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Borrede 


Es iſt auffallend, daß ſich das Stadium der Hiſtoriker 
und Philologen felten und wie es ſcheint ungern auf bie 
merkwürdigen Entwicelungen wendet, die aus. Aleranders 
des Großen Eroberungen- hervorgegangen find. Und doch 
haben fie für die Gefchichte der. Menfchheit die höchfte 
Bedeutſamkeit. Die Vermiſchung des abend» und mor⸗ 
genländifchen Lebens hat einen unendlichen Reichthum neyer 
Erfcheinungen hervorgerufen, hat in dem Zerflören bee 
altsmationalen, mit bem heimifchen Boden verwachfenen 
Zuftände den-Untergang des Heidenthums vermitielt, hat 
in das Leben der Volker jenen Bruch gebracht, aus dem . 
(ch das Bedürfniß des Troftes und einer Religion, bie 
über das traurige Hienieben emporhob, entwickeln mußte. 
Diefelbe Gebrochenheit beherrfcht die politifchen Geſtaltun⸗ 
gen biefes weftöftlichen Lebens; nach Jahrhunderten eines 
waurigen Siechthums erliegen fie theils dem Molke bes 
Abendlandes, bas in ber Kraft des Gefeges und der ſtren⸗ 
gen Sitte des inneren Zwieſpaltes Herr ift, theils ben 
Barbaren des Oftens, in denen das Heimifche und Wild 
natürliche der afiatifchen Welt wiebererwacht ift und ges 
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gen das Fremdweſen reagirt. Aber ſo tief iſt das von 
den Macedoniern und Griechen vermittelte neue Weſen in 
das Leben der Volker hineingewachſen, daß es feine ſtaat⸗ 
liche Exiſtenz überlebt, um als Bildung und Mode, als 
Philoſophie und Aufklärung, als Wiflenfhaft und Abers 
glaube forzubauern und felbft die römifche Welt zu bes 
herrſchen, daß es fein gotelofes Heidenthum der Theokra⸗ 
fie überlebt, um bas beginnende Chriſtenthum durch ends 
Iofen Dogmenftreit und Häreſie zu durcharbeiten, daß es, 
endlich bis auf die Sprache tobt, Jahrhunderte hindurch 
wie ein Gefpenft umgeht, um dann in der neuen Zeit 
des Morgenlandes und dem Muhamedanismus ganz zu 
verſchwinden. 

So bie allgemeinen Umriſſe eines geſchichtlichen Vet⸗ 
laufs, der mit dem allgemeinen Namen des Hellenismus 
bezeichnet werden kann. Die Wiſſenſchaft hat ſich erlau⸗ 
ben dürfen, der einig ähnlichen Erſcheinung, ber Vermi⸗ 
ſchung des germanifchen und römifchen Weſens einen Nas 
mm zu geben, welcher während des Mittelalters nur der 
Sorache diefee fogenannten romaniſchen Völker zufam; 
und eben ſo iſt es aus dem Alterchum überlieferr, Die 
Sprache jener weftöftlichen Volkermiſchung mit dem Nas 
men bee belleniftifchen zu bezeichnen. 

Don biefem Standpunkte des Hellenismus aus bie 
Jahrhunderte, welche man das Mittelalter der griechiſch⸗ 
aſiatiſchen Welt nennen darf, zu entwickeln, ift, fo viel ich 
weiß, bisher noch nicht verfucht worden. Man hat fie 
von Außen ber betrachtet; Philologen haben von dem clafs 
ſiſchen Griechenthum aus ihnen von Zeit zu Zeit einen 
mitleidigen Blick zugeworfen, und ihrem Fleiß iſt es ges 
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kungen, manches Eimelne zu fichten und aufzuflären; mit 
der römifchen Gefchichte in nächſter politifcher Verbindung, 
haben die heilenifkifchen Reiche und Völker von dorther 
mandye Erläuterung erhalten, wie fie denn durch Vermits 
telung des römifchen Kaiferthums zu einer Art von Ans 
erkennung regenerirt worben find; die Gefchichesfchreiber 
der chriftlichen Kirche find fort und fort bemüht, bie geb 
ige und ſittliche Weife jener Lebensrichtungen, die fie vers 
damınen müffen, ins Klare zu arbeiten; ja aud) bie Philos 
fophie hat begommen, aus der Vogelperſpective des Begriffs 
die welchiftorifche Eonfigurarion diefer Jahrhunderte aufzus 
faffen. Von allen diefen Punkten her find es nur Die nes 
gativen Elemente jener in der That verflörten und verbils 
deten Zeit, welche hervorgekehrt werben, und «8 ift üblich 
geworden, in dem Hellenismus nichts als Negatives, nichts 
als Verſchlechterung, Verworfenheit und Untergang zu fer 
ben. Aber was Jahrhunderte hindurch zu beftehen, neue 
Gormen zu geftalten, Fremdes in den Kreis ber eigenen 
Weiſe zu ziehen und fich anzuähneln vermag, muß außer 
der Schwäche auch Kraft enthalten und wäre es nur bie 
des Derneinens und ber Zerftörung, des Leidens und ber 
Trägheit; und es kommt darauf an, aus biefem eigen, 
ſten Prineip heraus die Gefchichte des Hellenismus zu bes 
geifen. 

Die neuefte Zeit hat uns ein Geſchichtswerk gebracht, 
das aus dieſem Beſtreben hervorgegangen ift; Herr Flathe 
bar in feiner „Geſchichte Macedoniens und der Reiche, 
weiche von macedonifchen Königen beherrſcht wurden“ mit 
Geift und Geſchmack die politifche Geſchichte der in Frage 
fichenden Zahrhumberte behandelt. Ich befenne gern, daß 
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ich die Kraft und die geiſtige Sammlung, ein ſo weites, 
wüſtes Feld mit ſichtendem Blick zu überſchauen und in 
einem Fluß ber Darſtellung zu geftalten, viel zu hoch ehre, 
um in ärgerlicher Kleinmeifterlichfeit und Klugthuerei über 
die Irrthümer und Fehler, bie bei fo mühfeliger Arbeit 
faft unvermeidlich find, die fonftigen Vorzüge jenes Wer⸗ 
kes zu misachten. Uber irre ich nicht, fo hat der geifts 
reiche Hiſtoriker, wenn er das macedonifche Weſen zum 
Kern feiner Darftellung machte, nicht den Gefichtöfteis ges 
nommen, innerhalb deffen fich Die Gefchichte der macedo⸗ 
niſchen oder richtiger Helleniftifchen Staaten bewegt. Mas 
cedoniſch iſt da nichts als ein Name und ein Eleiner Kreis 
von Formen des Hoflebens; alle Einrichtungen, alle Siete, 
Mode und Bildung, alle Verhältniſſe der neuen Staaten 
und der alten Bevölkerung, ber Unterthanen zu ihren 
Herefchern und ber Reiche zu einander, find durchaus 
helleniſtiſch. 

So fand ich mic) durch Herrn Flathes Werk in 
meinem Plane,- Die Gefchichte des Hellenismus zu verfols 
gen, nicht geftört, wohl aber vielfach gefördert. Manches 
von ihm vervollftändigte mir die DBorarbeiten, die mich 
feit längerer Zeit befchäftigten. Bereits im Jahre 1831 
harte ic) verſucht, In einer Fleinen Schrift (de Lagida- 
rum regno Ptolemaeo VI. Philometore rege) einen 
ber merfwürbigften Wendepunkte in der Reihe diefer Ent⸗ 
toichelungen darzuftellen. Um die Grundlage beffen, was 
ber Hellenismus weit und weiter herausgearbeiser hat, zu 
gewinnen, mußte ich die „Geſchichte Aleranders des Gros 
fen“ (Derlin 1833), befonders in dem Sinne behandeln, 
daß ſich in der Perſonlichkeit des Heldenkonigs das alt 
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beimifche, macedoniſche Weſen und die Befchränfeheit des 
Griechenthums überwinden, die neue Zeit vorgebildet zeigte; 
jmer gefchichtliche Verſuch follte Feine Monographie, Feine 
Biographie fein, fondern unmittelbar die-Einleitung zu dem 

größeren Werke bilden, deſſen erften Theil die vorliegende 
Geſchichte der „Folgeherrfcher” bilder. 


Bevorwortend voill ich vor Allem um Nachficht bite 
ten, dann aber über gewiffe Sachen ſprechen, bie nur zu 
leicht zu Misdeurungen Anlaß geben konnten. Gern be 
fenne id), daß ich die Arbeiten meiner Vorgänger vielfach 
und öfter, als id) fie genannt, benugt habe. Die ältsren 
Arbeiten, deren ſich einige Monographien von bem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert an, und mehrfache Darftellungen in 
größeren Geſchichtswerken finden, erwähne ich nicht; eine 
deutfche Arbeit überragt fie auf das Entſchiedenſte. Es 
find faſt fünfzig Jahre, daß Mannert feine „Gefchichte 
der unmittelbaren Nachfolger Alexanders“ herausgab, und 
ſchon in dieſer Jugendarbeit des hochverehrten Mannes ers 
kennt man bie treue und umfichtige Grundlichkeit, die ſei⸗ 
nen fpäteren Arbeiten jo hohen Werth gab. Auf ihm 
fußend Eonnte Schloffer, in Wahrheit ein Hiſtoriker im 
großen Styl, auch dieſem Abſchnitt feiner trefflichen alten 
Geſchichte eine Füllung und Deutlichkeit geben, wie man 
fie umfonft bei den Hiftorifern des Auslandes, namentlich) 
bei Gillies ſucht; der berühmte Hiftoriograph von England 
bat bei aller Eleganz der Darftellung gerade die Diados 
chenzeit in matter und obenein ungründlicher Weitlauftig⸗ 
keit behandelt, und feine Arbeit iſt ohne beſonderen Einfluß 
auf diefen Theil der Geſchichte geblieben. Ungleich reis 
here Ausbeute, und nicht bloß für das Chronographiſche, 
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gewãhren die Elintonfhen Faſten, namentlich fo weit fie 
durch die ſorgfältige Arbeit meines Collegen, des Herren 
Krüger, gleichſam revidirt find. Die oft hochgerühmte 
Preisſchrift von Champollion Figeac, die ſich bei Gelegen⸗ 
heit der Lagidengeſchichte mit namhafter Ausführlichkeit 
über die Diadochenzeit ausläßt, iſt trotz der zur Schau 
getragenen Genauigkeit der Unterfuchungen weder in den 
Sachen noch in den Zeitbeftimmungen zuverläſſig. Wie 
- ganz anders Niebuhrs Kenntniß und Kritik in feiner 
herrlichen Abhandlung über den armenifhen Eufebius! 
man muß geftehen, daß diefes eine Schriftchen reicher an 
Reſultaten für die helleniſtiſche Geſchichte ift, als ſämmt⸗ 
liche Arbeiten vor ihm. Ueberhaupt ſcheint ſich Niebuhr 
mit dem ganzen Eifer, der ber Partheilichkeit großer Mäns 
ner ſtets doppelte Energie leiht, in die Zeit des finfenden 
Griechenthums und der macedonifhen Macht, die feiner 
Freiſinnigkeit und Hochherzigkeit widerwärtig war, hineins 
gearbeiter zu haben, um fie, dem mannesfräftigen Römer 
thum gegenüber, befto ficherer als Berbildung, Verknech⸗ 
tung und Entartung darftellen zu Fönnen; die Vorträge, 
die er über die Gefchichte Griechenlands nad) Alerander 
wieberholentlich gehalten, müffen überaus Iehrreich und ans 
ziehend geweſen fein; doch find fie leider nicht über den 
Kreis derer hinaus, bie das Glück hatten ihn zu hören, 
befannt geworden. Defto erfreulicher war es, daß Herr 
Grauert, ber dem unvergeflihen Manne wie wenige fei 
ner Schüler nahe geftanden, in feinen Analekten denfelben 
Gegenftand behandelte, und, wie der verehrte marburger 
Hermann bemerft, von den Niebuhrfchen Vorträgen dass 
jenige, was er mit feinen weiteren Forfhungen in Ueber 
einftimmung fand, bewahrte; Herrn Grauerts Arbeit, fo 
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oft ich auch in Einzelnheiten und in Anſichten von ihm 
abweichen zu müſſen geglaubt habe, bekenne ich gern mit 
rechter Freude benutzt zu habenz fie gehört zu den treff⸗ 
lichſten Monographien, die wir beſitzen, und übertrifft auch 
von dieſen noch manche durch die ungeſchmückte und lie⸗ 
benswürdige Weiſe, mit der fie ſich darſtellt. Zu dieſen 
Schriften füge ich noch das oben gemannte Werk bes 
Herm Flathe, dem das zu fiveng gehaltene Princip, nur 
die Quellen zu beugen und fich durch neuere Forfchungen 
nicht flören zu laſſen, hier noch mehr wie fonft- Abbruch 
gethan haben dürfte. Außer diefen bedeutenderen Vorar⸗ 
beiten, denen ic) mic) anfchließen konnte, war nod) eine 
Reihe von Einzelſchriften über dieſen und jenen Punkt zu 
berüdfichtigen, worüber weitere Angaben in den Noten; 
bei der ſehr großen Zahl ſolcher Differtationen, Programme 
u. f.w., und dem gänzlihen Mangel eines allgemeinen 
Nachweiſes über diefelben, ift «8 oft ber Zufall, dem man 
die Bekanntſchaft mit derartigen Arbeiten verdankt; ic) 
zog «8 vor, von diefer Literatur, die ich vollſtändig zu 
geben nicht im Stande war, mur das NMothwendigfte zu 
citicen. 

Trotz ber genannten Borarbeiten blieb es noch immer 
weitläuftig und mühfelig genug, das Material auch nur 
in einiger Vollftändigfeit zufammenzubringen; fo groß ift 
das Trümmerfeld, auf dem man die Bruchſtücke gefchicht, 
licher Ueberlieferung zufammenfuchen muß, daß gar leicht 
eine Einzelpeit hier ober dort überfehen fein fan. Dieß 
Beſchaffen des Materials und jene Art von Kritif, die 
den Bauftoff von Schmug und altem Mörtel fäuberr, 
gilt vielen,. namentlich philologifchen Männern für das 
Weſentlichſte; fie meinen, es komme dann nur darauf an, 
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die alten Werkſtücke wieder an einander zu fügen und die 
geſchichtliche Darftellung eine Mofait von überfegten Stel, 
Im ber alten Autoren fein zu laſſen. Die Hiftorifche Kunſt 
hat eine ungleich höhere Aufgabe; Kritik und Gelehrſam⸗ 
keit find nur ihre Technik; ihr Weſen ift, daß fie den 
Gedanken gefchichtlicher Entwickelungen erkenne und in 
Beziehung auf ihr den Verkauf ded äußerlich Factifchen 
begreift, daß fie in dieſem Sinn die Nähe und Ferne ih⸗ 
res Gemäldes abtont, die Gruppen ordnet und zu eins 
ander bezieht, aud) die Nebenwerke, aud) das Koftüm, 
auch das Fleinfte Detail in dem Sinne des: Ganzen ber 
bandelt, und durch bie rechte Vertheilung ber Maflen, 
des Lichtes und Schatten, ber Zarbe und Bewegung, 
das Ganze ald eine vielgegliederte Einheit darftellt, die ein 
Bild von dem Werben und der Geflaltung eines einis 
gen und wefentlichen Gedankens in der Erinnerung haf⸗ 
ten läßt. j 


Für die Darftellung iſt vielleicht Feine Zeit ſchwieri⸗ 
ger, als die der Diadochen, und es würde die höchfte 
Kunft fordern, fo vielfach ſich kreuzende und an verſchie⸗ 
denen Punkten zugleich arbeitende Berhälmifle zu einem 
überfchaulichen Bilde zu vereinigen; eine Schwierigkeit, 
‚die durch den Mangel und die Einfeitigfeit der Nachrich⸗ 
ten nur noch vergrößert wird. Ich weiß am Beſten, wie 
weit ich felbft hinter dem, was id) erreichbar glaubte, zus 
rücfgeblieben bin; «8 foftete einen muchigen Entſchluß, mit 
dem immer ueuen Umarbeiten enblid) ein Ende zu machen, 
damit nicht bie wefentlichen erften Umriſſe und mit ihnen 
die Faſſung des Ganzen verwiſcht würde. Was ich Fünft, 
leriſch zu erreichen verzweifeln mußte, ſuchte id) durch die 
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Ausfũhtlichkeit des Detalls zu erſetzen, die mie um fo 
nochwendiger erfhlen, da für einen geſchichtlichen Ders 
lauf, wie der der Diadochengeit, die Stelle allgemeiner Ge⸗ 
dauken und großer Motive durch Jutriguen und Perſon⸗ 
lichkeiten, duch Symptome, Anläffe und Zufälligkeiten ver 
weten wird. Wieder die übermäßig amvachfende Mafle 
ber Einzelheiten vermochte ich nur dadurch zufammenzuhals 
ten, daß ich die Hauptfiguren und Hauptmotive in deſto 
fchärferes Licht fegte. Da wieder entſtand ein Uebel, das 
mein hiftorifches Gewiſſen nicht wenig beunrubigte; ich 
ſchilderte, ich beurtheilee Charaktere, von denen ic) wußte, 
daß die Berichte über fie nicht ohne Liebe und Haß vers 
faßt find, ich betailirte Abfichten und Handlungen, über 
die Mitlebende das Entgegefeßte geurtheilt haben mögen. 
Doch iſt dieß das Schickſel aller Hiſtorie, ja alles Urchei⸗ 
lens über andere, und ich kann mich damit tröften, daß 
Urtheilende wieder auch mic) mein unfreiwilliges Unrecht 
mit bem gleichen Schickſal werben entgelten laſſen. 


Aber ift es nicht möglich, durch forgfältiges Forſchen 
jenes „Liebe und Haß” der Berichterftattenden zu erken⸗ 
nen und die Wahrheit herauszufcheiden? Sch habe in der 
erften Beilage verfucht, was ſich thun Meß; eine Kritik 
der Quellen, die ich mir für den Alerander nad) Sr. Exoir's 
umfichtigee Arbeit fparen konnte, wurde für bie Zeit der 
Diadochen um fo nörhiger, je übler es mit den Ueberlies 
ferungen ausfieht. Eine nicht geringe Zahl neuerer Uns 
terfuchungen Fonnte ba zu Rathe gezogen werben; ic) freue 
mid, im Beziehung auf Marfyas im Wefentlichen mir dem 
übereinzuftunmen, was Herr Ritſchel in dem fo eben er⸗ 
ſchienenen Ofterprogramm det breslauer Univerfität geäu⸗ 
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ßert hat; ich würde mir Glück wünſchen, wenn auch bie 
Vermuthungen, in denen ich von meinem gelehrten Freunde 
abweiche, ſeinen Beifall fänden. In der zweiten Beilage 
mag der geneigte Leſer entſchuldigen, diejenigen chronolo⸗ 
giſchen Dinge beſprochen zu ſehen, welche mir den Vers 
lauf der Darftellung nur geftört haben würden; und 
wenn ich in ben chronologiſchen Tabellen jedem Jahre 
zwölf Zeilen zugewieſen, fo iſt natürlich eine bis auf Mor 
natszeit genaue Vertheilung des Gefchehenen ein fo mis⸗ 
liches Ding, daß Eleine Unrichtigfeiten von ber dort zu 
Grunde gelegten Wahrſcheinlichkeit unzertrennbar find. 
Die Specialfragen über Aleranders Teftament und über 
feine Vergiftung, die in. der dritten und vierten Beilage 
befprochen find, Eonnten, eben weil ich mid) über beide 
verneinend entfcheide, nicht in ben Verlauf der Erzählung 
Eommen. Gem hätte ich eben fo beiwerflic über die 
Münzen jener Zeit gehandelt; doch ich befenne, daß ich 
trotz der gründtichften und liebevollſten Belehrung, die ein 
mir über Alles theurer, bald durch die fchönften Bande 
nah verwandter Mann mir gewährt hat, auch zu bem 
Wenigen, was in ben Noten ſteht, Faum den Much hatte. 
Meinem lieben Freunde G. Friedlaender danke ich die Mit⸗ 
theilung des merfroürdigen alten Druckes, über den die 
fechfte Beilage Rechenfchaft giebt, und der mic) zu einis 
ger Ausführlichkeit über Dinge verlodte, die erſt dem 
gründlicheren Studium ihre ganze Schwierigkeit enthüllen 
mögen. In Beziehung auf die Beilage, welche Topogra⸗ 
phiſches über Rhodus enthält, muß ic) hinzufügen, daß 
ich fürchte, einige neuere Notizen nicht gefannt zu haben; 
wenigſtens har mir der Zufall ein Tagesblatt in die Hände 
gefpielt, in beim bei Gelegenheit bes rhodiſchen Eoloffes 
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von gewiſſen Reiſenden geſprochen wurde, deren Berichte 
ich nicht zu erhalten vermocht habe. Die verwickelten ver⸗ 
wandtſchaftlichen Verhältniſſe derjenigen Perſonen, um 
welche ſich die Begebenheiten drehn, veranlaßten mich, ei⸗ 
nige genealogiſche Tabellen beizufügen, für deren Einzel⸗ 
heiten ſich die Beweiſe theils in dieſer, theils in der Ge⸗ 
ſchichte Meranders vorfinden. Um das Nachſchlagen der 
felben zu erleichtern, nahm ich in dem Regifter einige 
Namen mehr auf, als in der Diadochenzeit vorkommen; 
es konnte als Anfang zu einem Corpus macebonifcher 
DPerfonalien dienen, werm ein dergleichen für die mdcedos 
niſche Geſchichte wichtig genug wäre. — 

- Ueber bie weiteren Fortfegungen dieſer Gefchichte 
bes Hellenismus vermag ich noch nichts Näheres zu bes 
ftimmen, da mir mannigfache amtliche Geſchäfte nicht viel 
Muße kaffen und mehr noch die Frifche und Spannkraft 
des Sinnes beeinträchtigen, den Arbeiten diefer Arc for 
dern. Indeſſen ift für Die zwei Bände des zweiten Theils 
der die politifche Gefchichte des Hellenismus bis zum Uns 
tergange feiner felbftftändigen ſtaatlichen Eriftenzen enchals 
ten wird, bereits vorgearbeitet. Späteren Theilen ift es 
vorbehalten, die religiöfen Zuftände des Hellenismus, feine 
Verſchmelzung ber Religionen und Eulte, feine Theofcafie 
und Theofophie, feinen Unglauben und Aberglauben bis zum 
letzten Verſchwinden des helleniſtiſchen Heidenthums — 
die Umformung der allgemeinen Bildung und der ſpeciel⸗ 
len Wiſſenſchaften, der ſittlichen Verhältniſſe und des 
Volkerverkehrs bis zum Siege der öſtlichen Reaction im 
Saſſanidenreich und im Muhamedanismus — endlich den 
weitläuftigen Verlauf der lange nachwelkenden Literatur 
und Kunft bis zu den legten byzantiniſchen Nachklangen 


xvi Vorrede. 
ihrer großen Vorzeit und dem vollendeten Triumph bes 
Oſtens über die Heimath bes Hellenismus darzuftellen. 
So der Plan für das Tagewerk meines Lebens; 
möchte es zur Förderung ber Wiſſenſchaft ein Scherflein 
beitragen. " 

Berlin, den 14. Mai 1836. 


Joh. Guſt. Dropfen. 
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Cinleitung. 


Um den Sinn geſchichtlich großer Geftalten zu begreifen, ges 
nägt es nicht, den Verlauf ihres Thuns zu erfennen, und was 
fie zum Glücke der Menfchheit Haben fördern wollen, iſt nicht 
der Maaßſtab ihrer Größe; es handelt fich in der Gefchichte 
um höhere Sörderungen, um weiter greifende Beziehungen. 
Auch das Ziel ihres Strebens iſt nicht ein Höchftes und Leg: 
tes; wenn fie es erreicht, finft es zum Mittel einer weiteren 
Entwickelung hinab; ihr einft hoͤchſtes Streben erſcheint in 
feiner &infeitigfeit und als ein Irrthum, und mit der vollbrach⸗ 
ten That ift die Verneinung gereift, die wider das Errungene 
ſelbſt ihre zerftörende Arbeit beginnt. 

"  Mleganders Heldenleben müßte als ein armfeliges Stuͤck 
Geſchichte erfcheinen, wollte man es nach der Dauer des von 
ihm gegründeten Weltreiches oder nach der Förderung, die es 
dem Gluͤcke der von Ihm unterworfenen Völker gebracht hat, 
mefien. Mit feinem Tode begannen jene Kämpfe, welche funf⸗ 
zig Jahre hindurch die Völker vom Aufgang bis zum Nieder⸗ 
gange auf das Graͤßlichſte Heimgefucht und fein Reich in eine 
Reihe von Herrſchaften zerfplittert haben, bie fi nie wieder 
vereinigen follten; das unendliche Elend, das die Kriege feiner 
Nachfolger über die Welt brachten, endete erft, als jeder moͤg⸗ 
liche Anſpruch auf das Reich Alexanders niedergefämpft, als 
die Wiederherftellung des von ihm gegründeten Weltreiches un 
möglich geworden war. 

1* 
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Man täufche ſich nicht; wohl hat die Geſchichte das große 
Wer? Aleranders verneint und zerſtoͤrt, aber dieß Nein hat eine 
Vergangenheit, von deren Untergange es erfüllt ift, und Ihre Truͤm⸗ 
mer find die Werkſtuͤcke neuer Gründungen. Alexanders Welt: 
eroberung ift nicht eine Laune des Schickſals, ein abentheuerlis 
ches Zwiſchenſpiel der Geſchichte; auch hier iſt das Walten 
der Borfehung nicht unbezeugt geblieben. 


Aeganders Abficht war Feine andere, als Afien zu erobern, 
ein Reich zu genden, das die gefammte, damals befannte 
Welt umfaßte. Schon daß er fo Ungeheures. mit verhaͤltniß⸗ 
mäßig geringen Mitteln zu vollbringen gewußt hat, bemeifet, 
daß die Völker, zu denen er auszog, fi) zu einem Zuftande 
entwicelt hatten, der den Umfturz des Beftehenden und Eins 
heimiſchen möglich machte; es war die Zeit gefommen, daß 
fi die weſentlichen Verhaͤltniſſe der damals geſchichtlichen 
Völker umgeftalten, daß fi) gleichfam der Yagregatzuftand der 
Menſchheit ändern mußte. Mit fiegender Hand ſtuͤrzte Aler⸗ 
ander die Macht, die ſich ihm entgegenftellte; leicht und ſchnell 
war das Wer der Eroberung vollbracht; nun galt es, die 
Völker, die unterworfen twaren, auf jede Weife an das neue 
Koͤnigthum zu fehlen, die griechiſch⸗ macedonifhe Macht fo 
tief als möglich in die oͤſtlichen Bölfer Hineinzubilden, eine 
Berſchmelzung des Abend» und Morgenlandes hervorzubringen, 
die allein dein neuen Reiche Feftigkeit geben und eine Zukunft 
ſichern konnte. Diefe Grundlage eines weftöftlichen Lebens, 
dieſer Fortſchritt in der Gefchichte der Menfchheit, diefer Ges 
danfe einer neuen Zeit ift e8, auf dem Alexanders Größe, die 
Gewalt feiner Siege, die Möglichkeit des Ungeheuren, das ihm 
zu vollbringen gelang, beruht. 

Er felbft war ein Werkzeug in der Hand der Gefchichte: 
jene Verſchmelzung des abend: und morgenländifchen Lebens, 
die er ale Mittel, feine Croberungen zu ſichern, beabfichtigen 
mochte, war der Gefchichte der Zweck, um def Willen fie ihm 
zu flegen gewährte; fie führte ihn hinaus, fo weit das neue 
Leben Wurzel fchlagen follte; Often und Weften war zur Vers 
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ſchmelzung veif, ſchnell erfolgte von beiden Seiten Durchgaͤh⸗ 
tung und Umgeftaftung; und das neu erwachte Wöhferleben 
ward zu immer neuen und weiteren Entwickelungen in Staat 
und Wiſſenſchaft, in Handel und Kunft, in Religion und Sitte. 
Mag e8 und erlaubt fein, dieß neue weltgeſchichtliche 
Princip mit dem Namen des Helleniftifchen zu: bezeichnen; das 
Griechenthum, in das Leben der oͤſtlichen Welt eingebifdet und 
daffelbe durchgaͤhrend, hat jenen Hellenismus entwickelt, in 
dem das Heidenthum Aſiens und Griechenlands, ja das Al⸗ 
terthum ſelbſt aufzugehen beſtimmt war. j 


Wenn die Elemente dieſer Entwickelung in dem Weltreiche 
Alexanders vorhanden waren und auf jede Weiſe gepflegt wur⸗ 
den, warum hat es untergehen, warum das Faum begonnene 
Werk der Verſchmelzung durch endlofe Kämpfe geftört werden 
und in die Gefahr des Unterganges kommen müffen? — 

Als Macedonier und mit einem dem Hauptbeſtandtheile 
nach macedoniſchen Heere hatte Alexander Aſien erobert; et 
erkannte es an, daß die Gewalt, die Aſien erobert hatte, fich 
umgeftalten, fi) mit dem Wefen und der Weife des eroberten 
Aſiens vereinbaren müfle, wenn aus der Eroberung ein Reid 
werden follte; er felbft vereinigte in feiner Perfon, eben fo fehe 
aus perfönlicher Neigung wie politiſcher Abfichtlichteit, den 
macebonifchen Heerfönig und den afiatifchen Monarchen; fein 
Hof, fein Heer follte ſich in gleicher Weife umgeflalten. "Hier 
ergab ſich ein Zwiefpalt, deſſen der große König ſelbſt auf die 
Dauer nicht Herr geblieben wäre; ee farb, che dieſer Wi⸗ 
derfpruch Durchgefämpft oder außgeföhnt war; es bedurfte dazu 
größerer Mächte, als des Könige Wille und Borbilb war. 

Mit Aleranderd Tode trat jener Ziwiefpalt-in feiner gans 
sen Schärfe hervor. Nie hatten die Mackdonier aufgehoͤrt, auf 
die Beguͤnſtigung Alexanders gegen die Morgenländen ſcheel 
zu fehen; nur des Königs herriſcher Wille Hatte fie in Schranz 
ten gehalten. et wären fie deſſen frei; ploͤtziich ward als 
les Aſiatiſche in den Hintergrund gedrängt, in den Händen dee 
Macedonier war die alleinige Macht; es war Gefahr, dab. der 
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einfeitige Stolz der Eroberer den Sieg über das Princip das 
pon träge. Die Herrſchſucht der Macedonier ſelbſt war ber 
fimmt, die rein macedonifche Herfhaft zu brechen. Die 
Satrapien werden vertheilt,, jeder der Satrapen beginnt nach 
Unabhängigkeit. zu ftreben; Macedonier gegen Macedonier, kaͤm⸗ 
pfen fie, fie muͤſſen die einheimifche Kraft ihrer Satrapien zu 
Höfe nehmen, um ſich zu behaupten und Weiteres zu gewins 
nen; die Grundlage ihrer Macht if der Theil des Reiches, den 
fie befigen, fie Fönnen des Beiftandes und der Treue ihrer 
afiatifchen Untertanen nicht entbehren, nur in dem Hellenids 
mus haben fie die Sicherheit ihrer Errungenfchaft; und funf- 
zig Jahre des Krieges haben Hingereicht, das einfeitig Macedo⸗ 
niſche bis auf den Namen zu zerſtoͤren und die Kraft zu zers 
truͤmmern, die einft Afien erobert hat. 

Das Reich Aleganders mußte zerfallen; gerade das, was 
er ald Mittel der Bindung und des Zufammenhaltens fo eif⸗ 
tig gefördert, mußte es zerfprengen. Wenn die ausgelebten, 
unter perfifhem Despotismus erftorbenen Volksthuͤmlichkeiten 
des Oſtens durch abendländifchen Geiſt, der ſich mit ihnen 
vermiſchte, von Neuem belebt wurden, fo erwachte mit diefer 
Wiederbelebung in jedem Volke die gefammte Eigenthuͤmlich⸗ 
feit der ihm eigenen natürlichen und gefchichtlichen, ftaatlichen 
und religiöfen Verhältniffe wieder; jedes der Voͤlker brachte 
andere und andere Elemente zu jener Verſchmelzung mit, und 
ſohald fih die zunächft Außerlihe Mengung mit abendländis 
ſchem Weſen zu durchdringen begann, enttwicelten ſich eben fo 
viele Geftaltungen des Hellenismus, als die Volksthuͤmlichkei⸗ 
ten verfehteden waren. Diefer Proceß in dem Leben der Voͤl⸗ 
ker ging. vor fi, während die Feldheren des Könige um das 
Reich kaͤmpften; je länger und heftiger fie kaͤmpften, defto uns 
möglicher ward es ihmen, den Preis zu erringen, um den fie 
lempften. 

Denn das höchfte Ziel war, das zerftücte Reich Alegan- 
ders wieder zu vereinigen und in feiner ganzen Ausdehnung zu 
beherrſchen. Es wäre erreichbar geweſen, wenn ſich über der 
Verſchmelzung des helleniſchen und mergenländifchen Weſens 
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die macedoniſche Macht ungeſchwaͤcht, ungemifcht, in herris 
ſcher Einfettigfeit zu haften vermocht hätte; es wäre vielleicht 
erreicht worden, wenn Alerander einen Nachfolger gehabt hätte, 
der fofort, im Sinne der Macedonier handelnd, der Satrapen 
mächtig, wie ein Gewaltherrſcher die Völker in Afien und us 
ropa gefnechtet, eine Mititärdespotie ohne anderen Zwed als 
den des Herrſeins gegründet hätte. Doch auch einer ſolchen 
Derrſchaft wäre nur momentanes Beftehen möglich getvefen; 
das durch Alegander wieder geweckte und entbundene Leben 
der öftlichen Völker würde die fremdartige Macht von ſich ges 
ſtoßen und dann mur in defto wilderer Betvegung den Weg verfolgt 
haben, den das Schickſal beftimmt hatte. — Wie au die 
menſchlichen Kräfte, Zwecke und Leidenſchaften heißen, die in 
den Kämpfen der Diadochen’ gegen einander arbeiten, fie find 
die Werkzeuge, deren ſich die Gefchichte bedient hat, um das 
durch Alerander begonnene Werk zu fördern und die neue Zeit, 
die des Hellenismus, klar, umfaſſend und Eräftig herauszus 
bißden. / 


So treten in der Zeit der Diadochenkaͤmpfe drei Haupts 
tichtungen hervor, die fich gegenfeitig bebingen und fügen. 
Das Abendländifhe iſt ald das Erobernde, ald das Erweckende, 
als das allzu überwiegend Pofitive gen Afien gefommen; un 
geſchwaͤcht, hätte der Stolz der Macedonier und die vollendete 
Entwickelung des Griechenthums das faum geweckte neue Les 
ben des Morgenlandes übertäubt und erdruͤckt; es galt, das 
einfeitig abendländifche Leben abzuarbeiten und in das Niveau 
der neuen Zeit herabzubringen. Schon das war bedeutfam, 
daß die Gewalt der Waffen und die Fülle der Bildung von 
einander geſchieden waren, daß der gebildete Grieche die rohe 
Macht der Macedonier, der macedonifhe Machthaber die 
ohnmächtigen Träger der Bildung verachtete; In der herrſchen⸗ 
den Macht vereinigt, hätten fie die Entwickelung der neuen 
Zeit fange gehemmt, wenn nicht unmöglich gemadt. Die 
Diadochenkaͤmpfe dienten dazu, beide in ihrer einfeitigen Schärfe 
abzuftumpfen; das Macedonifche, als die erobernde und herr⸗ 
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ſchende Macht, mußte ſich ſelbſt aufreiben, verfommen, mit 
barbariſchen Elementen ſich zu neuer Heeresordnung und neuer 
ſtaatlicher Organifation vereinigen. Das Griechiſche mußte aus 
fi Hinausgehen, ſich umgeftaften in Sitte und Denkweiſe, in 
Literatur und Religion. Um das Ende diefer Periode waren in 
den Heeren der neuen Dynaftien Barbaren mit macedonifcher 
Bewaffnung, Macebonier, die im Barbarenlande angefiedelt und 
heimiſch geworden; in der griechiſchen Bildung war um diefelbe 
Zeit das frei entwickelte Leben in Kunft, Wiſſenſchaft und Religion 
dahin, die Beredfamkeit, der letzte freie Trieb Acht hellenifchen 
Wefens, erftorben, die Poefie zur gelehrten Nachahmung, die Res 
figion zur Theofrafie geworden. In ftaatliher Hinficht fans 
en beide, Griechenland und Macebonien, bis zur vollkomme⸗ 
nen Bedeutungslofigfeit, und erft nach dem Ausgange der 
Diadochenfämpfe regeneriren fie ſich in ungleich befepränfterer 
Welfe dem Sinne des Zeitalterd entfprechend. 

Dagegen, und das ift das zweite, fteigert fih die Energie 
und der Umfang des Hellenismus auf das Unzweideutigſte; 
unzählige Städtegründungen oder Ueberfiedelungen, Theofcafie 
und Mothendeutung im Sinne der weſtoͤſtlichen Voͤlkereini⸗ 
gung, neue Straßen des Weltverfehrs, neue "Tendenzen in 
Wiſſenſchaft und Kunft find dafür Zeugniß. Es entwickelt 
fi eine Stellung der Föniglihen Macht, wie fie weder dem 
früheren Afien noch der macedoniſchen Heimath angehört hat ; 
das Verhältnig der Staaten zu einander macht fi auf dem 
Wege des Vertrages; im Innern ruft das Beduͤrfniß der neuen 
ſtaatlichen Bildungen Legislationen hervor, die das unvordenk⸗ 
liche Herfommen oder die durch Religion geheiligten Lebens⸗ 
ordnungen der Voͤlker überbauen; überall tritt an die Stelle 
natürlicher, unmittelbarer, traditioneller Verhäftniffe das von 
den Zeitumftänden, von der Reflerion, von beftimmten allges 
meinen Zwecken Gebotene. 

Ueber dieſen beiden Tendenzen der Diadochenzeit, die ſich 
in umgekehrter Gradation verhalten, geht eine dritte hin, welche 
der Oberfläche der pplitifchen Entwickelung Namen und Cha- 
vater giebt. Es ift die Frage um das von Alegander gegruͤn⸗ 
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dete Reich; es Handelt fih um die Erbfolge, dann um die 
Einheit oder Theilung des Reiche, endlich um das herrenloſe 
Erbe. Diefe ragen find der Inhalt der Partheiungen, der 
Eoalitionen, der Friedensſchluͤſſe, der wieder beginnenden Kaͤm⸗ 
pfe; und diefe felbft dienen nur dazu, durch alle Stadien der 
Möglichkeit zu erweiſen, daß Alexanders einiges Weltreich für 
immer dahin ift. 

Diefe letzte Tendenz Ift es, wenn nicht ausſchließlich, doch 
hauptſaͤchlich, welche in der vorliegenden Geſchichte dee Nach⸗ 
folger Alexanders zu verfolgen war. Die pofitiven Elemente, 
die in diefem Kampfe gerettet oder vielmehr durch ihn genähet 
und gefördert worden find, die erften und maaßgebenden Ent: 
wickelungen des Hellenismus find, eben weil fie die Grundlage 
der Weiterbildung in den nächften Jahrhunderten geben, erft 
im Zufammenhange mit diefen zu betrachten, und bleiben ſpaͤ⸗ 
teren Darftellungen vorbehalten. ben dahin gehört zur groͤ⸗ 
ern Hälfte dasjenige, was oben als Das Abarheiten des einfeltig 
abendländifchen Weſens bezeichnet worden tft. Das Verfommen 
des Griechenthums, das Hinfterben der Poefie und Redefunft, das 
Umfchlagen der Bildung in Belehrfamfeit zu entwiceln, verweifen 
wir auf einen andern Ort; ebenfo gehört die Darftellung der neuen 
politifchen @eftaltungen, der Bundesverfaffung in Griechenland, 
der neuen monarchiſchen Weife in Macedonien, wennfchon fie 
ſich bereits neben dem Abſterben des Alten aufthut, einem fpds 
teren Zufammenhange an; nur das allmählige Sinfen des 
Macedonifhen al der erobernden Macht ift innigft mit dem 
Kampfe um das Rei Aleranders verwebt. 


Auch die Geſchichte hat Ihre Logik; fie entwickelt jedes 
Princip nach feinen wefentlichen Beftimmungen, und in ihnen 
iſt der organifche Zufammenhang der Begebenheiten, die fonft 
nur Zufälligkeiten fein würden. In ſolchen durchaus confes 
quenten und erfchöpfenden Folgerungen bewegt fi die Ge⸗ 
ſchichte der Nachfolger Aleranders, die Geſchichte des Reiche 
nad dem Tode des großen Gruͤnders; fie tft die Antiftrophe 
zu der Geſchichte feiner Gründung, fie entwickelt die negativen 
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Beſtimmungen, die ſich an dem großen Werke Alexanders her⸗ 
ausſtellen mußten. Man klagt uͤber die Verworrenheit in die⸗ 
ſem Theile der Geſchichte; ſie iſt da, wenn man nicht uͤber die 
menſchüchen Zwecke und Leidenſchaften hinaus die höheren Fü: 
gungen der Vorſehung erkennt; je wilder, ſelbſtiſcher und gott⸗ 
loſer die Menſchen, deſto maͤchtiger und ſichtbarer iſt Gottes 
Hand uͤber ihnen. — 

So entwickelt ſich dieſe Zeit der Diadochenkaͤmpfe in vier 
Stadien, deren jedes das von Alerander gegehndete Reich dem 
Untergange näher führt; die folgende überfichtliche Darftellung 
mag die Hauptzüge diefer Entwickelung Furz zu bezeichnen dienen. 


Erſtes Bud. 
3233 — 319. 

Aleranders unerwarteter Tod läßt das Reich ohne Herr 
fer; ein Säugling und ein Blödfinniger erben den Föniglis 
en Namen; Perdifkas erhält ald Reichsverweſer die Sorge 
um das Reid; Fühn und ſtolz an der Spige des Heeres will 
er die Mojeftät, die Macht des Reiches aufrecht erhalten. 

Erſtes Kapitel. 323. Die erfte Frage beim Tode Alcg- 
anders iſt, mer fein Erbe fein foll; bis zum offenen Kampf 
kommt es zwiſchen Fußvolk und Ritterſchaft. Man vereinigt 
ſich, und der Reichsverweſer Perdikkas befeſtigt ſeine Gewalt 
duch Hinrichtungen unter den aufruͤhreriſchen Truppen, durch 
den Tod ihres Anführer Meleager; er fendet Die zu maͤchti⸗ 
gen Freunde unter dem Scheine wohlverdienter Belohnungen 
in die Satrapien; das gebändigte Heer gehorcht ihm, die Könige 
Philipp Arrhidaͤus und Alerander Aegus find in feiner Hut. 

Zweites Kapitel. 323—322. Bei der Nachricht vom 
Tode Aleganders empdren fih die Griehen in den Militair⸗ 
colonien des Oſtens, die Griechen in der weſtlichen Heimath, 
jene, um in ihr Vaterland heimzufchren, diefe, um die verlorne 
Freiheit wieder zu erringen. Dort fiegt des Perdiffas Stras 
teg mit leichter Mühe; Hier entfpinnt fi) der ſchwere lamiſche 
Krieg, in dem endlich die macedoniſchen Waffen den entfchies 
denften Sieg davon tragen. 
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Drittes Kapitel. 322—321. Perdikkas erfämpft dem 
Sumened die Fappadocifchen Länder, zu deren Erwerbung die 
dazu angetviefenen Satrapen ihren Beiftand getveigert haben; 
die Strafe dafür, mit der er Antigonus bedroht, und die beabfich- 
tigte Bermählung mit Alexanders Schwefter bringen den Kampf 
der Satrapen gegen ihn zum Ausbruch. In Kleinafien fiegt 
Perdiffas Sache unter Eumenes; er ſelbſt zieht gegen Aegyp- 
ten; von den Truppen gehaft, vergeblich kaͤmpfend wird er das 
Opfer eines Aufruhres der Macedonier. Ptolemäus weigert 
ſich, feine Stelle zu übernehmen; die Macht eines Reichsver⸗ 
weſers wird zwiſchen Pithon und Arrhidaͤus getheilt; neue Em⸗ 
pörungen im Heere bringen fie um ihre Stelle; die Würde, in 
der die Majeſtaͤt des Reiches repräfentirt, das Recht der 
Reichserben geſichert war, ift ohnmächtig und ein leerer Name 
geworden. 

Biertes Kapitel. 321 — 319. Die neue, Bertheilung 
der Satrapien (von Zriparadeifos) giebt an Antipater den Nas 
men eined Reichsverweſers; das. Reih kommt in die Obhut 
eines Sateapen, die Könige, der größte Theil des Reichsheeres 
Fehr nach Macedonien heim, der Mittelpunkt des Reiches 
hört auf in Afien zu fein. Während Antigonus die Reſte der 
perdiffanifhen Parthei in Kleinaſien niederfämpft, ſtirbt in 
Europa Antipater und überträgt Macedonien und die Reiches 
verwefung an Polyſperchon. 


Zweites Bud. 
19-215. 

Das Reich Alexanders hat aufgehört, als einige Macht 
du exiſtiren; es verfucht fih das Recht feines Haufes geltend 
w machen; Polyſperchon fucht es im Welten zu vertre⸗ 
ten, während Eumenes der Kardianer für daffelbe im Often 
lampft. 

Erſtes Kapitel. 319 — 316. Vergebens bemüht ſich 
dolyſperchon feiner Macht durch den Namen des koͤniglichen 
Haufes, duch Verbindung mit Eumenes, duch Verfändigung 
der griechiſchen Zreiheit Geltung zu verfhaffen; er handelt 
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im Wlderſpruch mit feiner Stellung, mit feinen früheren Ver⸗ 
bündeten, mit der nothiwendigen Politif Macedoniens. Kaſſan⸗ 
der im Bunde mit Antigonus und Ptolemäus kaͤmpft wider 
den ohnmaͤchtigen Reichsverweſer, entreißt Ihm Griechenland, 
benugt die Partheiungen im Löniglihen Haufe; der momentane 
Sieg, den Olympias für ihren Enfel Alegander gewinnt und 
duch den Mord des Königs Philipp Archidäus und feiner 
Gemahlin ſchaͤndet, dient nur dazu, Kaſſanders Sieg zu volls 
enden und der Mutter Aleranders den gleichen Tod zu bein» 
gen. Kaffander hat Macedonien gewonnen und hält des gro⸗ 
sen Aleganders Erben in gefänglicher Haft. 

Zweites Kapitel. 38—315. Indeß entfceidet ſich 
auch im Oſten der Kampf gegen das Föniglihe Haus; Pithon, 
der Strateg im Often, verfucht dort in gleicher Weiſe, wie der 
Strateg Antigonus im vorderen Afien, die kleineren Satrapen 
zu erdruͤcken. Ihe gluͤcklicher Widerftand giebt dem Vertreter 
des Königehums Macht genug, den Kampf gegen die vereinigte 
Macht der Strategen Antigonus und Pithon zu beftehen; bald 
iſt feine Nähe den Satrapen drädend, fie gehorchen Ihm un- 
willig, mitten unter Verrath Hält er fich, fteigt er von Neuem, 
bis ihn neue Meutereien umgarnen, endlich die Argyraspiden 
ihn ausliefern. Nun ift Antigonus der mächtigfte unter den 
MWachthabern, das treulofe Corps der Argyraspiden wird zers 
tümmert, Satrapen und Steategen, die fi) ihm nicht völlig 
bingeben, ermordet oder vertrieben; ftatt der koͤniglichen Macht, 
fratt des Pöniglichen Haufes hat der Strateg die hoͤchſte Ge⸗ 
malt in Aleganderd Reid. 


Drittes Bud. 
315— 1. 

In den Vordergrund tritt Antigonus; fein Streben 
geht auf Wiedervereinigung des gefammten Reiches, defien er 
ſchon den größten Theil in feiner Gewalt hat; das Recht des 
Knaben Alegander zu vertreten, iſt Anfangs fein Vorwand, 
nach dem Fall des fetten rechtmäßigen Erben nennt er fih 
König; es gilt den Verſuch, die Einheit des Reiches wieder 
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herzuſtellen, auf das er Fein anderes Recht hat als die hoͤ⸗ 
here Macht, die den Kampf gegen die anderen Machthaber 
nicht befteht. 

Erſtes Kapitel. 315 — 311. Gegen den durch die 
Eiege im Dften übermächtigen Satrapen erhebt fih das Bünd- 
niß des Ptolemäus, Kaflander und Lyſimachus, dem bald, in 
feine Satrapie Babylon heimkehrend und den Dften erobernd, 
Seleukus beiteitt; überall der heftigfte Krieg; ihm endet ein 
Friede, in dem Aegander Aegus ald König des Reiches aner- 
kannt, die Freiheit der griechiſchen Städte verfündet, jeder der 
Machthaber in feinem Befige gelafen wird. 

Zweites Kapitel. 311—308. Es währt ein Friedens⸗ 
zuftand, der Allen druͤckend ift, und der fi) von einem förmlis 
chen Kriege durch nichts unterfcheldet, als durch die ängftliche 
&orge, jeden entſcheidenden Kampf zu meiden. Alerander Ae⸗ 
gus wird durch Kaffander ermordet, ohne daß es die Verhälts 
wife ändert; Antigonus ftellt in Herkules dem Baftard einen 
neuen König auf, und ihn teifft der gleiche Mord. Der Fönig- 
liche Rame, die Freiheit der Hellenen find das neutrale Ge 
biet, das noch jeder in demfelben Maaße meidet, ald er nach 
deen Beñitz begierig iſt. 

Drittes Kapitel. 308—306. Antigonus ift der Stras 
teg des Reiches, der Vertreter des Friedens; Griechenlands 
Freiheit eine Wahrheit werden zu laſſen, fendet er feinen Sohn 
Demetrius nach Athen. Diefer Fühne Schritt, fein Dringen auf 
Erneuerung des Koͤnigthums, feine wohlbegrändeten Hoffnun⸗ 
gem bringen den Kampf zum Ausbruch; der Seekrieg von Ey: 
pern handelt ſich um das Reich; mit der Niederlage des Pto- 
lemaͤus nennt Antigonus fi und feinen Cohn König. 

Biertes Kapitel. 306—302. Dem Beifpiele des An- 
tigonus folgen Ptolemäus, Seleufus, Lyſimachus, Kaflander; 
das Reich Alexanders hat nun die legte Einheit des Ramens 
verloren. Antigonus aber Fämpft darum, es tolederzuvereinis 
gen. Der große Feldzug gegen Ptolemäus misgluͤckt vollkom⸗ 
men, und zerftrt Antigonus Landmacht; die vergeblihe Bes 
fagerung von Rhodus Foftet die Hoffnung auf alleinige Herr: 
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ſchaft zur See; ſelbſt der Einfluß auf Griechenland wird 
gefährdet. Demetrius zweite Fahrt dorthin macht ihn zum 
Herrn von Griechenland. 

Fuͤnftes Kapitel. 302 — 301. Antigonus gründet auf 
diefe Erwerbungen neue Hoffnung für die Vereinigug des Reis 
des; Demetrius wird Macedonien erobern, Thracien unterwer⸗ 
fen, der Bundesgenofien beraubt, wird Ptolemäus, Seleukus 
erliegen. Schnell vereinigen ſich die vier Könige zum neuen 
Bunde, dem Antigonus nicht gewachſen iſt; in der Schlacht 
von Ipſus erliegt er vollfommen; die Sieger theilen feine Be: 
figungen. Das Rei Aeranders ift in vier Königreiche zerfals 
fen, die ſich gegenfeitig garantiren; alte afiatifhe Dynaſtien 
treten neben ihnen und von ihnen anerfannt auf. 


Biertes Bud. 
W—278, J 

Aus der zerſtoͤrten Einheit des Reiches haben ſich die 
Hauptrichtungen des Hellenismus ſtaatlich herausgebildet; die 
Wiederherſtellung des ganzen Alexanderreiches iſt ein Traum, 
dem nur der abentheuerliche Sinn des Demetrius noch nach⸗ 
haͤngt, iſt eine Sehnſucht, die in dem alten Kaͤmpfer Seleukus, 
dem letzten aus der Heldenſchaar Alexanders erwacht, und de⸗ 
ren Erfuͤllung die Stunde ſeines Todes bezeichnet. 

Erſtes Kapitel. 301—288. Die Schlacht von Ipſus 
bat Demetrus um alle Macht gebracht; durch Fühnes und 
eaftlofes Bemühen gewinnt er neue Verbindungen, neue Macht, 
endlich Macedonien; gegen ihn hebt fih Pprchus von Epirus, 
Lyſimachus von Thracien; gen Stalien, gen Afien ſchweifen 
feine abentheuerlihen Pläne; er uͤberlaͤßt dem Epirotenkoͤnige 
Italien, er rüftet fi zum großen @roberungszuge gegen 
Afien. 

Zweites Kapitel. 288 — 278. Während Demetrius 
die Hand nach dem Ganzen zu ſtrecken wagt, verliert er das 
eigene Reich, das er mühfam errungen; Macedonien ftößt den 
fultangleihen, den Sohn der neuern Zeit von fih; fein Eins 
bruh in Afien endet mit feiner Gefangenfhaft in Speien. 





gen Seleufus, der vom Aßen heramieht, das Diedem dee Heis 
math zu getvinnen; Deffen Tod wieder macht Die europäifchen 
känder herrenios. Während Pyrehas mit den Römern, dem 
Bolfe der Zukunft, kaͤmpft, macht eine Pet und die galliſche 
Bölferwanderung, die Macedonien, Griechenland, Thracken, 
Sieinafien Aberfluthet, den Abſchluß der Diadochenzeit. 


So ber allgemeine Inhalt der folgenden Darftellung. Die 
Quellen, die ihr zum Grunde liegen (f. Beilage 1.) find nichts 
weniger als vollftändig und genau; doch treten die Hauptrich⸗ 
tungen der Zeit, die Perfönlichfeiten ihrer Führer, der allge 
meine Charakter des Zeitalters deutlich hervor. Es giebt wer 
rige Jahrhunderte, in denen das Talent, der Eharafter, die 
teidenfchaft bedeutender, ſelbſtſtaͤndiger und maaßgebender ein 
gewirkt Hätte; in demfelben Maafe, ald Sitte, Geſetz, Rells 
som, beftchende Ordnung dahin iſt, macht ſich die Kraft und 
die willführliche Selbftbeftimmung des Einzelnen geltend; in 
idee Richtung des Lebens, der Kunft, der Wiflenfchaften, der 
Seſchichte treten Geftalten von der hoͤchſten Steigerung auf, 
die von ſchwoaͤcheren Geiſtern nachgeahmt, zum Typiſchen aus⸗ 
geweitet, zur Karikatur wird. Solche Uebertreibungen ſind die 
letzten Erſcheinungen des erſterbenden Griechenthums; der 
Freiheitsſchwindel beruͤhrt ſich mit der niedrigſten Verknech⸗ 
tag, Affectation hoͤchſter kuͤnſtleriſcher Vollendung iſt die 
Hülle ihres gaͤnzlichen Verkommens, die lebendige Bildung 
ſchlaͤgt in die Gelehrſamkeit, die hoͤchſte Entwickelung der Phi⸗ 
boſophie in Eipirismus, die uͤberbotene Aufklaͤrung in Aber⸗ 
Haube, Theofrafie und faden Euemerismus um. Aehn⸗ 
Sche Erſcheinungen begleiten den Untergang des welter⸗ 
sbernden macedonifchen Weſens; ein Soldatenthum ohne 
Zucht und Gehorfam, der überfpanntefte Stolz auf die glors 
wiche WBergangenheit, das Gedaͤchtniß Alerranders eine Ver⸗ 
eitterung, die ftete Richtſchnur jene militairiſche Ehre, die ſich 
der ſchnoͤdeſten Verbrechen, des Aufruhres, des Verrathes nicht 
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ſchaͤmt, — in ſolchen Formen treibt ſich das ruͤſtige Krieger 
thum, das Philipp und Alerander gegründet, ſelbſt zum Uns 
tergange, und die Bendlferung Macedoniens zerſpaͤllt fih in 
despotifch regierte Unterthanen, die in der Helmath bleiben, 
und in földneende Kriegsleute, die fih in alle Welt zer 
Freuen. Es find dich die nothwendigen Folgen der Enttoiche: 
Tungen, die Alexanders Welteroberung angeregt hat, und 
fie beginnen fofort mit feinem Tode hervorzutreten. 


Erftes Bud. 
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Erites Kapitel. 
323. 


Aleranders Tod. — Die Leibwächter beftimmen die Erbfolge, — Wahl 
eines Reichsverweſers. — Das Fußvolk ruft Arrhidäus zum Könige 
aus. — Kampf zwiſchen Ritterſchaft und Fußvolk. — Vertrag. — 
Yerdiftas Charakter. — Luftration. — Meleagers Tod. — Erfte Ber- 
teilung der Satrapien. — Beruhigung des ‚Heeres. — Rüdblid, 


Es war im Fruͤhling 323, als ſich in Babplon, der Refidenz 
des Königs Alerander, von allen Gegenden des ungeheuren 
Reiches her Matrofen, Schiffszimmerleute, Soͤldnerſchaaren, 
Reuterhaufen, Kriegsvolk von jeder Waffe und Art ver⸗ 
fammelte; man mußte, daß mit dem Sommer ein großer 
Feldzug gen Welten hin eröffnet werden, daß die Flotte unter 
Nearchus Befehl Arabien umſchiffen würde; man erzählte fi 
von ungeheuren Ehiffsrüftungen im Mittelmeere, man glaubte, 
daß nad Unterwerfung Arabiens der Zug gegen Earthago 
oder Italien beginnen würde. Bereits war eine neue Heeres⸗ 
ordnung ins Leben getreten, die Flotte übte ſich in täglichen 
Wettkaͤmpfen auf dem breiten Steome von Babylon; kurz 
nach der Todtenfeier für Hephäftion, fo hatte dee König ber 
ſtimmt, follten die Bewegungen beginnen, am vierten- Juni das 
Landheee, am fünften die Flotte aufbrechen. Da erkrankte 
der König in der Nacht zum erften Juni, er verfhob die Ab⸗ 
fahrt der Flotte um zwei Tage, in der Hoffnung, dann herges 
geftellt zu fein; aber unerwartet nahm das Fieber zu, die Ab⸗ 
fahrt wurde bis auf Weiteres ausgefegt, die Feldherren vers 
2 * 
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ſammeiten ſich in den Vorzimmern des Schloſſes, die Haupt⸗ 
leute und Rottenfuͤhrer ſtanden im Burghofe Tag und Nacht; 
die Macedonier draͤngten ſich zu den Thoren, ſie verlangten 
ihren Koͤnig noch einmal zu ſehen; ſo zogen ſie an ſeinem La⸗ 
ger voruͤber, zu ſprechen vermochte er nicht mehr. Er mochte 
ahnden, daß ſein Tod nahe ſei, er zog den Siegelring von ſei⸗ 
nem Finger und gab ihn an Perdikkas, den Leibwaͤchter; dieß 
mar das einzige Zeichen feines legten Willens. Am 11. Juni 
um die Abenddämmerung verfchied ee '). 

Erſchuͤtternd ſchildert ein alter Schriftfteller die Klage um 
des Königs Tod: Zuerft wiederhallte Jammer und Wehklage 
in dem weiten Schloffe; dann wurde es ftiller, der erfte und 
übermäßige Schmerz um folchen Verfuft wich der Sorge, was 
nun werden follte. Und ſchon war die Kunde durch die Stadt 
verbreitet; die @delfnaben ſchweiften laut jammernd, um ihren 
König Flagend durch die Straßen, vor den Pforten des Echlofs 
ſes mehrte fih die Menge; die unten ftanden, Macedonier und 
Barbaren, Kriegsleute und Bürger, alles drängte fi in den 
Schloßhof; den gerechteften und mildeften Herrn nannten ihn 
jammernd die Morgenländer, den tapferften, glorreichften, ftets 
fiegenden Fürften die Macedonier; fie wurden nicht müde ihm 
zu preifen, zu Magen, des allzufchnellen Todes, der eigenen Zus 
kunft zu gedenken, die nur zu finfter war. Go mehrte 
fih das qualvolle Gefühl der Ungewißheit, der Bangig⸗ 
keit, der gefährlichften Spannung; jeder Augenblick konnte 
Unermartetes, Fonnte Aufruhr und Blut bringen. Schon 
mar es tief in der Nacht; die Truppen fanden unter den 
Waffen, die Bewohner der Stadt erwarteten in ihren Häus 
fern, was gefchehen würde; man hüthete ſich, Licht fehen zu 
laſſen; einzelnes Rufen und Schreien tönte durch die -ftille 
Ginfeenif . 

So verging die Nacht; indeß waren die fieben Leibwaͤch⸗ 
ter des Könige, ald die nächften um deſſen Perfon und die 


) Ueber Aleranders Teftament f. Beilage 3. 
2) Cartius X. &. 
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erfſten Heerbeamten dem Range nach, zufammengefommen, über 
die nächften und nothwendigſten Maaßregeln zu berathen; fie 
beſchloſſen, die erften von den Freunden und die Führer der 
Zruppen zur Berfammlung zu berufen *), ihnen die Beftimmung 
über das Reich und die Thronfolge anheimzuftellen *). Bes 
waffnet verfammeln fi diefe im Schloffe; ihnen drängen ſich 
die macedonifchen Truppen nach, begierig zu erfahren, in weſ⸗ 
fen Hand das Reid fommen wird; viele der Freunde und 
Befehlöhaber vermögen nicht durch das Gedränge ins Schloß 
zu gelangen. Es verfündet der Herold, niemand der nicht na⸗ 
mentlic aufgerufen ſei, folle hinein; aber vergeben; mit Mühe ge: 
winnt man fo viel Ruhe, daß die Berathung eröffnet werden 
fann. Man beginnt mit neuer Trauer um den großen Todten, 
defien Waffen, deffen Purpur und Diadem dort auf dem 
Throne liegen, der nun verddet, der ohne Erben if. Dann 
echebt ſich Perdikkas, der erfte unter den Leibwaͤchtern °); er 
legt den Ring, den ihm fterbend der König übergeben, auf 
den Thron nieder: „Er lege das Siegel der Föniglihen Macht 
zu den andern Kieinodien, damit die Verſammlung darüber 
entſcheiden möge; er fordere fie auf, eingedenf zu fein, in wie 
gefahrvoller Lage das Reich durch des großen Königs Tod 
fi; es fomme Alles darauf an, daß das verwaiſete Reich nicht 


2) Curtius X. 6. 4. principes amicorum ducesque copiarum; 
Diodor XVII. 2. of de utyızov txovrec dfloua Tov ylluv zul w- 
yeropvlaxuv. Das Inftitut „der Freunde” ift gleihfam ein Orden, die " 
Eirenlegion Aleranders; jene principes find röv zeurwr por, Mäns 
ner, deren Rang der näcfte nach dem der Leibwachter geweſen zu fein 
fheint. — Justin. XU. 2. fagt, (duces) armati in regiam coeunt-ad 
formandum rerum praesentium statum; er läßt die Hauptfade, die 
Berufung durch die Leibwächter, aus. 

4) Ich glaube, daß dieß Verfahren das verfaflungemäßig richtige 
war; es mußte die Sache berathen und eine Anordnung getroffen fein, 
ehe fie an die Heerverfammlung zur reip. Betätigung oder Bermerfung 
gelangen konnte. 

) Er ift fchon zu Philipps Zeit unter den Leibwächtern, wenn man 
Diodor (XVI. 94.) trauen darf, der freilid mit ihm den Leonnat nennt, 
der erſt 331 ernannt wurde, Arrian. IL 5. — Gewiß entſchied hier die 
Anciennität über den Rang. 


2 Die Leibwãchter beftimmen bie Erbfolge. 14. — 23, 
ohne Haupt bleibe, daß die macedonifche Reichsfolge bewahrt 
werde; die Königin Roxane fehe ihrer Niederfunft entgegen; 
gebähre fie, was die Götter gnädig gewähren möchten, einen 
Knaben, fo fei deffen das Diadem; jedenfalls bedürfe bis dahin 
das Keich eines Verweſers; es frage ſich, wer dazu gewählt . 
werden folle; hierauf wünfche er die ganze Sorge der Verſam⸗ 
melten zu lenken.“ Dann erhob fih der Admiral Nearchus: 
„Es verftehe ſich von ſelbſt, daß das Reich in der Erbfolge 
des Föniglihen Haufes bleiben müffe; indeß fei es weder der 
Würde des Diadems noch den ſchwierigen Zeitumftänden ans 
gemeffen, ein Kind, das noch nicht geboren fei, Herrſcher zu 
nennen; ter wife denn, ob der Königin Kind ein Knabe fein, 
ob es lebend zur Welt kommen werde? und wenn es wirklich 
das Privatrecht gebieten würde, dem nachgebornen Erben das 
Erbe zu bewahren, fo fordere das Interefie des Reiches ans 
dere Ruͤckſichten; es würde durch eine mehrmonatliche Zwi⸗ 
ſchenherrſchaft das größte Unglüd für das Reich, ohne König 
zu fein, Zeit haben, fi zu den traurigften Folgen zu entwik⸗ 
fein; fein Vorſchlag gehe dahin, auf das erwartete Kind Alegs 
anders nicht weiter Rücficht zu nehmen, fondern des Königs 
Sohn Herkules, den ihm Memnons Wittwe Barfine geboren, 
ald König zu proclamiren.” °) 

Des Admirals Vorſchlag wurde mit lauter Misbilligung 
aufgenommen, man nannte den Knaben einer Kriegsgefangenen 
Kind, einen Baftard: „der alte Parmenion habe nah der Eins 
nahme von Damaskus den König veranlaft, mit der Wittwe 
der rhodiſchen Brüder Umgang zu pflegen, der Fönne nim⸗ 
mermehr das Diadem erhalten!” Go widerfprachen die Verſam⸗ 
melten, und die Macedonier färmten mit drein und ſchlugen 
mit den Lanzen an ihre Schilde. Endlich gelang es dem 
Phalangenführer Melcager ſich Gehör zu verſchaffen: „Weder 


®) Diodor. XX. 20. nennt ihn um das Zahr 310. Enzaxaldexe 
Ern yeyoveis, id glaube er war ſchon etwas älter; er müßte fonft 327 
geboren fein, und doch war Parmenion, auf deilen Rath Alerander mit 
Barfine umging, feit 330 todt; ic) glaube, daß der Knabe etwa ein Jahr nach 
dem Zall von Damaskus, aljo im Jahr 332 geboren wurde, 
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von Barfine, der Arigögefangenen, noch von Roxane, der Bar: 
barin dürfe der macedonifche König geboren fein; und die vor⸗ 
mundfchaftlihe Regierung würde eintreten müffen, man möge 
den Knaben Herkules zum Könige nehmen oder die Niederfunft 
Ropganend erwarten; man fönne das vermeiden und dennoch 
in dem Erbrecht des koͤniglichen Haufe bleiben; Archidäus, 
des Königs Philipp Sohn, habe die nächften und gerechte: 
ſten Anſpruͤche; fei doch Philipp felbft unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniffen, da der König fein Bruder geftorben, dem Sohne 
deffelben vorgegangen und mit Beiftimmung der Macedonier 
König geworden.” Nun ergriff Ptolemäus, des Lagus Sohn, 
das Wort; auf das Nachdruͤcklichſte ſprach er gegen Meleager: 
„Aechidäus fei nicht nur ein Baſtard, einer theſſaliſchen He⸗ 
täre Sohn; jedermann wiſſe ja, daß er ſchwachſinnig fei, daß 
König Philipp felbft ihn darum misachtet habe, daß er zwar 
in Babylon antwefend, aber von Alegander niemals irgend eis 
ner Rüdficht werth geachtet worden fei; feine Anficht gehe 
dahin, dag man vor Allem eine möglichft dauernde und gemaͤ⸗ 
Figte Anordnung treffen müffe; jeder der geäußerten Vorſchlaͤge 
werde irgend einem Cinzelnen Gelegenheit geben, Namens des 
oder jenes Königs als deſſen Bormund oder Günftling zu res 
gieren; er ſchlage vor, daß fich diefelben Männer, die Alexan⸗ 
der zu Rathe zu berufen gepflegt habe, auch fernerhin um deſ⸗ 
fen Thron verfammeln und über die Angelegenheiten des Reiz 
ches nah Stimmenmehrheit entfcheiden, daß das Heer mit ſei⸗ 
nen Führen, die Länder mit ihren Beamteten gehalten fein ſoll⸗ 
ten, diefen Befehlen zu gehorchen.” 7) 


) Es lag hier fehr nahe, den Sprechenden Worte aus den ſtaats⸗ 
rechtlichen Theorien, wie fie in jener Zeit häufig und fo hocyftehenden und 
um Theil wiflenfchaftlich gebildeten Männern geläufig waren, in den 
Mund zu legen; doc ſchien es mir hinreihend, die thatſachlichen Ver⸗ 
hältmiffe hervorzuheben. Ob fonft im heileniichen Erbrecht Beifpiele von 
einem curator ventris vorfommen, weiß ich nicht, im Ganzen fdheint 
das Erbrecht im macedonifhen Königshaufe Feine abfolute Norm geweſen 
zu fein; ſtets bedurfte der den Thron erbende Sohn noch der Beiſtim ⸗ 
mung des Heeres. 


24 Bahl eines Reichsverweſers. 11.— 398, 


Dieß waren die VBorfchläge ®), die innerhalb der Verfamm: 
fung zue Sprache kamen; lockend genug mochte Vielen erſchei⸗ 
nen, was Ptolemäus in Anregung gebracht hatte, aber man 
mußte beforgen, daß das Heer bei feiner Anhänglichfeit für 
das Föniglihe Haus und für das Königthum einer folchen 
Einrichtung feine Beiſtimmung verfagen würde. Mit Recht 
hatte Perdiffas darauf aufmerffam gemacht, daß dem Reiche 
vor Allem ein Haupt nöthig ſei; gber der Knabe Herfuled war 
nicht in Babylon, war nicht Tegitim; Archidäus war es eben 
fo wenig, und jedermann mußte, daß er von ſchwachem Vers 
ftande war ); fo entfchied ſich die Verſammlung dafuͤr, dem 
Kinde, welches Rorane gebären würde, dad Königthum vorzu⸗ 
behalten · ). 

Es handelte ſich jetzt um die zweite Frage, in weſſen Hand 
einſtweilen die Fuͤhrung der Angelegenheiten gelegt werden ſolle. 
Es erhob ſich der Leibwaͤchter Ariſtonus von Pella: „Indem 
der Koͤnig auf ſeinem Sterbebette, waͤhrend doch die vornehm⸗ 
fen Macedonier umhergeſtanden, gerade an Perdikkas feinen 
Siegelring Abergeben, habe er offenbar bezeichnen wollen, daß 
er diefem die hoͤchſte Leitung überwiefen wiſſen wolle.” Allge⸗ 
mein wurde feine Deutung gebilligt; man rief: „Perdikkas möge 
hintreten, den Ring vom Throne zunehmen.” Diefe Wendung 
mußte Perdiffas gewünfcht und erwartet haben; dennoch zoͤ⸗ 
gerte ee vorzutceten, gleichſam als halte er fih fo hoher Ehre, 
fo ſchwerer Verantwortlichfeit nicht für gewachſen; er wollte, 
dag man in ihn deingen, daß man ihn wie wider Willen zu 
dem zwingen follte, was er ſelbſt wuͤnſchte. Da trat Meleas 
ger zum zweiten Male auf: „Mit Recht zaudere Perdiffas, 


®) Nach Curtius und Juſtin, wennfhon beide nicht genau Übereins 
Fimmen. 

®) Diodor. XVII. 2. yuzızois nasen ovveyöusvor &rdrors. 
Plutarch. Alex. 77. drelj zö ggoveiy örıa dıa Owuaros vöoor, ob 
yiosı ngooneooücav; er fügt hinzu, er fei als Knabe gefund an Körper 
und Geift geweſen, durch einen Gifttrank feiner Stiefmutter Olympias 
aber fo zu Grunde gerichtet. 

0) Natürlich mußte ein Knabe geboren werden; wäre es ein Mad⸗ 
hen geweien, fo würden neue Beſtimmungen haben eintreten muſſen. 
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ſich das fo wichtige Amt von einer Verſammlung übertragen 
zu laffen, der die Entſcheidung durchaus nicht zufomme; das 
Heer allein fei berechtigt, über den erledigten Thron und über 
das Reich, das es erobert habe, zu entfcheiden; man tolle 
ſchon für das erwartete Kind einen Verweſer des Reiche bes 
fallen, und wiſſe noch nicht, wen das Heer zum Könige neh⸗ 
men werde; er proteftice gegen Befchläffe diefer Art, die in 
jeder Hinficht wider Geſetz und Brauch der Macedonier vers 
fließen.” Unter Iautem Jubel der umherftehenden Macedonier 
fand er auf, und verließ von ihnen begleitet die Verſamm⸗ 
dung ’'). 

Indeß waren außerhalb des Schloſſes Dinge vorgefallen, 
deren Folgen außer aller Berechnung lagen. Das macedonis 
Ihe Fußvolk, von dem verhältnigmäßig nur wenige mit in 
den Sigungsfaal zu dringen vermocht hatten, war außerhalb 
des Schloffed in Maffe zufammengefommen, hoͤchſt aufgebracht 
über die Anmaaßlichkeit der vornehmen Herren, daß fie ohne 
Zugiehung des Heeres über das Reich zu verfügen gedächten; 
die hingeworfene Aeußerung eined Kameraden: „Archidäus ſei 
ja in Babylon, des Königs Bruder und Erbe,” gab die ent 
fcheidende Wendung; die Macedonier hatten einen Namen, den 
fie den Befehlshabern gegenhber aufbringen Fonnten: „der müffe 
König fein; wer die Verfammlung ohne ihn berufen, fei des 
Todes ſchuldig!“ Gerade jet Fam Meleager mit den Krieges 
leuten, die ſich ihm angefchloffen, vom Schloffe herab; fofort 
ſtellt er fi an die Spige der Bewegung. Unter feiner Fuͤh⸗ 
rung ziehen die Macedonier des Fußvolks in das Schloß, fur 
chen und finden endlich jenen Archidäus, den fie fofort mit 
dem vielgeliebten Namen Philippus ald König begräßen, ihm 


+1) Diefer Einwand gegen die Eompetenz der Berfammelten ſcheint 
der Kern der Deflamation zu fein, mit der Eurtius X. 6. 20. Meleager 
abtreten läßt (populus heres est — viri, quibus invitis nihil perpeti 
necesse est). Anders ftellt die Sache Diodor dar, Melenger fei mit 
Attalus von der Verfammlung abgeſchickt, mit dem Fußvolk zu unterhans 
dein, dann verrätherifcher Weile übergetreten. Dieß fcheint minder glaubs 
ih; die Berfammelten würden gewiß zu folher Milton jemanden ers 
wählt haben, auf defien Treue fe ſich mehr verlaſſen konnten. 
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Leibwaͤchter ernennen; ihn in ihrer Mitte, ziehen fie zu dem 
Berfammlungsfaal. 

Dort hatte das plögliche Zorteilen des Meleager eine ber 
deutende Bewegung hervorgebracht; Perdiffas hatte fchleunig 
den Ring vom Throne genommen; man eilte für die getroffe— 
nen Anordnungen fih der Zuftimmung der Ritterſchaft zu 
verſichern; um das Band gemeinfamer Intereſſen defto fefter 
zu Enüpfen, veranlaßte Perdiffas, daß Pithon der Leibwächter 
beantragte, Perdiffas und Leonnat zu Vormuͤndern des kuͤnf⸗ 
tigen Kindes der Roxane, Antipater und Kraterus zur Fuͤh⸗ 
ung der Angelegenheiten in Europa zu ernennen !?). Nach⸗ 
dem diefe Beftimmungen angenommen waren, leifteten die Anz 


weſenden dem Kinde Aleganders, das Roxane gebähren würde, , 


den Huldigungseid. — Gerade jet erſchienen die Macedonier 
der Phalangen im Vorhofe; Meleager mit Arrhidaͤus, von 
Bewaffneten umgeben, trat in den Saal hinein: „Hier fei der 


König, dem gebühre der Eid der Treue!” Taufende von Lan⸗ 


gen waren in der Nähe, feinen Worten Nahdrud zu geben; 
Mande ſchwankten, traten auf Seite des neuen Königs; ed 
war heftige Bewegung, milder Lärm für und wider; endlich 
gewann Archidäus Sache die Oberhand. Er felbft hatte ſich 
während des Laͤrms ängftlich hinweggeſchlichen, in feine Gemaͤ⸗ 
her begeben; jegt hofte man ihn in den Saal zuruͤck, man 
legte ihm Alexanders Purpur und Diadem an; Meleager 
nimmt Panzer und Gewaffen, und trägt fie als Leibwaͤchter 
dem neuen Könige nad; die Phalangiten ſchlagen mit den 
ganzen an ihre Schilde und jubeln: „Heil dem Könige Phi 
fippus! Tod den Verräthern, die fich des Reiches angemaaft” '?). 

Perdiffas Hatte fi während diefes Tumultes, der ſich 
mit jedem Augenblicke deohender für ihn und die ihm treu ges 


12)" Curtius X. 7. 8. tutores destinat filio ex Roxane futuro 
Perdiccam et Leonnatum stirpe regia genitos; adjicit ut in Europa 
Craterus et Antipater res administrarent. Justin. XIIL 2 nennt alle 
vier tutores. 

13) Curt. X. 7. 45. Justin. XII. 3. ad delendum egaitatum 
cuncti armati in regiam irrumpunt. 
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bliebenen fteigerte, mit den Getreuen aus dem Saale zurücges 
zogen: „zum Sterbegimmer des Königs” ift der Ruf, an dem 
fi die Seinigen erfennen. Dort fammeln fih von den vor⸗ 
nehmften etwa ſechshundert um ihn, zu diefen tritt der Lagide Pto⸗ 
lemaͤus mit der Edelfhaar der Föniglichen Knaben. Und ſchon 
drängen die Macedonier nach, mit ihnen Meleager, der König; 
fie erbrechen die Thüren, bereit mit Waffenlaͤrm die Stille des 
Sterdezimmers zu ſtoͤren. „Zu mir, wer des Königs Leiche 
ſchirmt!“ ruft Perdikkas den Macedoniern entgegen; mit 
ES peerwürfen wird ihm geantwortet; es beginnt wilder Kam⸗ 
pieslärm; Verwundete, Sterbende ftürzen zu beiden Seiten. 
Da gelingt es einigen der achtbarften Führer, fih Raum zu 
ſchaffen; fie beſchwoͤren die drüben ftehenden, dem Könige, der 
Uebermacht zu weichen, dem ficheren Untergang einen ehrenvollen 
Vertrag vorzuziehen; und Perdiffas ift der erfte, welcher die 
Waffen niederlegt '*). Nun fordert Meleager, daß Perdiffas und 
die einen bei der Leiche bleiben; fie fürchten Verrath, fie eis 
im aus der Burg, die in den Händen der Gegner ift, zu ents 
kommen; auf heimlihen Wegen flüchten fie zum Euphrat 
hinab; dort fammelt fi die gefammte Nitterfchaft der Ge⸗ 
treuen um Perdiffas und Leonnat, und fordert, aus der Stadt 
hinaus auf das freie Feld geführt zu werden. Dort lagern 
fie; nur Perdikkas und mit ihm einige von den Edelfhaaren 
bleiben in der Stadt, damit nicht der Bruch zwifchen der Ritz 
terſchaft und dem Fußvolk unheilbar und ihm zum Vorwurf 
wird; auch das Fußvolf hofft er noch zu gewinnen. 

So Fam Meleager, des Neoptolemus Sohn, weder durch 
feinen Rang noch durch fonft etwas als die augenblidlihe 
Gunſt Des Zufalis ausgezeichnet, in den Beſitz der hoͤchſten 
Gewalt, um fo unumfchränfter, da der König, dem er zur 
Seite fand, ohne eignen Willen und ohne Verſtand war. Was 
aber half es ihm, daß der Steom der Begebenheiten ihn an 
die Epige der Macedonier geftellt hatte? er mar ihrer nicht 

1%) Bas der Inhalt des Vertrages gewefen, wird nicht erzählt, 


wahridjeinlich, daß Arrhidäus als Stönig Philipp von allen anerfannt 
würde, D 
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gewiß, die Macht dee Gegner um fo gefährlicher, da fie eini⸗ 
ger waren, überdieß Perdiffas, den der fterbende König aus: 
gezeichnet hatte, durch feinen hohen Rang, durch feine bedeu- 
tende Perfönlichfeit und durch die Gewohnheit vieler Jahre, 
dem Fußvolk Ehrfurcht gebietend. Dem Adel gegenüber hatte 
die Uebermacht der Menge raſch, entfcheidend, ohne viel Plan 
gehandelt; jegt galt e8, zu ordnen und das Neue zu fichern. 
So ſchwierigen Verhältniffen nicht gewachſen, griff Meleager 
nach dem naͤchſten Mittel, das feiner Beforgniß als das ficherfte 
erſcheinen mochte. Er ſchickte einen Haufen Kriegsleute zum 
Perdikkas hinab, mit dem Befehl, ihn in die Burg zu bins 
gen, und falls er fih weigerte, ihn fofort niederzuhauen '*). 
Bon ihrer Ankunft unterrichtet trat ihnen Perdiffas, von 
ſechzehn Pagen der Edelfchaar umgeben, auf der Schwelle 
feines Haufes entgegen; fein hoher Rang, feine mächtige Rede, 
die ſtolze Zuverficht, mit der er zu ihnen ſprach, erfchütterte 
die Macedonier; unverrichteter Sache, gegen Meleager verfeins 
det, kehrten fie zu ihren Kameraden zuruͤck. Schnell theilt ſich 
ihre Stimmung den übrigen Macedoniern mit; fie fammelten 
ſich andern Tages in dem Hofe der Burg, fie fehrien gegen 
Meleager und verlangten Gericht; offenbarer Aufruhr ſchien 
jeden Augenblick losbrechen zu wollen 1e). Da erſchien Mes 
leager an des Könige Seite: „was gefchehen, fei auf koͤnig⸗ 
lichen Befehl gefchehen.” Dieß beftätigte der König: „man 
möge fi beruhigen, Perdiffas fei ja am Leben.” So wurde 
für diegmal der Sturm beſchworen. Man verfuchte die For⸗ 


15) Mad} Justin. XIII. 3. war es nicht Meleager, fondern Attalus, 
der den Mord des Perdikkas geboten. Gewiß war alfo ein Aktalus und 
ein bedeutender Mann diefed Namens bei der Parthei des Fußvolks; 
man darf wohl nicht an den Gtymphäer, den Taxiarchen denfen, deſſen 
in der Geſchichte Aeranders ©. 297 und fonft Erwähnung geſchieht; ich 
werde fpäter auf diefen zuruckkommen. 

+0) Nicht genau fagt Justin XI. 4, nachdem er die Rede des Pers 
dittas angeführt: haec cum pro singulari sua facundia Perdiccas 
perorasset, adeo movit pedites, ut probato consilio ejus dux ab 
omnibus legeretur. Es fehlen in dem Epitomator mehrere dazwiſchen · 
liegende Dinge, 
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men Föniglicher Hofhalteng geitend zu machen, man derſuchte 
die Abweſenheit des Adels nicht zu beachten; die Hauptleute 
und Tariarchen gingen zu Hofe, die in der Refidenz anweſen⸗ 
den Geſaudſchaften kamen, dem neuen Könige ihre Gläcdtwüns 
ſche zu bringen. In der Burg felbft war eine trübe und peins 
fihe Stille, gegenfätiger Argwohn, heimliches Fluͤſtern der 
Bertrauteren, der König ſelbſt ängftlih, fih und allen laͤſtig, 
der widrigſte Gegenſatz zu dem, defien Diadem er trug, deſſen 
Name mit immer neuer Klage genannt ward !7). Go vers 
Singen die nächften drei Tage, ohne daß Meleager irgend ets 
was that oder hinderte; es geſchah nichts, um die neue tumuls 
tuacifch gegründete Ordnung der Dinge zu ſichern, die Adels⸗ 
parthei zu gewinnen oder zu vernichten, einen Zuftand hervor⸗ 
wrufen, der dauernd zu fein vermocht hätte. 

Defto thätigee war die Ritterſchaft vor den Thoren der 
Stadt. Perdiffas hatte fi, nachdem er die gegen ihn ges 
fandten Haufen zuruckgewieſen, nicht laͤnger in Babylon ficher 
geglaubt und war zu den Getreuen, die draußen lagerten, ges 
Rüchtet. Jetzt galt es vor Allem, entfcheidend und vorfichtig 
zegleich zu handeln; offener Kampf mit der Uebermacht des 
Fußvolks mußte jedenfall® gemieden werden, man mußte die 
üble Stimmung der Maffe gegen ihren Fuͤhrer nähren, mußte 
fie mismüthig, mistrauiſch, auffägig machen, mußte fie fühlen 
laſſen, wie fie ohne den Adel und die erlauchten Fuͤhrer dieſer 
Parthei nichts fei. Man begann die Zufuhr zue Stadt zu 
fperren; bald machte ſich in Babylon Mangel fühlbar, die 
Preiſe aller Lebensmittel ſchlugen auf, Unzufriedenheit wurde 
laut, die Landleute aus der Umgegend, Pländerung fürchtend, 
föchteten in die Stadt und vermehrten die Noth, die Ver 
wirrung; die in der Stadt forderten entweder ſchnelle Ents 
ſcheidung duch das Schwert oder Verföhnung mit der Rit⸗ 
terſchaft. Die Macedonier verfammelten fi auf dem Schloffe 
jur Heerverfammlung; bald war entfchieden, Gefandten an die 
Kitterfchaft zu fenden, fie zur Einftellung dee Feindſeligkeiten 


'7) Curtins X. 8 8. 
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aufzufordern. Drei Männer wurden in das Lager hinausge⸗ 
endet 1°); fie echielten zue Antwort: „nicht eher würden die 
Schaaren der Ritterfchaft die Waffen niederlegen,: als bis der 
König die Ucheber aller diefer Zerwuͤrfniſſe ausgeliefert hätte.” 
Dem Bericht diefer Antwort an die Macedonier folgte eine 
heftige Bewegung; fie ergriffen, fo Heißt es, die Waffen, fie 
wollten zum Kampf hinaus; dann ſei der König herausgetres 
ten und habe fie beſchworen, „nit Kampf zu beginnen, ſelbſt 
für ihm nicht; gern gebe er das Diadem hir; ſei feine andere 
Hoffnung den Frieden herzuftellen, fo möge das Heer einen 
wuͤrdigeren wählen;” dann habe er weinend das Diadem von 
der Stirn gebunden und es hingeſtreckt, gleich als ob er es 
zuruͤckgebe; duch diefe Rede ihres Königs gerährt, und für 
die Zufunft, wenn ein fo milder König herefchte, ermuthigt, 
hätten die Macedonier von Neuem jene Gefandten in das La⸗ 
ger geſchickt und Verföhnung angetragen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß Meleager hinfort neben Perdiffas Vorſtand des 
Reiches ſei 12). Wenn diefe Angaben, gegen die fich freilich 
manche Zweifel erheben ließen, gegründet find, fo darf man 
fi wundern, daß Meleager jenen Moment einer für ihn 
durchaus nugbaren Aufregung dee Macedonier zu Gunften ih- 
res Königs zu nichts anderem benutzte, als eine Vereinigung 
zu befchleunigen, die ihm felbft in jedem all verderblich 
werden mußte; denn daß er auch jet noch den König 
leitete, ja daß er die Macedonier felbft trotz der früheren 
Vorgänge noch für fein Intereſſe ftimmen Fonnte, fieht 
man aus der Bedingung, die zu feinen Gunften der Mit: 
terſchaft geftellt wurde. Wie es auch immer mit jener Er⸗ 
zaͤhlung ftehen mag, jedenfalls find die Verhandfungen zwi: 


’®) Unter diefen it Perilaus, natürlich nicht Antipaters Sohn, den 
Plut. de frat. amor. nennt, der war noch zu jung, fondern berfelbe, 
welcher im Jahre 314 als Gtrateg im Heere des Antigonus fteht, 

9) Wenn Eurtius fagt: daß der Ritterſchaft der Vertrag angeboten 
fei, ut Meleagrum tertium ducem aceiperent, fo liegt dem zum Grunde, 
daß es fih noch um die Vormundſchaft des Perdiffas und Leonnat für 
das Fünftige Kind Roranens handle. 
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ſchen dem Zußvolf und der Ritterſchaft fortgefegt worden, 
und namentlih war der vielgewandte Grammateus Eumenes 
von Kardia, der fih, um als Grieche nicht Mistrauen und 
Eiferfucht zu erwecken, bis jegt vollfommen partheilos und im 
Hintergrunde gehalten hatte, ſehr thätig, das Fußvolk zur 
Rachgiebigkeit zu ſtimmen 20). Perdikkas ſelbſt mußte die 
Ausföhnung wuͤnſchen; war er nur erft in des Königs Nähe, 
fo fchien es leicht, ihn dem Einfluffe des Meleager, der feine 
Macht fo unvorfihtig verſcherzt hatte, zu entziehen; dann 
konnte er gegen ihn, den verhaßten Emporfömmling, verfahren. 

So kam ein Bertrag zwifchen den Macedoniern vom 
Fußvolk und der Ritterſchaft zu Stande, in dem feſtgeſtellt 
wurde ?1): „das Königthum ſei des Archidäus, der den Na⸗ 
men Philippus führen werde, jedoch dem Kinde Aleganders, 
das Ropane gebären werde, bleibe Antheil an dem Reich vors 
behalten 22); in Europa folle Strateg Antipater, Vorſtand 
des Koͤnigthums Kraterus *?) fein; Perdiffas werde Chiliarch, 
Meleager fein Hyparch fein ?*).” Nachdem diefer Vertrag bes 
ſchworen war, rhcten die Phalangen unter Meleager, die Ges 
ſchwader der Ritterfchaft unter Perdiffas Führung aus, vers 
einigten fi unter den Mauern der Stadt, und Fehrten dann 
in froͤhlicher Eintracht in die Refidenz zurüd. 

Mit diefee Uebereinkunft, die etwa im Anfang des Juli 
ja Stande gefommen fein wird, waren die Verwirrniſſe für 


2°) Plat. Eum. 4. 

=") © ausbrüdfidh (25° &) Arrian. ap. Phot. 69. a. 19. 

22) Servata est portio regni. Justin. XII. 4. Der Auszug des 
rian erwähnt diefer Klauſel nicht; fie muß dageweſen fein, da es 
fh demmäct immer von „den Königen” handelt; wie ed mit der Bors 
mundfchaft über dieß Kind gehalten werben follte, iſt nicht Far. 

22) So Arrian ap. Phot. cf. unten. 

24) Ilsgdixxay SR yulungyeiv zılıngylas hs Aoxev Hyaıstor. 1ö 
3 jv Enıroomn zig mdong Baoılelus. Mellaygov d2 Unagyov Heg- 
Hzzov, Dberflählich fagt Jufin: castrorum, excercitus et rerum 
cura Meleagro et Perdiccae adsignatur. Weber die Ehiliardie f. u. 
mas aber die Bezeichnung Hyparch des Perdiffas (neben den Satrapen 
wlegt fonft ein Hyparch zu ſtehen) bedeutet, iſt nicht ganz ſicher; jedenfalls 
behielt er das Commando des Zußvolfs. 
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den Augenbli beendet und die erfte definitive Anordnung für 
das weitere Schickſal des Reiches getvonnen; in der Anerfennt 
niß des neuen Könige war das fernere Beftehen und die Eins 
heit des Reiches garantiert, in den Formen änderte fih dem 
Namen nah nichts; die Satrapien wurden in den Händen 
derer gelafien, die fie inne hatten; bei dem Heere trat Feine 
Veränderung ein. Nur in den europaͤiſchen Ländern wurde eine 
Aenderung durch die Verhaͤltniſſe geboten; da Kraterus noch 
nit in Europa angefommen mar, fo theilte man die 
Macht, die nach Aleranders Anordnung vom Sommer 324 
an Kraterus bei feiner Ankunft in Europa ganz abgetreten 
werden follte?*). War die Hpparchie des Meleager der Haupts 
fache nach der Oberbefehl über das Fußvolk, fo hatte in früs 
heren Zeiten fhon Parmenion diefe Stellung gehabt.**) Auch 
die Chiliarchie des Perdiffas war Feine Meuerung; ſchon 
Megander hatte fie aus der Sitte des perfifchen Hofes ents 
nommen; dort war der Chiliarch nicht bloß Führer der edlen 
Reuterſchaar, die den Namen „Verwandte des Könige” ‚führte, 
fondern auch in allem Webrigen der nächte nach dem König, 
der die Audienzen machte und dem Könige ſtets zue Seite 
war ?7), der eigentliche Vezir des Reiches. Unter Alegander 
freilich hatte diefe Stellung Feine andere Bedeutung als die 
der hoͤchſten Ehre nähft dem Könige, daher übertrug er fie 
feinem getreuen Hephäftion, und befahl nach deſſen Tode, daß 
die Stelle unbefegt bleiben und die Chiliarchie für alle Zeit 
feinen Namen führen follte ?°). Indem nun Perdiffas diefe 
Chiliarchie „der Verwandten des Könige” (denn fiher war 
diefee Name wieder in Aufnahme gefommen) erhielt, fiel ihm 
fofort aller Einfluß eines Vezires zu, der in demfelben Maafe, 
wie es dem Könige an Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit fehlte, uns 
umſchraͤnkt verfahren zu Fönnen fehlen ?°). 


3*) Arrian. VII 42. Geſchichte Meranders ©. 519. 

2*) Diod. XVIL 17. 

37) Cornel. Con. 3. c. interpp. 

2°) Arrian. VIL 14. 

3°) Deshalb fagt Arrian: 6 62 Ar Emırgonn rijt maons Baoılelas. 
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Perdiftas, in der That wenn einer diefer hohen Stellung 
gewacdfen, fühlte ſich ſtark genug, fie mit allen Anfprüchen 
und Defugnifen, di fie ihm genährte, geltend zu machen; er 
war ein feier, herriſcher Charakter °*); feine edle Geburt, 
fein hoher , feine vieljährigen Dienfte in der Nähe der 
Könige Philipp und Alerander vereinigten ſich mit feiner Pers 
föntichfeit, ihm über die anderen Generale nicht minder, als 
über Die Menge eine Ueberlegenheit zu gewaͤhren, die er, fo 
weit es die Vorficht gebot, zu verhehlen Selbſtbeherrſchung 

genug hatte; wo es galt, war er mit dem Wort und mit der 
a glei kuͤhn, glei imponicend und des Erfolges ges 
wiß; fein entſchiedenes und fees Vorwaͤrtsſchreiten zu dem 
Ziele hoͤchſter Madıt giebt feiner Geſtalt den Adel der Kühn: 
keit, feinem Thun die firenge und energiſche Eonfequenz, deren 
er in feiner Stellung vor Allem bedurfte. Denn war au 
jet Friede und Ruhe zuruͤckgekehrt, fo hatte doch der völlig 
enarchifche Zuftand des Heeres, aus dem die jegige Ordnung 
hervorgegangen war, Verhäftniffe zum Vorſchein gebracht, die 
mit militaͤriſcher Zucht völlig unvereinbar waren und auf des 
men ſich nichts dauerndes gründen ließ; duch die Zuftimmung 
der Macedonier im Befige der hoͤchſten Macht, mußte Pers 
diffas zeigen, daß er diefelbe frei zu handhaben, mit aller 
Strenge und nöthigenfall® gegen die Macedonier felbft geltend 
zu machen gedenfe; um jeden Preis und feinem Charafter ger 
mäß mußte er mit der Entfchiedenheit der Verhaͤltniſſe Herr 
fein, durd melde allein das Ganze zufammengehalten werden 
tonnte. Seine Macht mit Meleager theilen konnte er nicht; 
er haßte, er fuͤrchtete ihn, dee ehrffichtige und uncuhige Sinn 
des Hyparchen Fonnte in feiner amtlichen Stellung Vorwand 
genug zu neuen Umteieben finden; der höhere Einfluß, den er 


wand Diod. XVII. 2. nennt Perdiffas gerade zu Zmueinriv vis nung 
Baaılelas, eine Bezeihnung, in der ein Anachronismus ftedt, wenn fie 
offciel fein fol. - 

3°) Eimelnes zu feiner Eharakteriftit hat Aelian. V. H. X.3. XII. 
16. (molsuxög) KIL 39. (eörolnos), Diodor an mehreren Stellen, auch 
Yintarc. 
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ſchon ſonſt beſeſſen, ſein Verhaͤltniß zu den Macedoniern, die 
Menge Unzufriedener und Neuerungsſuͤchtiger, deren es ſelbſt 
unter den Großen gab, machten ihn doppelt gefährlich; ihr 
erlag ſich der Chiliach, um duch ein Exempel ruͤckſichtsloſer 
und durchgreifender Strenge zu zeigen, wie er Here zu fein 
wiſſen werde. 

Bon den Tagen des Aufruhres her haftete Blutfchuld auf 
dem Heere; Macedonier waren von Macedoniern erſchlagen, 
es bedurfte einer feierlichen Luſtration, um das Heer zu rei⸗ 
nigen ®Y). Bei folher Reinigung wird nach heimathlicher 
Sitte ein Hund in zwei Theile zerſchnitten und beide Haͤlften auf 
freiem Felde, in einiger Entfernung von einander, hingelegt; 
zwiſchen durch zieht das gefammte Heer, voran die Waffen der 
früheren Könige, dann der König, umgeben von den Leib⸗ 
mächtern und der Edelfhaar, dann die Getreuen der Ritters 
ſchaft, zufegt die verfchiedenen Abthellungen des Fußvolkes; 
nach geſchehener Luftcation rüct das Fußvolk und die Keutes 
zei gegen einander auf und ein Webungstreffen zwiſchen beiden 
ſchließt das Ganze °*). So auch dießmal; ſchon waren die 
beiden Linien, hier die Reuterei und die Elephanten unter des 
Könige und Perdikkas Führung, dort das Fußvolk unter 
Meleager aufgeruͤckt; nun begann fi die Keuterei in Bewe— 
gung zu fegen; unter den Phalangen aber verbreitete ſich 
das Murmeln, „Verrath fei im Spiel, es werde Ernſt wer⸗ 
den; Manche meinten, „man müffe fi zur Stadt zuruͤck⸗ 
stehn, Hier auf der freien Ebene wäre man gegen die Reuter 
verloren,” Andere: „man müffe die kaum hergeftellte Camerad⸗ 
ſchaft nicht duch Verdacht wieder vernichten, wohl aber auf 
Alles gefaßt fein.” Indeß war die Reuterlinie nahe gefoms 

®!) Justin. XL 4. fagt: infensus seditionis auctoribus repente 
ignaro collega lustrationem castrorum propter regis mortem (?) in 
posterum edieit, Curtius Angabe, Meleager habe fih mit Perbiffas 
communi consilio opprimendi noxios zu biefer Luftration verbunden, 
ſcheint mir zu gefucht. 

®%) Livius XL. 6. und 13. Rad Hesychius v. Kavdızı wurde 
regelmäßig im Monat Zanthifus, der in diefem Jahre dem März ents 
ſpricht, luſtrirt; hier if außerordentliche Luſtration. 
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men; da trabte der König, Perdikkas mit ihm, an der Epige 
eines Geſchwaders vor: „um die Luftcation zu vollenden, müß- 
ten die Urheber des Aufruhrs zur gerechten Strafe ausgeliefert 
werden; er drohte, wenn man fich feinem Befehle weigerte, 
die Gefchtwader der Ritterfchaft einhauen, die Elephanten auf 
die Phalangen treiben zu laſſen.“ Ueberraſcht und voll Schrek⸗ 
fen fanden die Phalangen wie entwaffnet der Macht gegen- 
über, während der König an der Linie hinabritt und aus den 
änzelnen Schaaren diejenigen namentlich aufgerufen wurden, 
welche bei der Verſammlung am 12. Juni ſich dem Hyparchen 
Meleager angefchloffen und das Schloß verlafien hatten. Bei 
dreihundert Macedonier twurden herausgehoben, den Elephan⸗ 
ten vorgeworfen, von ihnen zerftampft °°). 

So die Erecution, mit der Perdiffas fein Regiment be 
gann; der König felo hatte den Tod derer fordern müffen, 
welchen er feine Erhebung dankte. Meleager konnte nicht laͤn⸗ 
gee zweifelhaft fein, welches Schickſal ihm felber bevorftand; 
während jener gräßlichen Scene hatte er nicht gewagt, feinen 
Mag an der Epige der Phalangen zu verlaffen; dann aber, 
als die Truppen in ihre Quartiere zurücgefehrt waren, der 
Eicherheit feiner eigenen Behaufung mistrauend, flüchtete er 
in einen Tempel, als ob ihn die Heiligkeit des Ortes ger 
gen Haß und Verrath ſchuͤtzen werde. Perdikkas hatte ber 
ſchloſſen ihnzu verderben, Vorwand fand er leicht; „Meleager habe 
ihm nach dem Leben getrachtet, und feine Flucht fei das Ges 
ſtaͤndniß, daß er das Lehen verwirkt habe.” Und auf Befehl 
des Königs und feines Chiliacchen wurde Meleager an den 
Stufen des Altared ermordet ?*). 

Man muß der Klugheit des Chiliacchen Gerechtigkeit wi⸗ 
erfahren laflen; wenn es einmal feine Beftimmung und feine 


22) Arrian. 1. c. Justin. XII. 4. Curt. X. 9. 14—21. Diodor. 
XVUL 4., der 30 ſtatt 300 Hingerichtete angiebt; die Ererution ging nad) 
Curtius vor ſich conspectu totius exercitus, nad) Juftin occulte. 
Diodor erzählt dieß nach der Bertheilung der Satrapien, im Widerſpruch 
wit Arrian und mit der Natur der Sache 

®4) Curt. Diod. Arrian. Justin. 
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Abſicht war, die Zuͤgel der Gewalt zu fuͤhren, ſo waren dieſe 
erſten Schritte von ſo energiſcher Entſchiedenheit, wie ſie ſein 
Streben und die Zeitumſtaͤnde forderten. Meleager konnte 
Allen ein Beiſpiel ſein, wie Perdikkas mit ſeinen Widerſachern 
‘zu verfahren wiſſe; das Heer, das bei dem Tode Alexanders 
die Grenzen, wenn nicht feines Rechtes doch der Subordina- 
tion uͤberſchritten hatte°°) und auf dem beften Wege war, 
die graͤßliche Macht von Prätorianern an fih zu reißen, mußte 
jegt fhnell zum Gehorfam und zue Diseiplin zuruͤckkehren, 
der einzigen Sicherheit, die für das fernere Beftehen des Reis 
ches möglich war; des Heeres mußte das Königthum und deſ⸗ 
fen Verweſer gewiß fein, wenn den ferneren Gefahren mit Er⸗ 
folg begegnet werden follte, die nur ſchon zu nahe waren. 
Stets ift den macedonifchen Großen und befonders den 
höheren Officieren das ftolze und oft anmaaflihe Selbſtver⸗ 
trauen geblieben, das, zugleih Bedingung und Frucht ihrer 
außerordentlichen militaͤriſchen Trefflichfeit, ſich nur der geiftigen 
Ueberfegenheit eines Aleranderd beugte, und dem felbft der 
große König auszumeichen nicht immer verfpmäht hat. Er 
freitih wußte fie durch fein perfönliches Uebergewicht und durch 
ihre eigne Schwäche, die er hier durch koͤnigliche Gefchenfe, 
dort durch militärifche Ehre, dann wieder duch Vertraulich⸗ 
Peit oder duch Nachſicht gegen Gefchehenes zugleich benutzte 
und zu verbergen ſchien, in ein fo glückliches Verhaͤltniß wärs 
diger Ergebenheit um fi zu reihen, daß man die durchaus 
ehrenwerthe und durch Charakter, Energie und Hingebung aus- 
gezeichnete Umgebung des Könige in den leidenfchaftlichen, 
duch Herrſchſucht, Haß und Heimtuͤcke wild bewegten, alles 
Maaß der Befonnenheit und des Möglichen misachtenden 
Häuptern der Diadochenzeit faft nicht toiedererfennt. Mit dem 
Tode Aleganderd war das Band zerriſſen, das fie bis dahin 
mächtig und ficher zufammengehalten; der ſogleich folgende 
Streit über die Thronfolge gab ihnen Gelegenheit, ſich zum ers 
ftenmale unbeſchraͤnkt zu fühlen und nad ihrem Intereſſe zu 


3) Quorum libertas solutior. Justin. 
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entſcheiden; und wenn fie der Aufftand des Zußvolfes, auf 
deffen Seite der bedeutenden Männer weniger waren, noch ein 
mal gemeinfhaftlihe Sache zu machen und für Einen aus ih⸗ 
tee Mitte Parthei zu nehmen nöthigte, fo war doch mit dem 
Augenblide, da fie erreicht hatten, Perdiffas ſelbſt in dem⸗ 
ſelben Maaße Gegenftand ihres Mißtrauens und ihrer Eifer- 
fucht ?°), als er die Macht, auf welche Alle Anſpruͤche und 
Hoffnung zu haben glaubten, allein in Händen hatte. War 
er denn etwa beffer als fie, an Thaten reicher, von uͤberwiegen⸗ 
dem Talente, würdig, über Alle zu gebieten? Oder follte es 
entfcheiden, daß er aus dem Fürftengefehlechte von Oreſtis 
kammend fi Föniglicher Ahnen rühmte? auch Antigonus dee 
Satrap, auch Polyfperchon, auch Leonnatus der Leibwächter ?7) 
war fürftlihen Geſchlechtes; aber jetzt galt die Tüchtigkeit hoͤ⸗ 
ber als die Geburt, und bevorzugt durfte nur das Fönigliche 
Haus fein. Oder follte es entſcheiden, daß Perdikkas unter 
den Leibwächtern der äftefte war? am mwenigften durfte in die⸗ 
fen Zeiten wahres Verdienft den Zufälligfeiten der Anciennität 
nachftehen. Und wenn Alerander ſterbend dem Perdiffas ſei⸗ 
nen Siegelring gegeben, fo meinte er gewiß nichts anderes, 
ds daß der aͤlteſte feiner nächften Umgebung bis auf weitere 
Anordnungen das Zeichen des Königthums bewahren folite; 
gewiß aber war die Erzaͤhlung, der König habe auf die Frage, 
wer das Reich übernehmen follte, geantwortet: „der Beſte!“ 
und dabei feinen Ring an Perdiffas übergeben, ohne alle Ber 
deutung und nur im Intereſſe des Chiliarchen erfunden ?°). 
Wenn nun Perdiffas mit eben fo viel befonnener Vorſicht, 
wie uͤberraſchender Strenge fi in den vollfommenen Beſitz 
der Höchften Gewalt zu fegen gewußt hatte, fo mochten Manche 


36) Gnomsos & mävıas jv zul abrög Umunsever, Arrian. 
ap. Phot. 

#7) Curt. X. 7. 8. 2eonnatus, vermuthe ich, war aus einer Seitens 
Knie des regierenden Haufe, da er Pelläer genannt wird (Arrian. VI. 
23). Benn Arrian feinen Vater bald Anteas (VI. 28.), bald Dnafus 
(AL 5. 7.), bald Anthes (ap. Phot. 69. a. 12), bald Eunus (Indic, 
48.) nennt, fo if das Richtige nicht zu beſtimmen. 

20) Curt. Justin. Lucian. diall. mort. 13. etc. 
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es ſchon bereuen, daß fie ihm fo weit Vorſchub geleitet hats 
ten, und die Parthei der Großen, welche dem freien Fußvolf 
und feinem Führer Meleager die hoͤchſte Macht abgetrotzt 
hatte, mußte, wenn fie nicht Alles Preis geben wollte, einem 
zweiten und gefährlicheren Widerſacher offenbar entgegen zu 
treten Gelegenheit fuchen. 

Für Perdikkas kam Alles darauf an, diefer Gefahr, bevor 
fie da war, den Weg zu verlegen; er mußte e8 zu hindern ſu⸗ 
hen, daß diefe Großen, die fo eben für ihm Parthei genom⸗ 
men, fi nicht wider ihn vereinten; er mußte durch Vereinze⸗ 
fung und Trennung ihre Macht ſchwaͤchen, um die eigene defto 
concentrirter und wirkſamer zu handhaben. Er glaubte dafür 
ein treffliches Ausfunftsmittel in einer neuen Bertheilung der 
Satrapien zu finden; hierdurch fonnte er die gefährlichften feis 
ner biöherigen Freunde von dem Regiment und der Nähe des 
Königs entfernen und obenein ihnen ald Gunft und Belohnung 
anrechnen ?), maß eigentlich eben fo richtig Verweiſung ges 
nannt werden Fonnte; er durfte gewiß fein, daß die Generale 
in demfelben Maaße mit diefer Anordnung einverftanden fein 
würden, als fie durch diefelbe dem gewuͤnſchten Ziele eigener 
Herrſchaft näher zu kommen hoffen mochten; er ſelbſt mochte 
der Meinung fein, wenn die fo vereinzelten fich der Hoheit des 
Reiches zu entziehen verfuchen follten, im Namen des König- 
thums und mit der fchlagfertigen Armee, die er zu feiner Ver- 
fügung Hatte, jede Ufurpation mit leichter Mühe unterdruͤcken 
und feine Macht aufrecht erhalten zu koͤnnen. 

Wenn eine Tradition *°) den Lagiden Ptolemäus Urheber 
jenes Planes nennt, fo ift dieß weder im Widerfpruh mit 
dem Obigen, noch ein Beweis, daß der gewandte General zu 
diefer Zeit noch treulih im Intereſſe des Reichsverweſers ges 
handelt hätte. Für diefen war allerdings aller augenblicklicher 
Vortheil; aber er irrte fi in feiner Berechnung für die Zus 


3%) ut removeret aemulos et munus imperii sui benefioii faceret. 
Justin. XIL 4. 

*°) Paus. 1. 6. adrös udlıora Eyevero eis Tüg Baoılelas alııos 
1% 19yn veundiva. 
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funft, und dee Flug berechnende Lagide opferte geen den Vor⸗ 
theil des Augenblicks, um fpäter defto ficherer fein Ziel zu er⸗ 
langen. ern von der Beauffichtigung des Reichsverweſers und 
außer dem Einfluß der Eotterien, die das Nebeneinander der 
Großen am Hofe hervorbringen mußte, in der factiſch unab- 
haͤngigen Stellung eines Statthalters die Satrapien in mög 
lichſt unumſchraͤnkter Weife zu beherrfchen, zu moͤglichſt ſelbſt⸗ 
Rändigen und in ſich gefchlofienen Befigthümern umzugeftalten, 
um dann, von diefer fiheren Bafi aus, der Gewalt des Reichs⸗ 
verweſers und endlich der des Reiches felbft gegenäbertreten 
wm Eönnen, das mochte die Hoffnung fein, in der der Lagide 
jenen Plan zur Sprache brachte und die übrigen Großen den 
Anordnungen des Reichsverweſers willigſt Folge leifteten. 

Es mar gleih nad dem Tage der Luftcation *'), als die 
Generale zur Berfammlung berufen und ihnen von Perdiffas, 
dem Chiliacchen, im Namen des Königs eröffnet wurde, daß, 
in Betracht der fehwierigen Zeitumftände und der geoßen Vers 
dienfte vieler Befehlshaber um König und Reich, für gut bes 
funden fei, für einige Satrapien und für die hoͤchſten Stellen 
im Heerdienft getoiffe Veränderungen eintreten zu laffen. Die 
mäheren Angaben über diefelben, wie fie überliefert werden, 
geben eine merkwuͤrdige Ueberficht über die im Verlauf der 
Diadochengeſchichte bedeutendften Perfonen, weshalb fie hier 
des Ausführlicheren mitgetheilt werden follen. 

Perdikkas, fo war beftimmt worden, follte in der uns 
mittelbaren Umgebung der Könige bleiben, und den Oberbefehl 
über ſaͤmmtliche föniglihe Truppen, fo viele derfelben nicht zu 
den Satrapien gehörten, erhalten; er follte als unumſchraͤnk⸗ 
ter Reichöverwefer das Fönigliche Siegel führen, und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Beamteten des Königthums, ſowohl im Heere tie in 
der Berwaltug, duch ihn die koͤniglichen Befehle erhalten *?). 


21) Nur Diodor XVII. 3. fegt die Theilung vor die Erecution. 

#2) Indem nad Diodors ausdrüdlicher Angabe die Ehiliarchie an 
Seleufus übergeht, muß fie Perdiffas natürlich aufgegeben und mit einer 
hößeren Stellung vertaufcht haben; dieß Fann Feine andere fein als die 
des Imuelmig alroxgätop, die wenigftens einige Jahre fpäter aus: 
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Seine bisherige Stelle als Chiliacch *?) ging über auf Seleus 
kus, den Sohn des Antiohus, den bisherigen Führer der 
Edelſchaar; kaum einige dreißig Jahre alt, hatte er ſich bereits 
in den indiſchen Feldzuͤgen und namentlich in der Schlacht am 
Hydaspes **) an der Spitze feined Eorps außerordentlich hers 
vorgethan; bei der großen Hochzeitfeier in Sufa war ihm die 
Tochter des Sogdianifhen Fuͤrſten Spitamenes vermählt wors 
den *°); feine Ausdauer und Entfchloffenheit, gepaart mit uns 
gewoͤhnlicher Körperfraft **), dazu die eigenthümliche Mir 
ſchung von Herzlichkeit und vorfichtiger Klugheit, die für ihn 
bezeichnend iſt, mochten ihn dem Reichöverwefer beſonders ges 
ſchickt für eine Stellung erſcheinen laffen, in der er einen dee 
älteren Generale, ſchon wegen der höheren Anfpräche, nicht 
gern fehen fonnte. — Führer der Edelſchaar der Föniglichen 
Pagen wurde an Seleufus Stelle Kaffander, der Sohn des 
Antipater, der kurz vor des Königs Tod mit Aufträgen feines 
Vaters nah Babylon gefommen war; etwas jünger als Ges 
Teufus *7), und bisher noch nicht im koͤniglichen Dienfte, ſah 
er fich ſchnell zu einer der ehrenvollften Stellen des Heeres 
befördert; Perdiffas mochte hoffen, ſich durch die Erhebung 
des Sohnes den Vater zu verpflichten, und zugleih ein Un— 
terpfand für deſſen Gefinnung in feinem Erſtgebornen in feiner 
Nähe zu haben beabfichtigen. — Bon weiteren Veränderungen 
im Stabe der Armee, die duch den gleich zu erwähnenden 
Satrapenwechſel nöthig werden mußten, find wir nicht unters 
"richtet *°). Ueber die Satrapien bemerken wir folgendes: 


drüdtfih genannt wird. Diod. XVIIL 39. Dafür fpriht auch Diod. 
XVID. 2., no Perbiffas durd einen Anahronismus ſchon Zmueinens 
Ts Baaılelas heißt. 

*) Diod. XIL 4. Justin. XIIL 4. 17. bezeichnet daflelbe mit sum- 
mus castrorum tribunatus. 

+4) Beſchichte Aleranders ©. 3%. ff. 

+45) ibid. p. 497. 

*e) Lucian. de Dea Syria. Appian. Syriac. 57, Aelian. V. H. 
XIL 16, bezeichnet ihn mit Avdgeios. 

47) Dieß ift aus Athen. I. 48. zu entnehmen. 

6) Namentlich wäre es intereflant zu wiflen, in weicher Beife ſich 
das Infitut der Leibwachter fortgefegt hat; indeilen it hierüber wie über 
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Die Sateapie Aegypten, beftehend aus dem eigentlichen 
Nillande und den beiden Landfchaften außerhalb des Delta, 
welche der Aegpptier Libyen und Arabien nennt *°), war duch 
ihre Lage, ihren fchnell zunehmenden Wohlftand, ihre vor we⸗ 
nigen Jahren erſt angelegte und ſchon hoͤchſt blühende Haupts 
ſtadt Alegandrien eine der twichtigften Statthalterfhaften des 
Reiches; Alexander felbft hatte mit befonderer Vorſicht und 
mit Vorliebe die Verwaltung Aegpptend geordnet und naments 
li darauf geachtet, daß nicht in einer Hand zu viel Gewalt 
vereinigt wuͤrde; es war nur misbraͤuchlich, wenn Kleomenes 
von Raufratis, der Nomarch der arabifhen Kreife, der zus 
gleich die @infünfte der ganzen Satrapie verwaltete, mit der 
Zeit factifch die Stelle eines Satrapen behauptete *°). Nach 
der neuen Anordnung erhielt das Land einen Satrapen in der 
Perfon des Leibwaͤchters Ptolemäus, des Lagiden, mit der 
Beftimmung, daß Kleomenes als Hyparch in Aegypten bleiben 
ſolle +). 

Die Satrapie Syrien dieffeits der Waffer, das 
Land zwifchen dem Euphrat und der Küfte umfaflend, inners 
halb deren die phöniciihen Fuͤrſtenthuͤmer lagen, war in den 
letzten Jahren Alexanders wir wiſſen nicht in weſſen Hand 
geweſen. Jetzt erhielt Laomedon, der Sohn des Larichus 
aus Mityiene, diefe Stelle; fo wenig er in der Gefchichte 
Alexanders genannt wird, fo muß er doch einer der vornehm⸗ 
ſten Männer in des Könige Umgebung geweſen fein; mit 


die ganze militärifche Organifation der nächften Jahre nichts deutliches zu 
ermitteln. Rur Ariſtonus, der mit Perdiffas befonders befreundet geies 
fen zu fein ſcheint, blieb von den Leibwächtern und wohl in derfelben 
Dwaität in der Nähe des Konigs 

49) Arrian fagt: Asßüns xal doa rĩe Aocigvx yñe Europe Ayinr. 


Dieß And natürlich nur die Landſchaften Tiarabia und Niphaiat; f. meine - 


Sqrift de Lagidarum regno p. 2 et 31. 

) Im der Geſchichte Aleranders, ©. 581. Note 40, habe ich ihm fo 
genannt, verleitet durch die ungenaue Angabe Pausan. 1 6. 3. 5v oa- 
Tpameieıy Alyuzrov zartsnaer Aldfardoor. 

#1) Arrian. ap. Phot. p. 69. a. 35. Dexippus ibid. p. 64. a. 74. 
Justin. XIII. 4. fagt: cui (Ptolemaeo) ad tradendam (?) provinciam 
Cleomenes datur. 
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Nearchus, Ptolemaͤus und Erigyius feinem Bruder war er 
im Jahre 337 in der befannten Intrigue zu Gunften Alexan⸗ 
ders verwickelt gewefen und hatte das Reid) verlaſſen müffen; 
Alexander hatte ihn nach feiner Thronbefteigung zuruͤckberufen 
und ihm im Jahre 332 wegen feiner Kenntniß der morgens 
ländifchen "Sprache die Adminiftcation der Kriegsgefangenen 
übergeben ®?); weitere militaͤriſche Funktionen ſcheint er nicht 
gehabt zu haben, für feine bedeutende Stellung unter den 
Großen aber fpricht die Uebertragung der Satrapie Syrien 
deutlich genug. 

Die Satrapie Eilicien hatte befonderd Wichtigkeit in 
militaͤriſcher Hinficht, indem fie die Verbindung des Dftens 
und Weftens von Afien beherrſcht; im Uebrigen war fie we⸗ 
der der Ausdehnung noch der Wohlhabenheit nach zu den bes 
deutenderen Provinzen zu zählen; fie wurde, wie wiſſen nicht aus 
welchen Gründen, dem Tariarhen Philotas Abertragen ®?). 

Zunaͤchſt an Eilicien nah Welten hin ſtoͤßt die Landſchaft 
Pamphplien, die, feit Meranderd Eroberung mit Lycien 
vereinigt, zunächft den ald Admiral berühmten Nearchus zum 
Satrapen erhalten hatte. Wir haben Grund zu vermuthen ®*), 
daß diefe Gegenden jegt wieder demfelben zugetheilt wurden, 
daß aber Nearch es vorzog, für jetzt als Befehlshaber der 
macedoniſchen Seemacht in den füdlichen Meeren zu bleiben 
und feine Satrapie einſtweilen an Antigonus zu übergeben. 

Antigonus nemlich, der Sohn des Philippus, aus dem 


#3) Arrian. III. 6, 

s3) Diefer Philotas wird erwähnt bei Arrian. II. 29. IV. 25. als 
Befehlshaber einer Phalanr, und bei Curt. V. 25. mit dem Beifag Au- 
geus oder Augaeus (mwahrfheinlih war er aus Aega) unter den Haupt⸗ 
leuten genannt, die in Babylon (331) als vorzüglih tapfer prämürt 
wurden. Er fpielt in den weiteren Zermürfniffen eine ziemlich erferns 
bare Rolle. Philo Ilyrios bei Juſtin enthält wohl filius des und des. 

se) Zuftin erwähnt ausbrüdlich, daß Near Lycien und Pamphylien 
erhalten habe; man müßte fi wundern, wenn der Admiral, offenbar eine 
der einflußreichften Perfonen bei Hofe, leer ausgegangen wäre; feine fru— 
heren Verhaltniſſe zu Lycien und Pamphylien, und die für die Marine 
jehr glüdliche Lage diefer Länder feinen der Annahme noch mehr Se- 
wicht zu geben. 
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fuͤrſtlichen Geſchlecht von Eiymiotis ®°), war bereits ſeit dem 
Jahre 333 Satrap von Großphrygien, und mochte wäh 
send diefer zehn Jahre der Verwaltung feiner Macht die Ges 
figfeit gegeben haben, deren es vor Allem in dieſer von raͤube⸗ 
tiſchen Berguölfern und faft unabhängigen Verbündeten ums 
gebenen Provinz bedurfte. Denn im Süden haufeten in den 
Gebirgen des Taurus pifidifhe Stämme, die felbft die große 
Heerſtraße in den ſchwierigen Päflen von Termefjus und Gas 
galaſſus nicht felten gefährdeten, und im Kampf gegen die beis 
den Städte der Iſaurier und Larandier hatte vor nicht fans 
ger Zeit Balafrus, Nikanors Sohn, der Strateg und Satrap 
jener Gegenden, Sieg und Leben verloren. Im Nordoften, in 
den am Pontus gelegenen Theilen Kappadociens herrfchte der 
greife Fürft Ariarathes, der während einer Reihe von Jahren 
feine Heeresmacht zu vergrößern bemüht geweſen war, und 
von dem man fagte, daß er Aber 30,000 Mann Fußvolk und 
45,000 dee trefflichften Fappadocifchen Reuter zu gebieten habe ®°). 
Auch das Verhaͤltniß zu den nördlichen Nachbarn, den Paphlas 
gonteen, fcheint fich durchaus geändert zu haben; fie hatten 
fih im Jahre 333 dem Könige freiwillig unterworfen, mit dem 
Beding, daß ihnen ihre Dynaftien gelaffen und daß ihre Gren⸗ 
zen nicht von macedonifhen Truppen überfcheitten würden; 
fie waren damals unter die Hoheit der Satrapie Phrygien 


) f. Geſchichte Alexanders ©. 43. 44. Antigonus war um dieſe 
Zeit hoch in den funfzigern ; fein Vater war jener Philippus, der im 
Jahre 326 ald Satrap in Indien erflagen wurde. Die Angabe Aelians 
CV. H. XIL 13. auroveyös Av 6,’Avztyovos) ift offenbar irgendwoher 
genommen, wo es zu Antigomus Hohn gefagt war; es ift eine verkehrte 
Steigerung von bem 2 idıwrou yeröuevog duvdsns bei Diodor. XXL 
p. 43. Tauch. Ob Antigonus feinem Oheim Harpalus bei feiner Flucht 
Vorſchub geleiftet hat, weiß ich nicht; aber jedenfalls verdient die vers 
wandtſchaftliche Verhaltniß Beruckſichtigung. 

se) Diodor. XVm. 16. cf. XXXI. p. 148. ed. Tauchn., über Aria- 
rathes angeblihe Abſtammung aus alt perſiſchem Fürftengefchlecht. Ob 
daß obere Kappadocien, welches Alerander 333 durchiog und unter den 
Satrapen Sabiftas ftellte, vielleicht nachher zu einer andern Satrapie, 
etwa zu Großphrygien gefchlagen worden (cf. Curt. IV. 1. 35.), wird 
nicht überliefert. 
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am Pontus gefommen; welche Veränderungen dort vorgegan⸗ 
gen, wiſſen wir nicht *7), gewiß aber ift e8, daß Paphlagonien 
fortan zue Provinz des Eumenes gefchlagen werden follte, und 
daß diefe nicht anders als mit Waffengewalt gegründet wer⸗ 
den konnte. 

Denn Paphlagonien, Kappadocien und das Land 
am Pontus bis oſtwaͤrts gen Teapezunt ®*) follte @umenes 
als Satrap erhalten. Eumenes, aus der Stadt Kardia am 
Cherſones gebürtig, war ald Grieche unter den macedonifchen 
Großen um fo weniger beliebt, da ihn der König Alegander 
vielfach und neuerdings noch durch Vermaͤhlung mit Artabazus 
Tochter ausgezeichnet hatte, und er als deſſen Geheimfchreiber 
von bedeutendem Einfluß gewefen war. Diefe Stimmung dee 
Großen Fannte der gewandte Kardianer; bei dem Tode des 
Königs zog er ſich zuruͤck, ſcheinbar um den Zwift des Adels 
und der Phalangen unbefümmert: „es ſchicke fih für einen 
Fremdling nit, fih in die Streitigkeiten dee Macedonier zu 
miſchen. Als aber die Ritterſchaft auf das freie Feld gerückt 
und offenbarer Kampf zu befürchten war, begann er mit allem 
Eifer das Fußvolk zu bearbeiten und zur Ausföhnung geneigt 
zu machen, und es galt befonders für fein Verdienſt, die Eins 


#7) Der Dynaft Ariobarzanes war im Jahr 337 geftorben (Diod. 
XVL 9.), ihm folgte fein Sohn Mithradates, welchen man den zweiten 
zu nennen pflegt; wenn Diodor 1. c. feine Regierungszeit auf 35 Jahre 
angiebt (er fam 302 um), fo if dieß oberflächlich; er war nur wenige 
Sahre im Beſitz feiner Dynaſtie. Nicht Mar ift, was man fi unter bier 
fer Dynaftie zu denken hat; doch ſcheint es nach Mannert VI. 2. 
p. 392. der Hauptſache nach das Sand der Paphlagonier zu fein. Ob 
Mithrabates fein Erbe ſchon zu Alexanders Zeit oder erft jegt verlor, iſt 
nicht Mar; er hielt ſich von dieſer Zeit an bei Antigonus auf und hielt 
mit deſſen Sohn Demetrius gute Freundſchaft. Plutarch nennt beide 
Alterögenofien (Plut. Demetr. 4.), während Mitprabat etwa 40 Jahre 
älter war (Lucian. Macrob. cf. Wesseling ad Diod. XIX. 41.) 

*®) Plut. Eumen. 3. Curt. X. 10. 3. Arrian. ap. Phot. etc. les 
ber feines Vaters Stand und Rang f. Intpp. ad Aclian. V.H. XI.43. 
Nach Theodorus Metochit. p. 789. ed. Müller hätte Eumenes auch 
Cilicien erhalten;. das if wie fo viele Angaben bei diefem berühmten 
Großfanzler vollfommen unrichtig; ich werde im Weiteren feine Angaben 
über Demetrius, Perdiffas, Pyrrhus u. ſ. w. nicht anführen. 
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tracht zuruͤckgefuͤhrt zu haben*). Eines Theils die Ruͤckſicht 
hierauf und auf die frühere hohe Stellung des Eumenes, ans 
deren Theils aber bie Beforgnig, daß er, wenn er in Babylon 
bliebe, mit dem Gefühl der Zurücfegung im Herzen, gefaͤhr⸗ 
ich wie fein anderer werden dürfte, mochten den Reichsver⸗ 
wefer bewegen, ihn abzufinden. Denn mehr ald das war bie 
Anweiſung auf die Satrapie nicht; fie mußte entweder ganz 
oder zum größten Theil erft erobert werden, und es war ein 
mächtiger Feind, der Fürft Ariarathes, dem fie entriſſen wer 
den follte. Dieß auszuführen, erhielt Antigonus von Phrys 
gien den ſchriftlichen Befehl; es mochte erfprießlih ſcheinen, 
diefen mächtigen und nach großen Dingen ftrebenden Satras 
pen in einen Krieg zu verwideln, der ihm Zeit und Streitkräfte 
foften mußte und nach gluͤcklichem "Erfolge Feinen Vortheil, 
wohl aber einen gewandten und mächtigen Rachbarn gab, 
denen Intereſſe fortan mit dem des Reichsverweſers Hand in 
Hand ging. 

In Karien war, wie es fcheint, noch bei Alexanders Leb⸗ 
zeiten, die alte Fuͤrſtin Ada von Alinde geſtorben; die Land⸗ 
ſchaft wurde ſeitdem unmittelbare Satrapie des Reiches; wer 
fe zunoͤchſt erhalten, wird nicht berichtet; wahrſcheinlich der⸗ 
ſelbe Afander *°), dem fie fortan zugehdrte. Er war ein 
Sohn des älteren Philotas, ein Bruder Parmeniond; er hatte 
bereitd im Jahre 334 die Lydiſche Satrapie erhalten, war 
aber im Jahr 331 mit neuen Truppen nach dem obern Afien 
nachgezogen *"); weitere Erwähnung aus den fräheren Jah⸗ 
ven finde ich über ihn nicht. 

Eben fo behielt die Satrapie Lydien ihren früheren Gas 
trapen Menander ®?), der kurz vor dem Tode des Könige 


**) Plut. Eum. 3. 

“.) Es iſt nah Boech's Mittheilungen Corp. Insc. n. 105.) wohl als 
ausgemacht anzufehen, daß der Name des Gatrapen fo und nicht Kaflan- 
der zu fdreiben if; über feine verwandtſchaftlichen Verhaltniſſe ſ. Ge- 
ſchichte aleranders ©. 44. 

©) Arrian. I. 17. IL. 5. IV. 7. 

©?) E folgte dem Miander im Sahre 331 in der Satrapie. Ar- 
rian IL 6. cf. Arrian. VIL 23. 
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mit feifhen Truppen nach Babylon gefommen und dort wohl 
noch anweſend war. 

Ungleich wichtiger, mindeſtens in militaͤriſcher Beziehung, 
war die dritte Satrapie der Weſtkuͤſte, das ſogenannte Klein⸗ 
phrygien; hier fuͤhrte die große Straße von Aſien nach 
Europa, und wer Phrygien beſaß, vermochte dem Verkehr min⸗ 
deſtens ſeine Landſtraße zu ſperren; es war fuͤr den Ueber⸗ 
gang über den Hellespont gleichſam der Bruͤckenkopf gegen 
Afien, und gegen Europa die trefflichfte Warte für einen lau⸗ 
ernden Feind. Unter den damaligen Zeitumftänden befonders, 
wo Zwietracht und Kampf vorauszufehen war, mußte der Bes 
fig jenes Landftriches von befonderer Bedeutung fein; und 
wenn gerade Leonnatus der Lelbmwächter, der anfangs dazu bes 
ſtimmt ſchien mit Perdiffas die hoͤchſte Gewalt zu theilen, der 
dann durch fein entfhiedenes Benehmen an der Spige der 
Ritterſchaft das Meifte zum Sieg des Perdiffas beigetragen 
hatte, jene wichtige Satrapie erhielt, fo dürfte e8 nicht uns 
wahrſcheinlich fein, daß er feine Anfprüche auf Theilnahme an 
dem höchften Regiment für diefe Satrapie abteat, welche ihm 
offenbar höheren Einfluß als eine Stelle neben Perdikkas ſicherte; 
und Perdiffas wieder mochte eine fo wichtige Pofition gern 
der Hand eined Mannes anvertrauen, deſſen Hingebung er in 
den Tagen des Aufftandes erprobt zu haben glaubte *°). Leon⸗ 
natus erhielt die Weifung, mit Antigonus gemeinfhaftlih den 
Feldzug gegen Ariarathes zu eröffnen. 

Eigenthuͤmlich waren die Anordnungen des Reichsverwe⸗ 
fees für die europäifchen Angelegenheiten; er begnägte fich 
nicht mit der Theilung der Macht zwiſchen Kraterus und 
Antipater, mie fie bereitd in dem Vertrage mit Meleager 


“ feftgefegt worden war, fondern er trennte das gefammte thra= 


eifhe Land im Dften der früheren macedoniſchen Grenze, na= 


*3) Wenn Herr Fathe L ©. 439 fagt, „Leonnatus habe das fichere 
2008 eines Satrapen von Phrygien der gefährlichen Höhe der Reichsver⸗ 
weferwürde vorgezogen,” fo ift das weder im Charakter dieſes hochſtre⸗ 
benden Mannes, nody auch der Stellung der Satrapie, welche er über- 
nahm, angemeffen. 
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mentlich alfo das Gebiet der Odryſer und ſeelaͤndiſchen Thra⸗ 
der, von dem Uebrigen und übergab es als eigne Satrapie 
dem Leibwäcter Eyfimahus**). Allem Anfchein nah war 
diefee ausgezeichnete °*) General dem Reichsverweſer fehr zus 
gethan; es mochte darum doppelt ficher erfcheinen, den Cher⸗ 
fones und die nächtliegenden Gegenden, durch welche die Straße 
gen Macedonien führt, dem Einfluß des Antipater, mit dem 
Perdiffas nicht eben in dem beften Vernehmen ftand, auf diefe 
Weiſe zu entziehen. Unter diefen Verhäftniffen koͤnnte es aufs 
fallend erfcheinen, daß Perdikkas dem Antipater überhaupt eine 
Stellung ließ, die er ihm zu nehmen in Aleranders Befehlen 
vom Sommer 324 einen trefflichen Vorwand hatte; denn das 
mals hatte der König von Opis aus Kraterus an der Spike 
der Veteranen heimgefandt mit dem Befehl, Antipater abzulds 
fen und mit friſchen Truppen nach Aſien zu fenden. Aber 
Kcaterus mar mit feinen Veteranen noch nicht weiter als bis 
Eificien marſchirt und Antipater in Macedonien noch im Bes 
fig der vollen Gewalt; er war dort zu mädtig, ald daß Per: 
diffas ſchon jetzt entfcheidend gegen ihn auftreten Fonnte; es 
tam dazu, daß man Seitens der Griechen, fobald fie vom 
Tode des Könige Nachricht erhielten, einen Aufftand zu bes 
fürchten Grund hatte, dem unter den vorliegenden Umftänden 
Antipater allein entgegen zu treten vermochte. Daher mochte 
Perdikkas ihm den Reft feines Regimentes nicht nur nicht 
verfürzen, fondern indem er ihm die Strategie für Macedos 
nien und die weftlicheren europaͤiſchen Länder ließ, ihn durch 
einen Theil der Macht, die er nach Aleranders Befehl ganz 
an Rraterus, fobald derfelbe angefommen wäre, abtreten follte, 
zu verpflichten fuchen. Er als bevollmädtigter Strateg °°), 
" Reaterus ald Proftates oder Verwalter des Reiches *”), erhlel⸗ 

) Arrian. Godens za Xeßdovivov zal dor Bggfl auvoga Km 
ioıe In) Halaoaav ziy In) Zaluudscodv zob Efelvov mövsov xza9j- 
zorıa. 

“s) Aelian. V. H. XI 16. sgarnyeiv üyadds. 

“*) Dexippus apud Phot. p. 64. b. 5. seurnyds aüroxparep Int 
a0: Maxıdöoı wer "Ellnor etc. 

*7) Dezippus 1. c. zj» d& xndeuorlav xal dom mgosaula rg Aa- 
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ten nun als ihren Wirkungskreis alles Land zuertheilt, welches 
weſtwaͤrts von Lyſimachus Satrapie lag, namentlih Macs 
donien, die Illyrier, Teiballer, Agrianer, Epirus bis zu den 
kerauniſchen Gebirgen, das ganze Griechenland *®), 

Während fo in den mweftlichen Theilen des Reiches faft 
überall bedeutende Veränderungen vorgenommen wurden, blieb 
der Oſten faft ganz unter den Satrapen, die einmal waren; 
die dortigen Satrapien begannen ſchon jet mehe fich felbft 
überlaffen zu fein; fie hatten für die Entfcheidung dee Welt: 
angelegenheiten, da fie den von der Natur der Sache beftimms 
ten Gegenden des Kampfes ferne lagen, nur untergeordnete 
Bedeutung. Dazu mochte die Rücficht Fommen, bei jenen 
Faum erft unterworfenen und an das macedonifche Regiment 
noch wenig gewöhnten Völkern jede Veränderung möglihft zu 
meiden. Die Aufzählung der öftlichen Satrapien wird mindeftens, 
um die Ausdehnung des Reiches zur Anfhauung, und die weits 
verzweigten Verhältnifie, die angefnüpft waren, in Erinnerung 
zu beingen, erſprießlich fein. 

Der fernfte Often, das Land zwifchen Hydaspes und Hps 
phafis, blieb in Händen des Königs Porus; der beiden Fürs 
ftentHümer des Phegeus und Sopeithes am Hyphaſis, geſchieht 
nicht weitere Erwaͤhnung; wahrſcheinlich if, daß auch die 
Satrapie des unteren Indus in Befig deſſelben Zürften gekom⸗ 
men fei*®). — Ahım zunächft zwiſchen Hpdaspes und Indus 


odelac Koczegos Bnergann, 5 Eh ngmtısov ıuis Te.os map& Maxe- 
dio. Auch Arrian p. 69. a 20. nennt ihn meoscen. Wenn Zuftin 
XIL 4. tagt, regiae pecuniae cura Cratero traditur, fo enthält dieß 
allerdings einen wichtigen Zweig feines Birfungsfreifes. Bie ih Kra⸗ 
terus und Antipater im Einzelnen einander beiordneten, ift nur aus der 
Natur der Sache zu entnehmen. 

**) Arrian hat folgenden Eatalog: 1& d2 Intzeıva rñe Bein as 
Em} 'lvgioös xal Terßallous zul "Aygävag zal auı) Muxedorin zur 
$Areıgos dc Im) z& ögn 1& Kegauvıa dvixovon al ol "Ellnveg 
oöumavıes. Dexippusl.c. fagt: zul da ris "Amelgov Een Aekdn- 
deov etc. Alfo war ein Theil von Epirus unter Macedonien, das König« 
eich Epirus beftand unabhängig unter Aeacides. 

«*) Bindeftens hat in der Theilung des Jahres 321 Porus si» 
xara ıöv "Ivdov xal Harıale (Arrian.). Juſtin und Diodor Abergehen 
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behielt Tariles fein fruͤheres Beſitzthumꝰ ). Weide Farſten 
waren fo gut als ganz unabhängig vom Reiche, deſſen Anfehn 
erſt nach einer bedeutenden Reihe von Fahren nach dieſer Seite 
hin wieder einmal geltend gemacht werden follte. 

Die Satrapie Indien dieffeits des Stromes, die bi 
zum Fahre 324 Philippws, der Bater des Satrapen Antigonus 
von Sroßphrogien, inne gehabt, und nach deſſen Tode der 
Anführer der dortigen Truppen ſtellvertretend verwaltet hatte, 
wurde jest an Pithon, den Sohn des Agenor, übergeben, 
weichen Alexander 325 fir die Länder u unteren Indus zus 
tüdtgelafien hatte ?'). 

Das Land der Paropamifaden blieb bei Orvartes, 
dem Bater der Roxane. Eben fo blieb Arachofien und 
Sedroſien unter Sibyrtios vereint; auch Aria und 
Drangiana behielten ihren früheren Satrapen, den Solier 
Stafanor’?). 

Bon den Ländern nordwaͤrts des Kaukaſus blieb Bak⸗ 
trien unter Amyntas, Sogdiana unter Philippus 79, 
Parthien unter Stagnor, Hyrfanien und Tapurien 
unter Phrataphernes. 

Zn den zunächft gen Weften licgenden Provinzen wurde, 


ü bei diefer Theilung gam, und Arrian (p. 09.) in ei ae wörihen 
Dfiprovinzen. Derippus (apud Phot.) nennt allein den Porus, aber 
mit der falfhen Beftimmung, er habe erpalten 05 dv uläp "Indod mo- 
Tauoö zei "Yödanov veuovren. \ 

9°) Diod. XML. 3. zois zepl Tesinv Pebukein Ponte auch Po⸗ 
rs, Phegeus, Sopeithes mit in ſich begreifen. 

71) Gefchihte Aleranders ©. 384. 446. 

3) Diodor. Dexipp. Justin. Strabo XIV. p. 245. ed. Tauch, 

7») Mad) Diodor ift Philippus für Vaktrien und Sogdiana; des 
Richtigere muß in den corrumpirten' Worten Zuſtins ſtecen: es heißt bei 
er XII. 4. 28. Bactrianos Amyntas sortitar;"Sogdianos Scytliaeus 
(vielmehr Philippus nach Dexippus und dem Chron; tatinohurbarus p 
7%. ext.) Nicauor Parthos (vielmehr Staguor nach Justin. XLL 3.) 
Pilippus Hyrcanos, Phratapliernes Armenios, Tiepolemas’ Persas, 
Peucestes Babylonios, Archon Pelasgos; hier iR Philippus, dasan 
Die Stelle von Seythaeus kommen muß, zu reichen und ferner zu ſchrei⸗ 
ben, Hyrcanos Phrataphernes, Armenios Neoptolemus, Carmanios 
Tiepolemus, Pexsas Peucestes, Babylonios Arohon Pellaeus. 

4 
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wie es ſcheint, Einiges verändert. Freitich behielt über Groß⸗ 
medien Atropates, deſſen Tochter in Suſa an Perdikkas 
vermählt worden war, die Satrapie 7*); Pithon des Krateas 
Sohn, der Leibwächter, wurde zum Satrapen von Klein⸗ 
medien ernannt und; wie es feheint, in Ekbatana zu reſidiren 
angetoiefen 7°); had. genug. follte. ſich dieſem unruhigen und 
hochſtrebenden Zeldhepen 79) ‚@elegenheit .darbieten, feine Stel: 
fung, auf eine hoͤchſt bemerkenswerthe Weife „geltend zu machen. 
Es ſcheint, daB neben ihm Atropqtes vollfommen in den 
Schatten tratz · hald genug beſchraͤnkte fih diefer, über den 
noͤrdlichen abgelegneren Theil des mediſchen Landes, den das 
ſchoͤne Thal des Arareg dubchzieht, zu herrſchen, und das 
Land Atropatene Fam als unabhaͤngiges Fuͤrſtenthum von ihm 
feine ‚Rinder und Enkel 77), 

» Die armenifche Satrapie zwiſchen Medien und den 
Gegenden, die Eumenes in Befig nehmen follte, belegen, wurde 
jett (wer fie bieher gehobt, iſt nicht ſicher) In die Hände des 
Yrchigppaspifien Nenmtetemus. der fi von dem Geſchlecht 
der Keasiden zu ſtamuian ruͤhmte ), gegeben. „Die ſuͤdwaͤrts an⸗ 


7) Zuftin fagt: Mediae majori Atropates minori socer Perdic- 
eae- ‘pracponitur; alte Drucke haben minori Alceta frater Perdiecae, 
in der That eine gewandte Emendation; mit Mect verwirft fie aber 
Her ‚Dübser in feiner ‚Ausgabe des Zuſtinz ‚offenbar it minori zu 





ſtreichen. 

72) Wenn Arrian. Derirnus mh Diodor den Pithen als Statthalter 
von Medien nennen (Diodor nennt Üüberdieß den Atropates), ſo muß 
die Sache für vollkommen fiher gelten; als Gtrateg ber oberen Provin- 
zen wird Pithon erft bei der aweiter Teilung: genannt. - 

") Aelian, V. H. XIV. 48. 16 venreganggr. Diodor. XVII. 7. 
poomimarps.mlhogs, dumdueros‘ -d& sersuraiv. Die Drthographie 
ſchwantt zwiſchen Pothas und Puben. 

) Straho BU. 9 449. nd Paunbı:.- 5 

‚1% Plutegch.. Eamen. 3: Arrian;. dk 26; vi Juſtin und Derippus 
werben Neortolennis van Armenien: (Rinterch; Rum. 4) und Tlepolemus 
von Kaamanien mit einander verwechfet. Im Jahre 331 hatte Alexan⸗ 
der den früheren Commandanten von Sardes Mithrines nah Armenien 
weihiht (Exihichte Werwaders- S. 397.). Doch ſcheist Neoptolenus nur 
eiron Theil des Sendas wirklich befallen au haben; wenigftens wird nicht 
viel-päler Droabed. Gnieip von. Sisurenjen serguni: (KW); oder wear 
Neoptolemus beden in Stoatss?; 
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geenyende Satrapie Mefopotamien oder Syrien jenfeits 
der Wager erhielt Archelaus, wie es ſcheiat, derfelbe Sohn des 
Theodocus, der feit dem Jahre 330 Strateg der Suſiana ge 
weien war; die Satrapie Babylonien aber wurde an Archon 
übergeben '°). 

An wen die Satrapie von Sufa. gekommen, if nicht zu 
beſimmen); eben fo if es unfiher, ob Parätacene 
andy noch feruer eine eigene Satrapie gebildet, oder mit Mes 
dien oder Perfis vereinigt worden if. Perfis ſelbſt behielt 
feinen fruͤheren Statthalter, den Leibwächter Peucefas, fa wie 
das daran grenzende Karamanien denfelben TIepofemus, 
den Alerander im Jahre 325 eingefegt hatte *'). 

So die Vertheilung der Satropien, tig fie der Reiches 
verwefer Perdikkaß angeosdnet hatte. Wenn es feine Abficht 
mar, die übrigen Grofen pon dem Mittelpunfte des Reiches 
und won dem Deere zu entfernen, um ſelbſt im Beſitz dieſer 
Pets ſchlagfertigen Macht den einzelnen Satrapen gegenüber 
feiner Weberlegenheit und ihres Gehorfams fiher zu fein, fo 
kam es vos Allem darauf an, ſich diefes Heeres auf das Voll⸗ 
tommenfte zu vergepiffern. Die neulicken Vorgänge vor den 
Thoren von Babylon mochten den Trog der Phalangen *°) 
in fo weit gebrochen haben, daß es nun räthlich ſcheinen Fonnte, 


79) Arrian. II. 46. — Ardon, wahrſcheinlich der Pellaer, des Kis 
wies Sohn. Arrian. Ind. 18. Wenn Derippus angiebt, daß Seleukus bie 
Satravie Babyion erhalten, fo it das volltemmen falfch. Weberhaupt ift 
aädyt den Ausügen arrians Jufin tra feiner argen Berkümmlung die 
reichte und befte Duelle für die Gatrapienvertheilung. 

— Zuſtin ſagt Susiana gens Scyno, mas ohne Sinn und ohne 

Eimendation if. 

*ı) Seſchichte Alexanders ©. 487. 

®2) Ich wage bei dem Schweigen der Quellen nicht, ſchon jetzt das 
ſweterhin fo Rarf hervortretende Corps der Argyraspiden, von dem eine 
Zeit Yang die Stünmung des macedoniſchen Heeres geleitet wurde, beſon ⸗ 
ders hervorzuheben. Uebrigens ik es wohl vorausjufegen, daß in allen 
bisher erzählten Bewegungen bie macedoniſchen Truppen und nur dieſe 
eine Rolle fpielten; die große Zahl von Barbaren, deren noch vor Kurs 
zem neue Haufen angefommen waren, tritt nirgends erkennbar hervor. 
Wsch über das Schickſal der von Alerander eingeführten Heeresordaung 
Mm wir nicht unterrichtet. 

4* 
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fie duch ein Zeichen der Ehre und Gnade doppelt zu verpflich⸗ 
ten. Alegander hatte Kraterus mit vielfachen und fehr koſt⸗ 
fpieligen Aufträgen heimgefandt; wäre dem Zeldheren deren 
Ausführung gelaffen worden, fo würde nicht bloß die Befugniß, 
über ungeheure Geldfummen zu verfügen, in feiner Hand ges 
blieben fein, fondern es wäre der Schag auf eine Weife in 
Anfpruch genommen, tie es wenigſtens dem Reichsverweſer 
nicht erwuͤnſcht fein Fonnte. Er beabfichtigte deshalb, die Bes 
fehle Alexanders ruͤckgaͤngig zu machen, aber theil® um die 
Verantwortlichkeit von ſich zu entfernen, theild um das Heer 
duch Berufung zur hoͤchſten Entfcheidung zu ehren, verfams 
melte ee nach heimiſcher Eitte die Macedonier zur Verſamm⸗ 
fung; „unter den Schriften des Königs habe er die Berechnuns 
gen für die Kiefenpläne, mit deren Ausführung Kraterus bes 
aufteagt worden, gefunden.” Hierauf wurden die Entwürfe 
der Reihe nach verlefen; es follte eine Flotte von taufend 
Kriegsſchiffen, die größer als Trieren wären, zu dem projec- 
tirten Feldzug gen Weften erbaut, für diefe Flotte die noͤthi⸗ 
gen Docen, Arfenale und Häfen an den geeignetften Küften- 
ftellen angelegt, ein großer Heerweg längs der libyſchen Küfte 
bis zu den Saͤulen des Herkules hingeführt werden; ferner 
ſollte die Gründung neuer Städte und namentlich das Ver⸗ 
einigen zerſtreuter Flecken in eine Ringmauer moͤglichſt gefoͤr⸗ 
dert, das Ueberfiedeln von Europa nach Afien und umgekehrt 
"überall erleichtert und auf diefe Weife dahin gewirkt werden, 
daß durch jede Art von Vermiſchung und Ausgleihung die 
Unterſchiede afiatifcher und europäifcher Unterthanen möglichft 
getilgt würden; endlich follten folgende große Gebäude aufge 
führt werden: zu Ehren des Königs Philipp von Macedonien 
und als deflen Grabmonument eine Pyramide, den hoͤchſten 
ägpptifchen gleich, ferner ſechs geoße Tempel, jeder im Koſten⸗ 
betrag von 1500 Talenten, namentlih in Dion in Macedo- 
nien für Zeus, in Amphipolis am Strymon für Artemis Tau⸗ 
ropolos, in der macedonifchen Stadt Kyrrhos für Athene, 
‚ferner in Delos, Delphi, Dodona für die dortigen Götter u. ſ. w. 
Perdikkas wies nun darauf hin, „wie bereits durch den Schei⸗ 
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terhaufen für Hephäften, über den er Rechnungen mittheifte, 
der Schatz auferordentlih mitgenommen fei, tie es jegt nutz⸗ 
108 fein werde, den Bau der Flotte, des libufchen Heerweges 
ju beginnen, da an den Feldzug gen Karthago, Italien oder 
Iterien vernünftiger Weife nicht mehr gedacht werden koͤnne.“ 
Die Macedonier gaben ihre Bewunderung für die großartigen 
Pläne Alexanders zu erfennen, faßten aber, da deren Yusfühs 
rung mit übermäßigen Schwierigkeiten verbunden und den Zeits 
umftänden nicht angemeffen fe, den Beſchluß, die Anordnungen 
des Königs aufzuheben °?). 

Kaum einige Monate waren feit dem Tode des großen 
Königs verfloffen, und wie weit war ſchon fein Gedächtniß in 
den Hintergrund gefchoben, wie durchaus ſchon die Bahn, die 
er fühn und glücti begonnen, verlaffen, wie entfchieden die 
ruͤckgaͤngige, die auflöfende Bewegung in Allem, was über das 
Rech beftimmt tourde. Nur in dem Einen begegneten ſich 
Ale, dem eigenen Vortheil jede andere Ruͤckſicht zu opfern; 
und ſchon jest brachen die wilden Regungen der Eiferfucht 
und Selbftfucht wie wetterleuchtend hervor. Rorane, die Koͤ⸗ 
nigin, die in den letzten Tagen noch um Alegander geweſen, 
ſandte Briefe an Statica, der ſich Alerander in Sufa vermaͤhlt 
hatte, „fie möge gen Babylon fommen, dort im Schuge des 
Reichsverweſers und des Heeres ficher zu fein.” Und als die 
Kbnigin kam und mit ihr ihre Schweſter Drypetis, Hephäs 
ſtions junge Wittwe, hatte Roxane Mörder gedungen, und 
beide Zürftinnen wurden meuchlings ermordet, die legten Nas 
men aus dem Haufe des legten Perferfönigs; die Leichname 
wurden in einen Brunnen geworfen und verfchättet. Und um 
das Alles mußte Perdiffas und half es ausführen °*). Dann 


2) Diodor. XVII. 4. Es if fein Grund, biefe Angaben zu bes 
weifeln; Pläne von Baumerfen jener Art, Maaßregeln, wie das Ueber⸗ 
hedein aus Afien und Europa, endlich die ungeheuren Rüftungen zum 
Feldzuge gen Abend find ganz im Sinne Aleranders, durch frühere Ana- 
logien beftätigt, im mehrfachen politiihen und militäriihen Dingen, die 
in ber Gefchichte Aleranders angegeben find, auf das Veſtimmteſte vor 


gedentet. 
25 Plutarch. Alex. fin. 
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gebar Rorane einen Knaben, und das Heer begrüßte Ihn ju⸗ 
beind mit dem Namen König und Merander **). In eben 
diefer Zeit war des todten Königs Leichenfeier **), und bei ders 
felden die macedonifhe Macht zum festen Male in Frieden 
vereinigt; dann gingen die neuen Satrapen jeder in feine Pros 
vinz; fie follten fi Hinfort nur auf dem Schlachtfelde wie: 
derfinden. 


#*) Arrian. p. 69. 6. 16. Nach der Stelle, wo Atrian dieß angieht, 
zu fließen, ift die Angabe Juſtins (XI. 2), Roxane fei bei Alerxanders 
Tode im achten Monat ſchwanger gewefen, richtiger als die des Eurtius 
(X. 6. 9), der den fechöten nennt. 

se) Gurtius X. 10. 9, fagt: Sieben Tage lang habe des Königs 
Leiche unbeachtet gelegen (cf. Lucian. diall. Mort. 13.). Aelian. XIL 
64: am dreißigften Tage erſt habe man für biefelbe die nöthige Sorge 
getragen. Dieß, wie faft alles, was auf den Tod Aleranders Bezug hat, 
iſt bis ins Unfinnige durch Mährchen und Deflamationen entftellt. Die 
oben bezeichnete Leichenfeier deutet Arrian VII. 14. an, wenn er von dem 
3000 Scaufpielern, die bei Hephaſtions Scheiterhaufen fpielten, fagt: 
xal obros Ölıyov Üsepov En’ 'Alekivdgov zo zapp Alyovanr önı Ayw- 
vioayro. Aelian V. H. VI. 8. ſcheint eben darauf ſich zu beziehen. — 
Uebrigens verzögerte ſich die Abreife der neu ernannten Satrapen, nas 
mentlich des Piolemäus und Eumenes, wahrſcheinlich aud des Leonnatus, 
bis wenigftens in den Winter. 
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Die Maten beim Tode Alexanders. — Aufitand der Griechen im oberen 
Afien. — Athen beim Tode Aleranders. — Kriegsrüftumgen ber Athe: 
ner. — Beitritt der Griechen. — Rüftungen in Macedonien. — Das 
Geſecht dei Derakten. — Antipater in Lamia belagert. — Leoſthenes 
Tod. — Antiphilus wird Geldherr. — Demofhenes Heimkehr. — 
Leonnats Anrüden. — Leonnat fällt. — Der Seekrieg. — Saindtti 
Krannon. — Ynterhandlungen. — Eapitufation der Athener. — 
moſthenes Tod. — Antipaters Steflung. — ie ai bu alien. 


Wahrend dieſer Vorgänge in Babylon hatte ſich die Rach⸗ 
richt von dem Tode des Koͤnigs bereits bis in die fernſten 
Gegenden des Reiches verbreitet und fehr verfchledenartige Ein 
drüde hervorgebracht; nun die Kraft, welche eine Welt naher 
und fernſter Voͤlker zuſammenhielt, dahin war, mußte ſich Alles 
wenden, und die Voͤlker Hofften ober fürchteten für ihre Zukunft. 

Bor Allem war die Trauer der afiatifchen, der einft pers 
ſiſchen Völker groß und gerecht; ſeit Jahrhunderten hatten fie 
unter. dem Joch despotifcher Willkuͤhr geſchmachtet, und waren 
gefmechtet gewefen, ohne den Frieden der Knechtſchaft zu genie- 
fen; Alerander war ihnen nicht ein Befreier, wohl aber ein 
gmädiger und väterlicher Herr geworden, hatte fie vor der 
Willführ der Beamten, vor der Raubgier plündeender Horden 
geſchuͤtzt, Hatte fie in dem Herfommen ihrer Sitte und Reli⸗ 
gion geehrt, Hatte duch ſchnelle und glückliche Mittel ihrer 
Verarmung abzuhelfen begonnen. Jetzt waren fie ohne Schu 
und ohne einigen Herren; fie fahen die alte Zeit der Satrapen- 
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wirthſchaft zurückfehren, und der einzige Unterfchied gegen fonft, 
daß fie unter die Bothmäßigfeit macedonifcher Herren Famen, 
machte ihre Sorge für die Zufunft nur um fo größer. Es 
war, als ob der Keim eines neuen Voͤlkerfruͤhlings, den Aleganz 
der in Afien geweckt hatte, nun erſtickt werden, die alte Fin⸗ 
ſterniß auf das Morgenland zurücfinken ſollte. Sole Bes 
forgniß, ſolche dunkle Ahnungen mochten fi in den Voͤlkern 
regen; in der Königin Siſpgambis, der greifen Mutter des 
Darius, iſt es als ftellte fi das trauernde Afien dar. Sie 
war in Sufa bei ihren Enfelinnen Statira und Drppetis, als 
fie die Kunde von Alexanders Tod erhielt; da zecriß fie ihe 
Gewand und ihe Haar, klagte um Ihrer Brüder Tod, die 
Ochus ermordet, um ihres Sohnes Tod, um Aleganders Tod, 
der fie wie ein Sohn geehrt, um den Sturz des Reiches, dem 
nun der zweite, furchtbarere Sturz folgen werde; dann vers 
hüllte die greife Königin ihr Haupt und legte fi verftummend 
auf den Teppich; fie nahm nicht Speife und Trank und ver⸗ 
ſchied lautlos am fünften Tage; nur einen Schlag des Schick⸗ 
ſals erlebte fie nicht, die Ermordung ihrer Enkelinnen, der 
ietzten ihres Stammes 1). 

Es ift bemerkenswert), daß unter allen Voͤlkern Aſiens 
Feines den Tod des Könige zu einem Verſuch, fi der Herr⸗ 
ſchaft zu entziehen, benugt hat; es iſt dies ein Zeichen nicht 
von der Indolenz der Völker, fondern von der fiheren Hals 
tung, die Alerander feinem Regiment zu geben gewußt hatte. 
Mit wenigen Ausnahmen waren überall Macedonier als Gar 
trapen, europäifche Truppen und Militaircolonien zu ihrer Vers 
fügung, und die bewaffnete Macht, der macedonifhe Name, 
ihr eigener Vortheil ließ Feine Bervegung auffommen. Da 
geſchah etwas, was dem Reiche mindeftend den entlegeneren 
Oſten zu Eoften drohete. 

Schon im Jahre 325, ald man an Alexanders Ruͤckkehr 
aus Indien verzweifelte, hatte ein Theil der Militaiccolonien im 
turanifchen Lande einen Aufftand gemacht und nach der euros 


») Justin. XUL 4. Curt. X. 6. 18. ’ 
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pälfchen Heimath zuruͤckzukehren verfucht ?); damals waren fie 
bald zur Ruhe gebracht worden. Jetzt aber, bei der Nachricht, 
daß Alegander wirklich todt ſei, verbreitete fi in den Militair⸗ 
colonien der oberen Satrapien eine bei Weitem gefährlichere 
Bewegung; in den dort angefiedelten Hellenen erwachte die 
Sehnſucht nach dem Waterlande mit doppelter Gewalt, nun 
ſchreckte nicht mehr des mächtigen Könige Name, und mit der 
Hoffnung des Gelingens wuchs der Muth und das Verlangen; 
fie verließen ihre Poften, fie zogen mit den Waffen in der Hand 
iu den Heerftraßen gen Abend. Bei zwanzigtaufend Mann 
Fußvolk und dreitaufend Reuter, alle Veteranen des großen 
Heeres, voll Selbftvertrauend, von vielerprobter Bravour und 
dem wilden Trog, den das Bewußtſein der Schuld giebt, tras 
fen fie auf den Lärmplägen, die ſchon bezeichnet waren, zu eins 
ander; fie wählten fi einen aus ihrer Mitte, den Aenianen 
Philo, zum Anführer und zogen nun ihrer Straße. 

Die Kunde von diefem Beginnen mußte den Reichsver⸗ 
weſer Perdikkas mit Beforgniß erfüllen; nicht bloß der Beſitz 
der oberen Länder war gefährdet, noch gefährlicher war dieß 
Beifpiel von Infubordination, und, wenn es glückte, die Lockung 
für ähnlich Angefiedelte, der ungeordnete Durchzug eines folchen 
Haufens durch das Rei, endlich die Ruͤckkehr kampfgeuͤbter 
Schaaren nach Griechenland, wo ſich bereits die Vorboten eines 
allgemeinen Aufftandes zeigten. Demnad gab der Reichsver⸗ 
weſer Befehl, dreitaufend auscrleſene Macedonier und achthun⸗ 
dert Reuter follten nach den oberen Provinzen aufbrechen; er 
übertrug dem Leibwächter Pithon, des Krateas Sohn, der 
zum medifchen Satrapen ernannt war, die Strategie dieſes 
Zuges; er fandte an die nächften Satrapen den Befehl, Trup⸗ 
pen zu Pithon ftoßen zu laſſen im Belauf von taufend Mann 
Fußvolk und achthundert Reutern; Pithon ſelbſt wurde ange: 
wiefen, der Kolonne der Empörer entgegenzurüdten und fofort 
anzugreifen, fie ſaͤmmtlich über die Klinge fpringen zu laſſen 
and an die Truppen alle Beute zu vertheilen. Diefer furchtbare 





2) Gefdichte Aleranders ©. 459. 
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Befehl war eine Maaßregel gegen den Zeldheren, deſſen herrſch⸗ 
füchtiger Charakter um fo gefährlicher fehlen, je bedeutender 
fein militaͤrifches Talent war. Und allerdings Hatte Pithon, 
der jenes Commando ſchr gern uͤbernahm, nichts weniger im 
Sinne, als den Befehl des Reichsverweſers auszuführen; er 
hoffte jene griechiſchen Schaaren an fich zu ziehen, an ihrer 
Spige fi In den Beſitz der oberen Provinzen zu fegen, und 
dann der Macht des Reichsberweſers geroachfen, ſich ein uns 
abhängiges Oſtreich zu gründen. Unter ſolchen Hoffnungen zog 
er mit feinen Macedonieen und den Truppen der Satrapen den 
Aufruͤhrern entgegen; es gelang ihm leicht, Verbindungen im 
jenſeitigen Lager anzufnäpfen, und einen der Unterbefehlshaber, 
Namens Eipoborus, zum Verrath zu geroinnen. Als nun beide 
Heere zum Kampf gegeneinander ausräcten und das Treffen 
begann und die moͤrderiſche Schlacht Hin und wieder ſchwankte, 
308 Lipodorus mit feinen dreitaufend Mann fi auf eine Ans 
höhe zuruͤck, worauf die Uebrigen, in der Meinung, Alles fei 
verloren, fi in voller Aufldfung zur Flucht wandten. Herr 
des Tages, ließ Pithon durch Herofdsruf verfümden, „die Fluͤch⸗ 
tigen möchten die Waffen ſtrecken, er biete ihnen Eapitulation 
an, jeder möge in Frieden zu feiner Kolonie zuruͤckkehren. “ So 
wurde feierlich ein Vertrag gefchloffen, die Griechen fammelten 
fih und lagerten fih den Macedoniern nahe, und Pithon freute 
ſich, feines Fühnen Planes einen und den ſchwierigſten Theil 
ausgeführt zu haben. Den Macedoniern aber waren die Ans 
ordnungen ded Reichsverweſers befannt; daß ihnen nun follte 
die reiche Beute der Aufruͤhrer entzogen werden, trugen fie mit 
Murren, mit Sauter Drohung. Bald folgte die That; trog des 
beſchworenen Vertrages fielen fie über die wacht: und waffen⸗ 
loſen Griechen her, erſchlugen fie alle, bemädhtigten ſich ihres 
Lagers, pländerten es. Pithon aber Fehete, um feine ftolge Hoff⸗ 
nung beteogen, zurüd ). 

Wie nad) diefem Ausgang ſich die Sachen der oberen Pro= 


®) Diodor. XUL 7., der diefe Sachen allein erzählt. 
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vinzen, Die um einen großen Theil dee ſchuͤtenden Streitkräfte 
irmer geworden wären, geordnet haben, wiſſen wir im Einzel⸗ 
nen wicht; jedenfalls blieb die Ruhe im Weiteren ungeftöct, die 
Satrapen Im Beſitz ihrer Macht, und in den Alexandersſtaͤdten, 
aus denen fih die angefiedeiten Griechen entfernt hatten, die 
Hineingezogenen Einwohnet aſiatiſchen Stammes. — 
Während fo die augenblicklichen Unordnungen, weiche die 
Nachricht vom Tode des Könige in den Öftlichen Satrapien 
hervorgerufen Hatte, ſchnell und glädfid unterdrädt wurden, 
war im Wehen, in den helleniſchen Ländern, eine Inſurrection 
rem Ausbruch gekommen, welche der macedontfhen Macht in 
Europa die hoͤchſte Gefahr drohte. Der Heerd derfelben war 
Athen. Doet hatte die antimacedonifche Partei in dem Aus⸗ 
gang der harpaliſchen Proceſſe die entfchiedenfte Niederlage ers 
Kitten, und Demofhenes war feit dem Frühjahr 323 aus Athen 
verbannt *). Da Fam Hipparchus, des Asklepiades Sohn, mit 
dee Nachricht vom Tode Aleganders nach Athen; ungeheure 
Bewegung ergriff das verfammelte Volk: „es fei nicht möglich, 
ſchrie Demades der Redner; wäre dem fo, fo würde das Weltall 
ſchon des Leichengeruches voll fein.” Wieder andere Redner 
traten auf: „der König fel todt, es fei jet oder nie Zeit, ſich 
der Ufurpation Macedoniend zu entziehen.“ Vergebens bemühte 
ſich der greife Phocion, die wilde Aufregung der Menge zu 
zaͤgeln: „iſt er Heute todt, fo wird er es auch morgen und 
übermorgen fein, und wir haben Zeit, in Ruhe einen ſicheren 
Beſchluß zu faffen.” Mehr noch fuͤrchteten die Wohlhabenden 
dinen Krieg, der ihnen nur Gefahr und eine Menge Öffentlicher 
Laften brachte; aber es waren der Verarmten, der Neuerungs⸗ 
füchtigen, der Schreier zu viete, die fhbnen Namen der Frei⸗ 
heit, der aften Herrſchaft, des alten Ruhmes waren mächtiger 
als die Stimme der Vorſicht; man nannte die macedonifche 
Macht einen Eyflopen, der geblendet fei, man jauchzte dem 
Leofthenes zu, der offenbaren Bruch forderte und die Taufende 
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von Soͤldnern, die er aus Afien gen Taͤnarum geführt, im 
Namen der Athener in Sold zu nehmen fi) erbot *). 

Indeß fehlte noch fichere Kunde vom Tode des Könige; 
um den Staat auf Feine Weife bloß zu ftellen, um zugleich 
aber nichts zu verfäumen und durch ſcheinbare Unthätigkeit den 
Steategen Antipater zur Unachtfamfeit zu verleiten, wurde der 
Athener Leofihenes, der fih als Söldnerhauptmann einen 
Namen gemacht hatte, in geheimer Genatsfizung, nachdem er 
feinen Kriegsplan mitgetheilt, aufgefordert, mit den Söldnern, 
die noch auf dem Werbeplag von Tänarum bei einander was 
ren °), auf eigene Hand in Unterhandlung zu treten, -wozu ihm 
der Staat 50 Talente aus dem harpalifchen Schage anver⸗ 
traute: „fobald ſich des Königs Tod beftätigt, werde der Staat 
fi offen erklaͤren und ihn als unumſchraͤnkten Feldherrn Athens 
anerkennen.“ So nahm Leoſthenes jene 8000 Mann treffliches 
und erproptes Kriegsvolk in Sold, und begann ins Geheim 
Unterhandfungen mit den Yetolieen, die wegen Deniada und 
wegen der Weigerung, die Verbannten aufzunehmen, dem Bruch 
mit Macedonien beizutreten wuͤnſchen mußten. Indeß famen 
immer neue Botfhaften aus Afien, Yugenzeugen des Todes 
Aleganders, Nachrichten von den Vorgängen in Babylon; Jol⸗ 
las, des Antipater Sohn, fo hieß es, habe den König vergiftet, 
und auf Hpperides Antrag wurden ihm goldene Kraͤnze decres 
tirt 7). Gegen die Führer der macedonifchen Parthei gewann 
man jegt vom Volke leicht Pfephismen oder Urtheile; gegen 
Demades wurde geltend gemacht, daß er bereits mehr als drei⸗ 
mal wegen Paranomie verurtheilt und demnach in Atimie vers 


®) Plutarch. Phocion. 22. Diodor. XVIIL 9. — Bon großer Bes 
deutung für Athen ift in diefer Zeit die Stellung der philofophiihen Par⸗ 
theiungen, deren eine, die ber Peripatetiter, von befonderer politiiher 
Wichtigkeit gewefen fein dürfte; fie war natürlich macedoniſch aefinnt, wie 
denn Ariftoteles in feiner Politif vielfache Geitenblide auf die atheniihe 
Demokratie wirft. 

°) f. Geſch. Meranders ©. 526 und ©. 536, wo der Anachronismus 
in Diodors Darftellung (XVD. 111.) nachgewieſen ift. 

?) Plut. X. Orat. p. 849. Weber dis Sage von Alexanders Ver⸗ 
siftung f. Beilage & 
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fallen fei*); der junge Pyotheas und Kallimedon, den man den 
Karabos nannte, mußten um diefe Zeit ‘die Stadt verlaffen *). 
Hpperides war an der Spige des Staate; er, Leofthenes, die 
übrigen Volksredner beantragten die Kriegserflärung. Noch 
&inmal verfuchte der ehrwuͤrdige Phocion zu hindern: „das 
Volk begebe fih in die größte Gefahr, man möge an das all 
‚gemein beflagte Geſchick Thebens denken; man möge ſich nicht 
duch jene Männer, die gern an der Spige eines Heeres ſtehen 
möchten, irren laffen.” Höhnend fragte Leofthenes, „mas denn 
er in den vielen Jahren, daß er Feldherr fei, dem Staate für 
Bortheil gebracht hätte?” Und Phocon darauf: „ft denn 
das ein Geringes, daß die Bürger in der Heimath ein Grab, 
in ihren eigenen Begräbniffen Ruhe finden?” Leofthenes aber 
pries.· das Begräbnig im Keramifus und die Leichenrede, beides 
zu Ehren der im Kriege Gefallenen, höher; „das fei des Mannes 
würdig, jegt Zeit zum Kriege, jegt der Belftand aller Hellenen 
gewiß, ficherer Erfolg vorherzufehen.” Und Phocion darauf: 
„Deine Reden, junger Mann, find den Cypreſſen gleich, fie 
wachſen hoch und ftolz empor, aber Früchte tragen fie nicht; 
das ift mein ſchoͤnſter Ruhm, daß fo lange ich Strateg gewe⸗ 
fen, Peine Leichenrede zu halten war.“ 1°) Dann trat Hpperides 
gegen ihn auf mit der Frage, wann er, wenn jegt nicht, den 
Krieg anrathen werde? „Wenn ich fehen werde, ſprach er, 
daß die jungen Leute nicht mehr ihren Poften verlaffen, die 
Reichen ihr Geld zum Kriege hergeben, die Redner nicht mehr 
den öffentlichen Schatz beftehlen.” *7) Phocions Bemühungen 

®) So laffen ſich die Angaben, er fei in drei (Diodor. XVIIL 48.), 
er fei in acht Paranomien (Plut. Phoc. 26.) verurtheilt worden, verein» 
baren. Seine Atimie it wohl nicht daher allein, weil er nicht bezahlen 
kounte; wenigftens brachten drei unzlüdlihe Yaranomien die theilweife 
Mine, in Beziehung auf welche drug äyevos von Antiphanes bei Athen. 
X. 451. a. gefagt wird. 

®) Rad} Plutarch. Demosth. c. 27., follte man einige Donate fpä- 
ter meinen; baß er dort nicht chronologiſch genau fpricht, fieht man aus 
dem Zufammentrefien des Demofthenes und Pytheas in Arkadien. Leber 
Kallimedons Beinamen ſ. Philemon. p. 370 ed. Meineke. 


"0) Plutarch über das” Gelbftiob. 
) Plutarch. Phocion. 23. 
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waren umfonft; der Krieg wurde beſchloſſen. Leoſthenes elite zu 
feinen Soͤldnern, ??) die Athener fandten ihm Waffen und Geld‘ 
von dem haspalifhen Schatze, mit dem Befehl, cr möge fortan 
offenbar. als, Feind der Macedonier auftreten. Nun vertheilte 
der Feldhere Waffen und Löhnung an feine Soͤldner und mars 
ſchirte mit feinem bewaffneten Kriegsheer gerade durch In das 
Land der Aetolier, mit denen bereits ein Schuß: und Trutz⸗ 
buͤndniß geſchloſſen war; 7000 Aetolier ſtießen zum Heere des 
Leoſthenes, der nun ſofort mit den Lokriern, Phociern und an⸗ 
dern Nachbarvoͤlkern in Unterhandlung trat. In Athen erſchien 
indeß das entſcheidende Kriegßdekret: „das Vollk yon Athen 
wolle die gemeinſame Freiheit der Hellenen wahrnehmen, die 
mit Beſatzungen beſchwerten Staͤdte befreien; zu dem Ende 
ſolle eine Flotte von 40 Tetreren und 209 Trieren qusgeruͤſtet 
werben, von den Athenern alle, bis zum Alter pon 40 Jahren 
ſich zum Heeresdienſt ftellen, und die. Maunſchaften von drei 
Phylen zur Bewachung des Landes daheim bleiben, die ſieben 
andern zum Kriege auszuruͤcken bereit ſein; ferner follten Ge⸗ 
fandten an die Staaten von Hellas gehen, mit der Bofſchaft, 
daß das Volk von Athen, fo wie e8 früher, in dee Anſicht, daß 
Hellas aller Hellenen gemeinfamgs. und einiges Paterland fei, 
das Joch der Barbaren abgewehrt habe im Kampfe zur See, 
fo auch jetzt für das gemeinfame Heil von Hellas zu Land und 
zur See mit Gut und Blut Fämpfen zu muͤſſen glqube,‘ 1?) 
Außerordentlich muß der Eindruck geweſen fein, den dieß 
Kriegsmanifeſt unter den Hellenen herporbrachte. Iwar mein 
ten die Verſtaͤndigen: „Athen thue Ruͤhmliches, nicht aber das 
Ruͤtzliche; es breche vor der Zeit los, es wolle mit den unuͤber⸗ 
windlichen Schaaren Macedoniens den Kampf wagen; das 
Schickſal Thebens werde ſich wiederholen.“ 10) Moor gerade 
dieß kuͤhne Auftreten Athens war geeignet, in den Hellenen die 


+7) Mad) Diodor XVILL 9. zu urtgegn, müßte Leyſthenes ſchon früher 
aus Athen abgereift fein; doch fheint Plutarch L c. das (infapgengefegte 
zu bezeichnen; er mag- bald in Bthen, bald auf Tängsum gemeien fein. 
+3) Diod. XVII. 10. hat dieß Dekret mit ziemlich pffgieller Sprache. 
14) Diod. 1. c. of ul» aureası dinyplgorzes. 
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Ate Sebe jur Freiheit und den Haß gegen die Fremdlinge zum 
Darchbeuch zu bringen; gerade jegt waren der Streitkraͤfte in 
Mecedonien wenige bei einander, und die Angelegenheiten ded 


imalö, fo hatte Athen jegt Hoffnung, den Sieg davon zu tragen. 

Während fih nun Leofihenes von Aetolien her mit feinen 
Truppen in Marſch fehte, um ſich mit dem Heere der Athener 
in den Thermopgien zu vereinigen, eilten atheniſche Gefandten 
noch allen Seiten hin, zum Bündniß gegen Macedonien eins 
juladen; theils ganze Stämme, theild einzelne Staaten ſchloſſen 
ſich den Athenern an. Es waren außer dem aͤtoliſchen Bunde, 
dem die Afarnanier folgten, namentlich die Dorier, Lokrer, 
Phocier, Detäce mit Ausnahme Herakleas, desgleichen die Alps 
wer, Aenianen, Doloper, die Leufadier und Athamanen, die 
Molofer '*). Auch fern im thracifhen und illprifhen Lande 
fanden die Athener Bundesgenoſſen; denn in Thracien hatten 
die Neſtier bei der Nachricht von Alexanders Tode zu den 
Waffen gegriffen, und blieben, wenn auch für den Augenblick 
beruhigt, gefährliche Nachbaren Macedoniens; !*) es Iehnte fich 
der Odryſerfuͤrſt Seuthes gegen die macedonifhe Macht auf, 
und nicht minder mag der Fuͤrſt Glaucias von Jllyrien bie 
Zeit günftig erachtet haben, ſich unabhängig zu machen; beide 
Fürften aber mußten den Athenern um fo willfommnere Buns 
desgenofen fein, da fie, wenn der Krieg begann, Antipaters 
Lage durch Invafionen von Oſten und Welten her noch mehr 


>) Diodor fagt „unter Aryptäus”; gewiß iſt der Name falſch; es hat 
damals ing epirotifchen Furſtenthum ber Moloſſer Aeacides, des Arymbas 
Sohn geherrſcht, und nur der kann hier gemeint fein; dieß beftätigt fein 
baldiger Ueberträt zur macedoniſchen Sache. Wie man aus den Beſtim ⸗ 
mungen der oben angegebenen Bertheilungen fieht, war Epirus in dieſer 
Zeit unter eigener Regierung, wennfhon die Gegenden an den kerauni⸗ 
ſchen Bergen zu Macedonien gefchlagen waren, . 

**) Frongin. IL 41.4, wo wohl ftatt Neciorum die Eonjectur Ne- 
stiorum aufzunehmen if: „Antipater fagte, als er fie heranristen fab, 
gleich als werke er ihre feindliche Abſicht nicht, ihnen Dank, daß fie dem 
Könige Alerander gegen die Lacedämonier (?) Beiftand leiſten wollten, 
umd fügte hinzu, er werde es an den König berichten.“ 
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gefährden Fonnten. 17). — So maren bereits vor Eröffnung 
der Feindfeligfeiten eine Reihe von Bundesgenoffen gewonnen; 
die peloponnefifchen Staaten blieben für jegt noch ohne Parthei. 
Und allerdings mochten die Spartaner fi noch nicht von dem 
unglüdlichen Kriege des Jahres 330 wieder erholt haben; fie 
mochten um fo weniger etwas zu unternehmen wagen, da ſich 
von den wenigen Hundert Bürgern, welche die Stadt noch 
zaͤhlte, funfsig der angefehenften als Geißeln in Antipatere 
Händen befanden. **) Eben fo waren die Achäer durch ihren 
unglücklichen Antheil an den Kriegen von 338 und 330 fo gänzs 
lich erſchoͤpft, daß fie an dem hellenifchen Freiheitskriege Feinen 
Antheil zu nehmen vermochten. ?°) - Die übrigen Staaten des 
Peloponnefes, fo fcheint es, zögerten noch mit ihrer @rflärung; 
auch war es für den Anfang hinreichend, fie nicht gegen ſich 
zu haben. Bon ungleich größerer Wichtigkeit für die Ver⸗ 
bändeten war es, Theffalien für ihre Sache zu gewinnen; und 
allerdings waren die Theflalier nichts weniger als anhängliche 
Verbündete Macedoniens; ſchon im Jahre 330 hatten fie, als 
Agis den Krieg begann, zu den Waffen gegriffen; vielleicht dag 
fie nad deſſen Niederlage von Antipater in ftrengere Aufſicht 
genommen wurden, mindeftens blieben die Verfuche, die Athen, 
fie zum Abfall zu bewegen, gewiß gemacht hat, für den Augens 
blick um fo mehr ohne Erfolg, da von Macedonien aus bereits 
die theffafifchen Eontingente aufgeboten und die Nachricht von 
dem baldigen Einruͤcken Antipaters eingetroffen war. Ueberdieß 


17) Die Kataloge der Bundesgenofienfhaft bei Diodor XVIL 44., 
Yaufan. L 25.; cf. Grauert Analeften S. 245. Nur die oben Genanns 
ten Fönnen ſchon jet an dem Bunde Antheil gehabt haben, gewiß nicht 
die Theffalier ynd Adäer in Phthiotis, indem fonft Leoſthenes nicht die 
Stellung in den Thermopylen, fondern in Tempe gewählt haben würde, 

) Geſchichte · Aleranders ©. 277. Sparta hatte zu Ariſtoteles Zeit 
etwa 1000 Bürger (Arist. Polit. IL 5. 11.), in der Mitte des folgendes 
Jahrhunderts nicht mehr über 700 (Plutarch. Agis 5.). 

39) Yanfanias VIL 6. nennt nur den Krieg son Böotien vom Jahre 
338, an dem fle allerdings Antheil nahmen, Demosth. de cor. p. 306. R.; 
aber fie kampften auch im Jahre 330, f. Geſchichte Alexanders ©. 275. 
In den oben zu erzählenden lamiſchen Krieg zog ein Achaer mit, der be⸗ 
übte Ringer Ehilon aus Patra, ſ. Paus. VL 4 
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frinen einige Dauptpläge, weiche Die Berbindung zriiſchen 
Ihehiaien und Hellas beherrihen, namentlich Herallea am 
Nor dausgange der Thermepoien, Lamia am Achelous, Theben in 
der Phthiotis, in den Händen moredonifcher Befatungen geweſen 
im fein. **) Eben daffelbe mar im böotijchen Lande der all; 
eine macedomifhe Macht lagerte auf der ehemaligen Akropole 
Thebens ; ?') mehr aber als hiedurch war Antipater der Bbos 
tier durch den Untergang Thebens gewiß; fie hatten im Jahre 
335 die Zerſtoͤrung der Stadt befchlofien und ausgeführt, ihe 
Gebiet unter fich vertheilt; fie fonnten vorausfehen, daß, wenn 
die Berbündeten fiegten, Theben wieder hergeftellt werden und 
ſich fr alles Erlittene rächen würde. ??) Go waren fie ger 
treue Bundesgenofin Macedoniens, und fanden bald genug 
Gelegenheit, es zu beweiſen. 

Leoſthenes lagerte mit feinem Heere bereits in den Ther⸗ 
mopylen; das attiihe Heer, beſtehend aus 5000 ſchwerbewaff⸗ 
meten Bürgern, 500 Reutern und 2000 Soͤldnern, rüdte auf 
der Straße von Böotien aus, fi mit dem Hauptheere zu vers 
cinigen. Das zu hindern hatten die Böotier, vereinigt mit der 
Befagung der Kadmea, vor dem Ausgange des Cithaͤronpaſſes 
in der Stellung von Platäh ein Lager bezogen; den Athenern 
war der Weg verlegt. Auf die Nachricht hiervon eilte Leoſthe⸗ 
mes mit einem Theile feiner Truppen von den Thermoppien 
herbei und durch Böotien in die Defileen von Plataͤͤ. Es fam 
zum Kampf, dem erſten in diefem Kriege; die Böotier wurden 
geſchlagen, Leofthenes errichtete die Trophäen, vereinigte ſich 
mit den Athenern und eilte nach den Thermoppfen zuruͤck, um 
dort mit feinem Heere, das fih jest auf 30,000 Marin bes 
tief, **) die Macedonier zu erwarten. — 


3°) Dieß ſcheint mir der Bang der Kriegsoperationen zu ergeben. 

=?) Deshalb it es richtig, wenn bei dem erften Gefecht in Bbotien Pau: 
fawias 125.4. und L 4.3. Macebonier ald Gegner der Verbündeten nennt- 

3%) Diodor. L c. Pausan. 1. 25. 4 Alexander hatte Platäd „aus 
Dankvarfeit gegen die Stadt für ihre Theilnahme an dem Kriege der 
Athener gegen bie Perfer“ befeftigen laſſen. Plutarch. Arist. 11. 

ꝛ2) Diod. XVIIL 41. Paus. I. 4.3. Plutarch. Phocion. 23. 
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In Macedonien war indeß von Seiten Antipaters in 
moͤglichſter Eile gerüftet- worden. Seine Stellung war in mehr 
als einer Hinficht gefahrvoll. Schon zu Aleganders Lebzeiten war 
fein Verhaͤltniß zur Königin Mutter überaus ſchwierig; auch 
mit deren Tochter, der Königin Kleopatra von Epirus, welche 
nach dem Tode ihres Gemahles, da fich deffen Vetter Aeacides 
des Reiches‘ bemächtigte, ?*) in ihrem Heimathlande Zuflucht 
gefunden zu haben fcheint, war Antipater nicht in dem beften 
Vernehmen. Jetzt Fam die Nachricht vom Tode Aleranders, 
von den für @uropa getroffenen Anordnungen, von der unums 
ſchraͤnkten Gewalt, die an Antipater als Strategen für Europa 
gefommen fel; die Königin Olympia ?°) hielt es unter ſolchen 
umſtaͤnden für ſicherer, Macedonien zu verlaffen; fie flüchtete 
nad Epirus zum Könige Weacides, und deffen bald erfolgter 
Beittitt zum griechifchen Bunde mag eben fo von Olympias 
betrieben, tie von feiner Stellung zu Macedonien geboten wor⸗ 
den fein. Wenn die übrigen Fuͤrſtinnen des Föniglihen Hauſes 
an dem Hofe zu Pella **) blieben, fo mochte auch dieß noch 
beitragen, dem’ Strategen feine Stellung zu erſchweren; und 
wenn im Ganzen die Stimmung der Macedonier für ihn war, 
fo konnte e8 doch nicht fehlen, daß Dlympias und das fönigs 
liche Haus Anhang im Lande hatten. Bon größerer Gefahr 
waren die Bewegungen, die, wie Antipater richtig vorausfah, 
die Todesnachricht in Griechenland herorbrachte; dieß um fo 
mehr; dä Macedonien, während in Griechenland viele Taufend 


22) Dieter iR met, wie Juſtin XV. 3, angiebt, ein Bruder des 
Wergnder ‚von Epirus, fondern ein Sohn von defien Oheim und Bor: 
gänger im Reich, dem Arymbas. 

2°) Bon ihrer Klage bei der Todesnachricht aus Babylon f. Aelian. 
V. H. XIL 30. 





apud Phot. p. 224, a. 5. bereits 
genommen, etwa in Folge eines 
ihren Umtrieben während Aleran« 
'onnte? f. u. — Am Hofe war 
mane; dazu muß man nehmen, 
hmen u. f. w. der Seldherren ſich 
und gerade: jegt Vieles mit eins 
reperen. 
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Edler augenblicklich zur Hand waren, durch die unanters 
brochenen Kortfendungen von Truppen fühlberen Mangel an 
triegsfaͤhigen Leuten hatte. Indeß Lam Alles darauf an, mögs 
EchR fehmeil den Verbuͤndeten zu begegnen, damit fie nicht Zeit 
gewönnen, Theſſalien, defien Macedonien nichts weniger als 
fiher war, zu infurgiren. Deshalb zog Antipater fchleunigkt 
die Streitkräfte, die er eben hatte, zufanımen, ließ den Sippas 
«ds Steategen, damit er dad Land vor Einfällen von Epirus, 
Ilivxien und den thraciſchen Gegenden her ſchuͤtzte, mit einigen 
Truppen, die er beauftragt wurde durch möglichk große Wer⸗ 
bungen zu verftärken, in Macedonien zurüc, und fegte ſich mit 
feinem im der That nicht bedeutenden Heere (ed waren 13,000 
Wann Zufool® ınd:6O Reutec) nad Eüden hin in Marfch, 
indem die Flotte von 110 Trieren, die eben mit geoßen Geld: 
tansporten aus Aſien angefommen war, den Befehl erhielt, 
den Zug des Heeres an der Kuͤſte zu begkeiten. Antipater Fonnte 
ſich nicht verhehlen, daß diefe Kriegsmacht, wennſchon die 2000 
Xitter, die Thefalien ihm zu fielen hatte, mindeftens feiner 
Reutermadt ein entfcpeidendes Uebergewicht geben mußten, nicht 
hinreichen tohrde, es mit jenem ſchon mehr ald doppelt fo gro⸗ 
Gen Heere der Verbündeten aufzunehmen. Deshalb beeilte ſich 
der Steateg, anderweitige Hülfe zu gerinnen. "Seine Gefands 
ſchaften *7) eitten nach dem Peloponnes, nach dem mächtigen 
Staat der Rhodier; es war vorauszufehen, daß fie bei det 
jetigen Stimmung in Griechenland nicht viel ausrichten würden. 
Zugleich ſchickte er an Rraterus, daß diefer fo ſchuell ald moͤg⸗ 
lich mit feinen Veteranen heranfommen möchte; und allerdings 
würde jenes Heer von 10,000 alten und erprobten Kriegern 
den Sieg fo gut als gewiß gemacht haben; aber noch ſtaud 
Kraterus in Eilicken, und bevor er heranfam, konnte ſchon Atles 
verloren fein. Die nächfte Hülfe wäre in Thraclen zu ſuchen 
gewefen, wo inzwifchen Lyſimachus anfam; aber feine Provinz 
war durch den Aufftand des Odenferfürften Seuthes gefährdet; 
und er hatte zu thun, ſich diefes Feindes, der 20,000 Mann 


#7) Plutarch. Demosth. 27. 
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Zußvolf und 8000 Reuter ins Feld ftellte, zu ermehren. *°) 
Aus den nächften aſiatiſchen Satrapien aber, den beiden Phry⸗ 
gien, war kaum Unterftägung zu erwarten, da deren Satrapen 
vom Reichövertvefer beauftragt waren, den Kampf gegen Aria⸗ 
rathes von Kappadocien zu beginnen; dennoch ſchickte Antipater 
in der erften Bedrängnig nah Phrygien am Hellespont, bat 
den Eatrapen um Unterftügung, und trug ihm, um ihn defte 
fiherer zu gewinnen, eine feiner Töchter zuc Gemahlin an. ?°) 

Es mochte um die Mitte ded Sommers fein, ald Anti⸗ 
pater mit feinem Heere nach Süden hin aufbrach; in Theſſa⸗ 
lien ſtieß das Eontingent der dortigen Ritterſchaft zu ihm. 
Das Heer der Verbündeten ftand in den Thermoppfen, auf 
deren Vertheidigung es ſich befchränfen zu, wollen fehlen ?°). 


%°) Diodor. XVIIL 44. Arrian (ober vielmehr Photius in feinem 
u sit irrig an, daß Lyſimachus von Seuthes umgebracht worden 
Grię 

3°) Sonderbar genug nennt Diodor XVIIL 12. in dieſer Stelle Sı- 
Acitay, ziv ingöra varganelay zjv Ay Ellnanörrg Paula. Bier 
liegt es auf der Hand zu fagen, er habe ſtatt Philotas Leonnatus fhreis 
ben müffen, der ja zum Gatrapen von Kleinphrygien ernannt war. Dieß 
aber ſcheint mir nody gefährlicher; denn 4) diefe Sendung an den Satra⸗ 
ven geſchah noch vor Ausmarſch Antipaterd (Diodor. XVIL 12.), alfo als 
Leonnat noch gar nicht anweſend war. 2) Die Einladung an Leonnat 
erfolgte im Laufe des Winters durch Bermittelung des Tyrannen von Kardia 
und zwar fo, daß man nicht an frühere Verhandlungen mit ihm über diefe 
Sache denken Fann. 3) Leonnatus war ein zu vornehmer und zu hoch⸗ 
frebender Mann, als daß ihn Verſchwagerung mit Antipater hätte beſtechen 
önnen; im nüdften Seühjahr (dom war ihm die Hand der Königin 
Mleopatra gewiß. Demnach glaube ih, daß anfatt des Philotas feines» 
weges Leonnat gemeint iſt; ich vermuthe vielmehr, daß Diodor denjenigen, 
der noch aus Aleranders Zeit her in Phrygien Satrap war, und bis zur 
Andunft des Leonnat biieb, gemeint hat; vieleicht ift das eben Philotas 
gewefen; zwar fagt Arrian (bei Phot. p. 09. b. 5.), daß Alerander diefe 
Satrapie erft dem Kalas, dann dem Demardus gegeben habe, indeß 
önnte nach diefem fehr wohl noch Philotas gefolgt und nur von dent 
Eritomator ausgelaffen fein. Db biefer dann der nachherige Satrap vo 
Eilicien fei, weiß ich nicht; Doch würde Das mit dem allerdings auffallend 
langen Aufenthalt des Kraterus in Eilicien fimmen. 

20) Dieſe auffallende Erſcheinung, daß die Verbündeten ſich inner- 
halb der Thermoppien hielten und nicht die Linie des Spercheios befeßten 
oder nad) Theffalien hineinrüdten, iſt nur dadurch erklarbar, daß feſte 


12 —38 Das Gefecht bei Heratien. 69 


Antipater ſeinerſeits war fuͤr jetzt außer Stand, den Paß zu 
nehmen; er mußte ſich jedenfalls verheidigend verhalten, theils 
um Verſtaͤrkungen aus Macedonien und wo möglich aus Afien 
heranzuziehen, theild in der mohlbegründeten Hoffnung, daß 
die Verbündeten gewiß nicht auf die Dauer einig und bei ein 
ander bleiben würden ?*). Deßhalb nahm er eine Stellung 
außerhalb der Thermopyien bei Heraklea. Die und die ver- 
haͤltnißmaͤßig nicht bedeutende Streitmacht Antipaters, endlich 
der Wunfh, durch einen errungenen Vortheil die günftige 
Stimmung in Hellas zu erhöhen und mehr Staaten für den 
Bund zu gewinnen, mochte Leofthenes bewegen, über die Paͤſſe 
binauszuräcen, und dem Feinde wiederholentlich eine Schlacht 
anzubieten. Endlich gelang es ihm, ein Treffen zu erzwingen; 
bei feiner Uebermacht konnte der Erfolg nicht zweifelhaft fein; 
die Macedonier wurden geſchlagen, und Antipater zog fi 
zuruͤck ). 

Dieß Treffen, das gegen Ausgang des Sommers geliefert 
ſein mag, war fuͤr die Verbuͤndeten von außerordentlicher 
Wichtigkeit; es brachte in Griechenland allgemeinen Enthu⸗ 
ſiasmus für die Sache der Freiheit und des Vaterlandes her⸗ 
vor. Diefe Stimmung zu benußen, eilten athenäifche Gefandte 
in den Peloponnes, unter biefen namentlich Hpperides und 


Yortionen (Heraften, Lamia, Theben) in Feindes Hand waren, daß Ans 
tipater zu ſchnell heranrückte, als daß man Theffalien noch hätte infurgirem 
Fonnen, daß ſich Leoſthenes über die disponiblen macedonifhen Streit 
fräfte irrte und lieber noch den Beitritt mehrerer Staaten abwartete, ehe 
er fih in die Dffenfise warf. 

31) Phocion fagte von der Heeresmacht der Berbiindeten, fie fei 

zaläg moös zu orddıov, 1b d2 döAyor zod molduov yooduas. Plut, 
Phoc. 23.; nad) Plutarch. X. Orat. p. 846, mar das bed Demofthenes 
Seuferung. 
22) Juſtin XI. 5. fagt: detrectantem proeliam et Heracleae 
urbis moenibus tenentem se obsidione cmgunt. Diobor XVII. 42. 
fagt bloß yayy Asup9ets, und Paufanias L 1. 3. nennt diefes Gefecht 
Io Geononvlöv, Daß Juſtinus irrig ſtatt der Belagerung ven Lamia 
dieſe von Heraffea fest, ift allerdings möglich; aber gewiß if die Stelle 
des erien Trefiens bei Deraflen, und daß Antipater, der fid durchaus in 
der Defenfive halten mußte, hinter den Wällen von Derafica dem Beinde 
ein Treffen weigerte, mehr als wahrſcheinlich. 


70 Dad Gefecht bei Heraklea. 12. — 338, 


Polyeuktus von Ephettus; ihnen ſchloß fih Demoſthenes an, 
der, feit den harpalifchen Proceffen aus Athen flüchtig, ſich 
meift in Troͤzen oder Aegina aufhielt. Argos, Sieyon, Phlius, 
die fogenannte Akte von Argolis, Elis, Meſſenien traten dem 
Bunde bei *?), wie fehr auch die macedoniſchen Gefandten ihnen 
entgegen arbeiteten; von Pytheas und Kallimedon, den beiden 
jüngft aus Athen vertriebenen Rednern, begleitet, traten fie in 
der Bundesverſammlung der Arfadier den athenäifchen Ges 
fandten gegenüber, und nach heftiger Rede und Widerrede ents 
ſchieden fih die Arfadier für die Sache der Verbündeten +). 
So waren fämmtliche Peloponnefier mit Ausnahme der Achaͤer, 
Spartaner und Korinther *°) gegen Macedonien erflärt und 
der Bund von Korinth, an defien Beſtehen fi der Einfluß 


38) Diodor nennt Phlius nicht, das von Paufanias 1. 25. angeführt 
ift; um diefe Zeit muß auch die Sendung bes Hyperides nach Rhodus 
gewefen fein, die Plut. X. Orat. p. 852. erwähnt. 

®*) Putarch (Dem. 27.) erjählt nad) beliebter Weife die Bonmots 
jener Verhandlung. Obſchon Paufanias VIIL 6. 1. fagt, die Arfadier 
hätten in diefem Kriege nidyt für, nicht wider die Hellenen gekämpft, fo 
iſt doch wohl die Angabe bei Plutarch X. Orat. p. 846. richtig, daß Des 
moſthenes fie zur Theilnahme beivegte. Mindeſtens davon, daß fie fih . 
vor einem Einfall der Spartaner gefürchtet hätten, was nah Herrn 
Grauert (Analetten S. 246.) Pausan. VIII. 6. andeuten fol, iſt Peine 
Spur vorhanden. Wie aber jener Beitritt der Arkadier mit den fonftigen 
Verhaltniſſen, namentlid von Megalopolis, zu vereinbaren if, weiß ich 
nicht. Denn noch lebte jener trefflihe Gefepgeber Kerkidas (f. fein Epis 
gram auf den befannten Diogenes bei Diog. Laert. VL.70.), den Demosth. 
de cor. p. 324. R. unter diejenigen zählt, welche die Baterftadt (um 344) 
an Wacedonien verrathen hätten, ein Vorwurf, über den ihn fein Landes 
mann Polybius (XVII. 14.) hinreihend rechtfertigt. Es muß die Pars 
thei des Polyänetus in Megalopolis geweſen fein, welche diefen Abfall 
veranlaßte, ſ. Diodor. XVII. 56, obſchon auch dieß namhafte Schwierig ⸗ 
keiten hat. 

3°) Justin. XII. 5. nennt zwar Korinth unter den Etädten, bie 
durch Demofthenes und Hyperides zum Beitritt bewegt worden; indeß 
war nad) Plutarch. Arat. c.23. in Afroforinth feit Philipps Zeiten ſtets 
Belagung; auch daß fi damals Dinar, der Anhänger Antipaters, in 
Korinth aufhielt (Demosth. ep. 5. p. 648. ed. B.) ſcheint gegen Juſtin 
au ſprechen. War Korinth in Händen ber Wacedonier, fo konnten aller» 
dings die Peloponnefler, von denen mehrere, obihon Mitglieder des Bun: 
des, Feinen thätigen Antheil am Kriege nahmen, am Ausmarſch gehindert 
werden. 
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Macedoniend über Griechenland knuͤpfte, factifh fo gut wie 
aufgelöft. Noch viel wichtiger war es, daß Theffalien in Folge 
jenes Treffens die Parthei der Macedonier verließ, und daß 
die 2000 Ritter, welche mit Antipater ausgezogen waren und 
deſſen einzige Ueberlegenheit ausmachten, zu den Verbündeten 
fließen; ?°) wie es fcheint, hatte befonders der Hipparch Menon, 
deſſen Tochter Phthia mit dem Könige Aeacides von Epirus 
dermähft war, diefen Uebertritt bewirft, dem ſich ſaͤmmtliche 
Theſſalier, mit Ausnahme der Pelinnder anfchloffen. °”) Durch 
diefen argen Treubruch war Antipater nicht nur vollfommen 
außer Stand gefet, den Verbündeten gegenüber das Feld zu 
halten, fondern ſelbſt den Ruͤckweg über den Spercheios vers 
fuchten ihm die theſſal ſchen Reuter zu fperren, und nur ihrem 
unbedachten Ruͤckzuge verdanfte er es, daß er Lamia erreichte, 
Der weitere Weg durch Theffalien nah Macedonien war ihm 
vollfommen verlegt; wennſchon die Treue der Pelinnder ihm 
die Päffe der Fambunifchen Berge offen hielt, fo war ed doch 
keine Möglichkeit, fih bis dahin durchzuſchlagen; dazu Fam, 
daß das Heer der Verbündeten in Folge des Zutrittd der oben 
genannten peloponnefifchen Staaten immer noch neue Verſtaͤr⸗ 
fangen an ſich ziehen Fonnte, und daß von Karpftos auf Eubda 
aus, das gleichfalls zum Bunde getreten war, auch die Freunde 
Macedoniens in Eudda und Boͤotien in fihtlide Gefahr zu 
kommen begannen. ?°) 

In diefer allerdings ſchwierigen Lage blieb dem Etrategen 
Antipater nichts übrig, als fi in Lamia, wohin er fich ger 
worfen, um jeden Preis zu halten, bis aus Afien Huͤlfe Fame. 
Die Stadt war dazu durch ihre Lage und durch ihre Befeſti⸗ 
gungen geignet; ihe Hafen Phalara gewährte den Vortheil, 
daß Antipater im Fall einer Belagerung mit feiner Klotte, 
welche der der Athener überlegen war, in Verbindung bleiben, 


20) Diodor. XVII. 12. 

37) Diodor. XVIU. 45. Daß der Abfall der Theflalier in diefe Zeit 
gehört, ergiebt ſich aus der Lage der Sache und aus dem Verhalten beim 
lebergang über den Spercheios, den Polyaen. IV. 6. 2. erzäplt. 

35) Diodor. XVIL. 41. 


72 Antipater in Lamia belagert. 12 — 33, 


durch dieſelbe Zufuhr ‘erhalten und mindeftens der Außerften 
Gefahr entgehen Fonnte. Demnach bereitete fi Antipater auf 
jegliche Weiſe zu einer Belagerung vor, erneute und vermehrte 
die Werfe der Stadt, häufte Waffen, Maſchinen, Kriegögeräthe 
aller Art auf, verfah ſich möglichft mit Mundoorrath, während 
das Fluͤßchen Achelous, welches die Stadt ducchflieht, reichlichſt 
Trinkwaſſer darbot. °°) 

Leoſthenes ſeinerſeits rücte dem Feinde mit dem ganzen 
Heere der Verbündeten gen Lamia nach, ließ, um feine Stels 
fung zu deden, Wall und Graben aufwerfen, und führte feine 
Teuppen in Echlachtlinie gegen die Stadt; es lag ihm bei der 
Beſchaffenheit feines Heeres daran, mo möglih eine langwie⸗ 
tige Belagerung zu vermeiden. Da indeß der Feind ſich Hinter 
den Mauern hielt und durch nichts auch nur zu einem Ausfall 
zu verloden war, fo verfuchte Leoſthenes die Stadt mit Sturm 
zu nehmen. Täglich wurde das Stürmen mit der größeften 
Heftigfeit wiederholt, aber mit eben fo viel Tapferkeit und 
Anftrengung zuruͤckgeſchlagen; denn in der Stadt waren hins 
reichende Truppen zur Vertheidigung der Mauern und Thürme, 
voller Vorrath von Kriegsmaterialien, die Werke feft, gluͤcklich 
angelegt und noch neuerdings erweitert; die Verbündeten erlit⸗ 
ten bedeutende Verlufte. Leofthenes fah, daß er die Stadt mit 
ftürmender Hand nicht würde nehmen koͤnnen; fo begann er 
die Blofade; alle Zugänge zue Stadt wurden gefperrt, nament⸗ 
lich die Verbindung mit Phalara und der Eee vollfommen 
abgeſchnitten; eine Mauer mit tiefem Graben wurde vor die 
Stadt gezogen, nichts Fonnte zu den Belagerten ein noch aus; 
bei der bedeutenden Menfchenmenge in der Stadt mußten bald 
die Vorräthe aufgezehrt fein und Mangel an dem Nothwen⸗ 
digften entftehen. *°) 

Es mar um die Zeit der herbſtlichen Tag⸗ und Nachtgleiche, 
zu welcher man ſich im Atolifhen Bunde zuc Wahl eines neuen 


®®) Diodor. XVIIL 42. Justin. XIL 8. StraboIX.p.304. ed. Tauch. 
Die Lage von Lamia (Zeitum) ift befannt. 
«®) Diodor. XVII. 12. 
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Strategen zu verfammeln pflegt; **) die Aetolier trugen bei 
feofthened um die Erlaubniß an, um ihrer heimifchen Angele⸗ 
genheiten willen heimfehren zu dürfen. Mochte dieß der wahre 
Grund fein, oder mochten die Aetolier unzufrieden mit einem 
Kriege fein, der ihnen Strapagen und Belagerungsarbeit, ‚aber 
feine Beute brachte, fie Fehrten, der vierte Theil des verbuͤn⸗ 
deten Heeres, in die Heimath zuruͤck. Leoſthenes mochte ihnen 
den Abzug um fo eher geftattet haben, da feine Heeresmacht 
noch immer vollfommen hinreihte, Lamia zu fperren. Bald 
begann in der Stadt die Noth fühlbar zu werden, und Antis 
pater fah ſich gendthigt, Unterhandfungen anzufnüpfen; aber 
Leofthenes forderte unbedingte Unterwerfung; die Verhandlun⸗ 
gen zerſchlugen fih; für Antipater war Beine Hoffnung, täglich 
ſchloß fih die Ummwallung des Feindes dichter, Immer neue 
Gräben und Wälle wurden aufgerworfen; Autfälle gegen die 
Schanzenden brachten feinen Nuten, ald dem Soldaten nicht 
durch gänzliche Unthätigfeit die legte Hoffnung und Kraft zu 
tauben. Bei einem ſolchen Gefecht, ald ſich gerade Leofthenes 
in dem feifhaufgervorfenen Graben befand, gefhah es, daß 
ihm ein Schleuderftein an den Kopf traf; er ftärzte nieder, 
wurde ohnmaͤchtig ins Lager getragen; am bitten Tage dar⸗ 
nach war er todt. +?) 

Der Tod des Leofihenes war für die Sache der Verbuͤn⸗ 
deten ein ſchwerer Schlag; In jeder Hinficht ein ausgezeichneter 
Feldherr, hatte er das vollfommene Vertrauen der Verbände: 
ten für fi, und die Söldnerfchaaren von nah und fern zog 
fein Name heran; den Macedonieen gegenüber vertraute man 

) Polyb. IV. 37.2. Anders erflärt Herr Lucas „über Polybius 
Darfiellung des ätol. Bundes“ ©. 64. diefe Heimkehr: „wahrſcheinlich 
hatten die Afarnanier, Ambracier und Amphilochier die Abmwefenheit der 
ihnen feindlichen Aetolier zu einem Einfall in Aetolien benutzt.“ Das 
Bann dod wohl 29vıxa) zosiaı bei Diodor. 1 c. nicht bedeuten. 

+2) Diodor. XVII. 43. Justin. XIL 5. fagt: telo e muris in trans- 
euntem jacto occiditur, ſcheint alfo nicht ein eigentliches Treffen (ouu- 
mloxis yevoydvns Diod.) zu bejeidmen. Nach Pausan. HL 6. 2. fiel er 
im Anfang des Gefechtes, dem dieſer Schriftfteller zu große Bedeutung 


zu geben ſcheint, indem er es mit ben Schlachten von Leuftra und Des 
tion zuſammenſtellt. 
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ihm um fo.mehr, da er, von Alegander in früherer Zeit unter 
die Zahl der Getreuen **) aufgenommen, fpätechin mit Mare 
donien gebrochen hatte; die bisherigen Erfolge hatten den hoͤch⸗ 
fen Erwartungen der Verbündeten entſprochen, und unter feiner 
Führung war ihnen Fein Unfall begegnet. Mit feinem Tode 
ſchien die Macht der Verbündeten ihrer Stüge beraubt; und 
je Größeres man ſich von feiner Kriegsführung verfprochen, je 
freudiger man dei den Siegesnachrichten, die er fort und fort ' 
aus dem Lager fenden Eonnte, Opfer, Fefte und Aufzüge wies 
derhofte, und fi) dem ganzen Jubel des Gelingens überließ, **) 
defto tiefer war die Betruͤbniß, die die Nachricht von feinem 
Tode in Athen verbreitete. Man fteigerte mit überfchägendem 
Lobpreiſen und Klagen die Trauer um den großen Todten und 
feinen Ruhm; und des Feldheren Verlobte, die Tochter eines 
hochangeſehenen Areopagiten, gab mit den Worten: „noch uns 
berähet fei fie ſchon Wittwe, ‚Fein anderer würdig, Leoſthenes 
Braut Heimzuführen“ ſich felbft den Tod. *°) Das Volk bes 
ſchloß ihm eine Leichenfeiee mit den Ehren der Heroen, und 
‚Hpperides, der auögezeichnetfte unter den damaligen Staats: 
männern Athens, ward beauftragt, bei der Begraͤbnißfeier im 
Kerameikos für Leofthenes und die im Kriege von Lamia Ger 
falfenen die Standrede zu halten. **) 


43) Strabo IX. p. 301. ed. Tauch. etwa als Führer des attiihen 
Contingentes. Pausanias I. 25. 4. fagt von Leoſthenes: doxa» elvar 
mwoAlfuey Eureıpos, und bald darauf: za) di röre Wr eis auröv HAmı- 
0av x& Koya Aaumgöregn Imdefiueros magloyev dnodayıv ddvuf- 
om. näcı xal dic Todro ody Aaısa apalivar, 

+4) Plutarch. Phoc. 23. Phocion fagte damals: „wann werden wir 
einmal aufhören zu fiegen.“ 

> 4) Diefe Nachweiſung aus Hieronymus adv. Jovin. I. p. 35. (ed. 
Francof. 1684) verdanke ich Grauert Analett. ©. 259. Er fügt hinzu: 
„der alte Heroismus war in Mihen nicht erftorben;“ mir ſcheint dieſer 
Selbſtmord mehr von der Art Affection und Ueberſpanntheit zu zeugen, 
die in folhen Zeiten nachtraglicher Greiheitsenthuflafterei gewöhnlich iſt; 
der franzöfifge Republitanismus von 1830 hat ähnliche felbAmdrderifhe 
Eoquetterien zum Borfchein gebracht. Uebrigens war Leoſthenes Wittwer 

. und Vater (Paus. I. 4. 3). 

4°) Pausan. I. 29. 12. Das Gemälde, deſſen Paufanias 1. 4. 3. 

erwähnt, iR wohl fpäter geftiftet. Aus dem Epitaphios des Ovperides 
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Demnähft galt es an Leoſthenes Statt einen Feldherrn 
für die oberfie Leitung des Krieges zu ernennen +7). Man 
beforgte, das Volk möchte ſich für Phocion entſcheiden, der 
allerdings um dieſe Zeit der einzige namhafte Feldherr in 
Athen war; aber weder ſeine politiſche Anſicht noch ſein Cha⸗ 
rakter ſtimmten zu den Wuͤnſchen derer, welche zum Kriege 
getrieben und noch jet das beſtimmteſte Uebergewicht in der 
Ekklefie hatten; Phocion war ſtets Im beften Wernehmen mit 
den macedonifchen Machthabern getvefen und von Anfang her 
gegen den Krieg; überdieß wuͤrde feine Bedächtigfeit und feine 
Abneigung gegen jeben entfcpeidenden Schritt den Fortgang 
der Waffen gehemmt, vielleicht gar eine guͤtliche Ausgleichung 
herbeigeführt haben, während man ſich dod mit der Hoffnung, 
die macedonifche Macht bald gedemüthigt zu fehen, ſchmei⸗ 
chelte. Deshalb fiftete die kriegeriſche Parthei in Athen einen 
Menſchen an, der in der Ekkleſie zur Feldherrnwahl auftrat, 


(f. Weſtermann Geſchichte der Beredtfamfeit 1. ©. 309.) iſt in Stobaeus 
Sermon. CXXHL p. 618. em Gragment erhalten, das ic wegen feiner 
Treflichkeit nach Grauerts Ueberſetzung (Analekten S. 289.) hier mittheis 
len will: „Schwer iſt es wohl, die in ſolcher Trübfal find, zu tröſten; 
denn die Trauer wird nicht durch Rede noch Gefang in Schlummer ges 
ſenkt, fondern die Greme der Betrübniß liegt in eines jeden Bemüth und 
Liede zu dem Hingeſchiedenen. Doch wüffen wir gutes Muthes fein und 
die Berrhbnig mindern fo viel ald möglich; wir muſſen nicht bloß des 
Todes ber Gefallenen gedenken, fondern auch des Treflihen, das fie hins 
terlaffen haben. Denn nichts Berlagenswerthes haben fle gelitten, fon» 
dern gethan, was des hödyten Preiſes werth ik. Wenn fie nicht eines 
ſterdlichen hohen, Alters theilhaftig geworden find, fo haben Re dagegen 
einen alternden Ruhm erlangt und find volltommen glüdfelig. Denn die 
kinderlos geitorben find, denen werden die Lobpreifungen ber Hellenen 
unfterbfihe Kinder fen; die aber Kinder hinterlaflen, denen wird die 
Liebe des Waterlandes eine fhüpende Pflegerin ihrer Stinder bleiben. 
Zudem, wenn der Tod fo viel iſt als ‚nicht geboren fein, fo find fie jegt 
befreit von Krankheiten und Kummer und Allem, was das menſchliche 
Leben befält. If aber Empfindung im Reihe der Todten, und eine 
Gürforge des höchftens Weſens, mie wir glauben, dann müſſen die, welche 
die verlegte Ehre der Götter aufrecht erhalten haben, von jenem höchften 
Beien die volltommenfte Gluͤckſeligkeit erlangen.” 

+7) Athen ſcheint, wie es aud natürlich ift, da es zwei Drittel des 
verbündeten Heeres bergab, die. Ernennung des oberften Feldherrn gehabt 
iu haben (noAtws afıoparı bei Paufan. L 1. 3.) 
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und das Bolk beſchwor, „fie möchten Phocion nicht zum Feld: 
heren wählen; er verehre Im ihm feinen Afteften Freund, fei 
mit ihm in die Schule gegangen; fie möchten den größeften 


‘Helden, den fie hätten, nicht den Gefahren des Krieges aus: 


fegen, fondern ihn für die Außerfte Noth auffparen.” Dann 
trug ee auf die Wahl des Antiphilus an; Phocion unterftügte 
den Antrag: „er Penne zwar den trefflichen Redner, feinen aͤlte⸗ 
fen Freund nicht, aber werde Ihm hinfort für feinen Dienft- 
eifer ewig dankbar fein.” Und das Volk erwählte jenen Anti⸗ 
philus zum Feldheren, der, wenn auch nicht im Stande, des 
Leofthenes Stelle in den Augen der Athener vollfommen zu 
erfegen, doch in feiner Heerführung ein nicht gewoͤhnliches Tas 
lent entwidelte *°). ö 
Auffallend muß es erſcheinen, daß Demofthenes, der fo 
lange Jahre das Haupt der antimacedonifchen Parthei gewe⸗ 
fen war, noch immer nicht, obſchon bereits der Krieg gegen 
Macedonien mehrere Monate währte, zuruͤckgekehrt war. Zum 
Theil erklärt es fi dadurch, daß Hpperides, der unter feinen 
Klaͤgern im harpalifchen Proceß gewefen war, an der Spitze 
des Staates fand, und darum den großen Redner, dem er bei 
feinee Ruͤckkehr den Vorrang auf der Rednerbuͤhne hätte laſ⸗ 
fen mäffen, entfernt zu halten wünfchte; dazu mochte Fommen, 
daß die Kriegsparthei in Athen, welche die Majorität Hatte, 
nad Demofthenes Benehmen während des ſpartaniſchen Krie- 
ges 330 und bei der Ankunft des Harpalus, wo er zum ziveis 
ten Male den Kamf gegen Macedonien widerrathen hatte, ber 
forgen mußte, ee werde noch jegt, teog der günftigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, fih dem Kriege widerfegen. Indeß zeigte fein Benehmen 
im Peloponnes, als er ſich den athenäifhen Gefandten ange 
ſchloſſen und für den Bund gegen Macedonien geworben hatte, 
daß man ‚feiner Uebereinftimmung gewiß fein konnte, und die 
Mitwirfung eines fo hochvesehrten und unter den Hellenen 
berühmten Namens mußte überaus wuͤnſchenswerth erſcheinen; 


*6) Diobor XVIIL 43. fagt: dvig ourdan sgarmyırj zul ürdgeig 
dnyegar. 
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auch mochte ſich Demofthenes bei Gelegenheit jener. Legationen 
mit Hpperides verftändige haben; und in demfelben Maafe, 
«is er die Entfernung von feinem Vaterlande und den Ver⸗ 
luſt feiner einft fo großen Gunſt bei den Bürgern Athens 
ſchmerzlich empfand, ſcheint er bemüht geweſen zu fen, durch 
ſchriftliche Mittheilungen fih in ihrem Andenken zu erhalten 
und feine Uebereinftimmung mit den Wuͤnſchen und Plänen 
des Volkes zu erweifen *°). Go wurde denn auf Anteag des. 
Paͤaniers Demon, ſeines Vetters, vom Volke feine Rürkkehe 
decretirt; eine Triere wurde ausgefandt, ihn von Aegina, wo 
er ſich gerade aufhielt, heruͤberzuholen. Bei feiner Landung, 
tamen ihm die Beamteten der Stadt, die Priefter, unzähliges 
Bol entgegen und empfingen ihn mit lautem Jubel; ev aber 
hob feine Hände gen Himmel, den ‚Göttern zu danfen: „noch 
herrlicher fei feine Ruͤckkehr ald die des Alcibiades, da ihn 
wicht Gewalt, fondern die Liebe des Volkes zucäcführe.“” *%). 
Die Geldbuße, zu der er verdammt war, und welche nicht ers 
laſſen werden fonnte, wurde fo getilgt, daß das Volk ihm 
die Röftung des Altares zum Feſt des Zeus des Erhalters 
überteug, und ihm dann ftatt der herkömmlichen Setrfume 
fo viel, ald er gebäßt. wer, ausjahlen ließ. .. 


#9) Id beꝛiehe mich auf einige ber Demoftbeikhen Beiefe, denen, 
wenn fie auch nicht alle ächt find, mindeſtens das Nictige ‚zum Grunde 
liegen dürfte, daß Demofthenes dergleichen geſchrieben. Den legten biejer 
Briefe indeſſen mochte ich für ächt halten, ba er fo ganz fpecielle Dinge 


fem Schreiben Berichte des Antiphilus an das Synedrion der Bundesge · 
noſſen und andre des Antipater an Dinarch (gewiß den fpäteren Epime- 
leten des Peloyonnes) nad; Korinth, beide für die eigene Sache günftig,' 
erwähnt werden, darf man fließen, daß Demofthenes Müdtehr fpäter 
«is Leoſthenes Tod ift; wie denn Diodor auch ausdrüdlid angiebt, daß 

wur Zeit ber Leihensede Demofthenes noch verbannt gewefen: Wenn 
— nad ben Werten ab cxilio revocatur fortfäht, imterim — 
Leosthenes ooridienx, und Pintarch. X. Orat. p. B4& nad ber: Nuck-⸗ 
tede die Ginfäliehung von Zamıia nennt, fo nebchte.ich. beiden Echrifkei« 
lern nicht, wie Herr Srwert (Analctien ©. 355.) thut, Die: Entfcheidung 


‚ugeftchen. 
0) Plutarch. Dem. 27. cf. Lacian, encom. Dem. 34. 
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Während diefer Vorgänge in Athen hatten fich die Vers 
haͤttniſſe auf dem Kriegsſchauplatze nicht wenig und zu Guns 
fen der Maredonier geändert. Gteich nach dem Tode des 
Leoſthenes Hatte Antipater einen hell des feindlichen Walles 
zerſtoͤrt umd dadurch mindeſtens augenblidliche Erleichterung. 
Bedeutendese Hülfe kam eben jest aus Aſien. Leonnatus nem⸗ 
lich, der Statthalter von Phrygien am Hellespont, war gerade 
mit feinem Heer gen Kappadocien aufgebrochen, um nach dem 
Befehle des Reichsverweſers Perdikkas das Land für Eumenes 
zu befegen, als der Tyrann Hekataͤus von Kardia, von Antis 
pater geſendet, bei ihm eintraf mit der Botfchaft, daß die Ma⸗ 
cedonier in Lamia belagert würden, daß fehleunige Huͤlfe noth 
ſei, daß Leonnat der dringenderen Gefahr zuerſt begegnen 
möchte. Zugleich erhielt er Briefe von Kleopatra, der Schwe⸗ 
fer Meganders, der Wittwe des Königs von Epirus: „er möchte 
gen Pella kommen, fie fei geneigt ſich ihm zu vermählen.” Er⸗ 
wuͤnſchteres konnte dem hochfrebenden Manne nicht begegnen; 
fein Heer war fchlagfertig, deu Erfolg gegen die Hellenen fo 
gut wie gewiß, er dann der. Retter Macedoniens, Antipater 
Überflügelt, fein. Uebergewicht im Reiche Alexanders entſchieden, 
und die Hand der Königin vollendete, was er erſtrebte. So 
gab er den Feldzug gegen Rappadocien auf, eilte nach Europa 
hinüber, ruͤckte, während fih vom allen Seiten junge macedos 
nifche Männfchaften feinen Schaaren anſchloſſen, durch das Heis 
mathland. an der Spige von 20,000 Mann Zußvolf und 2500 
Reuteen nach Theffelien hinein, um Lamia zu entfegen ®'). 

Es mochte ettoa fm zweiten Monat des Jahres 322 fein, 
das Heer det Verbündeten war nicht mehr in voller Staͤrke beis 
ſammen, Die Aetolier waren nicht zuräcgefommen, die Eontins 


*ı) Diodor. XVIL 14. Ich fimme ganz der Anficht von Krebsius 
leott. Diodorene p. 7. sqg. bei, daß zu Anfang biefes Kapitels die Zahe 
vesbegeihurung: von’ Kayitel 26. zu ftellen fei, fo daß von hier an die Be» 
gebenheiten des Zahtes 320 beginnen; doch älaube ih, daß bie Schund 
nick auf. bie Abſchreiber, fondern auf Diodor fefdft zu werfen ift; der Ach 
leicht bei den beiden Archonten Arhippus von DI. 114. 4. und 115 3, 
verirren Ponnte, 


Lı. m veonnat fät. 9 


gente mehrerer griechifcher Bundesftaaten für den Winter heim⸗ 
gezogen **), der Mofofferfürft verließ, wie es fcheint, um diefe 
Zeit die Sache der Verbündeten *°). Das Heer fo zu their 
ken, daß ein Theil Lamia gefperrt hielt und die übrigen dem 
phepgifchen Statthalter entgegenräcten, war bei der Truppen 
macht, die noch unter den Waffen war, nicht mehr möglich; 
es Fam Alles darauf an, die Vereinigung der beiderfeitigen 
macedonifchen Heere zu hindern, und das einzige Mittel dazu 
war ein ſchneller und entfcheidender Sieg Aber Leonnat. Dess 
halb wurde die Belagerung fofort aufgehoben, das Lager nie 
dergebrannt, das Gepäc und alle zum Kampf Imtüchtigen 
nah Meliteia gebracht, einer feiten Stadt in den Bergen auf 
dem Hauptivege von Lamia nach Theffalien °*). Das Haupt: 
heer beftehend aus 20,000 Mann Fußvolk und 3500 Keutern 
unter Menon, dem Hipparchen der theffalifchen Ritterfchaft, 
zog unter dem Oberbefehl des Antiphilus dem Feinde entges 
gem **). Die feindfichen Heere teafen fich in einer Ebene, die, 
mit waldigen Höhen umfchlofien, fi nach der einen &eite zu 
einem ſchilfigen Sumpf Hinabzog; das Feld war der Reu⸗ 
terei, und darin beftand die Stärke der Verbündeten, guͤnſtig. 
Es entfpann fi ein Reutergefecht, daS lange und mit großer 
Heftigfeit fortgefegt wurde; der Lebermacht umd der unger 
meinen Trefflichkeit dee theſſaliſchen Ritterſchaft twiderftanderr 
endlich die macedonifchen Geſchwader nicht mehr, ſie wurden 
gefprengt, ein Theil von ihnen in den Sumpf oedrungt/ unter 





2) Diodor. XVIEL 16. vi lt Eulgru odx —E 

2) Diefer Moloſſerfurſt, wie oben vernnuthet worden, Aeacides bon 
Eyirus, mochte, wie ihn früher Olympias, die zu ihm geflüchtet war, zum 
Bunde gegen Antipater gereist hatte, fo jegt durch die Anfunft Leonnats 
nnd deflen beabfihtigte Verbindung mit Kieopatra Anlaß finden, Parthei 
gegen die Helfenen zu nehmen. . 

) Metitein liegt auf dem Nordabhauge des Dihrys am Enipeus 
(Strabe IX. 298. ed. Tauch.), 80 bis 70 Stadien oberhalb Pyarſolus 
son Lariſſa einen Marten Nachemarſch entfernt. Pohyb. V. 97. 

0) Auf weihem Vege, wird mit geſagt; wie es ſcheint nicht auf 
dem von Melitela, der Dawptiträße nach Theffalien; fo glaube ich, daß 
Beonnat über Pherä und Theben her ſich nach Lamia zu werfen verſuchte, 
um fo mehr, da Theben am pagafäifchen Meere den Matebonien treu war. 
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ihnen Leonnat; er hatte mit der Ihm eigenen Heftigfeit und 
Kuͤhnheit gefämpft; mit Wunden bedeckt fanf er nun zuſam⸗ 
men und verſchied, und mit Mühe retteten die Geinigen des 
Zeldheren Leiche vor dem fiegreichen Feinde. Während diefes 
Reutergefechts hatte das beiderfeitige Fußvolk ruhig außer Ger 
fecht geftanden; fobald der Sieg der Verbündeten entfchieden 
war, 308 fich die macedonifhe Linie, entweder vor dem Ein⸗ 
hauen der fiegestwilden Theffalier beforgt oder nach dem aus⸗ 
druͤcklichen und des Zeitumftänden angemeffenen Willen des 
Zeldheren °*), auf die waldigen Anhöhen zuruͤck; twiederhofents 
lich fprengten die Theſſaler heran, die Höhen zu gewinnen; ed 
gelang ihnen nicht; von dem mehrftändigen Gefecht ſchon er= 
müdet, waren die Pferde bald zu weiteren Verſuchen untaug- 
lich. Die Verbündeten nahmen ihre Todten, errichteten auf 
dem. Schlachtfelde ‚das Siegezeihen und zogen fih in ihre 
Stellung zurüd. 

Trotz des Sieges hatten die Verbündeten nichts gewonnen, 
da fie nicht das ganze Entfagheer zu vernichten im Stande ges 
weſen waren; auch war das Verſaͤumte nicht nachzuholen, ins 
dem bereits am Tage nach der Schlacht Antipater von Las 
mia aus, wo man fein Beobachtungscorps hatte zuruͤcklaſ⸗ 
fen fönnen, fi mit dem frifhen Heere, deffen Hauptmacht 
unverfehet war, vereinigte. Für ihn war felbft dee Ausgang 
des vorigen Tages entſchieden günftig; Leonnat wäre ein ges 
faͤhrlicher Nebenbuhler gewefen, und neben dem Sieger gar 
hätte er, der Errettete, eine untergeordnete Rolle fielen müffen; 
jegt war er der Ratur dee Sache nach Befehlöhaber der Ar⸗ 
mee, die jener herangeführt hatte, war, wenn noch nicht den 


) Dioder, ber diefe Schlacht allein mäher erzählt (XVIII. 15.), 
16 erftere; aber es wäre unter den vorliegenden Umſtanden nicht. 
‚gewefen, das ganze Heer auf eine Schlacht zu verwenden, deren 
war; bie Bereinigung mit den Macedoniern vor 
mußte der Hauptzwedt des Beldherrm bleiben, und dieier war, wie 
lehrt, ohne enticeidenden Sieg zu erreichen. — Die 
Gefechtes, die Bein älterer Schriftſteller angiebt, dürfte einige 
A auf dem Wege nach dem Phthiotifcen 
ein. 
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Verbuͤndeten uͤberlegen, zumal da ſeine Reutermacht ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen fein mochte, doch im Stande, ſich in Fein⸗ 
des Land ihnen gegenüber zu halten. Die Ebenen und jedes 
Gefecht vermeidend, zog er fi) über die meift waldigen Höhen 
aus dem füdlichen Theile Theffaliend langſam zurück und nahm 
endlich eine Stellung, in der er Macedonien nahe und im 
Stande war, Verftärfungen und die nöthigen Vorräthe an 
fih zu ziehen ®”). Antiphilus aber lagerte mit dem Heere 
dee Verbündeten in der theſſaliſchen Ebene, er wagte nicht die 
Macedonier in ihrer feften Stellung anzugreifen, er war ger 
jwungen ihre weiteren Bewegungen abzuwarten. 

Indeſſen hatte fi, wahrſcheinlich feitdem durch die ab⸗ 
ſchließung Lamias die Anweſenheit der macedoniſchen Flotte 
im maliſchen Meerbuſen unnuͤtz wurde, zwiſchen den Macedo⸗ 
niern und Athenern ein Seekrieg entſponnen, der mit großer 
Lebhaftigkeit gefuͤhrt wurde. Die macedoniſche Flotte, welche 
anfangs aus 110 Trieren beſtand, hatte fi bald auf 240 
Segel verftärft und beherefchte unter Klitus Führung die See. 
Die Athener hatten teoß ihrer prächtigen Defrete, 200 Trieren 
und 40 Tetreren in See zu fenden, bisher nicht fo viel aufs 
bringen fönnen, um auch nur etwas zu unternehmen; es be 
durfte neuer Anftrengungen, um die Flotte endlich .auf 170 
Segel zu bringen ®*). Unter Befehl des Eetion ging diefe etwa 
mit dem Anfang des Jahres 322 in See und der feindlichen Flotte 
entgegen. Man erwartete in Athen große Erfolge; dann er⸗ 
ſchien eines Tages Stratokles mit einem Kranze geſchmuͤckt im 


#7) Ich vermuthe, daß dieſe Pofltion die von Pelinnaion in Hiſtiao⸗ 
ti, am Güdeingang der Cambuniſchen Päfle ift; die Angabe Juſtins „in 
Macedoniam concessit,* ſcheint ungenau, da fpäter ſich Kraterus erſt 
in Theflalien mit Antipater vereinigt; nicht minder ift das darauf folgende 
„Graecorum quoque copiae, finibus Graeciae hosti pulso, in urbes 
dilapsae“ nur zum Theil richtig. 

ss) Herr Grauert glaubt, daß in der Zahl der Schiffe Fehler ſtecken; 
es fällt ihm auf, daß die Athener 240 Schiffe defretiren, und nachher 
die Macedonier gerade fo viel in See haben. Bei der Art des damali⸗ 
gen Athen wäre ed wohl möglich, daß 240 Schiffe dekretirt werden, und 
es hinterdrein noch neuer Anftrengungen bedarf, um 170 aufzubringen. 
Iqh wage daher nichts zu ändern. 

6 


62 Der Seekrieg. 1.2. — 323. 


Kerameikos: „die Flotte der Athener habe bei Amorgos gefiegt, 
er trage darauf an, daß man Danfopfer bringe und jedem 
Stamme Fleiſchſpenden zuftelle.” Und während das Volk noch 
jubelte und Zefte feierte, Famen die Uebecrefte der vernichteten 
Flotte in den Pirdeus, fie war vollkommen geſchlagen worden; 
das Wolf tobte gegen Stratoffes und forderte Rechenſchaft; 
er aber ſprach, „was es denn Uebles fei, daß er fie drei Tage 
habe froͤhlich fein laffen“ °°). Die macedonifhe Flotte war 
in Folge diefes Sieges um den Peloponnes herum nach der 
Küfte von Aetolien und Akarnanien gegangen, um die dortigen 
Verbündeten Athens zu beobachten und an dem Auszuge nach 
Theſſalien zu hindern; fie fag nun bei den Echinadiſchen Ins 
fein unfern der Achelousmuͤndung und der Stadt Deniadä vor 
Anker. Die Athener brachten eine neue Flotte auf und fand» 
ten fie der macedonifchen nah; bei den Echinadifchen Infeln 
trafen fi beide Flotten, und in einem zweiten Seetreffen wur⸗ 
den die Athener vollfommen geſchlagen, viele ihrer Schiffe ger 
nommen oder verſenkt °°). Die entkommenen zu verfolgen, tourde 
ein wohlbemanntes Gefhmwader unter Mifton ausgefandt mit 
der weiteren Weifung, fn Attifa zu landen und das platte fand 
zu verwuͤſten. Mifion landete an dem nördlichften Punft der Küfte 
bei Rhamnus ungehindert und ftreifte von dort plündernd und 
verwuͤſtend über das ganze Gebiet der Oftfüfte, weiches man 
Paralia nennt. In Athen war der Schreden und die Ber: 

#%) Daß diefe Seeſchlacht bei amorgos (Plutarch. praec. reip. ger. 
p- 799. Plut. Demet. 41. Liban. epist.) hieher gehört, if daraus Mar, 
weil ſich Klitus in Folge deflen Pofeidon nennen ließ und einen Trident 
als Attribut nahm (Plutarch. de fort. Alex. IL 5.), denn bis zum Jahre 
318, in weldem Klitus ftarb, hatten die Athener Beinen weiteren See⸗ 
krieg. Freilich fagt Diodor (XVIN. 45.): „Klitus zur See kampfend ge: 
gen Getion flegte in zwei Seeſchlachten und vernictete viele Schiffe der 
Feinde, bei den fogenannten Echinadiſchen Inſeln.“ Indeß wäre ed auf- 
fallend, daß an demſelben Orte zwei Seeſchlachten geliefert fein follten, 
und id} nehme Beinen Anftand, den ungenauen Schriftfteller fo auszulegen, 
wie es oben gefchehen iſt. Herr Grauert meint, Diodor habe mit den 
Schinaden confufer Weife die Rhede von Echinus im maliihen Meerbu- 
fen gemeint; warum ich das nicht für nöthig halte, ift im Tert angedeutet. 

®°) Diodor. XVII. 45. 
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wirrung außerordentlich; ſchleunigſt fammelte Phocion ale 
Strateg bewaffnete Bürger und zog an deren Spige den Bein 
den entgegen. Es war feltfam und charakteriſtiſch, mie in 
dieſem Heere freier Athener nun jeder befehlen, den Taktiker 
fpielen, dem Feldherrn feine Anficht aufdeingen wollte; in bun⸗ 
tem Wirrwar liefen fie her und hin und fchrien: „Den Hügel 
uäflen wir befegen! Rein, Reuter dort herum fenden! Beſſer 
noch, dem Feind in die Flanke fallen!“ und fo jeder nach ſei⸗ 
wer Weisheit. Dann wieder, als man endlich eine Stellung 
genommen und fi in Linie formirt hatte, lief gar Einer bra⸗ 
marbafirend und im Sturmfchritt voraus: „er wolle dem 
Feinde zeigen, was Athener feien;“ als aber die Feinde näher 
kamen und einer von ihnen auf jenen Helden zu ftärmte, Fehrte 
er eiligſt in Reih und Glied zuruͤck. Nun entfpann fih das 
Gefecht, die Athener blieben in demfelden Meifter, Mikion fiel, 
die Macedonier zogen ſich zuruͤck und das Gebiet von Attifa 
war von Feinden frei *'). 

Indeß war, es mochte im Anfang des Sommers 322 
fein, Kraterus aus Afien herangefommen; er hatte die 10,000 
Veteranen aus dem großen macedonifhen Heere, 1000 perſi⸗ 
ſche Bogenfhüsen, 1500 Reuter mit fih. Ohne Aufenthalt 
war er duch Macedonien gezogen, ruͤckte dann ſchnell nach 
Theſſalien hinein, und vereinigte fih mit Antipater, dem er 
als dem Strategen für Macedonien den Dberbefehl abtrat; 
das vereinigte Heer, das ſich jegt auf mehr ald 40,000 Mann 
Fußvolk, 3000 Schügen und Schleuderer, 5000 Mann Reuter 
belief, rückte fofort tiefer nach Theffalien hinein und nahm 


) Plutarch. Phocion. 25., der etwas fpäter des Gefechte gegen 
Leonnai erwähnt. Kurz vorher berichtet derfelbe, daß die Athener einen 
Feldzug gegen die Böotier hätten unternehmen wollen, daß Phocion dem 
entgegen gewefen fei, und als alle feine ©egenvorftellungen nichts gefruch⸗ 
tet hätten, als Strateg befohlen habe, alle Männer über 60 Jahre follten 
Ah mit Proviant auf fünf Tage verfehen und gen Böotien ausrüden 
mwerauf ein großes Getümmel entitanden und endlich beſchloſſen fei, den 
Feldzug aufzugeben (cf. Polyaen. II. 12.); dieß dürfte im Anfang des 
Jahres 322 geſchehen fein. 

6* 
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eine Stellung am Peneios. — In den Ebenen ſuͤdwaͤrts von 
dieſem Fluſſe nach den Bergen zu ſtand das Heer der Ver⸗ 
buͤndeten; indeß war daſſelbe nichts weniger als in gutem 
Stande; viele der griechiſchen Verbuͤndeten waren nach dem 
Ruͤckzuge der Macedonier im Frühling nach der Heimath ger 
gangen, theils langweilt durch den Feldzug, der Feine Entſchei⸗ 
dung brachte, theils in der Meinung, Alles ſei gewonnen, theils 
in Folge gegenſeitiger Eiferſuͤchteleien. Die Macht der Ver⸗ 
bändeten belief ſich auf nicht mehr als 25,000 Mann Fuß⸗ 
vol und 3500 Reuter; übler noch war, daß das Heer der 
Zeinde nicht bloß an Zahl der Truppen, fondern auch an 
Kriegserfahrung und ftrenger Disciplin den entfchiedenften 
Vorrang behauptete; im Heer der Verbündeten waren viele 
junge Dfficiere, die, um ſich mit ihren Untergebenen gut zu verhal⸗ 
ten, ihnen um fo nachgiebiger fein mußten, je weniger aner- 
kannte Tüchtigfeit und militaͤriſche Erfahrung ihnen ein Ueber 
gewicht gab; in demfelben Maafe, als fich die Lage der Vers 
bündeten verfplimmerte, wuchs die Unordnung in der Menge 
und die Unfchlüffigkeit im Kriegsrathe. Die Verbündeten hät: 
ten fi durchaus in der Defenfive halten müffen, um fo mehr, 
da fie am Abhange der Berge faft unangreifbar ftanden, da 
fie von den helleniſchen Staaten frifhe Truppen zu erwarten 
hatten, da ihre Verbindung mit der Heimath, vollfommen ge: 
fihert war. ber die Einigkeit der Leitung und die ftrenge 
Disciplintrung, die für dauernde Defenfive nothwendig ift, war 
nicht in dem Heere der Verbündeten; und da nun wiederho⸗ 
lentlich macedoniſcher Seits die Schlacht angeboten wurde, 
entfchieden fih die Heerführer im Vertrauen auf die treffliche 
theſſaliſche Reuterei, auf das günftige Terrain und auf die 
feſte Stellung in den Bergen, die ihnen zum Ruͤckzuge bfieb, 
zur Schladt *?). 

Im Süden des Peneios dehnt ſich etwa zwei Meilen füd- 
waͤrts die von Bergeshöhen umſchloſſene Ebene von Rranon 


#3) Diodor. XVII. 47. Platarch. Phoeion '%6: dneieig meöc 
Toüs üggorias, dnıeıxeis zal vlous Örıas. 
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aus, duch welche die Straße von Lariffa gen Lamia führt *2). 
Auf dem Höhenzuge im Süden lagerte das Heer der Verbuͤn⸗ 
deren, während die Macedonier etwa oberhalb Lariffa den Fluß 
uͤberſchritten und von hier aus den Feind wiederholentlich zum 
Gefecht zu zwingen verfucht hatten. Endlih, es war am 
7. Auguſt, dem Tage der Schlacht von Chaͤronea, fenkten ſich 
die Eofonnen des griechifpen Fußvolks in die Ebene hinab, 
und ftellten fih in Schlachtlinie; auf ihrer vechten Flanke °*) 
ritten die Geſchwader der theffalifchen Ritterſchaft auf. Sofort 
fand gegenüber das macedonifche Heer in Pinie, die Reuters 
ſchaaren auf dem linfen Flügel, um mit der feindlichen Reu⸗ 
terei, der Hauptmacht der Verbündeten, das Gefecht zu 
beginnen. Mit aller Tapferkeit und teoß ihrer Uebermacht 
vermochten die Macedonier nicht, dem gemaltigen Eindringen 
der theffalifchen Ritter zu toiderftehen; fie waren bald gezwun⸗ 
gen, ſich zuruͤckzuziehen. Indeß hatte Antipater die macedoni- 
ſchen Phalangen im Sturmſchritt mit vorftarrender Gariffe 
auf die Linie der feindlichen Schmwerbemaffneten geführt; fie 
wurde durchbrochen, ein blutiges Handgemenge begann hier 
und dort; der Uebermacht und der Schwere der Phafangen 
nicht gewachſen, begannen fi) die Verbündeten in beſtmoͤglich⸗ 
ſter Ordnung auf die Höhen zueüchzugiehen, von wo aus es 
ihnen möglich wurde, jeden weiteren: Angriff der macedonifchen 
Schwerbewaffneten, die mehrfach bergan zu fämpfen verfuchten, 
zueüczumelfen. Die Reuterei der Verbündeten aber, die bes 


#3) Diefe Beyeichnung der Gegend ift nad) den alten Schrifttellern; 
nach Galen. Epidem. I. p. 350. (ed. Basil. 1538.) liegt Kranon (Cran- 
non bei Livius u.a.) 2v zug zal weasupgıris zwolp, und die Straße bes 
aeidmet die peutingerfche Tafel. Das Datum der Schlacht (der 7 Meta 
getnion) iſt berichtet bei Plutarch. Camill. 19. Demost. 28. 

) Mannert Nachfolger ©. 45. und Grauert Analeften ©. 273. 
haben von ber Tattik diefer Schlacht die fonderbarften Anfichten; fie meis 
nen, die theflalifche Reuterei habe vor der Linie des Fußvolks geftanden, 
was ſich auf Peine Weile mit dent Gang des Gefechtes vereinbaren läßt. 
Sie find irre geführt durch Diodors neo rüs zur nelör palayyos 
Isnoav roðc Imneas, was nichts anderes bezeichnet, als bie offene und 
angreifbare d. h. rechte Flanke des Fußvolks. 
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reits im vollen Siege war, beeilte fich, da fie ihr Fußvolk ſich 
zurücziehen fah, um felbft nicht abgefchnitten zu werden, die 
Höhen zu erreichen. So endete, indem fi der Sieg, wenn 
auch nicht entfchieden, auf die Seite der Macedonier neigte, 
das Treffen, indem fich der Verluſt der Macedonier nicht Aber 
430, der der Verbündeten auf etwa 500 Todte, tworunter 200 
Athener, belief °°). 

Am Tage nach dem Treffen beriefen Antiphilus und Mes 
non die Hauptleute ihres Heeres zum Kriegsrath, um zu ents 
ſcheiden, ob man die Truppenfendung aus der Heimath ab⸗ 
warten, und wenn hinreichende Verftärfungen eingetroffen waͤ— 
ven, eine entfcheidende Schlacht wagen follte, oder ob es beſſer 
fel, Friedensunterhandlungen anzufnäpfen. Noch mar das 
Heer der Verbündeten bedeutend genug, um fich in feiner fes 
ften Stellung zu behaupten, und felbft der Gang des Treffens 
von Kranon hatte gezeigt, daß man, wenn nur einigermaaßen 
die eigenen Streitfräfte denen der Macedonier an Zahl gleich 
fämen, diefen die Spige würde bietm Fönnen; Berftärfungen 
mußten bald eintreffen; unter gehöriger Führung Fonnte man 
im Befi der trefflichen theſſaliſchen Reuterei den Feind im 
Schach halten. Auf der anderen Seite aber hatte das Tref⸗ 
fen viele entmuthigt und die legten Bande der Einigfeit und 
des Gehorfams ſchienen fi zu löfen; und wer Fonnte wiſſen, 
ob die Verſtaͤrkungen ſobald eintraͤfen, ob nicht die Macedo⸗ 
nier gleichfalls neue Truppen heranzoͤgen; jegt noch fehlen es 
Zeit zu fein, einen ehrenvollen Frieden zu erhalten, noch fehlen 
Antipater dem Bunde aller Hellenen gegenüber mit einigen Zus 
geftändniffen zufrieden fein zu muͤſſen. Demnach wurden Ges 
fandte in das macedonifche Lager hinübergefandt, um Namens 
der Verbündeten Unterhandlungen anzufnäpfen. Antipater 
antwortete °°): „er koͤnne ſich nicht in Unterhandfungen mit 


es) Diodor. XV. 17. Pausan. VIL 10, der hier wie auch 1.8.4. 
und wie Polyb. IX. 29. ftatt Kanon Lamia nennt. 

se) Diodor. XVIN. 17. jagt bloß odder) ren zoıwnv avllvar 
nonoaodeı. Ich habe Feinen Anftand genommen, von einem Bunde zu 
feredhen, der nad) dem oben erwähnten Briefe des Demofthenes in einem 
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einem Bunde einlaffen, den er nicht anerfenne; die Etaaten 
möchten ihm einzeln ihre Anträge zufommen laflen.” Diefe 
Forderung wurde von den Berbündeten nicht weiter berät: 
fihtigt, die Verhandlungen abgebrochen. 

Nachtheiliger ald das Gefecht von Kranon war für die 
Verbündeten diefer misgluͤckkte Verſuch, Frieden zu erhalten; 
es lag in demfelden das Bekenntniß von Schwaͤche, Entmu⸗ 
thigung und Mangel an dem feften Willen, das einmal Ber 
gonnene um jeden Preis zu Ende zu führen; das Anerbieten 
Antipaterd, mit den einzelnen Staaten des Bundes. unters 
handeln zu wollen, zerriß das legte Band des gemeinfamen 
Wollens; jeder dachte beforglih nur an fi, und wuͤnſchte 
feine eigene Sicherung, unbefümmert um die Verbündeten, zu 
beeilen. Noch ftanden die Eontingente bei einander im feften 
tager, aber die Kraft des Bundes war gelähmt; die Auflds 
fung, das Mistrauen, der Ueberdruß machte weitere militaͤri⸗ 
ſche Bewegungen unmöglich. Ungehindert zogen macedonifche 
Corps vor diefe, vor jene theſſaliſche Stadt; ohne Hülfe von 
Sciten des Bundes mußte ſich ein fefter Play nach dem ans 
dern den Macedoniern ergeben. Schon hatten ſich die Ver⸗ 
bändeten aus ihrer Stellung zuruͤckgezogen: da fiel auch Phar⸗ 
falus *”), des Hippacchen Menon Baterftadt; die theffalifche 
Ritterfchaft, die Hauptmacht im Heere der Verbündeten, ging 
auseinander, Theſſallen war in der Gewalt der Macedonier. Die 
einzelnen Staaten des Bundes waren bereits mit Antipater 
und Kraterus in Unterhandlungen getreten; die Athener boten 
Frieden an, Antipater forderte „Austieferung der Redner, die 
gegen Macedonien gefprochen hätten, fonft werde er kommen 
und Athen mit den Waffen in der Hand nehmen“; fo zerfehlus 
gen fih die Unterhandiungen mit Athen *°). DeRo eifriger 
formficyen Spnebrion conſtituirt war: nAser Znısoln meös zoüs zur 
Goupdzwy ouvédoous. 

*?) Plutarch. X. Oratt. p. 876. 

*®) Plutarch 1. c.; da die Auslieferung der Redner damals noch 
geweigert wurde, müffen diefe Berhandlungen noch in Theffalien geführt 
fein, Suidas v. Anuooddrns und 'Arsinargos fagt, sous dexu Önrogus 
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ſetzten fie die anderen Staaten fort; mifdere und annehmbare 
Bedingungen **) bewirften ihr ſchnelleres Austreten aus dem 
Bunde, der in Verlauf einiger Wochen fi vollkommen aufges 
tÖR hatte. Nur die Athener und Aetolier hielten noch zu einan⸗ 
der; fle mußten, daß für fie feine Ausgleihung mit Macedo⸗ 
nien möglid war, daß ihnen nichts als vollfommene Unter 
werfung oder der Kampf des Unterganges blieb. 

Die athenäifhen Truppen hatten fi nad) der Heimath 
zuroͤckgezogen; man berathſchlagte über die Fortfegung des 
Krieges; als aber das macedonifche Heer näher und näher 
heranchefte, als es ungehindert die Thermopylen durchzogen 
hatte, als es bereits in Böotien eingerädt war und bei der 
Kadmea lagerte, da ergeiff Muthlofigkeit das athenaͤiſche Volk. 
Demofthenes, Hyperides, Eufcates, Ariftonifus von Marathon, 
Himeräus von Phalerus 7°), die Führer der antimacedonifchen 
Parthei, waren bereits bei der Nachricht vom Herannahen dee 
Macedonier aus Athen geflüchtet, wo fie ſich nicht mehr ficher 
glaubten. Das Volk warf fih den Freunden Macedoniens 
in die Arme; Demades wurde aufgefordert, dem Volke feinen 
Rath zu leihen. Er erſchien nicht in der Volksverſammlung: 
„er fei ja in Folge feiner Paranomien nicht berechtigt, oͤffent⸗ 
lich zu reden“ 7?) Gchleunigft wurde die über ihn verhängte 





feien gefordert; ich bezweifle, daß dießmal wieder wie zu Aleranders Zeu 
‚gerade zehn Staatömänner zu fordern waren. Der Katalog von Namen, 
die Suidas nennt, ſtimmt mit dem bei Arrian L 10. von den im Jahre 
385 geforderten Rebnern faft genau überein, und enthält Manner, bie 
gar nicht mehr um 322 lebten, fo Ephialtes, Charidemus, Lykurgus. Ger 
gen die Auslieferung der Redner zu fprechen, trat damals Demochares, 
des Demofthened Neffe, mit dem Schwerdt an der Geite in der Efflefie 
auf. Plutarch. X. Orat. p. 847. 

**) Diefe Bedingungen Fennen wir nicht; wenn einige Jahre fpäter 
die von Antipater eingefegten oligarchifchen Behörden und diefe Aufhebung der 
Autonomien erwähnt werden (Diod. XVIIL 69.), fo werben die Grundlagen 
dazu, namentlid die Aufhebung der unbeſchrankten Demofratie, wohl ſchon 
jegt mit Zuftimmung einer Parthei in den Städten gemacht worden fein (ſ. u.). 

9) Himeräus ift des bekannten Phalereers Demetrius Bruder. 
Plutarch. Demet. 28. Athen. XII. p. 542. Den Eufrates nennt Lucian. 
encom. Dem. 

72) Jene boshafte Weigerung berichtet Diodor. XI. 18. 
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Atimie aufgehoben, und num forderte er, Geſandten mit uns 
umſchraͤnkter Vollmacht an Antipater und Kraterus zu fenden; 
um nicht Alle® in feine Hand zu legen, wählte man den grei⸗ 
fen Phocion, auf deffen Rechtlichkeit man ſich verlaſſen zu koͤn⸗ 
nen gewiß war, mit zu den Gefandten; fie eilten ins macedo⸗ 
ſche Lager nah Theben ’?). 

Nah Eröffnung der Unterhandlungen war es Phocions 
erfte Bitte, daß das macedonifche Heer nicht weiter vorruͤcken, 
fondern Antipater an dem Orte, wo er ftände, den Frieden 
abſchließen möchte. Kraterus machte die Unbilligfeit der For⸗ 
derung bemerklich: „das Heer lagere jegt im Sande der treuen 
Verbündeten, die ſchon ducch den Krieg genug belaͤſtigt worden; 
es fei gerecht, daß man in das Gebiet der Befiegten einruͤcke.“ 
Antipatee aber faßte ihm traulih bei der Hand: „laß uns 
dieß dem Phocion zu Gefallen thun.” Als aber Phocion von 
den Bedingungen ſprach, unter denen Athen den Frieden ans 
nehmen tverde, anttoprtete Antipater: „als er in Lamia einges 
fchfoffen geweſen, habe der Feldherr der Athener Ergebung auf 
Gnade oder Ungnade gefordert; ebeh fo fordere er jegt voll⸗ 
fommene Unterwerfung in alle Maaßregeln, die er zu treffen 
für gut halten werde.” — Mit diefer Botſchaft kamen die Ges 
fandten nach Athen zuruͤck; man konnte nichts thun ale fi 
fügen. ine zweite Gefandfchaft ging nach Theben, die Fries 
densartifel entgegenzunehmen; es befanden ſich in derſelben 
Phocion, Demades, der greife Renokrates aus Chalcedon, der 
damals der Afademie vorftand; obſchon nicht athenifcher Bürs 
ger, wurde er mitgefandt, da er unter den berühmteften Namen 
der damaligen Zeit war und man ſich von feiner anerfannten 
Einficht und Trefflichfeit einigen Erfolg bei den Gegnern ver⸗ 
ſprach.72) 

Als nun die Geſandſchaft vorgelaſſen wurde, empfing An⸗ 


7%) Diodor. XVII. 48. Plutarch. Phocion. 26. Arrian, ap. 
Photium 69. b. Pausan. VII. 10. 4. Cornel. Phoc. 2. 

2) Plutarch. Phoc. 27. Gpäterhin war er mit Polyfperchon fehr 
befreundet. Plut. de falso pudor. Ueber fein verſchieden gedeutetes Vers 
hältniß zu Ariſtoteles f. Stahr. Arist. IL p. 285. segq. 
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tipater fie huldreich und bot ihnen die Hand zum Gruße, nur dem 
Philoſophen nicht, der demnach ſich geäußert Haben foll: „Antis 
pater thue Recht daran, fich wegen der Braufamfeit, die er gegen 
Athen begehen wolle, vor ihm allein zu ſchaͤmen.“ Als dann 
Zenofrates zu veden beginnen wollte, fiel ihm, fo heißt es, Anti⸗ 
pater unwillig in das Wort, und veranlaßte ihn weiterhin zu 
ſchweigen.““) War dem wirklich fo, fo mochte Antipater ent⸗ 
weder ihn, den Metöfen von Athen, nicht für geeignet halten, 
mit deein zu veden, oder auch wegen des Arikoteles, der ihm fehr 
werth, mit Zenokrates aber nad) @inigen verfeindet war, diefem 
perſoͤnlich abhold fein; doch wird auch gerade das Gegentheil 
berichtet, daß der macedonifhe Strateg den Philofophen nicht 
nue mit aller Höflichfeit empfangen, fondern auch auf feine 
Bitte mehrere Gefangene frei gegeben habe. ”°) Demnaͤchſt 
ſprach Phocion: „da fi der Staat ganz in des Siegers Hände 
gebe, fo möge er des alten Ruhmes der Athener und der Scho⸗ 
nung, ‚mit der fie von Philipp und Alexander behandelt wor⸗ 
den, eingeden? fein.” Darauf Antipater: „er fei bereit, mit den 
Athenern Frieden und Buͤndniß zu fließen, doch müfle er 
fordeen, daß ihm Demofthenes, Hyperides und deren Genofien 
ausgeliefert würden; Ingleichen müffe eine ordentliche Verfaſſung 
in der Art wieder hergeftellt werden, daß nur ein gewiſſes 
Vermögen zur Theilnahme an den Ehren und Pflichten des 
Buͤrgerthums berechtige, indem die Armen, die nichts zu ver 
tieren, darum fein Intereſſe für das Beftehen der Ordnung 
und des Friedens, und bei Krieg und Verwirrungen nur zu 
getoinnen hätten, dem Wohle des Staates in Gericht und 
Ekkleſie ftets von Neuem gefährlich fein würden; zur weiteren 
Garantie werde eine macedonifche Befagung nah Munychia 
gelegt werden und dafelbft fo lange bleiben, als die Zeitum⸗ 
ftände fordern würden; endlich werde der Staat die Kriegs: 
koſten und uͤberdieß eine Summe Strafgeld für den Abfall vom 
Bunde zahlen, über den Befig von Samos werde von Babys 


"%) Plutarch. 1. e. 
?#) Diogenes Laert. IV. 9. 
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Ion aus entfchieden werden.” ?*) Phocion bat, den Artikel 
wegen der macedonifhen Befagung zu ftreichen; worauf Antis 
pater fragte, „ob er für die Athener bürgen wolle, daß fie den 
Frieden nicht brechen und Ruhe halten würden?” Darauf ſchwieg 
Phocion ?7), und der Athener Kallimedon, der ſich bei Antipater 
befand, ſprach: „willſt du, Antipater, wenn der dir ein leeres 
Berfprechen giebt, ihm trauen und deinen Borfat aufgeben ?” 
So gebot der Strateg, „es folle bei dem Befchloffenen bleiben, 
gern würde er dem Phocion Alles zugeftehen, nur das nicht, 
mas beiden zum Nachtheil gereiche.” Die übrigen Gefandten 
erklaͤrten fi) mit dem Geforderten einverftanden, namentlich 
Demades, von dem der Gedanke einer macedoniſchen Befagung 
in Anregung gebracht war; ?”°) und Zenofrates ſprach: „für 
Sflaven feien die Feiedensbedingungen billig, für freie Männer 
zu hart.” Dieß war der Friede, der im Anfang Septembers 
zwiſchen Macedonien und Athen geſchloſſen wurde. ?°) , 

Es war am 19. September 322,°°) und die Athener 
feierten den Jakchos, den fecheten Tag der großen Efeufinien, 
der Zug der Gemweihten, unter Vorgang des gefränzten Da⸗ 
duchen, 308 auf der heiligen Straße durch den Dlivenhain des 


’°) Lemnos, Imbros und Skyros ſcheinen, nach fpäteren Ereigniffen 
zu urtheilen, den Athenern eben jetzt genommen worden zu fein. 

?7) Eornel fagt (Phoc. 2), auf Phocions und Demades Rath fei 
Demofthenes mit den übrigen Freunden des Baterlandes ins Eril geſchickt, 
und dieß fei dem Phocion um fo mehr verdacht worden, da ſich Demofthes 
nes ihm ſtets ald treuer Freund bemährt habe. 

’®) Paus. VIL 40. fagt: „Antipater hätte gern den Athenern und 
dem ganzen Hellas feine Selbititändigfeit gegönnt, weil er möglichft 
ſchnell den Krieg beendigen mußte wegen des aſiatiſchen Feldzuges; aber 
Demades und die Übrigen Berräther widerriethen ihm jede Milde gegen 
die Hellenen, ftellten ihm Das Wolf der Athener im gehäffigiten Lichte dar, 
und beredeten ihn in Athen und die meiften griechiſchen Städte Befagun. 
gen zu legen.” Dieß ift nicht ohne Unrichtigfeiten. 

’®) Plutarch. Phoc. 27. Es ift fait ublich, Demades bei diefen 
Verhandlungen Berräther zu ſchelten und dabei feine private Gittenlofig« 
feit recht arg zu fchildern. Aber was entiheidet Moralitat in der Ges 
ſchichte? Demades handelte, wie 1815 in Paris berühmte Männer, die 
man fid fehr hüten würde, Berräther zu nennen. 

®*) Plutarch. Phoc. 27. Demosth. 28. 
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Kephiſſus, durch die myſtiſche Pforte, der Ebene von Eleuſis zu; 
da fah man macedonifhe Truppen, die zur Befagung für 
Mundychia beftimmt waren, über die Ebene daherziehen. Es 
war, als follte dag tiefe Ungluͤck der Stadt noch bitterer ſchmer⸗ 
zen, indem es gerade mit diefem Feftzuge zufammenfiel; man 
erinnerte ſich der falaminifhen Schlacht, die an diefem Tage 
geliefert worden, und wie damals die efeufinifhen Gottheiten 
mit leuchtenden Erfcheinungen und fautem Rufen durch die 
Luft hin ihre Nähe und ihren Beiſtand Fundgegeben; jegt hät 
ten die Götter für denfelben Fefttag die tieffte Erniedrigung 
der glorreichen Stadt verhängt; jegt erfuͤlle fich die Warnung 
des dodonäffchen Drafels, Artemis Höhe zu hüthen, ehe fie 
Fremdlinge nähmen; das fel die Artemis von Munydia; und 
andere Zeichen und Wunder deuteten fie auf das Unglüd der 
Stadt. °') 

Indeß hatte die macedonifhe Befagung von der feften 
Hafenftadt Munychia Befig genommen; jegt konnte der Sieger 
ohne Scheu über Athen verhängen, was ihm nüglich ſchien. 
Zunächft wurde die Verfaſſung Athens verändert; hinfort ſoll⸗ 
ten nur diejenigen, welche über 2000 Drachmen Bermögen 
hätten, als Bürger gelten; eine Maafregel, die mindeftens eben 
fo verftändig ald hart war. Denn bisher hatten nach der 
Schagung vom Jahre 378 die, deren Vermögen über 2500 
Drachmen betrug, die Öffentlichen Laſten allein zu tragen gehabt, 
während die, welche meniger befaßen, die Majorität in der 
Ekkleſie, nicht nur ohne Ruͤckſicht auf das Vermögen des Staa- 
tes in den Öffentlichen Angelegenheiten entfchieden, ſondern übers 
dieß ihr Stimmrecht in Verfammlung und Gericht feil boten, 
oder ſtets zu ſolchen Maafregeln geneigt waren, die ihnen mitz 
telbaren Nugen ftifteten. Diefem demokratiſchen Unweſen zu 
fteuern und eine Verfaffung ine Werk zu fegen, mit der ein 
dauerndes Verhaͤltniß möglich war, mußte das Bürgertum auf 
ſolche befhränft werden, deren Vermögen Garantie gab; es 
mar anzunehmen, daß, wer im Fall eined Krieges zu Vermoͤ⸗ 


*1) Plutarch. Phocion. 27. 
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genfteuer, Liturgie u. f. w. verpflichtet war, den Frieden zu 
erhalten bemüht fein würde; es fehlen nöthig, den niedrigen 
Cenſus, da feit der Schägung von 378 die Athener fehr vers 
armt waren, um ein Fünftel herabzuſetzen.2) Und dennoch 
waren mehr als die Hälfte dee Bürger unter diefem Cenſus 
von etwa 400 Thalern; fie verloren ohne Weiteres die Rechte 
des activen Buͤrgerthums, und twurden von Gericht und Ef: 
kleſie ausgeſchloſſen; ihnen wurde Seitens der Macedonier Ue⸗ 
berfiedelung nach Thracien angeboten, und viele Taufende dort⸗ 
hin übergefchifft. Fortan beftand der Körper des Staats aus 
etwa 9000 Buͤrgern; er behielt im Uebrigen feine hergebrachten 
Geſetze und Einrichtungen, aber unter macedonifcher Hoheit, 
fo daß der Staat im Wefentlihen aufhörte, autonom zu fein °°). 
Uebrigens wurde allen Bewohnern Attifas ihr Beſitz und ihre 
privatrechtlichen Anfprüche gewaͤhrleiſtet °*). — In Beziehung 


®2) Das Berfahren des Antipater ift allerdings das bes Siegers; 
aber es ift Peineswegs fo gräßlih, wie Hr. Grauert (Analekt. ©. 284 ff.) 
uns möchte glauben machen; man Bann ſich den damaligen Staat der 
Athener nicht vermildert genug vorftellen; Die Beränderung der Berfaflung 
war die einzige Möglichkeit zu helfen. Und wenn man fügt, die Demos 
kratie wurde zur Dligarchie, fo waren wohl einige 20,000 Bürger, bie 
über eine halbe Million Menſchen herrfchten, minder oligachiih? Fruher 
hatte die Zufälligteit acht athenäiiher Geburt über die Theilnahme am 
öffentfihen Weſen entſchieden; hiezu trat nun die Zufälligfeit des Ber- 
mögens, und in ihr liegt mindeftens eine vernünftigere Berechtigung als 
in der Geburt. Die Autonomie, die jept verloren ging, war im Grunde 
ſchon feit der Schlacht von Ehäronen ein bloßer Name. 

®3) Suidas v. "Avrinargog, zarelvoe za dixasigin zul Tode Ömro- 
eiaoðᷣc ayovas. und Pausan. VIL 40. fagt ausdrüdlich Maxedöov Ldov- 
Aeiömaer. cf. Polyb. IX. 9. . 

**) Daß die Zahlen bei Diodor, 22,000 Bürger feien ihrer Rechte 
beraubt, 9000 geblieben, irrig fei, iſt mehrfach nachgewielen; daß etwa 
12,000 der erfien Art, wie ausdrüdlich Plutarch. Phocion. 28., 9000 
der zweiten das wahrſcheinliche Verhältniß ift, bemerken die Ausleger zu 
Diodor. XVOL 18. cf. Boechh Staatshaushalt 1. 39. — Ausdrucklich 
fagt Divdor : mavıes SL odolay ela9noav Eyeıv ävapmpkrovs. Daß alſo 
die 12,000 den Boden ihrer Väter verlaflen und in Griechenland als 
Bettler umher irren mußten, oder nach Thracien, welches der Grieche 
als ein Sibirien betrachtete, deportirt wurden (Örauert ©. 283.), ift 
durchaus unrichtig; zois Aovkeueyos wurde die Anſiedlung in Thracien 


9 " Demofthenes Tod. 12 — m. 


auf Samos entſchied Perdiffas der Reichsverweſer Namens 
der Könige, daß diefer Staat, den die Athener feit 352 mit 
Kleruchen beſetzt hatten, twiederhergeftellt werden follte *). 

Zu einer der hauptfächlichften Friedensbedingungen hatte 
Antipater die Auslieferung der antimacebonifchen Redner ges 
macht, die bei dem Herannahen der Macedonier geflüchtet wa⸗ 
ven. Sie wurden nun Seitens des athendifchen Volkes vor: 
geladen, und da fie nicht erfchienen, beantragte Demades, fie 
in contumaciam zum Tode zu verurtheilen; vergeblih trat 
Demochares auf, für die berühmten Redner zu peroriven °*), 
des Demades Antrag ging duch; und Antipatee übernahm 
es, das Urtheil zu vollſtrecken. Er zog eben jetzt von Thebaͤ 
aus nach dem Peloponnes, uͤberall die demokratiſchen Verfaſ⸗ 
ſungen nach Art der athenäifcpen ordnend, uͤberall mit Feftzü- 
gen empfangen, mit goldenen Rränzen und Chrengefchenfen 
als der wahre Gründer der Ordnung in den hellenifchen Lanz 
den gefeiert. Nun fendete er einen Haufen Kriegsknechte aus, 
die Flüchtlinge Iebendig oder todt zu ihm zu bringen; ein ges 
weſener Schaufpielee Archias von Thurii übernahm die Fuͤh⸗ 
rung ‚der Epecution. Er eilte nach Aegina; dort im Heilige 
thume des Aeakus fand er Hpperides, Himerdus, Ariftonifug, 
Eukrates; er ließ fie vom Altare hinwegreißen und gen Kleonä 
in Argolis transportiven, mo damals Antipater ftand; dort 
murden fie am 7. Detober unter Martern hingerichtet ® 7). 
Demofthenes war vor Anfunft des Archias von Aegina nach 
Kalaurien in den Tempel des Pofeidon geflüchtet, um dort 


gewährt, und ausbrüdlich fagt Plutarch. Phocion 1. c., daß von den 
42,000 die einen blieben, die andern gen Thracien gingen. 

) Diodor. XVIIL 18. Diog. Laert. X. 1. Daß Diodors Angabe, 
die Samier wären nach 43 (ſchreibe 33) Jahren zuruckgekehrt, niht ges 
nau fei, ift ſchon mehrfach bemerkt worden. cf. Boechh Staatshaushalt I. 
©. 460. Auch Oropos ſcheint in diefer Zeit den Athenern genommen 
worden zu fein. cf. Diodor. XVIIL 56. 

®®) Plutarch. X. Oratt. p. 847. 

27) ©, Plutarch. Phocion. 39; nah anderen (Plutarch. X. Oratt. 
p- 849.) in Korinth; ob ſich Hyperides die Zunge felber ausgebiffen, 
oder ob fie ihm ausgefchnitten worden, oder ob Feines von beiden wahr, 
muß dahingeftellt bleiben. Plutarch. 1. c. 
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ein Aſyl zu finden. Bald aber, es tar am 14. October, 
kam Archias mit feinen Kriegsknechten, ließ von ihnen die Aus⸗ 
gänge des Tempels befegen, um felbft in das Innere zu gehen. 
Dort hatte Demofthenes, an der Statue des Gottes ſitzend, 
übernachtet; und im Traume, fo wird erzählt, war es ihm ges 
weſen, als hätte er fin fchaufpielerifhen Wettkampf mit Ars 
chias den lauteften Beifall des Publifums für ſich gehabt, 
aber wegen der Dürftigkeit feiner Choregie dennoch den Sieg 
verloren. Aus feinem Traume erwachend, fieht er den Archias 
vor ſich ftehen; der begrüßt ihn freundlich, fordert ihn auf, 
mit ihm zu kommen zu Antipater, der ihn gnädig aufnehmen 
werde, ihm und dem macedonifchen Strategen fein Schidfal 
anzuvertrauen. Demofthenes bleibt unbeweglih: „Zrateft du 
auf im Schaufpiel, o Archias, fo hat deine Kunft mich nie zu 
täufchen vermocht, und du follft e8 auch jegt nicht, da du 
mir gute Botſchaft bringſt.“ Umfonft verfuchte Archias ihn 
zu bereden; dann ward er dringender, drohte mit Gewalt; und 
Demofthenes entgegnete ihm: „Jetzt bift du in deiner Rolle; 
mich aber faß einen Augenblick, damit ich noch eine Zeile an 
die Meinigen ſchreibe.“ Mit diefen Worten trat er ein wenig 
zutuͤck, zog feine Schreibtafel vor, hielt den Griffel an den 
Mund und Fauete dran, wie er pflegte, ehe er zu febreiben be: 
gann; dann verhülte er fi und fenfte den Kopf; die Kriege: 
knechte aber achten, daß der berühmte Mann ſich fürchte und 


zoͤgere. Dann trat Archias zu ihm: „er möge aufftehen und . 


folgen, Alles würde noch gut werden, Antipater fei gnädig;” 
Demofthenes aber, der ſchon die Wirfungen des Giftes, das 
er aus feinem Griffel gefogen, fpürte, enthüllte das Haupt 
und ſprach: „Nun kannſt du den Kreon in der Tragödie fpies 
fen und meinen Leichnam hinaustverfen und unbegraben liegen 
laffen.” Schon zitternd und hinfterbend wankte er fort, bei 
dem Altare des Gottes ftürzte er zufammen und verfchied °°). 


®*) So erzählt Plutarch. Dem. 29. Der Tod des Demofthenes 
wird vielfach, abweichend erzählt, und mehrere diefer abweichenden Erzah⸗ 
lungen führt Plutarch an; die obige beftätigt Strabo VIII. p. 204. ed. 
Tauch. Die Darfellung in dem Lucianifden Encomium Dem., die aus 
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So dee Tod des Demofthenes; außer ihm und den ges 
nannten vier Rednern wurden noch viele der antimacedonifchen 
Parthei aus Athen und den andern hellenifhen Staaten theils 
hingerichtet °°), theild aus dem Bereiche des macedonifchen 
Einfluffes verbannt; fie vetteten ſich meift in das Atolifche Land, 
es galt für große Gnade, wenn auf Phocions Fürbitte athe⸗ 
naͤiſchen Exulirten vergönnt wurde, fih nach dem Peloponnes 
zuruͤckzuziehen °°). Der Sieg Macedoniens über Griechenland 
war vollfommen, und man darf vorausfegen, daß überall die 
Gegner Macedoniens geftärzt wurden °"); der Peloponnes erhielt 
in der Perfon des Korinthiers Dinarchus einen Verweſer *2). 
Die Yetolier, die einzigen, welche noch ungedemüthigt dajtanden, 
dachte Antipater, vereinzelt tie fie waren, mit leichter Mühe 
in einem Winterfeldguge zu uͤberwaͤltigen. Theild um fi zu 
diefem zu rüften, theild um die Angelegenheiten feines Haufes 
zu beforgen, Fehrte er auf kurze Zeit nah Macedonien zus 
ruͤckꝰ). Die Stellung, die er feit dem Giege von Rranon 
den Griechen gegenüber einnahm, machte es ihm möglich, zur 
weiteren Befeftigung feiner Macht Schritte zu thun, mie fie 
von jener Zeit an in der Politif der Feldherrn Aleranders 





den Denkſchriften des macedonifhen Königshaufes geihöpft zu fein vors 
giebt, ift voller Tiraden. Daß er Gift genommen, fagen alle mit Aus— 
nahme feines Nefien Demodjares, der da meinte, er fei Hewv ruf zab 
zgovolg ſchnell und fanft entfchlafen. 

**) Der Scholiaft bei Spengel artium scriptt. p. 226. giebt an, es 
feien aus Athen 40, aus ganz Hellas 100 Rhetoren verbannt, und ber 
Anonymus bei Spengel p. 211. fpriht gar von 98 aus Athen, 1800 aus 
Griechenland. cf. Tzetzes Chil. VI. 176. Jedenfalls it die Zahl ders 
ſelben betrachtlich gewefen. Ueber die Gtellung der Aetolier ſ. Polyb. 
IX. 29. 30. 

®°) Plutarch. Phocion. 29. „Viele entriß er durch feine Zürbitte 
der Verbannung; den Erulirten wirkte er die Grlaubniß aus, nicht wie 
die übrigen, jenfeits der Keraunifhen Berge und Tänarums Sicherheit 
fuchen zu müffen, fondern ſich im Peloponnes anfiedeln zu dürfen.” Und 
Polyb. IX. 29. in ber fchönen Rebe des Ehlainens: of de dinpuyörzes 
dx mdans !evnlaroüvro sis Ellddor. 

1) So die Parthei des Polyänetus in Magalopolis. 

92) Suidas v. Jelvuggog. 

93) Diodor. XVIL 14. 
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auͤblich wurden. Antipater glaubte fi mit dem Reichsverweſer 
im beften @inverftändniß, und wußte er auch, daß jener micht 
minder wie er feldft. nach Begründung feiner Herrfchaft ſtrebe, 
fo ſchien es doch, als ginge für jegt noch ihe Intereſſe Hand 
in Hand. Um ſich mit ihm durch ein defto fefteres Band zu 
vereinigen, hatte er dem Reichsvertvefer die Hand feiner Toch⸗ 
ter Nicaͤa angetragen; die darüber gepflogenen Verhandlungen 
waren zu dem gewünfchten Schluffe gediehen, und Ricka 
wurde jegt unter Begleitung des Archias“) und ihres. Bru⸗ 
ders Jollas nach Afien gefendet. Seitens des Strategen war 
diefe Verbindung eben fo. wenig aufrichtig gemeint, als von 
dem Reichsverweſer, wie fih bald genug zeigen ſolte. Es 
mar in dem Charakter Antipaters, ſich möglichft mit Allen zu 
verhalten, um jeden zu feiner Zeit zu benugen, und wieder, wenn 
es erfprießlich wäre, Preis zu geben. Schon jet war es ihm. 
fehe wohl befannt, daß Perdikkas mit aller Energie. feine 
Stellung als Reichsverweſer geltend” zu madyen bemüht fei 
und auf dem Wege zur unumſchruͤnkten SHerefcaft.:äber. die 
Strategen und Satrapen des Reiches feſten Schrittes vor⸗ 
woͤrts gehe; bereits im Anfang des Jahres. 322 hatte Ptole⸗ 
mäus von Aegypten ihm feine Beforgniß, daß Perdiffag ihn: 
im Befig von Aegypten zu gefährden Miene mache, mitgetheilt: 
„gluͤcke das dem Reichsverweſer, fo werde bald die gleiche 
Gefahr den andern Strategen und Satrapen bereitet fein, 
man müffe fi bei Zeiten ruͤſten.“ Durch gegenfeitige Vers 
fändigung und Uebereinfunft bereiteten fih fo Ptolemaͤus 
und Antipater auf einen Fall vor, den fie für unvermeidlich 
hielten, und In dem es galt, die eigene @inzelmacht gegen. die 
Autorität des Reiches zu behaupten. Zugleich fuchte Antipater 
eine möglihft enge Verbindung mit Kraterus, deſſen Stellung 
in Macedonien fonft feiner Macht um fo gefährlicher werden 
Eonnte, da diefer edle und erfahrne Feldherr in der höchften 
Achtung bei dem Volke und Heere fand; Untipater überhäufte 
*%) Arrian. ap. Phot. p. 70. 2. 33; ob. dieß der Thurier Archias, 
der guyadosngas iR? es würde ein Moment mehr für die Sicherſtel- 
lung der Ehronologie fein. Doc) it wohl auch Ardias Nicaas Bruder. 
7 . 
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ihn mit Ehren und Gefchenten: „ihm habe er feinen Gieg 
uͤber die Griechen zu danken;“ er vermähtte ihm feine Tochter 
Phila ?*), die wegen ihres edlen Sinnes und ihrer Schönheit 
bewundert wurde. Und diefer ausgezeichnete General, den 
Alerander feiner ganzen Hochachtung würdig hielt, faft der 
einzige, der ohne ſelbſtiſche Zwecke und ganz im Intereſſe der 
Sache, welcher er fich einmal hingegeben hatte, zu handeln 
gewohnt war, folgte fortan den Richtungen Antipaters, der in 
ihm nicht mit Unrecht eine Hauptfitge feiner zu begründenben 
Herrſchaft fah. ü 
. Zu ‘den Hochzeitfeierlichfeiten waren befonder® viele Ge⸗ 
fandtf haften der hellenifchen Staaten gefommen. Man darf 
annehmen, daß bereits überall die macedonifch Gefinnten wieder 
an ‚die. Spige der Angelegenheiten getreten. waren; wie weit 
aber oligarchiſche Regierungsformen durchgefegt worden, iſt 
nicht mit Sicherheit aus der Analogie des arhendifchen Staa: 
tes zu ſchließen; es wird. berichtet, daß Antipater die Verfaſ⸗ 
ſungen / der: Städte geordnet Habe und dafur mit Dankadreffen 
und goldenen: Rrämzen: Seitens der Staͤdte geehrt worden fei °*), 
Nur die Aetolier hatten ſich noch nicht unterworfen; es/ 
galt, fie zu demüthigen. Mit dem Yusgange des Jahres 322 
brach ein macedonifches Heer unter Antipater und Kraterus, 
30,09 Mann Fußvolk und 2500 Reuter, gen Aetolien auf. 
Das Bolk der Yetolier brachte fchnell 10,000 freitbare Maͤn⸗ 


®*) Antonius Diogenes ap. Phot. p. 111. b. 3. nennt fie Ge: 
mahlin des Balakrus; die kann der Sohn des Rifanor, der Leibwächter, 
feit 333 Satrap und Strateg von Eilicien fein, der noch zu Aleranders 
Zeiten im Kampf gegen die Pifidier gefallen war (Arrian. II, 12. Diod. 
XVHL 22.). Nicht unmöglich jedoch wäre, daß e8 der Sohn des Stym⸗ 
rbiers Amyntas ift, der anfangs die Reuterei der Bundefgenoffen com⸗ 
manhirte, dann als Strateg in Yegypten ftand (Arrian. II. 5. 6.) und 
fräter in Indien eine Taris führte (Arrian. IV. 24. 17.). Erſteres 
ſcheint mir wahrſcheinlicher. Sch wage hiermit nicht in Verbindung zu 
bringen, daß des Balafrus Sohn wieder Nikanor heift (Harpocr. 
Nixävanp). 

®) Diod. XVII. 48. za) als Elinuia mölsnıy Imsizög mrgose- 
verdeis zul za molreiuara Ovvayayoy zalög za) zarashoas Inal- 
vor nal sepävay Eruger. 
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ner zufammen, flüchteten Weiber, Kinder und Greife in die 
Berge, gaben die Städte des flachen Landes, die nicht Wider 
fand zu feiften geeignet twaren, Preis, legten Befagungen in 
die feften Pläge, und erwarteten feften Muthes den überlege: 
nen Zeind. Die Macedonter beeilten fi, da fie die Städte 
im flachen Lande leer fanden, der Hauptmacht der Yetolier in 
ihren feften Stellungen beizufommen; es wurde macedonifcper 
Seits mit großem Berlufte, ohne bedeutenden Erfolg gefämpft. 
As nun aber die harte Winterszeit herankam, als ſich Kras 
terus mit den Macedoniern in feften Winterlagern förmlich 
anfiedelte, und die Wetolier, gezwungen in den hohen fchnees 
reichen Bergen auszudauern, bald an dem Nöthigften Mangel 


üitten, da ſchien ihr Untergang nahe zu fein; denn entweder 


mußten fie in die Ebenen herabfommen und gegen eine Weber: 
macht unter dee vorzüglichften Führung fampfen, oder fie gin⸗ 
gen dem .elendeften Hungertode entgegen. — Aber gerade jegt 
am der Satrap Antigonus von Großphrygien als Flüchtling 
in das macedonifche Lager; er brachte Nachrichten aus Afen, 
durch welche Antipater in die höchfte Beftürzung gerieth und 
fofort nad dem einmüthigen Beſchluß feines Kriegsrathes 
nach Afien zu marſchiren befchloß. Man’ behielt es fich :vor, 
diefen Krieg gegen Die Aetolier in gelegener Zoit wieder aufzu⸗ 
nehmen; für jegt wurde ihnen ein fehe gönfiger Friede ges 
währt ”, . 

-#7) Diod. XVII. 25. Es foll der Man geivefen fein, das Volt der 
vetolier nach Afien zu verpflanzen. 
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Drittes Kapitel. 
322 — 321. 


Leonnatus und Eumenet. — Perdiffes und Eumenes gegen Kappadocien. 
— Perdiffas 'gegen die Pifidier. — Neoptolemus und Eumenes. — 
Nicaa. — Kleopatra. — Kynane und Eurpdice. — Antigonus Flucht. 
— Ptolemaus. — Perditfas rüftet. — Antipaters Aufbruch. — Der 
Krieg in Neinafien. — Tod des NKraterus und Neoptolemus. — 
Die Aetolier gegen Polpſperchon. — Ptolemäus Macht. — Eprene 
och Ptolemäus gewonnen. — Verdiffas Zug gegen Aegypten. — 
PVerdiffas Tod. — Ptolemäus bei tem Reichsheere. — Gericht über 
die Perdiffaner. — Eurpdices Intriguen. — Rebellion des Heeres. — 
Antipater Reicheverwefer. — i 


Der Bang der Angelegenheiten in Afien hatte zu dem Bruce 
gefühtt, der von Anfang an vorauszufehen geweſen war, und 
auf den fi) Antipater und Ptolemaͤus bereits duch ihr Bünde 
niß gerüftet hatten. Indem den meiften Satrapen zugleich 
die mwefentlihen Befugniffe der Strategie in ihren Provinzen 
gelaſſen waren, befanden fie fi im Beſitz einer Mititärmacht, 
die fie natürlich in ihrem Streben nach unabhängiger Gewalt 
außerordentlich förderte. Dieß war der Punft, in dem die 
Einheit des Reiches gefährdet. war, mie denn durch daffelbe 
Verhältnig die Aufldfung des Perferreiches namentlich beſchleu—⸗ 
nigt worden ift. Das ganze Beftreben des Reichsverweſers 
mußte dahin gehen, mit dem Reichsheere, das nicht ferner zu 
Eroberungen verwendet wurde, gleichfam die allgemeine Etra= 
tegie des Reiches geltend zu machen, und kraft feines Amtes 
Beſtimmungen zu treffen, durch welche ſich die Militaͤrgewalt 
der Satrapen unter der Verfügung des Reiches Fühlte. 
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Bei der Vertheilung der Satraplen im Jahre 323 war 
beſtimmt worden, daß Antigonus von Großphrygien und Leon⸗ 
natus von Phrygien am Hellespont mit ihren Heeren aus⸗ 
ruͤcken ſollten, fuͤr Eumenes Paphlagonien und Kappadocien 
zu erkaͤmpfen. Antigonus hielt es für gerathen, dem Befehle 
nicht Folge zu leiften; die Erpedition hätte ihm nicht bloß Feis 
nen Nugen gebracht, fondern ihn überdieß von den Befehlen 
des Reichsverweſers, dem er nichts weniger als dienftpflichtig 
zu fein geneigt war, abhängig gezeigt. Anders Leonnat; er 
war mit bedeutenden Streitkräften aus Babylon aufgebrochen, 
um erft den Pappadocifchen Zeldzug zu beenden, und demnächft 
in feine Satrapie am Hellespont zu gehen. Es mochte im 
Winter des Jahres 323 fein, ald der Satrap mit Heeresmacht 
nad Phrogien hinabzog *), um von hier aus mit @umenes, 
der bereits zu ihm geftoßen war, Ariarathed von Kappadocien 
anzugreifen. Da aber Fam der Tyrann Hefatäus von Kardia 
von Antipater gefendet in das Lager, mit der Botſchaft: „die 
Inſurrection in Griechenland ſei allgemein, das Heer der Mas 
cedonier in Lamia eingefchloffen, die Gefahr für das Mutter 
land groß; Leonnat möge den Zug nah Kappadocien einft- 
weilen aufgeben, um der dringenderen Gefahr zu wehren;“ 
überdieß brachte er geheime Briefe von Eeiten der Föniglichen 
Bitte Kleopatea, der Schwefter Aleganders: „er möge gen 
Pella fommen, fi des macedonifhen Landes zu verfichern, 
fie fei geneigt, fi mit ihm zu vermählen.” Welche Ausſich⸗ 
ten für den Fühnen und hochftrebenden Sinn Leonnats! Mit 
Freuden gab er den Feldzug gegen Kappadocien auf, Eumenes 
hoffte er zur Theilnahme an der neuen Erpedition zu bewe⸗ 
gen: „er werde mit dieſer Hingebung für das Beſte des Reichs, 
dem er feinen eigenen Bortheil hochherzig hintanfege, auch die 
festen Spuren von Mistrauen, ‚die noch mancher Macedonier 
gegen ihn, den gebornen Griechen, hege, vertilgen, und fei in 
Hellas der Kampf entſchieden, fo Fönne man defto ſchneller 


') Plutarch. Eum. 3, zartdn ulv dvwder eg «hovylav, was nicht 
von einem Marſch von Kleinphrygien her gefagt fein Fönnte. 
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und entſcheidender gegen Ariarathes kaͤmpfen.“ Dennoch lehnte 
Eumenes das Anerbieten ab: „er ſei mit Antipater auf das 
Aeußerſte verfeindet; auch habe er noch bei Alexanders Lebzei⸗ 
ten mehrfach beantragt, feiner Vaterſtadt Kardia die Freiheit 
zu geben; darum hafle ihn Hefatäus, den diefe Sendung als 
den ergebenften Freund des Antipater befunde; er muͤſſe bes 
fürchten, daß dem Hekataͤus zu Liebe Antipater Alles gegen ihn 
für eefaubt haften werde, er fürchte, daß feldft fein Leben im 
Antipaters Nähe gefährdet fein koͤnne.“ Darauf eröffnete ihm 
teonnat: „daß das Verhältniß zwifhen Antipatee und Heka⸗ 
täus nicht von der Art fei, wie er meine, daß der Tyrann 
von Kardia ihm heimliche Anträge der Kleopatra überbracht 
babe, die nichts geringeres als den Sturz des Strategen von 
Macedonien bezwedtten ;” und hiemit zeigte er das Schreiben 
Kleopatras vor: „Antipater zu retten fei nun der Vorwand, 
um nach Europa hinüberzugehen, der eigentliche Zweck feines 
Zuges fei Macedonien in Beſitz zu nehmen, ſich mit der Koͤ⸗ 

nigin Kleopatra zu vermählen und jeden möglichen Vortheil 
dieſes Verhäftniffes auszubeuten” ?). So hatte denn Eumes 
nes nicht mehr den Vorwand feiner Beforgnig vor Antipater, 
um ſich der Theilnahme zu weigern ?); er war in dem Beſitz 
eines Geheimniſſes, defien Erfüllung auf das Schickſal ded Reis 
ches von unberehenbarem Einfluß werden mußte. Was hätte 
es ihm genugt, wenn er mit Leonnat nad @uropa gezogen 
wäre? Dagegen Fonnte er, wenn er dem Reichsverwefer Pers 
dikkas die Pläne Leonnats mittheilte, der beften Aufnahme ges 
waͤrtig fein; und wenn überall die Satvapen mehr oder mins 
dee offenbar bemüht waren, fi der Abhängigkeit von Pers 
dikkas zu entziehen, wenn anderer Seits derſelbe entſchloſſen 
mar, feine Macht Namens des Königthums entfchieden geltend 





*) Plutarch. 1. c. Diodor. XVII. 14. Arrian. ap. Phot. 69. b. 23. 
Inıßondeiv doxöv Avundrop. 

®) Plutarch. Eum. 3. fagt: Eumenes habe ſich der Theilnahme ges 
weigert, entweder den Antipater fürdtend, oder zöv Asovvarov Eu- 
ninzıov övıa zal yogüs uesov Aaßeßalov xal Öfelas anoyvoüs, fehr 
oberflächlich, wie feine pragmatiichen Beſtimmungen in der Regel, 
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zu machen, fo mußte das über lang oder kurz zu einem Kampfe 
führen, für den wahrhaft ergebene Freunde zu getvinnen und 
mit möglichfier Macht auszuräften das nächte Intereſſe des 
Reichsverweſers fein mußte; noch war Eumenes nicht im Bes 
fiß feiner Satrapie, und die Satrapen, wenn er fich zu ihrer 
Parthei ſchlug, hatten Fein Intereſſe dabei, ihm zu derfelben 
zu verheffen; ihnen Eonnte es fogar vortheilhafter fein, Arias 
rathes als Feind des Reiches und fomit des Reichsverweſers 
im Befi feiner bedeutenden Macht zu laffen. Dieß mochten 
die Ruͤckſichten fein, die Eumenes zu einem Schritte beftimmten, 
der mindeſtens ein Verrath gegen das offene Vertrauen Leon: 
nats war. Während diefer der Meinung war, ihn für feinen 
Plan gewonnen zu haben oder demnächft zu gewinnen, ließ 
Eumened in der Stille der Nacht feine Sachen aufpaden, 
und eilte mit dreihundert Reutern, zweihundert bewaffneten 
Knechten und fünftaufend Talenten in Gold fliehend aus dem 
rager hinweg. Er Fam zu Perdikkas und offenbarte dem die 
Mäne Leonnats; es bildete fich ſchnell zwiſchen beiden ein um 
fo engered Verhältnig, da ihe Vortheil Hand in Hand ging, 


und der gewandte Kardianer war von diefer Zeit an der vers 


trautefte Rathgeber, der treufte Anhänger des Reichsver⸗ 
weſers *). 

Zür Perdiffas war es vor Allem das Wichtigfte, den 
teeuergebenen Freund in den Befig der ihm zugetheilten Lanz 
der zu bringen; und ein Feldzug gegen Ariarathes Fonnte ihm 
jegt um fo erwünfchter fein, da er durch denfelden Anlaß hatte, 
mit Heeresmacht gen Kleinaſien zu ziehen, wo fich die beiden 
mädhtigften Satrapen, Antigonus und Leonnatus, feinen Befch- 
len in deohender Selbftfrändigkeit geweigert hatten. Mit dem 
Anfang des Jahres 322 ruͤckte das Reichsheer gen Kappado⸗ 
dien aus; der König Philippus, Perdikkas, Eumenes befanden 
fi bei demfelben. Ariarathes zog ihnen mit feinen 30,000 


Mann Zußvol® und 15,000 Reutern entgegen. Es Fam jur . 


Schlacht, die Macedonier erfochten einen glänzenden Sieg; 


*) Plutarch. L c. z00 guvedglou wereiger 
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40600 Kappadocier wurden erfchlagen, 6000 gefangen, unter 
diefen der greife Fuͤrſt ſelbſt; er und die Seinigen wurden ans 
Kreuz geheftet, den Kappadeciern verziehen und Hab und Gut 
und Recht gefichert, ihr Land dem Eumenes als Satrapie 
übergeben, der fofort die nöthigen Einrichtungen traf und die 
erforderlichen Civil: und Militärbeamteten aus der Zahl der 
ihm @rgebenen einfegte, um ſich der neuen Satrapie zu vers 
gewiſſern °). Denn es war feine Abficht, bei Perdiffas zu 
bleiben, theils um ihm ftet mit Rath und That zur Hand 
zu fein, theil® um nicht durch Entferntfein vom Pöniglichen 


Hoflager von feinem @influß einzubüßen. So verließ er feine " 


neue Provinz bald, und eifte nach Eificien, wohin das Reihe 
heer in Cantonirung verlegt war ®). 

So mochte der Sommer des Jahres 322 herangekemmen 
ſein. Leonnat war bereits im Kampf gegen die Hellenen ges 
falten, Kraterus auf dem Wege nach Macedonien, Lyſimachus 
hatte fih nach einem kurzen aber mörderifhen Kampf gegen 
den Odryſerfuͤrſten Seuthes zuruͤckgezogen, um fich zu einem 
neuen Feldzuge zu rüften ”); Antipater ftand hinter dem Pes 
neios ımd war außer Stande, auf die Angelegenheiten jenſeits 
des Hellespontes irgend einen Einfluß auszuüben. So vers 
mochte Perdiffas, der durch den Fappadocifchen Feldzug in 
Kleinaften feften Fuß gefaßt hatte, den begonnenen Weg zu 


) Plutarch. 1. c. Diodor. XVIIL 16. Weber Paphlagonien wird 
nichts berichtet, wenn es nicht in dem auzn re 7 Kanzadoxia al z& 
zinsıöyug« bei Diodor. XXXL p.148. enthalten ift; wenigftens hat Ew 
menes bald darnach paphlagoniſche Reuter um fi. Es ſcheint mir wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Mithridates-von Paphlagonien, der fih am Hofe des Antis 
gomus befand, gerade jegt vor den Nachftellungen bed Satrapen, die ihm 
deſſen Sohn, fein Freund, verrieth, flüchtete; denn Antigonus hatte zu 
fürdten, daß Mithridates, wenn er unter Cumenes wieder in den, wenu 
aud) abhängigen Beſitz feiner Länder fam, den ihm Antigonus vorent- 
haften zu haben ſcheint, demfelben treu ergeben fein würde; auch erſcheint 
er fortan als treuer Bundesgenoffe des Cumenes. — Uebrigens war Ariaras 
thes damals 82 Jahr alt; Lucian. Macrob. 13. Einer feiner Söhne fluch- 
tete ſich gen Armenien. Diodor. XXXL p. 149. Tauch. 

* 6) Plutarch. 1. c. 
7) Diodor. XVIIL. 44. 
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verfolgen; er konnte daran denken, in einem ftrengen Exempel 
die Autorität ded Reiches gegen die Satrapen geltend zu mas 
den. Antigonus von Großphrygien hatte durch feine Weige⸗ 
tung, gegen Kappadocien ind Zeld zu ruͤcken, dem Reichsver⸗ 
weſer hinceichenden Grund gegeben, die ftrengfte Rechenſchaft 
zu fordern; er wurde demnach durch Föniglichen Befehl gefors 
dert, ſich zu Gericht zu ſtellen. Perdikkas Fonnte erwarten, 
daß der ſtolze Satrap fich nicht ftellen, daß mit bewaffneter 
Macht gegen ihn zu verfahren fein würde; um demnach ſchlag⸗ 
fertig in der Nähe bleiben zu Fönnen und ſich den Weg nach 
Phrygien hin zu Öffnen, beſchloß er eine Expedition gegen die 
zwei Städte Paranda und Yfaura, in dem Theile Pifidiens, 
der zwifchen dem rauhen Cilicien und Phrygien liegt. Noch 
bei Aleganders Zeit hatten fie, unbewältigt in ihren Bergen, 
ſich mit beftem Erfolg gegen die Föniglichen Zeldheren vertheis 
digt; es war endlich Zeit, fie zu demuͤthigen. 

Schnell und leicht wurde Laranda genommen ®), der geößte 
Theil der Einwohner niedergehauen, der Reſt in die Sklaverei 
verfauft, die Stadt dem Erdboden gleih gemacht; dann ruͤckte 
das Heer gegen die große und mohlbefeftigte Stadt Iſaura; 
fie wurde von einer bedeutenden Zahl Bewaffneter vertheis 
digt, fie war mit Kriegegeräth und Vorraͤthen jeder Art hins 
veichend verfehen; mit außerordentlihem Muthe Fämpften die 
Iſaurier für ihre Unabhängigfeit. Zweimal wurde der Sturm 
zuruͤckgeſchlagen; aber- die Belagerten hatten viel Menfchen 
verleren, fo daß fie nicht mehr im Stande waren, die Zinnen 
der Mauern hinreichend zu beſetzen. Durch den Untergang 

- von Laranda belehrt, was auch ihr Schickſal fein werde, wenn 


ihre Stadt genommen würde, zogen fie es vor, fi) felbft den, 


Untergang zu bereiten, dem fie doch nicht mehr entgehen wuͤr⸗ 
den. Die Greife, Weiber und Kinder fchloffen fie in ihre Häus 


fer ein, zündeten dann in der Stille der Nacht die Stadt an. 


mehreren Enden an, und während deinnen die Flammen ems 





*) Diodor. XVII. 22. Weber die Lage der Stadt kann Fein Zweis 
fel fein, da fich ihr Name neben dem befannteren Karaman bis auf un ⸗ 
fere Zeit erhalten hat, f. Leake p. 98, 
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porloderten, hielt die waffenfaͤhige Mannſchaft die Mauern 
defegt, um fie auch jet noch zu vertheidigen. Unter dem 
Scheine der ungeheuren Feuersbrunſt rückten die macedoniſchen 
Truppen aus, umzingelten die Mauern, verſuchten den nächtlis 
en Sturm; mit ungemeiner Tapferkeit kaͤmpften die Iſaurier, 
und zwangen die Feinde vom Angriff abzuftchen; dann zogen 
fie von den Mauern hinab und ftürzten ſich mit in die Flam⸗ 
men. Am andern Morgen famen die Macedonier wieder, fie 
zogen in die brennende Stadt ungehindert, es gelang ihnen 
den Flammen Einhalt zu thun; die Truͤmmer und Brandftätten 
wurden ihnen zur Plünderung übergeben, und fie fanden des edlen 
Metalles viel in der Afche der einft fo reichen Stadt °), 

Während diefer Zeit war Eumenes in feiner Satrapie 
Kappadocien; ihn hatte Perdikkas dorthin geſchickt, weil Neo⸗ 
ptolemus, der Satrap des benachbarten Armeniens, nicht mins 
der ald Antigonus umzuverläffig ſchien. Und allerdings war 
des armenifchen Satrapen Sinn hochfahrend und auf große 
Dinge gerichtet; aber der geoßen Gewandtheit des Eumenes 
gelang es, ihn zu getwinnen, oder doch das Außerliche Verhält: " 
niß der Ergebenheit aufrecht zu erhalten. Zugleich benugte 
Eumenes die Zeit, fib in aller Weife auf den bevorftehenden 
Kampf zu rÄften; diefer war bei.den macedonifchen Truppen 
nicht populär, und es ſchien gefährlich, fi für denfelben auf 
eine fo teogige und an militärifchen Stolz gemwöhnte Armee 
allein zu verlaffen. Deshalb beeilte ſich Eumenes, aus feiner 
Provinz, die zu aller Zeit durch ihre Reuterei ausgejeichnet 
geweſen ift, ein eigenes Reutercorps zu bilden, das noͤthigen⸗ 
falls den Phalangen die Stange zu halten vermodte. Er 
gab den Einwohnern, die zum, Reuterdienft geeignet waren, 

®) Diodor. 1. c. Mannert hatte die Stadt Ifaura, die zur Römer: 
zeit von Neuem fehr in Aufnahme Fam, in den Ruinen von Serfi Serai 
(Serg6) gefucht; dieß iſt zu weit weſtlich. Nach der Peutingerſchen Ta; 
fel geht die Straße von Iconium nach Erunae (am Calycadnus in Cili⸗ 
dien) über Taspa und Iſaura, und Ptolemäus fept fie etwa acht geogra> 
phiſche Meilen von Iconium an; fe muß in fait füdliher Richtung von 
diefer Stadt gelegen haben. Meuere Reilende And unferes Willens in 
jene Gegenden nicht gekommen. 
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volle Abgabenfreihieit, vertheilte. unter diejenigen, denen er bes 
ſonders traute, Pferde und Ruͤſtzeug, munterte durch Beloh⸗ 
mungen und Auszeichnungen auf, übte in der abendländifchen 
Kunft des Reuterdienfted und efechtes; in Kurzem war ein 
voflfommen geübted Reutercorpd von 6500 Mann zu feiner 
Berfägung, fo daß die Phalangen felbft erftaunten und ſich for 
foet dienſtwilliger zeigten. '*). 

So bereiteten fi Perdikkas und Eumenes zu einem Kam⸗ 
pfe, der unvermeidlich ſchien und auf deflen Beginn fichtlich 
Aller Gemüther gefpannt waren. Der Reichsverweſer mochte 
demfelben um fo ruhiger entgegenfehen, da in-der That Antis 
gonus faft vereinzelt daftand. Freilich war derfelbe mit Ans 
tipater in freundfchaftlichem Vernehmen, und diefer durch die 
glädliche Wendung, welche neuerdings dee Krieg mit den vers 
änigten Griechen genommen hatte, im Beſitz einer bedeutenden 
and disponiblen Macht; aber eben jet follte zwifchen Perdiks 
kas und Antipater eine Verbindung gefnäpft werden, welche 
den Eatrapen von Phrpgien um die legte Hoffnung, von Eu⸗ 
ropa her Unterftügung zu erhalten, bringen mußte. Schon in 
früherer Zeit hatte Perdiffas um Antipaters Tochter Nicaͤa 
geworben, da es ihm von Wichtigkeit war, ſich mit dem 
Machthaber in Europa, duch deſſen Vermittelung allein ihm 
macedoniſche Werbungen möglich werden Fonnten, zu verhals 
ten; und jet Fam fie, von Archias und ihrem Bruder Jollas 
begleitet, nach Afien, um fich mit Perdiffas zu vermählen '"). 

Alles dieß durchkreuzte eine Intrigue der Königin Olym⸗ 
pias. Sie haßte Antipater mit aller Heftigfeit ihres leidenſchaft⸗ 
lien Gemüthes; neben dem Haß war der Stolz der Herr⸗ 
ſchaft und die Macht des koniglichen Haufe ihr ſtetes Dichten 
und Trachten; fie fah deutlich, wie Antipater und jeder der 
Statthalter nach unabhängiger Macht ftrebe, fie mußte für 


’®) Plutarch. Eum. 4. 

) Diodor. XVII. 23. Arrian, ap. Phot. p. 70. a. 30. Bei der 
ungemeinen Dürftigfeit unierer Nachrichten fehlen uns gerade hier wie 
in dem Folgenden die näheren Details, in denen Intriguen biefer Art 
erh ihr rechtes Licht erhalien. 
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Perdikkas fein, der, mit welchen ferneren Abfichten auch im: 
mer, die Majeftät und Einheit des Reiches aufrecht zu erhalten 
‚ bemüht war. Und jegt follte fie es mit anfehen, daß fich die 
beiden großen Führer der vollfommen entgegengefegten Ten 
denzen’ verföhnten? gab Perdiffas einmal die Sache der. Kö: 
nige auf, fo follte e8 mindeftens nicht zu Gunften Antipaters 
fein. Deshalb ließ die Königin Olympias um diefelbe Zeit, 
als Nicha nach Aſien zog, dem Reichsverweſer die Hand ihrer 
Tochter Kleopatra, der Föniglichen Wittwe von Epirus antras 
gen; es fchien der glüclichfte Weg, das Intereſſe des mächti- 
gen Reichsverweſers, wenn nicht an das Schickſal der Könige, 
doch an das Föniglihe Haus zu fefleln. In dem Rathe des 
Perdikkas wurde diefer Antrag vielfach erwogen; der Strateg 
Alketas, fein Bruder, machte geltend, „daß man ſich duch 
folche Verbindung feſſeln würde, daß Perdiffas nicht des Vor⸗ 
wandes legitimer Rechte bedürfe, um zu der alleinigen Macht 
im Reiche, die er dem Weſen nach ſchon habe, auch noch die 
Zeichen und Namen derfelben zu getvinnen, daß es erfprießlicher 
fei, ſich duch Verbindung mit Antipater für den Augenblick 
möglichft zu Fräftigen, um ihn dann, wenn man ihn genug 
benußt, fallen zu laſſen; allerdings werde auch die Verbindung 
mit der Föniglichen Familie großen und gewiß größeren Vor⸗ 
theif bringen, aber mehr zu ihrem als zum eigenen Gewinne; 
ſtets würde für Perdikkas die Legitimität Kleopatras umd ih⸗ 
rer Rechte als der Grund feiner Macht angefehen werden.‘ 
Dagegen machte Eumenes geltend: „die Macht des Reichs⸗ 
verweferd geünde fih darauf, daß er Vertreter des Königs 
thums und feiner Rechte fei, in diefem Namen fei er der Ma—⸗ 
cedonier gewiß; um Feinen Preis dürfe er diefe Stellung aufs 
geben, nur durch die Verbindung mit einer Föniglichen Prinz 
ceffin Fönne er fich den Weg zu einem höheren Ziele bahnen ; 
der König Philipp Arrhidaͤus habe, da ee nicht ebenbürtig fei, 
geringes Recht an den Thron, und ed merde leicht fein, Die 
Macedonier, die ihn uͤbereilt zu demfelben beftiimmt, von ihm, 
dem einfältigften Menſchen des Reiches, abwendig zu machen ; 
das Kind Aleranders fei einer Afiatin Sohn, wie es bei 


— 
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der Entſcheidung über die Nachfolge wiederholentlich von den 
Phalangen eingewandt worden; fo bleibe die fegitime Erbfolge 
Wei glevpatra der einzigen. des koniglichen Hauſes, welche in 
rechtmaͤßiger und ebenbärtiger Ehe gezeugt ſei; als deren Ge⸗ 
mahl werde Perdiffas, ſchon im: Beſitz der vollen Geivalt, von 
den Macedoniern ſelbſt leicht als Herr und König anerfannt 
werden.” Perdikkas entfchied ſich dahin, für jet ſich mit 
Nieaͤa zu vermählen, um nicht vor der Zeit ſich Antipater zu. 
verfeinden, der gerade jetzt durch die Bewältigung. der Hellenen 
mächtig daftand; er wußte fehr. wohl, daß fewohl: Antigonus: 
wie Ptolemoaͤus von Aeghpten mit Antipater in. enger: Verbin⸗ 
dung war, und. daf ed ihm, wenn Antipater ſich für fie er⸗ 
Härte, vielleiht unmöglich fein wuͤrde, die Statthafter zu zwin⸗ 
gen; feine Abficht war, den Satrapen von Phrygien, von. Ae⸗ 
wpten vereinzelt, zu uͤberrennen, fi) dann durch Bermählung 
mit Kleopatra offenbar als Gegner Antipaters zu erklaͤren, 
nach Europa hinkherzugehen und dort für fich. alle die An⸗ 
ſpruͤche geltend zu machen, auf welche ihm die Hand der ein 
zigen rechtmäßigen und ebenbäctigen Erbin des Föniglichen 
Haufes Recht zu geben fehlen '?). 
Segen fo folge und wie es ſchien wohlangelegte Pläne 
des Reichsverweſers erhob fih indeß aus dem Schooße des 
koͤniglichen Hauſes unerwartete Gefahr. Es war Aynane, die 
Tochter des Königs Philipp und. einer illyriſchen Furſtin ?*), 
von ihrem Vater mit dem jungen Amyntas vermählt wor⸗ 
den, der ald Sohn des Könige Perdikkas im Jahre 359 das 
Reich hätte erben follen, Damals aber wegen feines zarten Als 
ters übergangen worden war; als fein Oheim, der König Phi⸗ 
fipp, ermordet wurde und fich, mie es fcheint, zu Gunften- 
des Ampntas einige Stimmen erhoben, hatte der König Uler- 
ander Gelegenheit gefunden, ihn hinrichten zu laſſen. Kynane 
hatte während ihrer Furzen Che eine Tochter Adea oder, wie 


?2) Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 35. Diodor. XVII. 23. 
33) f. Geſchichte Aleranders ©. 40. Ueber den Namen Aden oder 
Audate, f. Perizon. ad Aelian, XII. 36. 
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fie ſpaͤter genannt wurde, Eurydice geboren; im Jahre 335 
hatte illexander die junge Wittwe mit dem Agrianerfuͤrſten 
Langarus verlobt, dech ſtarb diefer, bevor das Beilager gehals 
ten wurde!“), und Kynane zog es von dieſer Zeit an vor, 
unverehlicht zu bleiben. Es ftimmte das zu ihrem Charakter; 
fie Hatte von ihrer illhrifchen Mutter den wilden, barbariſchen 
Sinn geecht, der fie auszeichnet; fie zog mit in die Kriege 
und mehr als einmal nahm fie an den blutigen Kämpfen perſoͤn⸗ 
lich Theil; in einem Kriege gegen die Illyrier erſchlug fie mit 
eigener Hand deren Königin und teug durch ihe: wildes Eins 
dringen in die Feinde nicht wenig zue Entſcheidung des Tages . 
bei. Ihre Tochter Eurpdice hatte fie von frih an zu dem 
Waffen geübt, und die nun funfzehnjäheige Fuͤrſtin, ſchoͤn, herr 
riſch, kriegeriſch, wie fie mar, fchten ganz geeignet, die Mutter 
auf die Bühne der Weltbegebenheiten zurüdzuführen, von der 
fie. Antipaters Raͤnke bisher ausgeſchloſſen. Mit.ihm und feis. 
ner Parthei verfeindet, mochte fie zu ſtolz fein, ihr Kind einem 
Machthaber nicht fürftlihen Stammes hinzugeben; und wenn 
ſich Kleopatra anſchickte, duch Bermählung mit dem maͤchti⸗ 
gen Reichsverweſer Perdikkas hoͤchſten Einfluß im Reiche zu 
gewinnen, ſo blieb ihr nichts uͤbrig, als eine Parthei zwiſchen 
dem Reichsverwefer und den Satrapen zu ſuchen; dem Könige 
Philipp Arrhidäus beſchloß fie ihre Tochter zuguführen.: Mit 
einem Fleinen Kriegsheere beach fie plöglih aus: Macedonien 
auf, eilte dem Steymon zu; dort hatte Antipater, es war im 
Herbſte 322, um fie zuruͤckzuhalten, ich mit bewaffneter Macht 
aufgeftellt; mit dem Speer in der Hand ftärmte. fie und ihre 
Tochter auf Antipaters Truppen und deren Linie wurde durchs 
brochen; andere Poften, die ihr den weiteren Weg zu fperren 
verfuchten, wurden eben fo ſchnell geworfen; ungehindert ging 
der feltfame Heereszug über den Hellespont, nach Afien hinein. 
Perdikkas fandte Truppen unter Alfetas gegen fie, mit dem 
Befehl, fie, wo er fie fände, anzugreifen, fie lebend oder todt 
einzubringen. Aber die Macedonier, der Fühnen Zürftin, der 


10) @efhichte Meranderd ©. 74. 
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Tochter des vielgeliebten Königs Phitipp gegenüber, weiger⸗ 
ten 1°) den Kampf, forderten Bereinigung beider Heere und 
die Vermaͤhlung der jungen Zürftin mit ihrem Könige. Es 
war die hoͤchſte Zeit, daf ſich Alketas feiner blutigen Vollmacht 
bediente; vergebens fprach Kynane kuͤhn und beredt von ihrem 
Eöniglichen Gefchleht, von dem ſchnoͤden Undank des Alketas 
und Perdiffas, von dem Berrathe, mit dem man fie umgarnt; 
Altetas ließ fie, wie es fein Bruder Perdiffas forderte, ermor⸗ 
den. Der laute Unwille des Heeres, der in offenbarer Empoͤ⸗ 
rung gegen den Reichsverweſer auszubrechen drohte, wurde 
mit Mühe und nur dadurch beſchwichtigt, daß die Vermaͤh⸗ 
tung der Eurydice mit Philipp Arrhidaͤus verſprochen wurde; 
mit ihe hoffte Perditfas, nachdem er ſich der Mutter entiedigt, 
leicht fertig zu werden 10). Co Fam die junge Zürftin in 
das koͤnigliche Lager, und Perdiffas Macht fchien ficherer und 
groͤßer aus diefer Gefahr Hervorzugehen; Eurpdise war in ſei⸗ 
mer Rähe, ihe Schickſal in feinee Hand; er ſchien fich feinem 
hoͤchſten Ziele zu nahen; es kam ein unerwartetes Ereigniß 
hinzu, die Entſcheidung zu zeitigen. 

Perdikkas ‚hatte ertvartet, der Satrap Antigonus von 
Phrygien, den er vor ein macedonifches Gericht geladen, werde 
ſich der Vorladung weigern, und dadurch Gelegenheit geben, 
gegen ihn als einen offenbar auftuͤhreriſchen und fteafbaren 
mit Waffengewalt zu verfahren ;: es wäre nicht zweifelhaft ges 


weien, daß der Satrap der Macht des Reichsverweſers erle⸗ 


gem. Allerdings hatte Antigonus ſich zu ftellen und feine 
Unſchuld zu erweiſen verfprochen; aber. fobald es.die Zeitums 
fände zu gebieten fchienen, war er mit feinem Sohne Demes 
trius und feinen Sreunden heimlich aus der Satrapie entwi⸗ 
chen, hatte ſich nach der Kuͤſte geflüchtet, in Cphefus athendis 
ſche Echiffe genommen, fi nach Europa zum Antipater ger 


*s) Diod. XIX. 62. Polyaen. VII. 60. fagt, fle habe lieber ſter ⸗ 


ben als Philipps Gefchlecht der Herrſchaft beraubt fehen wollen; vieleicht, 


alfo forderte Alketas von ihr, daß fie ihren Anſprüchen entſage. ch Arrian. 
ap. Phot. 70. b. 
'*) Arrian. L. c. 
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rettet: Mochte das dem Neihsvertefer unerwartet kommen, 
in mehr als einer Beziehung mußte es ihm ertwünfcht fein. 
Auerdings war jegt das Schickſal des Satrapen, den er als 
Schuldigen mit gerechter Strafe heimzufuchen beabfichtigt Hatte, 
ein &egenftand des Bedauernd; unter dem macedonifchen Heere 
fand das 2008. des unglüdlichen Antigonus vielfache Theil 
nahme: „hocheerdieut um dad Reich, habe er ſich durch die 
Flucht vetten müffen, da: Perdikkas den Proceß fichtlih als 
Vorwand zu feinem Verderben gefucht; mit Recht habe der 
edle Satcap, wenn felbft nicht das Eöniglihe Gefchlecht dem 
blutgierigen Reichsuertvefee Scheu eingeflößt, fein Leben nicht 
einem Gericht. anzuvertauen gewagt, das von Perdiffas einger 
fegt wuͤrde; Perdikkas Habe ihn zu verderben getrachtet,. weil 
er mächtig geweſen, und das ſchnoͤde Spiel mit Nicha und 
Kleopatra durchſchaut habe.” Ueberdieß war vorauszuſehen, 
daß nun Antigonus Alles aufbieten werde, um feine Freunde 
Antipater, Kraterus und Ptolemäus zum offenbaren Bruche 
mit Perdikkas zu beivegen. Aber gerade das mußte dem 
Reichsverweſer erwuͤnſcht fein, daß nicht er die Schuld, den 
Kampf zu beginnen, trug; und feine Macht, duch die Flucht 
des Antigonus um cin Großes vermehrt und in Borderafien 
durch nichts mehr gehindert, ſchien gerade jegt vollfommen 
geeignet, den Machthabern in Europa und Afrika, den legten, 
die ihm noch unabhängig gegenüberftanden, den entſcheidenden 
Kampf anzubieten. ‚ 

Auch Ptolemaͤus von Aegypten hatte ſich, gerüftet zum 
Kampf wie er war, einen Eingriff in die Anordnungen des 
Reichsverweſers erlaubt, der ‚den gerechteften Anlag zum Kampf 
zu geben ſchien. Es war beftimmt worden, daß der Leichnam 


Alexanders nach Aega, dem heimathlihen Begräbnißort der - 


Könige, gebracht werden 17), daß ein mit dem größten Pomp 
ausgerüfteter und des großen Königs wuͤrdiger Trauerzug ihn 
dorthin’ begleiten, daß Arrhidaͤus die Anordnung und Führung 


17) Pausan. I. 6. 3. Ueber das Artiſtiſche des Trauerzuges And die 
Unterfuhungen Quatremeres bekannt. 
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des Ganzen übernehmen ſollte. Mit dem Ende des Jahres 
322 waren die fämmtlichen Zuräftungen fertig, der rieſige 
Wagen, der den Föniglihen Sarg aufzunehmen beftimmt war, 
mit unvergleichliher Pracht erbaut. Won einem großen und 
feierlichen Zuge begleitet fuhr der Trauerwagen aus Babylon, 
amzählige Menſchen ſtroͤnten von nah und fern der Straße zu, 
theils um die Pracht des Werkes und des Zuges zu ſchauen, 
theils um dem großen Könige die legte Ehre zu ertveifen. Uns 
ter den Macedoniern aber war die Sage allgemein, „es werde 
des Königs Leiche Wunderfraft, wie einft Die des thebanifchen 
Dedipus, haben, daß das Land, in dem fie ihr Grab fände, 
vor allen gluͤcklich und mädtig fein werde; diefen Ausſpruch 
Habe der alte Seher Ariftander von Telmiſſus bald nach des 
Königs Tode gethan” 1°), Diefen Glauben der Macedonier 
mochte Ptolemaͤus Fennen und zu feinem Vortheil zu benugen 
wünfchen ; er Pnüpfte mit Arrhidaͤus Verbindung an, er bewog 
ihn, mit dem Trauerjuge gen Aegypten hin zu lenken, angeb⸗ 
lich um die Leiche in den Tempel des Ammon Zeus, als deſ⸗ 
fen Eohn Alerander verehrt wurde, beizufegen. Vergebens 
teat des Perdiffas Feldherr Polemon, der fih in der Nähe 
des Zuges befand, auf Befehl feines Herrn dem Archidäus 
entgegen; er vermochte es nicht, den gemeffenen Befehlen des 
Reichsverweſers Geltung zu verfchaffen. Der Trauerzug ging 
über Damaskus gen Aegypten; Ptolemäus zog, um ihn auf 
das Zeierlichfte einzuholen, mit feinem Heere gen Eyrien ent⸗ 
gegen, die Königeleiche wurde nah Memphis gebracht und das 
ſelbſt aufbewahrt, bis das Prachtgebäude der koniglichen Graͤ⸗ 
der zu Alegandrien, das zu ihrer Aufnahme beftimmt wurde, 
fertig war 19). 


»®) Aelian. XI. 64.; woher übrigens deffen mahrchenhafte Geſchich · 

ten über die Lift des Lagiden mit einem falſchen Bilde ſtammen, weiß 
ich nicht. 
20) Diodor. XII 26—29. Arrian. ap. Phot. 70. b. 20. Strabo 
XVIL p. 427. ed. Tauch. Pausan. 1 6. 3. Letzterer fagt ausdrüdlic, 
daß die Leiche zuert gen Memphis gebracht wurde; er Philadelphus 
brachte fie nach Alexandrien (Pausan. I. 7. 4.) und ließ fie dort in dem 
Sema beifegen. cf. Casaubon. ad Sueton. August. 18. 
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Bei den zwiſchen Perdikkas und Ptolemaͤus herrſchenden 
Verhaͤltniſſen mußte dieſe Eigenmaͤchtigkeit des ägyptifchen Sa⸗ 
trapen, die zugleich eine hoͤchſt anmaaßliche Bedeutſamkeit fuͤr 
die politiſche Stellung ſeiner Satrapie enthielt, als entſchieden 
feindſelige Demonſtration gegen das Reich und deſſen Verweſer 
gelten; auch gegen Aeghpten war der Kampf unvermeidlich. 
Es Fam für Perdikkas Alles darauf an, den Ausbruch deffel- 
ben zu befchleunigen, bevor ſich Ptolemäus mit Antipater, 
Keaterus und Antigonus zu gemeinfchaftlihen Maaßregeln 
vereinigte, und die Aetolier, die noch immer die macedonifche 
Heeresmacht befchäftigten, unterlagen. So that denn Pers 
dikkas den legten und entfcheidenden Schritt; er fandte Eus 
menes mit reichen Gefchenfen gen Sardes, wo fi die Koͤni⸗ 
gin Kleopatra befand; er ließ ihr eröffnen, „daß er bereit fei, 
Nicha, mit der er ſich jüngft vermählt, ihrem Vater Antipater 
zuruͤckzuſenden, und fi ihren und ihrer Mutter Olympias 
Anträgen gemäß mit ihr zu vermählen ?°).” Kleopatra ant- 
wortete einwilligend; Nicaͤa wurde verftoßen, das letzte Band 
zwiſchen Antipater und Perdiffas war zeerifien, der Kampf 
mußte beginnen. 

Perdikkas berief die Freunde und die Getreuen zu einem 
Kriegsrathe; er erklärte, „Ptolemäus habe fih den Befehlen 
der Könige in Beziehung auf Alexanders Leiche widerfegt, An⸗ 
tipater und Kraterus den flüchtigen Satcapen von Phrygien 
aufgenommen, ſaͤmmtlich feien fie zum Kampf gerüftet, den fie 
berbeizufähren geſucht; es gelte, gegen fie das Anfehen des 
Reiches aufrecht zu erhalten; man mäffe fuchen ihnen zuvor⸗ 
zukommen, fie einzeln zu übermwältigen; es frage fih, ob man 
egypten oder Macedonien zuerft angreifen müffe.” Die einen 
forderten ?1) „gegen Macedonien zu ziehen, dem Hauptlande 
der Monarchie, dort koͤnne man Olympias für fi gewinnen, 
und die Bevölkerung werde fi) fofort zu Gunften des koͤnig⸗ 
lichen Haufes und der Vertreter deffelben erheben.” Doch die 


2°) Arrian. ap. Phot. 70. b. 3. 
21) Justin. XIII. 6. ad ipsum fontem et caput regni .... Olym- 
pias non mediocre momentum partium, et civium favor, 
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Mehezhl der Ctimmen entfchied frh für den Fefdsug gegen 
Aegppten: „damit nicht während des Zuges nach Europa 
Ptolemaͤus mit feiner ausgezeichneten Heeresmacht ſich nach 
Aſien werfe und das Reichsheer von den oberen Provinzen ab⸗ 
ſchneide, muͤſſe man erſt ihn bewaͤltigen; Antipater koͤnne man 
durch die Aetolier in Athem halten, nach Ptolemaͤus Sturze 
werde man leicht mit den europaͤiſchen Feldherrn fertig wer⸗ 
den 22).“ So beſchloß denn Perdiffas, mit dem eben begins 
nenden Frühling des Jahres 321 an der Spike des Reiche: 
heeres gen Aegypten hin aufzubrechen; einem etwanigen Anz 
geiff von Europa Her fellte es den vielfach erpeobten Cumenes 
entgegen; ec übertrug ihm zu dem Ende außer feinee Satra⸗ 
pie Kappadocien und Paphlagonien die feit Leonnats Tode er⸗ 
ledigte kleinphrygiſche ??), die Farifche, die Afander, die lyciſche 
und phengifche, welche Antigonus gehabt hatte ?*); er beftellte 
ihn zum unumfchränften Satrapen über faͤmmtliche Satrapien 
dieſſeits des Taurus ?°), und ftellte unter feinen Befehl feinen 
Bruder Alfetas, den Satrapen von. Armenien Neoptolemus, 
den biöherigen Satrapen von Eilicien Philotas, in defien Sa— 
trapie er Philogenus beftellte ?*); er ließ dem Eumenes eine 

2) Justin. 1. c. Diodor. XVIIL 25. ö 

23) Die Hebertragung der Meinphrygifhen Satrapie wird zwar nicht 
ansbrinftid, erwähnt, ſcheint fh aber aus ber Natur der Sache zu er 





2%) Justin. XI. 6. plutarch fpricht nur von Armenien und Kap: 

ien. 

35) Plutarch Eum. 5. alroxgiroga sparnybv . . . . zojasas-rois 
agäyuaoı Enws alrös Eyvuner. 

20) Diodor. XVII. 29. Piutarch. L c. Justin. XII. 6. fagt 
adjutores ei dantut cum exereitibus frater Perdiceae Alcetas et 
Neoptolemus .... . Cilicia Phildtse ademta Philoxeno. datun - Daf 
Ppitotas nicht als Gegner des Perdiktas entlaffen, fondern anderweitig 
commandirt wurde, erficht man aus dem Umſtande, daß er bei der Wie 
dereinfegung der Satrapen nad) Perdikkas Sturz nicht in die vorigen 
Berhättniffe zurüctehrte, fondern vielmehr ſich mit Alfetas gegen Antigo⸗ 
aus feindlich verhielt (Diod. XIX. 16.); nach Died. XIX. 14. ernannte 
ihn Perdiffas zum Strategen der oberen Provingen(?). Nicht zu verwechſeln 
wit diefem Philotas ift der glekhnamige Freund des Antigonus, Diodor. 
XVII. 52. Menander von Spdien fheint trog feiner Verbindung mit 
Antigonus nicht enfernt worden zu fein. 
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große Zahl der auegezeichnetſten Hauptieute und einige Mann⸗ 
ſchaften zuruͤck 2”), trug ihm auf, aus: den Satrapien Klein⸗ 
aſiens moͤglichſt viel Truppen zufammen zu. ziehen, vor Allem 
aber die Gegenden am Hellespont zw beobachten und dem 
Feind jeden Verſuch, hinäberzufommen, zu hindern ?°). 

Und allerdings waren dieß die zunächft gefährdeten Punkte. 
Um diefelbe Zeit, als Perdiffas mit dem Reichöheer von Pir 
fidien und Kappadocien aus ?°) gen Aegypten hin aufbrach, 
ruͤckte von Europa ein macedonifches Heer dem Hellespont zu; 
denn Antigonus war, wie bereits berichtet worden, im Laufe 
des Winters. ald Fluͤchtling zu Antipater gefommen, hatte ihm 
fein eigened Ungluͤck, den fchredlichen Untergang Kynanes, die 
immer deutlicher hervortretenden Pläne des Reichsverweſers 
gemeldet; bald darauf erhielt Antigonus neue und ärgere Nach⸗ 
richten; „Menander von Lodien habe ihm gemeldet, daß Per⸗ 
dikkas fih mit Kleopatra zu vermählen ruͤſte, Antipaters Toch⸗ 
tee zuruͤckſenden werde.” Dieß entfhied den Krieg; mit den 
Aeteliern wurde der bereits erwähnte Friede gefchloffen °°), 
man rüftete möglichft ſchnell nach Afien hineinzubrechen; dann 
erfuhr man, daß Perdikkas mit dem Reichsheere gegen Aegyp⸗ 
ten gezogen fei; ed wurde an Ptolemäus von Aegnpten geſen⸗ 
det, ihm mitgetheilt, welche Gefahr ihm und Allen bereitet 
werde, zur gegenfeitigen Unterftügung die nöthigen Borfchläge 
gemacht, ihm verfprochen, daß man mit ganzer Macht über 
den Hellespont gehen, im ſchnellen Zuge duch Kleinafien und 
Syrien eilen und zur vechten Zeit im Ruͤcken des Reichsver⸗ 


) Diodor. XVII. 25. fagt, er habe ihn zurüdgelaflen uer« dura- 
uews äfwolöyov und (c. 29.) fei feldit ner« wär Aaoıkla zi mislso 
uSger züs duvausos ausgezogen; mit dem Eumenes waren an die funfs 
Hg Tor dfıolöye Hysuövonw und imparav üydeav (Diod. XVII. 37.), 
unter diefen befonders auch jener Dofimus, von dem noch unten zu Tores 
chen fein wird. 

3®) Diodor. XVII. 29. Justin. L c. 

2°) Nach Juſtin war die oben erwähnte Berfammlung der Feldherrn 
ia @appadocien, nad) Dioder. XVII. 25. brach das heer ans Bil 
dien auf. 

2)f.0.©9. 
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weſers erfcheinen werde; es wurde befchloffen, daß Kraterus 
die Hegemonie über Afien erhalten, bei ntipater die über: Eu⸗ 


topa bieiben, und während feiner‘. Abweſenheit Polyſperchon 


Strateg von Marebonien fein follte *°). Mit dem Frählinge 
des Jahres 321 war das macedoniſche Heer unter dem Ober 
befehl des Rraterus auf dem. Marſch nach dem Helleäpont; 
Antipater tar mit ihm; Antigonus, fo ſcheint es, führte ihre 
$lotte °°). . - 

Eumenes konnte fi nicht verhehlen, daß feine Stellung 
ſchwieriger und gefähelicher war, als er felbft und Perdikkas 
erwartet haben mochte; zwar hatten die Verſuche, die Aetolier 
aufzuwiegeln, glüdtichen Fortgang, aber Kraterus und Anti⸗ 
pater ruͤckten, um die möglichen Bewegungen in ihrem Rüden 
unbefämmert, heran. Die alten macedonifhen Krieger in 
Aftien waren mit diefem Kriege ‘fo wenig zufrieden, daß ſich 
Alketas geradezu weigerte, den Kampf zu wagen, da die unter 
ihm Rehenden Macebonier gegen Antipater nicht wuͤrden feihten 
wollen, für. Sraterus aber folhe Verehrung hegten, daß fie 
forort zu ihm übergehen‘ wärden °?). - Dazu kam, daß weder 
Menander von Lodien noch Philorenod von Citicien zuverfäffig ' 
war, daß Reoptofemus von Armenien, der kaum erft und mit 
Mühe gewonnen worden, bei feinem unruhigen und herrſch⸗ 
füctigen Einn zu 1jedem Aeußerſten geneigt fehlen. ' Ueberdieß 
rüdten die europäifchen Feföheren mit: überlegener- Streitmacht 
heran, und ihren vielgeuͤbten und vollfommen ergebenen maces 
doniſchen Kerntruppen hatte für jegt Cumenes-Faft nur aflatk 
ſche Truppen entgegen zu ftellen. Dieß alles bewog ihn, nicht 
am dem Hellespens die "Gegner zu ertoarten °*), fondern fi 





) Diodor. XVII. 25. 38. Daher gehen die Anorbimumgen wegen . 
des Zeltzuges in Afien von Kraterus aus. . 

) Dieß folgere ich aus Arrian. ap. Phot. 71. a. 33. - 

#2) Plutarch. Efrmen. 5. Cornel. Eutnen. neque magnas co- 
pias neque firmas habwisse Enmenem, quod &t inexercitatae et nom 
multo ante essent contractae. 

2°) €6 iR bemerkenswerth, daß Diodor ımd Cornel die Sache fo 
darſtellen, als ob ber gauze Krieg zwiſchen Eumenes und Kraterus in 
der Nähe des Hellespomts geführt wäre; ein ausdrüdtihes Zeugniß gegen 
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nad): feinee Satrapie Kappadocien zu ziehen, wo er auf die 
Ergebenheit. der Einwohner fich verlaffen, "feine Heeresmacht 
verftärfen, der. ermendfchen Satrapen beobachten fonnte; es 
war feine Abſicht, die. Gegner ruhig voruͤber zu laſſen, und 
duch feine Stellung: in ihrer Flanke fie entweder gänzlich zu 
hemmen oder ftets zu gefaͤhrden. . 

Indeß waren Kraterus und Antipater auf dem Cherſones 
angekommen und hatten die Truppen, welche Eumenes in die 
feſten Plaͤtze längs des Hellespontes gelegt hatte, aufgefordert, die 
ungerechte Sache des Reichsverweſers zu verlaſſen und ſich 
ihnen zu ergeben; und bereitwillig folgten die. Truppen, die den 
Eumenes als Geiechen haßten, dem Kratetuß auf das Herz 
life ‚ergeben waren. So .rhdten die Feldheren ungehindert 
über ‚den Hellespont, nach Afien hinein; fie fanden nirgend 
Widerftand, ungehindent.zogen fie, weiter; es fchien ihnen, als 
gäbe Eumenes Kleinafien ihrer uͤberlegenen Macht Preis. Schon 
war dee Fruͤhling perfiwichen und fie mochten bereits in Groß⸗ 
phrygien eingeruͤckt fein, da fandte heimlich Meoptofemus von 
Armenien, verficherte, „Daß er nur wider Willen fi der Sache 
des. Perdikkas angefehloffen,. daß er geneigt:fei, mit Kraterus 
und Antipater gemeinfchaftlih zu handeln, und daß er gegen 
Eumenes zeigen werde, daß feine Anträge tveu gemeint feien.” 
Solchem Verſprechen fuchte er durch hinterliftige Verſuche 
gegen, das. Leben des Kardianers, den er auf das Bitterſte 
haßte, nachzukommen. eine Mäne mislangen; Eumenes ents 
deckte den Verrath; mit feiner gewohnten Vorſicht verbarg er - 
es, und ‚begnügte fi dem Satrapen zu befehlen, dag er fofort 
mit :feinem Heere nach Kappadocien kommen follte. Da der 
Satrap nicht gehorchte, zog er fehleunigft gegen ihn, Neoptos 
Temas:im.-Bertrauen auf das macedonifhe Fußvolf in feinem 
Heere ihm entgegen. Es entfpann ſich ein’ higiged Gefecht; 
den Macedoniern des Neoptolemus erlag das afiatifhe Fuß⸗ 
volk des Eumenes, er felbft Fam in Lebensgefahr; aber mit 


fie giebt es nit; doc. ergieht ber. Zufammenhang ber Sehe auf das 
Deutlichſte, da der Krieg in Koppadocien fpielt, wie: dieß von. Krebsius. 
lectiones Diod. p. 22—42 ausführlich nachgewieſen worden. 
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feiner teefflichen kappadociſchen Reuterei erfocht er einen ent⸗ 
ſchiedenen Sieg, eroberte das feindliche Sepaͤck, warf endlich 
auch das Fußdolk und zwang dafielbe, nach einee vollſtaͤndi⸗ 
gen Niederlage, die Waffen zu ſtrecken und dem Perdiffas 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren. Nicht dloß duch diefe Ver⸗ 
mehrung feiner Streitkraͤfte, fondeen mehr noch dadurch, daß 
ee mit einem afiatifdjen Heere die für unuͤberwindlich gehalter 
wen macedoniſchen Phafangen geworfen, mar diefer Sieg für 
Eumenes von außerordentlicher Wichtigkeit ; im Rüden gefichert 
konnte er Kraterus mit fefterem Vertrauen entgegengehn **). 

Während diefee Zeit waren auch an Eumenes Seitens‘ 
des Kraterus und Antipater Gefandte mit ſehr lockenden An⸗ 
teägen gefommen: „die Feldheren feien bereit, wenn er die 
Sache des Reichsverweſers aufgebe, ihm nicht bloß die Gas 
trapien, die er bereits habe, zu lafien, fondern noch eine neue 
Landſchaft Hinzuzufügen und ein Heer unter feinen Befehl zu 
fielen; ee möge doch nicht feine fange Freundſchaft mit Kra⸗ 
terus auf fo ungluͤckliche Weife zerſtoͤren, und Antipater fei 
geneigt, des alten Haderd zu vergeflen und ihm ein getreuer 
Freund zu werden.” Eumenes erfannte feinen Vortheil zu 
gat, er wußte wohl, daß er bei feiner nicht macedonifchen Ge⸗ 
burt nur in Perdikkas die haltbare Stutze feinee Macht habe, 
daß er wit dem Reichsverweſer ftehen und fallen mäfe; er 
li den Feldherrn zuruͤck entbieten: „er werde mit Untipater, 
defien Zeind er fo fange geweſen, jegt um einer ungerechten 
Sache willen nicht “anfangen Freund zu werden, da er fähe, 
wie Antipater fich gegen die benehme, deren Freund er ſich 
lange genammt habe; er fei bereit, Alles zu verfuchen, um ſei⸗ 
nen alten und vielgeehrten Kameraden Kraterus mit dem 
Reichsverweſer auszuföhnen; es herrſche die Habfucht und der 
Berrath in der Welt, er aber wolle und werde dem, der Uns 
recht leide, beiſtehen, fo lange er athme, und eher Leib und Le 
ben daran fegen, als treulog werden“ 20). 

®*) Diodor. XVUL 29. Plutarch. Eum. 5. Arrian. ap. Phot. 


p- 70. b. 30. 
20) Platarch. L c. Arian. 1. c. 
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Zu gleiher Zeit mit dieſer Antwort des Eumenes, ald 
man, berathfchlagte, welche weiteren Maafregeln zu ergreifen 
feien, traf Neoptolemus in dem macedpnifchen Lager ein; er 
hatte ſich nach Verluſt der Echlacht geflüchtet, hatte etwa 300 
Reuter um fi gefammelt, war auf dem nächften Wege zu 
dem macedonifhen Lager geeilt, dort Schutz und Hülfe zw 
ſuchen; er berichtete den Verlauf der Schlacht: „es fei voraus 
äufehen, daß @umenes nicht fobald die Ankunft der Macedo⸗ 
nier · erwarte, er und fein Heer würden ſich der Siegesfreude 
ganz hingeben; überdieß Fönne er ſich auf feine Truppen nicht 
verlaffen, die Macedonier in feinem Heere hätten für den Na⸗ 
men: des Kraterus folhe Verehrung, daß fie um feinen Preis 
gegen ihn Fämpfen würden; in offener Schlacht würden fie, 
wenn fie feine Stimme hörten und feinen Helmſchmuck er⸗ 
kennten, mit den Waffen in der Hand zu ihm übergehen.‘ 
Die beiden Feldherrn überzeugten fih, daß man @umeneg 
Macht, nach dem Siege über Neoptolemus, nicht im Rüden 
laſſen dürfe, daß es aber unter den vorliegenden Umftänden . 
feicht fein würde, dieſelbe zu brechen; deshalb wurde befchloffen, 
daß Antipater mit dem kleineren Theile des. Heeres gen Cilicien 
vorausrüden, Kraterus mit 20,000 Mann Fußvolk und 2000 
Reutern, faſt fammtlih macedonifhen Truppen, von Neoptos 
lemus begleitet gen Kappadocien hin aufbrechen und Eumenes, 
twie man hoffte, unvorbereitet, überfallen follte. Sofort brach 
Kraterus auf und rücdte in eiligen Maͤrſchen nach der Rich⸗ 
tung vor, in der das Heer des Eumenes ftand 7). : 

Ste täufchten ſich in dem Einen, daß der vorfichtige Feld⸗ 
here nach dem Siege über Nepptolemus an Feine: weitere Ges 
fahr denken würde. Vielmehr hielt ſich Eumenes zu neuem 


- #7) Justin. XII. 8. continuatis mansionibus.- Dioder.'KVIR. 29. 
Plutarch. Eum. 6. Der Weg, den die Macedonier einſchlugen, wirt 
nicht genauer bezeichnet, kann aber füglich Fein anderer fein, al6 der über . 
Gordium nach den cilicifhen Noripällen; und nah den folgenden Bes 
wegungen zu fließen, muß das erfte Gefecht des, Cumenes im öftlihen 
Kappabdocien, das folgende gegen Kraterus in demfelben Lande, wenige 
Tagereifen von der großen Straße geweſen fein. 
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Kampfe ‚beveit,-den er: erwarten mußte; ex zweiffſte nicht, Daß: 
dad Heer des Macedonier ihm entgegenchefen würde; er durftt 
den Gegnern nicht die Vortheile des Angriffs laffen, er mußte 
den Muth feines Heeres, der durch den eben erfochtenen Sieg 
fo ſehr gehoben war, nicht durch Unthäsigfeit und Beforanife. 
brechen, gu: Mvßte es zu hindern ſuchen, doß ſich die vefaͤhr⸗ 
liche Kunde, gegen wen ‚man kaͤrvfen wauͤrde, verbreiite; er 
wußte, ſehr wohl, daß der Name des Kroterus hioreichen 
wuͤrde, fine Niederlage zu.ensfheiden, Derhalb eerhreitetr er: 
die Nachricht, der eben geſchlagene Neoptolemus habe Gele- 
genheit gefunden, kappadociſche uud paphlaganifhe. Rauer an 
ſich zu ziehen, and wolle nun, mit Pigres verein, Widerkand 
zu leiſten vfrſuchen °*).- Diefen Feinden entgegen: zu ruͤcken 
gab er den. Veſehl ‚zum Aufbruch; er führte. das Heer auf 
abgelegenen Straßen, auf denen feine Kunde von den. Feiuden 
iu den Seinigen kommen konnte. Wie aber, wenn er nicht 
einen entſchiedenen Sies davon Feng? oder wenn waͤhrend des 
Gefechtes die Truppen ſahen, daß fie gegen den vieigeliebten 
Lraterus kaͤmpften? gr Fonnte,fih. nicht verhehlen, daß er 
dann der Erbitterung feiner Truppen und den -Begneen zu⸗e 
gleich Preis gegeben und ohne ‚Rettung‘ verloren warz mehe⸗ 
fach war er, daran, mindeken® den Vertrauten und den hoͤhe⸗ 
zen Officieren den Stand der Dinge ju:iantderten.; sen ‚aber, 
wieder fuͤrchtete er, dab das Geheimuiß derrathen, die einzige: 
Möglichkeit „eines gluͤcklichen · Cefolges vernichtet wide; er 
entſchied ſich endlich, zu fanden. das. wolbehne Spiel auf. 
die eigene Gefahr zu wagen: - . i 
Am naͤchſten Tage,.mußte man. nen deind⸗ kenn; no 
wußte niemand anders, als daß es Pigses uud Mesptelemus. 
fei. In der Nacht, fo erzählte, wan Ep, hate Enmenes einen 
bedeutungevollen Traum; 68 ſchien ihm, abs wenn zwei Aler⸗ 
ander, jeder au der Spitze einer Schlachtlinie, gegen; einander 
rücten, und als komme dem einen Athene, dem andern Des 


3°) Phutaych. 1. c., Justin, Corhel. Eumen. 4., Arrian. ap. Phot 
p. 70 b. 35., Plutarch über die Beiwägigtei. 
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mieter zu Huͤffe; dann unterlag "die Parthei der! Hfhene und 
Demeterſetzte Den Sieger einen Aehrenkranz auf. Eumenes 
deutete den’ Staum' anf ſich, er" wollte ja fuͤr das fcöne und 
ber jehzt im Setzen der: Demeter” bluͤhende ‘Land KRlelnaffen 
koͤmpfen, singe ſtanden die 'Fefdee mit veifendem Norm bedeckt; 
dazu ·erfuht wei baß die Loſung der’ Feinde Athene und: Here 
anderifei." .&e befahl er; dafür den Schlachttag die Loſung 
Deinetee und Alerander fein, daß die Truppen ſich und ihre 
Waffen air Weßcehfrängen Ferrkäcten' follteri" das Beite Ihren 
nath dem Zeichen der &btree-den' eg: --" u n 

Kratetus feineſeits ruͤckte am Morgen des Schlachttages 
ins ed; jenfelts des Huͤgels⸗/ wußie er, ſtand Eumenes; er 
ſprach· zu: ſeiaen Truppen: „jegt endlich fei der Feind nähe, 
fliehen “fchmellen: and mühfeligen :Mäefche werde neh jetzt 
ein teichtet Sieg zum Lohne werden; Farm des Angriffes werde 
es · Hediefeny: um -ben trruloſen Segner, der an der macedoni⸗ 
ſchen Sache zum -Verräther geworden, zu beroäftigen; die Ma- 
cedouier im Heere der Gegner wuͤtden, wenn fie ihre Ramera- 
den imd ihn den Feldherrn fähen, mit den Waffen in der 
Hund ‚übergehen; feinen getreuen Truppen aber folle der Feinde 
Hub: und Gut: zut Plunderung -Äberlaffen fein.” Dann ord⸗ 
nete er das Heer; die Witte bildeten die Phalangen und das 
übrige Faßvolk, auf die beiden Flügel wurde die Reuterei ver⸗ 
theilt, Die den Angeiff eröffnen: follte, da man verihuthete, daß 
dieß hinreichen wuͤrde, um die feindliche Schlachtiinie aufzus 
lſen; bie. Führung des’ rechten Fluͤgels abernahm Kraterus, 
die des finfen übergab er dem Neoptolemus. 

«. Auch Eumenes hatte feine Schlachtlinie geordnet; fein 
Zußvolf: befief ſich zwar auch auf 20,000 Mann, doch war 
ed: pam größeren Theil aus Barbaren gebildet und den Mace- 
donietn der feindlichen Phalangen nicht gewachſen; feine ent⸗ 
ſchitdene Uebermacht an Reuterel (er Hatte deren 5000 Mann 
tesfflicher, wenn auch meift junger Truppen) ließ ihn auf fie 
die Entfpeidung des Tages fegen; er vertheilte fie auf beide 

- Zlügel, auf, den linken, dem Kraterus gegenüber, fellte er zwei 
Hipparchien afiatifche Reuter unter Befehl des Pharna- 
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baes =°), und des Tenedlers Phoͤnix mit der Weiſung, ſobald 
fie des Feindes anſichtig wuͤrden, auf. ihn loszuftuͤrmen, das 
Gefecht zu beginnen, unter keiner Bedingung zuruͤckyuweichen, 
auf Fein Rufen der Zeinde zu achten, und felbſt, wenn fie pars 
lamentiren wollten, fich auf nichts einzulaſſen; die Führung, 
des rechten Fluͤgels, dem Neoptolemus gegenuͤber, uͤbernahm 
er ſeibſt, 300 der tuͤchtigſten Reuter verſaumette er zumn 
Agema um feine Perſon, um mit thnea gegen Besptolemus 
perföntich zu kaͤnpfen. von: 

Rum trabte die Reutertinie : dee Eumenes über die Hügel: 
reihe, welche das Schlachtfeld. durchſchnitt, heran, feſtgeſchloſ⸗ 
fen, und ſobald fie des Feindes amfichtig wurde, mit hetler 
Shlachtmuſtk und dem Ruf zum Angriff. Mit Erſtaunen 
ſeh Kraterus, was gefhah, er. zuͤrute laut uͤber Neoptelemuc 
der ihm mit der Verſicherung, die. Maoedonier woͤrden zu Ihen 
übergehen, betvogen habe; er ermaheie mit kurzer Anrede feine: 
Reuter zur Tapferkeit und kommandirte zum Ungriff. Sein 
Sägel traf zuerſt mit dem des Feindes im heftigen Anſtoß 
zuſammen; bald waren die Speere verbraucht, man: og bie 
Schwerter; mit furchtbarer Erbitterung wurde gekaͤmpft; bei 
der Uebermacht der feindlichen Nester ſchwankte das Treffen 
lange, Kraterus ſelbſt ſtets voran; unermüdlich, mitten unter 
den Feinden, überwältigend, wohin er drang;. feines altem Zube : 
mes and ſeines Lehrers Alexander wuͤrdig; dam traf ihn eis 
mes Thraciers Schwerdt in die Seite; er ſtuͤrgte mit ſeinem 
Herde, Schaar hi Schaar jagte über Ihn hin, ohne ihn zu 
kennen; er rang mit dem Tode. So fand ihn und erkannte 
ihn Gorgias, einer von Eumenes Generafen; er fleg vom“ 
Pferde, erklaͤrte ihn für feinen Gefangenen und lieh eine Wade 
bei ihm zuruͤck. Siegreich drangen die Afiaten vor, die Mas- 
ebonier, die fih ihres Fuͤhrers beraubt fahen, zogen ſich mit 
großem Berluft zuruͤck auf die Linie der Phalangen, : 

Indeß war auch auf dem andern Fluͤgel das. Gefecht 

3°) Diefer Pharnabazus iR der Sohn des Artabayus, derfelbe, wel: 
ber von 333 bis 331 Admiral der perſtſchen Flotte geweſen war; feine 
Säweher Artemis war feit 324 des Eumenes Gemahlis. 
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begonnen; ſchen zweimal war der Angriff ernent; erft beim 
dritten. fanden. fi) Eumenes :und. Neoptolemus. Mit furcht⸗ 
bader · Wuth ſtuͤrzen ſie auf einander, fie verfuchen es mit. 
dem :Speer, :mit dem Schwerdt, ſie werfen ihren Pferden den. 
Zügel. über den Hals, fie faſſen ſich mit den Händen, zeigen 
ſich an der Mähne: des Helmes, an.den Schienen des Panzers; 
witd bei dem Weißen und Zekren verinen Die Pferde ihnen uns 
tee.:dems :Belbe weg; beide ſtuͤrzen zu Moden, fie liegen über 
einander, ringend, fluchend, unter der Laft ihrer ſchweren Ruͤ⸗ 
ſrengen unfähig, ſich empor / zu arbeiten; endlich erhebt. ſich 
Neoptolerus, umit dem Dolch zerſchneidet ihen Eumenes Die 
Sehnen: des einen Knies; ſich auf das andere ſtemmend, auf 
das Kuͤhnſte: weiter kaͤmpfend, trifft er dreimal den Gegner, 
oheeihe tief zu verwunden; :ein.Hieb. des Eumenes in feinen 
Hols vaubt! ihm die letzte Kraft; er ſinkt ſtetbend zuruͤck; mit 
Scehimpf und Hoden begiant Eumenes ihm die Rüftung zu 
rauben; de rafft die letzte Kraft zuſammen, und ſtoͤßt fein 
Schwerdt dem Gegner in den Bauch, aber: der Stoß von des 
Sereinaden: Hand’ ift ohmmächtig; und. mit dem legten Blick 
ſſeht er: feinen Todtfeind als Sieger. — Judeſſen währt tiber 
das Feld Hin der furchtbarſte Reuterfampf;  Cumenes, obſchon 
er ſich mit Wunder bedeckt und. vom: warmen Blute uͤberrie⸗ 
ſelt Hühkt,ı.micft: fick wieder. auf ein Pferd; die Jeinde beginnen ; 
zu weichen, ziehen -fich auf ihre Phalangen zurüd. . Eumenes 
fpuongs dusch die fllehenden, durch die verfolgenden. Schaaren 
über das / Schlachtfeld hin zum andern" Flaͤgel, wo er. noch 
das: vote Aveffen vermuthet; dort findet ex ſchon das Feld 
von: den · Feinden: geräumt‘, etfähet,; daß ihr Fuͤhrer, daß Kra⸗ 
terus gefallen; er ·eilt zu ihm, er fpringt, da ex ihn noch ae 
men und feiner Sinne mächtig. ſieht, vom Pferde, umarmt 
iha, Throͤuen fühlen. des alten Kriegens Auge; er verwuͤnſcht 
das Gedaͤchtniß des. Neoptolemus, er beklagt des Kraterus 
und fein eigen Geſchick, das ihn. gezwungen, gegen den: alten 
und getreuen Freund zu kaͤmpfen, und entweder ſelbſt zu 
fallen oder ihm den. Tod zu’ bereiten. In "feinen | Armen | 
ſtirbt Kraterus, der hochherzigfe und zuhmvollfte unter 
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den Fetdherrn Alerxanders, uuh dem groben Srige vor 
Allen theuer *°). 

An allen Punkten war de faule Reuterel PR 
und hatte fi auf die Phafangen zuruͤckgezogen. Cumenes, 
von feinen vielen Wunden erfihöpft, ließ, um nicht durch einen 
Angriff auf das noch ungeſchwaͤchte macedoniſche Fußvoik Die 
giädlichen Erfolge des Tages auf das Spiel zu: fegen, den 
Seinigen mit der Trompete das: Zeichen zum Ruͤckzuge geben. 
Er errichtete die Trophäen: und begrub feine Tadten ;ı er. fandte 
zu den feindlichen Truppen hinüber: „fie ſeien uͤberwoͤltigt, 
ohne Feldheren, in feiner Hand; dennoch biete er ihnen ehren⸗ 
volle Capitulation; fie möchten zu ihm übertreten; wer es nicht 
wollte, möge in. Frieden heimziehen.“ Die Macedonier fügten 
ſich feinem Anerbieten, beſchworen den Vertrag und nahmen 
die Anordnungen ded Cumenes, ſich in gewiſſe nächftiiegende 
Drtfchaften zu vertheilen und dort Lebensmittel zuſammenzu⸗ 
dringen, entgegen. Eie hatten ſich nur zum Schein gefügt; 
ſobald fie ſich einigermaagen von. den Eilmaͤrſchen und dem 
Kampf erholt und hinreichende Lebensmittel zufammengebvacht 
hatten, brachen fie bei nächtliher Stille auf und ‚zogen eiligſt 
fübwärts, um fich. mit Antipater wieder zu vereinigen. Auf 
die Nachricht von ihrem Treubruche ließ Eumenes Lärm bla⸗ 
fen und eilte den Macedoniern nach; aber. theils die. Ueber⸗ 
macht und den erprobten Muth der macedouiſchen Phalangen 
fürchtend, theils durch das Wundfieber, das ihn ergeiff, ge 
hemmt, ftand er von des Verfolgung ab *'). u 

Diefe Schlacht hatte Eumenes zehn Tage nad: dem. Ge 
fecht gegen Neoptolemus getoonnen *°)., Seine und des Reiches 
verweſers Sache. konnte Feine glüdtichere Wendung nehmen; 
Antipater twar. mit feinem Heere von Macedonien abgeſchnitten, 

4°) Plutarch. Eum. 7. Diodor. XVIIL 30. 32. 

“") Diodor. 1. c. Nach Cornel beantragten die Macedonier ben 
Bertrag. 

+2) Die Zeit des Kampfes ergiebt ſich aus der. Angabe, daß ſich Eus 
weues ‚Heer mit Achren ſchmudte; und auch der ‚fonfige Byndeamiimus- 
befkätigt, daß die beiden Schlachten in Seppabocien um don Dionnt San 
‚geliefert worden. 
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die Satrapien Kleinaſſens ſtauden dem Eumenes offen, wie: 
mand war da, ihm entgegenzutreten. In Aller Mund war 
fein Ruhm; er hatte zweimal uͤberlegene Streitmacht, er hatte 
den Kraterus befiegt, der für den ausgezeichnetſten unter den 
Feidherrn Meranderd galt. Freilich wurde aller Orten unter 
den macedoniſchen Sriegern entfepiedener Unwille laut, daß der 
GSrieche von. Kardia dem edlen Kraterus, dem Lieblinge jener 
Veteranen, die Afien überwältigt, dem einzigen Manne, ber 
ihres ganzen Bertrauens wuͤrdig geweſen, Anlaß zum Tode 
geworden ſei; aber Cumenes benugte jede Gelegenheit zu zei- 
gen, tie: ſehr ihm felbft feines alten Freundes Tod nahe ges 
gangen, und wie hoch er den im Tode ehre, deſſen Leben zu 
vetten nicht in feiner Macht geftanden; er ließ ihm große und 
pomphafte Leichenfeier halten und fandte feine Aſche an die 
Seinigen zue Beftattung *?), 

Eumenes elite mun, bie erfochtenen Siege moͤglichſt zu 
benutzen; da er nach der Weifung des Reichsverweſers Klein 
afien nicht verlaflen durfte, z0g er von Kappadocien aus in 
die weftlicheren Satrapien, um fich ihrer von Neuem und ganz 
zu verfichern und durch eine Stellung in der Nähe des Helless 
pontes den Verbündeten in Europa allen möglichen Vorſchub 
au leiten. — 

Auch in Europa ftanden die Sachen des Reichsverweſers 
vortrefflich; es war gelungen, die Wetolier, trotz ihrer in 
den erſten Monaten des Jahres beſchworenen Verträge mit 
Kraterus und Antipater, zum Wiederbeginn der Feindfeligkeiten 
zu bewegen. Mit dem Frühling, a8 die beiden Feldherrn 
nad Aßen hinübergefegt waren, hatten fie ein Heer von 
1200 Mann Zußvolf und 400 Reuterz verfämmelt, waren 
unter Anführung des Aetoliers Alerander gegen die lokriſche 
Stadt Amphiſſa ins Feld geruͤckt, verwuͤſteten ihr Gebiet, be⸗ 
ſetzten einige der umliegenden Staͤdte. Der macedoniſche Feld⸗ 


4) Cornel c. 4. Diodor. XIX. 59.; ſeine Gemahlin war Phila, 
des Antipater Tochter, die Bermählung im Herbie 322, fo daß ihr Som 
Kraterus (der Sammler der Dokumente) kaum noch geboren fein kounte; 
von anderen Kindern des Kraterus willen wir nicht. 

* 
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herr Polykles eilte zum Entſatz der Stadt herbei; fie zogen 
ihm entgegen, ſchlugen ihn, tödfeten ihn nebſt vielen feiner 
Truppen, nahmen die übrigen gefangen, die theils in die Skla— 
verei verkauft, theild gegen ſchweres Löfegeld frei gegeben wur⸗ 
den. Durch folge. Erfolge und durch die fteten Aufmunterun⸗ 
gen und Unterftügungen von Afien her Eühner gemacht, bras 
chen fie in Theflalien ein; der größte Theil der Veyoͤlkerung 
erhob ſich für fie gegen Macedonien, Menon von Pharfalus 
an der Spige der theſſaliſchen Ritterſchaft zog ihnen zu, ihr 
Heer mehrte fi auf 25,080 Mann Fußvolk und 14500 Reur 
ter; fie entriffen eine Stadt nach. der andern den macedoniſchen 
Befagungen. Das war um die Zeit, da Eumenes ſiegte. Es 
fehlte nur, daß auch die Griechen fih empdrten und um die 
Freiheit zu kaͤmpfen verfuchten, und in der That waren dem 
Reichöverwefer von Athen aus Mittheilungen gemacht worden, 
die Das Beſte erwarten ließen; Aehnliches ſcheint auch fonft 
gefchehen zu fein; die Aufregung und der Pastheildem für die 
Geeiheit war wieder groß unter ‚den Griechen, umd- die oͤffent⸗ 
liche Stimme war natürlich für. Perdiffas ++), — 

Während fo die Freunde und Bundesgenoffen des Pers 
dikkas überall mit beftem Gefolge kaͤmpften, war er ſelbſt ges 
gen Aegypten zu Felde gezogen, und das Schickſal des Reis 
ches entſchied fih an den Ufern des Nils; dort hatte 
Ptolemaͤus, des Lagus Sohn, eine Macht beifammen, die 
fein weifes Regiment, feine große Klugheit und fein nicht ger 
ringeres Gluͤck während der zwei Jahre, die er das Land ber 
faß, zu ſeltener Höhe erhoben hatte. 

Von dem Augenblicke an, daß Ptofemäus feine Satsapie 
übernahm **), hatte er fi zu dem Kampfe gegen Perdikkat 
vorbereitet, den er für unvermeidlich erkannte. Er begann des 


**) Diodor. XVII. 38. Hierher ſcheint Pausan. VI. 46. 2 zu 


**) Porphyr. ap. Euseb. Chr. p. 59. fagt ner Ivunuroy (post 
unum annum regni ad Philippum delati. Eus. Arm, p. 236.) nad) 
Werander6 Tode, was nach Champollion Figeac Annales des Lagides 
1.248. nach Ablauf des griechiſchen Jahres, alfo in Mitte des - Sommers 
beißt. Dieß iR nicht genau, [. Beilage 2. 
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mit, den biöherigen "Machthaber: über: Aeghpten, Rieomenes, 
welcher nad) den Anordnungen von Babylon ald Hyparch un⸗ 
tee ihm ftehen follte, Aber Seite zu fchaffen; denn es fag in 
der Natur der Cache, daß ſich diefer, aus feiner bisherigen 
Macht verdrängt, zu der Parthei des Perdikkas neigte 1°); die 
futchtbaren Bedruͤckungen, die er fich gegen die Satrapie ers 
laubt hatte, gaben Grund genug, ihm den Proceß zu machen. 
Der Schat von ‘8000 Talenten, den Kleomenes zufammenge: 
ſcharrt Hatte, fiel in des Sattapen Hände, und et benußte ihn 
fofoet theils zue Anwerbung 'von Truppen, die zu dem ber 
ruͤhmten und wegen feiner freumdfihen Gefinnung bei allen 
Macedoniern befiebten Feldherrn von allen Seiten zuſammen⸗ 
frömten, theil® zue Foͤrderung des ihm anverträuten Landes, 
das unter der perfifchen Despotie und neuerdings durch Kleo⸗ 
menes habgierige Verwaltung in das tieffte Elend verfunfen 
wer +7). Ptolemäus verftand es wie Fein anderer der Feld⸗ 
herrn Aletanders, fih die Nation zu getwinnen; fchnell hob 
fih das ‚Land unter feiner verftändigen Leitung und den für 
jene Zeit außerordentlich milden Anordnungen für die Einhei- 
mifchen; der lebhafte überfeeifche Verfehr, der fich bereits in 
Alerandrien concentrirt hatte, bot der von Natue reihen Lands 
ſchaft einen ſehr guͤnſtigen Markt für ihre Erzengniffe dar. 
Zu- alle dem Fam die überäus günftige geographifche Lage 
Aegyhptens, wenn es zu einem Kriege Fam: faft von allen Eeis 
ten mit @indden umgeben, deren fpärliche Bewohner, ſchwei⸗ 
fende Beduinenftämme, Feine Gefahr drohten, war das Nil: 
land einem feindlichen Landheere nur auf dem einen Wege 
längs der’ Küfte von Syrien her zugänglich, der dem Gegner 
unendliche Schwierigkeiten darbot, ihm die Zufuhr erſchwerte, 
ihm im Hal des Mislingens den Rüdzug far unmöglich 
machte, während fi die ägpptifche Macht, unterftägt von al⸗ 
fen Bortheilen des ſchwierigen und vielfach durchſchnittenen 
Terrains, der leicht zu bemerkftelligenden Ueberſchwemmungen, 


) Pausan. 1. 6. 
7) Diodor. XVII. 14. 
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der ſtets nahen Voeraͤthe und Huͤlfsmittel aller Art, endlich 
bei jedem Schritt ruͤcwaͤrts in einer neuen und gleich feſten 
Pofition, fi faſt nur vertheidigend zu verhalten brauchte, um 
des Sieges gewiß zu fein. Offener ift daB Land einem Angriff 
von der Serfeite her; aber eine nur einigermaaßen wohlge⸗ 
ordnete Vertheidigung vermag den Feind auf der Käfte feſtzu⸗ 
halten, und auch die Landung iſt ihm durch die Schwierigkeit 
der Einfahrt in die Rilmündungen erſchwert; und der einzige 
bequeme Angeiffspunft Alexandrien war durch die Vorſorge 
des Gründer hinreichend befeftigt. 

Im Befige folder Macht und folhes Landes mochte der 
Lagide Prolemäus mit aller Zuverficpt dem Kampf gegen Pers 
dikkas und die Streitkraͤfte des Reiches, die demſelben zu Ge⸗ 
bote ftanden, entgegenfchen. Er wußte fehe wohl, wie viel 
fein Rame im Reihe galt: ſchon zu Aleranders. Zeiten war 
er einer der erlauchteften Führer gewefen; man erzählte fich, 
daß er eigentlich nicht des Lagus, fondern des Königs Philipp 
Sohn fei, und in der That ſchien ſein Charakter in mehr als 
einer Hinficht dem des Gründers der macedonifchen Macht zu 
gleichen. Keiner von. den Nachfolgern Meranders hat cd mehr 
wie er verſtanden, die Macht, die ihm fein gutes Gluͤck zuge 
wendet, duch Mäfigung zu haften und mit Bewahrung des 
guten Scheined zu mehren; mit großer politifcher. Weieheit 
bemugte er die Zeitunaftände, und man darf behanpten, daß er 
von Anfang her die Tendenz der neuen Zeit, dad Reich zu 
einer Reihe einzelner Staaten umzubilden, erfännt.. und zur 
Grundlage feined Thuns zu machen gewußt hat; feine Wocht 


iſt die erfte, die ſich als Staat im. Sinne der neuen Zeit Bess 


ausgebildet hat, und er iſt ſtets des Führer und die Seele dier 
fer. Richtung geivefen, die bald die Oberhand im Reiche ger 
winnen follte. Er verfäumte es nicht, fich duch geheime Wers 
bindungen mit denjenigen, ‚die ihree Stellung nach uͤber lang 
oder Furz als Gegner des Reichsverweſers auftreten mußten, 
zu verftärfen; namentlich trat er mit Antipater Son Mace⸗ 
donien bereitd im Anfang des Jahres 322 in Unterhands 
9 
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lungen **), in Folge deren im Fruͤhling des folgenden Jahres 
beim wirklichen Ausbruch des. Krieges Antipater, Kraterus, 
Antigonus und Ptolemaͤus eine förmliche Coalition gegen den 
Reichsberweſer und feine Parthei bildeten. 

Indeſſen hatten es die Umftände gefuͤgt, daß ſich die 
Macht des Ptolemaͤus durch den unerwarteten und leichten 
Erwerb eines geiechifchen Landes auf fehr gluͤckliche Weife vers 
ſtaͤrkte. Es waren in der Landſchaft Eyrene, zunächft im We⸗ 
fen des Nillandes, um die Zeit, da der König Alexander ſtarb, 
und mie es ſcheint veranfaßt duch dieß Seignißß, Unruhen 
ausgebrochen, in deren Folge die Anhänger der einen Parthei 
aus der Stadt Eprene: verjagt wurden, ſich mit den Verbann⸗ 
ten aus der Stadt Barfa verbanden und ſich Huͤlfe fuchend 
nach ‚Außen wandten; fie traten mit dem Lacedaͤmonier Thim⸗ 
bron in Verbindung. Diefer nämlich wor mit Harpalus, dem 
Großſchatzmeiſter Alepanders, im Herbie 324 von Taͤnarum 
aus gen Kreta gegangen, hatte ihn dort. ermordet, ſich feiner 
Schäge bemaͤchtigt, und die Truppen, die dem Harpalus gefolgt 
waren, an 6000 Sotdfnechte, zum Dienft behalten. Mit diefen 
ging er, von. den verbahnten Chrenaͤern aufgefordert, gen Libyen, 
befiegte, vom den Verbannten unterftägt, die Eprender in einem 
blutigen Treffen und bemaͤchtigte fih des Hafens Apollonia, 
zwei Meilen vom der Stadt. Er ruͤckte gegen diefe vor, begann 
fie zu · belagern und zwang die Eprender endlich, um Frieden zu 
bitten; ſie mußten 500 Talente zahlen, die Hälfte ihrer Kriegs: 
wagen ausliefern, die Verbannten wieder aufnehmen; zugleich 
giegen feine Geſandten an die übrigen Städte der Chrenalka 
und betöogen dieſe, fh mit Thimbron zu verbinden, der die 
liboſchen Nachbarſtaͤmme befämpfen zu wollen vorgab; und 
windehert Barka und ECuespetia ſchloß fi ihm an. Indeß 
Hatte en feinen Kriegefnechten, um fie an fich zu feſſeln, die 
Plandecung der Hafenfradt geftattet; die dort aufgeftapelten 
Saufmannsgäter: und: die Beſitzthuͤmer dee Einwohnet gaben 
reichliche Beute. Bei der Theilung derſelben entfpann ſich 





“*) Diodor. XVII. 44. 





132. — m. Cyrenr son Piofanäus :gemonmnen. 131 


Streit; der Kreter Mnaſikles, ner unter: den Hauptleuten 
Thimbrons, eim trogiger und rauher Menfh, wurde wegen 
feines Verfahrens bei der" Theifang zur Rechenfchaft gezogen; 
er 308 es vor, die Sache Thlmbrons zu verlaſſen, er ging zu 
den Egrendeen, lärmte dort. viel von der -Braufamkeit und 
Zreufofigfeit des Feldherrn, und drachte die Bhrger "dahin, 
daß fie die ferneren Zahlungen (erſt 6D Talente waren ausge⸗ 
zahlt worden) einfteliten, den geſchloſſenen Vertrag fir unguͤl⸗ 
tig erflärten und die Waffen von Reuem ergriffen. Auf diefe 
Nachricht ließ Thimbron etwa SO Bürger von Eyrene, die ſich 
gerade in Apollonia befanden, feſtnehmen, und 308, von der 
Barfdern und Quesperiten verftähft, zu einer zwelten Belager 
rung gegen die Stadt. Sie widerſtand unter Leitung. des 
Mnofites gluͤcklich, und Thimbeon zog ſich gen-pollonia' zu 
rüd; die Eprenäce darauf eilten mit einem Theil ihrer Manns 
ſchaft hinaus, um das Gebiet von Barka und Euespetia zu 
verwäften, und als Thimbren diefen mit der Mehrzahl feines 
Heeres zu Hülfe elite, beach Mnafikles mit den Eyrendern aus 
der Stadt heraus, überfiel die Hafenſtadt, überwäftigte die 
wenigen dort fliegenden Truppen des Thimbron leicht und be⸗ 
fegte den Hafen; was man noch von Kaufmannsghtern oder 
anderem Beſitzthnm dort fand, wurde den Eigenthuͤmern zu⸗ 
rhdgeftellt oder aufbewahrt. Thimbron tagte es nicht, ſich 
fofort genen Apollonia zu menden; er warf fi mit feinem 
Heere nach Teuchita In die weſtlicheren Theile der Landſchaft, 
mit der Abficht , dorthin feine Flotte zu ziehen und dann wei⸗ 
ter zu fehen. Indeß war die Flotte duch den Gall von 
Apollonia Ihrer Station beraubt, das Schiffsvolk mußte, um 
ſich Lebensmittel zu verfchaffen, täglih an das Land und bald, 
da die Kuͤſte nicht mehr Vorraͤthe genug darbot, welter land⸗ 
ein ziehen; das lybiſche Landvolk rottete fi) zufammen, lauerte 
den Schiffsknechten auf, erfchlug viele derfelden, nahm andre 
gefangen. Als fi die Uebrigen auf die Schiffe zurücdges 
flügtet und den befreundeten Städten der Eprte zufuhren, 
erhob ſich ein Sturm, zerſtreute die Flotte, brachte dem größs 
ten Theil der Schiffe den Untergang; die übrigen wurden von 
9* 
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Bind und Wellen : theild gen Evpern, theils na Aegypten 
hin verſchlagen. — Die Lage Thimbrons begann gefährlich zu 
werden; dennoch verlor er den Muth nicht; er fchichte getreue 
Maͤnner nach dem Peloponnes, nach dem Werbeplage auf dem 
Vargebirge Taͤnarum, fie fanden dort ſchon wieder (denn we⸗ 
nige Monate früher hatte Leoſthenes zum Jamifchen Kriege 
alle damals verſammelten Kriegsknechte angeworben) 2500 
Monn verſammelt, nahmen ſie in Sold, beeilten ſich mit ihnen 
gen Libuen zu ſchiffen. Indeß hatten die Cyrenaͤer, durch ihre 
bisherigen Erfolge ermuthigt, den Kampf gegen Thimbron 
ſelbſt gewagt und ihm eine bedeutende Niederlage beigebracht. 
Gerade jetzt, da Thimbron ſchon an ſeiner Rettung verzweifelte, 
kamen, es mochte im Froͤhjahr 322 fein, die neuen Truppen 
von Tänarum und gaben ihm neue und fühnere Hoffnung. 
Mit der. größten Anftrengung rüfteten die Cyrenaͤer fih zu dem 
neuen Kampf, der. undermeidlih war, fendeten um Huͤlfe bit- 
tend an, die libyſchen Völker umher und nach Karthago, und 
brachten ein. Heer von 30,000 Mann zufammen. Es wurde 
eine Schlacht geliefert, in der Thimbron den entſchiedenſten 
Sieg davon trug; er unterwarf nun die Städte der Landſchaft. 
Die Epeender, deren Führer in der Schlacht gefallen waren, 
übertrugen dem Mnaſiktes den Oberbefehl, und vertheidigten 
fih, da Thimbron Apollonja wiederholentlich berannte und die 
Stadt ſelbſt eng einfchloß, auf das Hartnädigfte. Bald wuchs 
die Roth in der Stadt, ed begannen Unordnungen, das ger 
meine Volk, wie es fcheint- von Mnaſikles aufgehest, vertrieb 
die Reichen aus der Stadt, die fi zum Theil zu Thimbron, 
zum Theil nach Aeghpten flüchteten. Diefe wandten ſich an 
Ptolemoͤus, berichteten ihm, was in der Cyrenaika gefchehen 
fei, baten ihn, fie in ihre Heimath zurächuführen. Dem 
konnte nichts erwünfchter Fommen, es mußte ihm leicht wer⸗ 
den, bei der @rfchöpfung der dort Fämpfenden Partheien den 
Steg davon zu tragen. Er fandte bedeutende Land⸗ und Sees 
macht unter Führung des Macedoniers Ophellas etwa im 
Sommer 322 nad der Cytenaika; ſobald diefe.naheten, eilten 
die Vertriebenen, die fih bei Thimbron befanden, zu ihnen zu 
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ſtohen; ihr Plan wurde entdedti, fie alle hingerichtet. Die 
Führer des Poͤbels von Eyrene, voll Furcht vor den Vertrie⸗ 
denen, wenn fie von den Aegyptiern zuruͤckgefuͤhrt wuͤrden, 
machten dem Thimbron Friedensantraͤge und verbanden ſech 
mit ihm, um Ophellas abzuwehren. Diefer indeß ging mit 
aller Vorſicht zu Werke, fandte: einen Heerhaufen unter Epi⸗ 
kydes von Olynth gegen Teuchira, und wandte fich ſelbſt gen 
Cyrene. Er trafiauf Thimbron; diefer wurde dollſtaͤndig beſtegt, 
flüchtete gen Teuchira, wo er Schutz zu finden hoffte, und fiel 
dort dem Epikydes in die Hände; :die Teuchiriten, denen Ophel⸗ 
las feine Beftrafung auftrug, ſtaͤubten ihm, fehleppten ihn dann 
nach Apollonia, wo er fo grauſam gehaufet, und hefteten ihn 
dort an das Kreuz. . Indeß . wiberftanden noch: die Chrenaͤer, 
Ophellas vermochte nicht ihrer Herr zu werden, bis endlich 
Ptolemaͤus ſelbſt mit neuen Truppen kam, die Stadt Aber 
waͤltigte, und die Landſchaft mit ſeiner Satrapie vereinigte *°). 

Unter diefen Begebenheiten was der groͤßte Theil des Jah⸗ 
tes 322 verfitichen. Schon begannen bie Misverhaͤltniſſe zwi⸗ 
[den dem Reichsverweſer und den Machthabern im Weften 
einen ernfteren Charakter anzunehmen, ſchon hätte Perdiffas 
für Eumenes Kappadocien in Beſitz genommen, und Autigonus 
von Phrygien vor Gericht geladen; dann entfloh dieſer nach 
Europa, Antipater und Kraterus tuͤſteten zum Kriege; Ptole⸗ 
mäus, ſchon früher mit ihnen in Verbindung und zum Reiches 
verweſer In demfelben Verhaͤttniſſe wie ſie, fühlte ſich jetzt 
ſtark genug, den großen Kampf. zw beſtehen; mit der Entfuͤh⸗ 
sung der Koͤnigsleiche begann es bie ‚ofenbare Empörang:ges 
gen den Reichsverweſer. 

Während nan biefer, tie oben erzählt worden, die: Bar 
theidigung Kleinaſtens dem erfahrenen und getieuen Eumenes 
überließ, brach er ſelbſt mit dem Fruͤhling 321 an ber Spitze 
des Reichsheeres, von den beiden Königen Philipp Arrhidaͤus 
und Alerander und von n der jungen Shefin Eurydice ‚begleitet, 

’ : i 

«#) Diodor. XVII. 1%. Arrian. ap enot 70. 2.40 el. 
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von Pifibien. und Kappodocien auf. In Damaskus angelangt 
berief. er die Macedonier zur Verfammlung-und erklärte, „er 
habe.:fie zum Gericht über den Sateapen von Aegypten, Ptos 
bemmäus.des Lagus Sohn, berufen; er Flagte Ihn an, „daß er 
fih Dde& fehuldigen Gehorſams gegen Die Könige geweigert, 
daß er die Griechen der. Eprenaifa, denen von Alerander ihre 
Freiheit ‚ gefichert ‚worden : fei, befämpft und unterworfen, daß 
er endlich ſich der Königsleiche bemaͤchtigt, fie den heimiſchen 
Gräbern der Koͤnige geraubt habe, um ſo das Gedaͤchtniß 
des ‚großen Koͤnigs durch ein Grab im Barbarenlande zu ents 
ehren °°).” Perdikkas hatte erwartet, ein Uetheil der Mace⸗ 
donier gegen den Satrapen zu.erhalten, in deſſen Vollſtreckung 
er dann: den: rechtskroͤftigen Titel für den .ägpptifhen Feldzug 
gefunden haben würde; aber bei der Stimmung des Heeres 
für. den Lagiden und wider ihn, den Reichsverweſer, mislang 
der Plan; ‚der Satrap . wurde freigefprochen, Fortan ents 
fremdete: fich. die Gefinnung der Macedonier dem Perdikkas 
immer mehr und mehr; den Krieg gegen Aegopten war nichts 
weniger als Im Sinne. der: Menge, laut und offen wurde ges 
muret; «mit ſtrengen militaͤriſchen Erecutionen verfuchte Pers 
dikkas den Geiſt der Widerfpänftigkeit zu brechen; vergebens 
waren -Borftellungen des Hauptleute, der Generale; launens 
haft, mistrauiſch, despotifch behandelte er auch die Vornehm⸗ 
fen, entfernte Verdienſtvolle von ihrem Kommando, traute nur 
ſich und feinem Wien. Derfelbe Mann, der die Bahn feiner 
Groͤße mit fo vieler Vorſicht und Zuruͤckhaltung begonnen, mit 
Energie und. Stätigfeit ‚verfolgt hatte, ſchien, je mehe er fich 
dem großen Ziele alleiniger Herrſchaft nahte, um fo mehr die 
Karheit; des Blickes und die Moͤßigung zu verlieren, die allein 
den. legten uud beſtheuchen Sort Härten koͤnnen gelingen 
machen Ep \ 

*%) Arrian. ap. Phot. 71. a. 10. fagt nur im Allgemeinen von einem 
Gerick; dus Strabo XVIL p. 497. ed. Tauch. glaube ich zu eninehmen, 


daß ein Hauptklagepunkt Alexanders Leihe war; einen zweiten in der 
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Der üblen Stimmung im Heere zum Trotz, und ohne 
das Geringſte zu verfuchen, um fie noch jetzt gu gewinnen, 
ruͤckte Perdikkas ag: der Spitze des Reichsheeres, bei dem ſich 
die ſaͤmmtlichen Efephanten Aleganders befanden, gen Aegyp⸗ 
ten; zu gleichen Zeit hatte die Flotte unter Attalug °?) Befehl 
erhalten, gegen die Nilmuͤndungen in See zu geben. . Eben 
jetzt Fam an Perdiffas die Nachricht aus Kieinafien, dag 
Neoptolemus fih mit den Zeinden eingelaffen, daß. Eumenes 
ihn vollkommen befiegt und den größten Theil feiner Truppen 
für fi gewonnen habe. Mit um fo. größerer Hoffnung ging 
er dem Feinde entgegen; auf dem gewöhnlichen” forifchen Wege 
längs der Küfte kam er in Dig Nähe von Pelufium; dort ließ 
er fein Heer lagern. Innerhalb des peluſiſchen Nilarmes lagen 
einzelne feſte Pläge, von denen aus, wenn fie in Feindes Hand 
blieben, der weitere Zug ſtromaufwaͤrts in der Seite gefährdet 
wurde; diefe und. der Ueberflug an Vorräthen aller Art inner 
halb des Delta, während der Weg durch das fogenannte Ara⸗ 
bien wenig bebant war, machten es nothivendig, das, Heer 
auf das andere Ufer des pelufifhen Stromes zu bringen; 
überdieß war zu erwarten, daß ſich dort die Agpptifche Macht 
ſtellen würde; war das nicht der Hall, fo bedurfte Perdikkas 
einer feften Steffung, von der aus er feine Operationen .gegen 
Aegypten leiten, mit feiner Flotte, die. bereits vor Petuſium 
angelangt war, in Verbindung bleiben, und wohin er fich. im 
Nothfall zurücziehen Fonnte. Um den Uebergang mit leichter 
Mühe zu bewerffielligen, befahl Perdikkas die Ausraͤumung 
eines alten und verfandeten Kanals, der aus dem RU abe 
führte *°); man mochte die Arbeit ohne gehörige Vorſicht 


*2) Diefer Attalus, der Gemahl von Perdiffas Schweiter Atalante 
(Diodor XVII. 37.), ſcheint der in der Gefchichte Aleranders mehrfach 
erwähnte Sohn des Stymphaers Andromenes zu fein, der fräter mit 
Yolemon (feinem Bruder, wenn ich nicht irre) fo tapfer der Sache des 
Yertiffas anhing; er ift von dem oben (p. 28.) erwähnten Fuhrer des 
Gußvolf6, der es in Babylon mit Meleager gehalten hatte, zu unters 


+3) Geltfam und, unrichtig iſt die Angabe Lucians (Hippias. c. &) 
söy Kyldıoy Zeisgasov (derfelbe, der den. berühmten Leuchtthurm bei 
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begonnen haben, man -beachtete nicht, daß bei dem ftarfen 
NMiederfchlag des Nilwaſſers der lange verfandete Kanal ein 
viel tiefered Bette haben mußte, ald der jeige Steom; kaum 
war der alte Graben geöffnet, fo brach plögfih das Waller 
des Stromes mit fo ungemeiner Gewalt herein, daß die aufs 
geworfenen Dämme unterwuͤhlt zufammenftürzten und viele 
Arbeiter ihe Leben einbuͤßten. Während der Verwirrung war 
es, daß viele von den Freunden, Hauptleuten und andern Bors 
nehmen das Lager verließen und zu Ptolemäus eilten ®*). 
Dieß war der Anfang des Agyptifchen Krieges; jene Des 
fertion fo viefer bedeutender Männer mochte Perdiffas bedenk⸗ 
lid machen. Er berief die Officiere des Heeres; mit Herabs 
laſſung ſprach er zu diefem und jenem, beſchenkte die Einen, 
ehrte Andere mit Beförderungen, die er gewährte. oder vers 
ſprach; er ermahnte fie, ihre Ruhmes würdig und für die 
Sache der Könige tapfer zu Fämpfen gegen den Empoͤrer; mit 
dem Befehl, die Truppen zum Aufbruch bereit zu halten, ents 
ließ ee fie. Erſt am Abend zugleich mit dem Signal zum 
Aufbruch wurde dem Heere befannt, wohin man marfchiven 
würde; Perdikkas fürdtete bei den Immerwährenden Defertios 
nen aus feinem Hecre, daß fein Marſch dem Feinde entdeckt 
werden dürfte. Man marſchirte die Nacht hindurch in mögs 
lichſter Eile; man fagerte endlih am Strome, einem feften 
Pate Kameeld Burg gegenüber. Mit Anbruch des Tages, 
nachdem die Truppen ein wenig geruht hatten, gab Perdiffas 
Befehl zum UWebergange; voran die Elephanten, ihnen nad 
die Hppaspiften, die Schaaren mit Sturmieitern und die 
anderen Truppen, welche zum Sturm die geeignetften fchlenen, 
endlich die beften Schaaren der Keuterei, die, falls der Feind 





Alerandrien erbaute |, Osann in den Annal. di Corresp.) ron Ifrols- 
Kalox zeigwodusvovr xal zjy Muyır üvev mologxlas, drroseomf 
zul dimglos od zoranod.. Doc enthält diefe Notig gewiß einiges 
Richtige. . 
#4) Diodor. XVII. 33. Diefer erzählt allein das Nähere des ägyp⸗ 
tifhen Feldzuges, aber fo,:daß man mit Mühe irgend einen ſtrategiſchen 
‘Yan in ben Bewegungen bes Perdittas entdestt oder eigentüich errath. 
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während des Sturmes heranruͤckte, ſich auf ihn werfen ſollten. 
Perdikkas hoffte, wenn er nur auf dem jenſettigen Ufer feſten 
Fuß gefaßt, die Agpptifchen Truppen mit feiner Uebermacht 
feicht aus dem Felde ſchlagen zu koͤnnen; von feinen macedo- 
niſchen Truppen aber war er, und mit beftem Recht, überzeugt, 
daß fie, wenn auch nichts weniger als ihm ergeben, beim Anz 
blick des Feindes Aber das, was die militaͤriſche Ehre fordert, 
alles Andere vergeflen würden. 

Als etwa die Hälfte ded Zuges über den Strom mar, 
und fi) die Elephanten bereits gegen die Feftung hin in Bewer 
gung festen, fah man feindliche Truppen in größter Eile eben 
dahin ziehen; man hörte ihre Trompeten und ihren kriegeri⸗ 
ſchen Ruf; fie waren vor den Macedoniern unter den Waͤllen 
der Zefte und zogen ein. Dadurch nicht entmuthigt rüdten 
die Hypaspiſten zum Sturm heran, die Sturmieitern wurden 
am die Wälle getvorfen, die Elephanten herangetrieben, von 
ihnen die Erdwaͤlle za Brefchen ntedergeftampft oder die Mauers 
feönungen niedergeriffen. Aber die Agpptifchen Teuppen vers 
theidigten die Wälle auf das Tapferſte; Ptolemäus, von eini⸗ 
gen auserfefenen Kriegern umgeben, ftand in der Rüftung ma⸗ 
eedonifcher Phalangiten mit dee Sarriſſa In der Hand kaͤm⸗ 
pfend auf dem Wall, dem führenden Elephanten ftieß er von 
oben her die Lanze in daB Yuge, den Indier auf des Thieres 
Rüden durchbohrte er, die auf den Leitern heranftärmenden 
fie ee hinab, verwundete, toͤdtete viele; wetteifernd kaͤmpften 
feine &etreuen und Hauptleute; dem zweiten Elephanten ward 
der Treiber gleichfalls vom Nacken geftärzt, die heranſtuͤrmen⸗ 
den Hppaspiften zurücgefchlagen. Perdiffas kommandirte neue 
und neue Schaaren zum Sturm, er wollte um jeden Preis 
die Fefte nehmen; Ptolemöug dagegen feuerte die Geinigen 
duch Wort und That an; fie kaͤmpften mit außgrordentlicher 
Ausdauer, Perdiffas hatte alle Vortheile der Uebermacht für 
fich; beide fpornte das Bewußtſein, daß es die Ehre der Waf⸗ 
fen gelte, zu der außerordentlichſten Anſtrengung. — Den ganz 
zen Tag hindurch währte der. furchtbare Karapf, auf beiden 
Seiten waren der Todten, der Verwundeten viele; es Fam der 
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hend, und nach nichts war entſchieden. Da gab Perdikkas 
das Zeichen zum Ruͤckzug, und kehrte in fein Lager zuruͤck. 
In der Mitte der Nacht brach das Heer von Neuem 
auf; Perdiffas hoffte, daß Ptolemäus mit feinen Truppen in 
der Feſte bleiben, daß er felbft nach einem angeftrengten Nacht: 
marſch einige Meilen fteomaufpärts den Uehergang Aber den 
Strom werde bemwerfftelligen koͤnnen. Mit Tagesanbruch fand 
ec einer der vielen Inſeln gegenüber, welche der Ni ſich fpals 
tend und bald wieder vereinigend bildet; fie war groß und 
geräumig genug, um einem großen Heere zum Lagern Raum 
zu geben °°). Dorthin beſchloß er fein Heer trog der Unbes 
quemlichfeiten des Ueberganges zu führen. Das Waſſer reichte 
den Soldaten bis an das Kinn, fo daß fie ſich gegen die 
Strömung gur mit der größten Anftrengung aufrecht zu ers 
halten vermochten. Um- diefe ein wenig zu brechen, ließ Pers 
dikkas ftromaufwärts, zur Linken der Hinübergehenden, die Ele⸗ 
" phanten in den Strom treiben, während unterhalb die Keuter 
hineincitten, um diejenigen, welche etwa die Strömung abger 
trieben, aufzufangen und hinuͤberzubringen. Schon waren fo 
einige Abtheilungen mit vieler Anſtrengung hinhbergefommen, 
andere befanden fih noch im Strom; da hemerfte man, daß 
ſich das Waſſer vertiefe, daß die Schwerbewaffneten gaͤnzlich 
verſanken, daß die Elephanten und Keuter tiefer und tiefer im 
Waffer ſtanden. Ungeheurer Schreden befiel die Menge; man 
ſchrie, „die Feinde Hätten ſtromaufwaͤrts Kanaͤle gefpertt, bald 
werde Alles unter Waffer ſein;“ oder „die Götter hätten Unwet⸗ 
ter in den oberen Gegenden verhängt, darum ſchwelle der 
Strom an;“ die Verftändigeren fahen, daf der Grund des 
gluſfes von der Menge der Ugbergehenden aufgewühlt weiche 


) Champollion. Figeac Annal. des Lagides. p. 289. u. 400. 5qq. 
meint, daß dieß die Infel Mpelohoris geweſen fein dürfte. Bei den 
großen Veränderungen, die das Nildelta erfahren, und bei der Unficher- 
beit der Angaben im Diodor läßt es ach weder befireiten noch behaupten; 
aber der Ausdrud Diodors (XVII. 34.) zarijivrnos» eis Tor nevan- 
zov sömov tüs Meupews, QOs H ovußalver aylisodes by Neilov ern 
Hält einige Beftätigung durch die oben (f. Note 83.) angeführte Gtelle 
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und ſich vertiefe, Es war unmöglich, das Durchwaten fortzu⸗ 
ſetzen; eben. fo wenig Penstten ‚die auf der Infel zuruoͤck, fie 
waren vollfommen abgefchnitten, dem Feinde Preis: gegeben, 
den man bereitd mit guoßer. Hessesmadt herauruͤcken fah °°). 
Es blieb nichts anders übrig, als Ihnen zu gebieten, fo gut fie 
vermöchten über den Steom zuruͤckzukehren. Glacklitb, ter 
im fbwimmen verftand und Kräfte ‚genug hatte; das beeite 
Waſſer herüberzulemmen; fo retteten ſich mande, fie kamen 
ohne Waifen, auf das Aeußerſte erfchäpft und erbittert, am 
diefeitigen Ufer an; die anderen ertranken, oder wurden von 
Arokodilen verſchlungen, oder langsen, vom Strom weiter und 
weiter hinabgetrieben, unterhalb der Infel, bei dem Ufer der 
Feinde an. Ya 2000 Leute vermißte men im Heere, u unter ihnen 
viele Hauptleute: 

Jenſeits fah man das Lager der Aegypter, man ſah, wie 
ſie bemuͤht waren aus den Waſſern zu retten, wie hier und 
dort Scheitechaufen brannten, um Den Leichen die letzten Ehren 
iu gewähren. Dieſſeits war traurige. Stile; jeder hatte ‚feinen 
Kameraden, feinen Hauptmann zu ſuchen und fand ihn nicht 
mehr unter den Lebenden. Days begann man Mangel an 
Vorraͤthen zu fühlen, und es war ‚Peine Ausficht, diefer geäßs 
lichen Lage zu enttommen. Die Nacht brach heran; Jammer 
und Fluchen hörte man hier und dort: „fo viele tapfre Krie⸗ 
ger fein um Nichts hingeopfertz nicht genug, daß die Ehre 
der Waffen verloren fei, durch die Unklugheit des Faͤhters 
ſei nun auch ihe Leben Preis gegeben; von Krokodilen vers 
ſchlungen zu twerden, das fei mn der ruhmvolle Tod für mas 
cedouiſche Krieger!” Biele der Führer gingen. in das Gezelt 
des Reichsverwefers, fie .befhuldigten ihn offen, „daß. er dieß 
Unheil verſchuldet, die Truppen felen ſchwierig, Mangel an 


®) Polyaen.IV.38., uud Frontin. IV. 7.20. erwähnen einer Kriegsliſt, 
die nur hieher gehören fan, daß Ptolemaus, als er fah. daß Perdikkas 
bei Memphis mit liberlegener Streitmacht durch den Fluß zog, große 
Biehheerden mit Strohbundeln über: die ſtaubigen Straßen treiben lieh, 
damit jein Feines ‚Heer wer weiß wie groß erfheinen möge, und daß die 
Gegner aus Furcht vor fo ungeheuren Heeresmaſſen die gar er⸗ 
rien hätten. 
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dem Mothwenbigften, der Zend in der Nähe” Dazu tobten 
md ferien De Macedonier der Phalangen, die fih draußen 
vor dem Zelte verfammelt hatten. Etwa hundert von den 
Hauptläuten, gefährt von Dem ehemaligen Strategen Pithon, 
erflärten, daß fie ‚für alles Weitere die Werantwortiichkeit 
nicht theilen wollten; fie Fündigten dem Reichsverweſer den 
Gehorſam auf :und verliefen das Zeit. Dann drangen einige 
der Getreuen, der Chillarch Geleufus und "Antigenes, der 
Fohrer :der Silberſchildner⸗ an Ihrer. Spige °*), mit den Sa⸗ 
eifen in das Zelt ein, auf ıden Reichsverweſer 108; Antigenes 
that den erſten Streich; wetteifernd folgten die Andern; mit 
Wunden überdedtt ſtuͤrzte Perdiffas todt zu Boden, 

.&o endete Perdikkas, der Sohn des Drontes, im dritten 
Jahre, nachdem er Verweſer des Reiches geworden war; der 
geoße Gedanke, die Einheit des ihm anvertrauten Meiches aufs 
recht zu erhalten, würde ihn gluͤcklicherer Erfolge würdig ges 
macht haben, wenn er ih ihm getreu und befonnen geweiht 
Hätte; die felbfiifchen Abfichten, die ihm leiteten, und in denen 
fein twochfendes Gluͤck ihn bald zu Ungerechtigkeit, Heimtacke 
und despotiſchen Maaßregeln verleitete, brachten ihm den Uns 
tergang; nach Alexander die Welt zu beherrfchen, war er nicht 
groß genug; der letzte Schritt, mit dem er fein Ziel zu er⸗ 

„ weichen hoffte, war fein Sturz. 

Bald war Ptolemäus von den Vorgängen im eager un⸗ 
terrichtet; am andern Morgen kam er über den Strom in 
das Lager, ließ ſich zu den Koͤnigen führen, brachte ihnen und 
den vornehmſten Fuͤhrern Gefchenfe, war gegen Alle huldreich 
und voll .Herablaffung, ward von allen Seiten mit. Tautem 





#7):Diodor. XVIH. 36. fagt: einige Ritter hätten den Mord hol: 
bracht; und dadurch beftätigt ſich die Angabe Cornels (Eumen. 5.), daß 
Verdittas von Seleukus (dem Chiliarchen) et Antigeno (sc. Antigene 
had} Artian.'ap. Phot. 71. 6.38.) ermorbet fei. Strabo. XVIL. p. 427. 
ed. Tauch. fagt, er fer Zumennagels Tais oapfoarıs umgefommen; 
Mitter durften es alfo mindeftens nicht allein gemefeh fein. — "Die Zeit 
der Ermordung muß im Sommer 3Bt gewefen fein; fpäter nicht, da die 
ueberſchwemmungen noch nicht begonnen hatten, kin vola Gpfas bei 
Diodor ift ungenau für Eres ver 
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Jubel begehßt, dann wurde das Herr zur Verſammlung berws 
fen. Ptolemäus ſprach zu den Mambdoniern: „nur die Noth 
habe ihn gestvungen, gegen feine: after Kameraden .zu. kinu 
pin; er beklage mehr wie irgend einer den Tod fo vieler 
Zapferen; def? trage. Perdiffad die Schuld, ihm fei fein ger 
rechter Lohn geworden; fortan habe alle Feindſchaft ein Ende; 
er habe vom denen, die im Strom mit dem Tode gekämpft, 
fo viele gerettet als er vermocht, und den anderen, deren Leis 
Ken an.das Ufer getrieben, die legten Ehren bereitet; er habe 
Befehl gegeben, daß, da im Lager Mangel wäre, Lebensmittel 
und was fonft nöthig fei, herbeigeſchafft wuͤrde./ Mit lautem 
Beifall wurde feine Rede aufgenommen; der kaum noch den 
Macedoniern als Feind gegemäberigeftanden und mit fo virler 
Deftigkeit von ihnen bekämpft ‚worden ‚war, fand nun unge 
fähedet, bewundert, als Netter gepriefen mitten unter ihnen; 
er war, man fah es deutlich, der Sieger umd für den Augen: 
blick im unzweideutigen Berg der gefammten Macht, die Pers 
dikkas misbraucht hatte. Die nächfte Frage war, wer Pers 
dikkas Stelle übernehmen und im Namen der Koͤnige das 
Reich verweſen ſollte; laut ſprach fich dee Wunſch aus, dag 
es Ptelemaͤus thun möchte. Die Vorſicht und Befonnenheit 
des Lagiden wurde nicht durch das Lockende einer folhen Ans 
erbietung, durch den plöglichen Wechſel des Gluͤckes, duch 
das freudige Zurufen der Macedomier geftört; er wußte, daß, 
wenn er die hoͤchſte Stelle des Reichs verſchmaͤhte und vers 
gab, er felbft über ihr und mächtiger als fie daftand, fie in 
der Achtung dee Welt ſank und als eine Dependenz feiner 
Gunft und Entſcheidung dazu diente, ihn um fo mächtiger 
erſcheinen zu laſſen, je weniger feibſtſuͤchtig er gehandelt zu 
haben ſchien. Er ſelbſt war es, der zu dieſer Stelle, gleich als 
waͤre ſie eine Belohnung, die er zu ertheilen habe, dem Heere 
diejenigen empfahl, denen er Dank ſchuldig zu ſein glaubte; 
es war Pithon, der den erſten entſcheidenden Schritt gegen 
Perditkas gethan und zu ihm übergegangen war, und Arrhi⸗ 
daͤus, der ihm die Koͤnigsleiche nach Aegypten gebracht hatte. 
Mit lautem Zuruf wurden beide zu unumfcränkten Reiches 
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verwefeen ernannt ®°). Die großen Uebelftände, die aus die 
fer Theitung der: höchften Macht hervorgingen, mochten den 
Berſtaͤndigen nicht verborgen "bleiben; die päögfihe Umwand⸗ 
kung: aller · Verhoͤitniſſe mußte nothwendig Viele von Perdikkas 
Sreunden bloß’ ſtellen und ſie Die ganze Wuth der aufgeregten 
Menge fuͤrchten machen; eine einzelne Notiz giebt an *°), daß, 
wen noch irgend eine Gefahr von den Macedoniern uͤbrig war, 
den Habe ſich Ptolemaͤus auf alle Weile bemüht der Furcht 
zu befreien. Jedenfalls muß man geftehen, daß Ptotemäus, 
für. den Augenblick unumſchroͤnkter Gebieter, feine Macht eben 
fo Flug: wie mäßig benutzte, und daß er jeden Schein eines 
Herrenthums über: die Macedonier vermied, da fis dennoch 
nach feinem Willen thun mußten. 

Zuwei Tage nach dee Ermordung des Perdiflas Fam aus 
Kleinaſien die Botschaft, daß Eumenes die Macedonier unter 
Lraterus und Neoptolemus befiegt habe, daß beide Feldher⸗ 
ven: gefallen, daß die Landfchaften Kleinafiens in feiner Hand 
feien. : &8 iſt Fein- Zweifel, Daß, wenn diefe Nachricht um ein 
Geringes fruͤher eingelaufen wäre, niemand an Perdiffas Hand 
zu legen gewagt, feine Truppen an feine Empörung gedacht, 
mit erneutem Muth gegen Aeghpten gefämpft haben würden; 
dann hätte Perdiffas, menſchlicher Berechnung nach, fein Zi 
erreicht und wäre Here der Matedonier geworden °°). Jetzt 
erſchien · dem Heere der Sieg des Eumenes wie ein Ungtüd 
und eigene Niederlage, der Tod des hochgeehrten Kraterus ward 
ihm zum Werdrechen gemacht; allgemein ſprach ſich Haß und 
Berachtung gegen den Kardianer aus, der, nicht einmal Mas 
cedonier, unter der Autorität des Reiches Macedonier befiegt, 
der zwei erlauchten Feldherren das Leben geraubt habe. Das 
wer din Stimmung, wie fie Ptolemaͤus wuͤnſchen mußte; das 
Heer wurde zur Verſammlung berufen, es follte über Cumenes 


*s) Diodor. XVIIL 36. 10» Basıldav Inıueinrei würoxgaropes. 
Arrian. p. 71. a. 28. üpyortes rüs ndans duvanens. In welchem Ber 
haltniß beide mit einander fanden, wiſſen wir nicht. 

*%) Arrian. 1. c. 

*°) Plutarch. Eumen. 8. Diodor. XVII. 37. 
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und die anderen Fefdherren des Perdikkas richten; fie wurden, 
funfjig an’der Zahl, zum Tode verdammt, unter ihnen der 
Bruder des Reichsverweſers, Alketas; feine Schweſtet Atalante, 
des Admirales Attalus Gemahlin, die is im‘ Lager befand, 
wurde fofort hingerichtet.” " 

Hierauf wurden Botſchaften an nheter nach dem obe⸗ 
ren Syrien, an Antigonus, der ſich im Cypern befand, geſen⸗ 
det, „fie möchten eifen zu den Kbnigen gen Triparadifus zu 
fommen.” Das Heer felbfe trat unter Fuͤhrung der beiden 
Reichsverweſer feinen Ruͤckzug nach Syrien an; Profemäut, 
wie es ſcheint, blieb in Aeghpten zuräd. 

Auf diefem Nuͤckmarſch war es, daß Eurvdiee, die junge 
Gemahlin des Königs Philipp Arrhidaͤus, die bisher ſich von 
allem Antheil an den Meichsangelegenheiten fern gehalten 
hatte, von ihrem Grammateus Asklepiodor unterftägt, gegen 
die Reichsderweſer eine Rolle zu fpielen begann, zu der fie 
ihre Stellung nit minder als ihr Charakter zu berechtigen 
ſchien; fie forderte von Pithon und Archidäus, daß, da fie, 
als Gemahlin des Könige, das naͤchſte und natuͤrlichſte Ins 
tereffe an dein Reiche habe, the hinfort der gebührende An⸗ 
theil an demfelben nicht vorenthalten werden möchte, Anfangs 
weigerten fich die Reichsderweſer deſſen nicht; bafd aber, als 
die Vereinigung mit Amtipater immer näher war, verfagten 
fie, vor ihm und feinen Misverhäftnifen mit Eurydice beforgt, 
der Königin ale weitere Einmifchung: „fie hätten die Verant⸗ 
wortung, fie wollten, bis Antipater und Antigonus eingetvoffen 
feien, allein handeln *").” Aber Eurydice hatte die Stimmung 
des Heeres für fi, fre war beliebt al6 Fuͤrſtin des koͤniglichen 
Haufe® und wegen ihres minder meibfichen als foldatifchen 
Weſens; Pithon dagegen war bei den Macedonlern feit feinem 
medifchen Zuge im Herbſt 323 nichts weniger als befießt, und 
die Stimmung des Heeres fprach ſich unverhohlen gegen ihn 
aus. Die Intriguen der jungen Königin machten dem Reiches 
verwefee fo viel zu fchaffen, daß er fich endlich In Tripara⸗ 





*') Arrian. ap. Phet, 71. a. 85. 
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diſus angelangt, gendthigt fah, vor einer. Verſammlung der 
Macedpnier feine Würde niederzulegen. Es ſcheint, dag Ars 
rhidaͤus, da. die Beſtimmungen der Geſchaͤfte nun weſentlich 
geändert waren, gleichfalls aus dem Amte trat °?). ö 
Eurydices Intrigue war nur zur Hälfte gelungen; fie war 
des Heeres nicht fo weit Meifter, daß fie die Wahl eines neuen 
Reichsverweſers nach ihrem Sinne zu Ienfen vermochte. Das 
Heer ernannte Antipater zum Keichöverwefer °?), eine Wahl, 
die allen Wönfgen und Erwarfungen der jungen Königin zus 
wider laufen mußte. — Indeß war Antipater und. Antigonus 
in die Gegend von Triparadiſus gekommen, und das Heer 
Antipaters hatte jenſeits des Orontes ein Lager aufgeſchlagen. 
Us er zu den Macedoniern kam, war das Erſte, was fie for⸗ 
derten, daß ihnen Antipater endlich die Gelder, die ihnen noch 
von .Alegander zur Belohnung, verſprochen ſeien, auszahlen 
möchte. Und der alte Antipater wagte es nicht, den trogigen 
und vertwilderten Truppen ftreng und ftrafend entgegen zu tse- 
ten; er fprach: „er bedaure für den Augenblick nichts zu ha⸗ 
ben, worauf er ihnen Anmeifungen geben fönne; doch feien da 
und dort koͤnigliche Schagfammern, und feiner Zeit, wenn er 
in deren Befig fei, werde er dem gerechten Verlangen der 
Truppen entgegenfommen.” Das hörte das Heer mit Unwil⸗ 
ken; Eurydice aber ſchuͤrte auf das Eifrigſte nach; ihr war 
Antipater verhaft, der fie und ihre Mutter ehedem nicht ges 
halten, wie. er mußte, und in defien Nähe fie gewiß den Eins 
fluß, den fie faum zu gewinnen begonnen, bald wieder einges 
buͤßt hätte. Es gelang ihr fehr wohl; es brach ein foͤrmlicher 
Aufſtand unter den Macedoniern aus, die Königin felbft Hielt 
vor den verfammelten Truppen eine Rede, die ihr Asklepiodor 
aufgefegt hatte; fie befchuldigte Antipater, „daß er eben fo 
geizig wie fahrläffig fei, Daß er die 800 Talente, welche Pers 


+2) Diodor. XVIM. 39. Arrian. 1. c. Ueber die Lage von Trip@ 
radiſus (Pargdifus bei Strabo) in der Nähe der Drontesquellen f. Dan 
nert. VL 4. p. 426. 

3) arrian fagt eis Avstnargov i duvasela meglsara. Diodor. 
XVII. 39. nennt ihn dnıueinenv adroxguroga. 
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ditkas in Dyrus rikdergelest, nicht in Sicherheit gebracht habe; 
wenn fo mit den kdniglichen Geldern verfahren werde, ſo 
kdanten die Macredonier ihr Lebelang auf die Belohnungen 
warten, die ſie mit ihren Waffen und ihrem Blut ſo reichlich 
verdient Hätten; fie ſollten ſich von Antipater losſagen.“ Nach 
ihr ſprach Attalus, einer der bedeutendſten Fuͤhrer des Fuß⸗ 
volks, und haͤufte neue Beſchuldigungen auf Antipater **).. 
Immer wilder tobte die Verſammlung: „nicht eher wuͤrden 
fie den Feldherrn vom Platze laſſen, als bis er Geld ſchaffe, 
ſich rechtfertige; und koͤnne er es nicht, fo wuͤrden fie ihn ſtei⸗ 
nigen.“ uUnd damit ſtellten fie ſich vor der Bruͤcke auf, Die 
dem Antipater über den reißenden Orontes den einzigen Ruͤck⸗ 
weg in das Lager der Seinigen darbot. Seine Lage war 
überaus ſchwierig; die wenigen Reuter, die er bei ſich hatte, 
waren nicht hinceichend, fein Leben bei einem Angriff zu ſchuͤt⸗ 
zen, geſchweige denn ſich durch die Phalangen mit ihm hin⸗ 
durchzuſchlagen. In dieſer Noth verſprach Antigonus zu hel⸗ 
fen; er war mit dem Chiliarchen Seleukus im Einverſtaͤndniß; 
in voller Bewaffnung ging er uͤber die Bruͤcke, mitten durch 
die Phalangen hin, ſich zu den Einzelnen wendend, als wenn 
er zu ihnen zu reden beabſichtige; die Macedonier wichen dem 
ſo erlauchten Manne aus dem Wege und folgten ihm, um zu 
vernehmen, was er ſagen werde; und während nun die Menge 
um ihn her ftand und hörte, und er in langer und gewandter 
Rede Antipater verteidigte, Verſprechungen, Ermahnungen, 
Begütigungen einmiſchend, fo erſah Seleukus mit. feinen Reus 
teen die Zeit, und fie trabten dichtgefchloffen, Antipater in ihs 
ver Mitte, über die Bruͤcke hin, bei den Macedoniern vorüber, 
zum andern Lager *°). Mit Mühe rettete fi) Antigonus 
vor der empdrten Menge. Antipatee wurde feiner Würde 
unwuͤrdig und verluftig erflärt; es fchien als werde nun alles 
Regiment in die Hand Eurpdiced übergehen; die alte Eifer⸗ 
ſucht zwiſchen Ritierſchaft und Fußvolk erwachte; es fehleden 

«) Arrian. ap. Phot. p. 70. b. 10. Dieß if der Stymphäer di⸗ 
talus natürlich nicht. 

**) Polyaen. IV.6.4. 
10 
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fi die Getreuen ber. Bkitterfchaft von den Uebrigen °°), und 
ihre Hippacchen kamen auf Antipaters Befehl ins Lager. Es 
mochte den Phalangen bange fein, ohne: Führung uud Pflicht 
ſich feldft überlaffen zu ſein; Eurydice ſelbſt erfchraf vor der 
Möglichkeit. eines Angriffs, mit dem Antipater drohte; man 
eifte ſich zu fügen. Schon Tages darauf wurde decretirt, Anz 
tipatee fei unumfcpränfter Reichsverweſer 7). 

Antipater zögerte nicht, die ihm zum zweiten Male über: 
tuagene Macht anzunehmen; es war ‚fein naͤchſtes und wich⸗ 
tigſtes Gefchäft, den neuen Verhaͤltniſſen gemäß die Wirden 
und Satrapien des. Reiches. zu vertheifen; es galt wit einiger 
Vorſicht dabei zu Werke, zu gehen, da die Porthei des Per: 
diktas noch keinesweges zertruͤmmert wor, 


— es) Diefe Scheidung de Adels und der Mhalangen iſt zwar nic 
Mar außgefprochen, ſcheint aber doch bei Arrian angedeutet. 
' #7) Arrian. ]. e. Diodor. XVIH. 89. ’ 
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Polyſperchon. — Die Perdittaner in Kleinaften. — Antipaters Rüd 
kehr durch Mleinafien. — Emmened in den Minterquartieren — Sur 
vaters Uebergang nad) Europa. — Antigouns Straieg in Kieinaſten — 
Eumenes Rüdzug. — Eumenes in Nora. — Polemäus beſetzt Phy⸗ 
nicien. — Antigonus gegen Alketas und Attalus. — Antigohus Herr 
in Aleinaſien. — Die griechiſchen —— Pboeiba und De 
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. + 
Fa der fogenannten, zweiten Vertheilung der. Satropien des 
macedonifchen Reiches, welche man auch nach dee Stadt, von 
wo aus fie befannt gemacht werden, die. Theilung von Tri⸗ 
paradifuß nennt, wurde in den Formen nichts geändret, und 
es teaten nur einige, neue Namen in die Stelle der fruͤheren. 
Dennoch kann man pehaupten, daß die: Stellung der Satra⸗ 
pen zum Reiche wefentlich verwandelt war; die geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe der zwei Jahre, welche feit Mleganders Tode verfloffen 
waren, hatten bereits die Richtungen vorgezeichnet, nach denen 
im weiteren Verlauf der Diadochenfämpfe das. Reich aan 
ders zu zerfplittern beſtimmt wor. . 

Bei der Vertheilung dee. Satrapien, wie fie im Soma 
323 zu Bahylon beliebt worden, war die maaßgebende Be⸗ 
ſtimung geweſen, daß die Einheit des. Reiches ‚aufrecht er⸗ 
halten würde, und den Erben des großen Loͤnigs ihr unge⸗ 
heures Reich einig und unverletzt bliebe: Zu :hem Ende war 
dem Reichsverweſer unumfchränfte Machtpollkommenheit über 
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die Satrapen und ie Verfuͤgunig uͤber das Reichsheer gegeben 
worden. Perdikkas Stellung waͤre, ſelbſt wenn die Satrapen 
ernſtlich und mit Selbſtverlaͤugnung die Einheit des Reiches 
aufrecht zu erhalten gewillt geweſen waͤren, ſchwierig und ge⸗ 
faͤhrlich geweſen; ſtatt deſſen hatte er mit der Widerſpenſtigkeit 
und Anmaaßlichkeit des macedoniſchen Heeres zu kaͤmpfen; 
die Großen des Reihe, von Selbftfucht und dem Verlangen 
nach möglichft unabhängiger Macht getrieben, fuchten auf jede 
Weiſe die beſchraͤnkenden Verhaͤltniſſe welche ſie an das Reich 
banden, aufzulockern; und Perdikkas ſelbſt ſah die Macht, die 
er zu verwalten erhielt, nur als ein Mittel an, die Herrſchaft 
ynd wo möglich au ‚den ‚Namen derfelben für fi zu er⸗ 
werben. Er war gluͤcklich, fo fange fein Intereſſe mit dem⸗ 
dee Könige Hand-- in Yard’ ging; Pithon von Medien mußte 
fe ihm beugen‘, Kappadoclen wurde erobert, Antigonus von 
Vbryolen. der.fi ig; feiner Pflicht gemeigert, mußte flächtig wer⸗ 
den, und ohne ein einzelnes Land als Fundament feiner Macht 
zu befigen, herrſchte Perdikkas kraft der Majeftät des Reiches; 
er vertrat die gerechte Sache, jedes Unternehmen, jeder Un; 
Horfam geden ihn war Empoͤrung gegen das Reich und T 
brecherifch; er ſtande ghoß, wuͤrdig und ohne Schuld da. Da 
begann er · ſein Intereſſe von dem der Könige gu loͤſen; die 
Bersiidung mit der Koͤnigin Kleopatra, der Schweſter Aler⸗ 
anders, ſpilte Ihm den Weg zum Thtone bahnen; er wurde 
der. Mörder der Königin Ronane, er verftieh Antipaters Toch⸗ 
ter, mit ſchreiender Ungerechtigkeit riß er die Landfchaften 
Kleinaſiens an fich, or zwang Antipater und Ptolemäus zum 
Keiege, ſein the endete, bald-fein Leben. — Man muß ges 
eben, daß. die. Art, wie er’ zü Anfang fein Amt bertwaltet, 
die einzige Möglichkeit gewefen wäre, die Einheit des Reiches 
aufrecht zu erhalten; Hätte er teen und ernft dent Intereſſe 
des Höniglichen Haufes angehangen, foi'würde: er des Heeres 
Meiſter, Herr der Satrapen, der Echalter des Reiches, das 
ihen Aegander ſterbead anvertraut, gebfiebeh- fein.‘ Denn da 
von den beiden Königen der eine biödfihnig, der andere faft 
noch ein Säugling war, fo mußte entweder das Reich ihnen 





ho⸗ giger Satropien Denen, gegenüßer:Diä Ginheie und Majei: 
des: Reiches ein Ccheks "und: beten: Falls ein Borwand, :ein. 
Partheinameiwar;,. mit:dem irgend. einge / der Gatenpew: feine: 
Madyt anszubehmen uch das Weich Mir 19 au wenen vn 
ſuchen fomnte...: : : % 

1 3on dem Susereft-de6 Dikhiß und: angefthen ; mar der 
Tod des Perdelkas em großes Ungluͤck; Hätte er geſtegt, fe 
würde das Land in einer Hand vereinigt-iund, wenn er auche 
die Koͤnige über Seite geſchoben, doch bei der weiblichen Linie 
des Hauſes geblieben ſan. :At&ieeieraocbit war, verſchanuhter 
es Protenäns,.. die. Wuͤrde ines Nrichsvorweſers auzunehmeny 
er vergabte: ſie als: Velohnnung an zwei Maͤrntr, denen er vera 
pflichtet zu fein glaubte; mit getheilter Mucht, den Jatrignen 
der Königin Eurydice gegeriüber, vermochten ſie es nicht: ſich 
zu halten; es offenbarte ſich, daß die Autoritaͤt des vdeiches 
für ſich nicht mehr hinteichend war, duch nur de Meisner; 
die ihr allein Anerkennung verſchaffen Fonte; im Sehorſam 
zu halten. Sie waͤhtte einen ber GStatthalter zum Reichsver⸗ 
weſer; es bedurfte einer anderweitigen, gleichſam einer. Hausa 
macht, um das Reich zu verweſen; es wurden fortan die Ab⸗ 
nige nicht ſowohl vertreten, als geſchuͤtzt, das Koͤnigthum nicht 
ſowohl geitend gemacht; als geduldet. 

Dieß iſt die wefentliche Veränderung, welche durch. Per⸗ 
dittas Tod und deſſen noͤchſte Folgen das Reich erfuhr; das 
Koͤnigthum, wie auch immer repräfentiet, Hatte gegen die Gas 
teapen eine Niederlage erfahren; Sieger im Kampf, behaupteten 
fie die größere Unabhängigkeit, die fie in Anfpruch genommenz 
die meiſten von ihnen, welche Perdikkas im Namen der Könige 
abgeſetzt hatte, traten mit neuen Rechten in Ihre früheren 
Stellungen, und Antipater, der Statthalter der eucopäifchen 
Länder, hatte als Reichsverweſer zugleich die oberfte Macht in 
Händen, der er felbft hätte unterthan fein follen. Indem er 
in feine Bande zuruͤckzukehren und, wenn auch erft in Folge 
weiterer Verwickelungen, die Könige mit fi zu nehmen für 
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gut fand; verlegte. er dem Mittelpunkt bes Reiches aus Aßen 
nach Eurdpa, oder vielmehr das Reich hörte auf einen- Mittels 
punft. zu haben, um fo.mehr, da er das Reichtheer zerſplit⸗ 
teite, die groͤhere Haͤlfte in Mften zuruͤckleß, in andere Hände 
Abdetrug; von der Naͤhe der Könige ausſchloß. Dieß hat Aus 
herlich mehr als irgend etwas anderes zur Zerſtoͤrung des 
Koͤnigthums, zur Aufloͤſung des Reiches gewirkt. a 
Die hauptfoͤchlichſten Beſtimmungen in der: Vertheilung 

- der Ehren und Gatrapien, welche Anuvata zu Eriparndiut 
verfügte, ‚woren folgende? - 

Ptole moͤus behielt. natkelich feine Satrapie, wie « es 
"wolle: Aegypten; Libyen, ‚die arabifche Landſchaft, fo wie Alles, 
was er gen Abend Hin noch erobern wuͤrde, —S 
tirtz es mochte dabei ai Karthago gedacht werden, von 
and ja: den Eorenden Sälfe gekommen wer. . 

Evyrien blieb in den Händen Laomebons von Witpiew, 
ver; wie es ſcheint, ſich aber fein Verhalten: zu Perdikkas, dem 
er mindeſtens nicht feindlich entgegengetreten war, zu vechtfers 
tigen vermocht hatte. 

In eilicien war Philoxenus zwar von Perdiklas einge⸗ 
ſetzt worden, doch ſcheint er beim Anruͤcken Antipaters ſich 
fofont für Ihn ertlart zu heben; er blieb Im Veſitz der 
kandſchaft. 

Von den ſogenannten oberen Satrapien wurde Meſopo⸗ 
tamien nebſt der Arbelitis dem bisherigen Satrapen genom⸗ 
men und an Amphimachus) gegeben. Wach Babylonien ers 
hielt einen neuen Satrapen in der Perſon des bisherigen Chi⸗ 
liarchen Seleukus, deſſen treue Ergebenheit Antipatet in dem 
neulichen Aufftande ſchaͤtzen gelernt hatte. Hoͤrte auch Baby⸗ 
ton auf, die Reſidenz der Könige zu.fein, fo blieb fie doch 
ohne Frage in jeder Hinſicht eine der wichtigften Städte des 
Reiches und die Vermittlerin dee Öftlichen und ‚weftlichen Sa⸗ 


') Arrian, ap. Phot. 71. b. 27. nennt ihn 10 roü Baouldut ädelpP, “ 
mas zu enträthfeln id) mich umfonft bemüht habe; denn ‘an Antimachus, 
des Lyſtmachus Bruder, (Arrian. 1. 48.) kann man wohl nicht benten. 





14.— 83. Die Tieilung von Triparadiſus. 181 


trapien, eine Stellung, die Seleukus zu-feinem Ruben zu de: 
menden wenigſtens fpätechin nicht verfäumt hat. 

Auch, die nächftiegende Landſchaft Sufiana erhielt einm 
neuen Satrapen; es war Antigenes, ſchon unter Mekander 
Zührer des Agemas der Sppaspifen, welches jegt den Namen 
der Argyraspiden oder Shberfildner befommen hatte. Dieß 
Eorps war eins der tapferften int Heere, es beftand aus lau⸗ 
tee Veteranen der aſiatiſchen Feidzuͤge, und faum war einer 
in demfelben, der nicht: feine ſechzig Fahre zaͤhtte; die Aegyrase 
piden galten für miaberwindlich und für den Kern des maee⸗ 
doniſchen Heeres; zugleich aber waren fie voll Troy und An⸗ 
maaßlichkeit, gegen jeden Befehl, der ihnen misfiel, voll Be 
achtung und Hartnoͤckigkeit, Führer bei jeder Meuterei, nur 
dem koͤniglichen Haufe treu *). Eile mänfchte Antipater zu 
entfernen und zu befpäftigen; er konnte es nur unter ehrenz 
vollem Aufteage; er befahl, daß fie, 3000 an der Zahl, Anti⸗ 
genes gen Sufa begleiten und die dort aüfgehäuften Site 
om dad Meer bringen follten ?). 

Die :bkliheren Satrapien ließ er me in den Händen 
dever, die fie befaßen. Peuceftas behielt Perfin, Thepole⸗ 


mus Karamanien, Sibyrtius Gedrofien und Arachoſien, 


Deyartes das Land der Paropamifaden, Pithon, Agenors 
Sohn, das bieffeltige Indien, jenfeit des Indus Tariles das 
Land am Hodaspes, Porus alles am Hydaspes bis zur In⸗ 
dusmündung hinabliegende Land. Berändert wurde im Oſten 
nur, daß Baftrien und Sogdiana unter dem Solier Sta ſa⸗ 
nor vereinigt wurde, daß Philipp, der bis dahin Sogdiana 
gehabt hatte, die Satrapie Parthien übernahm, und dag Stas 
fander aus Cypern ‚Arien und Drangiana erhielt. Pithon 
endlich, des Krateas Sohn, behielt feine Satrapie Medien, 

) Plutarch. Eum: 49. Diodor. XVII. 40. sqq antigenes, der 
bei der Meuterei in Megyoten thätig mar, fol nach Juſtin XVII. 12. 
unter den mit Kraterus und den Veteranen im Jahre 324 heimwärts 
marſchierenden Führern gewe ſen fein; wie ſich das vereinigen läßt und ob 
die Argyraspiden mit unter den 10,000 Veteranen waren, weiß ich nicht. 
Ueber Antigenes Charakter ſ. Geſchichte Weranders ©. 500. 

®) Arrian. ap. Phot. 72. a. 10. 
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wurde aber überdieß zur Entſchaͤdigung für die Reichsverweſer⸗ 
würde zum Steategen der oberen Satrapien ernannt, wenn 
andere: das nicht einige Zeit fpäter geſchehen ift +). 

Es ift auffallend, daß in den auf und gekommenen Ders 
zeichniſſen der Theilung von Triparadiſus weder das nördliche 
Medien noch. Armenien genannt wird. Wir wien, daß in 
dem. einen Sande Atropates, der es bei der Thellung des 
Jahres 323 erhielt, ſich feit jener Zeit als erblicher Fuͤrſt 
behauptet hat, und daß drei Jahre fpäte. Deontes, welcher 
in.dee Schlacht Hei Gaugamela ald Satrap von Armenien im 
Perſerheere gefochten, wieder im Def feines fruͤheren randes 
erſcheint ). 

Das weſtlich daran ſtoßende Kappadocien, das Eumenes 
mit fo vieler Sorgfalt verwaltet und bereits ſichtlich gehoben 
hatte, wurde dem Nikanor beſtimmt *). Großphrygien 
und Lycien mit den. daran ftoßenden Landfchaften der kLykao⸗ 
nier und Pamphplier folte Antigonus zuräd erhalten. Auch 
dem Afander wurde feine fruͤhere Satvapie Karten zuge⸗ 
ſichert. Nach Lydien Fehrte Menander nicht zuruͤck, er blieb 





) Diodor. XIX. 14. sgamyds tüv ve aargunev dmeaöv; 
ein Merftand, deſſen im Auszuge des Arrian und auch im Divdor erk 
fpäter (nicht XVII. 39.) ‚Erwähnung geſchieht. Hieraus umd- aus der 
fehr bezeichneten Stellung des Antigonus, glaube ich, liege ſich folgern, 
daß in biefer neuen Reichsordnung Pithon noch nicht Strateg wurde. 

) Polyaen. IV. 8. 3. cf. Arrian. III. 8. 9.; es fheint derſelbe zu 
fein, den Diodor. XXXI, p. 149. ed. Tauch. Ardoates nennt. 

*) Diefes Namens nennen Harpocrat. und Photius 8. v. drei Mäns 
ner, den Sohn eines Balakros, den Sohn Parmenions, den Gtagiriten. 
Benigftens Parmeniond Sohn war ſchon tobt. Mit Beſtimmtheit find 
in der Diadodjenzeit vier dieſes Namens ju unterſcheiden; ber oben ges 
nannte Satrap für Kappadocien, ber dem Antigonus treu ergeben war; 
dann der Greund und Feldherr des Ptolemäus (Diodor. XVIIL 43.); 
ferner der fpätere Befehlshaber der Beſatzung in Aitita, Anhänger Kaſſan ⸗ 
ders, vielleicht der Gtagirite; endlich Raflanders Bruder (Diod. XIX. 11.) 
Zu diefen kommt noch vielleicht ein fünfter aus Malalas VIIL p. 198 
mo es von einer etwas fpäteren Zeit heißt: Seleukus habe die Berwal: 
tung Afens (zis Oarganslas riy pgovılda dans vis ‘Aolas) an Ri 
Tomedes und Nitanor Übertragen, zobs ouyyareis adroü, vlaus dd dr 
Sunlas, ddelpis zod abrod Zelsxov. 
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hinfort bei dem Heere ); ſtatt ſeiner ſollte Klitus, der bisher 
Admiral in den helleniſchen Gewaͤſſern geweſen war, die Sa⸗ 
teapie erhalten. Phrygien am Hellespont endlich wurde dem 
geweſenen Reichsverweſer Archidäus beſtimmt. 

Antipater ſelbſt behielt die europaͤiſchen Länder in frühes 
ver Weile; es ift bemerfenswerth, daß wenigſtens nach dee 
Anordnung von Teiparadifuß eu von der Macht eines Reiches 
verwefers wenig für fih in Anſpruch genommen zu haben 
ſcheint; erſt · weitere Verwicklungen bewogen ihn zu. der Thei⸗ 
lung des Reichsheeres und der Ueberſiedelung der Koͤnige nach 
Europa. Fuͤr jegt bekimmte er, daß Yntigonus außer feiner 
Satrapie als unumſchraͤnkter Steateg *) den Oberbefehl über das 


?) Plutarch. Eum. 9. 

®) Diefe Strategie des Antigonus it bemerfenämerth. "Im Perfer: 
reich wär wenigſtens in früherer Zeit die Militait umd Eisllgemalt von 
einander getrennt; befaß auch der Gatrap einige Doftruppen, fo war doch 
das eigentliche Heer in der Landichaft unter anderem Befehl; die Bereis 
nigung der Adminiftration und des Heerbefehls in der einen Hand trug 
namentlich viel zur Auflöfung des Reiches bei. Hinter Mlerander trat 
vielfache Theilung der Gewalt ein, namentlich hatte er für die weſtlichen 
Länder, die bereits geordneter und entwidelter waren, eigene Strategen 
in der Art beftellt, Daß das Bereich des einen das Land dieſſeits des Taus 
tus (6 zöv Ent Saldrıns sonrnyös Plut. Alex. 22. Polyaen. VI 49. 
Ünwgyos ’Imylus, was zu beſcheantt it), der andere die Landſchaften von 
Babylon bis zum Meere (6 Unagyos Zuglas xal Potvlanc zul Kılızlag 
Arrian. II. 10.) umſchloß; mehrere Stvategen bei einander blieben in 
Yegyoten und Medien (Arrian. III. 5. VL 27.) je einer in Babylon und 
©ufana (Arrian. II. 16.); der Intaxorros aum argarig am Paropamis 
ſus ſcheint nichts anders zu fein (Arvian. III. 28.) In der Theilung 
vom Jahre 323 wurde dieß Inſtitut der Strategie (mit Ausnahme von 
Europa) aufgegeben; der Reichsverweſer war, da das Heer nicht weiter 
su Eroberungen verwandt wurde, fortan der eigentliche Strateg; offenbar 
wurde den verſchiedenen Satrapen die Befugniß der Strategie mit übers 
tragen, doch natürlich fo, daß ſich der Reichsverweſer die Befugniß über 
ühre Gtreitfräfte vorbehielt (Leonnat, Antigonus) oder gar. auch einen 
Strategen beftellte, unter deſſen Befehl fle ihre Truppen ftellen follten 
Githon, Eumeneb). Die Uebertragung der Strategie an Antigonus war 
etwas anderes, ald was bereits von Perdiffas dem Satrapen Eumenes über: 
geben worden war; denn Antigonus erhielt einen großen Theil des Reiches 
heeres zu feiner Verfügung, und damit eigentlich die mifitairifche Gewalt 
in Aien; es war die größte Schwächung der Reichsvermeiermürde, daß 
fie ſich fo der Gewalt entäußerte, 
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Reichcheer erhalten und feinem Wunſche gemäß den Krieg 
gegen 'die Reſte der perdißfantfchen- Parthei, namentlich gegen 
Eumenes, fortſetzen follte; zu -gfeicher Zeit wurden die Koͤnige 
feiner. Sorge uͤbergeben, fo daß Hiemit die Macht, :die Pers 
dikkas vereinigt befeffen Hatte; unter. zwei Satrapen auf eine 
Weiſe vertheilt war, daß man annehmen muß, Antlpater habe 
ſich der volfommenften Ergebenheit feines Strategen gewiß 
geglaubt. Um nichts, was Die Vorſicht forderte, zu- unterlaſſen, 
ernannte eb feinen eigenen Sehn Kaffander zum Ehiliacchen; 
ee mochte hoffen, daß dieß die beſte Wefchränfung für Antigos 
nus fein wuͤrde, wenn er ſich von der Ihm anvertrauten aller⸗ 
dings großen Macht zu uͤblen Plänen follte verlocken laſſen. 
Zu Leibwächtern des Könige Philipp Arrhidaͤus endlich bes 
ſtellte er Autolykus, den Bruder des Lyſimachus von Thras 
den ®), Amyntas, des Peucefind von Perfien Bruder, Mlerans 
der, den Sohn des Steategen Polyfperchon, Prolemäus, den 
Sohn des Ptolemaͤus '°). 

Dieß waren der Hauptfache nach die Beftimmungen, welche 
Antipater im Herbſte ded Jahres 331 zu Triparadifus machte; 
fie wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen; zur Bekraͤf⸗ 
tigung des neuen Standes der Dinge wurde, wie es ſcheint, 
eben jetzt die Vermählung des Lagiden Ptolemäus mit Antis 
paters Tochter Eurydiee befchloffen ''). 

®) Arrian. ap. Phot. 72. a. 44. nennt ihn Sohn des Agathokies; 
da unter bie Leibmächter nur vornehme Leute genommen wurden, fo ift 
nichts natürlicher, als daß man an den fchon von König Philipp fo hoch⸗ 
geteilten Mgathofies, den Bater bes Syfimadus, dentt, ber freilich ein 
Veneft aus Kranon war, Theopomp. ap. Athen, VI. 260. a. - 

40) An einen Sehn des Lagiden, etwa den Keraunos, iR nicht zu 
benfen, da der’ um biefe Zeit wohl noch gar nicht geboren mar; befto 
mahrfcheinlicher ift es mir, daß ein Sohn jenes Ptolemaus gemeint ift, 
der im Jahre 334 Leibwäcter war, mit den Neuvermählten gen Mace- 
donien ging und bei Iſſus fiel; der it ein Sohn des Seleukus. Es 
iſt nicht undenfbar, daß dieſer Geleufus des berühmten Geleufus Groß. 
water, der alfo der rechte Better vön dem oben genannten Ptolemäus if; 
denn biefer Name it in dem Hauſe der Geleuciden vor der Verſchwa ⸗ 
gerung mit Aegypten Ablich. 

11) Die Ehronologie diefes Factums wird von feinem alten Schrift: 
ſteller bejeugt, ift aber aus fpäteren Berhältniffen fehr wahrfheinlich. 
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Indeß: war die Parthei des Perdikkas noch nichts weniger 
als zertruͤmmert; an mehr als einem: Punkte‘ hatte ſie noch 
die Oberhand: und ſtand zum hartnaͤckigſten Widerſtande ges 
ruͤſtet da. In Europa freilich waren die Aetoller, welche im 
Fruͤhling dieſes Jahres, von Perdikkas und Eumenes aufgeru⸗ 
fen, den Krieg wieder begounen hatten, bereits uͤberwoͤltigt. 
Sie warem: bis Theſſalien vorgeruͤckt), die dortige Bevdl⸗ 
kerung war gegen Macedonien aufgeſtauden, ein Heer von 
3,000 Mann Fußvolk und 4500 Reutern ſtaud bereit, In 
Macedonien hineinzubrechen; da. kam die: Nochricht, daf-.die 
Afarnanier. über die Grenze gegangen ſeien, pluͤndernd und 
verwäßtend Artolien durchzoͤgen, die Städte des Landes bela⸗ 
gerten. Sofort eilten die Metoficr ihrer Heimath zu Huͤlfe; 
inbem die nit ihnen verdnten Bundeögenofien unter dem Phar⸗ 
ſalier Menon zur Deckung Theſſaliens zuruͤckblieben, zogen fie 
felbſt mach Aetolien zuruͤck und es gelaug ihaen Die Akarnanier 
au verjagen. Indeß aber war Peloſperchon, den Antipater 
«ls Strategen in Macedonien zuruͤckgelaſſen hatte, mit einem 
bedeutenden Heere gen Theſſallen gekommen, hatte die Gegner 
überwältigt, ihren Feldhern Menon erſchlagen, den geößten 
heil der Zeinde Aber die Klinge ſpeingen laſſen, Theſſalien 
aufs Neue unterworfen. Ob er den Aetollern Feieden gewährt 
und unter welchen Bedingungen, wird nicht berichtet 12), . 
Gefaͤhrlicher war flr den jegigen Machthaher die Stels 
kung der perdiffanifchen Parthei in Kleinaſien. Dort hatte 
Eumenes in Folge des zwiefachen Sieges, den ee im Sommer 
über Neoptolemus und Kraterus davon getragen, entfchieden 
die Oberhand; er war gleich nach demfelben aufgebrochen, um 
fid der Satrapien an der Küfte zu bemächtigen, und alles 
and vom Taurus 6i6 zum ägälfpen Meere mar in feiner 
Macht; auf die Machricht, daß Perdiffas ermordet, daß er 


+2) Bejonders ſcheint Triffa und Pharkadon am oberen Peneios 
ſich für fe erflärt zu haben; f. Diod, XVUIL 56. Hicher gehört wohl 
Pausan. VL 16. 2. 


'2) Diodor. XVIU. 38, 
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feibſt Feiner Würden verluſtig erktaͤrt und vom Heere der Ma⸗ 
cedonier zum Tode verurtheilt fei, ruͤſtete er: ſich nur um fo 
eifriger zum· Widerſtande. — Ueberdieß befand ſich in den ſuͤd⸗ 
licheren · Landſchaften Kleiaaſtens noch Alketas, des Perditkas 
Bruder. 235 er. Hatte ſich namentlich‘ die Pifidiee ſo zu gewin⸗ 
nen gewußt, daß -er. ſich anf. die Irene dieſes wilden und 
krieggewohnten Bergvolkes vollkommen vetlaſſen konnte; und 
the: Land, woller Burgen und durch feine bergige Natur einer 
Feſtuag glei, war fuͤr den drohenden Kampf zugleich zu im⸗ 
mer neuen Ausfällen ein. Hinterhalt und ein faſt umangeeifbas 
ver Zufluchtsort; bald hatte. er eine bedeutende. Streitmacht 
um ſich "verfammelt. : Es war. natürlich, daß. ſich Alles, was 
dem Perbiffas noch anhing, nach Kleinaſien jog. Unter dieſen 
Perdikkanern war vor Allen Attalus, defien Gemahlin Atalante, 
des Perdikkas Schwefter, in Aegppten umgebracht wurde; " 
auf dieſe Nachricht war Attalus, der gerade mit der Flotte 
vor Peluſiam lag; ſchleunigſt in See gegangen; er. karidete im 
Tyrus, der Macebonier Archelaus, der Phrurarch diefer: wichti⸗ 
gen Stabt, nahm ihn ſofort auf, uͤbergab ihm die Stadt und 
den · Schatz · von 8UO Talenten, den Perdikkas dafelbft. nieders 
gelegt hatte, "Was fih von den Anhängern des Pedikkas 
aus dem Lager in Aegypten geflüchtet und nach ‚allen Richtuns 
gen hin zerfprengt hatte, verfammelte fih um Hin; bald. belief 
ſich feine Steeitmacht auf 10000 Mann Fußvolk und 800 
Wenter. Mit diefen wandte et ſich nach den ſuͤdlichen Lands 
ſchaften Kleinaſiens. I 

So waren die bedeutenden Etreitrote der herdetoniſchen 
Parthei in Kleinaſien verſammelt; Hätten fie ſich zu gemeins 
ſchaftlichen Bewegungen vereinigt oder auch nur in Ueberein⸗ 
ſtimmung gehandelt, ſie haͤtten in der That der neuen Ord⸗ 
mung der Dinge lange Trotz bieten und namentlich dem nach 
Europa heimkehrenden Antipater den Weg verlegen Fönnen. 
Aber gerade jet, wo @inigfeit am nothiwendigften getvefen 
waͤre, zeigte fich weder Attalus noch Alketas geneigt, fih dem 


3%) Arrian fagt p. 82. a. 27. Kpvye, von wo aus, weiß ich nicht. 
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Kardianer Eumenes, gegen den fie ſchon zu Perdikkas Pebzeis 
ten Ihre Efferfucht nicht verhehlt hatten, zu fägen. Attalus 
wandte ſich mit feiner Flotte nach dem Farifchen Sande, er beab⸗ 
ſichtigte ſich dee Küfte von Kalbus bie Kaunus zu bemächtigen, 
und von da aus, wie es ſcheint, gegen die außerordentlich leb⸗ 
hafte Kauffahrtei zwiſchen Mien- und Europa , die in Rhodus 
ihten Stapelplatz hatte, Seerkuberei zu treiben. Aber die 
Rhodier, welche gleich nach Alexanders Tode bie macedoniſche 
Beſatzung verjagt hatten !*) und nun in gluͤckticher Unabhãn⸗ 
gigkeit unter wohlgeordneter Verfaſſung im Beſitze eines hoͤchſt 
ausgebreiteten Handels binnen Kurzem eine Macht entwickelten, 
die fie Bald -zu dem wichtigſten Seeftaate jener Gewaͤſſer ma⸗ 
hen follte, ließen eine Flotte unter- Befehl des Demaratus in 
See gehen; in einer Seeſchlacht wurde Attalus volltommen 
geſchlagen, Feine Schiffe, fein Beer zerſtreute fich, er flüchtete 
"mit den Reften feiner Macht fandeinärt, Dieß mochte im 
Herbſte 321: ſein. 

Indeffen war Eumenes waihrend des Sommer, wie er⸗ 
zahlt worden, in die weſtlicheren Landſchaften Kieinaflens ges 
sogen, hatte in den aͤoliſchen Staͤdten Eonteibutienen beigetrie⸗ 
ben, in den koͤniglichen Stuterelen am Berge Ida fein Beer 
auf das Trefflichfte mit Pferden verforgt 1%), und zug nach der 
Gegend von Sardes hinab, um dort auf den weiten-fpbifchen 
.&benen, die für feine treffliche Reuterei den geeignetften Kampf⸗ 
platz darboten, Antipater und das mit ihm nach Macedonien 
heismziehende Heer zu erwarten. Die Königin Kleopatra bei 
fand fi in Sardes: „er wolle ihr zeigen, daß er, der Sieger 
des Kraterus, auch wohl dem alten Antipater gewachſen fel;“ 
es war feine Abfiht, als der Bertheidiger der Königin, die 
ja dem Perdiffas Ihre Hand geboten, aufzutreten und in ih— 
tem Namen den Kampf. gegen .die neuen Machthaber fortzus 
fegen. Sie aber beſchwor ihn, hinmwegzugiehen; fonft würden 
die Macedonier meinen, da fie Apnen des neuen Krieges Schuld 


) Diodor. XVII. 8. 
?*) Piutarch. Eum. 8. 
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ſei. Auf ihre ‚Bitten beſchloß pr dien qu verlafen;. er: zog 
ſich nach Keländ, im weſtlichen Theile. Phrygiens, dort die 
Winterquartiere zu beziehen !”). Diefe Stellung bet ihm den 
doppelten Bortheil, einer Seit ben andern Perdiffanern, die fich 
für jegt noch. in den füdlichen. Käftenlandfchaften - befanden, 
" nah) genug zu fein, um fih mp möglich mit ihren Gteeitfcäfs 
ten und den dem Alketas teenergebenen Piſidiern vereinen zu 
innen, anderer Seits das von Oſten her unter. Antigonus 
berangjehende Reichsheer auf einen durch fein Terrain und 
durch die. Nachbarſchaft der piſidiſchen Berggegenden ſchwieri⸗ 
gen Kriegsſchauplatz zu locen., Es mußte des Eumenes Plan 
En in der Stellung von Kelaͤnaͤ, welche die Hauptſtraßen 
zwiſchen dem Binnenlande und ‚den weftlichen Kuͤſten beherefcht, 
ſich vertheidigend gegen, einen Feind zu verhalten, dem er bei 
deſſen Uebermacht auf offenem Felde fih nicht gewachſen 
glaubte. : 
Während diefer Zeit war Antipater mit: den Truppen, 
die er beim Beginn des. Feldzuged aus Europa herangeführt 
hatte, nach Lydien Hin, wir wiſſen nicht, auf weichem Wege, 
gefommen ?°). In Sardes angelangt, . wg. er die Königin 
Aleopatra förmlich zur Verantwortung, „daß fie dem Perdiffas 
ihre Hand geboten, da derſelbe bereits mit feiner Tochter ver⸗ 
maͤhlt getvefen fei, daß fie dedurch den blutigen Krieg dieſes 





17) Piutarch. 1. c. Arrian. p. 72. 2.40. Bei der Umulanglich⸗ 
keit unferer Nachrichten über dieſe „Bewegungen (Dioder hat hier zwis 
fen XVII. 39. und 40, eine Züde, in der die Bezeichnung des Archon⸗ 
ten Archippus fehlt) iſt es ſchwer, ihren ſttategiſchen Zufammenhang zu 
beftimmen; Dbiges ſchien das Wahrtſchelnlichſte. Leber die Pofltion von 
Kelänä (fpäter Apamea, heute Dinare) f. Arundell Discoveries in Asia 
minor 1.475. qq. Weber andere Localiirungen ſ. Reichard Meine geogra- 
phiſche Schriften ©. 40. f.; ich werde in fpäteren Unterfuhungen über 
die neugegrundeten Gtäbte der Diadochen, namentlich bei Apamea Kibo⸗ 
ten, auf dieſe Fragen zuructonmnen. ” 

10) Gewiß.wenigftens.ift es nicht der von Eilicien duch das Bin, 
nenland; denn der Gtraße, die er Pam, mußte Eumenes, von Sardes den 
Mäander hinaufziehend, aus dem Wege gehen; wahrfcheinficher Fam er 
‚von Süden, etwa von Pamphylien, bis dahin alfo wohl zur See; er konnte 
mit 75 Schiffen bequem das Heer, das ihn begleitete, Überfegen. 
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Jahres veranlaßt habe, daß fie, felbft buch Perditkas Fall 
nicht eines Beſſern beiehet, wit dem geoͤchteten Cumieneß im 
Berbindnug geblieben fei.” Aleopatra vertheidigte ſich mit kuͤh⸗ 
ner und für. ein Weib ungewoͤhnlicher Beredſamkeit; fie warf 
dem’ Reichaberwefer anverhohlen vor, „wie er das koͤnigliche 
Baus misehrt, ihre Mutter Olympias unwuͤrdig behandelt, 
die Wärde. des Reiches ſeinem eigenen Vortheil wachgeſetzt 
habe; fie fei in feiner Gewalt, er möge am ihr wiederholen, 
was ihre Schweſter Kynane von Perdikkas erduldet; das Ge⸗ 
ſchlecht des Philipp. und. Aterander ſcheine beftimmt zu fein, 
von denen xernichtet zu erden, Die demſelben Alles verdank⸗ 
ten.“ Antipater wagte nicht, peiter zu gehen; er.fcheute die, 
Anhänglichkeit der. Macebonier für das: koͤnigliche Haus; er 
ließ der Königin ihre ruhige. Refidenz in Sardes. Ohne wei⸗ 
teren Vergug brach er. anf, um allmählig nad dem Helles 
pont zu matfcieren 1°). ! 

Die Winterzeit kam heran; @umenes lag bereits in fer 
nen Winterquastieren am oberen Maͤander. Er benutzte die 
Raſtzeit zu Streifereien in die naͤchſtliegenden Gegenden, die 
ihm nicht zugethan waren. Seinen Kriegtleuten erfand er 
eine neue und in der That caagnemaͤßige Weife, ſich dem 
Sold zu: verdienen; er verkaufte den einzelnen Schansen: Sands 
gäter, Burgen und Aehnliches im feindlichen Gebiet mit Allen, 
was Drinnen war, Menfchen, Vieh und Geroͤthſchaften, gab. 
ihnen Urlaub und das nöthige Heeresgeug, ſich die Mäge ein⸗ 
nehmen, und ließ fi dann die Kameraden in Die Beute thei⸗ 
ion; dieß erhielt die Leute bei guter Laune, in militaͤriſcher Ru⸗ 
ſtigkeit ynd Uebung, die nirgend leichter als in den Kantori⸗ 
tungen zu Grunde geht 2°). Eumenes dachte indeß mit aller. 
Sorgfalt an den Krieg, der, fobatd es Die Jahresgeit geftattete, 
wieder beginnen mußte. Vor Allem knuͤpfte er mit Alketas 
und den um ihn verſammelten Reſten der perdikkaniſchen Par⸗ 
hei llaterhendungen an, und forderte fe auf, ſich mit ihm 

3%) Arrian: p. 72. b. 8. 

3°) Phutarch. Rum. 8. i 
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zu vereinen, um gemeinfchaftlih gegen den Feind zu verfahren. 
Attalus und Alketas empfingen des Strategen Botfchaft; in 
dem RathE der Vertrauten- wurde für und wider gefprochen; 
endlich blieb dem unverftändigften Plane die Mehrheit der 
Stimmen; Mletad, Attalus und die Uebrigen weigerten ſich, 
unter oder auch nur neben Cihmenes zu Rehen; fie antworte⸗ 
"ten, „ee werde gut thun, Ihnen den Befehl abzutreten; Alketas 
ſei Perdikkas Bruder, Artalus fein Schwager und Polemon 
deſſen Beuder; dieſen gebühre der Wefehl, ihren Anordnungen 
möge ſich Eumenes fügen.” Dieſe Antwort ftimmte des Feld⸗ 
herrn Hoffnungen tiefer herab: ',„da iſt ihr Reden, und vom Tode 
iſt die Rede nicht; vief er in ſchmerzlicher Bewegung; er ſah 
nun wohl, daß es um dfe Sache feiner Patthei zeſchehen ſei. 
Fortan galt es, ſich fo lange es moͤglich waͤre zu haften; auf: 
‚feine Truppen konnte er ſich derlaſſen, felbft die Maredonier 
in feinem Heere waren ihm auf das Herjlihfte zugethan; und 
in der That, es Fonnte: fi Fein Felbhetn mit geößerer Vor⸗ 
ſicht und Sorge für feine Leute bemuͤhen, als Eumenes. Und 
als man nun mehrfach Briefe Im Lager fand, des Inhalts, 
„daß Sumenes zum Tode verdammt: fei, und daß, wer Ihn er⸗ 
morde, aus dem koͤniglichen Schäge 100 Tatente Belohnung 
erhalten. folle,” ſo fand- fich niemand, Die verruchte That zu be⸗ 
sehen. Da berief Cumenes das Heer zur Verſammlung, 
dankte den Soldaten: fhs-Ihne-treue Anhaͤnglichkeit, und wuͤnſchte 
ſich Giuͤck, fein Leben in ihre. Hand. gegeben zu haben; „und 
daß feibft in diefer vielleicht zu ſtark und zu dreift gewaͤhlten 
Pröfung feine Truppen: fo ehrenvoll beftanden, fei ihm Gewähr 
für die Zufunft; denn ficher ‚würden ähnliche Verſuche nur 
iu bald von Seite der Feinde gemacht werden.” Mit frohem 
Erſtanaen mechte die Menge des Feldheven fchlaue Wendung 
der Sache. hören und glauben; um ihn. vor kuͤnftigen Gefahren 
ficher zu ſtellen, boten ſie ſich wetteifernd zus befonderen Feld⸗ 
herrnwache an und beſchloffen endlich, aus tauſend Hauptleu⸗ 
ten, Rottenfuͤhrern und anderen erprobten Leuten eine Ve⸗ 
deckung fuͤr des Feldherrn Perſon zu bilden, und ihm Tag 
und Nacht eine ſichere Begleitung zu gewaͤhren. Und dieſe 
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Zapferen freuten ſich dann, von ihrem Feldherrn die Eheen 
au empfangen, welche die Koͤnige den „Fremnden“ zu geben pfle- 
gen; denn Eumenes hatte das Recht, die rothe Kuuſia und 
Ehrenmaͤntel zu vertheiten, die die hoͤchſten Zeichen Fönigliger 
Guade bei den Macedoniern find ?')." 

Bei diefee Stimmung im Grce. des Eumenes; bei· der 
trefflichen Kriegszucht und der mehrfach bewaͤhrten Tapferkeit 
ſeiner Truppen, endlich bei der feſten Stellung, die er in dem 
Thale des oberen Waander eingenommen, hatte eintipatro nick 
gewagt, irgend etwas gegen ihn zu. unternahmen... @ci hatte 
ſich begnügt, den Sateapen Afander. von Karin gegen Atta⸗ 
lus und Alketas zu detaſchiren; dieſer war: aber endlich nach 
einem unentſchiedenen Gefecht vor den Gegnern gewichen, und 
ihnen blieb in Karien, Lycien und Piſtdien für jeizt die Ober⸗ 
hand. — Indeß. war auch‘ Antigonus‘ mit dem Reichsheere 
und von den Rönigen begfeitet. auf: dem Wege ton Eilicien 
nah Steinaften 'gefummen; mit Ahne'twar der Ehiliarch Kaſ⸗ 
fander. Zwiſchen beiden war :ed: bereits zu argen Zerwurf⸗ 
niſſen gekommen; der trotzige und hochfahrende Sinn des 
chitiarchen wollte ſich dem wchternen und . wilitäeifen 
Strategen eben fo wenig fuͤgen, wole.' biefer. neben ſich :die 
Anmaaßlichteit des jungen Mannes dutden, dev Fir. fich! nichts 
as den Ramen feines Waters und einige unangenehme Erin⸗ 
neeungen auß dem legten Lebensjahre. Alexanders hatte. Der 
alte Antipater hatte. ſchon einmal feinen Sohn auf ſeine Kla⸗ 
gen und Anſchuldigungen gegen Antigonas zur :Ruhe verwie⸗ 
fenz. aber mm auf kurze Zelt. half das 22). Im Laufe des 
Winters, als das Reichsheer bereits. durch Phrngien. hindutch 
gezogen war, um in den vom Kriege noch verſchonten :Gegens 


den Winterquartiere zu nehmen, eilte Kaffander in Perfon zu dem. 


Lager feines Vaters, der damals in Phrygien am Hellepont 
fand, belehrte ihn von.dem zweidentigen Benehmen des N Mall 


#1) Justin. XIV. 4. Pintarch. Em. 9. 

29) Dieß und ‚Anderes muß in der Sammlung ber Briefe aatia · 
ters an Kaſſander, die nach Cicero (de off. IE 14.) ias, mit zur Sprache 
setommen fein. 
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gonus und deſſen Vorbereitungen zu ſichtlich gefährlichen Uns 
ternehmungen, beſchwor ihn. „nicht weiter vorzuruͤcken und nicht 
eher Mfien-zu verlafen, als bis er Die Anfhläge des Satra⸗ 
pen in ihrem NBeginne dereitelt und ſich felhft und die. Könige 
vor Argeren Dingen geſichert Habe.” Indeß war Antigonus 
ſelhſt · in dag Pager des Reichsverweſers gekommen; denn wenn 
er in der That ſchon jetzt zu weiteren Plänen in der Stille 
vorarpeitete, fo mar es noch feinen: Fals Zeit, mit ihnen 
bernorzutseten; es war für- den Augenklick nothwendig für 
ihn, fick noch mis Antipater zu verhalten.: Er cechtfertigte 
ſich vor demfelben vollkommen, er zeigte, wie entfernt ihm 
jeder andere Gedanke fei, als im Sinne Antipaters, dem er ja 
Auss verdanke, zu handein, er bertef ſich auf feine Hingebung 
fuͤr ihn, auf ſein bisheriges Verhalten, auf dad Zeugniß aller 
Befreundeten. Und · Antipater verſicherte ihm, „daß er -ohme 
weiterr Befprgniß. Uften verlaſſe; dennoch halte er es für gut; 
die Koͤnige aus dem immerwoͤhrenden Kriegsgetuͤmmel und 
den möglichen: Gefahren, denen «fie: bei dem kaͤmpfenden Heere 
ausgefegt ſein wipden, zu entfernen; er werde fie mit ſich nach 
Europa nehmen; für den bevorſtehenden Kampf gegen Eumenes 
aber wuͤrden die Macedonier des Reichsheeres, die lange unter 
Perdikkas Befehl geſtanden und. ſich mehrfach gegen die Bes 
fehle ihrer Feldherrn aufruͤhreriſch gegeigt hätten, sicht-fo zus 
rerlaͤſſig ſein, als es einem. Feinde, tie. Eumened,. gegenüber 
nothwendig wäre; er werbe Ihm ſtatt deſſen von dem Macedo⸗ 
niern, mit denen er felbft aus Europa yefommen, 8500 Mann 
Zußvolf, eben. fo viel Mann Ritterfchaft als er bisher gehabt, 
unter Befehl des Chillarchen, und die. Hälfte der Eiephanten, 
78 an der. Zahl, zuräclafen *°). Mach diefen für den weites 


22) Arrian. p. 7% b. 25. ift nicht ganz deutlich darin, ob nicht das 
Neichäheer bei Antigonus gebiteben. Ich habe das Entgegengeiehte an 
nehmen zu müffen geglaubt, da nur von dem Reichsheere der Auſſtand 
wegen ber Geldgeſchenke (alsür raͤ zenuare), gemacht werden konnte, 
dieß alfo mußte mit Antiyater gehen. ¶ Arriau ſagt, 8500 Mann Buß 
VOR wol Innäas zn Erkomv Toous fein bei Antigonus geblieben, wo« 
für z0y Exatgom wohl fiher zu leſen ift, doch bleibt die Stelle auch fo 





L4. — 88. Empbrung der Truppen. 468 


ven Gaug der Geſchichte überaus folgereichen Beftimmungen 
ging Antipater dem Hekespent zu, mit Ihm der König Philipp 
Archidäus nebſt feiner Gemahlin Eurpdice, der jest dritthalb⸗ 
jährige König Werander nebft feiner Mutter Rogane ?*); ihn 
begfeitete der ‚größere Theil des macedoniſchen Fußvolkes von 
dem. ehemaligen perdikkaniſchen Heere, den man wohl, noch 
nach Abzug der Argyraspiden unter Antigenes, der in den: ver⸗ 
ſchiedenen Befagungen Zuruͤckgebliebenen, der zu Attalus Ge⸗ 
fluͤchteten, auf 20,000 Mann rechnen darf; von der Ritter⸗ 
ſchaft der Getreuen aus dem großen Heere blieb vielleicht ein 
großer Theil water Kaffander in Aſien zuruͤck; dagegen nahm 
Antipater die Hälfte der Rriegselephanten, die erften, -die Bus 
ropa ſehen ſollte, mit ſich. 

So ſollten mm die alten Phalangen Aieranders gen Re 
repa ziehen; fie hatten auf neue Kriege und neue Beute ze⸗ 
hofft; jetzt kehrten fie heim, ohne auch nur die ihnen von 
Aegander beffimmten, von Antipater zugeficherten Geſchenke 
zu erhalten. Mag die Koͤnigin Eurydice auch dießmal den 
Unwillen der Truppen genaͤhrt haben, ſie emnpoͤrten ſich auf 
dem Marſche noch einmal, fie forderten die verſprochenen Ge⸗ 
ſchenke, fie drehten dena alten Antipater; der aber. verſprach 
Aues oder wenigſtens dos Meiſte zu geben, wenn man Abados 
und den Hellespont erreicht habe. Das Heer glaubte, zpg..cus 
hig gen Abydos, erwartete die Zahlungen, Antipater aber 
machte fih mit den Königen und einigen Getreuen ' bei Nacht 
und Mebel auf und eilte über den Hellespont zu Lyſimachug, 
ia der Meinung, daß die Truppen, mean fie, fuüͤhrerlos und 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, nun endlich gar nichts zu erhalten fuͤrch⸗ 
ten mußten, ſich fchon zum Gehorfam bequemen wuͤrden. Eo 
geſchah es eo; am andern Tage bereits ſetzten auch die mw 


ſchwierig und gegen bie oben genommene Erklarung wie Dana ein · 
uwenden. Diodor fat mehrfach 30 Gephanten. 

2 Strabo XVI.p. 427. bemerkt dieß gleich nach Perbittas Tod; / man 
efe air mind (Igdteug) BR övres ol Anoıkeis Andeids ve zul rd 
audla 1& "Alstävdgov Cbieh iſt ungenau, da der Baftard Herkules in 
Pergamus war) zul 7 yurı "Pulürn anügav ls Maxsdorlar. 
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cedonier über- den’ Hellespont und fuͤgten fi det Befehlen des 
Reichsverweſers; von den verſprochenen Geſchenken war: 'bie 
Rede nicht weiter. So Fehrte Antipater, es mochte im: Ger 
bruat de Jahres 320 fein, nach Macedonien zuräd ?°° 

Hier an diefer Stelle ift es, wo in-unferen Ueberlleferun⸗ 
gem eine Eiche eintritt, telche. die Begebenheiten von einigen 
Monaten umfaßt. Nach deren’ Verlauf finden wir Die Mer 
Hältniffe Kleinaſiens bereits: einiger Maafen geämdert ¶ Eume⸗ 
nes hat feine Stellung bei Kelaͤnaͤ aufgegeben; “es if: aufe dem 
Wege, ſich nach feiner ehemaligen Satrapie Kappadoelen zu⸗ 
ruͤckyuzlehen; ev haͤlt ſich auf den entſcheidenden Kampf ge⸗ 
fatzt. Antigonus ſeinerſeits hat feine Truppen aus den Win⸗ 
terquartieren zufammengegogen und rüuͤckt dem · Eumenes nach. 
Durch dieſe Verlegung des Kriegsſchauplutzes iſt det „größte 
Theil der Halbinfel in den Händen der in Tripaeadiſus de 
ſtimmten · Satrapen; Arrhidaͤus hat Phtogien am Bellespont 
in Befitz genommen, Klitus Lydlen, auch Aſander iſt, ſo ſcheint 
es, Herr in Karien; Alketas und Attalus aber haften ſich in 
den Gebirgen Piſidiens. Antigonas hat Re, indem er von 
Phrygien aus gegen Kappadocien vorruͤckt, gaͤnzſlch bon En 
menes getrennt; Mn, den gewandteren Feldtherrn an ber Spitze 
eines groͤßeten und aberdieß wiederhecentich ſiegreichen Heart 
galt es zuerſt guibefämpfen. 

&8 filed als eine Eipenthämtiäteit- des Autigonus ve 
zeichnet, daß," wenn er die uͤberlegnere Otreitmacht im Felde 
hatte, er den Krieg mit Zuruͤckhaltung und ſaͤumig fuͤhrte, 
war er aber dee ſchwaͤchere, dann war er unermuͤdlich, ſtede 
bereit, · Mes auf das Spiel zu fetzen, bis zur Verwegenheit 
tampfluſtig 3%... Dieb war fein Ball’ jegt; Eumenes · hatte dir 
eniſchiedene Uebermacht, dennoch war er ihm nadgeait.! Frei⸗ 
lich fand er in dem Heere des Eumenes felbft Unterftügung, 
die ihm den Erfolg zu ſichern ſchien. Mit dem Gluͤcke des 
Feldherrn ſchien auch die Treue feiner Truppen wankend zu 


16. been Berti nr werk Zetärdgen er mi 
dem zehnten Buche endete. 
3°) Polyaen. IV. 6. 5. 





14 — 20. Sumenes Rüdyug. 16 


werden. So hatte. fi einer ſeiner Unterfeldheren, ee führte 
den .Ramen Perdikkas, mit einem ihm anvertrauten Corps 
von 300. Mann Fußrolk und 500 Reutern des Gehorfams 
geweigert und war nicht in das Lager zurückgekehrt; gegen 
diefe Aufruͤhaer ſchickte Eumenes den Tenedier Phönig mit 
08 Mann Fußvolk und 1000 Reutern, ber fie während der 
Stille der Nacht in ihrem Lager überrafchte, dad Lager ber 
fette, Perdikkas gefangen nahm. Ihn und die andern Raͤdels⸗ 
fahrer beſtrafte Eumenes mit dem Tode, die Truppen aber, 
die er mur verleitet - glaubte, wurden nicht weiter beftraft, 
fondern in die übrigen Schaaren vertheilt. Zwar gewann 
ſich Eumenes durch diefe Milde die Herzen feiner Leute aufs 
Neue; aber ed war ein Beweis gegeben, daß feine Macht 
beteits in ſich ſelbſt anbrüchig fei, und Antigonus eilte, dieß 
zu feinem Vortheil zu benugen.. Es war im Heere des Eu⸗ 
menes ein Reuterobrifter Apollonides, mit dieſem Fnüpfte Ans 
tigonus geheime Verbindung an; durch große Beſtechungen 
gewann er ihn; Apollonides verſprach, wenn ſich beide Heere 
ar Schlacht teäfen, feine Schaaren zum Antigonus hinüber: 
zafaͤhten. 

Eumenes ſtand in, der. Orkyniſchen Landſchaft 27); er 


27) Plutarch. Eum. 9. 2 'Ogxurlos.zäs Kaunedoxias. Dio- 
dor. XVIU, 40. vis Xannndoxiag Ev war eiderons nedtors zeös In- 
aouazler. Es ift mir nicht gelungen, eine andere Angabe über dieß 
?r ’Opzvvtors zu finden. Vielleicht ift dieß die Gegend, welde Strabo 
XIL p. 57. 58. 72. ed. Tauch. ats zur Linfen von Großvhrygien zwis 
ſchen Peſſinus und Lykaonien, als vom fpäteren Gebiet der Tektoſagen 
ſudwarts, als in ber Nähe des Salzſees Tatta belegen, mit den Worten 
1% nepl Opxaogıxods bezeichnet; cf. Leake Asia minor p. 88. Vielleicht 
aber auch fönnte es jenes Orceſtus fein, das auf Inſchriften in den 
Trümmern bei Alctiam (auf dem Wege von Karahiſſar oder Metnopofis 
nad Ancyra) von Pococke und Leafe geleien murde (Leake p. 71.). 
Enid fönnte man an den Oroanticus tractus (Plinius V. 32. cf. 
Mannert. VL 2. p. 180.) denfen, der auf dem Wege von Kelind durch 
Lytaonien nach Diazaka Ing, weiten Artemidor (Strabo.XIV. p. 212.) 
und zum Theil Arundell am Ende des eriten Theils feines (hönen Wer⸗ 
tes beſchreibt. Doch dürfte letzteres wegen des durchaus gebirgigen Char 
tatters dieſer Landichaft nicht wahrſcheinlich fein. Alle drei bezeichnete 
Gegenden liegen in den woſtlichen Regionen des alten. Kappadociens, fo 
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hätte ſich dieſe fuͤr ſeine Reutermacht wohlgelegenen Gegenden 
zum Schlachtfelde auserſehen. Er hatte 20,000 Mann Fuß⸗ 
volk und 5000 Reuter; Antigonus dagegen führte nur 10,000 
Mann Fußvolk, von denen die Hälfte Macedonier warm, 
2000 Reuter und 30 Elephanten mit fi *°); im Vertcaum 
auf fein Einverftändniß mit Apollonides begann er das Treffen. 
Man fämpfte von beiden Seiten auf das Hartnädigfte; dann 
ging plöglih im entfcheidenden Augenblicke Apollonides mit 
feinee Reuterſchaar zu Antigonus über. Das Schickſal des 
Tages war entfchieden, 8000 Mann vom Heere des Eumenes 
lagen todt auf dem Wahlplag, alle Bagage fiel in die Hände 
des Siegers. In möglichfter Ordnung zog ſich Eumenes zus 
ruͤck; ein gänftiger Zufall liefert ihm dem Verroͤther in die 
Hände, er ließ ihn fofort auffnüpfen. Klug gewandte Märfche 
machten dem Feinde die weitere Verfolgung unmöglich; ‚dann 
wandte ſich Eumenes rückwärts, lagerte ſich auf dem Schlachts 
felde, thärmte aus den Thüren und Balken der.Häufer, weiche 
in der Nähe waren/ Scheiterhaufen auf und verbrannte ſeine 
Todten, marſchirte dann weiter; als nun Antigonus von 
der Verfolgung, da er die Spur des geſchlagenen Heeres ver⸗ 
loren hatte, zuruͤckkehrte, konnte er ſich nicht genug uͤber Cu⸗ 
menes Kuͤhnheit und kluge Fuͤhrung wundern ?°), 

Es war des Eumenes Abſicht, ſich auf Armenien zuruͤck⸗ 
zuziehen, und dort zu verſuchen, ob er ſich Bundesgenoſſen ers 
werben koͤnnte. Denn ſein Heer war nicht bloß außerordent⸗ 
lich zuſammengeſchmolzen, ſondern mehr noch beſorgte er, daß 


daß, wenn Eumenes ſich fpäterhin, wie naturlich, gen Oſten zuruchziehen 
mmfte, er gen Nora enttommen konnte. 

24) Dieß find viel weniger Truppen, als Antipater dem Strategen 
ließ; es fehlen mindeftens 500 Macedonier und vielleidjt der größere Theil ber 
Reuterei. Es ſcheint, Daß diefe inzwifchen andermeitig disponirt waren; wir 
erfahren von Peinem alten Schriftſteiler, was während diefe Jahres 320 
gegen Alketas und Altalus geſchehen; nur von MO Wann in Lykaonien 
bie ſich fpäter im Winter empdrten, ſpricht Polyan IV. 6. 6. 

3°) Plutarch. Eum. 10. Diodor. XVII. 40. — Corel. Eum. 5 
Hunc persequens Antigonus, cum omni genere copiarum abundaret, 
sa&pe in itineribus vexabathır, neque unguam ad manum accedere 
lioebat, nisi his locis, quibus pauci possent multis resistere. 
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die erlittene Niederlage und der Vetluͤſt aller Bagage "den 
Muth; feiner Truppen brechen moͤchte. Mit noch groͤßerer 
Borſicht führte er feine weiteren Bervegungen; dem Feinde 
nicht mehr gewachfen, konnte er ihm nur durch gluͤcktiche 
Handfteeiche Abbruch than und Den eigenen Ruͤckzug decken. 
So traf er mehrere Tage nach dee Schlacht auf Antigonus 
Bagage ; von Menander commandiet «hielt der große Zug in 
der Ebene, auf welche @umenes himauszuruͤcken im Vegriff 
Kand; er hätte hier Gelegenheit gehabt, nicht bloß die In dee 
letzten Schlacht verlorenen Güter feiner Leute wiederzukrobern, 
ſondern überdieß außerordentliche Beute an Weibern und Knech⸗ 
sen, an Geld und: anderen nuͤtzlichen oder koſtbaren Dingen 
zu machen. Aber ec fuͤrchtete, ſeine Soldaten mit Beute: zu 
fege zu beladen, als daß fie zu den ſchnellen Bewegungen des 
Räcdzugs noch ferner leicht genug waren; auch fah er vors 
«ns, daß neuer und. reicher VBeRg ſie aͤngſtllch, ihn zu erhalten, 
und zu führen und gewagten Bewegungen unwillig machen 
wierde; vielleicht hätten fie dann gewuͤnſcht, ihre Güter zu ge 
nießen, und nicht ferner die Steapazen des Ruͤckzuges und die 
Zeit, auf welche er: allein feine Hoffnung fegte, auszudauern 
Muß gehabt. Indeß wagte Eumenes nicht, feine Soldaten ofs 
fenber von der reichen Beute abzuhalten; er befahl dehalb, 
die Zeuppen foliten fich erſt ein wenig ruhen und den. Pferden 
Zutter vorwerfen, um dann mit feifchen Kräften auf den Feind 
zu gehen. Während. deffen ſchickte er heimlich an Menander, 
lleß ihn als ‚guter Freund von feiner Mähe und der Gefaht, 
die ihm drohe, unterrichten: „er moͤge ſo ſchnell er koͤnne 
die Ebene verlaffen und fi auf die Berge zuruͤckziehen, wohin 
er ſeibſt nicht im Stande ſein würde zu folgen.“ Sofort jog 
ib Menander..in die ‚Berge; Eumenes indeß ſchickte eine 
Schaar Keuter zum Recognosciren aus und befahf der Reitz 
terei zu fatteln, dem Fußvolk fich zum Aufbruch bereit zu hal 
tem: Uls nun die Ausgeſandten zuruckkamen mit dem Bericht, 
der Feind habe fich in die Berge zuruͤckgezogen, feine Stellung 
fei unangreifbar, fo that Eumenes, ald gb er fih Wunder wie 
ärgere, daß ihm der reiche Bang entgangen fei, und führte 
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fein Heer weiter. Menander aber Fam wohlbehalten zum Ans 
tigonus und, rühmte dem, was Eumenes gethan; und die .mas 
cedoniſchen Truppen fagten laut fein Lob und prieſen ſeine 
Achtung, vor. ihnen,. dm Macedonieen des Reichsheeres, und 
feine Menſchlichkeit, dab, da er doch Hätte ihre Weiber und 
Kinder zu Gefangenen machen oder der Erbitterung feinen 
Teyppen Preis: geben koͤnnen, er fie lieber mit Aufopferung 
feines: Vottheils habe..retten wollen; Antigonus aber lachte 
und ſpracht „Miet. für uns voll Sorge, ihr guten Leute, hat 
er fie gelaſſen, ſondern fuͤt ſich felbft vol Sorge, um niche 
far die Fiucht Ach. Fußſchellen anzulegen“ ?0). 

Trotz aller Gewandtheit gelang es indeß dem Sarbianer 
nit, ‚Armenien zu erreichen; mehr und. mehr verlegte ihm 
Amtigonus den Weg, und bereits fingen feine Sofbaten an, an 
feiner Sache zu verzweifeln ‚usd zum Feinde überzugehen *2); 
bald war weitere Flucht unmöglich; es blieb ihm nichts 
übrig, als fi in die. Felſenburg Nora zu werfen, und fich 
dort. wo möglich ‚zu halten, bis irgend eine gimftige Wendung 
des Schickſals freies Spiel gäbe; denn ſich verloren zu geben, 
lag nicht in der Sinnesweiſe des fühnen und 'vielerfahrenen 
Mannes, und jene Zeit mar zu reich am plöglichen und felts 
ſamen Wechſelfaͤllen des Gluͤcks, als daß. micht zu immer neuen 
Hoffnungen, Grund geivefen wäre. Deshalb entließ Eumenes 
die ihm noch übrigen Truppen mit der Weiſung, daß er fie 
feinen Zeit wieder zu den Waffen zu rufen hoffe; er behielt 
von- dan erprobteften feiner Leute nur 500. Reuter. und 280 
Mann Zufvolf. bei ſich, und auch von diefen entließ .er noch 
an hundert der Treuen, die fi nicht für muthig und Fräftig 
genug Hieften, an. dieſem beſchwerlichen Orte ud unter den 
traurigen Verhaͤltniſſen eines eingefperrten Burg ‚auszuhalten. 
Denn Nora lag auf einem hohen Fefen und die Maueen nid 
Thuͤrme · waren - überr die. fteilen Felfenwaͤnde hinan gebaut; 
der, Umfang der Bus war. aur 600 Scheiu abe Am war 
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duch Natur und Kunft fo ungemein fer, daß Mangel allein 
zur Uebergabe zwingen konnte; dafuͤr aber war geforgt,: Les 
bensmittel, Vrennmaterial, Vorräthe. aller Artı Hatte ECumenes 
dort fo viel aufhaͤufen laſſen, daß er ſich mehrere Jahre auf 
dem Feiſenneſt zu halten vermocht haͤtte2). 

&o war Cumenes bunden Feldzug des Jahres 320 
feinee Macht vollfommen beraubt und darauf zuvackgefuͤhet, 
in feiner PerfönlichFeit und’ feinem Talent die Moͤglichkeit eis 
ner befiezen Zukunft zu finden. Die Refte feines Heeres hatte 
bereite Antigonus in Dienft genommen, hatte feine Satrapien 
beſetzt, ſich der Einkuͤnfte derſelben vergewiffert, auch fonft fo 
viel Geld er iegend/ vermochte zuſammengebracht; er: hatte eine 
Macht in Kleinaſien, wie felbft Eumenes in den Tagen feines 
hoͤchſten Sluͤckes fie nicht beſeſſen hatte; und mit feiner Macht 
wuchs das Verlangen fie geltend zu machen, ſich zum Herrn 
zunaͤchſt in Kleinafien zu echeben, dann, wenn die Zeit gekom⸗ 
zum, ſich des läfigen Verhaͤltniffes zum Reichsrerwefer . zu 
entiedigen, endlich, wenn ein feſter Grund gelegt. werden, auch 
den übrigen 'Satrapen, auch den Kömigen gegenüber, an die 
Erfuͤllung der Fühnften Hoffnungen zu gehen. - Diefee Gedanke, 
viefteicht ſonſt ſchon in minder deutlicher Weiſe in dem Stras 
tegen lebendig, gewann jegt In, feiner Geste mehr und mehr 
Raum und fefte GeRalt; er leitete fortan. jeden. feiner Schritte. 
Zunaͤchſt feeilih ‚galt es, mit der größten Vorſicht zu Werke 
zu gehen und um feinen Preis das: Berhiitniß zu Dem Reichs⸗ 
verweſer bloß zu ſtellen, bevor er ſich nicht demſelben gewach⸗ 
fen. fühlte; Qumenes, der „bisher gefuͤrchtetſte Geind: der jagigen 
Machthaber, wurde, ſobald ſiche Antigotius diefen Plänen hin⸗ 
gab, ſein aerdelicher Berbimdeter; es lag der Wunſch nahe, 





=) Nosa abe Narvaflus. (Strabo xu. P. 7. ed. Tauch.) ag nad 
Cörnel. Eum, 5. in Yhrygien, nad) Plutarch an den Grenzen Cpfaoniens 
md Raypabodiens; die Angaben Strados find nicht von ber Art, daß 
man. ein befkinnteres Refultat Daraus vilden Fönnte; auch ven neueren 
Reifenden ik mir nichts bekannt, was jenes Felſenſchloß, deren ahnliche 
im Innern Kieinaſiens viele liegen, ‚näher begeichnete. Doch glaube ich 
vie ohngefähre' Beftinmmung machen zu fünnen, daß es lag, „m ſich von 
Majata aus der Weg nach Eilicien und: Ikvnium ſcheidet. . 


10 Cumenes in Nora. 1.4.— 390. 


den ausgezeichneten Feldherra zu gewinnen, ‘der, wennſchon 
ohne Macht und Beſitz, ducch feinen Rath, durch feinen Ruhm, 
durch feine erprobte Treue für die Sache, der er füh: einmai 
hingegeben, der mwichtigfte Gewinn war, und den er fi dop⸗ 
pelt zu verpflichten glaubte, wenn er, Sleger Aber ihn umd 
feines Geſchickes Meter, ihm Freiheit, Ehre und neue Hoffs 
nungen bet. 

Antigonus war vor die Felſenburg gerückt und lagerte 
am Fuße derfelben; mit einer doppelten Mauer, mit Wällen 
und Gräben ließ er die Feſte einfchliehen. Das Anerbieten, zu 
unterhandeln, gab ihm den Vorwand, Eumenes zu ſich in das 
Lager zu laden. @umenes antivortete: „Antigonus habe Freunde 
genug, die na ihm feine Truppen führen koͤnnten, wenn aber 
ee umkoͤme, fo felen die Geinigen gänzlich verlaffen; wolle 
Antigonus: ihn ſprechen, ſo möge er für feine perſonliche Si⸗ 
cherheit „hinreichende Geißeln ſtellen./ Darauf lieh Antigonus 
antworten: „fein fei die Oberhand, Eumenes möge ſich fügen.“ 
Der aber antwortete: „er werde Niemandes Oberhand aner⸗ 
fennen, fo lange er ‚noch fein Schmwerdt In Händen habe; 
wenn Antigonus feinen Neffen Ptolemäus als Seißel in bie 
Burg ftellen wolle, fo fel er geneigt, in fen Lager zu fommen , 
und zu unterhandeiln.“ So geſchah es; mit größter Verbind⸗ 
lichkeit Fam Antigonus dem Eumenes entgegen; die Feldherrn 
umarmten (fi, bezeugten ſich die gegenfeitige Oochachtung, 
freuten fih als alte Freunde und Kameraden, ſich wiederzuſe⸗ 
ben. Damm begannen die Unterhandlungen; Amigonus eroͤff⸗ 
nete dem Eumenes, „Daß er nichts ſehnlicher winfche, old fortan 
mit ihm in nähere Verbindung zu treten, daß er biöher im 
Auftrage des Reichsverweſers ‚gehandelt, da Emmenes, wenn 
er ſich {hm anſchließen wolle, gewiß Gelegenheit finden werde, 
fi felber zu nügen und die Stelle unter ‚den “Großen des 
Reiches einzunehmen, die feinem alten Ruhme uud. feinem Las 
dent gebühre.” Eumenes cefläste Dagegen, „ec koͤnne nur unter 
der Bedingung auf weltete Unterhandlungen eingehen, daß 
ihm feine. früheren. Satrapien, gelaſſen, die gegen ihm aufge> 
brachten Beſchuldigungen für ungültig erklaͤrt, für die Durch 
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den ungerechten Krieg ihm. gewordenen Verlufte Entſchaͤdigun⸗ 
gen gezahlt: wuͤrden.“ Es erſtaunten die anwefenden Freunde 
des Autigoaus Über Die kuͤhm Zuverſicht des Kardianers, ber 
ja nicht anders fpräche, ald wenn er noch am der Spike ei 
ned Heeres fände; Antigonus aber verfprach, daß er über ‚die 
Forderungen an Antipatee berichten würde; ec mochte hoffen, 
daß Eumenes bald geneigter ſein · wuͤrde. Indeſſen hatten ſich 
die Macedonier, als ſich die Kunde ‚verbreitete, Eumenes fei im 
Lager, vor dem Zelte des Feldheren in dichten Haufen ver⸗ 
fammelt, vol Begier, den beruͤhmten Kardianer zu fehen; denn 
ſeit feinem‘ Wiege Aber Kraterus mar von feinem der vielen 
Feldheren unter den Macedonieen fo viel die Rede, ald von 
ihm, und die Begebenheiten des fetten Jahtes hatten feinen 
Ruhm nur noch vergrößert. Als er nun mit Antigonus aus 
dem Zelte trat, fo nr der Andrang von allen Geiten her fo 
groß, das Rufen und Schreien fo zweideutig, daß Antigonus 
in der Veſorgniß, es werde dem Eumenes Gewalt gefchehen, 
erſt den Soldaten zurief, zuruͤckzutreten, und auf einige, die zu 
nahe traten, Steine warf, da aber auch das nichts half und 
das Herandrängen deohender wurde, Eumenes mit feinen ar⸗ 
men umfafte, feine Trabanten eine Gaſſe machen lleß und fo 
endlich Eumenes ins Freie beachte 22). 

Hierauf ließ Antigonns,.ben die Bewegungen der Perdik⸗ 
toner in Pifidien hinweg riefen, ein Corps, das zur Einſchlie⸗ 
fung des Feiſens hinreichte, tm Lager zuruͤck. Mit dem Ende 
des Jahres 329 begann die foͤrmllche Bloktade der Burg. 
Es werden außerordentliche Dinge von Cumenes und feinen 
Anordnungen während der Blokkade erzählt. Er hatte Salz, 
Getreide und Waller vollauf, fenft faft nichts; und Dennoch 
waren feine Leute froh und guter. Dinge bei den ſpaͤtlichen 
Mahlzeiten, Vie der Feldherr mir ihnen theilte und ‚mit feiner 
Süte, feiner Laune und feinen Erzaͤhlungen von dem großen 
Könige und feinen ‚Kriegen wärzte. Der Raum in der Burg 
wor fo enge, daß fi airgend Mag fand, wo man hätte ſpa⸗ 


>) Diedor. XVII. 42. Pietarch, Eumen. 41. 
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nieren gehen? oder Die "Pferde tummeln koͤnnen; /detchelb wurde 
das: geößte Haus oben, das aber auch nur dreißig Fuß Tiefe 
hatte, zur Halle eingerichtet, in der die Leute ſpozieren gingen. 
Für die Pferde machte Eumenes eine eigene Erfindung; er 
fieß ihnen ſtarke Tane um den Hals legen, und mit. diefen fo 
weit zu einem Balken Hinaufjiehen; daf fie mit den Worderfä- 
ben den Boden nicht berührtenz dann wurde mit der Peitfche 
gefnallt, bis die Pferde unruhig hinten ausſchlugen, mit den 
Vorderfuͤßen den Boden zu faſſen ſuchten, fo ſtrampelten, den 
ganzen Leib bewegten, ſchnautten und ſchwitzten; fo wurden 
fie täglich auf das Tuͤchtigſte gugecichtet und blieben volkfoms 
men fräftig und geſund ?*). or 

So Eumened auf der Burg; ee. war uͤberzeugt, daß, 
wenn er ausharre, feine Zeit ſchon kommen werde. Mochten 
auch Die Anerbietungen des. Antigonus DAS: für ſich haben, Daß 
fie ihn für den Augenblick in den großen Strome der Weitbe⸗ 
gebenheitens zusüchführten, und konnte ee auch überzeugt fein; 
daß fie ihm auch jegt no, nenn er dem Strategen die Hand 
boͤte, gewährt werden wuͤrden, fo war er doch weit entfernt, 
dem augenbliclichen Bortheite feine Zukunft zu opfern; er wußte 
zu wohl; daß er, der Grieche, arben macedoniſchen Machthas 
been immer nur dann Geltung: haben Fönne, wran ec ſich der 
Sache des-Fönigkichen Gaufes, weiches Men im Wege war, gaͤnz⸗ 
lich hingab ; neben Antigonus gar ‘Hätte er ſtets nur eine unters 
geordnete Rolle gefpielt, der haͤtte ihn Preis gegeben, wenn 
er. ihn zur Genoͤge beuntzt, Der Strateg hatte. ihn einen zu 
tiefen Bück in feine: Plaͤne thun laſſen; es lag am Tage; daß 
es uͤber kurz oder fang. zum. pffenen Bruche zwiſchen ihm und 
dem. Reichs berweſer kommen mußte; dem Antipater "Runde 
von den Auſchlaͤgen des Strategen zu geben, war fuͤr Cume⸗ 
nes der. nächfte, und ſicherſte Weg, ſich die Ruͤckkehr in die 
Welthaͤndel zu eroͤffnen, fuͤr Deren neue Verwickelungen es 
Antipaters Intereſſe forderte, moͤchtige und gerwwoandte Freunde 
in. Aſien zu erwerben. Deshalb ſchickte ec in aller Stille eine 





34) Diodor. Plntaroh.- Cogael. Ban. 5. Frontin. atrateg: IV. 7.34. 
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Geſandtſchaft unter Fährıma! des rihm treurc gebenen Aardia⸗ 
ners Hiervnymus am kineipater, die mit demſelben im der de 
zeichneten "Anficpt‘untechamdeht ſollte 7} =. b 

. Während‘ diefer,-Vörginige: in leknaſien hatte: Ptotemdis 
von Aegypten den Pan zu feiner Cbiätsnergröherng gefaßt, 
der mindeſtens eben fo woht berechnet und den Jeitumſtaͤnden 
entſprechend, tbie fuͤr die Wehrung: feiner Maiht nach Auhhen 
hin wefentlich war. Sowoht zur· Sicherftellineg des ſchnel 
emporbfähenden. aͤghptuſch e Bandels; il zus vdlllgen Ent⸗ 
wickelung des Einfluſſre, Dar er⸗ auf die Welthaͤnde geltend: te 
machen ſtrebte, "was hm eine⸗Marine ndihlg; taber Aeghpten 
hatte nur wenige· Schiffe /res:entbehrt aller zur Herſtellung 
aner Flotte nothreindigen "Ratvelalien, waͤhrend "an dehfelben 
in: den Waldgebiigen · Shriens · mb der Inſel · upeen Uederſtu 
Rz day‘ kam, daß Spelek: kb; Copern an⸗atreffllchen · Hafen⸗ 
prägen‘ ve find, woͤhread Megupten nut in: etiexandelen einen 
ſichern Hafen Hat; enbiih Sonne Aegypton⸗ ab Ach: bofchraͤnet, 
allerdingo leſchtvertheidigt · werden, "aber „fu geſchaet ar: datch 
feine: ¶ geographiſche · Lage: war, eben Jo · adgeſchauten ·wur eres 
von der ůͤbeigen Welt; am in die allgemeine politiſche Bewe⸗ 
gung · mut · elugreiftn zu koͤntien, mußte Ptolenikus baran ‚den: 
fen, dd. Syrlens, Vas She ‚bie: Landwege · aach / den · ardern 
Provinzen des Reiches oͤffnete, und der Inſel ESporn, von wo 
and er den Vorfaͤllen ‘in Nteinaſten/ dem fieden. Tummelplage 
der Partheien, nahe war, u bemädhtigen. Aber an bie Bros 
berung Cyperns, das ſich, unter mehren Fuͤrarn getheitt, im 
Beſitz einer bedeutenden Seemacht befand, konnte er nicht eher 
denken, als bls er ſich eine Seemacht gegranidet. mit der er die 
Inſel zu nehmen und —8 zu behaupten im Aande war; nur 
Sorien bot: ihm dazu die Selegenheit;. die phbnieiſchen Stoͤdte 
konnten ihm Schiffe in bedeutender Zahl ftellen, die Cedern 
des Libanon gewaͤhrten Schiff sbauhol in Menge, an dev. Küfte 
lag Hafen an Hafen, feit Sohrhundesten hatten die Phönicier 
den Ruhm der trefflichſten Seeleute. So galt. e& erft Syrien 


3) Diodor. XVL 42.; abweihend Justin. XIV, 2 
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zu gewinnen. Dont war, von- Pendikkas beſtellt und von Ans 
tipater beſtaͤtigt, Lavmedon aus · Mitylene Satrap; daß er in 
dem großen Kampfe zwiſchen Prolemaͤss und Perdikkas keine 
Rolle ſpielte, zeigt, wie unbedeutend ſeine Macht-imar.-- Pto- 
lemaͤus ließ ihm exoſinen, „daß er feine Satrapie in .Beſitz 
nehmen werde. und daß er geneigt fei, ihn durch cine Geld⸗ 
ſamme zu entfchaͤdigenʒ Laomeden wies den Antrag von der 
Hand, Darouf wirkte ein Heer „unter Nikanor, einem von 
den Freunden des Ptolewäus, In Palatina einz; woaͤbrend her 
Stille dei Sabbaths wurde Gerwfalen genommen; ohns Lided 
ſtond zu Haben xuͤckten die · Aegyntier vor; endlich trafen ſie 
Loamedon, er wurde gekorgen genommen und. nach -Megupten 
seracht. Nun: kefapten aͤgpptiſche Peſten Die feſen Pläne. den 
de⸗des, hanptifthe Schiffe, vabann die yhoͤnieiſchen uͤtten aoͤdte; 
van den Inden wurde eine guahe Zahl nach Alerandrien uͤbes · 
ſiedelt und ſie erhielten dort das Vuͤrgerrecht Den Maeedonier; 
ohee daß in den lolalen Verhaͤltriſſea ud; Verſaſſangen / dee 
ſorvchen Lade; geaͤndert · wurde, traten fie. unter die Bernb⸗ 
ſhigkeit ..ded.gyptifchen Satrapen. Laomedon aber fand Gae 
gerheit aus Aegypten zu entkommen; er floh nach Korien zu 
Alketas, Dee aben jetzt ſich in hie piſidiſchen Bergaagenden 
warf, um von: dont aus · den entichadenden Kawrf som Am 
tigonus zu beginnen 2") > 

Msigortuä.hutte, als er noch i in Rappabeckn, ie in a den 
Winterquartieren ftand, Rachvithten von den Bewegunsen dei 
Altetus uud Eicalns ‚erhalten 3%), weiche ihn bewogen, ſchnell 


295 Didor. XVDL 43. Appian. Syr. 52. Zonar. ‚Ann. IV. c. 46. 
Joseph. Ant, XI 4. in Apion. 1.22. Froehlich Ann. Rer: Syr. p.& 
" 37) In dieſe Zeit gehört ber Abfall der 3000 Mäcebunier in yfaor 
mie, bie dort durch eine gefchichte Täufhumg zum Gehor ſaur aurislge: 
bracht und von Leonidas heimgefuhrt wurden. Polyaen. IV. 6. 6. 
.. ’°) Die alten Autoren ſchweigen faft gänzlid von diefen Bewegun · 
gen; nur Diodor. XVIIL 41. fagt, Antigonus ſei aufgebrochen El raue 
. mepsvoptvous üysmöses,' au fand er fie mit. bebentender Gtreitmadht 
in Nretopolis, durch welche Stadt der große Weg von der pauphytiihen 
Seeküfte nach Phrygien führt. Es war beim Beginn des Winters 320 
auf 319. Wahrſcheinlich wurde ein Streifzug nad) Phrygien hinein bead ⸗ 
fichtigt, da Antigonus entfernt war. 
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aufubrechen. In Eimaͤrſchen zog ee ſadweſtwaͤrts anf der. 
Straße von Ikonium gen Piſidien; nah 7 Tagen und 7 Raͤch⸗ 
ten hatte er einen Weg vom etwa iſechzig Meilen: gemacht und 
die Defileen der Stadt Kretopolis am Fluſſe Rataraftes ers 
weicht *°).. Die Feinde hatten an nichts weniger. gedacht, als 
daß er fo fchmell zur Stelle fein koͤnnte; es gelang ihm, die 
Berghoͤhen und: fcwer zugänglichen Pläge zu beſetzen and feine 
bedeutende Neutermacht auf die legten Vorhoͤhen gegen das 
Thal vorzufchieben, bewor die Perdittkaner feine Nähe: nuch nur 
ahndeten. Fept endtich fahen die Gegner, die im Thal um 
Xretopolis lagerren, weiche. Geſahr Drahe; ſofort liet Alketas 
das Fußrolk in Schlachtordnung audruͤcken, und eilbe ſelbn 
an. der Spitze feiner Reuterei gegen: die naͤchſte wichtigkke Höhe 
heran, um die feindliche Reuterſchaar, welche fie. berrits des 
fegt hatte, zu werfen. Während ſich nun hier ein Reuterge⸗ 
fecht entſpann und von beiden Selten mit Hartnaͤckigkeit und 
geoßen Bertufien gefämpft wurde, zog Antigonus ſchnell Teine 
übrige Reuterei, an 6008 Pferde ſtark, heran und: warf ih 
mit. derfelben in das: Thal zwiſchen dem Det des Eefschtes und 
den feindlichen Bhafangen, um Atketas mit feinen Reudern abs 
zuſchneiden. Das Mandver gelang; zu gleicher Zeit warf auch 
die von Altetad- angegeiffene Reuterſchaar, Durch. ihee Ueber⸗ 
macht und :da8 Terrain begänftigt, die Feinde. Von Ihren 


**) Die Stadt · Rretopolid wird son’ Mannert (VI. 2. 183) wohl 
mit Mecht für das ſpatere Sozopolis gehalten, woraus der heutige“ 7 
Suſu geworden Des ten beicriehene ‚Bofule, fo. wie Die Mingaben bei 
Polyb. V. 72, ſtimmen mit der landſchaftlichen Zeitmnug..bei Apandall 
IL p. 59. auf das Gluclichſte überein. Die Stadt liegt 5} Stunde füd« 
tih von Sagafaffns‘, 18 nordmärts vom Adalia (Arundell p. 85.), zwei 
runden oftwärts. Liszt bie mertwardige Bergfefle Kremna, von ber aus 
Antigonus aller. Bahricieinkihfeit nach Veranrücte: Wenn. Diver bie 
Entfernung von Kretopolis bis Nora auf 2500 Stadien angiebt, fo Kimmt 
das mit unferer Annahme, daß Nora auf dem Wege nad Razata hin 
und nicht weit von dieſer Stadt lag. — Arundells Vermuthung (IL 
p. 101.), daß Bourdeut am Cingang der Päfle aus Phrvgien ind Ge⸗ 
birge Kretopoliß fei, iſt nicht mit Polybius in Uebereinftimmmung, der da 
fagk, die Gelgier hätten die Paſſe befept gehabt, dethald fei Garſvoris⸗ 
durch die Landſchaft Milyas hindurch gen Kretopolis gekommen. ' 
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Phalangen abgeſchnitten, ‚nen beiden Seiten von Antigonus 
Reuterei eingeſchloſſen, ſahen dieſe hren Umergang vor Augen; 
nur mit. Mühe:amd mit: ungcheurem Verluſt gelang es dene 
Alketas ſich zu:fehien: Phalaugen durchzuſchlagen. — Indeß 
mar, auch das ‚übrige Heer des Antigonus nebſt den Elephan⸗ 
ten üben die Berge herangezegen, und rüdte: in Schlachtord⸗ 
nung gegen.die Perdikkaner heran; ſie ſelbſt waren 6,000 Mann 
Zuvaiß und 900 Reuter Verbändeter ſtark; ihnen gegenüber. 
enttoicheite ſich eine Linie von 40,000 Muan-Fußsolt, 7000 Reus 
teen ‚und 70 Rriegselephanten. Schon. wurden dieſe zur Er⸗ 
öffnung des Gefechtes herangetrieben, ichon fpeengten Die feind⸗ 
lichen Reuteefchaaren auf beiden Bügeln uͤber die Fanken hin⸗ 
aus, wad die ſchweren Phalangen der. Macrdouier ſenkten ſich 
von Den. waldigen Hoͤhen ins Thal hinab; fo fehnell waren: die 
feindlichen Dispofitionen entwickelt, daß keine :Zeit blieb, auch 
nur einiger Maaßen dab Gefecht zu ordnen eder die Flanken 
za decken. Der Tag mar ſchon verloren, che. das Treffen 
begamm. . Beim erfien Angriff wankten Die Phalangen des. Alz 
ketas; umſonſt verfuchten Attalus, Pokemon, Dolimus das Ge⸗ 
fecht zu halten, bald war. die. Flucht allgemein, fie ſelbſt und 
viele der Hauptlente wurden gefangen. Das Gemetzel war _ 
nicht bedeutend, die meiſten Macedomer des.gefchlagenen Hees 
res werfen die Waffen weg und. eugaben-fich dem Antigonus, 
der feinee Seits fie zu Gnaden aufnahm, fie unter feine Phas 
fangen ‚veetheilte und aud ferner. mit moͤglichſter Guͤte und 
Gnade für fih zu gewinnen fuchte do), 

: Mifetad war mit. feinen eigenen Önpaspiken, den pagen · 
umd den treuen Piſtdiern, die in ſeinem ‚Here geweſen waren, 
füdrärts geflohen und hatte ſich in die Stadt Termeſſus ge⸗ 
worfen, welche etwa vier Tagemaͤrſche ſuͤrwaͤrts und jenſeits 
des Gebirges belegen, die: Päfle · beherrfcht, Die ans dem Lhal 
des Kataraltes nach der Alpenlandſchaft Milyas hinauffuͤh⸗ 


) Polyaen, IV. 6. 7. Diodor. XVII. 44. 45. 

#1) Dioder. fagt per& züv Idsy Unaonıorav zal 1üy nuder, 
was weder feine Kinder, nod) feine Sklaven, wie Beffeling meint, ve 
zeichnen kaun. 
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ren 12). Etwa 6000 Pifidier toaren mit ihm, Leute von aus: 
gezeichneter Tapferkeit und Anhaͤnglichkeit; fie wiederholten 
ihm feierlichft das Berfprechen, daß fie ihn nimmer verlaffen 
würden, er möge den Muth nicht ſinken laſſen. Indeß rüdte 
Antigonus mit feiner gefammten Macht heran; er forderte 
Alketas auf, fi zu ergeben. Da viethen nun die Aelteren in 
der Stadt, es nicht bis zum Aeuferften kommen zu laſſen, und 
ſich im Nothfall zur Auslieferung des Alketas zu entfchließen; 
die Juͤngern aber laͤrmten und fchrien, „nie wuͤrden fie 
den Feldherrn verlaſſen,“ fie machten einen Beſchluß, ſich 
mit ihm auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Als nun die 
Alten ſahen, daß alle vernünftigen Vorſtellungen vergeblich 
feien, fo Famen fie in geheimer Verfammlung überein, bei 
nächtlicher Weile Gefandte an Antigonus zu ſchicken und ihm 
anzuzeigen, „daß fie Alfetas entweder lebend oder todt in feine 
Hand liefern würden, er möge einige Tage hindurch leichte 
Angriffe gegen die Stadt machen, um die junge Mannfchaft 
hinaus zulocken, und fi dann in fcheinbarer Flucht zurüds 
ziehen, damit fie ihn verfolgte; während der Zeit würden 
fie Gelegenheit finden, ihre Pläne auszuführen.” So geſchah 
es; und als nun die junge Mannfchaft hinaus war, fo ſchick⸗ 
ten die Alten einige ſtarke und zuverlaͤſſige Männer hin, Alketas 
iu fangen; der aber, fobald er fah, daß Feine Rettung fei, 





42) Termeflus ober Telmiſſus, Anızeuuden vos serois di dv Umdg- 
Baots toriv eis ty MıAudda, Strabo XIV. p. 217. (Tegunoaeıs ol uefoves ” 
auf Münzen und bei Steph. Byz.). General Köhler kam am zweiten Tage 
nach feiner Abreiſe aus Abalia in dieſe Paßgegend (Leake p. 135.). Corancez 
in feinem anonym edirten Itineraire d’une partie peu connue de PAaio 
mineur p. 394. beſchreibt die Gegend fehr genau; hinter den Ruinen 
von Iſindos (vier Stunden nordweitlih von Adalia) Fam er durch einen 
Bald, dann bald in ein Defilee, das von beiden Seiten durch bedeutende 
Raltfteinfelfen gebildet wird; ber Paß felbft erhebt ſich fteil aus der Ebene; 
dort liegen noch viele Trümmer, an ber engften Stelle des Weges geht 
eine bedeutende Mauer hindurch, eine halbe Stunde hinter dem Defilee 
alte Baurefte, Thürme, Mauern ıc. Dieß ſtimmt genau mit der Schilde: 
ruhg des Paul Lucas, der 1706 dieſe Gegenden fah (f. Voyage ed. 
Amster. 1716. p- 243.) 
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eilte, um nicht in die Hand feines Todfelndes zu kommen, ſich 
in: fein Schtwerdt zu ſtuͤrzen. Dana wurde der Leichnam auf 
eine Bank gelegt, mit: einem alten Laken überdecit und vor 
das Thor gebracht, wo Antigonus Leute ihn in Empfang nah⸗ 
men. So endete des Perdikkas Bruder Alletas, mit ihm das 
Hochfieebentde Geflecht des Orontes, das einft der heimiſchen 
Landſchaft Oreſtis feine Fuͤrſten gegeben, das jängft die Hand 
nach dem Diadem Alsganders ausgeſtreckt hatte. 

uls die junge. Mannfchaft dee Pifidier zuruͤckkehrte und 
das Gerücht von der verrätherifchen Ermordung des Alketas 
fat wurde, fo wandte fich ihre ganze Wuth gegen Die Alten; 
mit den Waffen in dee Hand drangen fie in die Thore ein, 
beſetzten · emen Theil: bee Stadt, und befchloffen, diefelde anzus 
zuͤnden, ſich in die Gebirge zu ziehen, In ewiger Feind⸗ 
ſchaft - gegen Antigonus deſſen Provinzen :zu verwüften. Erſt 
das Bitten und Flehen ihrer Aeltern Fonnte fie bewegen, Ihren 
Man - aufzugeben; fie verliegen die Stadt, zerſtreuten ſich in 
die: Berge, um dort nach alter Weile wegelagernd und im 
die Ebene fireifend zu leben. Antigonus aber, nachdem er den 
Leichnam des Affetas drei Tage lang. dem öffentlichen Hohne 
"Preis gegeben, ließ ihn endlih, da ee fchon zu verweſen bes 
gann, unbeerdigt hinwerfen. Mitleidige Piſidier Haben ihn, 
ſo ehrenvoll fie vermochten, begraben *?), 

Antigonus Fehrte auf der Straße, die er gefommen war, 
zuruͤck, um nach Phrygien zu-gehen. Der Gieg über Alketas, 
die vollfommene Vernichtung der perdiffanifchen Parthei, feine 
nun in der That herriſche Stellung in Kleinaſien mochten ihn 
daran denken laſſen, die Pläne, die er lange im Stillen gehegt 
und mit alter Behutfamkeit zur Ausführung vorbereitet hatte, 
zu verwirklichen; eine Heeresmacht von 60,000 Mann Fußvolk, 
40,000 Reutern und 70 Kriegselephanten frand ihm zu Gebotes 
mit diefer Fonnte er fi auch dem mächtigften Gegner gewach⸗ 
fen fühlen. Es mußte fein tweiterer Weg fein, ſich entweder 


‘ 45) Diodor. XVIIL 42. 
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der hoͤchſten Stellung im Reihe felbft zu bemächtigen, oder fie 
und das Königthum, das Fundament, auf dem fie ruhte, zu 
gleicher Zeit anzugreifen und In Frage zu beingen; in beiden 
Faͤllen war Antipater, dem ec feine Wiedesechebung und feine 
jegige Macht dankte, fein nächfter Feind. Ein gluͤcklicher Zus 
fall Half dem Gtrategen über Schwierigkeiten hinweg, die 
mindeftens, da Gewiſſensſcrupel und das Gefühl der Dankbar⸗ 
keit den egoiſtiſchen Mann nicht ſtoͤrten, nicht ohne Zeitverfuft 
zu befeitigen gewefen wären; als er auf: dem Ruͤckwege gen 
Kretopolis gefommen war, kam der Mileſſer Ariſtodemns mit 
Nachrichten aud Europ zu ihm, welche mit einem Schlage 
die Berhaͤltniffe des Reiches umgeftalteten. — 

&ntipater war etwa dor einem. Jahre nach Europa zus 
ruckgekommen; die Aetolier fand. er bereit ‚überwältigt, Theſ⸗ 
ſalien wieder zum Gehorfam zurücgefehet, in Griechenland 
und dem Peloponnes war tepg des Waffenglüdes, das Ans 
fange die Yetolier gehabt, die Ruhe nirgend geftört worden; 
die macedoniſchen Befagungen in den Städten und die Dligars 
chien, die unter verfchiedenen Namen und Formen in den 
wichtigeren Staaten eingeführt oder bewahrt waren, ficherten 
das Volk vor dem gefährlichen Enthuſiasmus der Freiheit, die 
in dieſer Zeit nicht viel mehr al& eine Phraſe war; die einzel 
nen Staaten Griechenlands mit ihren kleinen Dimenfionen, 
ihren Fleinlichen Intereſſen und Eiferfüchteleien traten, den gro⸗ 
fen Bewegungen im Reiche gegenüber, mit jedem Tage mehr 
in den Hintergrund; und wenn fi dennoch die macedoniſchen 
Machthaber darum fümmerten, „was die Griechen ſagten,“ 
fo mar es ihr. ehemaliger Name und die Anerfenntniß der bei 
Ihnen heimifchen und von Ihnen zu entnehmenden Bildung, die 
den #leinen Staaten von Zeit zu Zeit die chimaͤriſche Bedeu⸗ 
tung von Mächten gab, mährend fie in der That nur 
als Stapelpläge der nad Afien auszuführenden Kivilifatign, 
als militairifhe Poften im Kampf der Partheien, als Gegen: 
fände des Mitleids und der Großmuth galten, denen das 
politifche Almofen der Freiheit zu fpenden, dem einen oder ans 

. . 12* 
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deren Machthaber einen guten Ramen vor der Welt gewähren 
fonnte. So vor Allen Athen. Durch den Ausgang des lami⸗ 
ſchen Keieges war die Stadt im Grunde um ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
digfeit und ihre Demokratie gefommen; doch hatte fie Frieden 
nah Außen, Ruhe im Innern, und ſchnell hob fie ſich zu 
neuem Wohlftand **). Sie war in den Händen zweier Män- 
nee, die in fehe verfchiedenen Tendenzen der macebonifchen 
Sache ergeben zu fein fehlenen; Phocion und Demades Bilden 
einen Gegenfag der Charactere, der Denk⸗ und Handlungsweiſe, 
den man als typiſch für das damalige Athen überhaupt ans 
fehen Tann. Beide find, wenn auch auf der Rednerbuͤhne 
oder am Ruder des Staates, durchaus Männer, des Pridatle⸗ 
bens: der alte Phocion in der Weife eines Hausvaters, der nur 
Ruhe toill, der ſich gern durch den äußeren Schein von fried⸗ 
lichen und mwohlgefägten Verhaͤltniſſen täufchen läßt, als: feien 
die Seinigen gluͤcklich, der, ehrwuͤrdig durch feine Rechtlichkeit, 
ohne Egoismus, ohne anderer Gedanken, als den Seinen, mehr 
vielleicht als ſie ſelbſt wollen, zu nuͤtzen oder zu rathen, mit 
dem gluͤcklichen Wahne, Alles ſei fo, wie er es macht oder 
fieht, dem Grabe entgegengeht; mitten in der ungeheuren Auf- 
vegung der Zeit möchte er fein Volk in ftiller Zuruͤckgezogen⸗ 
heit leben lehren, tie er felbft, von Königen und Feldherrn 
. mit Gnaden überhäuft, es für feine ſchoͤnſte Tugend hält, 
ihrer Gnade auch entbehren zu Fönnen; ec entfernt, fo viel er 
vermag, die unruhigen Köpfe von dem Öffentlichen Weſen, er 
bemüht ſich den Athenern die Neigung zum Aderbau und zum 
ländlichen Leben wieder zu erwecken. Anders Demades; er iR von 
vollendetem Egoismus; ohne andere Ruͤckſichten und Intereſſen 
als feine perfönlichen, fieht er in feinen Verhaͤltniſſen zur Bas 
terftadt nur eine Gelegenheit, etwas zu gelten oder zu gewin⸗ 
nen; er beflagt es, nur ein Athener zu fein; in den Hofintri⸗ 
guen Macedoniens, in den Zerrſpielen der Partheien im Reich 


«*) Diod. XVOL 48. zö Aoımöy dragdyws molıreväuero: zal Tür 
xögav Ges zagnovueyo Tayb ars ovalus rgooavedgauor. 
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wuͤrde er ſich an feiner Stelle fuͤhlen; er hat nicht den Ehr⸗ 
geiz, dee Machthaber Gnade zu gewinnen oder auch zu vers 
ſchmaͤhen, noch den Patriotismus, feinem Staat irgend eine 
Rolle in den Welthändeln geben zu wollen; und dennoch kann 
er mie ruhen, muß inteiguiven, muß haben, um wieder vergeus 
den, muß gelten, um von fi reden machen zu Fönnen; er ift 
voller Talent, aber ohne Charakter, geiftreich, aber überall obers 
Rächlich, er iſt von feltener Beredſamkeit, frappant, bilderreich, 
von aufeegender Heftigfeit; er hat auch in feinen veiferen 
Jahren noch das Fahrige und renommirende Wefen eines jungen 
Menſchen, er iſt der Alcibiades in diefer heruntergefommenen 
Zeit Athens. 

&o die beiden Männer, die in Athen das macedonifche 
Intereſſe vertreten. Antipater pflegte zu fagen: „beide feien 
feine Freunde, aber den. einen Fönne er nicht bereden etwas 
anzunehmen, den anderen nicht fatt machen, wie viel er ihm 
auch gebe;” und von Demades: „er fei wie ein Opferthier, 
von dem endlich auch nichts als Zunge und Bau übrig 
bleibe” **). Beben beiden fand Menyllus, der Befehlshaber 
der macedoniſchen Befagung in Munychia, ein billig denfender 
und dem Phocion befreundeter Mann; "daß er dennoch den 
Athenern läftig war, lag in der Natur der Sache; fie hatten 
gehofft, daß Antipater, wenn die neue Ordnung der Dinge 
eingefuͤhrt wäre, ihn und feine Truppen zurüdziehen würde; 
fie ſelbſt ſchien ja die beſte Garantie für die Aufrechterhaltung 
des Friedens. Dennoch tar die Befakung nun ſchon volle 
zwei Jahre da; die Bürger baten Phocion, er möge ſich des 
Halb bei Antipater verwenden; er weigerte es, nicht bloß, weil 
er fi feinen gluͤcklichen Erfolg verſprach, fondeen weil er 
glaubte, daß die größere Ordnung und Ruhe in dem öffent: 
lichen Leben die Folge der Furcht vor den nahen Macedoniern 


) Diefe und ähnliche Anekdoten hat Plutarch im Leben des Pho: 
ion und mach feiner Weiſe auch fonft erzählt. Weiteres zur Eharakterifik 
des Demabes findet man in Herrn 2’Hardy’s Differtation (de Demade, 
Berolini 4834) bei einander. - 
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fei; wohl aber echielt ee von Antipater Ermaͤßigung der Konz 
tributionen und weitere Zahlungstermine. — Dann mandte 
ſich die Buͤrgerſchaft an Demades mit ‚derfelben Bitte; und 
diefer übernahm gern eine Sendung, in der er feinen Einfluß 
auf den mädtigften Mann der Zeit befunden zu koͤnnen 
hoffte; freilich hatte ex fein Verhaͤltniß zu Antipater in der 
Zeit, als Perdikkas in Aſien fiegeeih war und die Aectolier 
gen Theflalien vordrangen, mehr als vernachlaͤſſigt; er Hoffte 
jedoch, daß feine damaligen Verhandlungen vollkommenes Ge⸗ 
heimniß geblieben ſeien. &o ging er mit dem Ende des Jah: 
res 320, von feinem Sohne Demeas begleitet, gen Macedonien. 
Es war zu feinem Verderben; denn Antipater hatte unter den 
Papieren des Perdikkas auc Briefe des Demades gefunden, 
in denen diefer den Reichsverweſer aufforderte, „er möge nach 
Griechenland fommen, möge es befreien, mit einem alten 
und morfchen Stricke (fo bezeichnet er Antipater) fei es ges 
bunden.” Antipater war bereits Fränfelnd, Kaſſander um 
ihn *°). Nun Fam Demades; er ſprach in feiner Weife 
heftig und hochmuͤthig, „daß Athen der Befagung ferner nicht 
mehr bedürfe, daß e8 Zeit fei, die verheißene Zurheberufung 
derfelben zu veranlaffen.” Ohne ihm zu antworten, gebot Au⸗ 
tipater, beide, Vater und Sohn, ald Gefangene abzuführen; es 
wurde nicht beachtet, daß fie als Gefandte perfönlihe Sicher⸗ 
beit fordern durften. Zum Unrecht wurde die geäßlithfte Grau⸗ 
ſamkeit hinzugefügt; Kaffander ließ erft den Sohn vor den 
Augen des Vaterd und faft in deflen Schoofe ermorden, fo 
daß den das warme Blut beſpruͤtzte; dann befahl er unter 
den heftigften Schmähungen über feine Verraͤtherei and Un 
dankbarkeit, ihn felbft zu durchbohren 1”). 


4°) Arrian. ap. Phot. 70. a. 4. und Plutarch. Demosth. 31. bes 
richtet, daß Dinar der Korinthier des Demades Ankläger gewefen fei; dieß 
iſt entweder ber berühmte Redner oder der Bermeier des Peloponnes, der 
348, als er um Furſprache für die verflagten Dligarchen Athens einzuler 
gen, zu Polyfperhon Fam , hingerichtet wurrde. Lehteres ſcheint ungleich 
wahrfejeinticher. 

7) Arrian. L c. Diodor. XVII. 48. Plutarch. Phocion 30. fagt, 
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Nicht lange follte Antipater den athendifchen Redner 
überleben; er mar bereits im Greifenalter und kraͤnkelte viel⸗ 
fach; dießz mochte ihn beivogen haben, feinen Sohn Kaffander 
aus Afien abzurufen und ihm einen Theil der Befchäfte der 
Neichsverweſung zu Äbertragen *°). Ge:fählte feinen Tod her⸗ 
annahen; fah er zurüc auf fein Leben, fo hatte er Bieles 
ruhmwardig und gluͤcklich hinausgefuͤhrt; aber zu vorfidhtig, 
um je nach dem Höcften, tie wohl Perdikfas, die. Hand 
auszuſtrecken, zu felbftfächtig und engherzig, um ſich treu und 
ohne Ruͤckhalt dem wahren Intereſſe feiner. angeftammten Koͤ⸗ 
nige zu widmen, hatte er jegt weder den Muth noch die Macht, 
feine Würde und feine Statthalterfhaft als einen Beſitz auf 
fein Geſchlecht zu erwerben. Ihn beftimmte nicht etwa die 
Sorge für das Königthum oder der Wunfh, was er fein 
Leben hindurch, dem eigenen fetbftifchen Intereſſe folgend, gegen 
das Herrſcherhaus Unverantwortliches gethan, wieder gut zu 
machen; tie gern er auch feinem Yelteftgebornen Macht und 
Würden übergeben hätte, er wußte zu gut, wie diefem harten 
‚und jähzornigen Kaflander die Macedonier abgeneigt waren. 
Er folgte der allgemeinen Stimme, wenn er den alten und 
ehrenwerthen Polpfperchon, der einft mit Kraterus die Vete⸗ 
ranen von Opis in die Heimath geführt hatte, zum Reiches 
verwefer und zu feinem Nachfolger in Macedonien ernannte; 
feinem Sohn Kaffander ließ er die Chiliarchie, die ihm bereits 
gegeben war 1°). Weiteres änderte er in den Angelegenheiten 
des Meiches nicht; dieß waren feine legten Anordnungen; 
ſterbend noch warnte ee Polpfperchon und Kaffander, um 


" Demades habe mit Antigonus jene Unterhanblungen gepflogen; gewiß 
irrig. Gänzlich verwirrt (deinen die Angaben des Guidas über des 
Redners Ausgang. 

49) Es iſt nicht zu ermitteln, warn und wie Kaſſander aus Aflen 
und dem Lager des Antigonus gegangen; doch muß die, wie die Folge 
zeigt, unter freundſchaftlichen Formen geſchehen fein. Dexippus ap. 
Syncell. p. 504. ed. Bon. fagt: oiv zö margl ziv Ayıdalov zu 
Aefaydoov Bioızei Buoılelav $v Mexıdsoır. 

4°) Diodor. XVIIL 48. 
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feinen Preis die Macht in die Hände der fuͤrſtlichen Frauen 
kommen zu laffen *°). 

Antipater farb im Anfange des Jahres 319, “etwa 
80 Jahre alt; nicht bloß fein Tod war für das Reich von 
außerorbentlichen Zolgen; gleichzeitig mit ihm und durch den⸗ 
felben beguͤnſtigt tritt eine neue Verwickelung der Berhältniffe 


hervor, in dee dem Koͤnigthume beſtimmt war, gänzlich zu 
umterliegen. — 


®*) Diodor. XIX. 11. 
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Erfies Kapitel. 
319 — 316. 


Heberfäht. — Das konigliche Haus. — Polyſperchon NReichsverweſer. — 
Kaflanders Flucht. — Polyfperhons Maafregeln. — Eumenes Flucht 
aus Rora. — Eumenes bei den Argpraspiden. — Nachſtellungen ger 
gen Eumenes. — Antigonus Stelung. — Aerhidaus Pläne. — dia⸗ 

-tigonus gegen Arrhidaus. — Antigonus befeht Bydien. — Kaſſander 
bei Antigonus. — Polyſperchon proclamirt die Freiheit der Dellenen. 
- Partheitampf in Athen. — Phocions Tod. — Kaſſander im 
Pirdens. — Polyfperchon vor Megalopolis. — Seekrieg zwiſchen Klis 
tus und Antigonus. — Kaſſander gewinnt Athen. — Nikanors Tod. 
— Eurpdioes Bund mit Kaſſander. — Dlympias , Rüdtche nah 
Macedonien. — Philipps und Eurpdices Tod. — Kaſſanders Zug 
nad} Macedonien. — Aeacides von Eyirus verjagt. — Diympias in 
Pella belagert, — Dlympies Tod, — Kaſſandet Herr von Macedonien. 


An Zofge der Theilung von Zoiparabifus war des Adnigthum 
Aiexanders von Afien nad Gutopa in das Land feines Urs 
ſprunges guruͤckgefuͤhrt; es hatte aufgehört, in ſelbſtſtaͤndiger 
und Ehrfurcht gebietender Macht vertreten zn werden; der 
Statthalter von Macedonien nahm es mit dem Namen eines 
Reichsverweſers in ſeine Huth. So trat das heimathliche 
Macedonien, den übrigen Theilen des großen Reiches gegen⸗ 
Aber, in ein Verhaͤltuiß, das vollkommen gegen die Abſichten 
des geoßen Stifters der Monarchie war; und indem das Koͤ⸗— 
nigthum, das Alerxander zu einem wahrhaft heienififchen zu 
entwickeln begonnen hatte, in das Macedoniſche zuruͤckgedraͤngt 
wurde, verlor es die Feſtigkeit, uͤber jene aſiatiſchen Laͤnder zu 
herrſchen, welche fuͤr das helleniſtiſche Leben gewonnen waren. 
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Mennen twir fo die Durchorigung des geiechifchen und mor⸗ 
genländifchen Wefens überhaupt, fo haben die großen Ver⸗ 
ſchiedenheiten der aftatifchen Länder» und Voͤlkerverhaͤltniſſe 
zu verſchiedenartige Elemente in jene Werbindung gebracht, 
als daß fie nicht im Verlauf der Zeit ſich in vielfache Modis 
ficationen Hätte ſondern müffen; aber noch waren alle diefe 
Elemente durcheinander gerättelt, in heftiger Gaͤhrung bei ein 
ander, und die Diadochenkaͤmpfe bezeichnen den langen und 
blutigen Proceß, durch den fie ſich endfich fondern follten. Um 
dieß möglich zu machen, hat die Einigung zu einem Reihe uns 
teegehen, haben die macedonifhen Machthaber in Europa, 
Aften und Afrika erft das Königthum, durch welches fie be⸗ 
ftellt waren, dann ſich feldft, fo Tange fie noch Macedonier an 
der Spige macedonifcher Heere waren, verfolgen und vertilgen 
.möffen, damit fich endlich unter der Einheit einer hellentſtifchen 
Weltbildung "in gefonderten Koͤnigreichen die umgerandelten 
Volksthämlichfeiten hervorthun konnten. 

Man ſagt, die Geſchichte iſt gerecht; ſie iſt es gegen die 
Principien, nimmermehr gegen die Perſoͤnlichkeiten. Oder 
iſt es Gerechtigkeit, daß die Groͤße Alexanders von ſeinem 
Geſchlecht mit graͤßlichem und ſchmachvollem Untergange 
hat gebuͤßt werden muͤſſen? Es iſt ein ſchweres und er⸗ 
ſchuͤtterndes Verhaͤngniß, das Schritt vor Schritt und mit 
kalter Conſequenz das Koͤnigehaus dem unvermeidlichen Ver⸗ 
derben entgegenfuͤhrt und es ſchuldig werden läßt; damit. es 
irrend, ſtrauchelnd und Vergeltung weckend deſto gewifſer fein 
Ende finde. Wäre dem großen Könige der Erbe verſagt ger 
weſen, fo hätten fich feine Getreuen in die Beute theilen und 
fein Bedächtnig ehren mögen; nun ift es ein nachgebornes 
Kind, ein Knabe Baſtard, ein blödfinniger Bruder, eine greife 
Mutter, Schweſtern, auf welche widernatäclih der Muth und 
die Entſchloſſenheit, die den Söhnen und dem Bruder zum 
Ruhme.gereicht hätten, vererbt if. Ars nicht natückkp, dag 
fie die Gewalt, die Alexander ihrem Haufe gegründet, und die 
mm von tseulofen, felbffüchtigen, nach eigener Herrſchaft lüc 
freenen Großen übel verwaltet wird, zu bewahren oder für 


‚ 





gewangen. Dort auch lebt bie Lönigliche Wittwe Btorane, 

des Kindes Mutter, dem Alexanders 
Rech gebuͤhrte; fie iſt eine Fremde unter den Macedoniern, 
an dem europäffchen Hefe, an dem Throne, defien Erben fie 
geboren. Hier herrſcht Antipater; und nicht vermögend, die 
Satrapen des Reiches, das er vertvefet, in Ordnung und Ehr⸗ 
erbietung zu halten, gleichgultig gegen des Laglden Invafion 
nah Sprien, blind gegen die Fahnen Fortſchritte des Antigos 
mas, übt ee feine alte Kraft, das Fönigliche Haus nieder zu 

cen. 


J 


Antipater ſtarb und das Regiment ging über auf Polp⸗ 
ſperchon. Diefer war aus der Landſchaft Stymphda, auf der 
Grenze zwiſchen Macedonien und etolien, gebürtig *) und aus 





») Tzetses ad Lycoph. v. Daher nennt ſanias 
gm. ihn Panfe 


4190 Yolyfperion Beidhkverweier. 21. — Bi 


dem Geſchlecht der ehemaligen Fuͤrſten dieſes Laͤndchens 2); 
er war unter Alexander einer der Phalangenfuͤhren geweſen, 
und hatte ſich bei mehreren Gelegenheiten als tapferen und 
tuͤchtigen Befehlshaber bewaͤhrt; im ‚Jahre 324 war fr mit 
den Veteranen von. Opis aus nach. der: Heimath zuruͤckgekehrt 
und hatte hei der Kraͤnklichkeit des Kraterus das zwaite Roms 
mando uͤber dieſe Schaaren erhalten. Die Macedonler hielten 
ſehr viel von:igm °), er war ein biederer alter. Lriegamann, 
derb und / von ſeldattſcher Luſtigkeit; beim Weine fah' man ihn 
nicht felten, alt wie er war, bar Waſfenrock bei Seite legen 
und im Krofodmantel mit -ficppuifchen Schuhen feisen Tanz 
machen *); pflichtgetreu, brav und in jeber untergeordneten 
Stellung brauchbar, war er- nicht. bedeutend. genug, dad Koͤ⸗ 
wigthum in fo ſchwierigen Zeitläuften zu vertreten. Das Vers 
moͤchtniß Antipaters hatte ihm eine Stelle anvertraut, der er 
auf Peine Weife gewachfen war, amd. die Schwierigkeit derſel⸗ 
ben, die er nicht einmal in ihrer ganzen folgereichen: Ausdehs 
mung. zu überfchauen vermochte, trieb ‚ihn bald zu Halbheiten, 
Misgriffen, falſchen und unwuͤrdigen Maaßregeln, wie fr Nies 
mand von einem ſonſt fo ehrenwerthen Charakter erwartet 
haben kann. Es mag Polyſperchvns Abſicht geweſen fein, in 
dem Sinne feines Vorgaͤngers das Reich zu verwefen; auch 
Antipater hatte den übrigen Satrapen km Grunde killes mach 
geſehen, und ſich begnuͤgt, Herr des koͤniglichen Hauſes, derr 
in Macedonien und Griechenland zu fein Aber Polpſperchon 


?) Dieß nach der Analogie anderer Phalangenführer und nach dem 
Ausorud eytophrons: Atolxoy mmoöuös, wog Tjepes: Holvantozur & 
Tuugalos, Adlxor Aacıkeur. Tunpeidı, ’Hnegenixio Eövos, xad 
AMldızes önolws. Daß Polyfperhon mit dem Geſchiecht des Gtymphäers 
Andromenes verwandt gemefen, bürfte aus dem Borkommen des Namens 
Simmias in beiden Häufern wahrfcheinfich fein. 

®) Duris ap- Athen. IV. 155. c. olderös Maxedöyoy örra dei- 
Teg0v obte zark ziy sparnylay oies zard ryy dflmorr. Und Diodor. 
XVIL 48. ngeoßüraror oxedov Övıa züv 15 "Altkdydgg auspazsv- 
ubvor xal rıuopevoy ind ıüy xar& zjv Muxsdorlav. Der König 
a araeti Polnfhon für den beften gelbherrn. 





1m Mffenbar: m 
gab den Einfiuß Iber die Gutrapien des Reihed, zu dem ibm 
feine 2ürde berechtigte, Gin, ofme Die heimliche Recht mic 
Sicherheit zu befipen, mit Gehigfeit handhaben zu fünmen; er 
wer Laffender, Untipaterd Sofa, der feine Macht web feine 
Wäxde in Trage ſtelte, der ihn yevang, Natipaterd Politik in 
Desichung anf dab Limigfihe Hand aufzugeben, ber Im im 


ters Tod gab ihm den Vorwand, ſich mit feinen Freunden 
vom Hofe zu entfernen, und quf das Land zu gehen; bier 
teilte ee jedem einzeln mit, was er fürchte und Hoffe und 
beabfichtige, und verficherte fi ihrer Treue; er ſchickte ſchleu⸗ 


, 
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laft-den «ihn toeu’ergebenen Oifanoe nach Mumpchla, damit 
der‘, ‚bevor‘ die Nachricht von Autipater6 Tod. und den neuen 


", 9morömungen fi) dahin verbreitete, den bißherigen Befehlkha- 


bee Meriptins abidfete und die Führer dee Stadt in Pflicht 
nehme; eben fo wurde am die anderen Staaten Griechenlands 
geſchickt und mit den dortigen Oligarchen Namens des Kaſſan⸗ 
. dee enge Verbindung gefeploflen: Andere Gefandtſchaften gins 
gen nach Aſien an die Satrapen und Strategen: „Antipater 
fei todt, amd nicht Kaſſander, fonderw Polyſperchon zum Reiches 
verweſer ernannt; der fei mit Polemon und Attalns verwandt, 
und man: konne verausfehen,: daß die kaum bemältigte perdik⸗ 
kaniſche Parthei noch einmal ihr Haupt erheben werde; es fei 
das:· Intereſſe Alter, ſolchem Unweſen zu ſteuern; er, Raflander, 
verſche ſich ihres Beiſtandes, um einer Unorduung entgegen⸗ 
zutreten, die von ſeinem unvergeßlichen Vater in der ſchwachen 
Stunde des Sterbens beliebt worden ſei.“ Beſonders an Pto⸗ 
lemaͤus wandte er ſich mit der Aufforderung um Unterſtuͤtzung; 
er erinnerte Ihn an Ihre Berfchtwägerung und biäherige Freund⸗ 
ſchaft, er zeigte ihm Die Gefahren, die Poteſperchens Ernen⸗ 
nung. für-alle: Machthaber des Reiches, beſonders aber fhr 
Ptolemdus ſelbſt herbeifuͤhre, er forderte Ihn auf, ein Schutz⸗ 
und Trutzbuͤndalß zur Sicherung ihres gemeinſamen Intereſſes 
au ſchließen und fofort eine Flotte von der phöniciihen Kuͤſte 
ans in Den Helleepont zu fenden, um mindeftens der nächften 
Gefahe vorzubeugen *). Während diefe Botſchaften nach als 
fen Seiten hin ausgingen, and während heimfich die treuften 
Freunde Raffanderd mit Geld, Waffen und allem zur Flucht 
Röthigen nach dem Hellespont eilten, fuhr er felbft fort, ſchein⸗ 
bar unthaͤtig und um die Weithändel unbefümmert, in laͤnd⸗ 
licher Stille feiner Trauer zu leben; dann wurde ein großes 
Jagdfeft von mehreren Tagen angefegt, den Ehiliacchen zu 
zerſtreuen, hieß es, „er wolle verfuchen, ob er nun endlich eins 
mal außer der Wildbahn ‚einen Eber treffen und ihn erlegen 
koͤnne, um unter den Macedoniern, wenn fie beim Mahle laͤ— 





*) Diedor. xvm 49. 54. 
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gen, nicht allein figen zu müffen“ *); denn das war unter ih⸗ 
nen alte Sitte. So 309 Kaffander mit feinen Freunden in 
die waldigen Grenzgebirge, zu jagen; und ſchon mochte ſich 
Polyſperchon Gluͤck wuͤnſchen, daß der gefürchtete Ehillarch 
von der Bühne der Reichsangelegenheiten abzutreten ſchien. 
Da Fam die Nachricht, Kaffander fei bei jener großen Jagd 
heimlich aus Macedonien entwichen, fei im Cherſones anges 
fonmen, habe dort bereits feine -Sreunde.getroffen, fei nach 
Alien hinuͤbergezogen, um fi mit Antigonus zu vereinigen; 
bald darauf erfuhr man, daß Antigonus den Ehiliarchen wirk⸗ 
lich aufgenommen und ihm den twirffamften Beiftand gegen 
Polyſperchon verſprochen habe, daß eben fo Ptolemdus mit 
Kaflander ein Buͤndniß abgefchloffen und ſich anheiſchig ges 
macht habe, ihn bei feinen Anfprüchen gegen den Reichsver⸗ 
wefer auf jede Weife zu unterſtuͤtzen, daß Kaſſander in den 
griechiſchen Staaten fi die Machthaber zu gewinnen, nament⸗ 
lich Rifanor in den Befig von Munychia zu bringen gewußt 
habe. Es konnte dem’ Reichsvertvefer nicht zweifelhaft fein, 
daß ihm ein furchtbarer Kampf bevorftehe; es Fam Alles dar- 
auf an, ſchnelle und fichere Mittel zu ergreifen, um fo dro⸗ 
hender Gefahr vorzubeugen oder zu begegnen. 

Deshalb berief Polyſperchon fofort die Befehlshaber des 
Heeres und die Vornehmften des Landes; er theilte ihnen die 
Nachrichten mit, die ihm zugefommen waren: „man müffe ver⸗ 
muthen, daß Kaffander ſich zunächft nach Griechenland wen⸗ 
den werde; dort fein die macedonifchen Befagungen und deren 
Befehlshaber, die fein Vater Antipater und zum Theil er felbft 
noch in defien Namen beftellt habe; die Oligarchien in den eins P 
zelnen Staaten beftänden aus Freunden und Anhängern Antis 
paterd und würden gewiß feinem Sohne zu Dienften fein; 
Kaſſander fei im Bunde mit Ptolemäus, dem ſchon zu maͤch⸗ 
tigen Satrapen von Aegppten und Syrien, und mit Antigo⸗ 
nus, der offenbar von den Königen abgefallen fei; beide häts 
ten bedeutende Geld⸗ und Streitmittel, fie hätten die reichften 


©) Athen. L. 48. a, 
13 
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und beoöffertften Länder der Monarchie in ihren Händen; ihe 
Streben, fi von dem Königthum unabhängig zu machen, 
fei Riemanden mehr ein Geheimniß; fie würden den Kampf, 
zu dem fie Raflander aufgerufen, in diefer Hoffnung mit um 
fo größerem Eifer übernehmen; es frage fi, wie ihnen zu 
begegnen fei.” Vielfach wurde hin und her überlegt; vor Als 
lem erfannte man, daß den Feinden Griechenland gefperet wer⸗ 
den muͤſſe; es wurde befchloffen, daß den Griechen die Frei⸗ 
beit wiedergegeben, überall die von Antipater eingeführten Oli⸗ 
garchien aufgehoben werden follten; auf diefe Welfe, glaubte 
man, werde einer Invafion Kaſſanders auf das Sicherſte vor⸗ 
gebeugt, großer Ruhm unter den Hellenen, und die beften Ras 
men dee Zeit für Polpſperchons Sache gewonnen werben. 
Sofort wurden die bei Hofe anweſenden Gefandten der helles 
niſchen Staaten in die Verſammlung berufen, ed wurde ihnen 
die Freiheitsurkunde zugeftellt, um fofort in Die Heimath zu 
veifen und dort den Gemeinden die gnädige Entfcpliegung der 
Könige und Generale Macedoniend mitzutheilen 7). Diefer 
Maaßregel folgte eine zweite nicht minder wichtige; Kaffander 
war mehr noch als fein Water Antipater mit dem Föniglichen 
Haufe verfeindet, und feine jegige Verbindung mit Antigonus 
und Ptolemäus, deren Streben und Abfall vom Koͤnigthum 
ſchon deutlich genug hervorgetreten war, ftellte ihn dem koͤnig⸗ 
lichen Haufe als offenbaren Feind gegenüber; es war natürs 
lich, daß Polyſperchon um fo entfchiedener als deſſen Beſchuͤtzer 
auftrat, daß er die Vortheile, die ihm der Name des Könige 
thums und deffen großes Gewicht unter den Macedoniern dar⸗ 
bot, auf jede Weife benugte, daß er mit dem Haupte der as 
milie, der von Antipater und Kaſſander vielfach gekraͤnkten 
Olympias, die engfte Verbindung zu knuͤpfen fuchte. Er fandte 
deshalb nah Epirus und ließ die Königin Mutter auffordern, 
„fie möge nach Macedonien zuruͤckkehren, die Erziehung des 
jungen Königs Alerander zu leiten; er werde fi gluͤcklich 


) Diodor. XVIIL 55. zi# zör Baoıldoy xal ro nyeuöyer eis 
robs "Elinvas euyoay. 
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ſchaͤtzen, fie mit der ihrem Range gebährenden Auszeichnung 
dem Königreiche wiederzugeben, das fie Antipaterd und Kaflan- 
ders Verfolgungen zu meiden gezwungen hätten“ *). Endlich 
wurde in der don Polpfperchon berufenen Berfammlung eine 
deitte Maaßregel beſchloſſen, welche, wenn ‘fie die erwuͤnſchte 
Annahme fand, für den bevorftehenden Kampf die größten Er⸗ 
folge verſprach. Bereits gegen Ende des vorigen Jahres hatte 
Qumenes, in Nora eingefchlofien, dem damaligen Reichsverwe⸗ 
fer eröffnet, „Daß Antigonus fichtlich Anftalten treffe, fih vom 
Königthume loßzureißen, daß er die ihm von dem Strategen 
gemachten Anträge zurücgewiefen, daß er Gut und Blut für 
das Pönigliche Haus- zu opfern bereit fe.” Man wußte, daß 
ſich Eumenes noch auf feiner Bergfefte hielt, man war gewiß, 
da er mit Antigonus nimmermehr gemeinfchaftlihe Sache 
machen werde; er war der Mann, den Feinden des Königs 
thums in Aſien die Spige zu bieten; gewann Polvſperchon ihn, 


fo war der Sieg in Afien fo gut tie entſchieden. Deshalb 


wurde im Namen der Könige an ihn gefendet: „jegt ſei feine Zeit 
gefommen, er möge fich auf feine Unterhandfungen mit Antigo⸗ 
nus einfaffen, er möge in feiner Treue gegen die Könige vers 
harten; Polpfpecchon erwarte feine Entfchliegung, ob er nach 
Macedonien fommen und mit ihm gemeinfchaftlih das Amt 
eines Reichöverwefers führen wolle, oder ob er es für beſſer 
halte, als unumfchränftee Steateg über ganz Afien zu bleiben 
und mit den nöthigen Mitteln an Geld und Truppen ausge 
rüftet, den Krieg gegen Antigonus zu führen, der es Fein Hehl 
mehr Habe, abteünnig geworden zu fein; es werde ihm von 
den Königen hiemit die Satrapie, die ihm Antigonus entriflen, 
fo wie aller Befig, alle Schenfungen und Güter, die er in 
Afien gehabt, beftätigt; zur Cntſchaͤdigung für feine biöherigen 
Berluſte möge er fi) 500 Talente aus dem kuͤrzlich von den 
Argyraspiden nach Kyinda gebrachten Schage entnehmen; die 
3000 Argyraspiden felbft feien angerviefen, ihm den Eid zu lei⸗ 


®) Diodor. XVII. 49. zul diarolseiy dv Maxsdorig, vi Banılı- 
zie Iyovoay eosaolay, cf. Wesseling ad h. L. 
13* 
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fen; das fei feines Namens wuͤrdig, für das vielgefährdete 
Föniglihe Haus zu forgen und zu denken, wie er bisher unter 
den Treuen der Treufte geweſen fei; wenn er aber größerer 
Heeresmacht bedürfe, fo würde er felbft, der Reichsverweſer, 
mit den Königen und der gefammten Heeresmacht Macedor 
niens gen Afien eilen, um die Verräther, die das Gedaͤchtniß 
Aleranders fhändeten, mit ihm zu ftrafen.” 

Nicht leicht hätte der Reichsverweſer unter fo ſchwierigen 
Verhättniffen glücklichere Verbindungen fuchen Fönnen; nament⸗ 
lich war es mohlberechnet, daß er Eumenes zum Schutze des 
koͤniglichen Haufes aufrief. Mehrere Monate hindurch hatte 
diefee auf feiner Felfendurg mit ungebeugter Hartnaͤckigkeit 
den Belagerern getroßt ?), hatte ihnen auf vielfache Weiſe 
Abbruch gethan, ohne felbft von ihnen erreicht werden zu koͤn⸗ 
nen, übte feine Pferde in dee engen Burg, ſcherzte bei mager 
ver Koft mit feinen Getreuen, und erwartete ruhig und von 
aller Verbindung mit der Welt draußen abgefchnitten, was 
ihm die Zeit bringen werde. So war der Winter vergangen, 
fo fam der Srähling; es ftarb in Europa Antipater, Kaſſander 
fluͤchtete zum Antigonus, es rüftete ſich ein geoßer Kampf ger 
gen den neuen Reichsverwefer und gegen die Könige; von alle 
dem mußte Eumenes noch nichts; er meinte, fein Freund Hie⸗ 
ronymus unterhandle noch. mit Antipater und werde fi naͤch⸗ 
ſtens mit guter Botſchaft auf die Felſenburg ſchleichen !°). 
Dann erfchien eines Tages Hieronymus wirklich, aber offen 
Pundig und von den Belagernden ehrenvoll geleitet, vor dem 


®) Diodor. XVII. 53. fagt ungenau &viavatov ovans züs nolog- 
xlag. Cornel. Eumenes 5. hat das Richtige: tenuit se uno loco quam- 
diu fuit hiems — ver adpropinquabat, simulata deditione etc, Die 
Belagerung Bann nicht viel über ein halbes Jahr gewährt haben. Diodor 
erzählt den Abzug aus Nora und das Nachſtfolgende, was zuverläffig in 
das Jahr 319 gehört, nad) feiner Weife, indem er Grüheres des Zufams 
menhanges wegen fpäter erwähnt, unter dem Zahre 318. 

10) Ic weiß nicht woher die Angabe bei Justin. XIV. 2. a quo 
(Antipatro) cum auxilia Eumeni missa Antigonus didicisset, ab 
obsidione recessit. Wenigſtens in den Zufammenhang der Begeben- 
beiten, der uns überliefert if, paßt Re durchaus nicht. 
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Thoren der Burg; er verfündete feinem Freunde, „wie unge: 
mein fi die Lage der Dinge geändert; er fomme jegt von 
Antigonus gefendet, der ihm nicht bloß feine früheren Anträge 
wiederhofe; er möge des fräheren Krieges, fo bitte der Stra⸗ 
teg, vergefien, möge mit ihm Freundſchaft und Waffenbuͤndniß 
fließen, möge der erfte unter feinen Befehlshabern, Theilha⸗ 
ber aller feiner Erfolge werden; Antigonus fichere ihm größere 
Befigungen als er je gehabt und Erweiterung feiner Satrapie 
zu; fo viel für jet, Größeres hoffe er bald Hinzufügen 
zu koͤnnen; es handle ſich darum, gegen den jegigen Reiche: 
verwefer Polyſperchon zu Fampfen; Kaflander werde nur unter 
bedeutenden Opfern deſſen Stelle erhalten; er, Antigonus, werde 
dann über Afien Here fein; er wuͤnſche nichts fehnlicher, als 
dann dem tapfern Satrapen von Kappadocien zu großem 
Danke verpflichtet zu fein.” Eumenes durchſchaute mit ſchnel⸗ 
lem und ficheren Blick die Lage der Dinge; ed waren die Ver 
haͤltniſſe gefommen, wie er fie nur wuͤnſchen konnte; aber Als 
ies, was ihn jemals beftimmt hatte, ſich der Sache des Koͤ⸗ 
nigthums hinzugeben, galt jegt im erhöhten Grade. Indeß 
zeigte er fi, mit Antigonus in Verbindung zu treten, geneigt: 
er ließ ſich die Urfunde des gegenfeitigen Vertrages einhaͤndi⸗ 
gen; in derfelben war der Könige fm Eingange nur obenhin 
erwähnt, alles Webrige und namentlich die Formel des Eides 
fautete nur auf Antigonus; Eumenes veränderte die Formel 
dahin, daß die Namen der Könige Philipp und Aegander und 
der Königin Olympias den Eid begannen, und daß er nicht 
bloß dem Antigonus treu zu fein und mit ihm gleiche Freunde 
und Feinde zu haben verſprach, ſondern zugleich den Königen 
und der Dlpmpias unverbrüchliche Treue gelobte. Diefe vers 
änderte Formel ſchickte Eumenes in das Lager hinab, mit der 
Aufforderung, die Macedonier möchten entſcheiden, ob die von 
ihm veränderte Urkunde nicht die beffere fei. Die Macedonier 
entſchieden nach feinem Wunſche, fie liegen Eumenes den Eid 
ablegen, fie ſchickten an Antigonus, daß cr den Gegeneid lei⸗ 
fen möge; fie hoben die Belagerung auf und rüfteten ſich 
zum Abzuge. — Eumenes eilte nun mit feiner Eleinen, aber 
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zum Grftaunen Aller fehr wohl erhaltenen Schaar von der 
Burg herab; er entließ die Geißeln der Kappadocier und nahm 
die Geſchenke der Städte, Pferde, Maulthiere und Zugvich, 
entgegen; er erließ einen Aufcuf an feine früheren Kriegsleute, 
die zum Theil nod in KRappadocien umherirrten; mit Jubel 
wurde überall die Kunde von feinem MWiedererfcheinen aufges 
nommen, in wenigen Tagen waren 2000 Mann bei ihm eins 
geſchrieben. Dann eilte er weiter Iandeinwärts, in begründeter 
Furcht vor Antigonus, der mit großem Unwillen die veräns 
derte Eidesformel gelefen, die Nachricht von Eumenes Abzuge 
erfahren, fogleich die Belagerung wieder zu beginnen befohlen 
hatte; fein Befehl Fam zu fpät, feine Berfuche, meuchlings 
fih des gefährlichen Feindes zu entiedigen, ſcheiterten; Cumes 
nes war In Sicherheit '"). Nun verweilte er in Kappadocien 
bis in den Herbſt und erwartete, indem er ſich auf das Sorg⸗ 
lichſte zu dem unvermeidlichen Kampfe rüftete, das Weitere. 
Da famen ihm die Anträge, die Namens der Könige ihm von 
dem Reichsverweſer gemacht wurden, die Aufforderung, den 
Krieg gegen Antigonus in Afien zu führen, die Anmwelfung auf , 
die Schäte von Kyinda und die Argyraspiden, feine Ernen⸗ 
nung zum unumfcränften Strategen über ganz Afien; andere 
Briefe aus Macedonien zeigten ihm, daß man dort vor Anti 
gonus in der geößten Beſorgniß fei und die ſchrecklichſten 
Dinge für Macedonien und das Fäniglihe Haus fürchtete. 
Zu gleicher Zeit empfing er ein befonderes Schreiben der Koͤ—⸗ 
nigin Olympias, in dem fie ihn auf das Ruͤhrendſte bat, „er 
. möge fi ihrer und der Könige annehmen, er fei der einzige 
wahre Freund des Föniglichen Geſchlechts, er allein fei im 
Stande, es aufzurichten und zu retten; Polyſperchon habe fie 
aufgefordert gen Macedonien zu kommen; er möge Ihr rathen, 
ob fie in Epirus bleiben und ſich nicht heute diefem, morgen 
jenem anvertrauen follte, der fich gerade Reichsverweſer nenne, 
in dee That aber nur daran denke, das Koͤnigthum für fih 
zu erbeuten; oder ob er meine, daß ihre Ruͤcktehr gen Mace⸗ 


"1) Diodor. XVII. 50. 69. 
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donien erſprießlich und raͤthlich fei; endlich bat ſie ihn, daß er 
den Meinen Alegander, der in Macedonien nicht ficher genug 
fl, ja dem man nad dem Leben ftehe, zu ſich nach Afien 
nehmen und für feine Erziehung forgen möchte.” Eumenes 
anttooetete der Königin Olympias: ‚fie möge bis zur Beendis 
gung des bevorftehenden Krieges in dem ficheren Epirus blei⸗ 
ben; falls fie aber fich dennoch dazu beftimmte, nach Macedo- 
nien zuruͤckzukehren, fo bitte und beſchwoͤre er fie um des Reis 
ches und des koͤniglichen Hauſes Willen, alles Frühere zu ver 
geſſen und Niemanden die tiefen Kraͤnkungen, die fie erfahren, 
entgeften zu lafien.” Dem Reichsverweſer Polyſperchon antwor⸗ 
tete er: „daß er den Königen mit allee Treue ergeben fei, habe 
er zu aller Zeit und aud in der höchften Bedraͤngniß bewie⸗ 
fen; er werde in Afien die Sache des Königthums zu vertres 
ten wiſſen; das fei die einzige Rettung, daß fih Alle, die es 
mit dem Reiche ehrlich meinten, vereinigten, um den verbreches 
riſchen Plänen des Antigonus, Kaffander und Ptolemaͤus zu 
tolderftehn” 12), J 

Nachdem Eumenes auf dieſe Weiſe ſeine Verbindung mit 
dem Koͤnigthum von Neuem befeſtigt und verkundbart hatte, 
beeilte er ſich, aus Kappadocien aufzubrechen; er ließ ſich nicht 
Zeit, die Truppen, die fuͤr ihn hier und dort geworben 
waren, an fi heran zu ziehen; er eilte, mit feinen 500 Reu⸗ 
teen und 2000 Mann Fußvolk nach Eilicien zu fommen, da 
von Antigonus bereits ein bedeutendes Heer unter Menanders 
Führung ausgefendet war, ihn zuruͤckzudraͤngen oder mindeftens 
von Eificien abzufchneiden; er hatte einen Vorſprung von drei 
Tagen und Fam trog der Eilmaͤrſche Menanders gluͤcklich 
duch die Poͤſſe nach Cilicien. — In Eiticen ftanden feit dem 
Gehhjahre die Argyraspiden unter Antigenes und Teutamas, 
welche von Sufa her die Schäge gebracht und vorläufig in 
der Zeftung Ryinda deponirt hatten, von wo auß fie zu Schiffe 


7) Den Angaben bei Diodor. XVIU. 58. (cf. Cornel. Eumen. 6. 
Piutarch. Eumen. 13.) liegen wohl die authentiſchen Urkunden zum 
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“ weiter befördert werden follten 1°). Bereits war eine Gens 
dung von 600 Talenten abgegangen; zur Deckung des Geldes 
waren ‚die Argpraspiden in Cilicien geblieben. Es war bereits 
von Europa der Befehl gekommen, „daß der Satrap von Eis 
licien und die Schagmeifter von Kyinda an Eumenes 500 Tas 
lente als Gefchen? der Könige auszahlen, ihn auch im Uebri- 
gen aus dem Schage nehmen laſſen follten, fo viel er brauchen 
wůrde, daß Eumenes zum unumfchränften Steategen über 
Afien ernannt fei, die Argyraspiden ihm den Eid leiften und 
feiner ferneren Befehle getwärtig fein follten.” Als nun Eus 
mened Anmarſch aus Kappadocien her im Lager der Arghras⸗ 
piden befannt wurde, gingen ihm Antigenes und Teutamas 
nebſt vielen Freunden weithin entgegen, begrüßten ihn als ih⸗ 
ven neuen Strategen, wuͤnſchten ihm Gluͤck, daß er aus fo _ 
großen Gefahren zum Heile des Rönigthums gerettet fei, vers 
fiherten ihm ihre Ergebenheit; mit derfelben Ehrerbietung 
wurde ee von den Schaaren der Veteranen felbft empfangen. 
Indeſſen entging es dem Eumenes nicht, daß feine Stellung 
ſchwierig war, daß die beiden Befehlshaber trotz aller Aeuße⸗ 
rungen ihrer Ergebenheit mit Scheelfucht auf ihn fahen und 
die Veteranen Silberſchildner es unter ihrer Würde hielten, 
einen Nicht: Macedonier zum Befehlshaber erhalten zu haben; 
er beforgte, daß diefe Veteranen, zum Gehorchen zu ftolz, voll 
Zrog auf ihren alten Ruhm, und gewohnt, nach eigener Wills 
kuͤhr zu ſchalten, ihm den nöthigen Gehorfam weigern würden, 
dieß um fo mehr, da er felbft durch ihe und der anderen Mas 
eedonier Urtheil zum Tode verdammt worden, da er ohne 
Macht und faft wie ein Flüchtling zu ihnen kam und da er 
des ihnen anvertrauten Schages einen Theil in Anfpruch neh⸗ 





13) Mannert glaubt mit Suidas (v. ‘Avatapßos cf. Vales. ad Am- 
mian. Marc. VII. 8.), daß Kyinda derfelbe Ort fei mit Anazarbus am 
Sluſſe Pyramus, und allerdings hat das Eaftell Anamafy oder Naverfa 
eine fefte Lage, wie fie von Kyinda gerühmt wird. Aber dagegen ift 
Strabos Zeugniß, der (XIV. p. 226.) ausdrucklich fagt: üneoxeira d2 
76 Köwda Tüs Ayyıaıns kouuc. Mit diefer Angabe ftimmt die Ber 
ſchreibung des ruined casile on a small round hill about a mile 
from the sea — bei Beaufort Karamania p. 267. 


zu verwenden. Auch habe er fich nicht bemüht, 
zu erlangen, ja er habe fich gefcheut, im fo ſchwie⸗ 
rigen Zeiten bie große Berantwortlichkeit folder Stellung 
fi zu nehmen, um fo mehr da er nicht Macedonier fei 
auf die Würden des Reiches feinen Anſpruch habe, als 
er demfelben lange und treu gedient; auch fei er von den 
vielen Steapagen erfhöpft, der Feldzuͤge, des Umherſchweifens, 
der Waffen müde, er fehne ſich nach Ruhe; aber der außs 
druͤckiche Befehl der Könige und die Hoffnung, auch feinerfeits 
für fie wirken zu koͤnnen, habe ihn bewogen, eine Würde zu 
übernehmen, die ihm neben vieler Sorge und Gefahr nur die 
eine Freude gewähre, wieder unter dem Corps feiner alten 
Kameraden zu fein, dem einzigen, dad noch aus den Zeiten 
von Iſſus und Gaugamela, aus dem indifhen und bafteifchen 
Feldzuge, aus den glorreichen Tägen Aleranders beifammen ſei. 
Er habe bereits zum zweiten Male ein Traumgeficht gehabt, 
das ihm und gewiß Allen, welche an die zu den Göttern vers 
Märte und unter ihnen lebendig wirkende Macht des großen 
Königs glaubten, der Beachtung werth ſcheine: Alexander fei 
ihm im Teaume erfchienen, in Mitten eines koͤniglichen Zeltes, 
mit Diadem und Purpur gefehmüct, befehlend und anords 
nend; er habe zu ihm gefagt, wenn ihm gehorcht würde, fo 
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werde es zu Aller Hell fein, wenn aber nicht, fo drohe ihnen 
dee Untergang. So laßt uns denn, fprach Eumenes, ein koͤ— 
nigliches Zelt errichten, und drinnen einen gofdnen Thron, 
darauf wir das Diadem legen und das Scepter und den 
Kranz und allen andern Schmud des glorreihen Königs, dann 
wollen wir Führer jeden Morgen ins Zelt treten und ihm das 
Morgenopfer bringen, uns dann um den Thron fegen zur Be 
vathung und die Beſchluͤſſe faffen in feinem Namen, ald ob er 
unter uns lebte und fein Rei) durch ung verwaltete.” Mit 
fautem Beifall wurde feine Rede aufgenommen; fofort wurde 
das „Aleranders⸗ Zelt“ auf das Prächtigfte erbaut; ed wurde 
der Thron errichtet, das Diadem, das Scepter, des Könige 
Schwert und Harnifh und Schild darauf gelegt, es wurde 
voe dem Throne der Altar errichtet, darauf die Führer der 
Reihe nah Weihrauch und Myrrhen aus goldener Schaale 
opferten; im Kreiſe umher fanden die filbernen Seflel der Fuͤh⸗ 
ver, bie fih nach dem Opfer zur Berathung fegten '*). 

- Durch dieſe feltfame Zietion hatte Eumenes nicht bloß 
die Fährer beruhigt, die die Form nun gerettet fahen, waͤh⸗ 
rend der Sache nach er allein,. nur unbemerfbarer, durch ger 
genfeitige Sormen gefichert und um defto ficherer, die Leitung 
in Händen hatte; wichtiger noch war es, daß er das Corps 
der Argpraspiden felbft durch jene Maaßregel auf eigenthuͤm⸗ 
liche Weife beherrſchte. Man muß ſich diefe im Kriegshand- 
werk ergrauten und verhärteten Veteranen denken; gleichsuͤl⸗ 
tig und veraͤchtlich fehen fie auf jeden der lebenden Führer, 
je mehe fie alles Gegenwärtige armfelig finden und mit dem 
Vergangenen großprahleriſch ſich felber Aberheben, defto felts 
famee ſchwaͤrmend und übertreibend hegen fie ſich mit der Er⸗ 
innerung deffen, ‚dee ihrer großen Vergangenheit den Ramen 
giebt; Alegander ift ihr Held, den preifen fie bis ind Kabels 
hafte, dei’ Thaten, rühmen fie, find größer, als die des Her 
raklles und Dionpfos, von dem erzählen fie taufend Sagen, 


J "4) Diodor. XVII. 41. Polyaen. IV. 8. 2 Plutarch. Eumen. 13., 
mit geringen Abweichungen. 
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glauben fie alles Erſtaunlichſte, Wunderbarfte, Uebermenſchliche; 
bald verſchwimmt fein hiſtoriſches Bild gänzlich, er wird eine 
mythiſche Geftalt, ein Idol, das auszuzieren, zu exaggeriren, 
zu vergötteen ihe Stolz ift. An diefee Seite faßt fie Eumenes; 
ee iſt ihrer geroiß, wenn er ihrem Stolz, Ihrem folbatifchen 
Aberglauben, dieſer feltfamen Bildung, die vom Bivouakfeuer 
und den langen Eantonirungen her datirt, Nahrung und ent 
fprechenden Impuls zu geben vermag. Er baut das Koͤnigs⸗ 
zelt, den gofdnen Thron für Alexander; fie mögen ſich dahin 
ein Erſtaunliches, Geheimnißvolles genug gedacht, fie werden 
gemeint haben, dort iſt der geoße König auf unbegreiflliche 
Weife wahrhaftig gegenwärtig, von borther wandelt er bei 
naͤchtlicher Stille durch das Lager feiner Betreuen, wie er ſonſt 
gepflegt, oder fchreitet, wenn fie weiter ziehen, daͤmoniſch dem 
Zuge vorauf **). Und nun mifchte ſich der gewandte Feldhere 
unter die Menge, kameradlich und zuvorfommend mit den Eins 
zelnen fprechend, die Hauptleute als feine Gleichen behandelnd 
und mit ihnen ſcherzend, gegen Alle ſtets nur der gerreue Dimmer 
des Föniglihen Hauſes. 

So gewann Eumenes in Furzer Friſt den folgen Arghras⸗ 
piden gegenuͤber eine Stellung, wie fie ſeit Alexanders Tode 
Niemand auch nur zu erſtreben gewagt hatte; mit demRamen 
Aleranders und des koͤniglichen Haufes beherefchte er fie; er 

‚nahm feinen Anftand mehr, die Schäge von Kyinda anzugrei⸗ 
fen, um Truppen zu werben. Nach allen Gegenden hin fandte 
er zuverläffige Männer auf Werbung; in Lycien und Pifidien, 
in Cilicien und Syrien wurde mit großem Erfolg geworben, 
aud in. Cypern wurden Werbepläge eröffnet; und als erft bes 
kannt wurde, tole treffliche Löhnung Eumenes zahle, Famen aus 
den -fernften &egenden, felbft aus Griechenland, Söfdnerhaus 
fen gen Eilicen; in kurzer Friſt Hatte Cumenes fein Heer um 
10,000 Mann Fußvolk und 2000 Keuter verſtaͤrkt 1%). So 


ı#) Diodor. XVII. 61. vs zus sy Aaoılda dumdmporias 
Wnoyvovans. 
0) Diodor. 1. c. 
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bifdere ſich während der erſten Monate des Jahres 318 faſt 
plöglich und unvorbereitet *7) eine Streitmacht, welche bei dem 
ausgezeichneten Talente ihres Feldheren und den bedeutenden 
Geldmitteln, die ihm zu Gebote ftanden, bald große Erfolge 
erwarten ließ. 

Den Gegnern entging die Gefahr nicht, die ſich ihnen in 
Eilicien bereitete; fo erftaunlich e8 mar, daß der Kardianer, 
vor einigen Monaten noch ein Zlüchtling ohne Würden, ohne 
Leute, ohne Geld, jet alle das und überdieß vielfache Lob⸗ 
preifung unter den Macedoniern hatte, ald ob er allein dem 
Namen der Könige treu fei, und, ein Nicht-Macedonier, das 
macedoniſche Königthum ſchuͤtzen werde, — dennoch war es 
ſo, und taͤglich wuchs ſeine Macht; mit ihr die Gefahr fuͤr 
feine Gegner. Es mußte bald und Entſcheidendes geſchehen; 
es war gewiß, daß allein die Perſoͤnlichkeit des Eumenes ſo 
Staunenswuͤrdiges ins Werk geſetzt habe; vermochte man ihn 
im befeitigen, fo mußte ſich die in Cilicien zuſammengezogene 
Gefahr zerftreuen oder fie konnte nachher zur eigenen Verſtaͤr⸗ 
kung verwendet werden. Es befand ſich damals Ptolemäus 
von Aegypten, der Verbündete des Antigonus, bereitd mit 
einer Flotte in der Nähe von Cilicien. Er landete am Bor: 
gebürge Zephyrium, bei ber Mündung des Kalykadnus 1°) und 
ſchickte von hier aus einige Betreue an die Führer der Argy⸗ 
raspiden, „fie möchten doch ihres Ruhmes eingedenk einem Men⸗ 
fen, den von ihnen und den andern Macedoniern zum Tode 
verdammt worden, nicht Gehorfam leiſten;“ Andere fendete ec 
an die Befehlshaber und Schatzmeifter von Kyinda, „fie folls 
ten hinfort nichts von den Geldern an Eumenes verabfolgen 
laſſen, er fei in der Nähe, um fie vor jeder Gefahe zu ſichern.“ 


17) Diod. XVII. 63 mapadöfov 82 xal Tayelas rñe alfnasus 
yeroydvns. 

"®) Wesseling ad. Diod. XVII. 82. jweifelte, ob dieß Zephyrium 
das am Kalykadnus oder bei Anchiale fei, welche Strabo XIV. p. 223. 
und 225. ed. Tauch. unterſcheidet; zuverlaſſig das letztere nicht, das nur 
eine Stunde von Cumenes Lager entfernt gewefen wäre; es it dieß 
Zephyrion von Leafe richtiger als von Beaufort auf der Karte einge 
tragen, als unmittelbar bei der Ralykabnusmündung liegend. 
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Beide Aufforderungen blieben ohne merklichen Eindruck, und 
weder die Argpraspiden noch die in Kyinda liegen ſich in wei⸗ 
tere Verhandlungen ein; der misgluͤckte Verſuch des Ptole- 
mäus diente nur dazu, das Anfehen des Eumenes zu befeftis 
gen und das Heer enger an das Intereſſe desi koͤniglichen 
Haufes und den von Olympias und Polyſperchon bevollmaͤch⸗ 
tigten Steategen zu knuͤpfen. 

Mit defto mehr Beforgmiß fahen die Gegner auf ihn und 
feine Macht; noch mar es dem in den weftlicheren Gegenden 
vollauf befhäftigten Antigonus nicht möglich, ſich mit hin⸗ 
reichenden Streitfräften gen Elleien zu wenden, und dennoch) 
konnte er fi nicht verhehlen, daß Eumenes unter Allen, die 
gegen ihn in Waffen ftanden, bei Weitem der gefährlichfte 
Feind fei; er verfuchte den Weg der Verrätherei, um fich des 
gefürchteten Gegners zu entledigen. Deshalb wählte er aus 
feinen Getreuen einen verſchmitzten Mann, Namens PhHotas 
aus; und gab dem eine Proclamation an die Argyraspiden 
und die übrigen Macedonier mit; den‘ Philotas begleiteten 
dreißig Macedonier, getvandte, tedekundige und tänfefüchtige 
Leute, die fih an die Führer der Wegyraspiden machen, fie 
gegen Eumenes aufhegen, wo möglich eine Verſchwoͤrung gegen 


ihn zu Stande bringen, namentlich Antigenes mit dem Ver⸗ 


fprechen einer größeren Satrapie als fein Suſiana war, Teus 
tamas mit Geld und großer Hoffnung zum Verrath reizen 
ſollten; zu gleicher Zeit erhielten fie den Auftrag, Geld unter 
die Argpraspiden zu vertheilen, Alles anzuwenden, um einen 
Aufftand gegen Eumenes zu bewerfftelligen, und wo möglich 
den Zeldheren aus dem Wege zu räumen. Diefe kamen in 
das ciliciſche Lager und begannen zuerft in der Stille ihre 
Machinationen; es misgluͤckte ihnen uͤberall, Feiner der Fuͤhrer 
ließ fich mit ihnen ein; endlich gelang es Ihnen den Teutamas 
auf ihre Seite zu bringen; er verfprach, zu verfuchen, ob er 
nicht auch Untigenes gewinnen koͤnne. Diefer aber erklärte 
ihm, „daß es die geößte Thorheit fein wärde, wenn fie die 
Sache des Eumenes verließen und dem Gegner deſſelben ihren 
Veiftand gewährten; Antigonus würde, wenn er den Gieg 
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davon trage, gar bald ihnen ſelbſt, da fie ihm lange genug 
Feinde, gewefen, ihre Macht, ihre Befigungen und Satrapien 
nehmen und diefelben feinen Kreaturen zuwenden, werde ſich 
fo den Weg zur alleinigen Herrfchaft bahnen, in der es nicht 
bloß mit dem guten Recht des koͤniglichen Haufes, fondern 
mehr noch mit dem Vortheil aller derer, die ſich nicht knech⸗ 
tiſch in feinen Willen fügten, aus fein würde; Eumenes dages 
gen werde als Nicht Macebonier niemald wagen die Hand 
nach dee Herrſchaft auszuftceden, fondern fi mit dee Stras 
tegie begnügen, werde, je entfchiedener fih das Gluͤck für ihn 
erkläre, deſto mehr ihre Freundſchaft bewahren, fie in allen 
Rechten und Befigungen laffen, fie durch immer neue Bevor 
zugung und Bereicherung zu gewinnen fuchen.” Es war Ihm 
leicht, Teutamas zu überzeugen, und die von Antigonus ges 
fendeten Unterhändfer gaben es auf, auf diefem Wege etwas 
zu erreichen. — Jetzt trat Philotas mit den Proclamationen 
feines Steategen hervor, er händigte fie einzelnen Hauptleuten 
ein, es verbeeitete ſich das Gerücht von denſelben bald vielfach 
vergrößert duch das Lager; mit geheimnißvoller Wichtigkeit 
raunte man ſich die Neuigkeit zu, man gefiel fih, von ihr mit 
bedeutungspplier Miene zu fprechen; endlich, als wäre es vers 
. abrebet, fanden fih die Argyraspiden und die übrigen Maces 
donler auf dem Verfammlungsplage des Lagers ein, fie fors 
derten die Vorlefung der Proclamation. Diefe enthielt große 
und ernfliche Anklagen gegen Eumenes, einen Aufruf an die 
Teuppen, „ben Strategen feftzunehmen und hinzurichten; thäten 
fie das nicht, fo werde Antigonus mit feiner ganzen Heeres⸗ 
macht anruͤcken und die Widerfpänftigen die gerechte Strafe 
finden laffen.” Der Lefung diefer merfiwürdigen Proclamation 
folgte eine außerordentliche Aufregung, die Truppen fürdteten 
die ungeheure Uebermacht des Antigonus, fie ſcheuten ſich den 
Königen treulos zu werden, Iärmend berieth man. Da erfchlen 
Eumenes unter den Verfammelten frei und franf, er ließ ſich 
die Proclamationen reichen, er las fie mit Gleihmuth; dann 
ſprach er: „freilich ſei fein Leben in ihrer Hand, aber er wiſſe 
Rh unter ihnen ſicher; er habe mit ihnen den gleichen Eid, . 
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die gleiche Gefinnung; fie wißten fo gut wie er, daß fie und 
ihre Treue die einzige Hoffnung des gefährdeten Koͤnigthums 
fei, fie würden ſich den koͤniglichen Befehlen nimmer weigern, 
noch fih gar von jenem’ Treulofen, der offenbare Empörung 
‚gegen das Reich begonnen, in fo argen Frevel verlocken laſſen.“ 
Mit lautem und feohem Jauchzen antworteten die Truppen, 
fie nannten laͤrmend den Untigonus Empörer und Verräther, 
fie erflärten laut, mit ihrem Strategen wollten fie leben und 
ſterben ?°). — In der That hatte Eumenes mehr als die Ges 
fahe überftanden, die Teuppen hatten den augenfälligen Bes 
weis abgelegt, daß er ihrer Gemüther Meifter, daß fie ihm 
in Treue und Pflicht fein; und wenn er als Nicht: Macedonier 
vielfache Misgunſt, Veraͤchtlichkeit und Vorurtheil erft nieder 
‚sa Kämpfen hatte, ehe er nur fo zu den Truppen ſich verhals 
ten fonnte, wie jeder dee macedonifchen Führer gleich von 
Anfang her, fo war diefe Schnelligkeit und Sicherheit, mit 
der er die Stimmung der Truppen an fich gefettet hatte, deſto 
merkwuͤrdiger, defto mehr ein Beweis von der großen geiftigen 
Ueberlegenheit des Mannes und ein Zeichen, was fi die Koͤ⸗ 
nige von ihm als ihrem Vertreter in Afien zu verfprechen 
hatten. 


Es mar feit Antipaters Tode etwa ein Jahr verfloffen, 
einige Monate, feit ECumenes die Stelle eines bevollmächtigten 
- Steotegen übernommen; er hatte ein Heer bei einander, das, 
wenn auch noch nicht bedeutend genug, die Offenfive gegen 
Antigouus zu ergreifen, dennoch mit dem Frühling feine 
Operationen beginnen konnte. Antigonus, der vielleicht gen 
Europa zu ziehen und dort den geoßen Kampf der Empörung 
durchzufämpfen beabfichtigt, bereits aud diejenigen Dccupatios 
nen gemacht hatte, die Ihm den Weg gen Welten fihern follte, 
ſah ſich jegt im Laufe des Jahres 318 durch die von Eumenes 
im Namen des Königthums berufenen Truppen, die in feinem 

Reden ftanden, in feinen Plänen weſentlich gehemmt. 
In der That Hatte Antigonus während des Jahres 319 
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durch feine geoße Umfiht und Ruͤſtigkeit, von den Zeitumftän- 
den außerordentlich begünftigt und duch die größte Heeres⸗ 
macht, die damald unter Einem Befehl verfammelt war, uns 
terftägt, in Kleinafien eine Stellung gewonnen, die ihn zu 
allen Fühnften Entwuͤrfen und Hoffnungen zu berechtigen ſchien. 
Gerade in dem Zeitpunfte, det ihm der erwuͤnſchteſte fein 
mußte, war Antipater geftorben; er hatte damals den Eumes 
nes volllommen aus dem Felde gefchlagen, und hielt ihn durch 
ein Belagerungscorps auf der Felfendurg Nora fo eng einge 
ſchloſſen, daß er feiner volllommen Meifter zu fein hoffen 
fonnte; ev hatte im Lauf des Winters von 320 auf 319 die 
Perdiffaner in Pifidien bewaͤltigt, deren Führer theils in feine 
Gefangenſchaft gerathen, theild umgefommen waren; er kehrte 
gerade, e8 mar mit dem Anfange des Jahres 319, aus Piſi⸗ 
dien zuruͤck, mit ſich felber noch rathſchlagend, wie er am 
Fuͤglichſten und Erfolgreihften feinen Abfall vom Reiche und 
zunaͤchſt von deffen Verweſer Antipater machen fünne. Da 
traf ihn in Kretopolis die Nachricht von Antipaters Tode, 
von Polyſperchons Ernennung zum Reichsverweſer; vielfache 
Bedenken, welche ein Kampf gegen Antipater gehabt hätte, 
ſchwanden nun auf einmal; Antigonus konnte den Ziwiefpalt 
zwiſchen Kaffander und Polyfperchon vorausfehen, der ihm 
unter dem Vorwande, des erfteren Parthei zu nehmen, die 
befte Gelegenheit bot, fich gegen den Reicheverwefer zu erklaͤ⸗ 
ven; es war feine Abficht, ſich unter diefer Form zunaͤchſt 
einer Landſchaft nach der andeen zu bemächtigen, fie an Leute 
feiner Parthei zu vergeben, dem. Reichverweſer fo alle Macht 
zu rauben, mit dem Koͤnigthum endlich, wenn es ohne Stüße, 
ohne Hoffnung, ohne Parthei daftand, fo zu verfahren, mie 
es ihm belieben würde. Seine Streitkräfte waren vollfominen 
hinreichend, diefen Fühnen Weg zu beginnen, oder vielmehe 
den ſchon begonnenen, der durch die Veränderungen in Mace⸗ 
donien um Vieles erleichtert war, fortzufegen; er hatte 60,000 
Mann Fußvolk, 10,000 Reuter, ſaͤmmtliche Elephanten des 
Reiches, die in Afien geblieben waren, zu feiner Verfügung; 
er hatte Geldvorraͤthe genug und hoffte dieſelben durch Befitz⸗ 





ua Antigennd Stelkung. 10} 
exgreifung der Reicheſchaͤre im der afiatifchen Satrapie fo zu 
vermehren, daß er, wenn es möthig wäre, durch neue Wer⸗ 
bungen feine Sriegömacht auch wohl verdoppeln Fönnte. 

es mar etwa im März des Jahres 319, ald noch Cu⸗ 
mened ohme alle Heffuung auf feiner Felſenburg eng eingeſchloſ⸗ 
fen log; Antigonus war mit feinem Heere gen Keländ vorge⸗ 
tat; dert berief er feine Getreuen zu einer Verſammlung, 
er theilte ihnen mit, „daß er, von Antipater zum Strategen 
über Aften ernannt, es für umerträglich halte, daß die Reichs⸗ 
verwefung an Polpfperchon übergehen folite, daß cd ihm gegen 
feine Pflicht zu fein feine, das Wohl des Koͤnigthums in 
den Händen eines Mannes zu fehen, der weder durch ihre 
wand der übrigen Macedonier Zuftimmung, ned durch fonft 
etwas, am menigten aber durch feinen perſoͤnlichen Werth zu 
einer fo erlauchten Würde berechtigt fei; er fage ſich hiemit 
völlig von jedem Verhältnig mit dem Reichsverweſer los, 
er werde nad feinem Willen und Gewiſſen fo handeln, wie 
es ihm das Wohl des Reiches zu fordern fcheine; im Beſitz 
der macedoniſchen Hauptmacht in Alien werde er jedes Mittel 
anzuwenden wiſſen, daß die Satrapien in die Hände ſolcher 
Männer kaͤmen, die er feinem und dem wahren Jutereſſe des 
Reiches ergeben wiſſe.“ Dann theilte er den Verſammelten 
mit, wem von ihnen er diefe oder jene Satrapie, deren man 
ſich demnaͤchſt zu bemädtigen haben werde, zugedacht, wen 
er zu höherem Range in dem Heerweſen des Reiches berufen 
babe. Er verficherte fih aufs Neue und duch die ftarfen 
Bande des gemeinſchaftlichen Vortheils feiner höheren Offi— 
Gere, und durch fie des Heeres, das durch diefen Akt feines 
Strategen an dem offenbaren Bruche mit der neuen Ordnung 
dee Dinge vollen Antheil erhielt. — Es konnte die Abficht 
des Antigonus nicht fein, Diejenigen Satrapen, deren Länder 
in dem naͤchſten Bereich feiner Vergrößerungen lagen, in fein 
Intereſſe zu ziehen; nur der mächtigfte unter den übrigen Gas 
teapen des Reiches, Ptolemäus von Aegypten, der durch die 
Einnahme Phöniciene im Befig einer überlegenen Seemacht 
und durch fein Verfahren gegen Laomedon von Syrien in 
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demfelben Verhaͤltniß zum Reiche wie Antigonus felber war, 
war fein natürlicher Verbuͤndeter; und als nun die Botfchaften 
Kaſſanders von Macedonien her an beide-Famen, „daß fie ihn 
gegen Polyſperchon unterſtuͤtzen, daß fie das Reich nicht in des 
fremden Mannes Hand Fommen laffen möchten,” fo traten An⸗ 
tigonus und Ptolemäus in ein förmliches Waffenbändnig und 
begannen bafd in Uebereinftimmung zu handeln. Es war noch 
ein Mann, den Antigonus gern für feine Eoafition gewonnen 
hätte, der damals noch immer in Nora eingefchloflene Eume⸗ 
nes; ſchon vor dem eigentlichen Beginn der ‚Belagerung hatte 
er ihn perfönlich aufgefordert, mit ihm gemeinfchaftlihe Sache 
zu machen. Es Tag ihm viel daran, dieſen Feldherrn zu 
gewinnen; er toar bei der großen Berfchlagenheit deſſelben 
und bei dem mamigfachen Wechfel der Kriegebegebenheiten 
nicht fiher, daß er ihm auf die Dauer den Welthändeln werde 
entjiehen koͤnnen; er fürchtete nicht® mehr, als daß @umenes 
aus Nora irgendwie entfommend, ſich fhr die Sache des Rds 
nigthums erklaͤren, mit Polyſperchon in Verbindung treten, der 
fo ſchon Theilnahme genug erregenden Sache des koͤniglichen 
Haufes feinen Namen und fein Talent weihen werde; er hoffte 
den Feldherrn, der für den Augenblick noch ohne alle Hoffnung 
auf Nora faß, durch große und überrafchende Verfprechungen 
blenden zu koͤnnen. Deshalb ließ er demfelben durch den Kar⸗ 
dianer Hleronymus Anträge machen; es ifi bereits oben er⸗ 
zählt worden, wie Eumenes jene Unterhandfungen nur benußte, 
um aus Nora zu entfommen, tie Antigonus den Fliehenden 
vergebens verfolgen lich, wie Eumenes den Sommer und Herbft 
des Jahres 319 benutzte, um ſich in Kappadocien aufs Neue 
feftzufegen, und endlich mit der Föniglichen Ernennung zum 
Strategen über Afien, teog der Truppen des Antigonus, die 
ihm den Weg zu verlegen fuchten, gen Cilicien entfam. 

Die Nachricht von Antipaters Tode hatte in Kleinaſien 
wohl fonft noch Bewegungen mannigfacher Art hervorgerufen ; 
manche der Satrapen und Dpnaften mochten meinen, die Zeit 
einer fo toichtigen Veränderung zur Mehrung der eignen Ger 
malt oder Unabhängigkeit nuͤtzen zu Fönnen; es ſcheint des 
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Antigonus eigentliche Abſicht damals noch nicht‘ dekannt gewe⸗ 
ſen zu ſein, indem ſonſt die kleineren Machthaber, welche die 
furchtbar wachſende Gewalt des Strategen bald zu verſchlin⸗ 
gen drohte, nichts eiligeres zu thun gehabt haͤtten, als ſich in 
aller Hingebung dem Reichsverweſer anzuſchließen. Naͤheres 
von ſolchen Bewegungen in Kleinaſien wird nicht berichtet, und 
das bald ſo entſchiedene Hervortreten des Antigonus hinderte 
ihre weiteren Folgen. Nur Arrhidaͤus von Phrygien am Hel⸗ 
lespont wurde für die Entwickelung der allgemeinen Verhoͤlt⸗ 
niſſe von Wichtigkeit. Er erkannte die Gefahr, die ihm Sei⸗ 
tens des Strategen drohte, zuerſt in ihrer ganzen Ausdehnung; 
und allerdings mußte Antigonus fein Augenmerk vor Allem 
auf jene Satrapie wenden, melde ihm den Uebergang mach 
Europa öffnete; Arrhidaͤus mar nichts weniger als geneigt, " 
fih in feinem vechtmäßigen Beſttz beeinträchtigen zu laſſen, 
umd mochte er auch, der ſelbſt einmal Reichsverweſer geweſen 
war, nicht eben mit dee Ernennung des Polpfperchon zufries 
den fein, fo erfannte er doch, daß er für den Augenblick nicht 
Höheres erftreben wollen, fondern gegen Antigonus fih nach 
Möglichkeit räften müfe. Er hoffte Streitkräfte genug zu 
haben, um fi gegen ihn behaupten zu koͤnnen; er hatte Aber 
40,000 Söföner Schwerbemaffnete, 1000 Macedonier, 500 pers 
ſiſche Bogenfhügen ‘und Schleuderer, 800 Reuter, bedeutende 
Borroͤthe von Wurfgefhügen aller Art, Katapulten, Bals 
liſten, Alles, was zum Feld» und Belagerungskriege erforder⸗ 
lich ift, in großer Menge; er ficherte die feften Städte feiner 
Satrapie mit Hinreichenden Befagungen; er glaubte durch eine 
Reihe mohlvertheidigter Plaͤtze jeden Angriff des Strategen 
abtveifen zu komen; er fah voraus, daß Antigonus, mit Pto— 
lemaͤus verbändet, nöthigenfalls auch zur See feine Landfchaft 
angreifen würde. An der Küfte Phrygiens war die Stadt 
Kyzikus die Hauptfächlichfte Pofition, fe beherefchte die Pro⸗ 
pontis; in ihrem Befi hoffte er auch einen Angriff vom Meere 
her ruhig erwarten zu koͤnnen; er befchloß fich ihrer, obſchon 
fie eine der Freien griechiſchen Städte war, zu bemächtigen. 
Ploͤtzlich uͤberfiel er die unbewehrte Stadt, nahm viele der ' 
14* 
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auf. dem Lande wohnenben Kyzikener, die ſich nicht ſchnell fluͤch⸗ 
teten, gefangen, umzingelte die Maueen, forderte, eine Bes 
ſatzung in die Stadt legen zu dürfen. Die Kyzikener, obſchon 
auf nichts weniger als einen Kampf vorbereitet, und von über 
legener Macht angegeiffen, befchloffen doch, fo gut fie Fonnten, 
ſich und ihre Freiheit zu verteidigen. Sie ſchickten Gefandte 
‘an: den Sateapen: „er möge die Belagerung aufheben, da fie 
feinen Anlaß zum Kampf gegeben; fie feien bereit: zu thun, 
was er verlange, nur eine Befagung aufzunehmen feien fie 
nicht verpflichtet, noch gemillt.” Während defien riefen fie Alles - 
unter die Waffen, vertheilten auch unter ihre Sklaven Waffen, 
befegten ihre Mauern und Thürme, fo gut fie in der @ile nur 
konnten, fo daß die Gefandten dem Satrapen, der unter den 
Mauern der Stadt ftand, zeigen Fonnten, wie die Kyzikener 
ihre Freiheit zu ſchirmen bereit fein. Arrhidaͤus beharrte den⸗ 
nod bei feiner Forderung; mährend des Tages und der dar⸗ 
auf folgenden Macht wurden die Unterhandlungen, von den 
Bürgeen mit Fleiß in die Länge gezogen, fortgefeßt; die Kyzi⸗ 
kener benußten diefe Furze Zeit zu meiteren Rüftungen, fie 
fandten Eilboten nah Byzanz hinäber, um Truppen, Gefchoffe 
und Mundvorräthe zu bitten, fie ließen ihre Trieren in See 
und fandten fie an die Käfte entlang, um die Geflüchteten 
aufzunehmen und heimzufuͤhren. So verftärkt, von Byzanz her 
mit Teuppen und Kriegsmaterial verfehen, durch die günftige 
Lage ihrer Stadt, welche den Iſthmus zwifchen dem Zeftlande 
und dee Halbinfel Dindymis beherrſcht, unterftügt, vermochten 
die Kyzikener das am nächften Tage beginnende und wiederhohlte 
Stärmen der Zeinde zurüczufchlagen. Arrhidaͤus fah fih ge 
nöthigt, nad) bedeutendem BVerlufte die Belagerung der Stadt 
aufgugeben und fich in feine Satrapie zuruͤckzuziehen ?°), 

Die Kunde von dem Angriff auf Kyzifus traf den Stra= 
tegen Antigonus in Kelaͤna; es ſchien, ald ob das Gluͤck ihm 


2°) Diodor. XVIH. 51. Die Zeit dieſer Unternehmung dürfte der 
März 319 fein. Ich verweife im Allgemeinen auf die treffliche Monogra - 
phie des Herrn Marquardt, Eyakus und fein Gebiet. Berlin 1836. 
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jeden Schritt zur Ausführung feiner Plaͤne erleichtern wollte; 
‚ee fonnte nun gegen Acchidäus, der ja eine freie, vom Reich 
im ihrer Freiheit omerfanate Stadt angegriffen, ald Strateg 
diefee Lande verfahren, fonnte die Stadt zu entiegen eilen 
und zu fernerem Schutze ihe eine Befagung laſſen, durch die 
dann er ſelbſt den wichtigſten Hafen der Propontis in feine 
Gewalt befam. Mit 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reutern 
beach er ſchleunig gen Pheygien auf; da erfuhr er, daß Ryjls 
kus bereits ſelbſt ſich Hülfe gefchafft hätte, er hielt es für 
gerathener, für den Augenblick ſich mit Sluͤckwuͤnſchen für die 
gerettete Stadt und mit Verſicherung feiner Zuneigung für 
die tapfere Vuͤrgerſchaft zu begnügen. An Archidäus aber 
fandte er die Botſchaft, „daß, da der Satrap eine verbündete 
griechifhe Stadt, deren Freiheit vom Reiche anerfannt ſei, 
ohne Grund und Recht anzugreifen gewagt, da er ferner 
durch diefe und andere Priegerifche Bervegungen offenbar vom 
Reiche abzufallen und feines Landes fürder nicht Satrap ſon⸗ 
dern Dynaſt zu fein, die Abſicht gezeigt habe, fo befehle er 
kraft ſeines Amtes als Strateg der Koͤnige Über Vorderaſien, 
daß er feine Satrapie niederlegen folle; es werde ihm eine 
Stadt angewwiefen werden, um in derfelben und mit deren. Eins 
Eünften als Privatmann zu leben.” Solches Befehled wei⸗ 
gerte ſich der Satrap auf das Entfchiedenfte: „es fer des Stra: 
tegen Sache nicht, über ihn zu richten; man Eenne in Afien fo 
gut wie in Macedonien feine Pläne, und die Anmaaßlichkeit 
feiner angeblich rechtmäßigen Entſcheldung fei ein neuer Beweis 
für diefelben, wenn’ es noch deſſen beduͤrfte; Phrygien ſei auf 
einen Angeiff gerüftet, und nur dee Gewalt der Waffen werde 
ee weichen; wie auch der Ausgang fein möge, hier folle offen 
bar werden, daß nicht er, fondern Antigonus dee Empoͤrer, 
der Feind des Reiches ſei.“ So entließ Archidäus die Ge⸗ 
fandten, zugleich aber verftärkte er die feſten Grenpläge mit 
neuen Truppen und neuen, Werken; er fandte nach Kappado⸗ 
den, wo um diefe Zeit, ed mochte Anfang April fein, Cume⸗ 
ned noch auf Nora belagert war, ein Truppencorps in Eil⸗ 
maͤrſchen, das. die Burg entfegen und Eumenes befreien follte; 


214 Antigonus befegt Epdien.- 1.12 — 319. 


er Beh ihn auffordern, fi mit ihm gegen Antigonus zu vers 
binden 21), 

Ob er auch den naͤchſt benachbarten Satrapen Klitus 
von Epdien zur Unterſtuͤtzung aufgefordert, wird nicht berichtet; 
auffaliend aber wäre ed, wenn, er nicht. die Hülfe des Reiches 
verweſers, dem in der That viel daran liegen mußte, ihn dem 
Antigonus gegenüber zu Halten, nachgeſucht hätte. Jedenfallg 
aber ‚hatte er ſich, wohin er auch immer Hülfe fuchend ſich ges 
wandt haben mochte, in feinen Hoffnungen getäufcht. Antigonus 
war ein zu vorſichtiger und zu fchneller Gegner, als daß er ihm 
Zeit, Verbündete Hecanpyiehen, hätte geben follen; er lich 
fofost einen Theil feineß Heeres gegen Arrhidaͤus aufbrechen, 
der ſich, aus einer Pofition nach der anderen verdrängt, end 
lich nach der Stadt Kius an der Propantis auf der Scene 
Birfpnlens zuruͤckzog 32). 

Antigonus ſelbſt war indeſſen mit dem übrigen Heere ges 
‚gen Lydien Hin aufgebrochen; unter welchem oder ob gar unter 
irgend einem Vorwande, wiſſen wie nicht; der Zweck des Zuges 
war, Klitus feiner Satrapie zu berauben. Der Satrap hatte 
diefen Angriff vorausgefehen und ſich beeilt, nachdem er die 
feften Pläge feines Landes mit Befagungen hinveichend vers 
fehen, gen Macedonien überzufegen, um den Königen und dem 
Reichevertvefer die Runde von Antigonus Angriff gegen Phrys 
gien und Lydien, und von feinem offenbaren Abfall zu bringen 
and um Hüffe zu bitten. Es mochte um diefelbe Zeit fein, 
daß Kaffander, der felt dem Tode feines Vaters in ländlicher 
Zuruͤckgezogenheit angeblich der Trauer lebte, mit einigen Ge⸗ 
treuen aus Europa entwich und ſich gen Afien begab; Polys 
ſperchon Fonnte vorausfehen, daß Ihm Kaflander, durch Antis 
gonus unterftüßt, in Griechenland zu fchaffen machen werde, 
er mochte es nicht für väthlich haften, in fo ſchwierigen Zeiten 
einen überfeeifchen Krieg zu beginnen, und das in dem Lande, 


=») Hierauf möchte ich die Angabe Juſtins beziehen, daß dem Eu 
menes von Antipater Hülfe gefendet fei, bei deren Erſcheinen Ah das 
Corps des Antigonus zurüdgezogen habe. 

22) Diodor. XVIIL 72. 
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in dem Antigonus übermächtig war. Es iſt bereits erzählt 
worden, daß er damals mit Veiftimmung einer Verſammlung 
der Freunde und Vornehmen Boten an den Kardianer Eume⸗ 
nes fandte, ihm die Strategie über Aſien und die Fuͤhrung 
des Krieges gegen Autigonus zu übertragen; auch den Satra⸗ 
pen Klitus hätte er an den neuen Strategen, der allerdings 
aus Nora zu entkommen gerade jet Gelegenheit gefunden 
hatte, verweifen koͤnnen, wenn nicht Antigonus duch feine 
ſchnellen Bervegungen zuborgefommen woaͤre; worauf der Sa⸗ 
trap Klitus am Hofe der Könige zu bleiben und bald darauf 
das Kommando über die macedontfche Flotte, die er ſchon ſonſt 
ruhmvoll geführt, zu übernehmen vorzog). 

Indeſſen war Antigonus ſchnell in die lydiſche Satrapie 
eingerüct, war bis an die jonifchen Küftenftädte vorgedrungen, 
Hatte endlich auch Ephefus durch eine Parthei in der Stadt **) 
ohne weiteren Kampf in feine Gewalt gebracht. Hier fand 
er im Hafen ein Gefepwader von vier Schiffen unter Befehl 
des Rhodiers Aeſchyius, welche aus Cilicien kamen und die 
erfte Sendung von den in Kyinda deponieten Schägen, im 
Belauf von 600 Talenten, nach Macednnien bringen folten; 
diefe nahm er in Beſchlag; es ſcheint, daß er auch hier noch 
Ramens der ihm uͤbertragenen Strategie handelte; er forderte 
die Auslieferung des Geldes, da er deffen bedürfe, um Soͤld⸗ 
ner zu werben. Nachdem er ſich fo der Kuͤſte vergewiſſert 
und dadurch einer möglichen Landung von Kriegsvölfern aus 
Europa die Häfen gefperet hatte, wandte er ſich gegen die 
Städte des inneren Landes, und gewann die einen mit Ger 
walt, die andern durch Uebergabe. — Gerade jegt kam der 
fluͤchtige Chiliarch Kafander vom Hellespont her zum Lager 
des Antigonus; für den Augenblick feeilih nur von wenigen 
Getreuen begleitet und ohne alle Macht, Eonnte ec doch durch 


22) Diodor. XVIU. 52. 

20) Welche Parthei? Um die Zeit, da Alexander ftarb, wurde De 
gefias, der Tyrann von Ephefus, ermordet, und feine Morder, drei edle 
Brüder, von den Bürgern, als fie Perdiftas forderte, nicht ausgekiefert. 
Polyaen, VI. 49. Näheres finde ich nicht. 
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feinen Anhang in Griechenland, duch fein Verhältniß zum 
Heere und zu einer Parthei in Macedonien felbft, vor Allem 
durch feine Prätendenz auf die Würde des Reichsverweſers, 
der Sache des Antigonus überaus förderlich fein; er hatte ber 
reits früher mit Ptolemäus und Antigonus unterhandelt, und 
es war eine Koalition diefer drei Männer abgefchloffen mit 
dee Beltimmung, die Ernennung Polofperchons zum Reiches 
verweſer nicht: anzuerkennen, Kaflander um jeden Preis in 
diefe ihm gebührende Stelle und in den Beſitz Macedoniens 
zu deingen, Antigonus die unumfchränfte Strategie über Afien 
mit. außgedehnterer Vollmacht zu gewähren, dem Satrapen 
Ptolemoͤus den Befig Syriens zu beftätigen und die Erobe 
zung Cyperns möglichft zu erleichtern. Kaſſander erfchien nun 
perſoͤnlich in dem Lager des Antigonus; beide übergingen ihre 
früheren Verhaͤltniſſe; der Chiliarch erklärte, „daß cr in Gries 
chenland gegen Polyſperchon aufzutreten wuͤnſche, daß er dort 
die herefchenden Dligarchien fo wie die macebonifchen Befats 
zungen für fi haben werde, daß er hoffe, von dort aus, 
wenn Antigonus und Ptofemäus zuglei von Often und vom 
Meere her die Gegner bedrängten, Macedonien in feine Ger 
walt bringen zu koͤnnen.“ Antigonus eeflärte, „daß es ihm mes 
gen feiner Hochachtung für das Gedaͤchtniß Antipaters ſehr 
erwuͤnſcht fei, dem Sohne deſſelben huͤlfteich fein zu koͤnnen, 
und daß ihm, der den jetzigen Reichsverweſer nimmermehr 
anerkennen werde, das ficherfte Mittel, ihn zu ſtuͤrzen, das 
fiebfte fein toerde; er werde feinem Verbündeten allen nur its 
gend möglichen Beiſtand Teiften, er billige ganz feinen Pan 
auf Sriechenland und ‚werde zu dem Ende Schiffe und Lands 
truppen zu feiner Verfuͤgung ftellen, damit er, fobald es thun⸗ 
lich fe, feine Bewegungen beginnen Fönne; zur Befeitigung des 
gegenfeltigen Buͤndniſſes wuͤnſche er feinen jungen Sohn De 
metrius mit Phila, der trefflihen Schwefter Kaflandere, vers 
mählt zu fehen; es werde die Wittwe des Kraterus ein neuer 
Anlaß fein, Cumenes, durch den Ihe früherer Gemahl umges 
fommen, mit fteter Feindſchaft zu verfolgen“ ?°). Allerdings 


®°) Diodor. XVIU. 54. XIX. 69. Daß in diefe Zeit die Bermäh 
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mar es in Antigonus Vortheil, daß der Reichsverweſer in 
Europa nach Möglichkeit befchäftige wurde, damit er zunaͤchſt 
gehindert würde, irgend etwas gegen Afien zu wüternehmen; 
er ſelbſt hatte Hier noch hinreichend zu hun. Chen jegt war 
Eumened in feiner ehemaligen Satrapie Kappadocien mit 
Kriegsräftungen beſchaͤftigt, Werhidäus von Kleinphrygien war 
noch keinesweges ganz bemältigt, in Eilicien ftanden die Argys 
raspiden mit dem ungeheuern Schatz von Kyinda, und es war 
bei ihrer Anhänglichkeit für das Koͤnigthum nicht wohl zu ers 
warten, daß fie ſich der Sache des Polpfperchon und des Fb: 
niglichen Haufes verfagen würden; Ptolemäus Befig von Sy⸗ 
rien war noch zu neu und zu wenig befefligt, als da von 
dort aus Bedeutende gegen Eumenes und Eilicin hätte uns 
ternommen werden koͤnnen. 

Obsleich es fo Antigonus Vortheil nicht minder als Kaſſan⸗ 
ders Wunſch war, den Zug gegen Griechenland ſofort zu be⸗ 
ginnen, und uͤberdieß die Jahreszeit, es war gegen Anfang des 
Sommers 319, das Imternehmen begünftigte, fo mußte daſſelbe 
Dennoch für jet verſchoben werden, da der Reichsverweſer ein 
Mittel gefunden hatte, in den griechiſchen Staaten eine große 
Aufregung ju feinen Gunften hervorzubringen. Et wußte, daß 
Kaffander die von feinem Bater in Griechenland eingefegten 
Oligarchien in Pflicht genommen, die wichtige Pofition von 
Munychia in die Hand des ihm ergebenen Nikanor zu bringen 
gewußt, auch die anderer. Orten ftehenden macedonifchen Be⸗ 
fagungen für ſich zu gewinnen verfucht habe; wäre er nach 
Griechenland gekommen, fo hätte er Truppen und Verbündete 
vollauf gehabt, und Macedonien wäre des Ernſtlichſten gefaͤhr⸗ 
det geweſen. Polyfperchon griff zu dem einzigen Mittel, das 
übrig zu fein ſchien; er befahl die Wiederherftellung der De 
mofcatie; freilich hieß dieß einen guten Theil deffen, was Phis 


lung des Demetrins mit des Kraterus BWittwe Phila gehört, erfieht man 
aus dem Alter ihres Sohnes Antigonus Bonnates, ber 239 im achtzigſten 
Zebensjahre ſarb. Lucian. Macrob. 11. Niebuhr hätte daher nicht bei 
Eufebius ſtatt 83 Lebensjahre 73 emendiren follen (Vermiſchte Schrifs 
ten ©. 227.). 
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lipp, Alexander und Antipater mit Mühe errungen und erhal⸗ 
ten hatten, Preis geben; es war gegen das Princip der mace⸗ 
doniſchen Herrſchaft, e8 war die gefährlichfte Maaßregel, bie 
gewählt werden Fonnte; aber fie ſchien nothwendig. Das Des 
kret, welches Polyſperchon im Namen des regierenden Königs 
erließ ?*), lautete folgender Maaßen: 

„Da es geſchehen if, daß unfere Vorfahren den Hellenen 
mannigfach Gutes erzeigt Haben, fo wollen mir: deren Prin⸗ 
dipien betwahren und Allen eines Beweis des Wohlwollens ger 
ben, das wir gegen die Griechen zu hegen fortfahren. Zu der 
Zeit, da Alegander von binnen gegangen war und das Könige 
thum auf uns überging, haben wir in der Anficht, daß Alle 
zum Frieden und zu dee von unſerem koͤniglichen Vater Phi- 
lippus eingefegten Verfaſſungen zurüdzuführen ſeien, deshalb 
unfere Mittheilungen an die ſaͤmmtlichen Städte gemacht; da 
es aber, während wir felbft weit entfernt waren, geſchah, daß 
einige Hellenen in ihrer Verblendung Krieg gegen Macedonien 
erhoben, und von unferen Strategen bewältigt twucden, und 
den Städten manches Ungemach gefhah, ſo war es eure Uebers 
zeugung, daß defien unfere Strategen allein die Schuld truͤgen. — 
Jetzt geben wir, die Principien von: früher ehrend, euch den 
Frieden und. die Verfaffungen, wie fie unter Philippus und 
Alexander geweſen, und alles Uebrige auf Grundlage der euch 
von ihnen zugeftellten Beftimmungen. Und die Fluͤchtigen oder 
diejenigen, ‘welche von unferen: Strategen feit der Zeit, daß 
Alexander gen Afien auszog, verbannt find, führen wir wieder 
in die Heimath zuruck, und es werden die von ung zurüdges 
fuͤhrten in ihre früheren Rechte und Beſitzungen eintreten, 
werden ſich ſelbſt ruhig verhalten, mie auch gegen fie das Fruͤ⸗ 
here vergefien fein wird; was gegen fie früher verfügt worden, 
iR Hiemit aufgehoben. Ausgeſchloſſen hievon find nue die wes 
gen Mord und Religionsfeevel Fluͤchtigen, ingleichen die aus 





30) Ob vielleicht erſt feit Polyfperchon oder ſchon fonkt nur im Na⸗ 
men des Philipp Archidäus regiert wurde, weiß ich nicht mit Beftimgmt- 
beit zu fagen, doch vermuthe ic, ee de 
diefer Zeit flüchtete, ſ. u 


2,1. — 39, Yolyferhons Freiheitsdekret. 29 


Megalopolis, welche mit Polyänetus wegen Verrathes verbannt 
find 27), ferner die Amphiffker ?°), die Trikkaͤer?) die Phar⸗ 
kadonier ?°) und Herakleoten ?"); alle Andere follen vor dem 
legten ded Monates Zanthikus ??) wieder aufgenommen fein. 
Wenn fi aber in den verfaffungsmäßigen Veftimmungen, wie 
fie von Philipp und Aegander gemacht worden, Widerfprüche 
finden, fo ſollen ſich die Städte: daruͤher an und wenden, da⸗ 
mit wie darhber nach umferem und der Städte Beſtem ent⸗ 
ſcheiden. Die Athener bleiben im Beſitz deſſen, maß fie unter 
Philipp und Alerander befaßen; Dropus bleibt den Dropiern, 
Samos dagegen geben wir den Athenern zuräd, da es auch 
unfer Vater Philipp in ihrem Beſitz geloffen hot. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Hellenen werden einen Beſchluß faflen, daß Niemand ges 
gen und Krieg führen, noch irgend font etwas unternehmen 
folle; wer dagegen Handelt, ſoll mit feinem ganzen Geſchlecht 
verjagt und feine Güter eingezogen werden. Wir "haben bes 
fohlen, daß Aber dieß wie über alles Andere Polyſperchon das 
Nähere mit ‚euch verhandelt. Ihr nun, wie wir ſchon oben 
gefagt, möget deſſen achten; denn wer fi) den von und ges 
teoffenen Ansrdnungen weigert, auf den werden wir Feine wei⸗ 
tere Rüdficht nehmen.” 


27) Dben S. 70. if hierüber gefagt, mas ſich vermuthen läßt; fonft 
kommt der Name diefes Polyänetus nicht weiter vor. 

2°) Amphiffea ging fpäter ganz in den Namen der Netolier auf; fle 
waren wohl die Lokrier, die im lamiſchen Kriege gegen Macedonien Rans 
ben; in Folge deſſen wird bei dem Feldzug des Kraterus ihre Politie zer 
Hört worden fein. 

29) Triffa war eine alte Stadt in Hiſtiaotis (Mias I. 729.), am 
Dftabhange ded Pindus, am oberen Peneios, berühmt durch ein altes 
Heiliathum des Aöliepind, 

3°) Pharkadon lag ein wenig unterhalb. von Triffa; beide Städte 
feinen bei dem Einfall der Netolier 321, der gewiß von diefer Seite 
ber gen Theflalien ging, die macedonifche Sache verlaffen zu haben. 

) Heraflea mag im Sommer 323, nad) dem Gefecht, das in der 
Nähe geliefert wurde, zu den Verbündeten uͤbergetreten fein; wegen bes 
Pafles der Thermopylen, den die Stadt beherrichte, mußte es den Mas 
cedoniern daran liegen, fie zu befegen. 

32) Wenn id meiner Berechnung trauen darf, fo heißt das: vor 
dem 4. Juni des Jahres 319. 
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Mehr ald irgend eine Ueberlieferung lehrt dieß Dekret, 
tie, tief Griechenland damald gefunfen, tie es in der That 
ganz unter der Botmäßigkeit Macedoniens war; die Freiheit, 
zu der Polgfperchon die Städte (faum Fann man fie noch 
Staaten nennen) aufrief, war nichts als ein’ Aufruf an die 
unterdruͤckte Parthei gegen die bisher von Macedonien -begünz 
figten und der Sache Kaſſanders ergebenen Dligarchien. Zu 
Ehren der Wahrheit muß man befennen, daß duch die Dlis 
garchie, tie fie fih unter macedonifchem Einfluſſe . geftaltet 
hatte, nach langen und furchtbaren Partheifämpfen Ruhe und 
Ordnung in die griechiſchen Städte gefommen war; aber freis 
lich, e8 waren die Schwerdter der macedoniſchen Befagungen, 
welche überall das Volk in Furcht und Gehorfam erhielten. 
Nur trat. eine feltfame Vetkehrung aller Verhaͤltniſſe ein, 
nun war ploͤtzlich das macedonifche Königthum und die Demos 
kratie derſelbe Partheiname; Fraft der höchften Autorität der 
Welt erhob die tief gedehmäthigte Volksparthei ihr Haupt, 
und fie that es mit aller Wildheit und Epaltation, die fie 
fonft dem Königthume furchtbar gemacht hatte; und eben die 
tourde von, Polyfperchon eifrigft genährt. Er erließ an Argos 
und die übrigen Städte die Aufforderung, „diejenigen, welche 

nach Antipaters- Beftimmung an der Spige der Angelegenheis 
ten geftanden, zu verjagen, die Häupter der Dligarchien hinzus 
eichten, ihre Güter einzuziehen; fo hoffte ec die Parthei Kaf- 
fanders zu vernichten °?). Die Aufregung in: Griechenland 
muß furchtbar getvefen fein; man denke fich die Erbitterung des’ 
Poͤbels, der ſich plöglich wieder in allee Macht fühlt, der ein 
Recht hat, gegen die verhaßten Herren Vergeltung zu üben, 
fih an ihrer Habe zu bereihern und an ihrem Elend die nie 
drige Gier’ des Haſſes zu fättigen; man denke fi die Echwärme 
jener Vertriebenen, die nun mit triumphirendem Hohne in die 
Heimath zuruͤckkehren und ſich in ſchneller und graͤulicher 
Rache dafür entſchaͤdigen, daß fie Jahr und Tag das Vater⸗ 
land entbehrt haben; man denke fih dazu die. wilde Leidens 


>) Diodor XVIN. 67, 
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fchaftlichkeit des griechiſchen Volkes, die ohne Erbarmen, durch 
fein Unglüc belehrt und unbefämmert um die nur zu ſchnelle 
Möglichkeit neuer Ummandlungen, jedem Impuls des Augen⸗ 
blicks folgt, die, ganz in den kleinbuͤrgerlichen Intereſſen der 
naͤchſten Nähe befangen, deſto feidenfchaftlicher in Bewunderung 
oder in Haß gegen den Mitbürger, den Nachbar, den Bruder 
iſt. Aus folchen Elementen mag man fi ein Wild von der 
Aufregung, welche das Freiheitsdekret in Griechenland hervor 
brachte, entwerfen. 

Näheres über die Vorgänge in Griechenland während 
dee zweiten Hälfte des Jahres 319 if uns nicht Aberliefert; 
nur in Achen Pönnen wie die Hauptzüge dieſer Verwickelungen 
verfolgen. Dort war feit dem Tode des Demades Phocion 
noch unumſchroͤnkter wie bisher Lenker des Staates; die Bhr- 
ger hatten durch Demades die Abberufung der Befagung in 
Munychia erwartet; fie wurde ihnen geweigert; über den ſchmach⸗ 
vollen Tod des berühmten Redners ſcheint Seitens der Athes 
ner auch nicht einmal Befchtwerde geführt worden zu fein, man 
mußte ſich von den macedonifhen Machthabern eben Alles ge- 
fallen laſſen. Da mochten die erften- Gerüchte vom Tode An⸗ 
tipaters fommen; Nikanor erfchlen im Piräeus, den bisherigen 
Vefehlöhaber der Befagung Menyllus abzuldfen; einige Tage 
fpöter hatte man Sicheres über den Tod Antipaters erfahren; 
man muthmaßte leicht den weiteren Zufammenhang. Allge⸗ 
mein ?*) wurden dem alten Phocion Vorwürfe gemacht, daß 
er den Zufammenhang der ganzen Intrigue fehr wohl gewußt, 
aber aus Ruͤckſicht auf Nikanor verfchwiegen und fogar eine 
Veränderung. begünftigt habe, durch welche Athen mindeftens 
mit in den Kampf der Partheien hineingeriffen würde. Pho⸗ 
cion kuͤmmerte ih wenig darum; er Fam wiederholentli mit 
Rifanor zufammen, unterrichtete ihn über die Verhaͤltniſſe der 








34) Wer ber Gührer der liberaleren Richtung in Athen war, weiß 
ich nicht. Es verdient bemerft zu werden, was aus Plutarch hervorgeht, 
daß Phocion ſchon nicht mehr mit den hohen Herren in Macedonien, 
fondern mit ihren Strategen in Munychia verhandelte; ein Beweis, wie 
tief Athen geſunken war. 
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Stadt, und bewog ihn, gelinde und zuvorkommend gegen die 
Athener zu fein, und das Volk durch gewiſſe Geſchenke und 
Öffentliche Feſte zu getofnnen 29). 

Da erſchien das Freiheitsdekret, begleitet von einem Schrei: 
ben Polyfperchons an das athenälfcge Volk, „daß in Folge der 
Föniglichen Verfügung die nach der Verfaffung von 322 des 
Buͤrgerrechtes Beraubten in alle Rechte wieder einzufehen feien, 
daß Munychia Hinfort ohne macedonifhe Befagung fein folle, 
daß Nifanor, von Kaffander beftellt, nicht mehr als macedo⸗ 
niſcher Phruracch anzuerkennen fei, daß die Athener diefer wie 
allen Kbrigen Beſtimmungen der Fönigfichen Verfügung nach⸗ 
Tommen möchten, daß er ſelbſt, wenn es nöthig waͤre, die Des 
mofcatie mit gewaffneter Hand unterftägen werde.” Go groß 
die Aufregung in Athen war, welche diefes Schreiben hervors 
brachte, fo geſchah doch für den Augenblick nichts Bedeutendes 
gegen Phocion und deffen Parthei, zu deren Unterftägung Ni⸗ 
kanor in Munychia fehlagfertig daftand. Bielmehr eröffnete 
diefer den Athenern, „daß Kaſſander mit Antigonus und Ptole⸗ 
maͤus verbündet fei und demnaͤchſt mit bedeutender Macht in 
Griechenland erfcheinen werde; er fordere fie auf, daß fie ihr 
BVerhältnig zu Kaffander bewahren und demfelben treu bleiben 
möchten.” Die Athener tiefen diefe Anträge zuruͤck und for- 
derten, daß vor Allem die macedonifche Befagung aus Mus 
nychia hinweg geführt werden müffe. Nikanor forderte-mins 
deftens einige Tage Aufſchub, „er fei im Begriff, etwas für die 
Stadt Nuͤtzliches zu thun, es möge ihm erlaubt fein, in dem 
Rath zu erſcheinen und dort die hierauf bezüglichen Mitthei⸗ 
lungen zu machen.” 3°). Die wurde gewährt, der Rath in den 
Pirdeus berufen, Nikanor dorthin geladen, indem fi Phocion 
für feine perfönfiche Sicherheit verbärgte; denn die Exbitterung 


85) Plutarch. Phoc. 31. yerduevov dyavoden. Nach Suidas 
v. dyavoserns muß man dieß auf die Diomyfien beziehen, woraus ſich 
ergiebt, daß Nifanor bereits mit dem März 319 in Munychia war. 

20) So ſcheinen ſich die Angaben Diodors und Plutarchs der Zeit 
nad) zu verhalten; denn die beabfihtigte Gefangennehmung ift gewiß der 
Schluß per Verhandlungen vor dem Angriff auf den Piräeus. 


um Vereiuuf in Wien. — 
dei Beifö war greß aeen ihn und men [reach beraiid von 


— tmebat 7), hatte Berberritungen eetzuffen, 


erflärte Dagegen: „er traue dem Ritanor und beforge von 
ihen nichts Uebles; geſchaͤhe es aber doch, fo wolle er Fieber 
Unrecht leidend als Unrecht thuend erſcheinen.“ Und ale ſich 
das Gerät mehete, „daß Rifanor feine Truppen darch weue 

Berbungen verflärfe, daf er es auf den Pirdeus abgeſehen, 
daß er Söldner nach Salamis hinuͤbergeſetzt habe, daß er eis 
mige im Pirdens wohmende in fein Eomplott za ziehen fuche,“ 
als auch der Strateg Derkyllus neue Anzeichen oͤder die bes 
zeichnete Gefahr beibrachte, und-ben Phecion erinnerte, „daß 
die Stadt Gefahr laufe, ihrer Verbindung mit dem Meere 
und dadurch des nöthigen Unterhalt beraubt zu werden,” fo 
wies Phocion auch diefe Angeden als Verlaͤumdung und Ues 
bertreibung zuruͤck und erklärte die daruber beigebrachten Zeugs 
niſſe fire falſch: „er werde ſchon, wenn es Zeit fei, ald Stra⸗ 
teg feine Pflicht thun.” Dennoch wurde in einer des vielen 
Berſammlungen, wie gegen Nikanor am beften zu’ verfahren 
ſei, beſchloſſen, an den König und Polyſperchon die Witte ers 
sehen zu laffen, fie möchten Huͤlfe leften und die von ihnen 
verheißene Autonomie ducchfegen; in einer andern wurde von 
Philomedes ein Dekret in Vorfchlag gebracht und vom Volke 
angenommen, daß alle Athener unter den Waffen fein und zu 
jedem Befehl des Steategen Phocion bereit fein foliten. Aber 


37) Derkyllos, 6 Zul rĩc zugas sgarnyös, ift gewiß fein Macedos 
nier; wie denn fpäterhin in Athen ein sgarnyös Em) riv zeige rjv ma- 
gallery vorkommt. cf. Corp. Inser. No. 178. 479. 
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umfonft erwartete man. Tag für Tag den Befehl, gegen Mus 
nychia auszuruͤcken und die Dafenfeftung zu befageen, — bis 
man plöglic eines Morgens erfuhr, über Nacht fei Nikanor 
aus Munydia aufgebrochen, habe die Mauern und Hafen⸗ 
daͤmme des Piräeus, fo wie bie langen Mauern befegt ?°), 
Jetzt war arger Lärm in Athen; Phocion lie zu den Waffen 
eufen, die Bürger verfagten ihm den Gehorfam: „jet fei es 
zu fpät, er wolle aud fie wohl verrathen.“ . Indeffen war die 
aus Macedonien erbetene Hülfe noch weit im Felde, und Nie 
kanor, im Befig der Häfen Athens, hemmte nicht bloß allen 
uͤberſeeiſchen Verkehr, fondern konnte auch, indem ee die für 
Achen nothwendigen Getreideſchiffe und die Kähne, die jeden 
Marfttag Lebensmittel aus dem Peloponnes herüberbrachten, 
auffing, die wenig mit Vorraͤthen verforgte Bevölkerung in 
Kurzem in den drückendften Mangel verfegen. Man verzwei⸗ 
felte, gegen die fefte und duch Nifanors Truppen hinreichend 
vertheidigte Hafenftadt mit „Gewalt etwas ausrichten zu koͤn⸗ 
nen; es blieb nichts übrig, als dag man den Weg der Unter- 
bandlungen verfuchte. Es wurden Phocion, Konon und Klearch 
als Gefandte an Nikanor geſchickt mit dem Auftcage, „im Ras 
men des Volks über die unrechtmaͤßige Befegung des Piräeus 
Beſchwerde zu führen und zu verlangen, daß dem Bolfe die 
durch das koͤnigliche Dekret zugefiherte Selbftftändigfeit ger 
währt, einftweilen aber mindeftens der Hafen nicht geſperrt 
würde.” Nifanor antwortete: „fie möchten fih deshalb an 
Kaſſander wenden, von dem er zum Phrurarchen beftellt fei, 
ee dürfe nicht auf eigene Hand verfahren.” Um diefelbe Zeit 
echielt Nikanor auch ein Schreiben von der Königin Olympias 
mit der Weifung, „er möge den Athenern Munychia und den 


®®) Diodor. XVIIL 63. Plutarch. Phocion. 32. Cornel. Pho- 
cion. 2. Dioder ftellt das Bisherige fchon unter das Arcontenjahr des 
Arhippus, das nad) feiner Weiſe mit dem Jahre 318 zufammenfällt. 
Doch darf man darum nicht meinen, Daß die Verhandlungen mit Nita · 
nor und der Befagung erft in das Jahr 318 fallen. Das Freiheits⸗ 
befret Bann nicht fuglich fpäter ald im Mai 319 erlaffen fein und ich 
weifle nicht, daß die Belegung des Pirdeus fpäteftend im Auguſt oder 
September deffelben Jahres erfolgte. 


1. m Vertjeitumpf in Aben. = 
Virbeus zurudgeben;“ er erfahre zugleih, daß Diympias, im 
beſter Einigfeit mit dem Reichsverweier, demnach nach Mas 
adonien zurüdfcheen, die Erziehung des koͤniglichen Suaben 
legenheiten des Reiches erhalten werde. Diefe Einigkeit in den 
hoͤchſten Kreiſen der Staatsgewalt, dazu die überall in Gries 
Genland herrſcheade Bewegung zu Gunften des Polvſperchon 
und ſeiner Sache, endlich der Umſtand, daß er ſich ſelbſt einem 
bedeutenden Angriff nicht gewachſen fühlte, und daß die ers 
wartete Ankunft Kaſſanders mit größerer Macht noch ſehr 
weit hinaus zu fein ſchien, beiwogen ihn, vorläufig Allee, mas 
er koͤnne, zu verfprechen, um wenigſtens Zeit zu geroinnen und 
es nicht zum Aeußerſten kommen zu laſſen. 

Die Athener waren voller Freude uͤber das Schreiben der 
Königin Olympias; fie meinten ſchon, nun hätten fie ihre Häͤ⸗ 
fen wieder, fie meinten, nun fei die Freiheit und Selbftftändigs 
feit der guten alten Zeit wieder da; fie freueten ſich ihrer 
herzlichen Einigfeit mit dem macedoniſchen Koͤnigthum, die auch 
ihnen, nad Nikanors Zufage, fogleich vielfachen Vortheil brins 
gen mußte. Aber ein Tag nad) dem andern verging und Ni⸗ 
fanor wich nicht; da fam die frohe Kunde, ein macedonifches 
Heer fei in Griechenland eingeruͤckt, und Polpfperchon ſchicke 
feinen Sohn Wlegander mit einem Heechaufen gen Attila, um 
die Hafenftädte zu befreien. Alexander fam mit feinen Trups 
pen, mit ihm ein großer Schwarm von Athenern, die theils 
verbannt, theil® im Jahre 322 ausgerandert waren, weil fie 
zu den armen Leuten gehörten; zu ihnen hatten fih Fremd⸗ 
finge, Ehrloſe, entlaufene Sklaven, Bagabunden aller Urt ges 
felle, die unter dem Namen guter athenäifhper Bürger in die 
Stadt mit einzogen und fortan die Ekkleſie füllten, und unter 
tärmen und Geſchrei Acht demofratifhe Sigungen hielten. 
Indeß waren mehrere von denen, die bisher die Stadt geleitet 
hatten, unter ihnen dee alte Phocion, dem Alerander entgegen 
gegangen; fie erflärten, „daß, feitdem Nifanor ſich durch die 
Vefegung des Pirdeus und durch die Verweiſung auf Kaſſan⸗ 
der als offenbaren Gegner des Reiches zu erfennen gegeben, 
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fie jeder Verbindung. mit ihm fedig feien; fie gaben zu verſte⸗ 
ben, daß namentlich jegt, da die Hefe des Volkes zurüchger 
kehrt fei, und man auf jede Art innerer Zwietracht und Ver⸗ 
wirrung gefaßt fein müßte, zu wuͤnſchen fei, daß Attika nicht 
von einer bewaifneten Macht entblößt fei, welche allein den 
Poͤbel einiger Maaßen in Zucht halten koͤnne; fie viethen 
dem Feldherrn, er möge die Hafenitädte als ſtrategiſch wichtige 
Punkte für einen etwanigen Angriff von Seiten des Kaflander 
mit eigenen Truppen befegen.” Nach dieſer Unterredung zog 
Alexander zum Pirdeus hinab und lagerte unter den Mauern; 
bier hatte ec mehrfache Zufammenfünfte mit Nikanor; noch 
immer wurden Feine Anftalten zur Abführung der Befagung 
gemacht. Es entftand den Athenern der Berdacht, beide Feld⸗ 
herrn möchten fich vereinigen und wer weiß was über Attifa 
verhängen; man wußte, daß die Oligarchen mit Alegander vers 
handelt hatten; der neu zufammengelaufene Demos fuͤrchtete 
für feine Freiheit und Selöftftändigfeit. Da wurde eine Ef- 
kleſie gehalten, in derfelben felerlichft Phocion feiner Würs 
den entfegt, aus den Argften Schreiern neue Strategen nach 
alter Weiſe eingefegt, auf Agnonides Antrag Alle, die unter 
der Oligarchie in Amt und Würden geftanden hatten, als 
Verräther des Vaterlandes in Anklageftand gefegt, und theils 
Verbannung und Gütereinziehung, theild der Tod ald Strafe 
beftimmt. Unter ihnen war der Strateg Phocion, ferner Kal⸗ 
limedon, Charikles, Hegemon, Nikokles, Demetrius von Phale⸗ 
ros und viele andere. 

Bon den fo Verklagten ſuchten einige, namentlich Kallis 
medon und Eharifles, ihr Heil fogleih in der Flucht; Phocion 
dagegen begab fih von den Uebrigen begleitet in das Lager 
Aleganders, den er ſich verpflichtet zu haben glaubte. Sie 
wurden von demfelben fehr gütig aufgenommen, und ihnen 
aller mögliche Schuß zugefichert. Es iſt nicht ganz Mar, auf 
weiche Weife die Entſcheidung über den Zwiſt der Oligarchen 
und der mwiederhergeftellten Demokratie an den König und deſ⸗ 
fen Verweſer, die im Frühjahr 318 mit dem Heere gen Pho- 


n.—3a8 Phecieat Tat. 27 
68 gefommen waren, übergeben worden **); jedenfalls fandte 


den 
feine Freunde hätten ihm weſentliche Dienfte geleiftet und feien 
ganz feiner Sache ergeben.” Zu gleicher Zeit hatten die Ather 
mer, die zur Fuͤheung der Sache Bevollmächtigte zu fenden 
beauftragt waren, dekretirt, daß eine Geſandſchaft, an deren 
Spige Agnonides Rand, gen Phocis abgehen follte, um gegen 
die Oligarchen und namentlich gegen Phocion foͤrmlich zu 


Auf dem Wege von Elatea nach den Thermoppien liegt 
eine halbe Meile im Süden von Thronion in einer waldigen 
Schlucht des Anemisgebirges, überragt von dem Berge Akru⸗ 
tion, an der Stelle des von Erdbeben und Meereöfluth, zer⸗ 
Körten Tarphe ein Flecken, der von dem Tempel der pharpgäls 
fen Hera auf dem Berggipfel Pharygä genannt wurde *'). 
Dort fand das macedoniſche Heer, das unter Führung des 
Reichsvertveferd mit dem Könige Philipp Arrhidäus gen Grie⸗ 
chenland gezogen war, um, wo es nöthig wäre, das Freiheits⸗ 
defret in Ausführung zu bringen. Hierher begaben ſich die 
athenäifchen Befandten und Phocion nebft feinen mitangeklag⸗ 
ten Sreunden, zu denen fih aus Freundſchaft für ihn Solon 
von Platää und Dinar) von Korinth gefellten, welche einigen 
Einfluß bei Polyſperchon zu haben glaubten; es follte in Ges 
genwart des Königs dee Streit zwiſchen den Oligarchen und 
der Demokratie von Athen unterfucht werden. Unter goldenem 
Baldachin thronte der König, um ihn her die Freunde; eine 
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4) Da Athen autonom war, fo ift nicht etwa ein macedonifches Syn. 
edrion ohne weiteres das competente Gericht; man Pönnte fagen, entwe ⸗ 
der die Demokratie oder die Verklagten forderten diefe richterlihe Ent» 
ſcheidung, oder fie wurde von Macedonien, namentlich von Alerander, in 
deffen Schuß fih die Oligarchen befanden, beliebt, damit nicht die Demo» 
fratie Parthei und Richter zugleich wäre; richtiger ſcheint es mir, in dem 
ganzen Verfahren Peine regelmäßige Rechtsform nachweiſen zu wollen. 

41) Plutarch. Phocion. 33. cf. Strabo IX. p. 289. ed. Tauch. 
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große Menge von Fremden war herbeigefommen, den merk⸗ 
tohrdigen Handel mit anzuhören, auch viele macedonifche Kriegs: 
leute, die gerade nichts Befferes im Lager zu thun hatten. 
Die beiden Partheien traten vor. Das Erſte war, daß der 
Reichsverwefer befahl, den Korinthier Dinarch feftzunehmen, 
zu foltern, Hinzurichten *?); dann wurde den Athenern das 
Wort gegeben. Da nun ein arges Laͤrmen und gegenfeitiges 
Verläumden anhub, und jeder den andern zu überfchreien vers 
fuchte, und Agnonides ſprach: „ſteckt und doch Alle in eine 
Maufefalle +?) und ſchickt und nad Athen, dag mir dort 
Rede und Antwort ftehen,” fo lachte der König aus vollem 
Herzen, die Fremden und Soldaten aber, die umherftanden, 
vergnügten fi über das Gezaͤnk und wuͤnſchten, daß meiter 
verhandelt würde, riefen aud den Gefandten zu, fie möchten 
hier nur Ihre Klagen vorbringen. So geſchah es auch; und 
als Phocion ſprach, unterbrah ihm Polyſperchon vielfach, 
wurde unmillig, ftieß endlich mit dem Stabe heftig auf die 
Erde, und verbot ihm weiter zu reden. Dann ſprachen auch 
die anderen Oligarchen, unter ihnen Hegemon; er fagte: „Pos 
lyſperchon ſelbſt Fönne ihm Zeuge fein, wie viel Wohlmollen 
er ſtets für den Demos gehabt habe;“ worauf der Reichsver⸗ 
weſer hoͤchſt zornig antwortete, „er möge endlich aufhören, 
ihn vor dem Könige zu verläumden,” der König aber auffprang, 
mit der Lanze auf Hegemon losſtuͤrzte und ihn durchbohrt has 
ben würde, wenn ihn nicht Polyſperchon zurückgehalten hätte. 
Diefer ließ die Freunde abftimmen, fie erfannten für ſchuldig; 
er wandte ſich darauf mit gütigen Worten an die Gefandten: 
da er fih von der Wahrhaftigkeit der Klage überzeugt, fo 
folle die Sache in Athen entfchieden werden;“ er ließ Phocion 
nebſt feinen Freunden in Ketten Iegen und übergab fie dem 


42) Natürlich iſt dieß nicht der berühmte Redner, der noch lange 
nachher Tebte, fondern derfelbe, von welchem Suidas fagt: „er farb, zum 
Verweſer des Peloponnes von Antipater ernannt, nach deflen Tode, da 
ihm Polyſperchon nach dem Leben tradjtete (dnıBovlsvoarıos). Dieß 
ift wohl der oben S. 182. als Ankläger des Demades bezeichnete, 

+») Der Wis (Plut.) lautet eigentlich auf eine Iltieſalle (yalsiygn). 
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Mitus, fie nach Athen abzuführen, damit dort über fie Gericht 
gehalten würde. 

Es war an einem der erften Maitage des Jahres 348, als 
mehrere Wagen mit den Öefeflelten, von einer Schaar macedos 
niſcher Kriegsknechte unter Klitus Befehl umgeben, durch 
das heilige Thor der Stadt Athen und von dort unter gros 
ßem Zulauf der Menge duch den Kerameifos, unter den Pros 
pyläen vorüber zum geoßen Theater des Dionyfos fuhren; — 
ein trauriges Schaufpiel, diefe Vornehmften Athens, die vor 
Kurzem noch mächtigen und reichen Lenker des Staates, diefe 
meift hochadeligen und hochgebildeten Männer, vor Allen den 
greifen Steategen Phocion, in Ketten, gleich gemeinen Verbre⸗ 
ern, zu fehen. Im Theater angefommen, ließ Klitus fie, 
von feinen Kriegsleuten umzingelt, warten, bis ſich die Sitz⸗ 
reihen füllten; da fam nun das Volk der Athener zufammen; 
Ehrloſe, Fremdlinge, Knechte, Alles drängte fi mit herein. 
AS darauf die Herolde Stille geboten hatten, wurde zuerft 
ein Schreiben des Könige an das athendifce Wolf veriefen, 
des Inhaltes: „daß er nach gründlicher Unterſuchung die von 
den Athenern Berflagten in der That für Verräther erfannt 
habe, daß er, da die Athener nunmehr frei und autonom feien, 
ihnen die weitere Entfcheidung anheimftele, und daß Klitus 
die Berräther dem Volke zu übergeben beauftcagt fei.” Hierauf 
wurde die Klagefchrift gegen fie verlefen, in der namentlich 
hervorgehoben wurde, „daß die Verflagten Phocion, Nikokles, 
Thudippus, Hegemon, Pythokles, ferner die nicht anwefenden 
Kallimedon, Charikles, Demetrius von Phalerus und einige 
andere, nad dem famifchen Kriege es bewirkt hätten, daß 
Athen in Knechtſchaft gekommen, daß die väterliche Verfaſſung 
aufgehoben und eine Oligarchie eingeführt worden ſei.“ Als 
dem Phocion das Wort gegeben wurde, fi) zu vertheidigen, 
und er zu fprechen begonnen, war von allen Seiten fo großer 
Lärm, daß wenig von feinen Worten gehört werden konnte; 
umfonft wurde Ruhe geboten, umfonft die Entfernung der 
Sflaven und Fremdlinge gefordert; man ſchrie: „fteinigt die 
Oligarchen, die Volksfeinde!“ „Wahrlih, o Athener,“ ſprach 
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Phocion weiter, „ihe wollet mich gerecht verdammen; tie 
aber koͤnnt ihr es, ohne mich zu hören?” Auch das vernahs 
men nur die Nächften, fo geoß war das Lärmen und Lachen 
in der Verſammlung; die Entfernteren fahen nur die bewegte 
Deklamation des ehrwuͤrdigen Strategen, und wie fi) die Ans 
deren das Haupt verhuͤllten. Endlich erhob Phocion feine 
Stimme: „Ich befenne, daß ich Unrecht gethan habe, und will 
mit dem Tode für das büßen, was ich in meinem öffentlichen 
Leben gefehlt Habe; warum aber, o Athener, wollt ihr diefe 
hinrichten, die nichts verbrochen haben?” Aber die Menge 
ſchrie: „Es find deine Freunde! fteinigt fie!” Da mandte ſich 
Phocion hinweg und verhällte fein Angeſicht. Noch verſuch⸗ 
ten e8 einige feiner Freunde, für ihn zu ſprechen; der fteigende 
Lärm in der Verſammlung hinderte fie; von allen. Seiten her 
rief man: „zur Abftimmung!” Nun trat Agnonides auf und 
verlas das Pephisma, nah dem das Volt abftimmen follte, 
ob die Männer ſchuldig ſeien, und wenn fie e8 wären, ob fie 
fterben follten. Andere verlangten den Zufag, „man folle 
Phocion zuvor folteen,” und viefen die Henkersknechte mit dem 
Folterrade. Agnonides aber, der des Klitus lebhaften Unwil⸗ 
Ten über die ſchnoͤde und graͤßliche Graufamfeit bemerkte, er⸗ 
wiederte: „was bleibt uns dann für Kallimedon, wenn wie 
ihn auffangen?” — „Und was gar für dich ?“ rief einer aus 
dem Volke. Als nun zur Abſtimmung duch Handaufheben 
aufgeeufen wurde, fo erhob fich Iärmend der Pöbel umher von 
den Eigen, und viele fah man mit Kränzen wie zu einem Freu 
denfefte geſchmuͤckt; faſt einftimmig wurde für den Tod ent 
ſchieden. — Hierauf wurden die Verurtheilten in das Gefängs 
niß der @ilfmänner gebracht, und aud noch auf dem Wege 
dorthin begleitete fie das Wolf mit Hohn und Schimpfreden. 
Am 10. Mai leerten Phocion und feine Freunde den Giftbecher; 
ihre Leichname wurden außerhalb des attifchen Gebietes unbes 
erdigt „den Vögeln und Hunden zum Fraß“ hingerworfen **). 


) Diodor. XVIL 67. 68. Plutarch. Phocion. fin. Cornel. 
Phocion. 3, 
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Dieß war der erfte Akt der wiederhergeftellten Demokra⸗ 
tie zu Athen; man dürfte ihn einen Juſtizmord nennen, wenn 
in dem Steeite der Partheien nicht ftetö ein anderes als das 
juriſtiſche Recht Geltung hätte. Uber des tiefften Mitleides 
bei dem Tode des Phocion kann man ſich nicht erwehren; er 
hatte fein langes Leben hindurch nichts ald das Wohl Athens 
im Auge gehabt, und ed war Fein Irrthum, wenn er meinte, 
daß die Zeit der Demokratie, die Zeit der politifchen Größe 
Athens vorüber fei und dem Lenker dee Stadt nichts übrig 
bleibe, als durch eine ruhige und fichere Leitung das materielle 
Wohl des Volkes zu hüthen. Daß er diefe Tendenz von Ans 
fang her und ſchon damals, ald noch in Einigen der begeis 
fteende Gedanke der Freiheit und Größe lebendig war, geltend 
gemacht hat, das fcheint die Schuld zu fein, um deren Willen 
er ſpaͤt und zu einer Zeit, als fich feine Anficht bereits auf das 
Traurigſte bewährt hatte, einen Tod erleiben mußte, den er 
mit feinem tugendreihen und über jeden niedrigen Vorwurf 
erhabenen Leben nicht verdient hatte. Mit das Volk, das 
für die alte Freiheit und Größe ſich erhoben hatte und die 
Bande oligarchiſcher Herrſchaft zeefprengend ſich an ihm, der 
fie geſchuͤtzt, zu raͤchen dürftete, fondern eine politiſche Intrigue 
der Macht, welcher er fein Lebelang aus Ueberzeugung erge⸗ 
ben gemwefen war, und welche, ohne felbft der Demokratie im 
Entfernteften geneigt zu fein, fi ihrer ald Werkzeug gegen 
einen Feind bediente, mit dem fie felbft um die Herrfchait in 
Athen fritt, brachte dem Phocion, dem legten Ehrenmann 
aus den Zeiten des Demofthenes und Lykurg, den ſchmach⸗ 
vollen Tod. — 

Polyſperchon hatte geglaubt, durch den Tod Phocions 
und der andern Dligaechen die Stadt Athen volltommen der 
Sage Kaſſanders zu entziehen und ſich in derfelben eine für 
den bevorftehenden Krieg fehr wichtige Pofition zu geroinnen. 
Aber noch hielt ſich Nifanor im Pirdeus und in Munychia, 
und eben jegt, im Mai 318, erfchien Kaffander, der in den 
langfamen ortfcheitten, die Polyſperchon in Griechenland 
machte, und in dem Umftande, daß ſich feine Anhänger auf 
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der attifchen Küfte hielten, einen Beweis fah, daß hier feine 
Sache noch bei Weitem nicht verloren ſei; Kaſſander fam mit 
einem Geſchwader von 35 Schiffen und 4000 Bewaffneten, 
die er von Antigonus echalten hatte, zum Pirkeus; Nika⸗ 
nor übergab ihm diefen Hafen, während er ſelbſt fih auf 
Munychia zuruͤckzog. Auf die Nachricht hiervon eilte Poly 
ſperchon aus Phocis herbei, und bezog mit dem macedonifchen 
Heere ein Lager unter den Mauern des Pirdeus; er hatte 
WO Mann macedonifches Fußvolk, außer diefen 4000 Mann 
Bundesgenoffen, 1000 macedonifhe Ritter, 65 Elephanten; 
mit diefen begann er dic Belagerung des Piraͤeus. Die 
Sache zog ſich in die Länge, die Landſchaft vermochte nicht 
ſo Hedeutende Heeresmacht auf die Dauer zu unterhalten; Pos 
lyſperchon mußte ſich entfchließen, die Belagerung aufzuhe⸗ 
ben, und nur fo viel Truppen, als das Land fuͤglich erhalten 
Tonnte, zur Beobachtung der Hafenftadt unter Befehl feines 
Sohnes Alegander zuruͤckzulaſſen; er felbft zog mit dem uͤbri⸗ 
gen Heer dem Peloponnes zu, um aud dort die Oligarchien, 
die dem Kaffander anhingen und etwa noch Kraft hatten, zu 
vernichten, und das Freiheitsdekret in Ausführung zu bringen *°). 

Er berief fofort ein Spnedrion der Städte und erflärte 
bier, „daß die von Antipater eingefegten Oligarchien aufgeho- 
ben, daß die Autonomie der Staaten wiederhergeftellt fei, daß 
ee den Bund, wie er vor dem lamifchen Keiege beftanden, wies 
der aufrichte” *°). Er erließ an die einzelnen Städte den Bes 
fehl, „Die oligarchiſchen Magiftrate, mo es noch nicht gefchehen 
fei, hinzurichten, die Demofratien wieder einzuführen, widri⸗ 
genfalls er mit feinem Heere bereit ftehe, dem koͤniglichen Bes 
fehl Nachdruc zu verſchaffen.“ Faſt überall wurde dem Befehle 
auf das Blutigfte Folge geleiftet, und eine Menge von Anhäns 
geen des Antipater und Kaſſander umgebracht, worauf die 
Städte in Bündnig mit Polpfperchon traten. 

Nur die Stadt Megalopolis weigerte fi des Befehls; 

“*) Diodor. XV. @&. 

*e) Diodor fagt: mepd züs mods adröv oypuaytas und XVII. 75. 
agogareiy rij Te Baaıldlas xal züy Ovundywr. 
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fie war den Königen Philipp und Alegander treu geivefen, 
hatte ſich wenigſtens nach dem lamifchen Kriege wieder eng 
an das Intereſſe Antipaters gefnäpft und war mit Kaflander 
in Bund getreten; fie hatte ſchon fonft erfahren, daß es in 
fo verwirrten Zeiten das Gerathenfte fei, der einmal ergriffe⸗ 
nen Parthei confequent treu zu fein. Die Megalopoliter ruͤſte⸗ 
ten fih zum Kampf, fie ernannten den Damis, der unter 
Aegander die aſiatiſchen Zeldzüge mitgemacht hatte, zum Feld: 
herrn, fie brachten alles bewegliche Gut vom Lande in die 
Stadt, fie riefen ihre Sklaven und die in dee Stadt wohn⸗ 
haften Fremden unter die Waffen, fie vermochten 15,000 
Mann aufzuftellen; mit größtem Eifer wurde die Vertheidi⸗ 
gung der Stadt vorbereitet, die Werke vor der Stadt mit 
einem tiefen Graben vergrößert, Pallifaden aus den Baum⸗ 
gärten der Umgegend gehauen und eingefenft, Waffen ges 
ſchmiedet, Balliften und Katapulten gezimmert; aller Orten war 
ruͤſtige Thätigkeit, man verzagte nicht vor dem Feinde, deffen 
Macht das Gerücht und der Schrecken der Keiegselephanten, 
die jegt zum erften Male in den Peloponnes kamen, nicht wer 
nig vergrößerte. Kaum waren die nöthigen Vorbereitungen 
beendet, fo ruͤckte auch ſchon Polpfperchon mit feinem Heere 
und feinen @tephanten *”) an, und ließ unter den Mauern 
der Stadt hier die Macedonier, dort die Bundesgenoffen las 
geen, ließ fofort Holzthürme, welche die Mauer Aberragten, 
zimmern, und an den geeigneten Stellen anruͤckrn, damit die 
Wurfgefpüge und die Kriegsleute auf der Höhe der Thürme 
die feindlichen Mauern von Vertheidigern rein hielten. Zus 
gleich ließ er durch Bergleute Minengänge bis unter die Mauer 
führen, dann das Holzwerk, mit dem die Erde geftügt war, 
anzünden, worauf fi das Erdreich unter der Mauer fenfte 
und die drei mächtigften Mauerthürme mit den dazwiſchenlie⸗ 
genden Mauern einftürzten. Unter lautem Jubelgeſchrei ruͤck⸗ 
ten die Macebonier zum Sturm gegen die Breſche an; die 


47) &r hatte nur einen Theil der Elephanten bei fi), die Antipater 
im Jahre 320 nach Europa gebracht. Diodor. XIX. 3. 
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Städter aber theilten ſich ſchleunig fo, daß die einen dem 
Feinde wehrten, begänftigt durch die Unzugänglichkeit des mit 
Bautrhmmern uͤberdeckten Angriffspunftes, die andern in mögs 
lichſter Eile die Breſche mit einem Graben abfperrten und hin 
ter demfelben den Tag und die folgende Nacht unermüdlich 
arbeitend, eine zweite Mauer mit einfpeingendem Winkel errich⸗ 
teten. Polyſperchon ließ gegen Abend, da er fah, mit welchem 
Muthe und, Erfolg die Breſche vertheidigt wurde und man 
von den Thürmen aus berichtete, daß hinter derfelben bereits 
ein Graben fertig und eine neue Mauer angefangen fei, zum 
Ruͤckzuge blaſen, worauf, ſich auch die Megalopofiter hinter 
die neue Mauer zurüczogen. Am andern Tage fahen die Ber 
fagetten, wie die Feinde in großen Echaaren auf dem Kampf⸗ 
plage arbeiteten, die Bautruͤmmer hinwegzuräumen und den 
Pag zu ebenen. Damis erfannte des Feindes Abfiht, an 
diefer Stelle die Elephanten heranzutreiben; deshalb lich er 
eine Menge großer Thhren mit Nägeln fo befchlagen, dag die 
Spitzen hervorragten, fenkte diefe Thuͤren innerhalb der neuen 
Werke an verfchiedenen Stellen, wo Paflage gelaffen war, in 
flache Gräben ein und überfcättete fie locker mit Erde; dann 
beſetzte er die Mauer des einfpringenden Winfeld mit Schütz 
zen, Schleuderern, Wurfgefhügen aller Art, ließ aber die 
Werke, welche die Paffagen hinabwaͤrts beftrichen, ohne Ver⸗ 
"theidiger. Als nun die Feinde in Schlachtordnung vor dem 
Lager ausruͤckten, und die 64 Elephanten in fucchtbarer Linie 
herangetrieben wurden, und fi Niemand ihnen entgegenftellte, 
fo ‚glaubten die Macedonier den Fall der Stadt entfchieden, 
und rückten zum Sturme nach. Ungehindert Ienften die Ins 
dier auf dem Nacken der Thiere gegen die neuen Werke und 
in die Paſſagen hinein; da trat ein Thier nach dem andern 
in die flachen Gräben, heulte auf, da es die fpigen Nägel tief 
in den Schmwielen des Fußes fühlte, verwundete fi, weiter 
teetend, Ausweg fuchend, mehr und mehr; zugleich begannen 
die Wurfgefhüge von den Flanken her gegen fie zu fpielen, 
und Schleuderfteine und Pfeile in dichter Menge durchziſchten 
die Luft; die meiften Indier ftürzten verwundet oder todt uns 
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ter die biutenden Füße der Thiere, die ihrer Lenker beraubt, 
duch das Geſchrei herüber und hinüber ſcheu gemacht und 
duch den Schmerz der Nagelwunden verwildert, ummandten 
und duch die Echlachtreihen der Macedonier, Viele niederftams 
pfend und Alles verwirrend, hindurch brachen. Diefer Ausgang 
des Tages, der dem Reichsverweſer ungeheuren Verluſt gebracht 
hatte, errettete die Stadt *°). Er mußte bei der trefflichen Ver⸗ 
theidigung der Stadt verzweifeln, in Kurzem etwas Entſchei⸗ 
dendes zu gewinnen; er mußte eifen, ſich zuruͤckzuziehen, um 
feine gefhmwächten Steeitfeäfte aus dem Gluͤcksſpiel des Keies 
ges zu entfernen, bevor der Feind ihrer Schwäche gewahr 
würde; dazu famen ihm Nachrichten aus Afien, daß fi Ans 
tigonus anſchicke, Aber den Hellespont zu marſchieren und 
Macedonien felbft anzugreifen; auch in Griechenland waren an 
mehreren Drten Bewegungen zu Gunften Kaffanders zum Aus⸗ 
bruch gekommen, welcher ſeinerſeits vom Pirdeus aus Aegina 
erobert, auch gegen Salamis einen Angriff verfucht, und nach 
einem Seegefecht gegen die Athener die Inſel eingenommen 
hatte *°). Alles das bewog den Reichsverweſer, mit Zuruͤck⸗ 
laſſung einiger Teuppen, welche die Belagerung fortfeten ſoll⸗ 
ten, aus dem Peloponnes zurächzueilen und fi zu wichtigeren 
Dingen zu wenden ®°). i 

Bor Allem nämlich beforgte er einen Einfall des Antigonus 
nach Europa; er hatte gehofft, daß ihm Eumenes, der bereits 
eine bedeutende Macht in Eilicien zufammengebracht hatte, von 
Hften her angreifen und fo Europa ſchuͤtzen werde; er erfuhr 
jegt, daß der Steateg ſich nicht: gegen die Landſchaften, die 


) Diodor. XVIIL 69 — 71. 

49) als er Salamis belagerte, fegelten die Athener gegen ihn aus 
und wurden gefphlagen; die gefangenen Galaminier ließ er ohne Löfegeld 
frei, worauf ſich die Iniel ergab (Polyaen. IV. 11. 2). Die Athener 
verbammten ihren Feldherrn auf Ealamis, Asketades zum Tode, und ſchwu⸗ 
sen, den Salaminiern in alle Ewigkeit ihren Verrath zu gedenken (Paus. 1. 
3.); bieß gefchah vor Einfegung des Demetrius von Phaleros (Paus. 1. 
2 natürlich auch vor Abfendung Nikanors, alfo jegt; cf. Corp. Ins, 
m 4 


) Diodor. XVIIL 62. 29° dregas ävayzasoregas modses Ergensno. 
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ſich in Antigonus Befig befanden, gewendet, fondern es vor- 
gezogen habe, einen Einfall gegen Phönicien und Sprien zu 
macen; und wennſchon diefe Bewegung in jeder Hinficht fürs 
derlih und wohl berechnet war, fo gab fie doch Macedonien 
einer Gefahr Preis, der der Reichsverweſer jegt, es mochte 
im Spätfommer 318 fein, dadurch zu begegnen hoffte, daß er 
die gefammte Seemadt, die ihm zu Gebot ftand, unter Klitus 
Befehl, der ſich fchon fonft als tüchtigen Admiral bewährt 
hatte, in die Gewaͤſſer des Hellespontes fandte, mit dem Auf⸗ 
teage, „die Communication zwiſchen Afien und Europa auf das 
Sorgfältigfte zu beobachten, ſich mit Archidäus, dee fi noch 
in Kius hielt, zu vereinigen, und fo viel wie möglich die Städte 
der Propontis zu befegen.” Sobald die Nachricht von der 
Ausfendung der macedonifchen Flotte nach dem Pirdeus gekom⸗ 
men war, hatte Kaflander das Geſchwader, mit dem er feldft 
herübergefommen war, feinem Feldherrn Nikanor übergeben, 
mit der Weifung, „fchleunigft gen Afien in See zu gehen, ſich 
mit der Flotte des Antigonus zu vereinigen und deflen weitere 
Befehle zu empfangen.” Dieß gefhah; mit der vereinigten 
Flotte, die aus 130 Schiffen beftand, fegelte Nikanor dur 
den Hellespont in die Propontis, während Antigonus mit 
der Landmacht auf der afiatifhen Küfte nachruͤckte. Klitus 
war bereits feit mehreren Tagen in diefen Gewäflern, hatte 
ſich mit Arrhidaͤus vereinigt und mehrere Hafenftädte in Beſitz 
genommen, und anferte jegt nicht weit von Byzanz vor der 
Einfahrt in den Bosporus. Bier fuhr **) Nikanors Flotte 
in Schlachtlinie gegen ihn heran; Klitus hatte die Strömung, 
die fi aus dem Bosperus in die Propontis ergießt, für ſich; 
gegen fie und die durch dieſelbe verftärfte Gewalt der angreis 
fenden Trieren vermochte der Gegner nicht aufzufommen ; bald 
war feine Niederlage entſchieden, fiebzehn Schiffe in den Grund 
gebohrt, vierzig von Klitus genommen, die übrigen flüchteten 
in den nahen Hafen von Chalcedon. — Gegen Abend fam 
Antigonus eben dahin; fofort befahl er die noch übrigen ſechzig 


) Polyaen. IV. 6,8. und 9. nennt verfehrter Weiſe den Hellespont. 
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Schiffe fertig zu halten, um Aber Nacht in Eee zu gehen; 
die ftärfften feiner Hppaspiften vertheilte er auf die einzelnen 
Schiffe, und ließ, da die erlittene Niederlage Alle muthlos ges 
macht hatte, mit den härteften trafen drohen, wenn ſich 
jemand des Kampfes weigern würde; zugleich ließ er von der 
nahen und ihm befreundeten Stadt Byzanz heruͤber moͤglichſt 
viele Laftfchiffe kommen, um auf diefen in der Stille der Nacht 
Peltaften und Schleuderer und 1000 Bogenſchuͤtzen auf das 
jenfeitige Ufer hinuͤberzuſetzen. Denn dort war Klitus nach dem 
Siege des vorigen Tages vor Anker gegangen und hatte in 
der Meinung, daß die feindliche Flotte nicht würde Eee hal: 
ten koͤnnen, feine Echiffsleute und Truppen auf das Land ges 
hen laffen, um zu ruhen. Mit dem erften Tagen wurden fie 
nun durch einen Hagel von Pfeilen und Schleuderfteinen er⸗ 
weckt; es entftand entſetzliche Verwirrung unter den Wehrlofen, 
fie fprangen auf die Schiffe, fie hieben die Anfertaue ab, fie 
loͤſten die Echiffsleitern, Verwundete irrten auf dem Strande, 
andere verfuchten ſchwimmend die Echiffe zu erreichen; viele 
wurden gefangen, Alles, was man auf das Land gebracht, 
Beute der Feinde; und als die Verwirrung den höchften Grad 
erreicht, fah man die feindliche Flotte in befter Ordnung, mit 
einer großen Menge Hppaspiften an Bord, heranfommen. Run 
war Alles verloren; nach Furzem Gefecht waren Klitus Schiffe 
entweder in den Grund gebohrt oder genommen; nur das Ad⸗ 
miralfchiff entkam; Klitus war auf demfelben; um vor den 
Verfolgen fiher zu fein, ließ er ſich bald an das Land fegen, 
ee wollte auf dem Landwege gen Macedonien flüchten; er fiel 
einer Kriegsſchaar des Lyoſimachus in die Hände, die ihn ers 
ſchlug **). . 

Dieb war der Ausgang des Seezuges, von dem ſich Pos- 
lyſperchon fo viel verſprochen hatte; dem Heere des Antigonus 
Rand nunmehr der Uebergang nach Europa offen, und hätten 
diefen nicht die Erfolge des Eumenes in Afien, von denen bald 


*®) Polyaen. I. c. Diod. XVII. 72. Die Seeſchlacht dürfte etwa 
in ben Monat Oftober gehören. 
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im Zufammenhange die Rede fein wird, genöthigt, dorthin 
feine ganze Aufmerkſamkeit zu wenden, fo würde Polyſperchon 
zugleich von ihm und von Kaffander, deffen Macht ſich ſchnell 
in Griechenland gemehrt hatte, angegriffen worden und gewiß 
erlegen fein. Denn ſchon, bevor die Kunde von der Seeſchlacht 
von Byzanz und dem Untergange der macedonifchen Seemacht 
gen Griechenland gefommen war, hatte die Sache Polyfper- 
chons dort ungemein verloren; er, der zur Freiheit aufgerus 
fen, der, mit bedeutendem Heere in Griechenland einruͤckend, 
dort zu fehalten begonnen hatte, wie wenn feiner Macht ger 
genüber Fein Widerſacher follte beftehen koͤnnen, war nicht 
im Stande geweſen, die Hafenftädte Athens feinem Gegner 
zu enteeißen, und eine Stadt im Peloponnes hatte es vermodt, 
dem macedonifhen Reichsheere zu troßen; es war durch den 
unglüdtihen Sturm auf Megalopolis bedeutend zuſammenge⸗ 
ſchmolzen und hatte vor Allem den größten Theil der Ele 
phanten verloren; der Zug, der des Polpfperchon Macht voll: 
fommen geltend zu machen begonnen war, diente nur, fie gaͤnz⸗ 
lich zu ſchwaͤchen. Was half es dem Reichsvertvefer, daß er 
hier und dort einige Befagungen zuruͤckgelaſſen? eine Laft für 
die Landfchaften, in denen fie cantonieten, dienten fie nur dazu, 
ihm die ohnedieß ſchon fehr abgefühlte Stimmung der Bürger 
noch mehr zu entfremden, die endlich erfannten, wie die Wie 
derherftellung der Demofratien gemeint gewefen fei. Ueberall 
erhoben die Anhänger Kaffanders Ihre Stimme wieder: „der fei 
gar anders, ruͤſtiger, zuverläffiger, des Erfolges gewiß; der 
werde bald Polpfpeechon gänzlich bewältigen; dann fei man 
doch genöthigt, ihm zu gehorfamen; es fei beſſer, ſich ihm freis 
willig anzuſchließen und fo die eigene Zufunft zu fihern.” So 
erklaͤrten ſchon jegt ſich mehrere Städte offen für Kaffander. 
In Athen, wo man fi Anfangs ganz in Polyſperchons Arme 
geworfen, wurde jegt mit jedem Tage die Stimmung gegen 
ihn lauer; umfonft hatte man gehofft, duch Ihn die Bes 
freiung der Hafenftädte zu erlangen, auch der Königin Olympias 
Briefe waren vergeblich geweſen; vielmehr hatten die Feinde 
noch überdieß die Infel Salamis genommen, und die Truppen 
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Weganders belafteten nuglos das attifche Gebiet. Da ſich nun 
die Unzufriedenheit des Volkes mit den beftehenden Verhaͤlt⸗ 
niffen immer deutlicher ausſprach, fo ſchlug endlich einer der 
Vornehmen dem Volke in der Ekkleſie vor, „man möchte mit 
KRaflander Unterhandlungen anknüpfen, nur in der Verbindung 
mit ihm Fönne der Staat noch Heil finden.” Anfangs ents 
Rand unter den Verfammelten ein geoßer Lärm Aber den Vor⸗ 
ſchlag; doch wurde nach weiterer Erörterung die Sache dahin 
entfhieden, „daß man Gefandte an Kaffander abſchicken und 
die möglichft billigen Bedingungen von ihm zu erreichen: vers 
fuchen wolle.” Nach mehrfachen Verhandlungen wurde folgens 
der Friede abgeſchloſſen: „es behalten die Athener ihre Stadt, 
die Landfchaft, ihre Einkünfte, ihre Schiffe und alles Andere, 
und find Freunde und Bundesgenofien Kaffanders; Kaffander 
dagegen wird für jet im Befig von Munychia verbleiben, und 
Panaftum **), die attifche Grenzfefte gegen Böotien, befegen, 
bis der Krieg gegen die Könige entſchieden iſt; die übrigen 
ehemals atheniſchen Befigungen, alfo vor Allem Salamis, blei⸗ 
ben von Athen getrennt; die Verfaffung der Stadt wird in 
der Weile beſchraͤnkt, dag nur diejenigen, deren fteuerbares 
Vermögen fi mindeftend auf 1000 Drachmen beläuft, als 
wirkliche Bürger zählen; endlich wird von den Buͤrgern ein 
Athener zum Verweſer der Stadt ermählt und von Kaflander 
beftätigt °*).” Die Athener ermählten Demetrius, des Pha- 
noftratus Sohn, aus Phalerus **); Kaffander beftätigte die - 
Wahl diefed Mannes, die er ſelbſt veranlaßt haben mochte; 
indem er in feine Hand trotz der demofratifhen Verfaſſung 


3) Pausan. I. 35. 5. 

**) Diodor. XVIL 74. Imiueilmeng vs zrölens ift der amtliche 
Titel für den Berweier der Stadt. Strabo IX. p. 243. ed. Tauch. fagt, 
KRaffander Intsnae ray molıravy Anunrgiov. 

*>) Unter der großen Zahl von Gtellen zur Charakteriſtik diefes 
merkwürdigen Mannes, die man bei Weſtermann Geſchichte der Bered⸗ 
famfeit p. 160. findet, find die wichtigſten Athen. XIL p. 542. Diog. 
Laert. V. 75. Polyb. XII. 13. Die Abhandlung von Dohrn de De- 
metrio Phalereo tenne ich nicht. Ich werde unten Weiteres von Demes 
trius zu ſprechen haben. 
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der Stadt im Grunde die alleinige Gewalt über Athen legte, 
mar ihm Demetrius für die Ruhe und Ergebenheit des Volkes 
verantwortlih und Athen, wenn auch unter milderer Form, 
unterthänig ®*), 

Steih nach diefem Friedensabfhluß mit Athen, etwa *") 
mit dem Monat November 318, Fehrte Nifanor mit dem ihm 
von Kaflander übergebenen Geſchwader, die Schiffe mit den 
Siegeszeichen der Seeſchlacht und den Schnaͤbeln der uͤberwaͤltig⸗ 
ten Trieren geſchmuͤckt, aus der Propontis zuruͤck. Kaſſander 
empfing ihn mit großen &hrenbezeugungen, und übergab ihm, 
da er felbft Weiteres mit der Zlotte zu unternehmen gedachte, 
fein feüheres Kommando von Munycia **); bald aber fah er, 
mie des Feldherrn Sinn, durch die Erfolge des Seezuges voll 
Hochmuth, nah Höherem trachtete, wie er die Befagung von 
Mundychia, die fo lange unter feinem Befehl geftanden, an ſich 
zu ziehen ſuche, und es fehon nicht mehr Hehl hatte, in die 
Reihe der um Herefchaft Fämpfenden Zeldheren treten zu 
wollen. Ihm offen entgegen zu treten, durfte Kaſſander unter 
den damaligen Verhäftnifien nicht twagen, und Nikanor länger 
gewaͤhren zu laffen, Fonnte in der That gefährlich werden, um 
fo mehr, da gerade jegt Kaflander von den Verhältniffen hin⸗ 
weggerufen wurde. @ine arge Lift mußte helfen. Schon waren 
die Schiffe zur Abfahrt bereit und Kaffander im Begriff ſich 
einzuſchiffen, da Fam ihn ein Eilbote aus Macedonien mit 
Briefen feiner dortigen Zreunde, des Inhaltes, „daß die Maces 


) Es ik ſeltſam, daß Demetrius ſelbſt in feinen Denfwürdigkeiten 
behauptete, daß er od uövor ou zareluse zjv dnuozganiur, allk zul 
‚tanveigdwae Strabo. 1. 0. Dagegen nennt ihn Pausan. 4. 35. 5. geras 
dezu Tprannen von Athen. f. u. 

#7) Gür biefe Zeitangabe habe ich Peinen anderen Beweis, als die 
Wahrſcheinlichteit der Sache felbft. Die Angabe, daß Demetrius zehn 
Zahre dem Staat vorftand (Diog. Laert. V. 75. Strabo 1. c.), ift nicht 
ganz genau. 

#®) Polyaen. IV. 11. 4. Diod. XVIIL 75. Ich glaube, daß ſich 
auf diefe Zeit und auf die Bemühungen Nikanors eine Notiz bei Dio 
‚Chrysost. XXXI. p. 346. bezieht, in der er fagt: es pflegen diejenigen, 
welche die Stadt verhöhnen wollen, das Epigramm von der. Statue bes 
Nifanor zu citiven, &s autois zal zjv Zalaniva karıjoaro, 
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donier, da der Untoille gegen Polyſperchon allgemein fei, ihn 
an deſſen Stelle für da8 Königthum zu gewinnen wuͤnſchten.“ 
Sofort ließ er Nifanor zu fi laden, theilte ihm die Briefe 
mit, umarmte und herzte ihn: „jet hätten fie beide andere 
Dinge zu beſchaffen, fogleih müßten fie die vorläufigen Anord⸗ 
nungen für das Reich treffen.” Damit führte er ihn in ein 
nahes Haus, um mit ihm unter vier Augen zu fprechen. Hier 
änderte fi der Ton feiner Reden allmählig; eine Schaar 
Hppaspiften, die fich in dem Haufe verftedt gehalten, trat 
auf Kaffanders Ruf hervor und verficherte fih der Perfon Ni⸗ 
kanors. Sofort ließ Kaffander das Heer zur Verfammlung 
berufen, und forderte jeden, der wollte, zur Klage gegen Nis 
kanor auf; während er von einigen Truppen, unter Dionyfius 
Befehl, Munychia beſetzen ließ, erkannten die Verfammelten, 
nachdem viele ſchwere Befchuldigungen gegen Nikanor vorges 
bracht waren, auf feinen Tod. 

Die Aufforderungen, welche Kaſſander bei diefer Gelegen⸗ 
beit aus Macedonien erhalten zu haben vorgab, waren keines⸗ 
weges eine völlige Erdichtung. Dort war von Seiten der 
jungen Königin Eurydice eine Intrigue angefnüpft worden, 
welche die ſchon fo fehe verwirrten Verhaͤltniſſe des Reiches 
nur noch tiefer und an der verlegbarften Stelle zerrüttete. 
Eurvdice mochte bei dem Tode Antipaters gehofft haben, von 
Neuem unter dem Namen ihres Gemahles Einfluß auf die 
Öffentlichen Angelegenheiten gewinnen zu koͤnnen; ftatt deffen 
hatte ſich Polpfperchon, vielleicht ihre große Jugend misachs 
tend, an die Königin Mutter, die fih in Epirus aufhielt, ges 
wandt mit der Bitte, „fie möchte fommen, die Erziehung 
des Rnaben Alegander zu leiten.” Auf Eumenes Rath blieb 
die Königin noch in Epirus; die anfangs bedeutende Stellung 
Polpfperhons mochte Eurydice abſchrecken, irgend etwas 
Dffenkundiges zu unternehmen; doch verfäumte fie nicht, in 
dee Stille zu betreiben, was nüten Fonnte, und wenn in 
dieſer Zeit dem Leben des jungen Alegander nachgeftellt wurde 
und fi feine Mutter Roxane mit ihm gen Epirus flüchtetg, 
fo fonnte man nicht anders als argwöhnen, daß Eurpdice 
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ihre Hand dabei im Spiele habe *°). Aber als ihe Gemahl 
nach Macedonien zuruͤckgekehrt war, ald Polyſperchons Macht 
vor dem Pirdeus und vor Megalopolis gefcheitert war, als 
fih in Macedonien und Griechenland die allgemeine Stimme 
gegen ihn erhob, da begann fie ſich in die Angelegenheiten 
des Reiches einzumifchen und hatte in Kurzem bei der volls 
kommenen Unbedeutendheit ihres Gemahls die Leitung der An- 
gelegenheit in ihren Händen. Es lag in der Ratur der Sache, 
daß fie ſich mit den Feinden Polyfperchons verband; Kaffander 
war ihe der naͤchſte, fie hatten für den Augenblick gemein⸗ 
ſchaftliches Intereſſe, fie trat mit ihm in Unterhandfungen, 
und allerdings mögen die großen Ausfichten, die ihm mit dies 
fer Verbindung eröffnet wurden, viel dazu beigetragen haben, 
daß er, obfchon ohne bedeutende Streitkräfte, plöglich ein fo 
entſcheidendes Uebergewicht in Griechenland erhielt und daß 
fih namentlih Athen ihm ergab. Gleichzeitig erfolgte der 
Sieg bei Byzanz. Pofpfperchon mußte vor Allem darauf dens 
en, gen Macedonien zuruͤckzukehren, ee mußte fuchen für die 
erlittenen Verluſte ein neues Gericht in die Wagfchaale feiner 
Macht zu legen. Olympias entſchloß ſich zur Heimkehr. 
Wurde beides ausgeführt, fo war es, das erfannte Eurydice 
wohl, um ihre Macht, die fih kaum zu bilden begonnen hatte, 
geſchehen; deshalb entfchloß fie fih, Kaflander zu ihrem Schuge 
aufzueufen, fie ernannte ihn im Namen ihres Gemahles zum 
Reichsverweſer, fie fandte an Polyfperchon den Befehl, das 
Heer an Kaffander zu übergeben, den der König zu feinem 
Nachfolger als Reichsverweſer ernannt habe, fie ſchickte Dies 
felbe Botſchaft nach Afien an Antigonus *°). So gewann der 
große Kampf zwiſchen den Mächtigen im Reiche wenn nicht 
eine neue Geftalt, doch neue Namen; nicht mehr für oder 
wider das Königthum, ſondern für Olympias oder für Eurv⸗ 


) Roxane kann nicht, wie Mannert ©. 148. meint, noch bei An⸗ 
tipaters Lebzeiten gen Epirus geflüchtet fein; das ergiebt ſich aus Plutarch. 
Eum. 43, 

*°) Just. XIV. 5. „in quem regni administrationem rex trans- 
tulerit® heißt es von Kaſſander in jenem Schreiben. 
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diee, für den jungen Alerander oder für Archidäus, für Alexan⸗ 
ders oder Philipps Gefchlecht ſchien die Alternative des Kam⸗ 
pfes zu gelten; es waren die Partheinamen wie glei nad 
dem Tode des großen Königs und nur der Unterfchied, daß 
ſich damals die Factionen nach dem Intereſſe des Koͤnigthums 
geſchieden hatten, jegt das Fönigliche Haus dem Intereſſe der 
Partheien folgte, und indem es Rettung und Bedeutung fuchte, 
ſich felbft und das Königthum vernichten follte. 

An diefee Stelle befindet fi) in den auf uns gefommenen 
Nachrichten eine fehr merkliche Luͤcke. Kaffander geht, nachdem 
er Nikanor befeitigt hat, gen Macedonien *Y); „viele feiner 
Landsleute traten zu ihm über; auch die griechifchen Städte 
ergriff ein foͤrmlicher Eifer für die Verbindung mit ihm, denn 
Polpſperchon ſchien fehr unverftändig und nachlaͤſſig für das 
Reich zu forgen; wogegen Kaffander, indem er ſich gegen Alle 
milde und in der Führung der Angelegenheiten forgfäftig zeigte, 
Viele für fein Regiment gewann‘ *?). Mit dem nächften Fruͤh⸗ 
fing ift er wieder, nachdem er aus Macedonien die Elephanten 
geholt hat, die nicht mit Polpfperchon ausgezogen waren, in 
Griechenland und kaͤmpft mit großem Erfolg im Peloponnes *°), 
Es fehlt und die Gefchichte diefes Feldzuges gen Macedonien, 
welcher den Winter von 318 auf 317 ausfüllt. Kaflander muß 
namentlich unter den vornehmeren Macedoniern vielen Anhang 
gefunden, und außer den Kriegselephanten eine bedeutende 
Streitmacht zufammengebracht haben; es fheint feine Meinung 
geweſen zu fein, daß nach diefer vollfommenen Revolution in 
Macedonien ſelbſt Olympias nicht wagen würde heimzufehren, 
und daß nöthigenfalls das unter Eurydice zuruͤckbleibende Heer 
hinreichen werde, Macedonien zu vertheidigen; er ift gewiß 





*ı) Diodor. XVIIL 75. Zsgwzevae #2 zul eis Maxsdorlay zer 
mollois Kaye 1ov Byyweluy dqısoutvous mes auröv. Dies ift die 
meorege &ußols, die Diodor. XIX. 3. erwähnt. 

2) Diodor. XVIL 75. 

#3), Justin. L c. quo beneficio devinctus Cassander nihil non ex 
arbitrio muliebris audaciae gerit. Dein profectus in Graeciam mul- 
tis civitatibus bellum infert. Cf. Diodor. XIX. 41. 
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gen Griechenland zuruͤckgekehrt, um dort Polyfperhon zu 
überwältigen und dann die von demfelben hier und dort zus 
ruͤckgelaſſenen Befagungen zu vernichten. 

Die Verhältniffe entwickelten fih anders. Polyſperchon 
ſcheint ſich mit feiner fehe geſchwaͤchten Macht auf Aetolien 
oder Epirus zuruͤckgezogen zu haben, und Kaffander mochte es 
für wichtiger halten, ſich Griechenlands zu verfihern. Waͤh⸗ 
rend er zum Peloponnes hinabzog, hatte fi Polyſperchon mit 
dem Könige Aeacides von Epirus in Verbindung gefegt und 
ihn veranlaft, feine Epiroten aufzubieten, um mit ihm vereinigt 
die Königin Olympias und den jegt fünfjährigen Sohn Alexan⸗ 
ders nach Macedonien zurücdzuführen **); es tourde ihm die 
einftige Vermaͤhlung feinee Tochter Deidamia mit Alerander 
verfprochen *°). Eurydice hatte auf die Nachricht hiervon 
Boten an Kaflander gefandt, „er möge ſchnell zu Huͤlfe eilen;“ 
mit Geſchenken und großen Berfprehungen getvann fie die 
Thätigften unter den Macedoniern für ihre Sache; fie zog 
an der Spige des Heeres den Feinden an die Grenze entgegen, 
um ihnen den @ingang in das macedonifche Gebiet zu ſperren; 
fie fagerte bei Euia **). Olympias wünfchte die Sache fo 
ſchnell als möglih, und mit einem Schlage geendet zu fehen; 


) So Diodor. 1. c. und Pausan. I. 11: Alaxtdns z& te le 
arelcı dmixoos dv’ Olvumıddı za) Ouveorgärevse molsunonv Adhı- 
Salp zal Maxedöoıw, obx &elövray Ineodaı rör ’Hnugeröv. Das 
gegen fagt Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 7 nag& Alaxoü 
Saleion ....M Toürov Yuyoüca zul mgds Mazxedvas &Soöc« und 
Justin. 1. c. cum Epiro in Macedoniam prosequente Aeacide veni- 
ret. Woher die Angabe, dag Olympias von Aeacides verjagt worden, 
ſtammt, weiß ich nicht; doch ſcheint fie bei den anderweitigen Verhalt⸗ 
niffen beider unwahrfceinlich. J 

#s) Plutarch. Pyrrhus. 3. 

©*) ueber Euia’s Lage weiß ich nichts weiter, ald mas Weſſeling zu 
Diodor. XIX. 11. aus Ptolemäus anführt, daß die Stadt auf ber Grenze 
der Deflaretier liegt; dieß würde etwa in der Gegend bes lychnidiſchen 
Sees fein, alfo im Norden von Epirus, in dem Lande, das früher Mir 
tus der Illvrier befaß, und in dem fpäter fein Sohn Pleuron, fein Entel 
Argon mächtig war. Wahrfheinlih waren die Wege näher der theffalis 
ſchen Grenze durch Kaffanders Berblindete in Theffalien gefperrt, und 
Syrien mit Yeacides verbündet. 
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beide Heere lagerten einander gegenüber; fie felbft, die Mutter 
Alexanders, in bafchantifcper Weife von Tympanen umlaͤrmt, 
Eurpdice, in macedonifcper Art gewaffnet, fo zogen fie aus, 
jede an der Spitze ihres Heeres, gegen einander zu kaͤmpfen. 
Da erflärten die Macedonier in Eurydices Heer, fie würden 
nimmermehr wider die Mutter ihres geoßen Königs Fämpfen; 
fie gingen zu Olympias über. Gleich jegt wurde der König 
Philipp Archidäus mit feinem Hofftaat gefangen genommen; 
Eurydice entfam mit Polykles, einem der Vertrauten, nach 
Amphipolis in der Nähe der Küfte, wurde dort eingeholt. und 
feſt genommen. Mit lautem Jubel wurde Aleranderd Mutter 
uberall von den Macedonieen begrüßt. 

Diefer ſchnelle Sieg der Königin Olympias und ihe Wie⸗ 
derauftreten in Macedonien war für das Reich und für das 
koͤnigiiche Haus verhängnigvoll. Sie Hatte jegt die Macht, 
fih für alle Unbill, die fie erfahren zu rächen; und mit der⸗ 
felben bakchantiſchen Wuth, mit der fie ſonſt in den Bergen 
geſchwaͤrmt, eilte die greife Königin nun in der wildeften Rache 
zu fehwelgen. War es nicht Antipater, der fie, die Mutter 
des Welteroberers, misehrt und zur Flucht gen Epirus ge 
zwungen, der ihre Tochter Kieopatra vor ein macedonifches 
Gericht geladen und auf den Tod verklagt hatte? war es nicht 
defien Sohn Jollas gemwefen, der ihrem großen Sohne das 
Gift bereitet hatte? mar es nicht wieder ein Sohn Antipaters, 
der im Bunde mit den empdrten Machthabern in Afien als 
Kämpfer für die verabſcheute Eurydice dem rechtmäßigen Ver⸗ 
weſer des Reiches gegenüber ftand? Auch des Früheren ge: 
dachte fie; oft hatte fie. König Philipp vernachlaͤſſigt um thra⸗ 
ciſcher oder theffalifcher Weiber Willen; fie haßte die Stief- 
finder, wie fie einſt in @iferfucht gegen ihre Mütter gebrannt; 
fie haßte diefen blödfinnigen Archidäus, den Sohn der theflas 
liſchen Tänzerin, fie haßte zwiefach diefe Eurydice, die Tochter 
der milden Kynane, die tollkuͤhn ſich des Reiches zu bemaͤch⸗ 
tigen gedacht hatte. Beide, ihe Anhang, Kaffanders Freunde, 
Alle, die fie ſelbſt einft um Antipaters Willen misehrt hatten, 
ganz Macedonien war in ihrer Hand; in ihrer Seele ſchien 
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nichts als der eine Gedanke der Rache zu fein. Sie befahl, 
Arrhidaͤus und Eurydice in engem Raume einzumauern, ihnen 
dann durch eine Feine Deffnung die nothöhrftige Nahrung zu. 
reichen, damit nicht der Hungertod ihre Qual zu früh endete; 
fie freute ſich an dem gräufichen Elend der Ungluͤcklichen und 
war erfinderifeh, es mit neuen Martern zu mehren. Das er 
barmte ſelbſt die rohen Herzen der Kriegsknechte; allgemein 
äußerte ſich der Umwille der Macedonier. Aergerem vorzubeus 
gen, befahl die Königin einigen Thracieen, den König in feinem 
Thurm mit ihren Pfeilen zu durchbohren; Eurydice aber, trogig 
bis in den Tod, ſchrie laut, daß es die Voruͤbergehenden hoͤr⸗ 
ten: „es gebühre das Koͤnigthum ihe, ihe allein; ihr Vater 
Ampntas fei von König Philipp um den Thron, fein väters 
liches Erbe, betrogen, vom König Alexander feines Lebens 
beraubt, fie fei des Koͤnigthums Erbin, des macebonifchen 
Königs Gemahlin.” Drauf fandte die Königin Olympias ihr 
ein Schwert, einen Strang, einen Gifttranf: „fie möge 
wählen,” Und ohme ein Wort des Jammers, zu den Göttern 
fichend, daß ſich Olympias einft der gleichen Geſchenke er⸗ 
freuen möge, nüpfte fie, nachdem fie des auf den Tod ge- 
teoffenen Gemahles Wunde beforgt und ihn mit dem Mantel 
bedeckt, ihren Gürtel an das Geſims und erhängte fi *”). 
Nach diefem Yusgang des Könige und der. Königin wuͤthete 
Olympia weiter gegen deren Freunde; fie ermordete Kaſſan⸗ 
ders Bruder Nikanor, fie ließ das Grab feines Bruders Jollas 
aufwühlen, der ihrem großen Sohne den Gifttranf gereicht 
habe, fie ließ Hundert der Freunde Kaſſanders, die Edelſten 
des Landes, hinrichten. So vollbrachte Dlympias in graͤßlicher 
Eile das Werf ihrer Race; die Gemüther der Macedonier, 
die fie bei ihrer Heimkehr jubelnd begrüßt hatten, wandten 
ſich voll Abſcheu von ihr, Alle fehnten fih nad einem Wechfel 


#7) Diodor. XIX. 11. Aelian. V. H. XII. 36. Pausan. VII 7. 
144. p.2. Justin. XIV. 6,; Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 


iR ſtart corrummpirt, Der Tod des Philipp fällt gegen Ende des Jahres 
317; f. Beilage 2. . 
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der Herefhaft, welche den Zorn der Götter in die Hand der 
furiengleihen Königin gegeben zu haben fehien. 

Kaſſander belagerte gerade die Stadt Tegea im Peloponnes, 
als er von dem Siege Olympia, von dem, was drauf Gräßliches 
geſchehen war, von der allgemeinen @rbitterung der Macedonier 
erfuhr. Er beſchloß fofort gen Macedonien zu gehen; vergebens 
befchworen ihn die Bundesgenoffen, fie nicht zu verlaſſen und in 
die Hände Alexanders zu geben, dee mit einem Heere bereit ftand, 
den Peloponnes zu überfallen; mehr als je twar jegt die guͤn⸗ 
füge Zeit, Macedonien zu nehmen; dort Heer, hoffte Kaflander 
bald auch über die Gegner in Griechenland obzufiegen. Eiligſt 
309 Kaſſander im Herbſt 317 über den Iſthmus gen Bootien; 
dort erfuhr er, daß die Aetoliee, um Olympias und Polys 
ſperchon zu gefallen, in die Thermopplen gerüct wären und 
den Durchgang fperrten; um fich nicht aufzuhalten, brachte 
ee aus Eubda und Lofris fo viel Schiffe, ald er vermochte, zu: 
fammen, um nach Theffalien überzufegen **°). 

Auf die Nahricht, daß Kaffander aus dem Peloponnes 
heranziehe, mar Polpfperchon aus Macedonien über die kam⸗ 
bunifchen Berge gezogen und hielt die Paßgegenden der Lands 
ſchaft Perrhaͤbia beſetzt; er hoffte, daß der Ducchzug duch 
die Thermopylen den Feind fange aufhalten werde; da ftand 
ploͤtzlich Kaffander mit feinem Heere in Theffalien. Polyſperchon 
war nicht im Stande, die perrhäbifchen Päffe und den Weg 
von Tempe zugleich zu decken; er fandte gen Macedonien und 
forderte dringend ein anderes Corps, die Päffe von Tempe 
befegen zu laffen. Aber ſchon hatte Kaffander gegen ihn felbft 
den Strategen Kalas gefendet, um ihn zu befchäftigen, wäh: 
rend Deinias mit hinceichenden Truppen vorauseilte, fchnell 
Tempe befegte und die Truppen, die Olympias hieher fendete, 
zurhchwarf °°); fo mar dem Heere Kaflanders der Eingang 


®®) Diodor. XIX. 35. Uebrigens fürdteten die Spartaner einen 
Angriff Kaſſanders, und erbauten bie erfte Mauer um ihre Stadt; Justin, 
XIV. 6. 

°*) Man muß fi erinnern, daß von Theffalien aus zwei Haupt: 
ſtraßen gen Macedonien führen, die eine durch Tempe an der Küfte ent: 
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nah Macedonien geöffnet; täglih mehrte es fi durch den 
Zulauf derer, die Olympias Herrſchaft verabfeheuten. 
Dlympias erkannte gar wohl die große Gefahr, in der fie 
fi befand; da Polpfperhon vollauf zu thun hatte, um nur 
den Eingang in die oberen Provinzen zu decken, fo ernannte 
fie den Leibwaͤchter Ariftonus zum Strategen, mit dem Befehl, 
das offene Land gegen Kaffander zu vertheidigen; fie ſelbſt 
warf ſich in die fee Stadt Pydna an.der Kuͤſte. Mit ihr 
waren der junge König Alegander, Roxane, Theflalonife, Dei: 
damia, die Tochter des Königs Aeacides, die Töchter des Ats 
talus, viele edle Frauen, ein zu reicher Hofftaat für die Bes 
fagerung, die man erwarten mußte; nicht einmal Vorräthe 
waren genug in dee Feftung. Bon Streitkräften hatte die 
Königin einige der ambeacifchen Reuter, die Mehrzahl der 
Truppen des Haufes 7°), fämmtliche Elephanten, die Kaſſander 
im fegten Winter nicht mit fi genommen Hatte; auch diefe 
Streitfräfte waren nicht hinreichend, der Uebermacht Kaflans 
ders Widerftand zu leiften; fie hoffte, daß fie ſich einige Zeit 
wohl werde halten fönnen, daß ihr bald vom Meere her, nas 
mentlich durch Polyſperchons Sohn Alegander und durch die 
Griechen, die feiner Macht und dem Intereſſe der Demokratie 
folgen würden, Hülfe fommen, daß Aeacides von Epirus zu 
ihrem Entſatz herbeieilen, daß Ariftonus ſich mit Polyſperchon 
vereinigen und die Zeinde aus dem Felde fehlagen werde. 
Indeß war Kaffander duch die Päfle ”*) in Macedonien 
eingeräct und in Eilmaͤrſchen auf Pydna marſchirt; er ſchloß 


lang, die andere, welche Zerred Heer gezogen war (Herod, VIL 173.), 
über die kambuniſchen Berge, welche die Perrhäber von dem Thale des 
Haliafmon trennen; beide Straßen vereinen ſich bei Gonni, 20 Mil. von 
Lariſſa (Liv. 36. 10.). Polpfperchon fdeint die Bergftraße befegt zu haben, 
weil fie in das obere Macedonien führte, und ihm auf jeden Gall den 
fiherern Rückzug verſprach. 

?°) Diodor. XIX. 35. 105 nepl ziv adljv elmI6rev dierpißer 
seruwrur. 

7") Diodor fagt: z& zark 17» Tledbuuplav sevä, wie ic glaube, 
irrig, da dieß weder der näcfte Weg war, noch wegen Polyfperhon bes 
quem paffirt werden konnte. 
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ſchnell die Stadt ein und umgab fie mit Wall und Graben 
vom Meere bis zum Meere; zugleich ließ er die Staaten, die 
ihm Bundesgenoffen zu fein geneigt twären, entbieten, „fie moͤch⸗ 
ten Schiffe, Geſchoſſe, Kriegsmaſchinen aller Art herfenden, 
damit die Stadt zugleich von der Land» und Geefeite belagert 
wuͤrde.“ Als jet die Nachricht Fam, daß der König Aeacides 
von Epirus mit bedeutendem Heere zum Entfag der Königin 
heranfommen werde, fo ſchickte er Atarchias 7?) mit einem 
Theile des Heeres dem Epiroten entgegen; ſchnell rückte diefer 
in die Päffe, welche gen Epirus führen, und befegte fie vor 
Ankunft des Feinde. Die Epiroten famen heran; hatten fie 
vorher ſchon unwillig fi) dein Aufgebot ihres Fuͤrſten geftellt, 
fo mureten fie jegt noch lauter über die Schwierigkeiten, die 
ihnen die winterliche Jahreszeit und die Lage der Derter ents 
gegenfeßte, und über den Feldzug, der ihnen wieder der Gefah⸗ 
ven viele und feinen Vortheil bringe; endlich brach ein offens 
barer Aufruhr im Lager aus, und Aeacides fah ſich gezwungen, 
Alle, die den Feldzug nicht freiwillig mitmachen wollten, in die 
Heimath zu entlaffen. Die Anzahl der Zuruͤckbleibenden war 
zu Fein, als daß er mit ihnen den Durchzug hätte erzwingen 
koͤnnen. Indeß hatten die Heimgekehrten in Epirus einen alls 
gemeinen Aufftand hervorzubringen gewußt, und es war, zum 
erften Male in den vielen Jahrhunderten, daß Achills Nachs 
fommen über die Moloffer herrſchten, der König durch allges 
meinen Beſchluß für abgefegt erklaͤrt; viele feiner Freunde 
wurden getödtet, andere vetteten ſich durch die Flucht, des 
Königs einzigen Sohn Pyrrhus, damals in einem Alter von 
zwei Jahren, vetteten einige Getreuen unter großen Gefahren 
in das Land des Taulantinerfürften Glaucias 7°); die Epicos 
. ten ſchloſſen mit Kaffander ein Buͤndniß, und diefer fandte ih⸗ 


?2) Ob dieß derfelbe alte Atarrhias ift, der in der Geſchichte Aler⸗ 
anders mehrfady erwähnt wird, muß unentidieden bleiben. cf. Freins- 
heim ad Curt. V. 2.5. " 

2) Plutarch. Pyrrhus 2. Ueber die Angabe, daß fonft nie eine Em ⸗ 
pörung gegen die epirotifhen Fürften gewefen fei, äußert Weſſeling fein 
Bedenken, indem er auf Diodor. XV. 43. verweiſet. 
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nen den Lykiskus als Reichsvertvefer und Strategen 7). Durch 
diefe Wendung der Dinge wurde der Sache der Königin nicht 
bloß der bedeutendfte Bundesgenofie entzogen, fondern viele 
Macedonier, die bisher noch angeftanden hatten, Parthei zu 
nehmen, traten jegt, da fie die Sache Olympias für verloren 
hielten, auf Kaſſanders Seite. Ariftonus Hatte zwar einige 
Taufend Mann Truppen zufammengebracht, aber er war zu 
ſchwach, um Pydna entfegen zu koͤnnen. Die einzige Hoffnung 
der Königin war Polyſperchon; aber Kaffanders Feldherr Ka: 
las hatte, als er ihm gegenüber lagerte, Mittel gefunden, 
reiche Geſchenke an feine Soldaten zu vertheilen; haufenweife 
teaten fie über, nur wenige blieben dem Reichsverweſer 
treu, ec vermochte nichts zum Entfag der Königin zu unters 
nehmen 7). 

Indeß hielt Kaffander Pydna eng eingefchloffen; zwar 
hinderte ihm die winterliche Kälte, zum Sturm gegen die feiten 
Gewerke der Stadt auszurücden; aber defto forgfältiger wurde 
ſie von dee Land» und Scefeite her gefperrt. Bald begann in 
derfelden fühlbarer Mangel an dem Nothwendigften; es erhiel⸗ 
ten die Soldaten auf den Monat nicht mehr als 5 Chönig 
Mehl, fo viel, als fonft ein Slave in 5 Tagen; den Elephan⸗ 
ten wurden Balken gefchrotet und als Futter aufgeſchuͤttet; 
man ſchlachtete die Pferde, um ihr Zleifh zu genießen. Im⸗ 
mer noch hoffte Olympias auf Entfag und wollte von Ueber⸗ 
gabe nichts wiſſen; von der elenden Nahrung aufgerieben, 


?*) Plutarch. Pyrrhus 2. fagt: die Moloffer hätten Aeacides ver: 
trieben, und fatt feiner die „Kinder des Meoptolemus“ wieder an Die 
Regierung gebracht. Aber wir kennen außer dem Molofler Alerander, 
der 330 in Italien umgekommen war, feinen weiteren Sohn des Neo: 
ptolemus (er farb gegen 360), und von feinen zwei Töchtern Olympias und 
Troas, der Mutter des Aeacides, kann die Rede nicht fein. Die Beitel- 
lung eines Reichsverweſers und Strategen fcheint darauf zu deuten, daß 
Epirus in Abhängigkeit von Macedonien trat; Neoptolemus, der Sohn 
des Moloffers Alerander war zwifhen 47 und 20 Jahr alt, und fonnte 
demmad, wenn er das Konigthum von den Epiroten erhielt, ohne Reiche: 
derwefer regieren. 

?®) Diodor. XIX. 38. 
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fürzten die Elephanten; den Reutern, die nicht Im Aufgebot 
waren, wurden ihre Kationen entzogen, des Hungertodes ftars 
ben die Meiften von ihnen, viele auch von den macedonifchen 
Soldaten; einige von den Barbaren näheten fi von den 
Leichnamen der Geftorbenen; die Hauptleute dee Truppen des 
Hauſes ließen die Todten einfharren oder über die Mauern 
werfen, aber ihre Zahl war zu groß; bald war die. Stadt 
mit Verweſenden, mit Leichengeruch gefüllt, fo dag nicht allein 
die fürftlichen Grauen, fondern die alten Soldaten felbft den 
Geſtank, den ſcheußlichen Anblick, das graͤßliche Elend nicht 
mehr zu ertragen vermochten. Nur die greiſe Koͤnigin blieb 
unerſchuͤtterlich. Nun ruͤckte die Jahreszeit vor, die waͤrmere 
Sonne machte den Geruch der Verweſung noch aͤrger, den 
Soldaten konnte keine Nahrung mehr gereicht werden, ſie be⸗ 
feiedigte kaum die Beduͤrfniſſe der Königin und ihrer Umge⸗ 
bung; die Truppen forderten entweder, daß die Stadt über 
geben, oder daß fie entlagen würden; fie wurden entlaffen. 
Kaſſander nahm fie willfährig auf und vertheilte fie in ver⸗ 
ſchiedene Städte des Landes; er hoffte durch diefe Beweiſe 
feiner Milde und durch die Verbreitung der Nachricht, in wie 

hoffnungsloſer Lage Olpmpias fi) befand, den Bewegungen 
juvorzufommen, welche fih an manden Orten zu Gunften 
dee Königin zeigten. Denn noch waren die entfernteren Lands 
ſchaften in Händen der Feldherren Ariftonus und Monimus, 
und die feltene Ausdauer, mit der fi die Königin hielt, und 
das Elend des föniglihen Haufes mochte vielfache Theilnahme 

ervweckt haben; ſchon ſprach man davon, daß die Macedonier 
zum Entſatz heranziehen würden; aber die Berichte, welche 
von jenen entlaffenen Soldaten im Lande verbreitet wurden, 
zeigten, daß Olympias Sache verloren fei; auch die oberen 
Gegenden erflärten ſich für Kaflander. Ariſtonus und Monis 
mus ?°) vermochten ſich nicht mehr auf dem flachen Lande zu 
halten; fie zogen fih ganz, jener auf Amphipolis, diefer auf 
Pella, zuräd. 


?°) Diefer Monimus it ohne Zweifel der von Phylarch bei Athen. 
XIL 609. genannte Sohn des Pythion. 
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So war Olympias ohne alle Hoffnung, Hülfe von ir⸗ 
gend einer Seite zu erhalten. Da fam ihe über Nacht ein 
Bote vom Hafen her, der Briefe von Polpfperchon brachte, 
des Inhaltes, „Daß er nicht im Stande fei, irgendwie zu helfen, 
daß fie fliehend die Stadt verlaflen möchte, daß er zu dem 
Ende einen Fünfzigeuderer mit treuen Leuten an die Küfte 
ſchicken werde, auf dem fie fliehen fönnte.” Der Bote beftäs 
tigte ihe, daß er mit dem Schiffe gekommen fei; er verſchwieg 
ihr, daß Kaffander das Schiff aufgefangen, die Briefe Poly: 
fpecchons gelefen, ihn felbft gewonnen habe, die Briefe zu 
überreichen und die Königin hinabzufuͤhren. Der Handfcheift 
und dem Siegel des Reicheverweferd trauend, folgte fie an 
das Ufer Hinz das Schiff war hinweg; nun zürnte fie hef⸗ 
tig, „daß auch der legte der Getreuen fie verrathe, daß nun 
fein Ausweg mehr ſei.“ Sie fandte an Kaffander, „fie wolle 
unterhandeln;” Kaffander forderte Ergebung auf Gnade und 
Ungnade, fie erhielt mit Mühe, daß ihr Unverletzlichkeit geſi⸗ 
chert wurde. So fiel im Frühling 316 Pydna; die koͤnigliche 
Zamilie war in Kaſſanders Händen 77). 

Kaſſander fandte gen Pelle und Amphipolis Truppen, 
Uebergabe zu fordern. Monimus ergab fih ohne Weiteres. 
Ariſtonus dagegen hatte wenige Tage vorher kaſſandriſche Trup⸗ 
pen unter Krateuas befiegt, viele derfelben erfchlagen, den Keft, 
etwa 2000 Mann, in einer Stadt von Bifaltien, wohin ſich 
Krateuas geworfen hatte, belagert, und ihn genöthigt, zu ca⸗ 
pituliven. Er hoffte, fich jegt in Amphipolis halten zu koͤn⸗ 
nen, bis Polyfperchon und Alegander Unterftägung brächten, 
er hoffte, auch Eumenes werde von Afien her Hülfe fenden; 
er weigerte die Uebergabe, „er wolle die Sache des Könige 
und der Königin vertheidigen und lieber fterben, als feinen Eid 
und feine Treue brechen.” Als ihm aber Briefe der Königin 
gebracht wurden, die ihm die Uebergabe der Stadt befahl und 
ihm feines Eides entband, fo öffnete er die Thore der Stadt. 
Ihm wurde volltommene Sicherheit feiner Perfon verfprochen. 
77) Justin. XIV. 6. Polyaen. IV. 44. 3; Diodor. XIX. 51. er» 
wählt die Zlucht, ohne Polyſperchons Sendung zu erwähnen. 
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So war Kaffander Herr von Macedonien; feine nächfte 
Sorge war, den Befit zu fihern,; auf den er noch Fühnere 
Hoffnungen. gründete; er fürchtete die Befiegten, diefen Arifto- 
nus, der, ehemals von Alegander bevorzugt, hochgeehrt unter 
den Macedoniern und der Sache des Königthums treu erge⸗ 
ben, feinen Plänen gewiß Widerftand erwecken würde, diefe 
Diympias, der, fo fange fie lebte, in welcher Verbannung, Er⸗ 
niedeigung, Ohnmacht auch immer, der Name ihred großen 
Sohnes eine nie verfiegende Quelle von Macht war, diefen 
Knaben Alegander, den rechtmäßigen Erben des Reiches, um 
den ſich bei naͤchſter Gelegenheit die Misvergnügten wieder 
fammeln, deffen Recht zu vertreten die übrigen Machthaber 
ſtets zum Vorwande gegen feine eigenen Pläne brauchen konn⸗ 
ten. Kaffander wagte nicht offen zu handeln; er eilte durch 
Umwege zum Ziele. Verwandte des Krateuas, erfuhr man in 
einiger Zeit, hätten den Leibwächter Ariſtonus umgebracht. 
Dann wurde eine allgemeine Verſammlung der Macedonier 
gehalten; Kaflander fragte, „was fie wollten, daß mit Olyms 
pias gefchähe?” Da traten die Blutsverwandten jener hundert 
Edlen, welche Dlympias vorigen Jahres hatte hinrichten laſ⸗ 
fen, in ſchwarzen Kleidern auf, jammerten um den Tod der 
Ihrigen und verflagten die Königin auf den Tod; ohne daß 
fie anmwefend war, fi zu vertheidigen, oder ein Anderer für 
fie ſprach, wurde das Todesurtheil über fie ausgeſprochen. 
Kaffander fandte eiligft an fie, ließ ihr fagen, „noch fei Zeit 
zur Flucht,“ ließ ihr ein Schiff anbieten, das fie fiher nach 
Athen bringen koͤnnte; es war nicht etwa, um fie zu retten, . 
fondern damit fie flüchtend das Urtheil beftätige und anerfenne, 
und wenn fie dann unterweges befeitigt würde, nichts anders 
als Gerechtes erlitten zu haben fchiene. — Olympias antwors 
tete dem Kaffander: „fie habe die Abficht nicht, Ihe Leben 
durch die Flucht zu retten; fie fei bereit, vor den Macedoniern 
ihre Sache zu vertheidigen.” Dem wagte fi Kaſſander nicht 
auszuſetzen; er fücchtete ihre Kühnheit, die Majeftät der grei⸗ 
fen Königin, das Gedaͤchtniß Philipps und Alexanders, das 
fie anrufen würde, den Wankelmuth der Macedonier, eine plöge 
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liche Bewegung zu Gunften der erhabenen Frau; fie mußte 
ftecben. Zweihundert Mann wurden ausgefendet, das Urtheil 
an der Königin zu vollſtrecken; ihnen wurde geboten, fie ohne 
Weiteres zu durchbohren. Sie zogen in das Schloß, in dem 
ſich Olympias befand; mit dem Purpur und Diadem geſchmuͤckt, 
auf zroei Frauen geftügt, ging fie ihnen entgegen; fie traten 
zuruͤck, fie ſenkten die Speere, fie ertrugen es nicht, Hand zu 
legen an Aleganders Mutter. Dann übertrug es Kaffander 
den Bertvandten der Hingerichteten Macedonier, die Koͤni⸗ 
gin zu ermorden; von Steinwuͤrfen, denen fie feften Blickes 
die Bruft darbot, zu Boden gefchmettert, ohne Klage oder 
Thränen, ſterbend noch die geeifen Haare ſchmuͤckend und den 
finfenden Leib in das Gewand verhüllend, ftarb Olympias ?*). 

Es ift erfpütternd, wenn im Kampf die Größe der Größe 
erliegt; wenn aber die legten viefigen Geſtalten einer großen 
Zeit ſchon ermattet und einfam irrend, Schuld auf ſich haͤu⸗ 
fend im Zorne des empdrten Stolzes, mit Arglift und lauerns 
der Klugheit umgarnt und zu Boden geriffen werden, daß ſich 
ein kleineres Geſchlecht, das göttliche Steafgericht vollendend, 
in ihre Beute theilt und in ihrem Schmude prunft, dann ift 
es, als triebe das Schickſal Hohn mit der Größe und ihrem 
Sturz. 

Kaſſander war duch Dlympias Tod der geößeften Sorge 
frei; er hätte gern auch Roxane und ihren Sohn von der 
Welt gefchafft, um des Knaben Diadem um fein Haupt zu 
binden; doch war für den Augenblick des Geredes über Olyms 
pias Ende zu viel, ald daß er ſogleich den legten Schritt zum 
Ziel feinee Wuͤnſche hätte wagen mögen; auch mußte er nicht, 
weichen Ausgang die BVerhältniffe im Morgenlande nehmen 
wuͤrden. Er begnügte fi für jegt, Alexander und feine Mut⸗ 
ter unter Aufſicht des treuen Giaucias in Haft zu Amphipolis 
zu halten; ee befahl, die Knaben, die mit dem jungen Könige 
erzogen wurden, fo wie jede Art von Hofftaat zu entfernen, 
die Gefangenen durchaus beſchraͤnkt und abgefondert zu hal 


70) Justin. Diodor. l. c. Pausan. IX. 7. 
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ten, fie vergefien zu lehren, daß das Königthum einft ihe ges 
weſen. Mit höchften Ehren beftattete er Kynane, Philipp 
Arrhidaͤus und Eurydice zu Aegaͤ in den Gräbern der Könige 
und hielt ihnen prächtige Leichenfpiele ”°). Er felbft vermählte 
ſich mit Theſſalonike, der Tochter Philipps *°), fie follte ihm 
die Rechte auf das Königthum gewähren, defien Namen allein 
er noch Anftand nahm zu gebrauchen; in allem Uebrigen war 
er und that er als des Landes König, felbft eine Stadt feines 
Ramens, Kaffandria auf der Halbinfel Pallene, in die er die 
Ueberbleidfel der Bevölferung von Potida, Olynth und einis 
gen anderen von Philipp zerftörten chalcidiſchen Städten vers 
fammelte ®*), gründete er in diefer Zeit und ftattete fie des 
Reichlichſten mit Ackerland und Gerechtfamen jeder Art aus ®?). 
Niemand Fonnte im Ziveifel fein, wohin Kaflanders Abficht 
gehe; daß ihn, wie der Verlauf der Erzählung zeigen wird, 
nur noch die Rivalität anderer, Gleiches erſtrebender Männer 
in Afien hemmte, daß ihm Seitens des Heeres und des Vol⸗ 
kes fo gut tie nichts in den Weg gelegt wurde, zeigt entwes 
der, wie das Pönigliche Haus bereits gleihgältig angefehen 





79) Nach Diyllus im 9. Buche feiner Geſchichte (Athen. IV.p. 155.2.) 
geſchah dieß nach dem fpäter zu erzählenden Feldzuge nach Griechenland. 

®*) Und der Nitefipolis, der Nichte des Jaſon von Pherä, Steph, 
Byz. v.@eooaloyixn. Athen. XIIL p. 557. 

®+) Diodor. XIX. 51. Strabo VIL p. 431. ed. Tauch. Livius 
XLIV. 40. 41. Seylax v. 628. 

®2) Nicht minder glüdlih war die Anlage der Stadt Theffalonike, 
die man wohl mit der Mehrzahl der alten Schriftfteller dem Kaſſander 
uſchreiben muß; andere freilich fagen, fle fei von Philipp in Folge eines 
Sieges über die Theflalier oder weil er ein (hönes Mädchen hier gefehen und 
geheirathet habe (dieß würde eher auf Kaflander paflen), gegründet, f. 
Etym. M. v. Steph. Byz. v. Constantin. Porphyr. Il. cap. de Therm. 
Julian. Imp. Orat. III. p. 107. Grmähnen will ich nod die Gründung 
der Stadt Uranopolis, auf dem Gipfel des Berges Athos (in cacumine 
Plin. H. N. IV. 10.), an der Stelle von Afcothon (”4xgeswoı bei Strabo 
VIL p. 132 Acrothon bei Pomp. Mel. II. 2). Die Stadt wurde dort 
gegründet von Kaflanders Bruder Alexarchus, einem in der That wuns 
derlihen Menfhen, ſ. Athen. IL p. 98. und ihre Eriftenz iſt durch die 
Münze bei Eckhel N.V. p. 69. beflätigt, weiche die Umfhrift OYPANIAZ 
TOAERZ trägt. 
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wurde, oder daß die Zucht vor dem blutigen Sieger ſtaͤrker 
war, ald die Anhänglichfeit für das ungluͤckliche Geſchlecht des 
geoßen Königs; oder durfte Kaffander glauben, durch feine 
Vermaͤhlung mit Philipps Tochter zu rechtfertigen, was er ges 
gen Aleranders Mutter ſchon gethan, gegen Aleganders Sohn 
und Wittwe zu vollbringen im Sinne trug? 

Vielleicht ift unter den Diadochen und Epigonen fein Cha⸗ 
after fo verfchiedenartig beurtheilt worden, als der des Kaſ⸗ 
fander. Der Vorwurf der biutigften Graufamfeit wird ihm 
von alten Schriftftellern twiederhofentlih gemacht, und fähen 
wir auch auf nichts als auf die feftftehenden geſchichtlichen 
Thatſachen, fo Fönnten wir ihm doch gegen diefen Vorwurf 
nimmermehe vertheidigen. Man hebt Dagegen hervor, daß er ein 
hochgebildeter Mann geweſen fei, daß er den Homer überaus 
geliebt *°), daß er mit Männern der höchften wiſſenſchaftlichen 
Bildung nahen Umgang gepflogen habe. Wir koͤnnen hinzus 
fügen, daß allerdings feine Stellung ſchwieriger, fein Thun 
mehr der Middeutung ausgefegt war, als das der übrigen 
Großen, daß ihn feine Verhäftniffe ftets in Eonflift mit den 
Griechen und mit dent Föniglihen Haufe brachten, für die 
das Urtheil nur zu leicht beftochen ift, daß in mehr als einer 
Hinficht feine Einfiht, die Fluge Wahl der Mittel, fein feſtes 
Beharren bei dem, was er ald nothwendig erkannt hat, zu 
rühmen iſt; wir müflen zugeben, daß er ſich nie, tie etwa 
Polyſperchon, in Halbheit und Haltungslofigkeit, wie fie cher 
dem Herzen ald dem Berftande einige Ehre bringen mag, um 
die Möglichkeit des Erfolges gebracht hat, daß er in der That 
ein Charakter und von der Willensfraft ift, das vorgeſteckte 
Ziel um jeden Preis zu erreichen. Aber wir entdecken an ihm 
auch nicht einen Zug, dee uns mit der Härte, die die Ber- 
haͤltniſſe fordern mochten, verföhnen Fönnte; von feinem erften 
Auftreten in Babylon an erfcheint er in einee Weiſe, die ihm 
unſer Gemüth durchaus entfremdet. Während feine Alters- 
genoffen (er mochte um 354 geboren fein) mit dem großen 


#») Athen. XIV. p. 620. 
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Könige Afien kaͤmpfend durchzogen, Hatte ee Daheim bei dem 
Vater gelebt, und als er nah Babylon gefandt vor Alexan⸗ 
der zue Audienz erfchien, beleidigte er die Majeftät feines koͤ— 
niglichen Herrn duch ein Hohnlachen über Dinge, die die Nas 
tur des Hoflagerd mit ſich brachte. Mögen die fpäteren 
Jahre und das deutlicher erkannte Ziel feines Strebens ihn 
die Ausbrüche feines rohen und heftigen Charakters zu beherr⸗ 
fchen gelehrt haben, ſtets wird feine Gefinnung gegen das 
Gefchleht Aleranderd und feine Erbitterung gegen Alles, was 
an den großen König erinnerte, das Gefühl beleidigen; Eroß⸗ 
muth, Hochherzigfeit, Adel der Gefinnung ſcheint ihm zu fehe 
len, und feine Einſicht und Conſequenz wird in demfelben 
Maaße widerwaͤrtig, als fie egoiſtiſch, ruͤckſichtslos und tyran⸗ 
niſch iſt; während ſich unter dem Regiment der uͤbrigen Dia⸗ 
dochen eine neue Zeit und neue Entwickelungen hervorbilden, 
erſcheint Kaſſanders Thun’ nur negativ, nur Niederarbeiten 
des hochgeſteigerten macedoniſchen Weſens, nur Zerſtoͤrung deſ⸗ 
fen, was an den großen Namen Alerxanders erinnert; die 
Geſchichte hat ihm zum Henfer des koͤniglichen Geſchlechtes 
auserfehen. 
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Es iR bemerkenswerth, tie mährend der großen Kämpfe, 
welche den Weften des Reiches erſchuͤtterten, im Dften die eins 
heimifchen Völker ruhig, die dortigen Machthaber ohne befons 
dere Thellnahme an den Partheiungen blieben. Allerdings 
mögen die Bölfer duch die neue Drdnung der Dinge, die 
ihnen Alegander gebracht, vielfach gefördert und dem macedo⸗ 
niſchen Regiment zugethan gemwefen fein; das aber war es ges 
wiß nicht, was fie ruhig und im Gehorfam erhielt. Seit dem 
Tode Aleranders war ihr Verhäftnig zum Reich ein gar ans 
dere geworden, als der König es beabfichtigt hatte; fie waren 
die Untertworfenen, fie waren mindeftens in 'eben fo abfoluter 
Abhängigkeit als zur Zeit dee perfifhen Satrapenwirthſchaft, 
fie Hatten Fein Recht und Fein Intereſſe bei den großen Fragen, 
um die gefämpft wurde und an denen die macedoniſchen Heere 
und die Hellenen in ihrer ungleich höheren politifchen Entwicke⸗ 
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fung fo lebhaft Anteil nahmen; ihnen mochte es gleich gelten, 
ob diejenigen, denen fie gehorchten und Tribute zahlten, Könige, 
Reihevertvefer, Satrapen, Strategen oder tie fonft immer 
hießen; ftill und allmählig wirfte in ihnen das Reue, das durch 
die macedonifche Eroberung gen Afien gebracht war, und das 
ſich unter dem milden Toben der Diadochenkaͤmpfe zu den Ger 
faltungen der neuen helleniftifchen Zeit entwideln follte. — Eis 
genthuͤmlich ift die Gtellung der Öftlihen Satrapen, fie haben 
eine factiſch unumſchraͤnkte Gewalt, indem das Königthum 


und die ſtets angefeindete Reichövertvefung nicht die Kraft ber 


figt, fie in dem Gefühl ihrer Abhängigkeit zu erhalten; im 
Befig einer verhaͤltnißmaͤßig geringen macedonifhen Kriegs: 
macht muß fich jeder von ihnen mit den Barbaren feiner Sa⸗ 
trapie zu verhalten und aus ihnen feine Militairmacht zu ver⸗ 
ſtaͤrken ſuchen; zu Eroberungsplaͤnen find fie in demfelben 
Maafe minder geneigt, als fie geringen Erfolg verfprechen; 
zufrieden mit dem Beſitz, den fie haben, und den Gemüffen, den 
er gewaͤhrt, erſcheinen die Satrapen des Oſtens während der 
erften fünf Jahre nach Aleranders Tode ohne alle Beziehung 
zu den Kämpfen im Reich. 

Eine Veränderung in diefe Verhaͤltniſſe brachte die Er⸗ 
nennung des Pithon zum Strategen der oberen Landſchaften; 
es iſt nicht toahefcheinlich, daß diefe bereits in der Theilung 
von Triparadifus beliebt worden; da dort nicht wie im Weſten 
eine beftimmte perdiffanifhe Parthei zu bekämpfen war, fo 
konnte jene Strategie nur gegen die Satrapen gemeint fein, 
deren Unabhängigkeit eben von der Ohnmacht des Kdnigthums 
und dem Zernfein jeder überwiegenden Heeresmacht bedingt 
war. So ſcheint e8 mir glaublic, daß Pithon jene Strategie 
der oberen- Provinzen um diefelbe Zeit antrat, als Antigonus 
in Berbindung mit Ptolemäus und Kaffander den Kampf ger 
gen Polpfperchon begann, daß er, nicht von dem Reichsver⸗ 
weſer beſtellt, im @inverftändnig mit den genannten Verbhn- 
deten war, und daß fie ſelbſt den Strategen veranlaften, 
Schritte zu thun, welche die Satrapen an jeder möglichen Ein⸗ 
mifhung in die Angelegenheiten des Weftens hindern mußten. 

17* 


20 Pithon gegen die Gatrapen. IL 2. — 318. 


Pithon felbft, ehrgeizig und kuͤhn wie er war, nahm, wenn 
er ſolchen Aufforderungen Gehör ſchenkte, nur einen alten 
Lieblingsplan wieder auf, den ſchon im Jahre 323 zu erfüllen, 
ihn nur des damaligen Reichsverweſers Vorficht gehindert hatte; 
günftigee waren jegt die Verhältniffe, und wenn er fih als 
Strateg im Beſitz einer bedeutenden Heeresmacht befand, fo 
Fonnte er hoffen, gegen die-Satrapen der oberen Lande eine 
ähnlihe Rolle zu fpielen, role Antigonus in den unteren. 
Mit dem Frühling des Jahres 318, um die Zeit, da An- 
tigonus die Satrapen von Phrygien und Lodien vertrieben 
. hatte, und Eumenes in Cilicien ftand, rückte der Strateg Pir 
thon plöglih in Parthien ein, nahm den dortigen Gatrapen 
Philipp gefangen, ließ ihn hinrichten, feste an deſſen Stelle 
feinen Bruder Eudamus 1). Die Kunde von diefer Gewalts 
that brachte unter den Satrapen der oberen Länder große Be: 
ftürzung hervor; fie erfannten fehr wohl des Strategen Ab: 
ficht, fie wußten, daß er in gleihem Sinne mit denen handele, 
welche im Welten ſchon fo gut wie Sieger waren, daß ihnen 
von denen feine Hülfe kommen Fönne; fie vereinigten ſich, ge⸗ 
meinfamen Widerftand zu feiften. So rückten die Satrapen 
im Herbft 318 gegen Pithon ins Feld; es gelang ihnen, den 
Strategen in einer geoßen Schlaht zu bewältigen; fliehend 
verließ er Parthien, er fuchte Sicperheit in- feiner Satrapie; 
auch in Medien hielt er ſich bald nicht mehe für fiher; er 
eifte gen Babylon zu Seleufus, bat ihn um Belftand, vers 
ſprach, wenn ein glücklicher Erfolg errungen wäre, mit ihm 
zu theilen; und Seleukus verbündete fi mit ihm zu gleichem 
Vortheil. — So ftanden auch im Oſten fi) zwei Partheien 
gegenüber, die eine, Seleufus und Pithon, nach Ausdehnung 





) Diodor. XIX. 44. fagt: Ti9wv . . . sournybs . . . ylrsı Mog- 
Yvalos, ds dılray ulv 1öv mooundeyovra sparnydv ünexreve. Jh 
folge in der Hauptſache der fhönen Emendätion Weflelings, möchte je: 
doch, um das yevcı zu bewahren, leſen: yeraı ’Logdaios, ds Pläwrar 
utv Töv ngoundggorra Hagdunlag sgarnybv dmkxreıve. Zwar wird 
fonft Philipp nicht als Strateg von Parthien genannt; doch würde rd» 
MOOUTGEYOVTE Sgmenyös yevöuevos noch ſchwieriger fein. 
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iheee Macht und möglichfter Unabhängigkeit ftrebend, Gegner 
der koͤniglichen Gewalt und in offenbarem Abfall von derfelben; 
die andere, die Satrapen, zur Erhaltung Ihrer Satrapien ver: 
bündet, dem Königthume, in defien Namen fie beftellt waren, 
durch die Verhäftniffe gesungen, Anhänger ‚und Vertreter; 
nur dieß unterfcheidet den Kampf im Dften von dem im We: 
ften, daß hier die koͤnigliche Parthei im entfchiedenften Vor⸗ 
theile ft, während fie im Wbendlande faft fehon erliegt. 

Um diefe Zeit ftand Eumenes nicht mehr in Eilicien; er 
hatte dort das Corps der Argpraspiden für fih zu gewinnen 
gewußt, mit dem Schatze von Kyinda bedeutende Werbungen 
gemacht; feine Macht war dennoch zu gering, um ſich mit 
Antigonus zu meffen; er konnte berechnen, daß deilen Abficht 
dahin gehe, nach Europa überzufegen und dort den Kampf 
zu entſcheiden; nur durch den Beſitz einer bedeutenden Sees 
macht glaubte er das hindern, feine unmittelbare Verbindung 
mit Macedonien herftellen, dorther fo viel Truppen an fi 
ziehen zu Fönnen, um auch zu Lande dem Antigonus die 
Spige zu bieten. Er rückte im Frühling 318, um die Zeit, 
da Polyfperhon nah Griechenland Fam, in Phönicien ein, 
entriß mit leichter Mühe den von Ptofemäus dorthin gelegten 
Beſatzungen eine Stadt, eine Landſchaft nach der anderen, ber 
fahl, da Ptolemäus mit den Schiffen dee Städte in Ser war, 
fehleumigft neue zu bauen, zu bemannen, zum Seezuge fertig 
zu halten; er hoffte vor Beginn des Winters in die griechiſchen 
Gewaͤſſer gehen, fi mit der macedonifchen Flotte vereinigen, 
in Kurzem der Sache des Königthums den vollfommenften 
&ieg erringen zu koͤnnen?). &o verging der Sommer; ſchon 
lag eine bedeutende Flotte phönicifher Segel unter dem roſſi⸗ 
ſchen Borgebirge; @umenes hatte die Schäge hinaufdeingen 
laſſen, Sofigenes der Nauarch fäumte mit der Fahrt nur 
noch, günftige See zu erwarten. Da fam eine Zlotte daher 
gefegelt, mit. Trophäen und Kränzen und den Gchnäbeln 
fremder Trieren geſchmuͤckt; es war die des Antigonus, die 


) Diodor. XVUL. 6. 
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vor Kurzem den Sieg in der Propontis evfochten. Als dieß 
die Phönicier erfannten, fielen fie über die Schäge her, plüns 
derten fie, gingen zu den fremden Teieren, ergaben fi) und 
die Schiffe °). 

Antigonus hatte feinen längft vorbereiteten Plan, nach 
Europa überzugehen, gerade jegt, wo ihm der Sieg von By⸗ 
zanz den Weg geöffnet zu haben fchien, aufgegeben; die Bes 
megungen des Eumenes, die Occupation Phöniciens, vielleicht 
auch die Beforgnig, daß gewiſſe Landſchaften Kleinaſiens nur 
auf eine Gelegenheit warteten, fih wider ihn zu echeben, noͤ⸗ 
thigten ihn nach jenem Seefiege, feine ganze Aufmerkſamkeit 
auf Eumenes zu wenden. So fam feine lotte, mit allen 
Zeichen des Sieges geſchmuͤckt und ſich ald Siegerin in mög, 
lichſt vielen Häfen zeigend, damit den Unzuverläffigen die Luft 
iu Neuerungen verginge, in die ciliciſchen Gewaͤſſer, und ihr 
bloßes Erſcheinen genügte, die Seemacht des Eumenes aufzu⸗ 
loͤſen. Antigonus ſelbſt brach, nachdem er, wie es ſcheint, 
dem Satrapen Aſander von Karien den Befehl in Kleinaſien 
übergeben, mit 20,000 Mann Fußvolf und 4000 Reutern, 
den beften Truppen feines Heeres, aus den Gegenden des Hels 
Tespontes auf, um gegen Eumenes zu ziehen und ihn zu bes 
waͤltigen, ehe er mehr Streitkräfte an fi) zöge, mehr Land 
gemwönne *). Dieß war im Spätherhft 318. 

Als Eumenes, der Flotte beraubt, um deren Willen er 
Phoͤnicien zu behaupten gewünfht hatte, von diefem Anzuge 
des Antigonus erfuhr, fo erkannte er, da er mit feinen Streits 
Pröften nicht das Feld werde halten Fönnen, daß es ihm und 
dem Reihe zu feinem Gewinn fei, Phönicien zu behaupten, 
109 weit und breit Niemand war, der mit ihm hielt, daß das 
Raͤthlichſte fei, den Welten des Reiches für jegt feinem Schick⸗ 
ſal zu uͤberlaſſen, gen Oſten zu ziehen, dort fi mit den Sa⸗ 
trapen zu vereinigen, die im Namen der Könige verbündet ges 
gen Pithon und Seleufus unter den Waffen fanden, oder 


») Polyaen. IV. 6. 4. 
«) Diodor. XVII. 73. 
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auch diefe zum Kampf gegen Antigonus aufzuforbern. Er brach 
aus Phönicien auf, zog durch Eölefyrien, gewann gluͤcktich den 
Euphrat, ging, nachdem ein Ueberfall der in Aßen umher 
ſchweifenden Stämme gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen war, mit Am⸗ 
phimachus dem Satrapen der Landſchaft vereinigt, uͤber den 
Tigris und bezog in der Landſchaft von Karaͤ am Weſtein⸗ 
gange der mediſchen Poͤſſe die Winterquartiere *). Bon 
bier aus fandte er an Seleukus und Pithon, und forderte fie 
auf, „die Sache der Könige zu unterftägen und ſich mit ihm, 
dem Strategen für Afien, gegen Antigonus zu vereinigen;” fie 
antworteten, „fie wuͤrden den Königen mit aller Pflicht zu. Dien: 
ften fein, aber den Cumenes, der von den Macedoniern zum 
Tode verdammt worden, koͤnnten fie auf feine Weiſe ald Stra 
tegen anerkennen, geſchweige feinen Befehlen Folge leiften;” zur 
gleich forderten fie Antigenes und die Yegpraspiden auf, „ein— 
gedenf ihres Ranges im Heere das Belfpiel zu geben, und 
dem Kardianer den Gehorfam zu verfagen.” Ihre Aufforde⸗ 
ungen hatten Feinen Erfolg; fobald die Zeit ber Winterrak 
vorüber war, ruͤckte Cumenes an den Tigris hinab und las 
gerte jenfeits des Fluffes, 300 Stadien von Babylon °), theils 
am Seleukus und Pithon zu ſchrecken, theild um von-hier aus den 
Marſch gen Sufa fortzufegen; dort am @ingang der perfifchen 
Paͤſſe hoffte er fich mit den Satrapen der. oberen Länder, mit des 
nen er bereits in Unterhandlungen getreten war, zu veveinigen, 
fich der reichen Schäge, die noch im Suſa bewahrt wurden, 
zu verfihern, durch das Terrain begünftigt, dem ſchon über 


*) Die ift nicht Karrä in Mefopotamien, wie Weſſeling vermuthet, 
das wäre unter ben vorllegenden Verhaltuiſſen die unfinnigfte Poftion 
geweien; fondern jenes Kara auf dem Wege von Dpis gen Cfbatana, 
das fchon in der Geſchichte Aleranders ©. 553, genannt iR und dem 
heutigen Kesr Schirin entſprechen dürfte. 

*) Diodor hat diefe Angabe der Entfernung, die genau mit unfern . 
Karten Kimmt; nur ſtellt er Alles fo bar, als wenn Eumenes auf der 
Dftfeite des Stromes gelagert habe. Dieß it in jeder Beziehung uns 
moglich und wird auch durch den weiteren Gang der Bewegungen wider: 
legt. Wie Eumenes denn über den Tigris getommen? Stromaufwarts 
waren vi. Brüden. 
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den Enphrat nachruͤckenden Heere des Antigonus Widerftand 
zu leiſten. . 

- Bald fah fich Eumenes duch den Mangel an Borräthen 
auf. dem vechten Ufer des Tigris gezwungen, den Uebergang 
auf das jenfeitige Ufer, das an Vorräthen reich war, zu vers 
fuhen; er- ließ deshalb alle Fahrzeuge des Stromes zufams 
menziehen und Alles zum Uebergange ruͤſten. Da Fam von 
Bubyfon- eine Flotte herangefahren, beitehend aus zwei Trie⸗ 
vn’und vielen Stromkaͤhnen, den Ueberreften der im Jahre 
323° errichteten Marine; zugleich erfchienen am fenfeitigen Ufer 
Renterfehaaren; die, Schiffe legten an dem Orte des Uebers 
ganges anz Seleukus und. Pithon waren auf denſelben; noch 
einmal - forderten fie die Macedonier auf, „fi von Eumenes 
loszuſagen, nit den Fremdling auf Koften maredoniſcher 
Maͤnner: zu erheben, eingedenf zu fein, tie viel Unheil er ſchon 
den Macedoniern gebracht, role viele durch ihn umgefommen * 
feien, nicht zu vergeſſen, daß fie nun abgefchnitten feien und 
tun müßten, was gefordert würde;” fie wandten fi vor Al⸗ 
len an: Antigenes, lockten ihn mit vielfachen Borfpiegelungen, 
erinnerten ihn an die Schäge feiner Satrapie Suſiana und 
an den doch ficheren Sieg des Antigomus,. der bald da fein 
werde... Da fie nirgend Gehoͤr fanden, fuhren fie ftromaufe 
waͤrts zn einem alten, nun verfepütteten Kanal und durchſta⸗ 
hen ihn, um die Fläche, wo das Lager ftand, unter Waſſer 
zu fegen; in Kurzem war die flache Ufergegend vollkommen 
uͤberſchwemmt, das ganze Heer in Gefahr, zu ertrinken. Mit 
Muͤhe und nicht ohne Verluft an Menfchen und Geräther 
zgtteten fi die Truppen auf einige Höhen; fo verharrten 
fie. bis zum naͤchſten Morgen, dann wurden auf dreihundert 
Kähnen die meiften Truppen auf das andere Ufer gefegt, ohne 
daß es die feindlichen Reuter zu hindern wagten; wenigſtens 
die größte Gefahr, abgefchnitten zu fein, war nun vorüber. 
Indeß wollte Eumenes nicht das Gepäd, das fi) noch jens 
feits befand, Preis geben, um fo mehr, da das reiche Corps 
der Argpraspiden duch ſolchen Verluſt gar leicht zu Mismuth 
und Sinnesänderung gebracht werden fonnte; dazu kam, daß 
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einer der Landedeinwohner fich. bereit erflärte, eine Stelle zu 
zeigen, wo man durch ‚geringe Atbeit den Kanal ſtopfen und 
das Waſſer ablafen koͤnne. So lie Cumenes die Macedo⸗ 
niee auf das jenfeitige Ufer zurückkehren, ſchnell wurde jene 
Arbeit vollbracht, die Gegend: war ‚frei und wieder wegbar, 
der Marſch gen Babylon ftand dem Heere offen. Seleukus 
mochte fürchten, daß ſich Cumenes dorthin werden und ſich 
rächen werde; er wuͤnſchte feine:Refidenz zu retten und das 
feindliche Heer möglihft ſchnell ſich entfernen zu ſehen; des⸗ 
halb ſchickte er an Eumenes, und ließ ihm Waffenfilftand 
und jeden möglichen Borſchub I ſeinem uebergange uͤber den 
Strom anbieten. 

Zu gleicher Zeit aber gingen. Eilboten an antigonus, der 
mit feinem Heere bereits in Meſopotamien ſtand: „er möge 
eiligſt herankommen, ſchon feien die Satrapen der obenen Pros 
vinzen im Anzuge, fih mit Eumenes zu vereinigen, es ſei un 
moͤglich geweſen, ihn in der babyloniſchen Landſchaft zu hal⸗ 
ten; es ſei vor Allem Noth, ihn vor der Vereinigung mit. 
den Satrapen zu bewältigen.” 

Indefien war Eumenes über den Strom gegangen und 
marfchiete nun, das Heer wegen der geringen Borräthe der 
Landfchaft in drei Kolonnen getheilt, auf Sufa zu. Er hatte 
an die Satrapen der oberen Länder, die ihm, dem koͤniglichen 
Strategen und dem Gegner des Pithon und Seleukus, ihren 
Beiftand zugefagt hatten, von Meuem Boten geſchickt, „fie 
möchten eilen, fi mit ihm zu vereinen, er erwarte fie in Gus 
fiana.” Seine Boten trafen die Heere der Satrapen noch beis 
fammen; e8 waren dort 7) unter Peucefias 3000 Mann Zußs 


?) Die folgenden Zahlen dürften Fehler enthalten; dennoch find fie 
der Hauptſache nad, mie die Bergleihung mit Diodor, XIX. 27. ergiebt, 
richtig und für die Kenntniß der Gtreitfräfte der öſtlichen Gatrapien ins 
tereffant. Die Summe, die Diodor. XIX. 24. angiebt, „18,000 Mann 
Fußvoit und 4600 Reuter“ if in der erften Zahl ſicher falſch und ſtimmt 
in diefer und in der zweiten nich mit feinen eigenen Angaben der eins 
zelnen Eorps, läßt ſich jedoch in der Zahl der Reuterei genau aus cap. 
27 und 28 herſtellen. Die 10,000 Mann perfiihe Schutzen und Gchleus 
derer, die er nennt, find fpäter aus Perfien herangezogen worden. — 
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volk nach macedonifcher Yet gewaffnet, 600 Mann geiechifcher 
und thracifcher Reuter, 00 Mann perfifcher Reuter; unter 
Tlepolemus von Karamanien 1500 Mann Fußvolk und 800 
Reuter; unter Sibyrtius. von. Arachofien 1000 Mann Fußvolk 
und 600 Reuter *); unter Andeobazus, den Oxvartes vom 
Pacopamifus- gefhiet hatte, 1200 Mann Fußvolk und 500 
Reuterz unter Stafander von Aria feine und die baktriſchen 
Teuppen, 1500 Mann Fußvolf und 1000 Reuter; endlich aus 
Indien unter" Eubemus, der den König Porus aus dem Wege 
geräumt und fich jener: Länder bemächtigt hatte, MOD Mann 
Fußvolk, mehr al 700 Reuter?) und 125 Elephanten. Den 
Oberbefehl führte Peuceftas von Perfien, ſowohl wegen feiner fruͤ⸗ 
heren hohen Steltung im Hoflager Aleganders, unter defien keid⸗ 
waͤchtern er geweſen war, ald auch meil er mit den meiften 
Truppen zu Felde fag. Auf die Botſchaft des Eumenes ruͤck⸗ 
tem die Satrapen nah Sufiana hinab und vereinigten ſich 
mit dem Heere des Eumenes, das mit-den Truppen des Am—⸗ 
phimahus von Mefopotamien aus 15,000 Mann meift mas 
cedonifchem Fußvol® und etwa 2800 Reutern beftand '°). 

So war allerdings eine bedeutende Kriegemacht Namens 
der Könige verfammelt, und gehörig geleitet wäre fie wohl 
bedeutende Erfolge zu erringen im Stande geweſen; aber die 
Satrapen, im Gefühle des eben errungenen Sieges und durch 
die übermäthige Gewalt dahelm verwöhnt, waren nicht geneigt, 
in @umened den von den Königen beftellten Strategen über 


®) Diodor. c. 14. fagt 116 Reuter, c. 27. richtiger 600. 

*) Diodor fagt c. 14. 500 Reuter, nennt aber fpäter des Eudemus 
Agema von 150 Reutern und feine zwei Ilen Eystophoren, die 50 Pferde 
tief aufritten. 

’°) @umenes hatte nach Diodor. XVIIL 73. bei feinem Einmarſch 
in Sufa 1300 Reuter. Dieß if aus der Darftellung der Schlacht Diod. 
XIX. 28. als falſch nachzuweiſen. Dort werden genannt 900 Getreue 
der NRitterſchaft (Hetären), 150 Mann Agema des Antigenes, 300 Mann 
Agema des Eumenes, 2 Ilen Pagen von je 50 Pferden, vier andere 
Yen (etwa 860 bis 1000 Pferde), unter denen 200 auserlefene, anper- 
dem noch 300 Ausermählte aus ſammtlichen Reutern. — Amphimachus 
muß bereits bei Cumenes Mnzuge ſich mit ihm vereinigt haben, da er 
fpäter demfelden nicht mit Truppen hätte zuziehen konuen. 
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fi anzuerkennen; fie wollten mit ihm verbündet, nicht ihm 
untergeben fein. Gleich beim Einruͤcken der verbuͤndeten Teups 
pen wurde eine allgemeine Heerverfammlung anberaumt, über 
diefe Frage zu entfceiden; mit vieler Heftigfeit wurde dars 
über verhandelt, weffen der Oberbefehl fein ſollte. Peuceftas 
machte geltend, „daß er bisher Befehlshaber des Bundesheeres 
geroefen und daß Fein Grund vorhanden fei, dieſes Verhaͤltniß 
zu ändern; ihm gebuͤhre die Stelle wegen feine® Ranges als 
Leibwächter 'Aleganderd und megen der überwiegenden Trup⸗ 
penzahl, die er ind Feld geftellt.” Gegen ihn trat Antigenes 
auf: „die Entſcheidung daruͤber dürfe nicht in die Hände des 
verfammelten Heeres gelegt werden, fie gebuͤhre feinen Maces 
donieen, die mit Alexander Afien unterworfen, die den gerech⸗ 
ten Rahm hätten, das erfte Eorps ſaͤmmtlicher Armeen des 
Reiches zu fein, und, wenn auch nicht der Zahl. nach, dennoch die 
Hauptmacht und die einzige macedonifche Macht des vereinig- 
ten Heeres bildeten.” Nachdem andere in anderer Weiſe ſich 
geäußert und die Aufregung fich auf gefährliche Weiſe mehrte, 
teat Eumenes auf: „vor Allem möge man forgen, daß nicht 
durch Zwietracht den Gegnern der Sieg in die Hände geges 
ben würde; man muͤſſe ſich einigen, fonft fei es um Alle ger 
ſchehen; fein Vorſchlag fei, keinem Einzelnen den Oberbefehl 
zu uͤbergeben, ſondern, wie es bereits in dem koͤniglichen Heere, 
das von der Kuͤſte herangekommen, gehalten worden, fo follten 
ſich die Satrapen und Befehlshaber täglich in dem Koͤnigszelte 
zur Beratung verfammeln und nah dem Beſchluſſe dieſes 
Kriegsrathes gehandelt werden.” Mit allgemeinem Beifall 
murde fein Vorſchlag angenommen; @umenes Eonnte hoffen, 
untee diefer Form der Sache nach den Oberbefehl zu führen, 
Dusch feine Einſicht die Stimme des Kriegsrathes, durch fein 
vielfach erprobte® Feldherentalent den Gang der Operationen 
zu leiten; dazu Fam, daß in Folge der Föniglichen Dekrete, die 
er aufzeigen konate, die Schagmeifter in Sufa allein ihm die 
dortigen Schäge öffneten und ihn in den Stand fegten, den 
Macedoniern den Sold von fehs Monaten voraus zu zahlen, 
an Eudemus von Indien angeblich für den Unterhalt feiner 
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4125 Elephanten, eim Geſchenk von 200 Talenten zu über: 
machen; während die übrigen Befehlshaber jeder nur feine 
Leute für ſich hatte, hoffte Eumenes in den Macedoniern und 
in dem Heere der Elephanten fich eine Macht zu gewinnen, 
die, im Fall daß Neuerungen’ verfucht wuͤrden, Ihm das ent: 
ſchiedenſte Uebergewicht gewähren konnten. 

Während dieſer Vorgaͤnge im Lager der Verbuͤndeten 
mar Antigonus auf die dringende Aufforderung des Seleukus 
und. Pihon aus feinen Winterquartieren in Mefopotamien 
fchleunigſt aufgebrochen, in der Hoffnung, Eumenes noch vor 
feiner Vereinigung mit den Satrapen erreichen zu koͤnnen; auf 
die Nachricht, daß bereits die fümmtlichen Gegner vereinigt 
und von bedeutenden Streitfräften feien, hatte er den Marſch 
unterbrochen, um feinem Heere, das durch die anhaltenden 
Märfche von Kleinafien her in. der That erfihöpft fein mochte, 
längere Ruhe zu gewähren und neue Truppen heranzuziehen. 
Haft märe ihm jegt von Kleinaſien aus eine gefährliche Diver⸗ 

ſion gemacht worden; die im Jahre 320 uͤberwaͤltigten Pers 
diffaner Attalus, Polemon, Dofimus, Philotas, Antipater und 
wenige andere, welche in einem Felſenſchloſſe Phrpgiens in 
BVerhaft gehalten worden, hatten Gelegenheit gefunden, ſich 
ihrer Bande zu befreien, ſich des Schloffes zu bemaͤchtigen 
und Truppen am fich zu sieben; fie dachten ſchon daran, fich, 
hinauszumachen, ihre alten Anhänger unter die Waffen zu 
rufen und ſich nach Suſiana Hin durchzufchlagen; zu ſchnell 
wurden fie von den Beſatzungen der nächften Umgegend umzin⸗ 
gelt; es gelang dem Dofimus, während der Unterhandlungen 
die ee mit Antigonus Gemahlin Stratonice angefnäpft, zu ent⸗ 
fommen, dach wurde er bald eingebracht; die übrigen auf der 
Burg wehrten ſich gegen die Uebermacht der Belagernden auf 
das Tapferfte, erlagen jedoch nach viermonatliher Belages 
rung !!). 2: 
Etwa mit dem Mai des Jahres 317 brad !?) Antigonus 


" 39) Diod. XIX. 48. 
1#) Diodor beginnt hier (cap. 47.) das Jahr des Arkhonten Dewro: 
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aus Mefopotamien auf, vereinigte-fich in Babplon mit den Trups 
pen des Seleufus und Pithon, zu denen ſich auch der berühmte 
Nearch, der noch die Flotte befehligte, hielt, fegte über den 
Tigris und zog geradesweges .auf Eufa los. Dort in dem 
Lager der Verbündeten herrſchte nicht eben der beſte Geiſt. Die 
Satrapen, feit Alexanders Tod an vollfommene Willführ und 
die zügellofefte Ueppigkeit gemöhnt, voll despotiſchen Geluͤſtes 
und prahleriſch nach Weife der Barbaren, waren jeder mit 
jedem zerworfen und Nebenbuhler; um die Gunſt der Macedo⸗ 
nier bemühten fie ſich mit aller erdenklichen Schmeichelei, gaben 
ihnen Häufig Gaftgelage und Opferfefte, koͤderten, wie die Der 
magogen in einer Demokratie, die Menge: mit Geſchenken, Lob⸗ 
preifungen, Kameradſchaftlichkeit; das Lager glich bald einer 
Herberge der liederlichften Schwelgerei; die Soldaten waren 
dabei guter Dinge, verfammelten ſich jedesmal vor deffen Zelt, 
der ihnen am veichlichften fpendete, begleiteten ihn wie Ehren: 
wachen, priefen ihn laut: „das fei der rechte Mann, das ein 
wahrer Alexander.“ Da Fam die Nachricht, daß Antigonus 
mit großer Heeresmacht nahe ſei; plöglih verwandelte ſich 
das Lager; die Feſte ſchwiegen, man räftete fi), man fah auf 
Eumenes als den einzigen, der dem Heerbefehle gewachſen fei, 
man eifte zu thun, wie er vieth oder befahl, und die ſtolzen 


kleides, der mit dem Sommer 316 eintrat, aber nach Diodors Weile zu 
rechnen fchon den Winter 317 auf 316 bezeichnet; da nun Purz darauf der 
Anmarfch des Antigonus mit dem Sirinsaufgang angeſetzt wird, fo führen 
Mannert (p.114.), Flathe (1. p. 471.), Elinton und andere diefen Marſch 
des Antigonus mit dem Sommer DI. 116. 4. oder 316. auf. Dieß if 
entſchieden unrichtig und von Diodor ſelbſt fehlerhaft gerechnet, wie der 
Zufammenhang der Begebenheiten lehrt; Diodor hätte feine Archontenbe⸗ 
zeichnung cap. 46. anfegen müflen; alles bis dahin erzählte gehört noch 
in das Jahr 317. Wir haben gefunden, daß die Seeſchlacht bei Byzanz 
etwa im Dftober 317 geliefert worden; brach Eumenes nun Anfang No- 
vemder von Phönicien auf, fo Ponnte er füglih mit dem Sanuar in den 
Binterquartieren von Karä fein; und wenn Antigonus etwa um diefelbe 
Zeit aus Phrygien am Hellespont aufgebroden war, fo konnte auch er, 
freilih mit einiger Anftrengung, gegen Ende des Januar Mefopotamien 
erreicht haben. — Uebrigens ſcheint damals an Amphimahus Statt Blitor 
zum Gatrapen Mefopotamiens ernannt zu fein. Appian. Syr. 53. 
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Satrapen fuͤgten ſich in eiligem Gehorfam feinen Anordnungen. 
Eumenes ließ, da das verbündete Heer, wenn auch der Trup⸗ 
penzahl nach überlegen, dennoch bei Weitem weniger Macedo⸗ 
niee zählte als das feindliche, vielleicht auch, um duch eine 
ruͤckgaͤngige Bewegung die Beforgniß und damit den Gehorfam 
unter feinen Truppen zu mehren, das Heer von Sufa aus 
nicht dem Feinde entgegen, fondern gegen die Berge der Uxier 
zuruͤckgehen; nachdem er dem Zenophilus, dem Befehlshaber 
der Burg in Sufa, anbefohlen, fi) auf jede Weife dem Feinde 
zu verfagen, ihm weder den Zugang zu den Schägen zu geftat- 
ten, noch ſich in irgend welche Verhandlungen einzulaffen, führte 
er das Heer einige Tagemärfche füdöftlih an die Vorberge der 
urier, an denen der Paſitigris hinabftedimt 1°). Diefer Fluß 
iſt meift bis zu taufend Schritten breit, fo tief, daß ihn Ele⸗ 
phanten Faum durchwaten Fönnen, felten uͤberbruͤckt; Eumenes 
Pan war, fi hinter diefem Fluß aufzuftellen, ihn feiner ganzen 
Länge nad mit Poften zu befegen, und fo den Feind zu ers 
warten. Da die Teuppen nicht hinreichten, uͤberall genug 
ſtarke Poften aufzuftellen, forderten @umenes und Antigenes 
den Satrapen Peuceftas aus Perfien auf, noch 10,000 Bogens 
fügen heranzuziehen. Anfangs weigerte fih der Satrap: 
„man habe ihm nicht den Oberbefehl geben wollen, fo möge 
man nun auch fehen, wie man fertig wuͤrde;“ aber theild die 
Vorftellungen des Eumenes, „daß Im Fall eines üblen Aus⸗ 
ganges fein Land zunächft von’ den Befiegten und den Siegern 
würde heimgefucht werden, und daß, wenn Antigonus fiegte, 
feine Satrapie und fein Leben zugleich gefährdet ſei,“ theils die 
geheime Hoffnung, daß, wenn zu feinen bereits anmwefenden 
Truppen noch eine fo übertviegende Streitmacht kaͤme, es ihm 


33) Diodor. XIX. 47. fagt, daß der Fluß, (er nennt ihn Tigris, 
Plutarh, Eum. 14. Pafltigris) nur eine Tagereile von Suſa entfernt 
iſt; dieß if unrichtig f. Geſchichte Aleranders p. 240. Auch giebt Dies 
bor die Länge feines Laufes auf 700 Stadien an, was wohl nur dann 
richtig ift, wenn man nicht den Jerahi von feiner Quelle an, fondern 
erſt den in ihn mundenden Fluß von Fey und dann dem untern Lauf 
des Jerahi nimmt. 
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leicht werden würde, den Oberbefehl doch zu ertrotzen, bewog 
ihn, das Geforderte zu verfprechen. Durch die in kurzen Ent: 
feenungen nacheinander bis in die perfifhe Reſidenz hin aufge 
frelite Poſtenreihe wurde der Befehl, 10,000 Bogenfhügen 
herabzufenden, in einem Tage faſt fänzig Meilen weit gen 
Verfepolis befördert, und in kurzer Zeit ruͤckte Die geforderte 
Verſtaͤrkung ein. 

Indeß war Antigonus mit feinen Verbündeten gen Suſa 
gekommen, hatte fofort Seleukus zum Satrapen der Lands 
ſchaft ernannt, und, da ſich Zenophilus weigerte, die Burg 
und die Schäge zu uͤbergeben, ihn mit hinveichenden Truppen 
zur Belagerung deſſelben beſtellt. Er felbft ruͤckte mit dem 
uͤbrigen Heere den Feinden nach; der Weg uͤber die ſuſianiſchen 
Ebenen war gerade jetzt in der brennendſten Sommerhitze um 
die Zeit des Siriusaufganges hoͤchſt beſchwerlich, und es erla⸗ 
gen viele des Heeres, die an ſolche Strapazen nicht gewoͤhnt 
waren; ſelbſt daß man die Naͤchte marſchirte, und Waſſer und 
Vorroͤthe in moͤglichſt reicher Fuͤlle mit ſich hatte, half nicht 
viel; 10) mit großem Verluſte an Menſchen und Thieren ers 
weite man endlich den Kopratas ?*), den weftlichfen Neben: 
fluß des Pafitigeis; man war etwa zwei Meilen vom Haupt: 
quartier der Gegner entfernt. Hier ließ Antigonus Halt machen, 
raſten, zum Webergange ruͤſſen. Der Strom hat nur bis auf 
200 Schritt Breite, hat aber fo heftige Strömung, daß er 
den ungleich größeren Pafitigris ganz aus der Richtung wirft; 
ohne Schiffe oder Bräden ift er nicht zu paſſiren. Die Feinde 
hatten natuͤrlich die Mittel zum Uebergange moͤglichſt zerſtoͤrt. 
Es gelang dem Antigonus eine Anzahl Stromfähne zufams 


24) Hier braucht Diodor einen Ausdruck, ben ich nicht verſtehe: 
Avayxalovıo .. . sguromedeveods negl Toy noranör etc.; der Weg 
von Sufa zum Yafltigris geht gar nicht an einem Strom entlang. 

?>) Kinneir Geographical Memoir of the Persian empire p. 105. 
meint, der Kopratas fei der Karun, der Fluß von Shufter; diefer Gebler 
ſtammt befonder& daher, daß Kinneir meint, Diodor gebe die Entfernnng 
von Sufa bis zum Kopratas anf einen Tagemarfch an; doch ift dieß nicht 
der Gall. Der Kopratas ft der Fluß von Ram Dormuz, der fi unfern 
der gleich genannten Stadt in den Pafitigris ergieft. 
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menzubringen; mit diefen wurde ein Corps von. dreitaufend 
Macedoniern hinübergefegt, mit der Beftimmung, jenfeits Wall 
und Graben aufjumerfen, von denen gedeckt das übrige Heer 
allmaͤhlig hinuͤberruͤcken Fönnte; ihnen folgten, ſobald fie ger 
landet waren, viechundert Reuter, um die Schanzarbeiten zu 
decken; außer diefen fegten wohl an 6000 Mann leichte Reuter 
an verſchiedenen Punkten über den Fluß und zerftreuten ſich 
in die Ufergegend, theil® um zu fouragiren, theild um die 
ettvanigen Bewegungen des Feindes zu beobachten. Während 
alles dieß, ohne daß es die nächfiftehenden feindlichen Befehls⸗ 
haber merften, ind Wer? gefegt war, hatte Eumenes bereits 
durch feine Späher das Anrücden der Feinde erfahren, war 
fogleid mit 4000 Mann Fußvolk und 4400 Reutern über die 
Brüde des, Pafitigris gezogen und rücte nun fchleunigft gegen 
den Kopratas anz die leichten ‚Reuter, in der Landfchaft zer⸗ 
ftreut, ergeiffen fogleih die Flucht, auch die vierhundert Reuter 
magten ſich folder Uebermacht nicht zu widerſetzen; nur die 
Hppaspiften verfuchten fi zu halten; bald wichen auch fie 
dem ftürmifchen Andrange der Gegner, zogen ſich an das Ufer 
zuruͤck, warfen fi in die Kaͤhne, die bald überfüllt verfanken; 
viele Famen hier um, wenige vetteten ſich; andere ergaben ſich 
dem Feinde, derer waren 4000; nicht viel geringer mochte der 
Verluft an Todten fein. Antigonus hatte dem allen vom jen- 
feitigen Ufer zugefehen, ohne helfen zu Fönnen. 

Diefer Höchft ungluͤckliche Ausgang des erften Zuſammen⸗ 
treffens mit dem Feinde, der dem Antigonus faſt den vierten 
Theil ſeines Heeres, und namentlich viele Reuterei, gekoſtet 
Hatte, uͤberdieß die Unmoͤglichkeit, dem jetzt uͤberlegenen Feinde 
ein neues Treffen anzubieten oder auch nur ſich ihm gegen⸗ 
über in der an Vorräthen nicht reichen, ſchon fehr ausgefoge- 
nen, durch die brennende Sommerhige hoͤchſt ungeſunden Lands 
ſchaft zu halten, zwang den Antigonus fi auf Badaka zus 
ruckzuziehen 1%). Mangel und Hige cafften auf diefem Mar: 


36) Diefer Name wird ſonſt nirgend genannt; die Stadt lag nach 
Diodor (XIX. 19.) am Guläus (Fluß von Dezfoul), gewiß nah den 
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ſche wieder eine Menge Leute hinweg, das Lager des Antigonus 
mar voll Zieberfranfer, voll Muthlofer und Misvergnügter. 
In Badafa wurde dem Heere mehrere Tage Kaft gegönnt. 
Antigonus Plan war, fih nach Medien zu werfen; er hoffte 
duch diefe Demonftration gegen die oberen Landfchaften die 
Satrapen für ihre Länder beforgt zu machen und zu bewirken, 
daß ſich die Evalition Löfte; dann war es leichter, Eumenes zu 
bewältigen, und die vereinzelten Satrapen mußten ſich gewiß 
fügen; dazu Fam, daß in Efbatana ungeheure Schaͤtze aufge 
häuft lagen, deren Antigonus gerade jegt fehr bedurfte; end⸗ 
lich ſchien die Verbindung mit Pithon, defien Anhang in Mes 
dien, namentlich feit der Invafion der Satrapen, bedeutender 
geworden fein mochte, den beften Erfolg zu verſprechen. 

Zwei Wege ftanden dem Heere nach Medien hin offen; 
der eine, durch die Paßgegenden von Bagiftane und über die 
npfäifchen Felder *7), war freilich bequem und ungefährbet, 
aber man hätte duch das heiße Flachland von Sufiana und 
Sittacene zum Eingang jener Paͤſſe zuruͤckgehen muͤſſen, ud 
während der vierzig Tage, die man bis Ekbatana braucht, 
wäre es den Feinden ein Leichtes geweſen, zuvorzukommen. 
Der andere Weg hatte noch mehr wider ſich; er führte durch 
Gegenden, in denen an Allem Mangel war, durch das and ' 
der Koffäer, die teog ihrer Bewältigung duch Alerander ihr 
altes Räuberleben nach wie vor führten; er war eng, unweg⸗ 
fam, von Felfen und Klippen überhangen, fo daß felbft der 
bedeutendften Heeresmacht durch die Einheimifchen leicht der 
Weg gefpeert werden Fonnte. Dennoch wählte Antigonus diefe 
Straße, da fie fühl war, und auf derfelden Medien in weni⸗ 
gen Tagen erreicht werden fonnte. Pithon rieth Ihm, von den 


Bergen iu, und zwar, wie es fpäter erhellt, Bam man von dort in 9 Tas 
gen gen Medien. Sinneir (Geogr. Mem. p. 106.) führt an, da von 
Shufter die nachſte Straße gen Hamadan Über Desfoul geht, und das 
demnach bie letztere Stadt ungefähr die Gegend des alten Badaka fein 


dürfte, 

37) Seſchichte Aleranders ©. 552. Diodor’s A udv yào Em) xold- 
vos müßte nicht in das unerhörte Znıxölwvos, fondern in Zu) Keluvns 
verwandelt werden. 

18 
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Koſſaͤern den Durchgang zu erfaufen; er verſchmaͤhte folchen 
Rath, als feines und feines Heeres nicht würdig. Er be 
ſtimmte, daß von den Peltaften die ausgezeichnetften, ferner 
die Schuͤtzen und Schleuderer und altes andere leichte Volk zur 
Hälfte unter Nearchs Befehl die Vorhut bilden und die Päffe 
und Hohlwege befegen, daß die andere Hälfte die Höhen zu 
den Seiten des Weges erſteigen und während des Durchzugs 
des Heeres befegt halten follte; er felbft führte die Haupt⸗ 
armee, und überließ Pithon den Befehl über die Rachhut. 
Nearch rücte voran und beſetzte einige hohe Poften und Defiz 
teen. ber in den meiften und wichtigften Pofitionen ftanden 
bereits die Zeinde; mit der größten Mühe und außerordent⸗ 
lichem Verluſt gelang e8, ſich durchzuſchlagen. Zwar blieben dann 
die Poften zur Seite des Weges befegt; als aber Antigonus 
heranruͤckte, fo hatten doch die Feinde, des Terrains Fundig, 
überall die höchften Felfenwände befegt und rollten von Dort 
Baumſtoͤmme und Felſenſtucke auf das hindurchziehende Heer, 
oder erfchienen plöglich in einem Zelfenfpalt und ſchoſſen von 
dort auf die Vorübergehenden hinab; an Gegenwehr war dann 
nicht zu denfen; oft fperrten die Leiber der Gefallenen den 
engen Weg, Pferde und Elephanten ftürzten in dem ſchwieri⸗ 
gen. Terrain, und von den Schwerbewaffheten erlagen viele 
der Muͤhſal des fteilen Weges. Neun Tage woͤhrte diefer 
Marſch duch die Berge, und mit großem Berluft erreichte 
das Heer endlich die medifche Landſchaft '°). 

Die Truppen des Antigonus waren erfchöpft, entmuthigt, 
gegen ihren Feldheren aufgebracht: „in kaum vierzig Tagen 
babe er ihnen dreifaches Unheil gebracht, erft den Marſch durch 
die heiße Landſchaft, dann die Niederlage am Kopratas, nun 
gar das Unglück im Lande der Koſſaͤer; kaͤme der Feind jegt, 
fo fei es um fie geſchehen.“ Mit aller möglichen Vorſicht be 
mühte fi) Antigonus, der uͤblen Stimmung feines Heeres Here 

) Diefe Straße fann nicht gen Hamadan unmittelbar geführt ha 
ben, fondern muß füdlicer, als diefe Stadt, die Berge verlaffen, denn 
von Dezfoul bis Hamadan find mindeftens 55 Meilen, die fein Heer, 
geſchweige unter fo vielen Kämpfen, in 9 Tagen zurüdiegen fann. 
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zu werden; herablaſſendes und teöftliches Anreden, dem er eine 
eigene Anmuth zu leihen verftand, reichliche Worräthe, die her⸗ 
beigefpafft wurden, endlich das ungeftörte Vertrauen des Feld⸗ 
herrn auf fein gutes Sluͤck und den glücklichen Ausgang riefen 
bald wieder die alte Rüftigfeit und Zuverſicht unter den Trups 
pen hervor. Pithon wurde ausgefandt, aus der ganzen Gas 
teapie möglichft viele Reuter, ‘Pferde zum Kriegsdienft, und 
Zugvieh jufammenzubringen; in nicht langer Zeit kehrte er mit 
2000 Reutern, mehr als 1000 aufgefchierten Pferden, außers 
ordentlich vielem Zugpieh '°), endlich einem Geldtransport von 
500 Zafenten aus den Föniglichen Schägen von Efbatana zum 
Lager zuruͤck. Nun wurden die Reutergefchtwader wieder vers 
vollftändigt und beritten gemacht, das Zugvieh unter die Abs 
theilungen außsgetheilt, die neuen Truppen geübt, die Waffen 
wieder in Stand gefegt, Alles zur Wiedereröffnung der Feind⸗ 
feligfeiten vorbereitet. — 

In dem Heere der Gegner war nach dem glüdtichen Ges 
feht am Kopratas, ald die Nachricht Fam, daß Antigonus 
gen Medien marſchiere, große Uneinigkeit im Kriegsrathe, was 
nun zu thun fei. @umenes, Antigenes und die anderen, welche 
von der Kuͤſte mit hergezogen waren, meinten, „man muͤſſe 
fofort vorruͤcken, Antigonus von feinen weſtlichen Ländern abs 
fehneiden, ſich auf diefe werfen, die in Abmefenheit des Heeres 
und ohne einigen Oberbefehl leicht bewältigt fein würden; dann 
fände der Weg gen Macedonien hin offen, dann fünne man 
fih mit den Königen und deren Streitmacht vereinigen, dann 
fei das koͤnigliche Heer ſtark genug, die Abrigen Feinde des 
Königthumes niederzurennen.” Dagegen wandten die Gas 
trapen der oberen Länder ein, „daß ihre Länder bei ſolchen 
Bewegungen vettungslos die Beute des Antigonus fein würden, 
daß Aberdieß jener Zug gen Welten langwierig, und von unbes 
rechenbaren Zufälligfeiten abhängig fei, daß endlich Antigomus 


20) Diodor. XIX. 20. fagt: „deflen eine fo große Zahl, daß das 
ganze Heer bewaffnet (za9orklaaı) werden konnte;“ wie es ſcheint, iſt 
das von Lederzeug, namentlich Schuhen, Schilden, Lederwämfern, Rie 
menzeug ıc. zu verſtehen. 18° 
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fie im Rüden. gefährden würde; ihn vom feinen Ländern abs 
ſchneidend, würden auch fie von den ihrigen abaefchnitten; der 
Erfolg eines folhen Zuges würde im beften Falle bedenklich 
fein, da des Antigonus Anhang in Kleinafien groß fei, und 
feine und des Ptolemaͤus Seemacht den Uebergang gen Europa 
fperren würde; ihre Meinung fei, daß man den Feind erft 
vernichten muͤſſe, ehe man ihn gu fürchten aufhöre; man werde . 
ihn nicht auf feinem Gebirgswege gen Medien verfolgen; man 
muͤſſe zuruͤck nach Perfis, damit er fie nicht vom oberen Lande 
ber überfalle.” Eumenes erkannte wohl, daß er gegen die 
Stimme des Eigennutzes nimmermehr auffommen, noch die 
Satrapen für feinen fühnen und vollfommen ficheren Plan ge 
innen werde; noch weniger raͤthlich fehlen es ihn, fich jest 
von ihnen zi trennen, um etwa mit feinen Truppen allein jenen 
Plan auszuführen; wäre er auch dann noch des Erfolges ger 
wiß geweſen, fo würden die Gatrapen dem Feinde erlegen 
oder zu ihm übergetreten fein, feine Macht außerordentlich vers 
mehrt, und ihm die Möglichkeit gegeben haben, mit neuen 
Streitkräften gen Welten koszubrechen. Er trat deshalb der 
Anfiht der Satrapen bei, und das Heer zog von den Ufern 
des Paſitigris durch die perfifchen Päffe in 24 Tagemärfchen 
gen Perfepofis. R 

In der fchönen und reichen Thalebene des Bundemir 
fagerten die Heere. Peuceftas der Satrap beeiferte ſich, den 
macedonifhen Truppen ihren Aufenthalt in feiner Landſchaft 
fo angenehm ald möglich zu machen; er ſchien mehr der reiche 
und fiebenswärdige Wirth eines geoßen militairiſchen Banquets 
al einer dee Eommandirenden zu fein; er hoffte fi durch 
ſolche Bemühungen die Zuneigung des Heeres bis zu dem Grade 
zu getoinnen, wie er ihrer zu Erfüllung feiner hochftrebenden 
Wünfche bedurfte. Bor Allem ausgezeichnet war ein großes 
Opferfeſt, das er zu Ehren der Götter, Philipps und Alexan⸗ 
ders gab. Es waren vier Kreife, der Außerfte von 3000 Schritt 
Umfang für die Söldner, Bundestruppen und Fremde; in dies 
fem der zweite Kreis von 2400 Schritt für die Argpraspiden 
und die Uebrigen, die unter Alegander gekämpft hatten; in dies 
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fem wieder ein dritter von 1200 Scheitt für die Hauptleute, 
die Zreunde und Strategen, die nicht im Aufgebot waren, und 
für die Reuter; endlich in dee Mitte des Ganzen in dem vier⸗ 
ten Kreife von 600 Schritt Umfang bie Aitäre der Götter und 
der beiden Könige, um diefe her für die commandirenden Stra- 
tegen, Hipparchen, Satvapen und für einige vornehme Perfer 
Laubzelte, mit koſtbaren Geweben drappist, mit den feinfen 
Polſtern und Teppichen ausgelegt. In diefen Kreifen nun 
wurde nach Beendigung des großen Opfers auf das Köftlichfte 
getafelt und getrunken; mit allem kutus eines morgenländis 
ſchen Herrſchers bewirthete und befchenfte der Satrap bie 
Menge, und bis in den Himmel erhoben die Leute des leutſe⸗ 
ligen und mächtigen Gürften Vortrefflichkeit ?°). 

Dem vorfichtigen Eumenes konnte weder die Abficht des 
Satrapen noch der gänftige Eindruck, den fein Benehmen bei 
den Truppen erzielt hatte, verborgen bfeiben; nicht bloß fühlte 
er ſich felbft von Selten dee Truppen: vernachläffigt und hint⸗ 
angefegt, fondern er fürdtete, daß diefelben, von den Kuͤn⸗ 
ſten des Satrapen umſtrickt, diefem den DOberbefehl, wie er 
ihn im Feldzuge gegen Pithon gehabt hatte, wieder Übertragen 
möchten; wäre der Feind nahe getvefen, fo würde das Heer 
wieder auf ihm allein gefehen haben; aber er ftand noch fern, 
und in der Ruhe und den Luftbarfeiten des Lagers dachten 
die Truppen nicht an das Weitere; und ſchon jegt mochten die 
Freunde des Peuceftas, unter denen befonders der Satrap von 
Arachoſien ſich eifeig bemühte, von einer Wiedervereinigung des 
oberſten Regiments, von Peuceftas hoher Achtung bei Alegander, 
von feinen geoßen Berdienften, feinen gerechten Anfprüchen 
auf den Oberbefehl fprechen. Eumenes beobachtete dies alles; 
es mußte etwas geſchehen, ehe es zu fpät war. Er brachte 
zu dem Ende ſyriſch gefchriebene Briefe vor, welche er von 
Drontes, dem Satrapen von Armenien und einem Freunde des 
Penceftas, erhalten Haben wollte, des Inhaltes: „daß die Koͤni⸗ 
gin Olympias mit ihrem Enfel, dem jungen Könige, von Epi- 
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rus gen Macedonien gefommen, die Gegner bewaͤltigt, fi des 
Reiches verfihert habe, daß Kaffander nicht bloß befiegt, fons 
dern auch todt fei, da Polpfpecchon mit den auserwählteften 
Truppen und den Elephanten nach Afien aufgebrochen fei, um 
gegen Antigonus zu Fämpfen, daß er bereits in Kappadocien 
erwartet werde ?*).”; Diefe Briefe wurden mehreren Satrapen 
und Befehlshabern mitgetheilt, niemand fegte in fie einen Zweis 
fel, wie fie denn auch der Hauptſache nach richtig waren, 
indem während des Sommers 317 in der That Olympias gen 
Macedonien zurücgefehrt war. est plöglih war das Lager 
der neuen Gerächte, dee neuen Hoffnungen voll; das koͤnigliche 
Heer wurde erwartet, die ganze Lage der Dinge ſchien ſich 
verwandelt zu haben, Eumenes mar num der Allmächtige, von 
deſſen Verwendung man @hre und Beförderung erwarten Fonnte; 
man beugte fi der Autorität eines koͤniglichen Strategen, in 
deſſen Hand Lohn und Strafe gegeben war; Peuceſtas ſelbſt, 
fo wie die anderen Commandirenden beeilten fich, dem Strategen, 
gegen den fie oft genug ruͤckſichtslos geweſen waren, ihre Er⸗ 
gebenheit zu bezeugen. So hatte es Eumenes gewuͤnſcht; theils 
um fein Uebergewicht fühlen zu laſſen, theils um gegen die 
ehrgeizigen Bemühungen Cinzelner ein ſtrenges Exempel zu 
geben, forderte er den Satrapen Sibyrtius von Arachoſien, 
der mit Peuceſtas in befonders enger Verbindung geftanden 
hatte, vor ein macedonifches Bericht; zugleich fandte er einen 
Reuterhaufen zu den Arachoſiern, um das reihe Gepäc des 
Eatrapen zu confisciren, der, von den Macedoniern zum Tode 
verurtheilt, ſich kaum ducch die Flucht zu retten vermochte. — 
Dieß fepnelle und frenge Verfahren des Eumenes brachte die 
gewuͤnſchte Wirkung hervor; ſchnell Fehrte Gehorfam und Drds 
nung zuruͤck, und er felbft fAumte nun nicht, nachdem er ſich 
der vollen Gewalt gewiß und bereit, fich Ihrer ſchonungslos 
zu bedienen, gezeigt, ‚namentlich aber Peuceftas fhr ſich ſeibſt 
beforgt gemacht hatte, mit gewohnter Herablaffung Allen zu 
begegnen, vor Allen aber den Satrapen Peuceſtas, deſſen er 
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wegen feiner bedeutenden Truppenzahl für den bevorſtehenden 
Feldzug befonders zu bedüsfen glaubte, durch Freundlichkeit 
und Rachficht, bald auch durch Gefchenke und Verfprechungen 
möglichft an ſich zu feſſeln. Um ſich ferner der Satrapen und 
Befehlshaber zu vergewiſſern, erhob er von ihnen, unter dem 
Vorwande, daß die Kriegskaſſen erſchoͤpft fein, im Ramen 
der Könige beträchtliche Geldfummen, und jeder von ihnen 
ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, ſich den allmächtigen Strategen zu ver⸗ 
pflichten oder ſeine gute Meinung zu gewinnen; 400 Talente, 
welche Eumenes ſo zuſammengebracht, waren nicht bloß eine 
treffliche Beihuͤlfe zur Fuͤhrung des Heeres, ſondern knuͤpften 
zugleich das Intereſſe der maͤchtigen Glaͤubiger an ſeine Per⸗ 
fon und noͤthigten fie, ihm und der Sache, welcher fiei fo 
viele Gelder anvertraut, ihre ganze Unterftägung zu leihen *?). 

So mar es dem Eumenes wieder gelungen, ſich in: den 
Befi einer bedeutenden und faſt alleinigen Gewalt zu fegen; 
das ift das Außerordentlihe an ihm, daß er, fort und fort 
mit den Verhäftniffen ringend, ſtets ihrer Herr zu werden 
weiß, und daß er, wieder und wieder von Gefahren umgeben, 
fein unerfchöpflihes Talent nur defto Fühner und ficherer ſchat⸗ 
ten laͤßt; auf die merkwuͤrdigſte Weiſe ift in ihm die gemeſ⸗ 
fenfte Befonnenheit, die ſich ruhig und feft den rechten Auger- 
blick erfieht, mit der plöglichen und entſcheidenden Kühnheit, :die 
dann ſchnell, ſicher und auf das Erfolgreichſte ausführt, was 
nothwendig iſt, die größte Geduld und Selbſtverlaͤugnung mit 
feltener Energie und Entſchiedenhelt vereinigt. Zu dem allen 
iſt ee ein vorzuͤglicher General, vielleicht der ausgezeichnetfte 
aus der Schule des großen Alexander; auch hier charakteriſirt 
ihm nicht etwa jene heidenmäßige Gewaltigfeit feines großen 
Königs, noch jenes zähe Ausharren, das etwa dem alten. 
Antipater emdlih doch Immer zu den fetten und entfcheidenden 
Vortheilen vechalf; auch hier war es das verhaltene und gerüftete 
erwarten des gänfiigen Momentes, dann ein ploͤtzliches und 
auf den entfeidenden Punkt gewendetes Hervorbrechen, aus 
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dem fi ruhig und mohlberechnet der Verlauf des weiteren 
Kampfes entwicelte; ‚man darf behaupten, daß Feiner unter 
den Generalen Alexanders gleih ihm die Kunft der ftrategiz 
ſchen Bewegungen verftanden hat. 

+ Bald genug follte er Gelegenheit finden, diefe zu bewaͤh⸗ 
ven: Gen Perfepolis Fam, es mochte im Herbft des Jahres 
317 fein, die Nachricht, daß Antigonus mit ſehr verftärftem 
Heere von Medien aufgebrochen und auf dem Marfche gen 
Perſis fei. Sofort brach auch das verbündete Heer auf; am 
zweiten Tage tourde den Truppen noch ein großes Dpferfeft 
gegeben, auf dem Eumenes fie nochmals anredete, zur Tapfer⸗ 
feit und zur ſtrengſten Kriegszucht ermahnte und ihnen einen 
baldigen und gluͤcklichen Ausgang des Feldzuges verfprad. 
Unvorſichtiges Trinken bei-jenem Feſte warf ihn auf das Krans 
Beubette, und fo. heftig und ſchnell mehrte fi das Uebel, daß 
ge,gendthigt war, den ‚weiteren Marſch zu verfchieben; die 
Muthloſigkeit, die ſich ſchnell und allgemein im Heere verbreis 
tete, war Beweis genug, wie fehe die Truppen feiner Fuͤh⸗ 
zung vertrauten: „nun werde der Feind fie zum Angriff treffen, 
und der einzige, der fie zu commandiven verftehe, fei krank; 
wehl Fönnten die andern gut gaftiven und ſchwelgen, aber bes 
fehlen und Krieg führen koͤnne doch nue Eumened.” Sobald 
nur irgend des Strategen Uebel nachließ, brach das Heer 
wieder auf, an der Spitze des Zuges Peuceſtas und Antige⸗ 
nes; Eumenes ſelbſt ließ ſich, noch außerordentlich matt, bei 
der Hinterhut, wo er von dem Laͤrm und der Gefahr des 
etwa beginnenden Kampfes fern war, in einer Saͤnfte nach⸗ 
tragen. 

Schon waren die beiderſeitigen Heere bis auf einen Tage⸗ 
marſch einander nahe; von beiden Seiten wurde recognoscirt 
und der Angriff erwartet, zum Kampf geruͤſtet vorwaͤrts mar⸗ 
ſchirt. Da ſah die Vorhut des verbuͤndeten Heeres den Feind 
über einige Anhöhen in die Ebene herabziehen; ſobald die erſten 
Reihen der Argyraspiden den hellen Waffenglanz der feind⸗ 
Ken Kofonnen und über ihnen die Thürme der Kriegsele⸗ 
phanten und die rothen Decken, mit denen man fie zum Kampfe 
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zu ſchmuͤcken pflegt, echlicten, machten fie Halt, riefen: „man 
folle ihnen den @umenes bringen, fie würden feinen Scheitt 
weiter gehen, wenn ee fie nicht führte; fie ftellten die Schilde 
auf die Erde, riefen einander zu, zu bleiben, und ihren Fuͤh⸗ 
rern, „fi ruhig zu verhalten und ohne Eumenes nicht zu kaͤm⸗ 
pfen, noch irgend eine Bewegung gegen den Feind zu machen.” 
Auf die Nachricht davon ließ ſich Eumenes in aller Eile zu 
ihnen hin tragen, flug dann die Vorhänge feiner Saͤnfte auf, 
und ſtreckte wie zum Gruß die Rechte fröhlichen Angefichtes 
den Truppen entgegen; da jauchzten die alten Kriegsleute ihm 
zu und begräßten ihn in der Sprache der Heimath, hoben die 
Schilde auf und ſchlugen mit den Sariſſen an, erhoben das 
Kriegsgeſchrei, den Zeind zum Kampf ga rufen: „nun fei ihr 
Feldherr da!” Dann ließ @umenes, auf der Eänfte hin und 
her getragen, feine Truppen über das Feld in Schlachtordnung 
aufruͤcken, und ertwartete in einer feſten Pofition den Angriff 
der Feinde. Diefer erfolgte nicht; denn Antigonus, der von 
einigen Gefangenen erfahren hatte, daß Eumenes Frank fe, 
war, in der Meinung, daß er die feindlichen Fuͤhrer ohne ihn 
würde zur Schlacht nöthigen und dann leicht bewältigen koͤn⸗ 
nen, eiligft heran und in Schlachtlinie aufgeräct; als er nun 
beim Recognosciven die Stellung der Gegner fo’ vortrefflich 
und die Schlachtlinie fo geordnet und unangreifbar fah, hielt 
er voll Erftaunen eine Zeit an; dann erblicte er eine Sänfte, 
die von einem Flügel zum andern getragen wurde, und laut 
auflachend, wie er pflegte, fagte er zu den Freunden: „diefe 
Saͤnfte alfo war es, die drüben fo wacker hat aufruͤcken lafs 
ſen;“ und fofort ließ er fein Heer ſich zuruͤckziehen und in 
einer ſicheren Stellung lagern ?°). 

So fagerten die beiden Heere, nicht mehr als taufend 
Schritt von einander entfernt, die einen an einen Fluß gelehnt, 
die andern durch Wall und Graben gedeckt, zwiſchen beiden 
ein ſchwieriges Terrain; es erfolgten einzelne Vorpoftengefechte, 
Streifereien in die wenig bebaute Umgegend, um Lebensmittel 
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einzuhohlen, unbedeutende Bewegungen in der Flanke, um 
einen oder den andern feften Punkt zu gewinnen. Es vergin- 
gen vier Tage, ohne daß es, trog der, großen Nähe der Feinde, 
zum Kampf fam. Am fünften erfchienen beim Lager der Ver⸗ 
bündeten Abgeordnete von Antigonus an die Satrapen und 
Macedonier, mit der Aufforderung, „ferner nicht des Eu: 
menes zu achten, fondern dem Antigonus ihr Vertrauen zu 
ſchenken; er werde den. Satrapen ihre Länder laffen, werde 
den Soldaten Land ſchenken, Alle, die heimzufehren wünfchten, 
mit Ehren und reichen @efchenfen entlaflen, aber die weiter 
zu dienen vorzögen, unter die eigenen Schaaren aufnehmen.” 
Mit lautem und lärmenden Unwillen hörten das die Macedo- 
nier, fie: deohten den Abgeſchickten alles Uebelfte, wenn fie 
nicht davon zu kommen eilten; auch die Satrapen durften ſich 
nun nicht, ſelbſt wenn fie es gern gemocht hätten, mit Antigo⸗ 
nus einlaffen. Eumene® aber erfchlen unter den Truppen, lobte 
fie um ihrer Treue Willen, duch die jie eben fo ſehr ſich 
ſelbſt wie ihm gerettet hätten; „es fei das tie in jener Zabel 
vom Löwen, der fich in ein ſchoͤnes Mädchen verliebt, und bei 
deren Vater um fie geworben; der Vater habe ſich dann bes 
veit erklaͤrt, aber gefagt, daß er feine Krallen fürchte, die 
muͤſſe er ſich erſt befchneiden laffen; der Loͤwe habe fi dann 
mit den eigenen Zähnen die Krallen abgenagt, bethört durch 
die Liebe zum fehönen Mädchen; der Vater aber, als er das 
ſtolze Thier wehrlos gefehen, habe ihm mit Knütteln todtge- 
ſchlagen; gerade fo wolle es Antigonus machen; er koͤdere das 
macedonifhe Heer, diefen ftolzen und Föniglichen Löwen, mit 
allen möglichen Verſprechungen; aber nicht, fie zu halten, fons 
dern die braven Macedonier zu Grunde zu richten, ſei feine 
Abſicht; deß' möchten die Götter hüten, mit deren und feiner 
tapferen Kameraden Hälfe er den frechen Gegner zu züchtigen 
- hoffe.” Mit großem Beifall wurde die Rede des Etrategen 
aufgenommen; man freute ſich auf ein baldiges Treffen, das 
jedoch Eumenes weniger als der Gegner wuͤnſchen mußte. 
Zur Nacht kamen Ueberläufer aus dem Lager des Antis 
gonus, welche berichteten, „es fei dort den Truppen anbefohlen, 
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ſich zur zweiten Nachtwache marfchfertig zu halten.” Die Ab⸗ 
fiht des Feindes war leicht zu durchſchauen; die Gegend hier 
mar durchaus nit zum offenen Kampf, wie ihn Antigonus 
Uebermacht ·wuͤnſchenswerth machte, geeignet, und doch mußte 
Antigonus baldige Entſcheidung wünfchen; es begannen ihm 
ſchon die Vorcäthe zu mangeln, und man mußte fi eilen, 
für den nahen Winter Quartiere zu gewinnen. Fuͤr beide Zwecke 
mar die drei Maͤcſche entfernte Landſchaft Gabiene ?*) geeig- 
neter, dort war gutes Wafler, reihe Weide, wohlhabende 
Dorffhaften, dort ein vielfach ſchuͤtzendes Terrain; es kam 
dazu, daß Gabiene, auf dem Wege gen Sufiana belegen, 
die nächfte: Verbindung mit Seleukus, der noch vor Sufa 
Rand, ſicherte. Eumenes zweifelte nicht, daß ſich Antigonus 
dorthin zu wenden beabfichtige; er eilte ihm zuvorzukommen; 
ee ſchickte einige Leute, die ſich als Ueberläufer ausgeben follten, 
in das Lager der Feinde mit der Nachricht, „es werde während 
der Nacht ein Sturm auf das Lager verfucht werden;“ zu 
gleicher Zeit lieh er die Bagage in aller Stille aufbrechen, die 
Truppen fich zum Abmarfch räften und um Mitternacht aufs 
drehen. Während nun Antigonus auf jene Nachricht vom 
nächtlichen Ueberfall feinen Plan aufgegeben hatte, feine Trup⸗ 
pen in aller Eile und nicht ohne einige Beforgnig zum Kampf 
ruͤſtete und den Angeiff der Feinde bis zum Anbruch des Tas 
ges erwartete, war Eumenes ſchon einige Meilen voraus gen 


4) Das Geographiſche über dieſen gamen Feldzug iR außerſt un. 
Mar; durch nichts läßt fid ermitteln, mo ſich zuerſt beide Heere trafen; 
man kann nichts weiter behaupten, ald daß es auf dem Wege von Me— 
dien gen Perfis, innerhalb der Landſchaft Parätacene (Diodor. XIX. 34.) 
geweien. Weber die Landihaft Gabiana oder Gabiene weiß ih nichts 
Näheres, ald was Strabo XVI. p. 346, od. Tauch. fagt: „drei Zugänge 
führen ins Land der Koflder, zuerft aus Medien und den Orten um ben 
Zagros durch Mefabatifa, dann aus Suſis durch Gabiana (Gabiana aber 
und Mafabatifa find Statthalterfchaften Efymaias), der dritte ift der aus 
Verfis.” Hieraus ergiebt ſich Die ohngefähre Lage jener Landſchaft dem 
heutigen Louriſtan entfprechend, von deffen Natur Kinneir p. 138. Aehn⸗ 
lidjes berichtet, wie Diodor von Gabiene. Ganz verfehlt ift die Anficht 
Reichards (Meine geographifche Schriften p. = der die Landſchaft in 
das Tigriedelta verlegt. 
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Gabiene. Bald erfannte Antigonus, wie fehr er gebäufcht 
fei; fchleunigft ließ ee die Teuppen ſich marſchfertig machen, 
und eilte den Feinden nad), wie wenn er liehende verfolgte. 
Er vermochte nicht den Vorfprung von zwei Nachtwachen 
mit feinem gefammten Heere fchnell genug einzubringen, des⸗ 
halb jagte er, indem er dem Zußvolf unter Pithoas Führung 
ruhig nachzuruͤcken befahl, an der Spige der gefammten Reus 
terei den Feinden nach, und erreichte am Morgen einen Hügel, 
von dem aus er die Hinterhut des feindlichen Heeres. erblickte; 
Hier ließ er recht im Angeficht der Feinde aufteiten und ‚Halt 
machen. Sobald Eumenes die feindlichen Reuter fo nahe fah, 
befahl er, in der Meinung, daß Antigonus mit feiner geſamm⸗ 
ten Streitmacht aufruͤcke, feinen Truppen zu halten und ſich 
ſchleunigſt, um nicht während des Marſches angegriffen zu 
werden, zue Schlacht zu rüften; dadurch gewann Antigonus 
Zeit, das Fußvolk an ſich zu ziehen. Selbſt ſo eben getäufcht 
duch Eumenes Lift, überliftete er wieder ihn ‚mit "ähnlicher 
Taͤuſchung; die beiden Generale ordneten ihre Truppen zur 
entfcheidenden Schlacht, die nicht länger vermieden werden zu 
koͤnnen ſchien. 

Mit allem Aufwande ihrer militaͤriſchen Kunſt und auf 
eine weniger der Gewohnheit der macedoniſchen Kriegfuͤhrung 
als den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen und verwendbaren Streitkraͤften 
entſprechende Art ordneten die Feldherren ihre Schlachtlinie. 
Eumenes lehnte feinen linken Flügel an eine Höhe, welche Eu⸗ 
demus, der Kommandirende dieſes Flügels, mit feinem Geleit 
von 450 Reutern beſetzte; zunächft vor ihnen, am Fuß deſ⸗ 
felben vitten zwei Geſchwader Lanzenträger mit 50 Pferden 
Ziefe auf; weiterhin folgten die Schaaren des Stafander, des 
Amphimachus, die Arachofier, die Paropamifaden, die Thracier 
aus den oberen Provinzen, im Ganzen eine Linie von 3150 
Pferden; vor derfelden wurden 45 Elephanten hafenförmig 
aufgeftellt ?°), und die Zwiſchenraͤume zwijchen den einzelnen 


25) Diefe Aufitellung (üxörefıs), die Mitte in Linie, die Flügel in 
einer Art Colonne formirt, it für Elephanten ſehr auffallend. 
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Thieren mit Schleuderern und Bogenſchuͤtzen ausgefällt. An 
den linfen Flügel ſchloß fi das Fußvolk, und zwar 6000 
Mann Fremde, dann 5000 Mann aus allerlei Volk in maces 
donifcher Bervaffnung, dann das treffliche Veteranencorps der 
Argpraspiden, 3000 Mann, endlih 3000 Mann Hppaspiften, 
beide legtere unter Führung des Antigenes und Teutamas, fo 
daß das Centrum dee Schlachtordnung aus 17,000 Mann 
von ber ſchweren und mittleren Betvaffnung beftand; vor dem⸗ 
ſelben waren 40 Elephanten mit dem nöthigen leichten Volk 
in den Diitanzen aufgeftellt. Den rechten Flügel begannen 
808 karamaniſche Reuter, dann die Geſchwader der Getreuen, 
900 Pferde, dann das Geleit des Peuceſtas und Antigenes, 
zu einem Geſchwader von 300 Pferden vereinigt, auf der 
Spige des Fluͤgels endlich de3 Eumenes Geleit von 300 Reus 
teen, vor diefem zwei Gefchwader der fogenannten Pagen, 
von je 50 Pferden; zur Dedung des Flügels ritten vier Ge⸗ 
ſchwader ausgewählte Reuter zu je 50 Pferden außer der Li⸗ 
nie in der Flanke auf, und hinter dem Geleit des @umenes, 
in zweiter Linie ftanden 400 Reuter aus allen Theilen des Hees 
res auserlefen, fo daß der rechte Flügel aus 3000 Mann 
Reuter beftand; vor demfelben wurden 40 Elephanten in Li⸗ 
nie aufgetrieben, mit der hinreichenden Dedung von leichtem 
Bol in den Diftanzen ?°). 

Antigonus hatte von der Anhöhe aus, auf der er noch 
hielt, die Schlachtlinie des Eumenes überfhaut; ee fah, daß 
auf dem rechten Flügel eine auserlefene Maſſe Reuterei zufams 
mengezogen war, er vermuthete mit Recht, daß von dert her 
der Hauptangeiff gemacht werden würde. Deshalb beftimmte 
er hier dem Feinde gegenüber feinen linken Flügel aus den 
leichteſten Reutern zu bilden, fie breit aus einander zu ftellen, 
damit fie bei jedem Angriff fofort wenden und zuruͤckweichen, 


20) Diodor giebt die Geſammtzahl dieſes Heeres auf 35,000 Dann 
Fußvolf, 6100 Reuter und 114 Elephanten an, was nicht mit feinen eins 
jeinen Summen ſtimmt. Man muß annehmen, daß mit den 17,000 
Mann Zußvolt in Schlachtlinie nod 18,000 Mann leichtes Bolt zur 
Dedung der Elephanten ıc. waren. 
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dann plöglich Kehrt machen und gegen den Feind anfprengen, 
überhaupt aber einen Kampf, wie Ihn der Feind hier zu beab⸗ 
ſichtigen fehlen, immerfort hindern Fönnten. Zu dem Ende 
bifdete er den linken Flügel aus den 1000 Reutern medifchen, 
armenifhen Bogenfhügen und Lanzenträgern, die ſich nament- 
lich auf diefe Art, fliehend zu kaͤmpfen, verftanden, ferner aus 
2200 fogenannten Tarentinern ?”), die mit ihm vom Meere 
heraufgezogen waren, ihm Außerft ergebenen und für ihren 
Dienft volllommen ausgearbeiteten Truppen, dann aus den 
4000 Reuteen von Lydien und Phrygien, den 500 des Pithon 
von Medien, den 400 Lanzenträgern des Lyſanias, endlich den 
fogenannten Doppelveuteen von den in den oberen Landſchaf⸗ 
ten angefiedelten; den Befehl Über den gefammten linken Fluͤ— 
gel, der an 5900 Reuter ſtark war, erhielt Pithon. Im Cen⸗ 
teum folgten nach einander die mehr als 9000 Mann Fremde, 
3000 Lycier und Pamphplier, über 8000 Mann aus alletiei 
Bolf- in macedonifcher Bewaffnung, endlich die 8000 Mace⸗ 
donier, welche Antigonus im Jahre 320 von dem damaligen 
Reichövertvefer Antipater erhalten hatte; fo daß ſich das Fuß⸗ 
volk des Centrums auf beinahe 30,000 Mann belief. Auf 
dem rechten Zlägel ftanden zunächft der Phalanx 500 Reuter, 
Söldner, dann 1000 Thracier,. dann 500 Reuter Bundestrups 
pen, nad ihnen 1000 Reuter von den fogenannten Getreuen 
unter Antigonus Sohn Demetrius ?*), der in diefee Schlacht 
feine erfte Waffenprobe unter den Augen des Vaterd machen 
follte, auf dem Zlügel 300 Reuter Agema, unter der unmit- 
telbaren Führung des Feldherrn; vor biefen vitten 3 Geſchwa⸗ 
der der fogenannten Pagen, und neben ihnen zu Ihrer Unters 
ftögung 100 Tarentiner auf, fo daß der linke Flügel gegen 


37) Tarentiner find eine Art leichter Reuter, welche zuerſt ihr Ge⸗ 
ſchoß abfhießen und dann den Feind anfallen entweder mit einem Speere, 
den fie von ihrem ganzen Vorrath zurücbehalten, oder auch mit dem 
Pallaſch (07&9n). Arrian. Tact. 3. 

29) Daß einige Schriftfteller gegen die Aeuferungen der Mehrzahl 
Demetrius für Antigonus Neffen und Gtiefiohn hielten, fagt Plutarch. 
Dem. 3. Es fheint das eine misliebige Fiction, wie fie unter ähnlichen 
Berhältniffen auch fonft erfunden worden find. 
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3500 Reuter zählte. Antigonus hatte, da er mit diefem Fluͤ⸗ 
gel den Hauptangriff beabfichtigte, die ausgefuchteften feiner 
Elephanten, 30 an der Zahl, in hakenfoͤrmiger Stellung, die 
Diftanzen mit leichtem Volk gefüllt, auftreiben laſſen, während 
von den übrigen Thieren und Leichtbewaffneten die Meiften 
vor das Centrum, einige auch vor den linken Zlügel geftellt 
wurden. 

Antigonus hatte überall die geößere Zahl der Truppen 2), 
fein linker Flügel dehnte ſich bedeutend Aber den vechten des 
Eumenes aus, aud fein Centrum war um mehr als ein Drit- 
tel ſtaͤrker als das des Feindes; aber auf Seiten des Eumenes 
tar nicht bloß die größere Zahl von Kriegselephanten, fon 
vor Allem jened Corps der Argpeaspiden, dad für unwiderſteh⸗ 
lich galt; dieß und das große Talent des Feldherrn fchien 
vollfommen hinceihend, um das Misverhältniß der Zahlen 
auszugleichen. So offenbarte ſich auch in den Anordnungen 
des Antigonus eine gewiffe Beforglichfeit, gleich ald wenn er 
dem ftärferen. Zeinde gegenüber ftände; auf dem finfen Flügel 
wurde ed vermieden, dem zu erwartenden Angriff des Feindes 
geſchloſſene Reutermaſſen entgegen zu ftellen, in aufgelöften 
Schwaͤrmen follte die große Uebermacht leichten Reutervolks 
hier jedem Angeiff tweichen, jedes Vorruͤcken der Feinde durch 
ſtets wiederholtes Anfprengen gefährden, den Hauptahgeiff des 
Feindes fo abftumpfen und um jeden bedeutenden Erfolg brin⸗ 
gen. Und damit auch das Centrum nicht einem, troß feiner 
geößern Truppenmaſſe zweifelhaften Rampfe ausgefegt tohrde, 
wählte Antigonus die Angriffsweiſe, die fonft nur ſchwoͤchere 
Heere gegen einen übermächtigen und nicht vorſichtigen Feind 
anzumenden pflegen; er wandte feine ganze Schlachtlinie ſchraͤg 
gegen den finfen Flügel des Feindes, er mollte mit einem 
Stuemangeiff feines vechten Flügeld dort ſchon Entſcheiden⸗ 


**) Diodor. XIX. 27. fagt mehr als 28,000 Mann Fußvolk, 8500 
Reuter, 65 Elephanten. Aber allein im Centrum ftanden nahe an 30,000- 
Mann Fußvolk, und zur Dedung der Elephanten waren wohl 10,000 
Mann leichtes Bolt Baum hinreichend. Auch die Zahl der Reuter bes 
trägt in ben einzelnen Eorps zuſammen 9400. 
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des erreicht haben, bevor fih die Eentra zum Kampfe ber 
gegneten. 

Die Schilderung, welche von diefer Schlacht auf uns ges 
kommen ift, feheint in vielfacher Beziehung mangelhaft; fie 
übergeht namentlich die Bewegungen, welche Eumenes gemacht 
haben muß, um den Angriff des Feindes auf feinen linfen 
Fluͤgel, der überdieß durch die impofante Macht von 45 Ele⸗ 
phanten wie durch eben fo viel ſchwere Batterien, und durch 
das dazu gehörende leichte Wolf gedeckt wurde, zu verzögern. 
Der Schlachtbeeicht bei Diodor beginnt mit dem gleichzeitigen 
Schlachtruf beider Heere, mit dem Schmettern der Tcompeten, 
dem Angriff der Reutermaffen unter Pithon. Denn da diefer 
feinen Fluͤgel weit über den rechten des Eumenes hinausragen 
fah, fo warf er fih, zugleih um die Efephantenlinie der 
Feinde zu vermeiden, mit wilden Ungeftüm den Zeinden in 
die Flanke, überftärmt fie mit einem Hagel von Gefchoffen, 
wendet fih, fobald die Feinde anruͤcken, in leichter Flucht, ift 
ſchnell zurück mit neuem Ungeftüm und neuem Pfeilhagel. Nun 
laͤßt Eumenes fchleunigft vom Flügel des Eudemus her die 
feichteften Reuterhaufen heranfommen, läßt zugleich die ganze 
Linie fi rechts hinabziehen, wirft fi dann mit den Elephans 
ten und den leichteften Reuterfchaaren auf den linken Fluͤgel 
des Zeindes, der, dem Sturm nicht gewachſen, ſich bis unter 
die Berge zurücziehen muß. — Indeffen find auch die Fuß⸗ 
völfer in den Centris bereitd gegen einander und im heftigften 
Handgemenge; nad langem und blutigen Gemegel entſcheidet 
fi endlich der Sieg durch die ungeheure Tapferkeit und Ges 
wandtheit der Argpraspiden für Cumenes, und die Phalangen 
der Gegner ziehen fi ziemlich aufgelöft an ‚den Fuß der 
Berge zuruͤck. Schon rathen Alle dem Antigonus, „er möge 
ſich auch mit dem vechten Flügel zurüchiehen, möge unter 
dem Schug der Höhen feine gefchlagenen Haufen fammeln 
und ordnen, um mindeftens ihren weiteren Ruͤckzug zu decken.“ 
Aber noch iſt fein rechter Flügel volffommen Fampffertig und 
unverfehrt, eben jet fieht.er, wie fich in der feindlichen Finie, 
indem die Phalangen dort eifrigft den Bergen zu nachrüden, 
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zwiſchen dem Mittelteeffien und den Reuterſchaaren des Enten 
Dluͤgels eine Luͤcke bildet; in diefe wirft er ſich mit einem 
Theile feiner Reuter ploͤtzich und mit heftigem Ungeftäm, 
uͤberraſcht weichen die Zeinde, in Kurzem ift der linke Fluͤgel 
ded Eumenes aufgerollt, Alles in Berwirrung und Flucht. 
Die Kunde davon wird an bie gefchlagenen Haufen gebracht, 
zugleich mit dem Befehl, „fih zu fammeln, ſchnell wieder zu 
ordnen, zum erneuten Angriff bereit zu fein, det Sieg ſei fo 
gut wie entfchieden.” Auch Eumenes läßt, fobald er die Nie 
derlage des Eudemus fieht, um nicht den Feind im Rüden 
feiner Phalangen zu: haben, zum Ruͤckzuge bfafen und eilt ruͤck⸗ 
wärts, um den linfen Flüge, wenn es möglich ift, noch zu 
retten. Um die Zeit der Abenddämmerung find die beiderfeltis 
gen Heere wieder ‚gefammelt, wieder in Schlachtlinie, voll 
Kompfbegier; den: unentfchiedenen Kampf von Meuem zu bes 
ginnen hindert die fpäte Stunde; ſchon liegt die Landſchaft im 
hellen Scheine des Bollmondes, die. Heere ſtehen 200 Schritt 
von einander, fie hören genau das Wichern der Pferde, das 
tieren der Waffen, faR das Sprechen von drüben her; es 
erfolgt fein Angriff. Langſam weichen beide von der Wahlftatt, 
wo die Todten und Verwundeten liegen, um Mitternacht find 
fie eine ſtarke Stunde non. einamder entfernt, und von dem 
Marche, vom Kampfe während des ganzen Tages, von Huns 
ger erſchoͤpft, machen fie Halt. Hier: will Eumenes Tagern. 
laſſen, von hier aus am nächfeen Morgen ausruͤcken, um-die 
Todten zu beftatten und fich fo als Here des Schlachtfeides 
und als Sieger des Tages zu befunden. Aber feine Macedo⸗ 
nier, bei her großen Reutermacht der Feinde um die-Bagage 
beforgt, die. weiter ruͤckwaͤrts aufgefehren ift, fordern, dahin 
zuruͤckzukehren. Eumenes darf nicht wagen, es Ihmen zu ioels . 
gern, ee muß fi begnügen, Herolde wegen der Todten, an 
Antigonus zu fenden. Diefer hatte, den größeren Verluft ges 
habt, 3700 Mann Fußvolk und 54 Reuter waren auf feiner 
Seite, auf des Gegners nur 540 und tbenige Reuter gefallen; 
Verwundete zählte Antigonus an 4000; feine Truppen waren 
doll Muthlofigkeit, und nur die firenge Zucht, an die fie. ger 
, 19 
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woͤhut twären, hinderte gefährlichere Dinge. Autigonus glaubte 
fi nicht ftacf genug, um fi in der Rähe des kuͤhnen Geg- 
werd" zu halten, er hatte befchlofien, moͤglichſt weit hinweg in 
die Wirnterquartiere zu ziehen; er ie, um den Zug des Heeres 
zu erleichtern, die Verwundeten und das meiſte Gepoͤck fofort 
vorausgehen, er felbft wollte während des naͤchſten Tages in 
der "Nähe des. Schlachtfeldes bleiben, um wo moͤglich noch 
feine Todten zu beftatten. Da fam von den Gegnern. der 
Heröld wegen der Beftattung der Gebliebenen; Antigonus "hielt 
ihn auf, mit dem nächften Morgen ließ er ausruͤcken, feinen 
Todeen die-Scheitechaufen zu bereiten; dann wurde ber Herold 
entlaſſen, „am nächften Morgen dürfe der Feind auf die Wahl⸗ 
fratt,-aud) ſeine Dodten zu -beftatten” 2°). &o erſchlen Anti: 
gomas. teog des groͤßeren Verluſtes ald. Meifter „des. Tages, 
und fein. Rückzug nicht. mehr als Flucht; durch‘ diefe gluͤcktiche 
Wendung ermuthigt, ‚brachen die Truppen mit: dem Beginn 
der naͤchſten Nacht auf. Er zog in mehreren Maͤrſchen, ohne 
zu after, nach der Landſchaft Gadamarta in Medien, die, bis⸗ 
her von: dem Kriegt verſchont, reichlichſt Borraͤthe und gute 
Winterquartiere darbor und Setegenheit ab; neue Truppen 
Gerängualhen*"). 

:Cnmenes efahe: durch feine Spihes von dem Abmarſch 
dee. Gegnerä; aber wegen dee: Ermuͤdung ſeiner Truppen, und 
um. lich wicht · nenen Widerſetzlichtenen Seitens derſelden aus⸗ 
zuſetzen, gab er es auf, den Nuckzug des. Feindes zu ftöven. 
&: Ikß bie Gefallenen mit allen wäitärifen Ehren benote⸗ 

55) Diodor. XIX. 30 Polyaen. IV. 6, 10. 
” d) Der Name dieſer Provinz wechſeit vielfach; Gamarga, 
dawala eier. Badarla, Gadamarta find Die verfdiedenen Namen, die 


bai,-Dipdor. urd Yolgän. vorfommen. . Meder, der, richtige üft, bleibt. 
ungntffjieben. Es iſt mir nicht gelungen, die Tage diefer Landſchaft ge: 


Berimiktng über die Entfernung von Gabiene Näheres ergeben müßte‘; 
wich Pber Berka ber at feihchen a ee 


un. muß, Dermüthe ic, dab Sadamarga in der · Gegend von Kum und 
Sawa sehen, gemein, 
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und führte damn das Heer aus der Landſchaft Paraͤtacene 
weiter nach Gabiene hin, um. dert. Winterquartiere zu nehmen. 
. Die Truppen des Gumenes hatten kaum twieder. einige 
Rufe vor dem Feinde,’ als ſie fi auch von Neurm auftie⸗ 
geln ließen, fi) gegen die Befehlshaber frech und widerſetzlich 
zeigten, fi dem wuͤſteſten, zuͤgelloſeſten Lagerleben hingaben. 
Auch die Heerfuͤhrrr und Soteapen vergaßen bald: alle Vor⸗ 
ſicht und achteten nicht auf Eumenes und feinen verſtaͤndigen 
Rath; fie zerſtreuten ihre Wintefquattiere. über. die ganze Land⸗ 
ſchaft Gabiene, fo daß die einzelnen Corps bis auf 20. Meilen 
entfernt von einander ſtanden. Camenes galt weniger als je; 
die Nachrichten von dem Siege det koͤniglichen · Parthei in 
Macedonien, von dem Uebergange des Reichsheeres nach Afien, 
die ihm vor wenigen Monaten fein Aufehen im Hrare wieder⸗ 
hergeſtellt, Hatten fich nicht beſtaͤtigt; vielmehr hoͤrterman, daß 
dort Kaſſander mit friſcher Macht gen Maoedonien qufgehro⸗ 
chen und die koͤnigliche Parthei in groͤßeſter Getahr ſeiz Ea⸗ 
menes Stellung begann mit jedem Tage ſchwieriger zu, wer⸗ 
den. Auch Antigonus mochte vom jenen- Nachrichten aus dem 
Abendlande zu neuen Unternehmungen ermuthigt feinz: ihm 
blieb die fehlechafte Stellung :der Gegner. nit verhnegen; 
während er ſich ihnen im. offenen „Kampf. nicht: gewachſen 
glaubte, hoffte er von einem plöglihen Weberfall den ficherfien 
Erfolg. Auf dem gewoͤhnlichen Heerwege waren; von Gada= 
marta bis zu den Winterquartieren der. Gegner an. 2b Rages 
reiſen; dieſer Weg führte ‘am Abhange des Gebirges eutlang, 
vor ihm hin dehnte ſich eiue weite Ebene aus, ohne Baͤume und 
Geſtraͤuch, ohne Gras und Halm, nirgend Waſſer, nirgend 
Sputen von Bewohnern, eine vollkommene Salzſteppf ?*). 
Ueber dieſe hin beſchloß Antigonus feinen Weg zu nehmen; in 
neun Tagen konnte der. Feind erreicht und, ehe er wech Zeit 
hatte ſich zu ſammeln, uͤberwaͤltigt fein. 

Vot Allem fam «6 darauf an, die Untreue vol: 


3?) Polyaen. IV. 6, 41. 'Diodor. XIX. ’37. Plutarch: Exim. 15. 
Cornel. Eum. 8. ! 
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tkommen geheim zu halten. Es wurde den Truppen angekuͤn⸗ 
digt, ſich marſchfertig zu halten, Vorraͤthe auf zehn Tage und 
die noͤthige Fourage ffir die Pferde zu befchaffen; für den 
Waflerbedarf des Heeres wurden 10,000 Schläuche genäht 
und nit Trinkwaſſer gefällt. Allgemein hieß es im Lager, es 
sehe gen Armenien. . Gegen Ende.des Decemberd 317, um die 
Zeit dee winterlichen Sonnenwende brach das Heer auf, aber 
nicht gen Armenien, ſondern quer über die. Salzfteppe hin. 
Mohn marfhirte mit vieler Vorficht; Feuer durften felbk In 
den kalten Naͤchten nicht angezündet werden, damit nicht etwa 


:die Mnmohrer der Berge den Anzug des Heeres merften und 
"ihn san: Vie Feinde berichteten. So war. man bereit® fünf 


Tage unter‘ viefen Beſchwerden marfhirt; da begann arges 
Weiter; ‚Heftige: Stürme; empfindlicher Froſt; die Soldaten er- 
trugen es nicht, bie einzige Rettung, Feuer anzuzänden, mußte 
ihnen geſtattet werden. Bon den Bergen her, die die Steppe 
begrenzen... fahen Eingeborne die naͤchtlichen Feuer, die Rauch: 
fäufen bei Tage, beides in großer Zahl, fo daß fie es: für 


“wichtig. genug hielten, davon Rachricht in das Lager an den 


Satrapen Peuceſtas zu fenden. Auf Dromebaren eilten die 


Boten in die Landſchaft Gabiene: „das Herr des Antigonus 
ſei im. inpuge) ‚uf. Hahn Wege gm Gabiene habe man «8 


geſel J 

Auf dieſe Nachricht wurde in dem Hauptqnartiere der 
Verbündeten fofort ein Kriegsrath berufen; man berieth, mas 
zu thun ſei; „in vier Tagen’ koͤnne der Zeind das Lager er 


“selhe‘ haben, in fo kurzer Zeit fel es nicht möglich, die Trup⸗ 
“pen zuſammenzuzlehhen, die auf 6 Tagemärfche weit auseinau⸗ 


der fänden.” Man mar in der größten Rathlofigfeit; Peu⸗ 
ceftas ſchlug vor, „man folle eiligft die nächften Truppen vers 
ſammein, und mit dieſen ſich zueüchiehen, um das Zufammen- 
treffen mit dem Zeinde fo fange zu vermeiden, bi8 man auch 
die antfeenter ftehenden Truppen an ſich gezogen hätte.” End⸗ 
lich erhob fi) Eumenes, enttwicelte die Unräthlichfeit der vor⸗ 
geſchlagenen Maaßregel, bezeichnete, „wie diefe Gefahr eine 
Folge der fehlerhaften Vertheilung der Winterquartiere ſei, die 
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er von Anfang an widerrathen; damals‘ habe man ihm Kicht 
folgen wollen; glücklicher Weiſe ſei er auch jetzt noch im 
Stande, aus der Gefahr zu heffen, wenn anders man fi 
verpflichten wolle, feinen Anweiſungen fi zu fügen und bier 
felben mit der nöthigen Schnelligkeit auszuführen; es Fomme 
darauf an, die Truppen alle vor Ankunft des Feindes verfams 
melt zu haben; dieß Fbnne in 6 Tagen bewerfftelligt werden; 
der Zeind habe noch vier Tage Marfch bis zum Lager; er 
werde feinen Marſch um andere drei ober vier Tage verzögern; 
fie möchten jeder zu den Quartieren ihrer Truppen fenden, 
und fie fo ſchnell als möglich hicher an den Saum der Steppe 
verfammeln; dann werde der Keind, vom Wege und den aubs 
gefandenen Entbehrungen erfchöpft, nicht nur erfolglos ans 
greifen, fondern fo gut wie in ihren Händen fein.” Mit Er⸗ 
Raunen vernahmen Alle die Vorfchläge des Strategen, vers 
pflichteten fi, ihm in jeder Hinſicht zu gehorfamen, fragten 
Ihn, wie er das Verſprochene auszuführen beabfihtige. Cr 
aber befahl, nach Abfendung der verfchiebenen Eilboten, allen 
anweſenden Befehlshabern mit den Truppen, die fie zuc Stelle 
Hatten, ihm zu folgen; fie ritten am Saum der Wuͤſte hinab, 
bis zu einem breiten, nach dee Sieppe hinablehnenden Berge 
hange, der weithin fichtbar fein mußte. Dort ließ er ein Lager, 
faR zwei Meilen im Umfang, abmeflen und die mit Faͤhnchen 
verfehenen Meßſtaͤbe einpflangen, vertheilte dann die Räume uns 
ter die mit ihm Gekommenen mit dem Befehl, daß fie je 
zwanzig Ellen von einander entfernt ein Feuer anzünden folls 
ten; damit nun der Feind ein wirkliches Lager zu fehen glaube, 
ſollten fie in der erſten Nachtroache die Feuer lebhaft unter 
halten, als wenn noch Alles im Lager wach wäre und an.den 
Feuern oder bei der Abendmahlzeit ſaͤße, mit jeder nächften 
Nachtwache follten‘ fie es vercingern, gegen Ende der Nacht 
gänzlich verloͤſchen laſſen, daſſelbe in der nächften Nacht wies 
derholen. Das Alles wurde mit geößefter Sorgfalt aus⸗ 
geführt. 
Landeingeborne, die auf den nächften Bergen hüteten, 
und dem Satrapen Pithon zugethan waren, follen die erſte 
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Nachricht von dem nahen Lager der Gegner an Antigonus 
ed Pithon uͤberbracht haben; au. die Feldheren Fonnten 
. Wer die. Steppe :gen:Gädwsfen hin die Feuer der erften, 
zweiten, dritten Nachtwache unterſcheiden; nach der Ausdeh⸗ 
nung der Feuer war nicht zu zweifeln, daß das geſammte 
feindliche Heer in jenem Lager vereinigt ſei; Eumenes mußte 
Kunde von dem Plane des Gegners erhalten haben, es war 
vorauszuſetzen, daß in dieſer Abſicht das feindliche Heer aus⸗ 
geruͤckt ſei, und Autigoaus wagte nicht, feine von dem muͤhſe⸗ 
. figen Zuge abgemattete Armee den friſchen, in den Winterquar⸗ 
tieren wohl gepflegten und zum Kampf hinlaͤnglich vorbereite⸗ 
ten Truppen der Feinde zum Kampf entgegenzufähren; und in 
der Sucht, es moͤchte der Feind felbft im Gefühl feiner es 
. berfegenheit zum Angriff ausruͤcken, beeilte er ſich, den begons 
nenen Weg zu verlaffen. Mit dem nächften Morgen mars 
ſchirte das Heer des Antigonus rechts ab, um in meftlicher 
Richtung die geoße Heerftraße zu gewinnen. Dort waren zu 
beiden Seiten bebaute Gegenden, Dörfer und Städte. häufig, 
Vorräthe und Quartiere genug, um die erfchöpften Truppen 
ſich erholen zu laſſen. Auffallend war es dem Strategen, daß 
fib bei feinem Abmarſch aus der Steppe die Feinde von jes 
nem. Lager aus gar nicht regten, nicht einmal ein feindliches 
Streifcorps befam man zu Geſicht ?*). Nachdem men die 
beſſeren Gegenden erreicht, wurde den Truppen Raſt gegönnt; 
dort erfuhr Antigonus von den Eingebornen, daß auch fie die 
Anhoͤhen voller Wachtfeuer gefehen, aber nichts bemerkt, was 
auf die Antwefenheit einer bedeutenden Heeresmacht fließen 





®®) Plut. Eum. 15. Diod. XIX. 98. Polyaen. IV. 8.4. Comel: 
Exam. 9. — Polyaen. IV. 6. 11. fügt hinzu, daß beim Abzuge aus der 
Wuſte die Nachhut von den Gegnern fei überfallen und einige Leute ges 
tödtet worden. Dieß ift gegen die ausdrüdfiche Angabe des Plutarch 
und aud an fih nicht wahrfcheinlich, indem in dem Scheinlager woht 
nicht -Truppen genug waren, und auch ber Marfch des Feindes ſich zu 
weit von demfelben hielt. Fur die Beftimmung der Gegend ift es von 
Wichtigkeit, daß Antigonus rechts ab marſchirt, um auf die große Heer⸗ 
ftraße zu gelangen; das Scheinlager des Eumenes kann hödtens einen 
Tagemarſch weit von dem Hauptquartiere vorgeſchoben geweien fein. 
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taffe, und daß fie glaubten, das Lager auf den Bergen fei 
ohne Armee geivefen. Antigonus Eonnte nicht länger. zweifeln, 
daß dee Feind Zeit gewonnen habe, feine Truppen zuſammen⸗ 
augiehen; er war auf das Heftige ergeimmt, ſich alſo betro⸗ 
gan zu fehen; er beſchloß um jeden Preis eine entipebende 
Schlacht zu fuhen. 

Indeß rückten in dem Lager der Feinde die Truppen von 
allen Seiten her zufammen; endlich fehlten nur noch die Ele 
phanten, die entferntee geftanden hatten. Antigonus mar 
duch Eingeborne davon benachrichtigt; er mußte, daß die 


Zhiere, ohne hinreichende Bedeckung, nädften Tages wenige " 


Meilen von feine Stellung vorüberziehen würden; konnte er 
durch irgend einen Handſtreich fich ihrer bemächtigen, fo ent⸗ 
sig er dem Feinde den mächtigen Theil feiner fteeitbaren 
Macht. Deshalb Hei er 2000 medifche Lanzentväger und 200 
Tarentiner auffigen und diefe nebit allem leichten Volt, das 
er hatte, im eiligſten Marſche nach der Straße, die die Thiere 
tommen mußten, aufbrechen. Eumenes ahndete feine Abficht, 
auch er fandte 1500 auserwaͤhlte Reuter nebft 3000 Mann 
leichten Volkes den Elephanten entgegen. Die Truppen des 
Antigonus waren früher an der Straße; der Zug der Ele 
phanten Fam heran; fobald die Commandirenden des Zuges 
der Feinde anfichtig wurden, ließen fie die Thiere im Viereck 
auftreiben und verfuchten nım, die Bagage in die Mitte neh⸗ 
. mend, die 400 Reuter Eskorte zur Nachhut beordernd, fehlen: 
nigſt voräberzugiehen Da aber warfen ſich die Feinde mit 
ihrer ganzen Uebermacht auf den Zug, die vierhundert Reuter 
waren ſchnell in die Flucht geſchlagen; die Fuͤhrer der Ele⸗ 
phanten hielten die: Thiere an, und verſuchten ſich unter den 
Geſchoſſen der Feinde im feſten Viereck zu haften; aber unfaͤ—⸗ 
hig den Feinden zu ſchaden, erlitten fie defto mehr von den 
immer neuen Pfeilen und Schleuderwuͤrfen derfelben, und 
ſchon waren viele von der Bemannung der Thiere verwundet 
oder todt. Da endfich erfchien die Hülfe des Eumenes, die, plößs 
lich und unerwartet auf die Feinde einbrechend, diefelben- nad) 
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kurzem Rampfe in die Flucht trieb. Und ohne weiteres Ges 
faͤhrde wurden die Thiere In das Lager eingebracht. 

So war ed Eumenes Vorficht und Klugheit, die das 
‚Heer der Verbündeten vor gänzlicher Vernichtung bewahrt, die 
Fehler der übrigen Befehlshaber wieder gut gemacht, die Trup⸗ 
pen zum Kampf zufammengezogen, die Elephanten gevettet 
hatte. Die Truppen waren voll Bewunderung des großen 
Feldherrn; jest, two der Zeind nahe, die Entſcheidung täglich 
du erwarten war, wandten fi wieder die Augen Aller auf 
ihn; die Truppen forderten, daß er den .alleinigen Befehl fuͤh⸗ 
sen, die andern Befehlshaber fich feinen Befehlen fügen follten. 
Eumenes weigerte ſich deflen nicht, fofort ließ er das Lager 
auf das Sorgfältigfte mit Wall und Graben verfchanzen, Les 
bensmittel zufammenbringen, Alles zu ‚dem Kampf der Ents 
ſcheidung, der nicht mehr fern zu fein fehlen, vorbereiten; und 
mit beftem Muthe fahen die Truppen demfelben entgegen. 
Deſto bitterer fühlten die übrigen Befehlshaber, wie fie in den 
Schatten geftellt, dem Befehle des Kardianers untergeordnet, 
um Ihre ftolen Hoffnungen und Anſpruͤche betrogen feien; vor 
Allen waren die beiden Führer der Arghraspiden, Antigenes 
und Teutamas voll Neid und Ingrimm; fie befprachen fich, 
fie verſchworen fi, dem Lehen des Verhaßten ein Ende zu 
maden; fie zogen die übrigen Gatrapen und Befehlshaber 
mit in ide Compfott, fie Alle waren einig, Eumened umzubrins 
gen; fie beriethen, wann: und tie; fie entſchieden, „noch folle ee 
ihnen erft die Schlacht gegen Antigonus getvinnen, dann wolle 
man ihn über Seite ſchaffen.“ Unter den Verſchworenen war 

Eudemus von Indien und Phaidimus; fie hatten früher. dem 
Strategen beträchtliche Geldfummen anvertraut, fie beforgten, 
daß wenn der Man gegen ihn ausgeführt wuͤrde, fie um ihe 
Geld fommen Fönnten; fie gingen hin und verciethen ihm das 
Eompfott. Eumenes dankte ihnen für ihre Treue; ſchmerzli⸗ 
her als je fonft traf ihn die Nachricht; die Gefahr war ernſt⸗ 
licher und dringender; er ging in fein Zelt und fagte, was er 
erfahren, feinen Freunden. „Ich lebe hier unter wilden Thies 
ven,” ſprach er; er fchrieb fein Teſtament nieder, er zerriß 
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und veruichtete alle feine Dokumente und Briefe, damit fie 
nicht, falls er ftürbe, Befreundeten Verlaͤumdung und Gefahr 
brachten. Dann überlegte er mit den Freunden, was zu thun 
ſei. Sollte-er im Vertrauen auf feine jetzige Gunſt bei: den 
Zeuppen offenbar gegen die Verfchiwornen auftreten? er war 
‘des Heered nicht gewiß, und von jenen konnte ee ermarten, 
daß fie ſich fofort in Untigonus Arme werfen würden. Sollte 
er ſelbſt mit Antigonus ins Gehelm' unterhandeln und ihm den 
Sieg in die Hände fpielen? fo verrieth er die Sache, für die 
er bisher gefämpft, fo gab er ſich als Vercäther feinem Tods 
feinde in die Sand, und rettete im beften Falle nichts als ein 
fchmachvolles Leben. Sollte er entfliehen, duch Medien und 
Armenien gen Kappadocien eilen, dort feine alten Freunde um 
ſich fammeln, zum zweiten Mal fein gutes Gluͤck auf die 
Probe ftellen, die ed einmal beftanden? dann war die Sache 
des Koͤnigthums in Afien verloren, wie fie es ſchon in Europa 
war, dann gab es feine Macht mehr, der er fi hätte ans 
fließen Fönnen, dann blieb ihm, wenn auch Alles glückte, 
feine Ausfiht, ald ein neuer, kuͤrzerer, ungluͤcklicher Kampf, 
oder das Elendeſte von Allem, thatenlofe Abgeſchiedenheit. 
Eumenes faßte in Gegenwart der Freunde feinen Entſchlußt, 
er ſchwankte ‚hin und her, es war vielleicht das erſte Mal in 
feinem Leben, daß er ohne Rath umd ohme Entſchluß mar. 
Noch ‚ließen ihm die Verſchworenen Zeit, die Schlacht zu ges 
rinnen; „vieleicht daß der Sieg ihm neue Kraft gewährte, 
vielleicht, daß die Verräther fein fieggefcöntes Haupt ſcheue⸗ 
ten, vielleicht daß der Ausgang des einen Tages, daß ein Zus 
fall Alles wandelte. 

Indeß war der Feind bis auf eine Meile herangeruͤckt, 
es mußte zum Treffen fommen; Antigonus bot ed an, Eume⸗ 
nes weigerte ſich deffen nicht; beide ordneten Ihre Heere in 
Schlachtordnung. Antigonus hatte etwa 22,000 Mann Zußs 
volk, 9000 Reuter außer den neuerdings in Medien zufams 
mengezogenen, und 65 Elephanten bei ſich; er ſtellte wieder in 
die Mitte das Fußvolk, auf die Flügel die Reuterei, übergab 
die Zührung des linken an Pithon, die des rechten feinem juns 
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gen Sohn Demetrius, dee ſich bei dem neulichen Treffen in - 
Paraͤtacene: brav gefchlagen hatte; er felbft blieb auf diefem 
Flügel, dev den Hanptangeiff zu machen beftimmt war; vor 
‚der gungen ‚Linie wurden bie Elephanten, von Leichtbewaffneten 
gedeckt, aufgetrieben. . Eumenes Heer beftand aus 36,700 
"Mann Fußvolk, aus 6500 Reutern und 114 Elephanten; 
auf Seiten des Feindes war die größere und beſſere Reuters 
macht, während auf feiner Seite das Zußvolf nicht bloß der 
Zahl nad, fondern auch durch das Veteranencorps der Ars 
gyraspiden in der entfchiedenften Uebermacdt war. Um dem 
Reuterangeiff des feindlichen rechten Flügels mit hinreichender 
Macht begegnen zu Fönnen, ftellte er deinfelden gegenüber auf 
feinen linken Fluͤgel die meiften Satrapen **) mit ihren aus⸗ 
erwählten Reutern und hbernähm felbft das Commando deſ⸗ 
felden; er ließ vor demſelben die 60 ſtaͤrkſten Elephanten ha⸗ 
kenfoͤrmig aufräden und ſchob in Die Diftanzen das befte 
leichte Fußdolk; dad Centrum der Schlachtlinie bildete das 
Fußdolk, zuerft die Hppaspiften, dann Die Aegpraspiden, wei⸗ 
teehin die Fremden und die nach macedonifcher Art Bewaffne⸗ 
ten; vor diefen Allen die meiften der übrigen Elephanten und 
das zu Ihrer Deckung nöthige leichte Wolf; den vechten Flügel; 
aus der übrigen Reuterei beftehend und durch eine kleine Zahl 
Elephanten und leichten Bolkes gedeckt, übergab. er dem Phi⸗ 
Hipp *) mit dem Befehl, ſich in fein ernftliches. Gefecht eins 
zulaſſen, fondern, Indem er ſelbſt nur den gegenuͤberſtehenden 
Feind duch fliegendes Gefecht befchäftigte, die Entfcheldung 
von dem andern Flügel zu erwarten. Das Schlachtfeld war 
eine weite, auf der Seite des Antigonus mit einer Anhöhe ges 
ſchloſſene Ebene, der Boden nicht feft und hart, noch tieffchollig, 


3%) Hier war auch Mithradates, des Ariobarzaned Sohn, aus dem 
Geſchlecht eines der fieben Perfer, die den Smerdes getödtet hatten, ber 
fogenannte Stifter (des Pontiihen Reis), deſſen Flucht von dem Hofe 
des Antigonns (Plut. Demetr.) alfo vor 316 war; daß Plutarchd Ans 
gabe, er fei mit Demetrins gleihaltrig geweſen, falſch fei, iſt ſchon ſonſt 
bemerklich gemacht worden. — Die Zahlenangaben zu verbürgen, vers 
mag id nicht. 

' 39) Ber diefer Phillyp, iſt fonft nicht erkennbar. 


1.2 — 36 Die Schlacht son Gadamarta. ] 


fondern ein weißer Staubfand, ı fo daß. die Bewegungen der 
Menſchen und Thiere einen übermäßigen Staub ergeugten, vos 
dem bald jede meitere Ausſicht gehindert war. ı 

Bon jener Anhöhe aus beobachtete Antigenus ‘das Auf⸗ 
ruͤcken der feindlichen Schlachttinie; er erfamnte bald, wie fie, 
über die Ebene weit hingeſtreckt, auf dem zechten Flügel ſchwaͤ⸗ 
der, in ihrem Rüden das Lager faft ohne Bedechmg war; 
er beorderte einige auserlefene Geſchwader, daß fie, wenn das 
Gefecht begonnen, ſich unter dem Schug des Staubes um den 
rechten Fluͤgel des Beindes herurtziehen und deſſen Lager plüns 
dern ſollten. — Indeß war die Schlachtlinie der Berbuͤndeten 
aufgeruͤckt, Eumenes ritt an den Reihen hinab und ermahnte, 
tapfer zu koͤmpfen; überall wurde er mit feohem Geſchrei em: 
pfangen; die Phalangen riefen: „ee möge ſich auf fie verlafs 
fen,” die alten Argpeaspiden: „die Feinde würden ihnen nicht 
Stand halten;“ fie ſchickten einen Reuter an die. feindliche 
Linie, wo die Macedonier ftanden, und ließen fagen: „gegen 
eure Väter, ihre vereuchten Häupter, wollt ihe kaͤmpfen, die 
mit Philipp und Alexander die ganze Welt bezwungen haben, 
und die ihr bald der Könige und ihver früheren Kämpfe wärs 
dig fehen ſollt!“ Und diefer Aufruf des furchtbaren Vetera⸗ 
nen beachte wicht geringen Eindruck unter den Macedoniern 
hervor, fie murrten laut, daß fie gegen Landsleute und Blutes 
verwandte fampfen follten; und ärger noch mochte ihre Furcht 
vor diefen alten Lerntruppen fein, deren unwiderſtehliche Ges 
walt fie noch vor Kurzem empfunden hatten. Während ſich fo 
eine fichtliche. Unruhe und Unficherheit beforglich- genug auf- 
Seiten des Antigonus bemerklich machte, waren die Truppen 
des Eumenes von dem beften Geifte befeelt und forderten froh 
den Beginn der Schlacht. , 

Auf ein Zeichen des Eumenes biiefen die Heertrompeten 
zum Vorruͤcken. Die Schaaren erhoben das Kriegögefchrei; 
es ſtuͤrmten die @lephanten auf dem Fluͤgel des Angriffs gegen 
einander, umſchwaͤrmt von dem leichten Bolf, das fie deckte; 
bald war hier das. heftigfte Handgemenge, bereits füllte ein 
fo Übermäßiger Staub die Luft, daß man nicht mehr dad 
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Fernere erfannte, Da warf fid) Antigonus mit einer uͤberlege⸗ 
nen Reutermaffe ploͤtzlich gegen die Stelle des feindlichen linken 
Fluͤgels, wo Peuceſtas fand; kaum merkte diefer den bead⸗ 
ſichtigten Augriff, fo 309 er ſich eiligſt ruͤckwaͤrts, außer dem 
Bereich des dichten Staubes, 1500 Keuter der naͤchſten Corps 
eiß fein Rüdzug mit ih. Es war eine Lüde In den feind⸗ 
tichen Flugel geriffen, Eumenes, der auf dem äußerften Fluͤgel 
ftand, abgefchnitten; ihm blleb nichts übrig, als ſich mit ganzer 
Macht auf Antigonus zu werfen und zu verſuchen, ob er das 
Gefecht Halten koͤnne. Mit der größten Erbitterung und Hefe 
tigkeit tourde hier gefämpft, die Reuter des Eumenes verrich⸗ 
teten Wunder von Tapferkeit, auf Antigonus Seite. war die 
Uebermacht. Noch ſchwankte das Reutergefecht‘ hier, weiters 
Hin der Kampf der leichten Truppen und ber Elephanten; da 
fah man das führende Thier auf Eumenes Seite ſtuͤrzen; das 
entſchied dort den Sieg; es begannen Eumenes Thlere und 
die leichten Truppen zu flüchten; auch die Reuterſchaaren loͤſten 
ſich mehr und’ mehr; Hier war nichte mehr zu vetten, Eume⸗ 
nes eilte ſich, die Geſchwader fo viel er Fonnte zu fammeln, 
ee begann fi auf den rechten Flügel zuruͤckzuzlehen. — Ins 
deß waren Die Arghraspiden in dichtgeſchloſſenen Reihen auf 
das feindiiche Centtum losgeſtuͤrmt, hatten die ihnen entgegens 
fiehenden Haufen theils zu Boden, theils In die Flucht gefchlas 
gen, hatten mit ihrem unwiderſtehllchen Sturm fämmtliche 
Phalangen gebrochen, fo daß fih um fie her das wildeſte und 
blutigſte Handgemenge machte, in welchem fie, faft allein ger 
gen immer neue und neue Schaaren kaͤmpfend, der Feinde an 
6000 etſchlugen, ohne felbft auch nur einen Mann einzubüßen. 
Bald war das feindliche Fußvolk vollfommen vernichtet; indeß 
hatten. fi hinter dem Staube der wilden Schlacht unbemerft 
die auserleſenen Geſchwader des Antigonus auf’das feindliche 
Lager, das eine halbe Stunde Hinter dem Schlachtfelde lag, 
geworfen, hatten mit leichter Mühe die Roßbuben und Pad: 
knechte und die geringe Beſatzung, die ſich ihnen entgegenftellt, 
überwältigt und fich fehnell auf das Plündern des Lagers 
gervendet; fie fanden ungeheure Beute an Gold und Goldes⸗ 
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werth, ingleichen die Weiber und Rinder der Arghratpiden 
und der andern Soldaten, die. Schäke der. Satrapen und Bes 
fehlshaber. Die Nachricht kam am Eumenes eben jegt, ‚da 
er fih aus dem Gefecht. auf den vedhten Flügel -quchdjog; 
Peuceſtas war bis hieher zuruͤckgewichen, ee ließ ihm eiligſt zu 
ſich entbieten: „jetzt koͤnne er feinen Fehler wieder gut machen; 
des Feldherrn Man war, die Vernichtung des feindlichen Een 
trums zu einem erneuten Reuterangeiff zu nuͤtzen; er hoffte, 
wenn er fich an der Spige feiner ganzen Reutermacht auf Am 
tigonus würfe, den Sieg vollends. zu entſcheiden; Das Lager 
mit allem Zubehör war dann'von ſelbſt wiedererobert. Aber 
Peuceſtas weigerte ſich des Befehle: „es fei allen verloren;“ er 
eilte faft mit dem dritten Theil. der gefammten Reutermocht 
mehr und mehr ruͤckwaͤrtz. Es mar Nachmittag und die 
Abenddämmerung brach, winterlich froͤh, bereits herein; Eume⸗ 
ned mar nicht im Stande, Reuterei genug zu einem neuen 
Angriff auf die ſiegreiche Uebermecht des Antigonus zuſammen⸗ 
zubringen. Antigonus. hatte, feine. Reuterel getheilt; mit der 
einen Hälfte Hielt er in der’ Nähe des Eumenes, jehe Bemer 
gung deſſelben zu beobachten und ſchuell zu hindern, mit ber 
andern fandte er Pithon gegen die Arayraspiden, um fie, es 
koſte was es wolle, zum Weichen zu beingen. Die Argyras⸗ 
piden formieten fi im Viereck und. empfingen feſtgeſchloſſen 
den mädtigen Sturm; aber da der Feind mit der Reuterei 
das Schlachtfeld und das Lager zugleich inne hatte, da feine 
befeeundeten Reuter mehr im Felde waren, um fie felbft zu 
unterflägen und die Werbindung: mit den uͤbrigen Schaaren 
twiederherzuftellen, da fie fuͤrchten mußten, abgeſchnitten und 
zu jeder Capitulation gezwungen zu werben, fo zogen fie ſich 
vor den Augen Pithons vom Schlachtfelde zuruͤck und nahmen 
an dem Ufer eines nahen Fluſſes eine fefte Stellung, laut 
fluchend, daß Peuceſtas die Niederlage der Reuterei und das Uns 
gluͤck des Tages verſchuldet habe. Eben dahin fammelten fich 
gegen Anbruch der Nacht Eumenes, die Satrapen, die zerftreus 
ten Schaaren? ). 

30) Die Darkellung dieſer Schlacht nad Diodor. XIX. 0 - 48. 
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Man eilte zue Berathung was nun gefchehen follte; die 
Satrapen:: forderten möglichft ſchleunigen Ruͤckzug in die obe⸗ 
ven Provinzen; auf das Lebhafteſte ſprach Eumenes dagegen: 
das Fußvolk des Feindes, alſo feine Hauptmacht, fei vollkom⸗ 
men gefchlagen, fein Verluſt fo bedeutend, daß er erneuten 
Kampf nicht aushalten koͤnne; an Reuterei fei man, wenn 
auch wicht der: Zahl nach, dem Feinde gewachſen, der Erfolg 
des Tages ſei nicht gegen bie. Tapferkeit dee Geſchwader, ‚for 
dern gegen gewiſſe Bührer, die den Staub mehr als die Waf- 
fen gefhuchtet, ein Zeugniß; man müuͤſſe bleiben, am nädhften 
Tage den Kampf. von Meuem beginnen, dem Antigonus, heut 
der Beflegte, nicht mehr gewachſen fei; dann werde man nicht 
bloß das Lager mit: Allem, : was drinnen geweſen, wieder ueh⸗ 
men, fonbern uͤberdieß das. der Feinde erbeuten.” Dagegen 
erhoben ſich die Argyraspiden: „fe wollten weder flichen, noch 
nach Verluſt ihret Habe, ihrer Weiber und Kinder weiter 
kaͤmpfen; / ſei denn das die Wet, fie, die Veteranen Aleranders, 
zu belohnen? ceft habe man fie, die wahrhaftig ein ruhiges 
und gemoͤchliches Alter in der Heimath verdient Hätten, mit 
eitlen Verſprechungen in neue und neue Kriege verwickelt, nun 
molle man gar Ihnen ihre Weiber und Kinder, ihr Hab und 
Gut entreißen laffen, fie verwaiſet und bettelarm vielleicht ver⸗ 
abfchieden, fie die Welteroberer!” Es wurde hin und herger 


ef. Polyaeh. IV. 6. 13. (er nennt fle die Schlacht in Gabiene) Plutarch. 
Eum. e. 17. Manches iR in der Darflellung der Schlacht auffallend; es wird 
von ken Bersegungen des Flügels unter Philiypus, vom dem Kampf des 
Sußvoits außer den Argyraspiden gar nichts erwähnt; auch das Kämpfen 
der Elephanten wird nur an einer Stelle berührt; man fieht nicht recht, 
wie ſich hirtter demſelben die Reutergefechte in jener Ausdehnung entipins 
men Tonnteie: . Die Vermuthung, daß Peuceftas als Berräther gehandelt, 
liegt nah, faßt begreift man fonft nicht, wie Antigonus die Schlacht wagen 
konnte; doc äußert Peiner der alten Autoren dieſe Vermuthung. Polyän, 
Cornel und Juſtin (XIV. 3.) nennen den Ausgang des Tages entichies 
denen Sieg-für Eumenes; das iſt nicht richtig, da die Argyratpiden felok 
ohne Ruckſcht auf ihre Bagage ſich hatten vom Gchlahtfeide zurückziehen 
müffen. Wenn die Zahl der Gefallenen auf Geiten des Eumenes auf 
300 angegeben wird, fo kann damit mur gemeint fein, daß fo viele von 
den Phalangen fielen. 
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ohne Veſchlußꝰ ). 

Indeß ertrugen es die Acgpcaspiben nicht, ihre Schaͤtze 
verloren zu haben. und. eine Nacht ohne.ihre. Weiber zu ſchla⸗ 
fen; Teutamas hetzte fie noch mehr auf; fie ſandten endlich an 
Antigonud:: „fie ſeien geneigt, auf: jede Bedingung einzugehen, 
wenn . ihnen : dad Yhrige zuruckerſtattet würde.” ; Antigenus 
ließ Ihnen antworten: „er warde ihmen alles Ihrige ungeſchmoͤ⸗ 
lert zuruͤckgeben, er. verlange dagegen nichts als die Ausliefer 
eung bed Gumenes.“ Dies wurde :befonders auf Teutamas 
Vetrieh ohme vieled Bedenken vom den.frgpcaspiden verſprochen 
und fofort ‚zu. defien Ausfuͤhrnus geſchritten. Zunächft mach⸗ 
ten fich Einzelne auf unverböuptige Weife um die. Perſon des 
Seldperen: zu thun, mit: der Abficht, ihn genau zu boauffichti⸗ 
gen; es kamen andere hinzu und Magten uͤber bie verlornen 
Beier nnd Guͤter, wieder andere ſprachen ihnen Muth; ein 
und verfichesten dem Feldherrn, bald wuͤrde Alles wirder ger 

wonnen fein; andere ſchimpften auf die, durch melde Die 
Schlacht verloren fel, und manntın .fie. Berräther. So mehrte 
ſich der Zulauf, und der Lärm wurde milder und. drohender; 
Eumenes ahndete Uebles, nun die Flucht fchlen ihn noch reis 
ten zu Pönnen, nur ein Augenblick noch ihm frei zu ſein, er 
wollte ſich mit einigen Begfiteen entfernen, — da ſtaͤrjen die 
Näcpfftehenden auf ihn los, entteißen ihm das Schwerdt, 
Binden ihm die Hände mit feinem Guͤrtel, ſchleppen ihn 
binweg. — Indeß war in den kager felbfe Die wilbeſte Wer: 
wirrung; jeder der Satrapen, ber Befehlshaber hamdeite nach 
feinem eigenen Sinn, Peuceſtas zog mie feinan- 10,000: Perfeen 
ja den Senden hinuͤber, andere ruͤſteten ſich feinvm Beiſpielo 
zu folgen, oden ſich durch eilige Flucht ju vetten *). . 


. 37) Sein. Diodor. Ptutarch. Von dein Benehmen ber Berfihmor- 
arm insbefondere wird hier nichts erwähnt: .. 

0) Nach Polyän wären die Macedonier zuerſ. m Antigonus über: 
getreten, dann Peuceftas mit feinen Perfern gefolgt, endlich Eumenes ' 
feßgenownmen und ausgeliefert worden. Wie es fcheint, war der Aus · 
bruch jenes Aufruhres am Tage nach ber Schlacht. 
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. Schon war von Antigonus Nikanor gefendet worden, um 
ſich Eumenes .ausliefern zu laſſen und die fonftigen Maaßre⸗ 
sein zu veranlaſſen. Als der Strateg gebunden zu ihm ge, 
führt wurde, "bat. biefer. noch um die eine letzte Gunſt, „durch 
die Reihen: .der Macedonier gehend, noch einmal zu ihnen 
ſprechen zu dürfen, nicht um ihe Mitleid anzuflehn noch ihren 
Sinn zu Andeen, fondern um ihnen etwas, das ihnen nuͤtzlich 
fet,. mitzuthyeiten.” Es wurde ihm gewährt; er trat auf eine 
Erhöhung, er ſtreckte feine gebundene Hände aus und fprach: . 
„Saͤtte fihje, ihr verrüchteſten der Maredonier, Antigenus 
ſolche Teoppden über euch auch nur erträumen koͤnuen, wie 
ihr jetzt ſeibſt zu eurer Schande gewährt, indem: ihr euren 
Feldherrn als Gefangenen .außliefert? War das nicht ſchon 
arg genug, daß ihr, die. Sieger, um- eures Gepoͤckes Willen 

eine Miederlage erlitten zu haben eingeftandet, gleich als wäre 
in dem eitlen Beſitz, nicht in den Waffen der Steg? Jetzt 
aber ſchickt ihr gar eucen Zeldheren als Kaufgeld für euer 
Gepoͤck! ich werde jet hingeſchleppt, im Kampf. nicht bewaͤl⸗ 
tigt, Sieger über die Feinde, vom den Meinigen verrathen! 
Wohl denn, bei dem Bott der Schlachten und den ewigen 
Maͤchten, die den Meineld ſtrafen, beſchwoͤre ich euch, töbtet 
mich ſelbſt, Hier, mit eigenen: Händen; werde ich auch "does 
ermordet, ener Werk iſt es ja doch! Antigonus wird euch 
darum nicht tadein; er will Eumenes todt, nicht lebend: haben. 
Und verfagt ihr mir eure Hand, fo IR mie nur einen Arm, 
ee wird hinreichen, die That zu vollbringen. Und wagt ihre 
nicht, i.cin Schwert anzuveutrauen, fo werft mich gebunden 
unter die Fuͤße der Thiere, daß fie mich zerſtampfen. Thut ihr 
es, ſo verzeih ich euch das Verbrechen, das ihr an mir begans 
‚gen, fo rühme ich euch als die getreuften und gevechteften Kar, 
meraden !" 2°), " 
Diefe Rede des Eumenes machte auf die Übrigen Truppen 
einen ‚geoßen Eindruck; fie weinten und jammerten laut, und 


39) Diefe Rede iR nad) Plut. Eam. 47. Die Rebe bei Juin. 
XIV. 4. iR fehr abweichend umd in Ach minder wahrfceintich. 
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beklagten das unwuͤrdige Schickſal ihres Feldherrn; die Argye 
raspiden ſchrieen: „man ſolle ihn hinwegfuͤhren, ſolle nicht 
weiter auf ſein Geſchwaͤtz achten; das ſei noch lange nicht ſo 
übel, wenn dieſer Schuft von Cherſoneſiten, der die Macedo⸗ 
nier taufend Kriegen preisgebe, ins Unglüc käme, ald wenn 
die beften Soldaten Alexanders und Philipps, nach fo vielen 
Strapazen ihr Lebelang, nun im Alter der Früchte ihrer Arbeit 
beraubt tohrden, ihren Lebensunterhalt vor fremden Thüren 
betteln, ihre Weiber nun ſchon die dritte Nacht bei den Fein⸗ 
den ſchlafen fehen müßten.” Unter ſolchem Gefchrei trieben 
fie den Zeldheren weiter, zogen mit ihm zum Lager hinaus; 
ihnen nach drängte fi Alles, was nur im Lager war, fo daß 
ſich Antigonus, Unordnungen fuͤrchtend, genöthigt fah, zehn 
Elephanten und einige Schaaren medifcher und parthifcher Reus 
ter ausjufenden, die den Haufen auseinander trieben. So 
wurde Eumenes in das Lager des Antigonus und in feſten 
Verwahrſam gebracht. 

Es iſt nicht überliefert noch aus Andeutungen zu fließen, 
in welcher Weife fich jegt das Heer der Verbündeten auflöfte. 
Wir wiflen von der Verſchwoͤrung, die kurz vor der Schlacht 
gegen @umened gemacht worden war; Feiner der Theilnchmens 
den feheint es ernft mit der gemeinfam befprochenen Sache ges 
meint zu haben; mar es ihre Beftimmung geweſen, eeft noch 
duch Eumenes einen Sieg zu erringen, fo hatten nicht bloß 
Eudemus und PHädimus, da fie den Plan an Eumenes ents 
deckten, fi als Werräther "gezeigt; mehr als zweideutig war 
das Benehmen des Peuceftas während der Schlacht geweſen, 
und kaum Fonnte es zweifelhaft fein, daß er in unmittelbarem 
Einverftändniß mit Antigonus fo gehandelt hatte. Die Schlacht 
war nicht verloren, wohl aber die Sache der Werfchwornen, 
die blindlings auf einen entſcheidenden Sieg über die einde 
berechnet geweſen war; es ſcheint, daß fich die einzelnen Vers 
ſchwornen in Verrätherei zu uͤberhohlen fuchten um des eiges 
nen Bortheild Willem. Nur fo ift es erflärlich, wenn Teutamas 
die Argpraspiden noch mehr aufhegte und zu Unterhandlungen 
mit Antigonus bewog; fie hätten alles Verlorene wieder ges 
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wonnen, wenn fie, tvie e8 Eumenes Plan war, noch einmal 
Tämpften; dann abet wäre Antigene nach wie dor über Deus 
tamas geblieben, waͤhrend diefee durch das, mas nun wirklich 
geſchah, ihn zu überfeitigen gewiß war. Es ift durchaus un- 
wahrſcheinlich, daß Antigonus mit den Gegnern Eapitulationen 
irgend welcher Art ſchloß; vielmehr ſcheint es, daß er ſich, 
nachdem er des Zuzuges der Mrgyraspiden gewiß war, ganz 
ats Sieger gegen die übrigen Truppen und ihre Kommandiren 
den benahm. Es war das Erfte, was er that, da er Anti 
gened gefangen nehmen und verbrennen ließ; nicht minder 
wurde Eudemus aus Indien, Kebalos, mehrere andere Be: 
fehlshaber hingerichtet; einige retteten ſich durch die Flucht, 
und auch die Heimkehr der übrigen Satrapen fcheint nicht for 
wohl in Folge förmlicher Uebereinkunft (denn fonft würde fie 
Antigonus nicht fpäterhin von Neuem in ihren Satrapien zu 
beftätigen gehabt haben), fondern möglichft eiliger Rüdzug ges 
weſen zu fein. Die Argyraspiden und -die übrigen Truppen, 
fo viele ihrer nicht den Satrapen gefolgt waren, jogen in das 
Lager des Antigonus hinüber und twurden, mit deſſen Heere 
vereinigt, unter feine Befehlshaber geftellt *°). 

Für Antigonus Fonnte der Ausgang des Feldzuged gar 
nicht günftiger fein; mit einem Schlage war er Herr des obes 
ven Afiens, fein’ Heer auf eine unvergleichliche Weife verftärkt, 
und den tveiteren Unternehmungen, die feinen Sinn beſchaͤftig⸗ 
ten, gewachſen, die letzte Stüße des Koͤnigthums geſtuͤrzt, zu 
dem Allen Eumenes, der allein ftatt eines Heeres gelten Fonnte, 
in feinee Hand. Es wird berichtet, daß es fein Wunfch ges 
weſen fei, ihn zu getoinnen, ihn zum Genoffen feiner weiteren 
Pläne zu machen, von feinen Talenten, ſeinem Ruhme und 
der Partheianficht unterftügt, der er fein Leben geweiht Hatte, 
den Machthabern im Weften, mit denen er, bisher ihr Ver⸗ 
bündeter, bald den Kampf beftehen mußte, entgegenzuziehen ; 
er mochte hoffen, daß Eumenes, deſſen Leben nun in feine Hand 


*°) Unter den Gefangenen war auch Hieronymus von Kardia, dem 
ſich Antigonus fehr gnädig erzeigte. Diod. XIX. 44. 
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gegeben war, geneigt fein würde, um des Lebens Willen ſich 
ihm zu vereinigen. Deshalb ließ er ihm die Bande loͤſen, 
mit denen er ihm ausgeliefert worden war; er ſchickte ihm 
von feiner eigenen Bedienung, daf fie den ‚Gefangenen falbten; 
er geftattete denen, die es wollten, den Zutritt zu ihm, daß 
fie ihn tröfteten, vielleiht auch, daß fie feinen Sinn wendeten 
und ihn die Möglichfeit einer unertwartet gluͤcklichen Zukunft 
ahnden ließen. 

So verging der deitte Tag, ofme dag Eumenes Entfchel- 
dendes über fein ferneres Schieffal erfuhr; er wandte fich des: 
halb an Onomarchus, der ihn betwachte: „er wundere fich, daß 
Antigonus ihn, den er nun doch in feiner Hand habe, weder 
ſchleunigſt hinrichten faffe, noch hocpherziger Weife in Freiheit 
fege.” Ihm antwortete Onomarchus, „nicht jegt, in der Schlacht 
fei es Zeit gewefen, den Tod nicht zu fürchten.” Und Eu: 
menes darauf: „Beim Zeus, das habe ih! frage die, welche 
mit mir gefämpft haben; aber ich fand keinen, dem ich erle⸗ 
gen wäre.” Und Onomarchus: „Haft du ihm nun gefunden, 
was ertvarteft du nicht die Stunde, die er die beſtimmt?“ 

Indeß hatte Antigonus, der ſich in Beziehung auf Eu—⸗ 
menes entweder nicht entfchließen Fonnte oder wollte, mehrfach 
im Kriegsrathe die Frage zur Sprache gebracht. Zu Gunften 
des Eumenes ſprach namentlih der Admiral Nearchus und 
der junge Demetrius; fie beſchworen den Strategen, „des fo 
ausgezeichneten Mannes zu fehonen; ihn zu erhalten gebiete der 
eigene Vortheil, fon des Beifpieles halber muͤſſe man der 
That der Veteranen nicht diefe furchtbare Erfuͤllung hinzufuͤ— 
gen; fie glaubten verfprechen zu Fönnen, daß fi Eumenes 
hinfort treu der Sache des Antigonus hingeben werde.” Die 
meiften der übrigen fprachen entfchieden gegen ihn; es war 
nicht bloß das Intereſſe der gemeinfamen Sache, fondern haupt⸗ 
ſaͤchlich die Beſorgniß, daß fie neben Eumenes jede Geltung 
bei Antigonus verlieren würden; fie erffäcten, „es fei ihnen aufs 
fallend, daß des Kardianers Tod ſchon fo lange verfhoben 
fei; laſte denn nicht dee Tod des Kraterus und Neoptolemus 
auf ihm? fei er nicht ſchon einmal von dem macedoniſchen Heere 
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des Todes ſchuldig eefannt worden? er allein fel es, der das 
Reich in immer neue Verwirrungen geftürzt habe; fo lange er 
lebe, fei fein Friede zu hoffen; kaͤme er frei, fo würde er entz 
weder hinmwegeilen und von Neuem die Waffen erheben, und 
den Namen des Pöniglihen Haufes zum Dedmantel feiner 
felöftfüchtigen Pläne misbrauchen, oder er werde gar bei Anti— 
gonus bleiben; dann, dies erflärten fie mit Beftimmtheit, wuͤr⸗ 
den fie ihr Verhäftniß zu Antigonus für gelöft anfehen.” &o 
waren die Stimmen im Kriegsrathe getheilt; Antigonus ſelbſt 
ſchwankte zwifhen dem Haß, den er im innerften Herzen ges 
gen feinen großen Nebenbuhler hegte, und dem nicht minder 
lebhaften Wunfche, den ausgezeichneten Mann noch erft zu 
feinem Vortheil zu nügen. Indeß zeigten fi in dem Heere 
bedenkliche Bervegungen ; die Macedonier, wie e8 ſcheint beſon⸗ 
ders die Argpraspiden, waren ergeimmt und voll Unruhe, daß 
der Gefürchtete noch lebe; es war zu beforgen, daß es zu offen» 
barem Aufruhr Fame, wenn man ihnen nicht willfahrte. Dieß 
endlich beftimmte den Strategen; er gebot, daß dem Gefanges 
men die Nahrung entzogen würde; am dritten Tage, ald das 
Heer aufbrach, Fam ein Menſch in das Gefängnig und ermor⸗ 
dete Eumenes; man fagt, es fei ohne Vorwiſſen des Antigonus 
Seitens der übrigen Befehlshaber geſchehen. 

Antigonus gab ded Eumenes Leichnam feinen Freunden, 
und erlaubte, ihn zu verbrennen und feine Afche in filberner 
urne an die Seinigen zu ſchicken 4"). 

So endete Eumenes der Kardianer fein vielbewegtes und 
thatenreiches Leben im fünf und vierzigften Lebensjahre; feit 
feinem zwanzigfeen Jahre war er in macedonifchen Dienften. 
Damals hatte ihn König Philipp bei einem Beſuche in Kardia 
lieb getoonnen, mit fi genommen, und bei feinem fcharfen 
Blick, den Werth derer, die um ihn waren, zu erfennen, ihn 
zu feinem Grammateus gemacht; in derfelben Stellung, ſpaͤter⸗ 
hin zum Kommandivenden der Ritterfchaft befördert, war er 
bei Alexander, fo lange diefer lebte. So nicht minder durch 


+1) Plutarch. Cornel. Diodor. 
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die Gunſt beider Könige, wie duch fein außerordentlihes Tas 
lent ausgezeichnet, war er ſtets für die übrigen macedonifchen 
Großen ein Gegenftand des Neides und der Eiferfucht gewe⸗ 
fen; und die Vorficht, mit der er fich gegen fie zu benehmen 
und fi zwifchen ihnen zu halten genöthigt war, erfchien eben 
fo oft peinlich und zmweideutig, wie fie ſtets für ihm felbft unbe⸗ 
quem und unerfreulih war. Als der König ſtarb, begann für 
ihn eine Reihe der fchwierigften Verhältniffe; nicht durch feine 
getreuen Dienfte, fondern nur duch fein Talent durfte er hof- 
fen, etwas zu gelten oder zu erreichen; ec mußte ſich unent- 
behrlich zu machen fuchen, die Berhältniffe zwangen ihn, fi 
ganz der Sache des Königthums zu ergeben; ihr bfieb er, mit 
Berläugnung aller perfönlichen Interefien, bis auf den fetten 
Augenbli getreu; es if fein Unglüd, daß er nur für 
das Königthum Fämpfen, nie für feine Perfon gewinnen, er⸗ 
werben und befigen wollte oder Fonnte. Ein Makel haftet an 
ihm, fein griechiſcher Urfprung; alle Siege, aller Ruhm, alle 
Teefflichfeiten, die ihn auszeichnen, vermögen nicht, die Erin 
nerung feined Urfprungs bei den folgen Macedoniern auszu⸗ 
tilgen; kaum daß fie für den Augenbli des Sieges jenen 
Schimpf vergeffen, den dann ein boshaftes Geſchick oder 
Misgunft und Haß ihnen wieder ind Gedaͤchtniß zuruͤckruft, 
des Erfolges gewiß, daß der eben noch lebhafte Enthuſiasmus 
für ihm verweht, er felbft wieder verlaſſen, verachtet, ein Fremd⸗ 
ling unter den Macedoniern dafteht. Aber der Unermuͤdliche 
beginnt von Neuem die Tantalusacbeit; mit unglaublicher 
Gewandtheit und Kühnheit zwingt er die Umftände nach feinem 
Willen, macht fih zum. Mittelpunfte deflen, was gefchieht, bes 
herefcht bald fchmeichelnd bald imponivend die Menge, zwingt 
die Beften in die Bahnen feines Willens, wird von den Par⸗ 
theien gefucht, mit Ehren und Vertrauen überfcphttet, wird 
der leitende, wird der alleinige Führer, wird Sieger, — und 
wieder iſt es jenes fluchgleihe Wort, nicht Macedonier zu 
fein, das ihn hemmt, feinen Siegeslauf ſtoͤrt, Ihn hinabſtuͤrzt. 
So ſtets wie ein Beächteter, von jedem dauernden Recht unwei⸗ 
gerlich ausgeſchloſſen, Allen, wenn auch vechaßt, doch veraͤchtlich 
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und nur ein Werkzeug, endlich in fich felber verbittert, uns 
fiber, rathlos, wird er duch den ſchnoͤdeſten Verrath, den 
mettelfernd das Heer und die Befehlshaber gegen ihn ftiften, 
feinem Todfeinde Preis gegeben. — 

Antigonus tar etwa acht Tage nach der oben berichteten 
Schlacht aus der Landfchaft Gabiene aufgebrochen. und mit 
feinem bedeutend verftärften Heere, etwa um die Mitte des 
Januars 316 gen Medien in die Winterquartiere zuruͤckgekehrt; 
in einem der Pöniglichen Schlöffer unfern von Ekbatana nahm 
ee fein Hauptquartier, feine Teuppen lagerten über die ganze 
Catrapie vertheilt, namentlich in der Landfchaft von Ragaͤ 
längs der kaspiſchen Gebirge, Pithon in den entfernteren Ges 
genden Mediend. Antigonus hatte zwar den entſchiedenſten 
Sieg errungen, aber fein Heer war ſehr mitgenommen und 
die neu aufgenommenen Truppen noch nicht hinreichend zu ihm 
hinübergemöhnt, daß er fofort mit ihnen hätte ausziehen moͤ⸗ 
gen, feinen großen Sieg zu benugen; auch mochte es feine 
Abficht fein, erſt dem Gerüchte Zeit zu laſſen, nah allen Sei⸗ 
ten hin feinem Erſcheinen vorzuarbeiten, und feinen Namen 
mit dem Nimbus zu umgeben, den er für feine weiteren Ab⸗ 
fihten zu bedürfen ſchien. Er war in der That der Here 
Aſiens, in feinee Hand lag das Wohl und Wehe der Großen, 
die gegen ihn gefämpft hatten, fie ertvarteten mit banger Bes 
forgniß die Entſcheldung, die er fiber fie verhängen würde; auch 
zu denen, die für ihn gefämpft hatten, war feine Stellung 
volltommen verändert, und wohl modte es Pithon bereuen, 
in dieſe Gegenden, über die er felbft einft unumfchränfter Ges 
bieter zu werden gehofft hatte, den Mann gerufen zu haben, 
vor dem ſich bald Alle und er felbft beugen zu müffen fchienen. 
War e8 mehr die Beſorgniß vor dem weiteren Umfichgreifen 
des Antigonus, oder die eigene Unruhe und Berbiendung, die _ 
Pithon tried — cr befchloß von Antigonus abzufallen und ihm 
gegenüber, ich weiß nicht welche Anfprüche geltend zu machen; 
noch ſchien die Zeit günftig, no war Antigonus neue Macht 
nicht feft gegehndet, noch Alles voll Aufregung und Bucht; 
die zerfprengten Anhänger des Eumenes fchienen nur eine 
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neuen Mittelpunftes zu beduͤrfen; von vielen Satrapen Fonnte 
man hoffen, daß fie leicht, fobald irgend etwas errungen wäre, 
gegen den übermächtigen Steategen Parthei nehmen würden. 
Pirhon begann feine Machinationen; mit Gefchenfen und Ber 
ſprechungen gelang es ihm leicht, viele der in den nächften Can⸗ 
tonirungen ftehenden Truppen zu gewinnen, friſche Söldner: 
ſchaaren zu werben, Gelder aufzubringen, Alles zum offenba: 
ven Abfall vorzubereiten. Antigonus erhielt von alle dem Kunde; 
der Gefahr mußte fehnell begegnet werden; ein offenbarer 
Kampf ſchien, wenn nicht in feinem ‚Erfolge unficher, doch zeit: 
raubend und ftörend; er verfuchte es, ficherer und ohne.großes 
Aufheben zum Ziel zu gelangen. Er verficherte auf jene Bot: 
ſchaften, „er koͤnne nicht glauben, daß fein treuer-Pithon der: 
gleichen bezwede, und das gerade jegt, wo er ihm 5000 Ma: 
eedonier und Thracier und 1000 Mann. zue Bewachung feiner _ 
Satrapie zujuftellen beabfichtige; das fein Berläumdungen, man 
ſcheine das ſchoͤne Band der Eintracht, das ihn mit Pithon 
vereinige, zerſtoͤren zu wollen.” . Dann äußerte er ſich wiederho⸗ 
lentlich, „er gedenke demnaͤchſt nach den Küftengegenden zn 
marſchiren, Pithon werde als Strateg der oberen Satrapien 
mit hinreichender Mannſchaft zurüchleiben, in deſſen Hand 
wiſſe er feine Sache vollfommen ſicher.“ An Pithon felbft 
ſchrieb er: „er wünfde ihn vor feinem Abmarſche nach den 
Sceprovinzen noch zu fprechen, um mit ihm das Nothwendige 
zu verabreden und die für ihn beftimmten Truppen zu übers 
geben.” Mit. diefen Briefen des Antigonus Famen an Pithon 
andere feiner Freunde im Hauptquartier, welche beftätigs 
ten, „daß Antigonus fi zum Abmarſch rüfte, daß er die 
Truppen beftimmt habe, die bei ihm als dem Fünftigen Steas 
tegen der oberen Satrapien zuruͤckbleiben fellten, daß ſich Ans 
tigonuß mehrfach auf das Günftigfte über ihn geäußert habe.” 
Pithon hatte feinen Grund, irgend einen Verdacht zu fhöpfen, 
die Briefe feiner Freunde und die Aufforderung des Antigonus 
befrätigten ſich gegenfeitig, ee glaubte fih vollkommen ficher) 
er eilte gen Efbatana. Raum angelangt wurde er feftgenommen, 
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in dee Verſammlung des Kriegsrathes von Antigonus vers 
Hagt, zum Tode verdammt, fofort hingerichtet **). 

Dieß raſche und ſtrenge Verfahren des Antigonus mochte 
nicht geringe Beſtuͤrzung unter die uͤbrigen Machthaber vers 
breiten; nicht genug, daß Antigonus mit blutiger Schärfe ge; 
gen die überwältigten Feinde verfuhe, mit doppelter Vorſicht 
ſchien er ehemalige Freunde zu beobachten und fie ruͤckſichts⸗ 
108 zu ftrafen. In tie kurzer Zeit welche Hinrichtungen! welche 
Namen, welche Nobilitäten aus Alexanders Zeit waren duch " 
ihn vernichtet! @udemus, Antigenes, Eumenes, Pithon, alle 
von den höchften Würden im Reiche, von der größten Aus⸗ 
zeichnung zu Alexanders Zeiten, außer ihnen viele andere Bes 
fehlshaber — in wenigen Wochen, nach einander waren fie 
hingerichtet; es war, als ob es gälte, alles Große und Aus⸗ 
gezeichnete aus früheren Zeiten hinwegzutilgen, und ftatt der 
glorreichen Erinnerungen aus Aleranders Zeit feere Stätte zu 
machen. In der That, Antigonus verftand es wenn einer, ſei⸗ 
nen Sieg zu nuͤtzen; ſchrittweiſe weiter und weiter auf der bes 
gonnenen Bahn fortfchreitend, mußte er das Bedeutende, das 
ihm gegenüber oder nahe geftanden, hinmwegtilgen, mußte er 
feine Kreaturen an ihre Stelle fepieben, mußte er endlih, als 
Here des Morgenlandes und mit den ungeheuern Schägen, 
die hiee und dort aufgehäuft lagen, ausgerüftet, in den letz⸗ 
ten und entfceidenden Kampf, der fih im Weſten für ihn 
vorzubereiten begann, zuruͤckeilen. 

Dieß war es, was die Thätigfeit des Antigonus dems 
naͤchſt in Anfpruch nahm; mit dem Beginn des Frühlings 316 
309 er feine Truppen aus den Winterquartieren zufammen, 
und befellte zum Satrapen Mediend den Medier Oronto⸗ 
bates 4°), zum Strategen den Hippoſtratus mit einem Com⸗ 


43) Diodor XIX. 46. fagt ausdrüdtich: roce mersyovas roõ aur- 
adolov fei die Sache entſqhieden worden. Ic) ziehe Dieß der Angabe des 
Polyan (IV. 6. 14.) 26 sö zoıröy zuv Mazedövur elsayayay vor, 
weil es das Auffallendere ift, ba ein macedonifches Gericht ganz in Form 
Rechtens gewefen wäre. 

+») DOrontobates dürfte leicht derſelbe fein, ber im Herbſt 334 Da 


12. — 8i6 Aufpanb der Pithonianer. 313 


mando von 3500 Mann fremden Fußvolks; er felbft rückte 
dann mit dem Heere zuerft nah Ekbatana, nahm dort den 
noch vorhandenen Schatz von 5000 Talenten ungeprägten 
Silbers an fi, und zog nun weiter gen Perfis, das zwanzig 
Tagemaͤrſche entfernt lag. — Auffallend Fönnte es fein, daß 
er fih nicht weiter um das Heer, das Pithon für feinen Abs 
fall bereit8 geworben und gewonnen hatte, kuͤmmerte; aber 
das Heer war nicht mehr bei einander; unfere Nachrichten 
fagen nicht, wie es aufgelöft und zerftreut worden. Aber ald 
Antigonus über die Grenze Mediens hinaus war, fammelten 
einige Genoffen und Freunde Pithons, unter ihnen befonders 
Meleager und Menoitas die umherirrenden Anhänger des Hins 
gerichteten, auch von Eumenes Getreuen fammelten fi) viele 
um fie; bald hatten fie 800 Reuter bet einander, mit diefen 
ſchwaͤrmten fie in Medien umher, riefen zum Aufftande, plüns 
derten die Gegenden, die fich Zolge zu leiften weigerten, und 
bald war die Satrapie voll Schreden oder Aufruhr. Hippo⸗ 
ſtratus und Drontobates zogen gegen fie aus; über Nacht wurde 
ihre Lager von den Feinden überfallen, und wennſchon deren 
Zahl zu gering war, um Entſcheidendes zu verfuchen, fo ges 
lang es ihnen doch, einen Thal der Truppen zum Uebertritt 
zu bewegen. Mit verſtaͤrkter Macht ſchwaͤrmten fie nun in 
der Satrapie umher, fürchterlich hauſend, Alles mit Entfegen und 
Verwirrung füllend, ftets flüchtig, two ſich die bewaffnete Macht 
zeigte; endlich gelang ed dem Strategen, fie auf einem engen 
und von Abgeünden umgebenen Raum einzufchließen; nach 
verzweifelte Gegenwehr, in welcher Meleager und einige ans 
dere der Anführer umkamen, wurden fie endlich bewaͤltigt und 
gefangen genommen. 

Indeß war Antigonus gen Perſepolis gefommen; mit 


likarnaß vertheidigte, und Jahres darauf befiegt worden war. Jedenſalls 
iſt es merkwürdig, daß Antigonus den Landeingebornen zu fo hoher 
Stellung beförderte. . Wenige Jahre fräter ik Nikanor Strateg eg) 
Mndlav, Diod. XIX. c. 92, zal zöy Ally garganev c. 100, (ofe 
fenbar derfelbe, der 321 Kappadocien erhalten hatte), ohne daß der Aus ⸗ 
gang des Hippoſtratus erwähnt wirk. 
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hoͤchſten Ehren empfingen ihn die Einwohner, e8 war nicht 
anders als: wenn der Großfönig in feine Reſidenz einzöge. 
Und fo wuͤnſchte fi Antigonus zu fehen; von hier, von der 
Koͤnigsſtadt des alten perfifchen: Reiches aus wollte er die Bes 
fehle dativen, die über das Schickſal der Satrapien und ihrer 
Herren entfcpeiden follten. Er berief das Spnedrion feiner 
Generale, es wurde dekretirt: „den Satrapen Tiepolemus von 
Karamanien und Stafanor von: Baktrien folle, obſchon fie an 
der Empdrung des Eumenes Antheil genommen, in Rüdficht 
auf die gute Führung der ihnen anvertrauten Voͤlker, verzies 
ben und ihnen die Satrapie gelaffen werden; die ariſche Sa⸗ 
trapie werde an Stafanders Stelle Euagoras (denn Eulus, 
dem fie zunächft zugedacht war, ftarb unerwartet) uͤberneh⸗ 
men; Orxyartes, im Lande der Paropamifaden, werde, obſchon 
ee dem Eumenes Beiftand geleiftet, aus Rüdficht auf feine 
Vertvandtfhaft mit dem Löniglihen Haufe, im Beſitz feiner 
Satrapie gelaffen werden; Sibyrtius von Meachofien habe von 
Eumenes arges Unrecht erlitten und ſchwer genug für feine 
Verirrung, ſich mit ihm verbändet zu haben, gebüßt; er habe 
neuerdings (denn er war herbefehleden worden nach Perſepo⸗ 
18) Beweiſe feiner ehrenwerthen Gefinnung gegeben; ihm folle 
nicht bloß feine Satrapie verbleiben, fondern zum Zeichen ſei⸗ 
ned Vertrauend wolle der Strateg den fteeitbarften Theil der 
Argyraspiden, 1000 Mann, feinem Befehl übergeben, und nach⸗ 
dem er fie reichlichſt befchenft, mit ihm gen Arachofien fenden; 
Peuceftas endlich habe theils durch feine frühere Stellung zum 
Könige Alexander, theils durch die Dienfte, die ec im Lauf 
des neulichen Krieges der guten Sache geleiftet, vor Allem 
aber duch feine ausgezeichneten Fähigkeiten Anfprüche auf 
eine einflußveichere Stellung, als ihm die Landfhaft Perfis 
bieten fönne; der Strateg werde ihn deshalb vorläufig in feiner 
Umgebung behalten, um ihm demnächt einen angemeijeneren Wir: 
kungskreis zu eröffnen; Perfien werde hinfort Asklepiodor vers 
walten.” &o die Befchläffe von Perfepolis; freilich waren fie 
nicht fo gemeint, wie geäußert; die Verhaͤltniſſe in Baktrien, 
Karamanien, am Paropamifus zu ändern, wäre dem Antigos 
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aus, wenn auch möglich, doch zu langer Aufenthalt geroefen, 
und hätte ihn namentlich) weiter von den Weftländern entfernt, 
wohin fein Hauptaugenmerf gerichtet fein mußte; er hätte 
mit einem bloßen Dekret Opyartes, Tiepolemus, Stafanor, die 
in ihren Ländern faft unumſchraͤnkt geboten und der Beihuͤlfe 
ihrer fteeitbaren Unterthanen und Nachbarn getviß waren, 
nicht aus ihrer Stellung zu drängen vermocht; er zog es vor, 
fie durch unerwartete Milde für fih zu gewinnen. Die Bes 
ſtimmung über die Argyraspiden bezweckte, das fah man deuts 
lich, nicht anderes, als dieß mächtige Corps zu trennen und 
damit zu ſchwaͤchen; es wird ausdrücklich überliefert, daß Si⸗ 
byrtius den Befehl erhielt, fie auf ſolche Poften zu beingen, 
mo er Ihres Unterganges gewiß wäre; die fibrigen Arghraspi⸗ 
den wurden als Befaungen in weit von einander entlegenen 
Flecken zuruͤckgelaſſen **). Das vor Kurzem noch allmächtige 
Corps wagte nicht, ſich diefem Befehle, durch den es vernich⸗ 
tet wurde, zu widerſetzen; «8 ſank plößli und für Immer, 
gleihfam als rächte fich der Verrath, den es gegen Eumenes 
gefponnen. Vorſichtiger war des Steategen Verfahren gegen 
Peuceftas; es hatte der Satrap bei feinen perfifchen Unterthas 
nen, deren Sprache und Sitte er angenommen, fo außerors 
dentliche Liebe, daß Antigonus ihn trotz der, wie es ſcheint, 
förmlich übernommenen Verpflichtungen gegen ihn, dennoch 
überfeitigen zu muͤſſen meinte; als jener Befehl bekannt wurde, 
äußerte fi allgemein die größte Beftürzung und Unzufriedens 
heit, und einer der vornehmften Perfer erffärte laut und offen, 
die Perfer würden Peinem andern gehorchen; eine Aeußerung, 
die Antigonus, um ein ſchreckendes Beiſpiel zu geben, mit dem 
Tode ſtrafte. Peuceftas folgte dem Strategen, wie es heißt, 
gern, ohne Argwohn, voll neuer Hoffnung; fein Name vers 
ſchwindet feitdem aus der Geſchichte. 

Bon Perfepolis zog Antigonus gen Sufiana Sinab; es 
war ein Jahr her, daß er aus dieſer Landſchaft als Beſiegter 
hinweggezogen; damals war beſtimmt, Seleukus von Babylon 


) Diod. XIX. 48. Polyaen. IV. 6. 48. Plutarch. Eum. fin. 
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follte diefe Satrapie zu der feinigen Hinzu erhalten; e& war 
ihm gelungen, das Land zu unterwerfen, auch der Befehlsha⸗ 
ber der Burg von Sufa, Eenophilus, der fi) lange und tap⸗ 
fer vertheidigt hatte, war endlich zu ihm übergetreten. Jetzt 
nahte Antigonus; nach den Vorgängen in Medien und Per- 
fin mochte Seleufus wohl einfehen, daß er nicht behutfam 
genug zu Werke gehen koͤnne; deshalb veranlafte er Reno⸗ 
philus, dem Strategen bis an den Paſitigris entgegen zu 
ziehen, ihn mit Ehren zu empfangen und fih Namens des 
Seleufus zu jedem Befehle bereit und gehorfam zu erflären. 
Antigonus nahm ihn huldvoll auf, ehrte ihn auf jede Weife 
und den Erften feiner Umgebung gleih, in der Stille noch 
immer beforgt, es möchten ihm die Schäe von Sufa gewei⸗ 
gert werden. Dann rücte er in Sufa, in die Burg von 
Sufa ein; die Schäge wurden ihm übergeben, es lag hier 
noch die ungeheuere Maffe von 15,000 Talenten, als Gefäße, 
Aunftwerfe, Kränze und andere "Arbeiten aufgehäuft. An⸗ 
tigonus nahm Alles an fi, fo daß fein Geldvorrath theils 
aus Medien, theils aus Sufa, theild in goldenen Rränzen 
und Ehrengefchenfen, die ihm gefendet tworden, ſich auf 25,000 
Talente Gold belief **). Sodann beftellte er über Suſiana 
einen neuen Satrapen in der Perfon des Suſianers Aspifas, 
bereit8 der zweite Nichtmacedonier, den er zu fo wichtigem 
Poſten berief. 

Mit feinem Heere und dem ungeheuren Geldtransport, 
dee theild auf Wagen, theild auf Kameelen weiter gefchafft 
wurde, zog nun Antigonus von Suſa aus in zwei und zwan⸗ 
zig Tagen gen Babylon, um von dort an dad Meer zu ges 
hen. Seleukus hätte freilich Grund gehabt, dem Strategen 
erzüent zu fein, der das ihm zugeftandene Sufiana ohne Weis 
teres einem andern Satrapen übergeben; aber er wagte es 


«s) Diod. XIX. 48. Diefe Summen nad heutigem Gelde zu bes 
zeichnen, iR fhwierig, da mit der Bezeichnung von Boldtalenten fehr ver« 
fchiedenes bezeichnet wird (Gtaatshaushalt der Athener I. p. 28.). Bir 
werben in ber Geſchichte fpäterer Zeiten Gelegenheit haben, ausführlicher 
über diefe Fragen zu unterfuchen. 
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nicht, den allmächtigen Freund feinen Unwillen erfennen zu 
laſſen; ee mochte hoffen, daß fein Aufenthalt in diefen Gegens 
den nur von kurzer Dauer fein, und daß, wenn er erft wieder 
feen im Weften fand, Zeit und Gelegenheit genug fein werde, 
nach dem eigenen Intereſſe zu handeln. Dafielde fah Antigos 
ms voraus; er kannte fehr wohl den geivandten und thätis 
gen Sinn des Satrapen von Babylon, er wußte, tie ſehr 
ihm feine Untertanen ergeben feien, er Fonnte den Often nicht 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, fo lange dort noch fo bedeutende, fo zu 
allen Anſpruͤchen berechtigte und ausgerüftete Männer in 
Macht waren; es galt, ihm unſchaͤdlich zu machen. Seleukus 
tom dem Strategen entgegen, ihm an der Grenze feiner Sa⸗ 
trapie einzuholen; ee brachte ihm weiche und Pöniglihe Ges 
ſchenke und wuͤnſchte ihm Gluͤck wegen der glorreichen Erfolge, 
die ee in fo kurzer Zeit errungen; er gab dem Heere des 
Steategen Gaſtmahle und Zeftlichkeiten, in jeder Weiſe zeigte 
ee fih feinem Bundesfreunde fo zuvorfommend und bereittoils 
fig, als fei er mit Allem, was gefchehen und auch wider ihn 
felbft geſchehen, volltommen einverftanden. Da geſchah es, 
daß Seleufus einen der Generale über irgend etwas auf bes 
leidigende Weife zurecht wies, ohne die Sache dem Strategen 
mitzutheilen; dieſer verhehlte nicht, daß er ſich wundere, wie 
man ſich nicht an ihn als den Vorgeſetzten wende, um ſeine 
Entſcheidung einzuholen; Seleukus ſeiner Seits ſtellte jede Art 
von Unterordnung in Abrede. Man Fam weiter und weiter in 
diefem an ſich unbedeutenden Streit, dem von beiden Seiten 
der ganze Nachdruck des Mistrauens und der Abfichtlichfeit ges 
lichen wurde; Antigonus endlich forderte, „daß ihm die Rechs 
mungen über die infänfte und Ausgaben der Satrapie vors 
gelegt würden;” Seleukus wies ſolche Forderungen zurüd: „er 
kenne Feine Eontrolle diefer Art, ihm fei die Satrapie von 
den Macedoniern für die vielen Dienfte, die er dem Reiche 
geleiftet, übertragen worden, er wiſſe nicht, unter welchen 
Rechtstiteln fih der Strateg in die Verwaltung der Satrapie 
mifchen koͤnne.“ Mit jedem Tage nahm der Streit einen 
ärgerlicheren Charakter an. Seleukus hatte das Beifpiel des 


sıs Seleukus Flucht. n. 2. — 816. 


Pithon vor Augen, er fürchtete, da Antigonus es darauf ans 
fege, ſich feiner Perfon zu bemächtigen, und ihn dann wie jes 
nen durch einen Beſchluß feines Spnedrions, duch Kabinets⸗ 
juftiz in beſter Form, zum Tode bringen werde. Er eilte ſich 
zu vetten; von 50 Reutern begleitet floh er heimlich aus Ba⸗ 
bylon, in dee Abficht, bei Ptolemaͤus von Aegypten Schuß zu 
fuchen **). 

Antigonus war Über diefen Ausgang des Streites außeror⸗ 
dentfich froh; ſchien e8 doch, als Habe nicht er den Satrapen ver⸗ 
drängt, als befenne diefer mit feiner Flucht feine Schuld; war er 
doch, ohne ein Unrecht gegen den früheren Freund gethan zu has 
ben, Heer feiner Satraple, und eines gefährlichen Nebenbuhlers 
frei geworden; mit Recht mochte Antigonus fein gutes Gluͤck 
peeifen, das ihm jeden Schritt auf der ſchwindelnden Bahn 
der Macht zu erleichtern ſchien; e8 war, als muͤſſe fi Als 
les fo fügen, wie es ihm am erſprießlichſten war, als beftätige 
der immer neue Erfolg ihm die Gültigfeit feiner hohen Hoff⸗ 
nungen und die Wahl der Mittel, deren er fich bediente. — 
Damals, fo wird erzählt, Famen die priefterlichen Chafdäer zu 
ihm, und erklaͤrten: „in den Sternen ftehe gefchrieben, daß, 
wenn er Seleufus aus feinen Händen ließe, diefem ganz Aſien 
werde unterthänig merden.” Da foll Antigonus bereut haben, 
daß er ſich nicht der Perfon des Satrapen vergemiflert habe; 
er ließ den Fliehenden verfolgen, um ihn mo möglih noch 
einzuholen und einzubringen; es war zu fpät. Ausdruͤcklich 
wird hinzugefügt, daß fonft Antigonus auf Vorherfagungen 
der Art wenig gegeben habe, damals aber fei er, theils durch 
die hohe Achtung, in der jene Priefter ftanden, befonders aber 
duch die Erinnerung an das, was von denfelben Männern 
dem König Alerander geweiſſagt tworden und ſich fo vollfoms 
men erfüllt habe, im Innerſten bewegt worden +7). Sind 
diefe Angaben zuverläffig, und ich möchte nicht bezweifeln, daß 
fie e8 find, fo geben fie den merkwuͤrdigſten Beitrag zur Cha⸗ 


) Diodor. XIX. 56. 
7) Diodor. XIX. 55. 
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rakteriſtik des Antigonus, der, fonft fo verftändig, fo aufge 
Märt, und ich möchte fagen profalfch, in diefen hoͤchſt aufs 
geregten Tagen fein Ohr den .Wahrfagungen der Aſtrologen 
lieh, welche mit der mathematifchen Gewißheit ihrer Berech⸗ 
nungen von Yahrtaufenden her. des Aberglaubens diefer ratio: 
nellen Zeit vollfommen gewiß waren. 

Die Zeitverhältniffe geftatteten dem Antigonus nicht, laͤn⸗ 
ger in Babylon zu verweilen; es drängte Alles zu dem ent: 
ſcheidenden Kampf mit den Machthabern im Weften, der nun 
duch Seleukus aller Wahrfceinlichfeit nah zum Ausbruch 
fommen mußte. Antigonus mußte eilen, diejenigen Gegen: 
den zu gewinnen, deren Befig bei dem Beginn eines etwa⸗ 
nigen Krieges für ihm von entfcheidender Wichtigkeit war, 
und von wo aus er ſich eine neue Seemacht, deren er vor 
Allem bedurfte, zu gründen vermochte, da die, welche er bie 
zum Jahre 318 gehabt hatte," aufgelöft war oder denen an- 
gehörte, gegen die es demnächft zu kaͤmpfen galt. Demnach 
beftellte ee Pithon, des Agenor Sohn, der früher in Indien 
Satrap gewefen war, zum Satrapen uͤber Babylon, ließ fich 
die Kinder der vornehmften Bürger und mehrere Freunde des 
Geflüchteten als Geißel ausliefern und übergab fie dem neuen 
Satrapen, fie in der Burg zu verwahren; dann zog er, bald 
nach Seleukus Flucht *°), gegen Sommersende aus Babylon 
gen Mefopotamien; dort entfegte er den Satrapen Blitor, 
der dem fliehenden Seleukus Vorſchub geleiftet: Hatte, feis 
ned Amtes. Von hier eilte er gen Cilicien und erreichte Mal⸗ 
lus etwa um die Mitte Novemberd (Untergang des Orion); 
er ließ feine Truppen die Winterquartiere beziehen. 

So war Antigonus in den Welten zuruͤckgekehrt, maͤchti⸗ 
ger als iegend einer der Großen im Reiche, und in gleichem 
Maafe geneigt und außgeräftet, feine Uebermacht geltend zu 
machen. Schon fonft habe ih von dem feltenen und ftets 
zuverlaͤſſigen Gluͤcke des Strategen gefprochen; vielleicht hat 
feiner der Geldheren Aleranders fo wie er es verftanden, es zu 


“*) Appian. Syr. 53. eüßüs dml rl yuyd. 


320 Antigonus Eharafter. 12-26 


hegen und an ſich zu feffeln. Was ihn am meiften förderte, 
war, daß er in allen feinen Angelegenheiten durchaus nach 
dee eigenen Entfcheidung handelte, daß er ſich ſtets die alleis 
nige Führung vorbehlelt, und fo nad) einem feften und einigen 
Plane handelnd, auch den fiegenden Feinden, deren ihm meift 
Verbündete gegenüber waren, den Vortheil des Sieges entriß; 
nur feinem Sohne Demetrius begann er von diefer Zeit Ans 
theil an feinen Plänen und feiner Macht zu geben, und ges 
rade hierin gewann er eine neue Stärfe, indem feiner feiner 
Gegner einen Verbündeten von ſolcher Treue und Hingebung 
aufzumeifen hatte. Wie if das ſchoͤne Verhaͤltuiß zwiſchen 
Vater und Sohn geftört worden, und mitten in feinem hoͤch⸗ 
ſten Glanze hielt es Antigonus für feinen Stolz, mit feinem 
Sohne in traulichem, ich möchte fagen, buͤrgerlichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu leben; wenn dee Sohn von der Jagd heimkehrte, eilte 
ee, noch im ftaubigen Kieide, zum Vater, Füßte ihn und fete 
fih an feine Seite; und den Gefandten fagte der Strateg, „fie 
möchten auch das Ihren Herren fagen, wie er mit feinem 
Sohne lebe” *°). Fuͤr Antigonus ift es charakteriſtiſch, mit 
welcher Ordnung und Umficht er auch die kleinſten Gefchäfte 
leitete; über alle Verhandlungen führte er die genaueften Tas 
gebuͤcher, und oftmals erftaunten die zu ihm Fommenden Ges 
fandten, wie fiher er von längf vergangenen Zeiten mußte, 
wer damals mit ihm verhandelt, was geſprochen, tie die 
geringfügigften Dinge gehalten worden *°). Diefelde Ordnung 
wurde befonders in den Finzanen beobachtet; er forgte vor 
Allem, fo viel Geldvorcäthe ald möglich zu fammeln, und ers 
preßte, wo er nur und fo viel er nur irgend Fonnte; und ale 
ihm Jemand vorftellte, „fo habe es Alexander nicht gemacht,” 
antwortete er: „der habe auch in Afien die Erndte gehalten, 
während ee nur die Stoppeln leſe“ ®*). Bei feiner oben er⸗ 
wähnten Ankunft in Cilicien brachte er 25,000 Talente aus 
den oberen Provinzen mit, dazu nahm er die 10,000 Tas 
4°) Plutarch. Demetr. 3. 


) Polyaen. IV. 6. 2. 
*») Plutarch: apophth. Antig. L 
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Inte, die noch in Kyinda lagen und der jährliche Ertrag der 
Sateapien beiief fih auf 11,000 Talente °?); er mußte fehr 
wohl, daß bei der damaligen Weife der Kriegführung demjent- 
gen, der das meifte Geld zahlte, die meiften und beften Trup⸗ 
pen zu Gebote ftänden, und in demfelben Maafe, als überall 
die nationalen Intereſſen verftummten, das Geld der ftärffte 
Hebel und die einzig ſichere Baſis der Macht fei. Er liebte 
feine Art der Verſchwendung, weder für fi und feine Genuͤſſe, 
noch um von den Schmeichleen und Gelehrten, die ſich gern 
in der Nähe der ſehr unterrichteten und fein gebildeten Stra 
tegen aufhielten, als liberal gepriefen zu werden; Anträge der 
Art wies er meift mit dem ihm eigenen Wig zurüd ®°), 
Aber, wo es nöthig ſchien, verftand er zu geben und ſelbſt 
zu verfchwenden, und die verbindliche Art mit der er es 
that, gab dann defto größeren Reiz **). Ueberall forgte er 
wie ein gutee Wirth °°), er fehlen um der wirklichen Macht 
Willen ihren Glanz gering zu achten und das Außerordent: 
liche ſtets mehr zu meiden ald zu furhen; als ihn einft Fe 
mand in einem Gedicht „Sohn der Sonne” nannte, meinte, 
er, „bavon wiſſe der nichts, der ihm den Nachttopf reiche” °°); 
und fpäterhin, ald er König geworden, fagte er zu jemand, der , 
ihn wegen feiner Macht gluͤcklich pries: „mwüßteft du, tie 
diefer Lappen (auf das Diadem zeigend) voll Uebel ift, du 
toürdeft ihm nicht von einem Mifthaufen aufnehmen” ®7). In 
Allem kann man fi nicht leicht einen größeren Gegenfag den⸗ 
en, als zwifchen ihm und feinem Sohn Demetrius; fo vers 

#2) Diodor. XIX. 56. 

#®) Plutarch. apophth. Als ein beitelnder Cyniker ihn um eine 
Dradme anſprach, fagte er: das fei nicht für einen König; und als der 
um ein Talent bat: das fei nicht für einen Eynifer. Aehnliches bei Plu- 
tarch. de falso pudore: „er wußte befler als jeder andere König, der» 
leihen Zumuthungen von ſich abzulehnen.“ 

**) Plutarch. 1. c: die Anefdote mit Arikodem. 

*s) Sein Beifpiel wirkte auf feine Untergebenen; fo legten feine 
Strategen , Bouköuevor olxovonıxuregos elvar, auf den Geſundbrunen 
von Aidepſus eine Auflage. Athen, II. 73. c. 

0) Plutarch. apophth. 

27) Stob. flor. 49. no. 20. 
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ſchwenderiſch, ſo leidenſchaftlich, ſo enthuſiaſtiſch dieſer, eben 
fo nüchtern, vorſichtig und berechnend war der Vater **), Eis 
genfchaften, die mit dem höheren Alter (er war eben jegt ein 
Siebziger) um fo beftimmter hervortraten. Die Kriege, die er 
noch jegt führte, zeugen davon, wie rüftig et noch war; er 
nahm ftet8 an den Schlachten perfönlichen Antheil. Nie ſchien 
er aufgeräumter, als wenn es gegen den Feind ging; dann 
hatten fi feine Truppen in der Regel ein neues Witzwort 
von ihrem Alten zu erzählen, oder er ritt bei der Fronte hinab, 
und machte laut lachend Späße über den Feind °°); auch im 
Lager liebte er es, wenn feine Leute fröhlich waren, während 
er mehr wie irgend einer der Feldherrn auf ftrenge Zucht und 
Subordination hielt. Ueberhaupt verftand er es trefflich, mit 
den Kriegsleuten umzugehen; als er einft in Winterzeit in eis 
ner vollfommen dden Gegend lagern mußte, und durch das 
Lager gehend Soldaten in ihrem Zelte auf feine abſcheuliche 
Führung ſchimpfen hörte, fo ſchob er mit feinem Stock die 
Zeitthür auf und meinte: „es werde ihmen ſchlecht gehen, 
menn fie fi nicht mehr vorfähen” 80). Auch fonft war er 
gegen Aeußerungen über fi nachfihtig, nur über feine Ein 
Augigfeit Fonnte er Feinen Spott ertragen; als Theofrit von 
Samos auf die Einladung des Steategen durch feinen Mund» 
koch antwortete: „du willft mich fiher dem Cyclopen roh 
vorfegen,” ließ er denfelben verhaften und tödten **). 


20) Wenn Herodian I. 2. erzählt, daß Antigonus in Allem dem 
Dionyfos nachgeahmt, ſich das Haupt mit Epheu flatt der Kaufia und 
des Diadems geichmüct, ftatt des Scepters einen Thyrius getragen habe, 
ſo möchte ich glauben, daß Herodian den Vater mit feinem Sohn Des 
metrius, egregiam artem quassandarum urbium professo (Seneca 
de Const. Sap. 5.), vermechfelt hat. 

#») Plutarch. Demetrius 28. (2v toi dyda) zeunevos yarı 
Te meydln za) Aöyoıs ooßagois, molldxıg'd} al ro mapnaxöyal re 
zul yeloiov eineiv zöv noleuler Ev zegoly Övzar. 

®e) Plutarch. apophth. Seneca de ira IH. 22. 

*ı) Plut. de pueror. educ. cf. Geſchichte Aleranders ©. 49. 
ehnliches bei Seneca de ira II. 22. Diefer Theofrit, von dem viele 
Anefooten im Stobäus und fonft aufbewahrt find, verdiente wohl einmal 
eine Monographie. Hermippos hatte ihm in einen Aloıs ein eigenes Ra« 
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So der Charakter des Antigonus; er Äft während der 
naͤchſten zehn Jahre der Mittelpunft der Weltbegebenheiten; 
feine Ruͤckkehr in den Weſten bezeichnet den Beginn einer 
neuen Epoche in der Gefchichte der Diadochen. Faſt um dies 
ſelbe Zeit ift in Afien Eumenes und in Europa die Königin 
Olympias ermordet; in ihe war der legte Verfuch des Föniglis 
hen Geſchlechtes, dad Reich Aleranders in feiner Einheit zu 
bewahren und zu beherrſchen, vollfommen gefcheitert. Freilich 
lebte noch Alegander, der Sohn des großen Königs, aber in 
Kaſſanders Gewalt, mit feiner morgenländifhen Mutter ges 
fangen, ein’ fiebenjähriges Rind; er bedeutete in der Welt nichts, 
als daß an ihm noch der Name der Macht haftete, den jeder 
der Großen jedem andern in demfelben Maaße misgönnte, 
als er ihn felber zu befigen verlangte. Noch Ichte des Könige 
Baftard Herfules; er war ohne Anrecht an das Königthum; 
vergeffen und in der Abgefchiedenheit brachte er feine jungen 
Zage hin, und fpäter erft zieht ihn eine der Partheien an 
das Licht, um ihn für einen Augenblick als Prätendenten der 
Krone hinzuftellen. Endlich lebten noch zwei Fürftinnen des 
Haufes, die eine Kleopatra, Philipps Tochter, die Wittwe von 
Epirus, von vielen der Großen umworben, die durch fie dem 
Diadem näher zu kommen hofften, die andere Theſſalonike, 
auch Philipps Tochter, feit Dlympias Tode an Kaſſander ver⸗ 
maͤhlt, beide Fürftinnen ohne pofitiven Einfluß auf die Bege- 
benheiten, in denen nur der Name einer Föniglichen Parthei 
noch eine Zeitlang als Vorwand oder Befchönigung bleibt. 

Die Stellung der Partheien im Reich hatte ſich vollfom- 
men verwandelt. Beim Tode Aleranders ftand auf der einen 
Seite der Reichsverweſer Perdikkas, ald Vertreter der Einheit 
des Reiches und des Koͤnigthums, defien Erben in feiner Ges 
malt waren; auf der andern Seite die Satrapen, die fi ſei⸗ 
ner Macht zu entziehen, ihr gegenhber Selbſtſtaͤndigkeit und 
Herrſchaft zu erwerben trachteten. Mit Perdikkas Sturz zer⸗ 


pitel gewidmet, und auch Ambryon hatte eigens über ihm geſchrieben; 
(Diog. Läert. V. 41.). 
21* 
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riß das Band, mit dem Alerander die weiten Länder an eins 
ander zu knuͤpfen bemüht geweſen war; das koͤnigliche Haus 
mußte ſich in den Schug des mädtigften unter den Satra- 
pen begeben, das Königthum verließ. Afien und folgte dem 
Antipater nach Macedonien. Mit feinem Tode begann das 
zweite Stadium der Entwickelungen; gegen Polyſperchon, den 
neuen Reichövertvefer, der das Rönigthum hätte vertreten follen, 
erhob ſich Kaffander, Antigonus, Ptolemaͤus; das Pönigliche 
Haus ſelbſt trennte fih bei wachfender Gefahr in zwei Par⸗ 
theien; die mit Polyſperchon heimfehrende Königin Mutter ers 
mordete Archidäus und Eurydice, wieder gegen fie Fämpfte 
Kaſſander in Europa, gegen ihren Strategen Cumenes Anti: 
gonus in Afien. Fuͤr das Königthum ftanden die Satrapen Im 
Oſten, um deren Selbfftändigfeit e8 gethan war, wenn das 
ohnmaͤchtige Königthum ftärzte; aber die Gegner waren maͤch⸗ 
tiger; ſchon herrſchte Ptolemaͤus über Aegypten, Cyrene und 
Sprien, ſchon Antigonus über alle Satrapien Kleinaſiens; mit 
ihrem Beiftande fiegte Kaffander in den europäifchen Ländern, 
im fernen Oſten erftrebte Pithon von Medien unrechtmäßige 
Herrſchaft über die oberen Länder, Seleukus verband fi$ mit 
ihm. Die großen Kämpfe des Jahres 316 endeten mit dem Un- 
tergange der koͤniglichen Parthei in Afien und Europa. 
Fortan treten die zum Sturz det koͤniglichen Macht ver: 
buͤndet getvefenen felbft einander als Zeinde gegenüber. In 
Afien hat Antigonus gleich nad der Beſiegung der unter 
Eumenes vereinigten Satrapen feine Verbündeten Pithon von 
Medien und Seleukus von Babylon, den einen ermordet, den 
andern aus feiner Satrapie gedrängt; der ganze Dften iſt fo 
gut wie in feiner Gewalt, die Satrapen find entweder von 
ihm in Pfücht genommen, oder, deren neue aus feinem Ans 
hange beftelit; zu den 11,000 Talenten jährlichen Tribut, die 
er bezieht, ſteuert Mefopotamien, Babylon, Sufiana, Perfien, 
Medien, alle oberen Provinzen bis zum Indus und Jarartes; 
unter dem Namen eines Steategen von Aſien befigt er die 
unumſchraͤnkte Herrſchaft über den Oſten. Auch Kleinaſien 
war fein, feſter als irgendwo ſonſt mochte er dort feine Herr⸗ 
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ſchaft begründet glauben; indeß hatte dort Afander, der 
Satrap von Karien, Parmenions Bruder, mit bedeutendem Er: 
folg zur Ausbreitung feiner Macht gewirft, hatte fih in Ly⸗ 
dien feftgefegt, hatte die früheren Landſchaften des Eumenes 
an ſich zu bringen gewußt und durch feinen Feldheren Askle⸗ 
piodor Kappadocien bi8 an den Pontus erobert, nur die Stadt 
Amifus leiſtete noch Widerftand; es mochte Antigonus auch 
darum in Eilicien Winterquartiere genommen haben, um nicht 
zu fruͤh in. Feindfeligfeiten mit Afander zu gerathen, durch die 
er feinen Gegnern leichtered Spiel gemacht haben würde °?). 

Denn nad) der Lage der Verhoͤltniſſe war Prolemäus der 


"natürliche Verbündete Aſanders; Ptolemäus hatte feit 320 


Sprien und Phönicien occupirt, die ſchnelle Eroberung diefer 
tandſchaften durch Eumenes im Jahre 318 hatte gejeigt, wie 
wenig ſicher diefer Befig war, und doch hing Ptolemäus Eins 
fluß auf die, Welthändel davon ab, daß er die Seemacht Phö- 
niciens und durch fie die Herrſchaft auf dem Meere inne hatte, 
Zu dem Ende waren von ihm die Flotten der verfchiedenen 
Seeftädte jener Küfte nach Aeghpten hin verfammelt worden, 
die zugleich als Geißel für den Gehorfam der Phönicier dies 
nen konnten; feine Macht war durch die Befignahme Eyrenes, 
durch die Verbindung mit mehreren cypriſchen Fuͤrſten, vor 
Allem durch die weile Verwaltung feiner Länder und duch 
feine bisher geringe Theitnahme am den Kriegen außerordent- 
lich gehoben. 

Auch Thracien tritt endlich um: diefe Zeit unter den 
Mächten erften Ranges auf. Lyſimachus hatte von An- 
fang her den Eherfones, Thracien und alles den Thracieen bes 
nachbarte Land bis Salmydeſſus am Pontus erhalten; fhon 
unter Alegander waren von dem Ddryferfürften Seuthes Ber: 


#2) Die weitere Beweisführung über dieſe Sache findet fi bei 
Mannert p. 160. sqq. Da Diodor diefen Gatrapen eben fo wie Antie 
vaters Sohn Kaſſander nennt, fo find eine Reihe von Berwechfelungen 
bei ihm erklarlich, über die Mannert in ber Regel fehr richtig urtheilt. 
Nur hätte er fo wie in neueſter Zeit Herr Zlathe diefen kariſchen Satra- 
"pen nach Arrian und Corp. Inser. 105. Aſander ſchreiben follen. 
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ſuche gemacht worden, fih die Unabhängigkeit wieder zu ers 
tämpfen; Lyſimachus war nicht fobald in feine Provinz ges 
kommen, als er aud den Krieg mit diefem Fürften begann; 
bereit8 im Jahre 322 zog er gegen ihn aus, Geuthes ftand 
ihm ‚mit 20,000 Mann Fußvolk und 8000 Reutern entgegen; 
obfhon Lyſimachus Heer Faum den fünften Theil des thraci⸗ 
ſchen betrug, tagte er dennoch die Schlacht, die er mindeftens 
nicht verlor; er zog ſich zuruͤck, um demnaͤchſt mit größerer 
Macht den Kampf wieder zu beginnen *2). Wir find von 
deffen weiterem Verlauf nicht unterrichtet; Lyſimachus ſcheint 
mit feiner ganzen Macht und mit höchfter Anftrengung nach 
dieſer Seite hin befchäftigt geweſen zu fein, und weder in dem 
lamiſchen Kriege noch in den Kämpfen gegen Perdikkas und 
Eumenes erſcheint er in der Reihe der freitenden Mächte; 
auch während des Krieges gegen Polyſperchon bleibt er ohne 
Theilnahme, obſchon die Ermordung des Klitus duch feine 
Leute beweiſt, daß er damals der Parthei des Antigonus ans 
gehörte. Doch hat er während der fieben Jahre, die feit fels 
ner Befignahme von Thracien 'verfloffen find, endlich nicht 
bloß die Odryſer überwältigt und ihren Fuͤrſten tributpflichtig 
gemacht, fondern feine Herrſchaft auch über den Hämus, über 
die griechifchen Städte der pontifchen Weftküfte, über die Dos 
naumündungen hin ausgedehnt **); felbft den Hellespont fcheint 
er überfcheitten und in Kleinphrygien feften Fuß gefaßt zu has 
den ®°). Jetzt iſt auch er ein Feind des Antigonus, von dem 
dieß Land dem Satrapen Arrhidaͤus entriſſen war. 

In Macedonien endlich hat, wie oben erzählt worden, 
Kaffander die alleinige Gewalt; Polyſperchon war nit im 
Stande geweſen, auch nur das Geringfte gegen ihn zu unter 
nehmen; die meiften feiner Truppen waren zu dem Gegner 
übergetreten, Aeacides von Epicus, fein und Olpmpias Ber: 
bündeter, von den Epiroten für abgefegt erklärt, er felbft mit- 


#3) Diodor. XVII. 14. cf. Arrian. ap. Phot. 69. b. 

#4) Diodor. XIX. 77. sqq. 

°*) Denn font würde er fpäter gegen Antigonus dieſe . provim 
nicht in Anſpruch nehmen konnen. 
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dem armfeligen Reft feines Heeres in einer perrhaͤbiſchen Stadt *°) 
eingeſchloſſen; bei der Nachricht von -Diympiad Ende, von 
Kaſſanders Sieg, floh er mit geringer Begleitung von dort, 
verband ſich mit dem flüchtigen Aeacides und rettete ſich zu 
den Aetoliern, die ihm treu ergeben und bittere Feinde Kaffans 
ders waren. Kaflander hatte in Epirus einen Strategen bes 
ſtellt, Athen war durch Demetrius von Phalerus fo gut wie 
in feiner Hand, Theflelien und Hellas gehorchte ihm, nur im 
Peloponnes hielt fih noch Polpſperchons Sohn Alegander mit 
einiger Kriegsmacht. Diefen zu überwältigen, zugleich ſich als 
alleinigen Herren in Griechenland zu zeigen, rückte Kaſſander 
mit dem Sommer 316 an der Spige eines bedeutenden Hees 
res aus. Ohne ein Hindernig wurde Theffalien durchzogen; 
aber die Päffe der Thermoppien fand man von Yetoliern ‚bes 
fegt, und nicht ohne Mühe wurde der Ducchzug errungen. 
Kaffander Fam auf die Ebene Böotiens; hier bei den Trüm- 
mern des vor zwanzig Jahren von Alexander zerftörten The⸗ 
bens erließ er das Dekret zur Wiederherftellung: „er freue fich, 
in den Stand gefegt zu fein, diefe alte, durch ihre Thaten und 
die an ihr haftenden Erinnerungen berühmte Stadt wieder⸗ 
herſtellen und duch diefe Wohlthat gegen die unglüclichen 
Thebaner unfterblihen Ruhm gewinnen zu fönnen; er wolle 
an ihnen wieder gut machen, was Alegander gegen fie ver⸗ 
ſchuldet habe; er fordere alle Hellenen auf, zur. Herftellung 
Thebens mitzuwirken, in der fi offenbaren folle, daß der 
Zwiefpalt zwiſchen Macedonien und dem freien Griechenland, 
der ein Erbtheil des macedonifhen Königshaufes, nun mit 
demfelben erloſchen fei” °”). Die Hellenen priefen Kaffander, 
die Meffenter und Megafopoliten, felbft die Hellenen in Groß⸗ 
geiecpenland und Sieilien, vor Allen aber die Athener nahmen 
Antheil an dem Neubau oder unterftügten durch Geldſendun⸗ 
gen; namentlich die Athener ftellten in ihrer Stadt Freuden⸗ 


se) Narion nennt fie Diodor XIX. 52., wofür Weſſeling Aporos 
vorfchlägt. 

+1) Einige Ausdrüde bei Diodor J. c. ſcheinen authentifch, entweder aus 
Raflanders Prostagma oder aus dem Dankdekret der Thebaner oder Athener. 
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fefte an und erbauten den größten Theil der Stadtmauer *°); 
ſelbſt von den ummohnenden Böotiern, fonft den ärgften Fein⸗ 
den der Thebaner, zeigten ſich viele (der gebietende Herr war 
ja in ihrem Lande) voll theilnehmenden Eifers, und die Plas 
täer befchloffen, die Thebaner follten hinfort an dem Dädaluss 
fefte Antheil haben und ihre guten Freunde fein °?). Jeden 
falls wurde Kaffander bei diefem dem Anſchein nad fo hoch⸗ 
herzigen Befehle nicht von eben fo edlen Beweggruͤnden gelels 
tet; nicht bloß gab die Wiedecherftellung Thebens ihm große Pos 
pularität unter den Helfenen, fondern zugleich einen wichtigen Pos 
ften und einen getreuen Staat mehr in Mitten der griechiſchen 
Republifen; vor Allem aber trieb ihn fein Haß gegen Alegander 
und Alles, was von dem großen Könige herftammte; es genuͤgte 
ihm noch nicht, das Andenken Aleranders in dem ſchmachvollen 
Untergange feines Hauſes zu beſchimpfen, er geizte danach, was 
derfelbe gethan, zu verunglimpfen und zu zerſtoͤren, gleich als ob 
mit fo armfeligen und kleinlichen Dingen die Thaten des größs 
ten der Könige ungefchehen gemacht würden. — 

Nah diefem Aufenthalt in Boͤotien zog Kaſſander weiter dem 
Peloponnes zu; auf die Nachricht, dag Alexander, der Sohn Pos 
lyſperchons, den Iſthmus befegt Habe, machte er Halt in Megara, 
ließ dort Fahrzeuge aufbringen und Floͤße bauen, auf denen er die 
Elephanten und feine Heeresmacht gen Epidaurus Überfegte. Dann 





-*%) Platarch. praec. pol. p. 814. Paus. IX. 7. Sehr wigig fagte 
Krates, der Thebaner, hinwegiehend: „was foll ich mit der Stadt, die 
bald ein zweiter. Nlerander zerftören wird.“ Aelian. V.H. IL 6. Diog. 
Laert, VI. 103. 

®°) Pausan. IX. 3. Corp. Inser. p. 728. Die Zeit der Wieder- 
herſtellung Thebens ergiebt fi aus Diodor. Polemon (bei Athen. L 
P. 19.) fagt, daß einer von den Thebanern, die bei der Zerflörung der 
Stadt (im Jahre 335) geflohen waren, fein Gold in die Gewandfalten 
einer Gtatue verborgen, und als die Stadt wiederhergeftellt wurde (aus 
oxıfopevns züs zröheıgs), heimkehrend das Gold nach 30 Jahren wieder« 
gefunden habe. Hätte Polemon „zwanzig Jahre“ geſchrieben, fo würde 
er genauer begeichnet haben; oder der Thebaner kehrte vieleicht erft zehn 
Jahre nach Wiederherſtellung der Stadt zurüd, dann wäre allerdings 
ouvopmouerns richtiger. Eine andere feltfane Angabe ſ. u. Bud IV. 
Rap. 1. Note 78, . 


\ 
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308 er bei Argos vorüber und zwang die Stadt, die Sache Alexan⸗ 
ders aufzugeben und zu ihm überzutreten, eine macedonifche Be⸗ 
fagung unter Apollonides aufzunehmen. Von hier zog ee nach 
Meffenien, das ſich bis auf Ithome ihm anfchloß ; andere Orte des 
Peloponnes ergaben fi) ihm auf Capitulation; endlich ruͤckte ihm 
Alegander entgegen 7°). 

Es if in der That bemerfenswerth, daß Kaffander ger 
rade jegt, im vollen Vortheil und in der Uebermacht, ſich fchleus 
nigft und mit Zuruͤcklaſſung von 2000 Mann, die unter Molykos 
den Iſthmus befegen mußten, nach Macebonien zurüdzog. Es ers 
klaͤrt ſich dieß, wenn man annimmt, daß ihm eben jet die Nach: 
richt von der Flucht des Seleufus gen Aegypten, von Anti 
gonus Heranrüden, von dem drohenden Ausbruch eines Krie⸗ 
ges der weftlichen Machthaber gegen den Herrn des Oſtens fam. 
Wohl mochte Kaffander mit einiger Beſorgniß dem Kampf 
entgegenfehen; war auch fein Machtbereich der Ausdehnung nach 
dem mindeftens gleih, von welchem aus fein Vater den Hee⸗ 
reszug des Jahres 321 gewagt hatte, fo konnte er ſich doch 
nicht verhehlen, daß weder der Befig von Epirus fiher, noch 
fein Anfehen in Griechenland ohne Gefahr, oder feine Stellung 
in Macedonien felbft der großen Popularität feines Vaters 
gleih war. Die Kunde von einem wahrſcheinlichen weiteren 
Kriege mußte von merflihem @influß auf die Stimmung des 
leicht beweglichen hellenifchen Volkes fein, und bald genug 
mochten hier und dort Hoffnungen oder Abſichten vege werden, 
die ſchon jegt in Alegander und feiner noch unbemwältigten 
Macht Ruͤckhalt fanden. 

So gegen Ausgang des Jahres 316. Kaum war der 
Kampf der Satrapen gegen die Perdikkaner und gegen das 
koͤnigliche Haus beendet, und ſchon drohte neuer Kampf; groͤ⸗ 
Bere Streitkräfte, anmaaßlichere Anfprüche, ſtolzeres Entgegen: 
treten, geringere® Recht treten gegen einander; ſchon find es 
nicht mehr Satrapen und Strategen, es find politifche Mächte, 
beginnende Reiche, die gegen einander fiehen. Der Strateg 


0) Diodor. XIX. 53. 
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Antigonus iſt Herr des Oſtens, er will Aleganderd ganzes 
Reich unter ſich vereinigen, deſſen er ſchon den größten Theil 
unterworfen hat; und gegen ihn halten die vier Machthaber 
von Macedonien, Thracien, Kleinafien und Aegypten. — 

So ift mit dem Ausgang des Jahres 316 das Schickſal 
des Reiches von Neuem in Frage geftellt; der Untergang der 
Perdikkaner und der Sturz der Pöniglichen Parthei hat den 
Frieden nicht gebracht, in neuer und immer neuer Fluth quillt 
Haß und Kampf hervor. 


Drittes Bud. 


“ Erstes Mapitel. 
316 — 311. 


Bundniß gegen Antigonus. — Berhandlungen. — Antigonus Rüftungen, 
feine Seemacht. — Beginn des Kampfes in Kleinafien, — Erfte Ber 
wegungen der Verbündeten. — Aleranders Abfall von Antigonus. — 
Ende des erften Kriegsjahrs. — Zweites Sriegsjahr 314. — Antigox 
nus erobert Tyrus. — Drittes Kriegsjaht 313. — Lyſimachus gegen 
Kallatis. — Afanderd Eapitulation. — Der Kampf in Griechenland. 
— Der Kampf um Eubda. — Aufitand von Eyrene und Eypern. — 
Viertes Kriegsjahr 312. — Kampf um Epirus. — Kampf im Pelo⸗ 
vonnes. — Kampf in Syrien. — Schlaht von Gaza. — Demetrius 
Ruckzug. — Ptolemaus befegt Syrien. — Seleukus Ruckehr nach 
Babylon. — Nikanors Niederlage. — Demetrius Sieg bei Myus. — 
Ptolemaus Rüdjug aus Syrien. — Feldzug gegen die Nabataer. — 
Demetrius Zug gegen Babylon. — Frieden von 811. — Ueberfiht. 


Saeukus war vor Antigonus aus Babylon fliehend im 
Spaͤtſommer des Jahres 316 nach Aegypten zu Ptolemaͤus 
gekommen, von deſſen allgemein geruͤhmter Güte und Bereit⸗ 
willigkeit, wo er konnte zu helfen, er ſich um ſo eher, da 
auch ihm die Politik Vorſicht gegen den uͤbermaͤchtigen Stra⸗ 
tegen gebot, Beiſtand verſprechen zu koͤnnen meinte. Er fand 
die freundlichſte und ehrenvollſte Aufnahme. Er klagte uͤber 
den Strategen auf das Bitterſte: „es ſei offenbar deſſen Ab⸗ 
ſicht, alle nur irgend bedeutende Männer, namentlich aber die 
alten Kampfgenoſſen Aleganderd aus den Satrapien zu Dräns 
gen, feine Geſchoͤpfe, unbedeutende und verdienftlofe Leute, deren 
Eriftenz ganz in ihm und feinem Willen fei, an Ihre Stelle zu 
ſchieben; fo habe er Pithon von Medien ermordet, fo Peuceſtas 
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von Perfien feiner Satrapien beraubt, fo mit ihm felbft Hader 
gefucht, um wo möglich einen Grund zu finden, auch ihn aus 
dem Wege zu räumen; fie alle hätten ihn auf mannigfache 
Weife und mit allee Hingebung im Kampf gegen @umenes uns 
terſtuͤtzt, dieß fei nun ihe Lohn; man erkenne deutlich, wo das 
hinaus wolle; feine große Heeresmacht, die ungeheuren Schäge, 
die er in Afien geplündert habe, endlich feine erftaunlichen 
Erfolge hätten ihn ſo mit Uebermuth erfüllt, daß er das Höchfte 
erreichen zu koͤnnen meine, und erreichen wolle; e8 gehe offens 
bar feine Abfiht auf nichts Geringeres als den Befig des ges 
fammten Koͤnigthums; würde ihm nicht bei Zeiten Widerftand 
geleiftet, fo fei es um die Macht der Satrapen gefchehen, 
tie denn deren die meiften im Dften ſchon in feiner Botmaͤ⸗ 
ßigkeit ftänden; es fei nothwendig, daß fi die Machthaber 
des Weftens vereinigten, ſolchem anmaaßlichen Beginnen den 
nöthigen Widerftand entgegenzufegen.” Sehr leicht gelang es 
ihm, Ptolemäus von der drohenden Gefahr zu überzeugen und 
zu einem Kriege zu bereden, der unter den vorliegenden Um⸗ 
ftänden unvermeidlich ſchien. Zu gleicher Zeit fendete Seleukus 
und Ptolemäus vertraute Männer an Kaffander und Lyſimachus, 
fie auf die Uebermacht des Antigonus, auf die ihnen drohende 
Gefahr, auf die Nothwendigkeit eines Krieges aufmerffam zu 
maden, fie zu einem MWaffenbunde unter einander und mit 
Aegypten zu bereden, indem fie nur fo hoffen Fönnten, den un 
geheuren Streitfeäften des Gegners getvachfen zu fein. Diefe 
Verhandlungen wurden noch vor dem Anfang des Jahres 315 
gemacht und das definitive Buͤndniß vorbereitet '). 

Um die Zeit diefer Verhandlungen war Antigonus von Bas 


i) Diodor. XIX. 56. Auch an Aſander, obſchon weder Diodor 
noch Pausan. I 6, 5. ihn nennt, muß gefhidt worden fein, da unter 
den Bedingungen, die die Verbündeten bald darauf an Antigonus mas 
den, feiner gedacht wird. Die Zeitbeftimmung ergiebt ſich aus Diodor, 
der dieſes Bundes unmittelbar vor den Winterquartieren des Antigonus 
erwahnt, freifih unter dem Archonten Praribulus, deſſen Jahr erft im 
‚Sommer 315, alfo etwa ſieben Donate nad} diefem Einzug in die Win 
terquartiere beginnt, Der Zufammenhang der Begebenheiten ergiebt leicht 
die richtige Ehromologie. 
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boloa gen Eilicien marſchitt und hatte dort feine Winterquar⸗ 
tiere gencmmen; er hatte jehr wohl vorausaeichen, daß Se⸗ 
leufas Alles aufbieten würde, um die Machthaber im Weſten 
gegen ihn auijubringen; er mochte heiten, daß, toena er bei 
feiner auferortentlichen Macht und der entihieden uͤberlegenen 
Etelung, die er jet im Reihe behauptete, ſich jenen zus 
vorfommend zeigte und von Den hochftrebenden Abſichten, 
die ihm von Eeleufus Schuld gegeben worden, dad Gegentheil 
äußerte, die übrigen Machthaber wenigſtens ſich nicht verbüns 
den und ihm Zeit laſſen würden, feine Pläne gegen die vereins 
seiten defto ſicherer auszuführen. Deshalb ſchickte er an Ptos 
temäus, Kaflander, Lyſimachus Gefandte, die feine Erfolge 
gegen den gemeinfamen Feind in Ajien anzeigen und bitten 
foßten, „daß das ſchoͤne Band der Eintracht, durch welches 
ihnen die gemeinfamen nterefien geltend zu machen, fo erfreus 
lich gelungen wäre, auch ferner zwifchen ihnen beitehen möchte.” 

Mit dem Ende des Winter 315 verlich er feine Winters 
quartiere, und führte feine Truppen gegen das obere Sprien 
hin ?), um fi fofort, wenn ſich die Untechandlungen zer⸗ 
ſchluͤgen, der phönizifhen Küften, da ihm vor Allem die Auf: 
frellung einer bedeutenden Seemacht nöthig war, bemächtigen, 
Ptolemaͤus, den er mit Recht für den gefährlichften und mächs 
tigften feiner Gegner erfannte, angreifen, und che feine Verbuͤn⸗ 
deten etwa im Zelde erfchienen, übertoältigen zu Fönnen. Da 
kamen die Gefandten derfelben ind Hauptquartier des Antiges 
nus; in das Synedrion geführt erflärten fie: „ihre Gebieter 
wuͤnſchten fehr, mit Antigonus in beftem Vernehmen zu bleiben; 
fie hätten mit ihm gemeinfam den Krieg gegen Polpfperchon 
und Eumenes geführt, deshalb fei es billig, daß auch ihnen 
von den Vortheilen des Sieges zufomme; fie forderten des⸗ 


) Diod. XIX.57. fagt: meoayövrog els rjv va Zupluv, das darf 
wohl nicht heißen, daß er bereit in das obere Syrien eingerüdt war, 
als ihn die Gefandten trafen, da dieß bereits Eröffnung der Feindſelig⸗ 
Reiten gegen Ptolemäus gewefen wäre, meldher Syrien befegt hielt; auch 
fagt Appian. Syr. 53. erft nad den vergeblichen Unterhandlungen von 
der Vertreibung der ägyptifchen Beſatungen in Syrien. 
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halb, daß die Schaͤtze, die im oberen Afien erbeutet feien, mit 
ihnen getheilt würden, ferner daß ganz Sprien mit Einfluß 
Phöniciens zu Aegypten gefchlagen, Phrygien am Hellespont 
an Lyſimachus übergeben, Lycien und Kappadocien mit Ras 
vien unter Aſander vereinigt, Babylonien an Seleukus zuruͤck⸗ 
gegeben, Kaffander in den Befis feiner europäifchen Länder 
und in der Stellung, die Polpfperhon gehabt, anerkannt 
märde ?); fie ihrer Seits würden dann Antigonus als Stras 
tegen der oberen Satrapien anerfennen, ihm mit jedem recht⸗ 
mäßigen Dienft und Beiftand bereit fein *); wollte Antigonus 
diefe Bedingungen nicht annehmen, fo würden die Verbündeten 
mit vereinten Kräften ihre gerechten Forderungen durchzufegen 
wiſſen.“ Antigonus erwiederte auf diefe Anträge mit unverhohlener 
Härte: „es fei Alles zum Kampf gegen Ptolemäus vorbereitet.” 
- Die Gefandten verließen das Lager, bald darauf wurde das 
Waffenbuͤndniß zwiſchen den genannten Machthabern abge 
ſchloſſen, die Kriegserflärung gegen Antigonus erlaffen *). 

‚ Antigonus mar der Coalition gegenüber in mancher Hins 
fiht im Vortheil; ee hatte feine Streitfräfte bei einander, er 
fonnte feine Operationen von Eilicien, wie von einem gemeins 
famen Mittelpunft aus feiten, zu welchem Ende duch das 
ganze ihm zugehörende Aſien mehrere Reihen von Zanalen und 
Poftwachen eingerichtet wurden; er war als Strateg, als defien 





3) Diodor fagt mit feiner gewöhnlichen Verwechſelung, daß für Kaſ⸗- 
fander Lycien und Kappadocien gefordert ſei, Aſander übergeht er ganz; 
daß für Kaffander die Reichsverwefermürde in Anfpruch genommen wurde, 
kann ich zwar nicht beweifen, doc ſcheint es mir in jeder Hinſicht wahr 
ſcheinlich. Wie weit Kleinaſien für Afander gefordert worden, bleibt un« 
Mar, jedenfalls hatte er auch Lycien in Befig; ob Phrygien, mo Antigo- 
aus Gemahlin war, weiß ich nicht; aud) über Pifidien iſt die Frage nicht 
au entſcheiden; aber es it bemerfenswerth, daß Antigonus aus Pifidien 
fo wenig wie aus Lycien Schiffe aufbieten kann. 

*) Auch dieß wird von Diodor nicht geſagt, verfteht fich aber fo gut 
wie von ſeibſt; Appian. 1. c. fagt, es fei die. Theilung der eroberten 
Länder und Schäge mit den Verbündeten und den andern Macedoniern, 
die ihrer Satrapien beraubt worden feien, gefordert; vielleiht bezieht Ach 
dieß außer auf Seleukus auch noch auf Peuceſtas. 

*) Diodor. Appian. Justin. XV. 1. 
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fimmmtfiche oder wejentliche Mittel in dem Deere lagen, wicht 
Durch die mennigfachen Röcdfichten auf die untergebenen Läns 
der, wie die Gegner behindert; dazu Fam, daß er eine große 
uud vollfommen fdylagfertige Armee und ungeheure Geldmittel 
zu feiner Verfügung hatte. Aber freilich war die Macht der 
Gegner in feiner Weife zu verachten; vor Allem mar Ptoles 
mänd, der nächfe und michtigfte der Feinde und die Haupts 
macht in der Eoalition, deren Leitung der Hauptſache nach 
auch in feiner Hand lag, im alleinigen Beſitze einer Seemacht, 
die namentlich aus den phöniciihen Flotten beftand, Durch 
Diefe war ed möglich zwiſchen den Verbündeten ftete Berbins 
dung zu erhalten, den Hellespont ftetd frei zu halten, um für 
den Krieg in Kleinafien aus Europa die Heere der Verbuͤnde⸗ 
ten hinüberzufähren, mit Afander von Karien verbündet, Antis 
gonus von Norden her anzugreifen, während Ptolemäug von 
Süden heranrüdte. Die war im Ganzen au die Idee, 
die den Bervegungen der Verbündeten im Laufe des Krieges 
zum Grunde lag. Antigonus mußte vor Allem darauf finnen, 
dieſen Gang der Operationen zu hintertreiben, die eucopäifchen 
Mächte fo zu befchäftigen, daß fie an dem Kriege in Afien 
feinen Antheil zu nehmen vermochten, den Gegner in Kleins 
afien auf gleiche Weife zu iſoliren, fo daß er mit Äberlegener. 
Macht ſich gegen Ptolemäus allein, gegen den ihm Syrien 
und Phönicien den erwuͤnſchteſten und feichteften Angeiffspunft 
bot, wenden und diefen für fi) vernichten konnte. Um dieß 
betverfftelligen zu koͤnnen, bedurfte er durchaus einer Seemacht, 
und für den Augenblick hatte er auch nicht ein Schiff zu feiner 
Dispofitionz zu dem Ende mußte die Küfte von Phönicien 
und Syrien fofort in VBefig genommen werden; dann mußten, 
da Ptotemäus von dorther alle Schiffe hinweggezogen, auf 
den phoͤniciſchen Werften in möglichfter Eile und um jeben 
Preis neue Schiffe erbaut und fegelfertig gemacht werden; und 
da Phönicien gegen einen nachdruͤcklichen Angriff von dee Lands 
fäite her feinen Widerftand zu leiften vermag, fo konnte Untis 
gonus in Furzer Zrift an den Schiffbau zu gehen Hoffen. Des⸗ 
gleichen fandte er fogleih den Agefilaus gen Cypern, und gen 
22 


338 Antigonus Rüfungen. m. 1.— 35. 


Rhodus den Fdomeneus und Mofchion, die beiden Inſeln, die 
zugleich die toichtigften Seeftationen waren und reichlichſt Schiffe 
hatten, für fi zu gewinnen und auf ihren Werften neue 
Schiffe zimmern zu laſſen. Gen Kleinaſien follte fein Neffe 
Ptolemäus mit einem bedeutenden Corps marſchiren, ſchnell 
aus Kappadocien die Truppen Aſanders verdrängen, fih mit . 
dem Torannen von Heraklea in Verbindung fegen, ſich dann 
an den Hellespont wenden, um dort, einen etwanigen Uebers 
gang von Europa her fperrend, zugleich den Farifchen Satrapen 
in der Seite zu bedrohen, wo möglich auch mit den griechiſch⸗ 
pontifchen Städten, die Lyſichmachus unterworfen, Verbindungen 
anzyfnüpfen und fie zu infurgiven. In den Peloponnes wurde 
dee treue Mileſier Ariftodem mit 1000 Talenten gefandt, mit 
dem Auftrage, möglihft viel Truppen auf dem Tänarum zu 
werben, mit Polyſperchon und feinem Sohn Alegander Unters 
handlungen anzufnüpfen, jenen im Namen des Antigonus zum 
Strategen des Peloponnes zu ernennen, diefen zu weiterer Ver⸗ 
abredung nach Syrien Hin einzuladen; vom Peloponnes aus, 
mar die Abſicht, follte Kaffander angegriffen und in Athem 
gehalten werden. Die waren im Allgemeinen die Operationen, 
durch - welche Antigonus feinen Gegnern beizufommen, fie zu 
vereinzeln und entfchleden zu befiegen hoffte. 

Im Frühling 315 brach Antigonus in Syrien ein, trieb 
mit leichter Mühe die Agpptifchen Befagungen aus den Staͤd⸗ 
ten, ging in raſchen Zügen auf Tyrus los. Diefe Stadt war 
feit Aegander der feftefte Punkt auf der phoͤniciſchen Kuͤſte, 
und jegt mit einer ftarfen aͤghptiſchen Befagung verfehen; auf 
einer Inſel gelegen onnte fie nur, da Alexanders Beifpiel 
die Untäthlichfeit eines Dammbaues gezeigt hatte, Durch einen 
Seeangriff genommen werden. Antigonus lagerte der Inſel 
gegenüber in den Trümmern der Altſtadt; dorthin beſchied er 
die Fürften der phoͤniciſchen Städte, die Hyparchen der ſyri⸗ 
ſchen Landſchaften; dem Fhrften fagte er, „er meine es wohl 
mit ihnen und werde fie nicht in ihrem Beſitze ſtoͤren, es fei 


) Memnon ap. Phot. p. 229. 6. 1. 
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nicht ihre Schuld, daß Ptolemäus alle Schiffe ihres Landes 
Bintweggenommen; ee brauche deren andere, fie möchten fich 
mit ihm vereinigen, und fo ſchnell ald möglich neue Sthiffe 
bauen;“ den Hyparchen trug er auf, „binnen fürzefter Zeit fo 
viel Getraide und Vorraͤthe zu befchaffen, wie er für ein Jahr 
brauche.” Dann wurden 8000 Menfchen zum Bau der Schiffe 
commandirt, die in den Libanon gingen, um Schiffsbauholz zu 
fällen, 1000 Haupt» Zugvieh angewiefen, das Hol; an die 
Werften zu bringen; Zimmerleute, Schmiede, Seiler, Hand: 
werfer aller Act arbeiteten bei Taufenden in den verfchiedenen 
Werften, deren in Phönicien drei, bei Sidon, Byblus und 
Tripolis errichtet waren; auf einer vierten in Cilicien wurde 
aus dem Bauholz ded Taurus gearbeitet, anderes Bauholz 
auf die Werften nah Rhodus gefhafft und auch dort auf 
das Emfigfte gezimmert. Während noch fo an den verſchiede⸗ 
nen Punften gearbeitet wurde, kreuzte eine aͤghptiſche Flotte 

. von 100 Segeln, auf das Trefflichfte ausgerüftet, unter Befehl 
des Seleukus an der phoͤniciſchen Küfte; es mar wie zum 
Spott über die Arbeiten in den Werften; man beforgte in den 
Städten, es würden von der See her die Küften heimgefucht 
werden, ohne da man fich zu wehren vermoͤchte. Antigonus 
beruhigte fie darüber: „noch denfelben Sommer würden fie ihn 
500 Segel dem Feind entgegen in See ſchicken fehn.” 7). Um 
diefe Zeit kehrte Agefilaus aus Cypern zuruͤck: „von den neun 
Fuͤrſten der Inſel fei es ihm mur gelungen, die von Kition, 
Amathus, Marion, Lapethus und Kerynia zum Buͤndniſſe zu bes 
wegen; die übrigen, namentlich Nifofreon von Salami, felen auf 
Seiten des Ptolemaͤus,“ ein Umftand, der mindeftens für jegt 
den Zuzug der cypriſchen Flotte hinderte °). 


) Diodor. XIX. 58. Ueber den Bau diefer Zlotte hat Plinius XUL 
4. Giniges. 

®) Die neun Furſtenthumer von Eypern waren Soli unter Pafitra- 
tes früher, jest unter Eunoftus, dem Ptolemäus feine Tochter Irene 
vermahlte (Athen. XI. p. 676.), Salamis unter Nifofreon (Plutarch. 
Alex. 29.), Paphus unter Nifofles (ſ. die Münze bei Eckhel N. V. 
P-238.) und Ehytri; diefe vier Herrſchaften waren für Ptolemäus, für Ans 

22* 
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Nachdem die Verhandlungen mit den phoͤniciſchen Fuͤr⸗ 


ſten geenbet und die: nöthigen- Einrichtungen. zum- Bau der 


Zlotte gemacht waren, eilte Antigonus, fi der weiteren Kuͤſte 
Syriens zu bemäcdhtigen; indem er vor Tyrus ein Belagerung 
Corps von 3000 Mann unter Andronikus zuruͤckließ, 309 er 
ſelbſt ſuͤdwaͤrts, nahm die beiden Städte Joppe und Gaza, 
die Widerftand zu leiſten verfuchten, mit Gewalt, ſteckte die 
ägyptifhen Truppen der beiden Drte, die ſich ergeben mußten, 
unter feine Truppen, legte Befagungen in die Städte und 
kehrte dann nach nicht langem Aufenthakte gen Alttyrus, um 
das Weitere der Belagerung zu verfügen, zurüd. 

Um diefe Zeit kam aus dem Peloponnes Alegander, ver 
Sohn des Polpfperchon in das Lager; er berichtete, „daß Ark 
ftodem, den Antigonus In den Peloponnes gefendet, in Lako⸗ 
nien gelandet und von den Spartanern die Befugniß, Truppen 
zu werben, erhalten, bereitd auch 8000 Mann bei einander 
babe, daß er dort ſich mit feinem Vater Polyfperchon und ihm 
felbft in Verbindung gefeßt, daß fie beide fehr gern die 
ihnen gemachten Anträge, der Vater die Strategie im Pelo⸗ 
ponnes, ec felbft die. Einladung, perfönlich gen Tyrus zu kom⸗ 
men und mit Antigonus das Weitere zu befprechen, angenoms 
men habe.” In Folge der gegenfeitigen Mittheilungen und 
Beſprechungen wurde eine allgemeine Verfammlung ſowohl 
der- Truppen, als auch der bei dem Heere antvefenden Frem⸗ 


‚den berufen; in .derfelben trat Antigonus als Kläger gegen 


Kaffander auf: „KRaflander, des Antipater Sohn, habe die 
Königin Olympias ermordet, habe gegen den jungen König 
Alegander und feine Mutter Ropane das Unwuͤrdigſte gethan 
und halte fie jegt in Verwahrſam, habe die koͤnlgliche 
Fuͤrſtin Theflalonife gesungen, fi mit ihm zu vermählen; 
es fei offenbar feine verbrecherifche Abficht, dem Haufe Phi⸗ 


tigonus die fünf anderen, namentlih: Kition unter Pygmalion, denn dieß 

ift wohl derfelbe mit dem bei Durid (Athen. IV. p. 167.) Pymatos ges 
nannten Fürften, der die Herrſchaft von Pafitypros gekauft hatte; ferner 
Kerynia, Amathus, das um 332 unter Androffes war (Arrian. II. 
22.), Marion unter Stafioifus, La pethus unter Prarippus. 
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Kpps und Alexanders das Königthum zu entreißen und. fich 
fiber mie dem Diädem zu ſchmuͤcken; uͤberdieß habe er die 
Olynthier, die aͤrgſten Feinde Macedonkens, in die.neue Stadt, 
de er nad feinem-Namen genannt, angefiedelt, und habe 
Theben, das von den Macedoniern zerftört worden, wiederher⸗ 
geſtellt, gleich ald ob er, was von König Philipp und Alerans 
der gefchehen fei, vergeffen und ungefchehen machen wolle *).“ 
Diefe Anklage gegen Kaſſander wurde von dev Heerverfamms 
fung fo aufgenommen, wie Antigonus erwartet hatte,. mit 
fauter und heftig geäußerter Misbilligung. Hierauf brachte 
Antigonus Folgendes! Dekret in Vorfchlag: „es folle Kaſſander 
den jungen König Merander nebſt der Pöniglichen Wittwe Kos 
gane der Haft entlaffen, folle dem rechtmäßigen Strategen An: 
tigonus, der au :die Reichsverweſung übernommen *0), in 
allem Uebrigen den ſchuldigen Gehorfam leiſten und den juns 
gen König nebft feiner Mutter der Haft befreiend den Maces 
doniern zurücgeben, folle die beiden Städte wieder zerſtoͤren 
und es bei den von’ den Königen beliebten Anordnungen befafs 
fen, endlich follten Die griechiſchen Städte überall frei, ſelbſt⸗ 
faͤndig und von jeder Befagung befreit fein; falls ſich Kaſſan— 
der diefen Beftimmungen nicht fügte, würde er für einen Feind 
des Reiches erflärt und fonach mit ihm verfahren werden” "*), 
Die Heerverfammlung nahm dieß Dekret an, das fofort durch 
Anen Boten überall Hin verfendet wurde. — Nicht leicht hätte 
Antigonus eine gluͤcktichere Maaßregel ergreifen koͤnnen; es 





Das von feinem Verhaumniß zu Polyſperchon nichts erwähnt wich, 
darf nicht auffallen, da dieſer mit der Strategie im Peloponnes abgefun⸗ 
den war, und Antigonus ſelbſt in feine Stelle als Reichsverweſer trat. 

»*) Strateg war Antigonus ſchon feit Antipater; feit warn er ſich 
6 Reichsverweſer genannt habe, ift nicht Bar; Doch glaube ich, daß es 
nicht vor der förmlichen Kriegserklarung gefchehen if, indem in den vor, 
hergehenden Verhandlungen nichts der Art erwähnt wird. 

32) Diodor. XIX. 61. Zygaıpe döyua,'xa® 5 wor Küoarigor 
Aymploaro noluov eva, Liv un Tds ze aölsıs zusey zal tor Ba- 
Wulla zu) ıhr unstoa vjv Pokdyn» mgouyayv Ex 1is pulaxiis dnodg 
x0) zö aivoloy div un musdgyn TB xadesauern spamya xal Tic 
Baoılag nagempan ıjv Emıudlsay "Aruyovg eva HR za) toüc 
"Eldnvag Anuvıus (eudegous, Äpgoupfsous, aizorönon- 
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verftand ſich von ſelbſt, daß Kaſſander ſich nicht fhgen würde, 
Antigonus konnte vor Allem getsiß fein, daß feine Proclamas 
tion der Freiheit in Griechenland die lebhaftefte Bewegung hers 
vorbringen und der Sache Kaſſanders den größten Abbruch 
thun würde. Indem er fih ald Reichsverweſer, ald Vertreter 
des Föniglichen Haufes und des Erben Aleranders'nannte, gab 
er feinee Sache eine 2egitimität, die ihm die Macedonier, wel⸗ 
hen immer die Rechte des jungen Könige am Herzen lagen, 
hoͤchlichſt gewann und den Kampf der Gegner gegen ihn, der 
ja nun Oberaſien dem jungen Könige mieder errungen, und 
nur in der Abſicht, um ihn aus den blutigen Händen Kaffans 
ders zu befreien, den Krieg zu führen ſchlen, als Verrat an 
Koͤnig und Reich erfcheinen ließ. Namentlich aber hoffte Antigos 
aus, daß die Satrapen des Oſtens, wenn fie fahen, daß er 
das Königthum nicht felber erftrebe, fondern dem rechtmäßigen 
Erben bewahre, ihm mit defto geößerer Ergebenheit anhangen 
toürden 12), So hatten denn die beiden gegen einander kaͤm⸗ 
pfenden Partheien ohngefähr wieder diefelbe Stellung gegen 
einander, tie zur Zeit des Perdikkas und Eumenes, nue 
mit dem geoßen Unterſchiede, daß der erfte, mit welchen ſelbſt⸗ 
füchtigen Plänen. auch immer, doch. die Autorität und die Eins 
heit des noch mächtigen Reiches gegen die ſich auflehnenden 
Satrapen geltend zu machen, Eumenes das gefährdete koͤnig⸗ 
liche Haus gegen die Machthaber zu vertheidigen und in feinm 
Nechten zu ſchuͤtzen bemüht war, Antigonus dagegen, mit einer 
Macht, die er fich felbft im Kampf gegen das Föniglihe Haus 
errungen, den in gleihem Verhoͤltniß ftehenden Machthabern 
gegenüber den Namen des Föniglichen Knaben für ſich benutzte, 
den ee übel genug in den Händen eined Mannes verwahrt 
mußte, welcher in demſelben zugleid den Sohn des verabfcheus 
ten Alegander und das einzige Hinderniß, ſelbſt das Diadem 
Maredoniend zu nehmen, haßte. 
Indeß waren die erften Echiffe von Rhodus und den ans 
deren Werften her angefommen, e8 begann die förmliche Eins 


12) So ausbrüdlih, freilich aufallend genug, Diodor. XIX. 61. 
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ſchließung der Stadt Tyrus, welche, da fie durch ihre außer⸗ 
‚ordentlichen Befeftigungen jedem Angriffe trogte, Antigonus aus⸗ 
zuhungern genöthigt war. So blieb er felbft vor Thrus, 
während fein Neffe Prolemäus, zum Strategen der Länder am 
Hellespont ernannt, mit bedeutender Heeresmacht gen Klein⸗ 
afien marfchirt war und dort mit beftem Gefolge kaͤmpfte. 
Er hatte fi zunaͤchſt nad Kappadocien gewandt, wo Afan 
ders Feldherr Asklepiodor belageend dor Amifus am Pontus 
fand; er eilte der Stadt zu Hülfe, zwang Asklepiodor zu 
einer Capitulation, in der er ihm freien Abzug zuficherte, und 
nahm die Satrapie Namens des Antigonus in Befig. Mit 
Dionpfius von Heraffen ſchloß er die von Antigonus gewünfchte 
Verbindung, die von diefer Zeit an dauernd und für das beis 
derfeitige Intereſſe vielfach förderlich war !?). Hierauf wandte 
er fih gen Welten, damit nicht von Europa her irgend etwas 
unternommen wuͤrde, und um zugleich in den griechiſchen Kuͤſten⸗ 
ſtaͤdten, die nach dem Defret frei fein follten, der überlegenen 
Seemacht der Gegner diefe Geftade zu ſperren. Auf dem 
Marſche duch Bithynien fand er den, bithunifhen Fürken 
Zipoites in Kampf mit Aſtakus und Ehalcedon und beide Städte 
belagernd; er nöthigte ihn die Belagerung aufzuheben, da beide 
geiechifhe Städte nach dem Gebot ded Antigonus frei fein 
mußten, er ſchloß mit den Städten und mit Zipoites ein Buͤnd⸗ 
ni, und nahm ven dem Fürften Geißeln, daß er hinfort die 
Städte nicht beuncuhigen wuͤrde!“). Hier erhielt der Strateg 


+3) In diefer Zeit it wohl die Bermählung des Ptolemäus mit einer 
Tochter des Dionpfius aus erſter Ehe (önore Arztyovos zjv Küngor 
Imolsögxeı, wo ı5y Tügov ju lefen it) Memnon ap. Phot. p. 224. 
Dionpfius hatte die bedeutende Herrſchaft Heraklea von feinem Bater 
Klearchus geerbt; als die Iandesflüchtigen Herafleoten den König Alerander 
um Wiederherſtellung der Demofratie baten, wußte er ſich durch Bermittes 
fung Kleopatras, die fpäter in Sardes refidirte, zu halten ; diefelben Anträge 
wiederholten die Sandesflüchtigen bei Perdiffas, Dionys ſchloß ſich feinen 
Gegnern an, und Kraterus gab ihm, der verwittwet war, feine frühere 
Gemahlin Amaftris zur Ehe, wodurch er außerordentlich, namentlich auch 
viel Geld gewann, fo daß er dem ganzen fürftlichen Apparat des Dionys 
von Syrakus an fi) Taufen konnte. 

»4) Bipoites war in der dithvniſchen Dynaftie der Nachfolger des 
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Briefe feines Oheims, „daß die feindliche Flotte nach der joni⸗ 
ſchen Küfte gefteuert, und daß Alles aufzubieten fei, ihr mit 
Befegung der dortigen Städte zuvorzufommen.” Deshalb ließ 
Ptofemäus für den Augenblick den Hellespont und eilte durch 
Lydien nach der Küfte; er erfuhr, dag Geleufus mit feiner 
Flotte bereits vor Erythraͤ liege und die Stadt fperre; er kam 
in ſchnellen Märfchen dorthin, die feindlichen Truppen zogen 
ſich auf die Flotte zuruͤck, die weiter in See ging. 

"Während diefer Vorgänge in Kleinaſien waren die Gegs 
ner Feinesweges unthätig geweſen; Ptolemäus namentlich, der 
am meiften zu beforgen, aber auch entfdieden die bedeu⸗ 
tendfte Macht unter den Verbündeten hatte, war überaus 
thätig, dem Feinde auf allen Punkten zuvorzufommen oder zu 
begegnen. Er hatte, wie bereitd erwähnt worden, gleich beim 
Beginn der Feindfeligfeiten eine Flotte von: 100 Segeln in See 
geſchickt, deren hauptfächliche Beſtimmung geweſen zu fein 
ſcheint, dem Gegner das Zufammenziehen einer Flotte unmoͤg⸗ 
lich zu machen; er hatte die mächtigften dee cypriſchen Fuͤrſten 
für die gemeinſchaftliche Sache gewonnen, und ihnen 3000 Mann 
Hölfsteuppen zum Kampf gegen die mit Antigonus verbüns 
deten Fürften gefendet; er hatte ferner eine Proclamation an 
die griechifchen Städte erfaffen, in denen er ihnen in gleicher 
Weife wie Antigonus, die Freiheit zuſicherte, eine Maafregel, 
die freilich auf den erften Anblick dem Intereſſe des Kaſſander 
zu nahe zu. treten ſchien, die aber ganz dazu geeignet war, 
den Eindruck, den Antigonus Dekret hervagbringen mochte, abs 
zufühlen. Nicht minder auffallend Fonnte es fcheinen, daß 
fih Ptolemaͤus Sprien und Phönicien fo ruhig entreißen ließ; 
aber er berechnete fehr richtig, daß die Vertheidigung diefes 
Landes unendlichen Aufwand an Menfchen und Geld erfordern 
würde, daß jedenfalls der Gegner ihn zu einer entfpeidenden 
Schlacht in der Nähe Aegyptens, die ihm fo viele Vortheile 
darbot, auffuchen mäfle, daß ein hier erfämpfter Sieg ihm 


Bas (Gefchichte Aeranders p. 117.); der bei Plutarch in den „griechifchen 
Bragen“ bejeichnete Krieg des Zipoites mit Chalcedon iſt wohl ein fpäterer. 
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auch Syrien wiedergab, eine vetlorne Schlacht ihm noch im⸗ 
mer den Ruͤckzug an den Nilſtrom und deſſen ſchwieriges Terz 
rain offen ließ. Die erften Bewegungen der ägpptifchen Flotte 
find allerdings von auffallender Erfolglofigfeit; aber hier: war 
offenbar das dem Ptolemäus und Seleufus unerwartet, daß 
Antigonus mit fo ftaunenstwärdiger Schnelligkeit ieine neue 
Seemacht ſchuf; diefe Arbeiten ‚vermochte Seleukus nicht zu 
hindeen, Ptolemäus mußte eilen, eine bei Weiten größere See⸗ 
macht in See zu ſchicken, als anfangs nöthig gefchlenen; das 
sum ging Seleufus mit dem Ende des Sommers von Erptheh 
nach Cypern zuruͤck, wo fi die zweite, größere Flotte verfams 
melte. Ptolemäus ſchickte dorthin hundert neue Schiffe untet 
dem Admiral Polyklitus, mit 10,000 Mann Fußvolk unter 
dem Athenaͤer Myrmidon, beide unter dem Oberbefehl feines 
Bruders Menelaus, mit der Beftimmung, mit Seleufus über 
die weiterhin nothmendigen Bewegungen fi zu verftändigen. 
As ſich die beiderfeitigen Geſchwader vereinigt, wurde befchlofs 
fen, „daß Polyklitus mit 53 Schiffen nach dem Peloponnes gehen, 
und gegen Polyſperchon und Ariftodem operiven, dag Mprmis 
don mit einem guten Theil des Heeres nach Karien gehen und 
Afander, den eben jegt der Strateg Ptolemäus mit einem Ans 
geiff bedrohte, Beiſtand leiften ſollte.“ Seleufus und Menelaus 
felbft blieben zunächft in Eppern, und mit Nikokreon und den 
übrigen verbindeten Zürften vereinigt, geiffen fie die Freunde 
des Antigonus an, eroberten Lapithus und Kerynia, bewogen 
den Fürften von Maeion zum Weberteitt, nahmen von dem Dy⸗ 
naften von Amathus Geißeln, wandten fi endlich mit aller 
Macht gegen Kition, deſſen Fürft ſich des Uebertritte weis 
gerte, und belagerten die Stadt; dieß war im Herbft 315; ges 
fang es ihnen die Stadt zu nehmen, fo waren fie der ganzen 
Inſel und fomit der wichtigſten Pofition für den Seekrieg 
Meifter ?°). 

Indeß war auch auf der Scite des Gegners, der belagernd 
vor Tyrus lag, eine bedeutende Flotte verfammeltz ſchon vor 


2) Diodor. XIX. 62. 
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einigen Monaten hatte aus Rhodus und dem Hellespont der 
Nauarch Themiſon 40 Schiffe herangebracht, bald darauf Fam 
ebendaher Diosforides '*) mit 80 Schiffen; außerdem waren 
bereits 120 Schiffe auf den phöniciihen Werften fertig gewor⸗ 
den, fo daß ſich die gefammte Seemacht des Antigonus auf 
240 Kriegsſchiffe belief, unter denen 90 Vierruderer, 10 Fuͤnf⸗ 
ruderer, 3Reunruderer, 10 Zehnruderer, 30 ungedeckte Schiffe '”). 
Von diefen Schiffen wurde nun ein Theil zur weiteren Belas 
gerung von Tyrus beftimmt; ein anderer unter Dioskorides 
ausgefendet, in See zu freuzen, die Verbündeten zu ſchuͤtzen, 
die Inſeln zu befegen; 50 Segel endli ſollten nach dem Pes 
loponnes Yehen und die dortigen Bewegungen unterftügen. 
Während diefer Zeit hatte fi im Peloponnes bereits ein 
tebhafter "Kampf entfponnen; dag in Griechenland das Frei⸗ 
heitsdekret des Antigonus nicht den erwarteten Erfolg eines 
allgemeinen Enthufiasmus hatte, war theil® durch das gleiche 
Dekret des Ptolemäus, theild durch die vorherrfchende, meiſt 
durch macedonifhe Beſatzungen unterftügte Parthei Kaſſan⸗ 
ders erklaͤrlich; nur im Peloponnes, wo Polyfperchon und 
fein Sohn Alexander feften Zuß gefaßt hatten und die bedeus 
tenden Heerhaufen, die Ariftodem und Alegander, aus Sprien 
mit 500 Talenten zurücgefehtt, zufammengezogen, der Sache 
des Antigonus das Uebergewicht gaben, zeigten ſich einige Bes 
wegungen gegen Macedonien. Als Apollonides, Kaſſanders 
Befehlshaber in Argos, gegen Stymphalia in Arfadien ausges 
zogen war und diefe Stadt befegte, machte die ihm feindliche 
Parthei einen Aufruhr, proclamirte die Freiheit, ließ Alexan⸗ 


30) Diosforides ift der rechte Vetter des Antigonus, wenn ddelpı- 
Joö» bei Diodor. 1. c. genau ift. Weſſeling erwähnt, daß ein Themifon 
cvpriſcher König und an ihn (nach Teles ap. Stob. Serm. XCIV. p.516.) 
des Ariftoteled zrgorgentrxös gerichtet war; id; weiß nicht, von welcher 
cvpriſchen Stadt; zur Zeit des König Antiochus it wieder diefes Namens 
ein vornehmer Eyprier. Aelian. V. H. I. 41. Athen. VIL p. 289. X. 
P-438. Der im Tert genannte ift gewiß derfelbe Samier, den Diodor. 
XX. 50. nennt, 

7) Die übrigen Schiffe find naturlich Trieren. Es if wahrfchein- 
lich, daß Nearch, der ſich zu Antigonus hielt, den Bau der Schiffe leitete. 
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der einladen, zu kommen und die Stadt zu befegen; da Mlegans 
der fäumte,.gelang es Apollontdes, ſchnell Argos zu gewinnen; 
auf den Markt ruͤckend ließ er das Prytaneum, in dem die 
500 von. der Gegenparthei, die den Rath bildeten, verſammelt 
waren, anzuͤnden; die 500 perbrannten, von den übrigen wur⸗ 
den viele hingerichtet, die meiſten entflohen. — Kaſſander hatte 
indeß auf die Nachricht von Ariſtodems Werbungen im Prioponnes 
und der bedeutenden Macht, die die Gegner beifammen hatten, 
nad einem vergeblihen Verſuche, Polyſperchon zum Abfall von 
Antigonus zu bewegen, ein Heer aufgeboten, war ſchnell durch 
Theffalien nach Böotion hinabgerüct, hatte den: Thebaneen, 
um in ihrer Stadt einen feſten Punkt mehr zu befigen, zur 
Vollendung, ihrer Mauern und. Thhrme huͤlfreiche Hand geleis 
ftet, war dann auf den Iſthmus vorgerät. Bon hier aus 
nahm er Kenchreä, den Hafen Korinths am ſaroniſchen Bufen, 
durchſchwoͤrmte verwüßtend das Gebiet der Stadt, zwang zwei 
Eaftelle, in: denen Aleranders Wefagungen lagen, zur Capitu⸗ 
lation; Korinth felbft blieb In Feindes Hand. Bon hier zog 
er nad Arkadien hinein gegen Orchomenos, wohin ihn eine 
Parthei der Stadt gerufen, und überließ es diefer, die zu dem 
Dianentempel geflüchteten Anhänger Aleganders zu firafen; fie 
wurden von den Altären hinweggeriſſen und mit wilder Wuth 
ermordet. Dann brach er nach Mefienien hinein, fand aber 
die Stadt Meflene von Polyſperchon fo befegt, daß er es 
nicht. verfuchte, fie zu belagern; ev Fehrte gen Arkadien zuruͤck, 
ließ dort den Damis ald Strategen der Landfchaft, zog weiter 
nach Argos hinab, und nachdem er dort die nemeifchen Spiele 
gehalten, führte er etiwa im December 315 fein Heer nach 
Macedonien zuräd 1°). Auffallend ift In diefen Bewegungen 


30) Diefe Zeitangabe geht aus der Ermähnung der nemeifchen Spiele 
hervor (Diod. XIX. 64.), über deren Zeit freilich viel geritten worden, 
Doch ift mit Eorfini (Agon. Nem. XVI. p. 80.) und Bödh (Abhand 
lungen der Berl. Atad. 1818. p. 92.) anzunehmen, daß die Binternes 
meen in jedem zweiten Olympiadenjahr, die fommerlichen in jedem vier 
ten gefeiert wurden, und bamit ſticmen bie ſonſtigen hiſtoriſchen Notijen 
f. Clinton F. H. IL p. 277. 
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thats, daß Seitens der Verbündeten nicht ernſterer Widerftand 
gefeiftet und -namentlih Feine offene Schlacht ‚gewagt worden, 
theils, daß Kaſſander den’ Peloponnes verlieh, bebor er Ent⸗ 
ſcheidendes gewonnen; dielletcht Fa er: mit uͤberlegener Macht, 
und die Gegnes- mochten es vorziehen, hier nur vertheidigend 
au oberiren / da fie Hoffen Bonnten, demnaͤchſt durch Aufftände 
in Wetoflen und den nbeblicenen, Gegenden Kaflander zum 
Rüczuge zu' zwingen.  ; 

Sobald Kaſſander hinweg war, brach mletander und iv 
ſtodem hervdr, zogen in die: von macedoniſchen Teuppen befeg- 
ten Landſchaften, vertrieben die Gegner aus einer Stadt nach 
der andern, proclamirten allee Orten die Freiheit; "bald war 
der geößte Theil des Peloponnes: in ihren Händen 1°). Da 
Fam ein geheimer Bote des Kaffander an Alexander, mit dem 
Antrage, „daß, wern er die Sache des Antigonus verliege und 
ſich für ihn. erklärte, er ihm die Strategie des ganzen Pelos 
ponnes übertragen, ihm eine bedeutende Kkiegsmacht übergeben, 
ihn in hoͤchſten Ehren halten wolle.” Alexander widerftand 
diefer Verſuchung nicht, es wurde ihm ja von Kaffander das 
geboten, ‚wonach er ftrebte, und woran ihn, fo fange er für 
Antigonus. blieb, die Nähe des. Ariſtodem und mehr noch Pos 
lyſperchons :Hinderte; es kuͤmmerte ihn wenig, daß er fortan 
feinem Water feindtih gegenüberftand ; er trat, tie es ſcheint, 
it einem guten Theil der von ihm und Ariſtodem geworbenen 
Teuppen über; in den noͤrdlichen Thellen des Peloponnes, nas 
mentfih in Sichon und Korinth, begann er als Kaſſanders 
Strateg zu verfahren. ben’ jet landete Polyklit mit dem 
50 Schiffen, die ihm Seleufus anvertraut, in Kenchreä; da 
ee hier nach Alexanders Uebertritt wenig mehr zu thun fand, 
eifte er mit feinee Flotte zuruͤck nach den oͤſtlichen Gewaͤſſern. 


9) Es iſt nicht möglich, fid eine deutliche Borftellung von den 
Stellungen der beiderfeitigen Streitkräfte im Peloponnes um dieſe Zeit 
zu mahen; es ſcheint der Krieg hier au gar nicht einen entwickelten 
Zufammenhang von Operationen bdarzubieten, fondern die verfchicdenen 
Poſten von Freund und Geind feltfam durch einander geſtanden zu has 
ben, was durch das Terrain der Landſchaften begünftigt wird. 


DL 1 — 38 Polyfiitg Sies. 349 


Polyklit landete auf der ciliciſchen Küfte bei Aphrodis 
ſias; er erfuhr dort, „daß Theodotus, der Nauarch des Antir 
gonus, mit Schiffen aus Rhodus, die aus Karien bemannt 
fein, an der Ipeifhen Küfte entlang fahre, und daß Perilaus 
auf der Küfte mit Kriegsbolk das Gefchwader begleite, um es 
zu decken.“ Er eilte, beiden zu begegnen; er ließ die Truppen 
von feinen Schiffen and Land gehen und ftellte fie in einem 
günftigen Terrain auf, wo die feindliche Eolonne pafficen mußte, 
während er felbft mit, feiner ganzen Flotte hinter einem Bor 
gebiege, das ihn den Augen der heranfommenden Gegner ent 
308, vor Anker ging. Perilaus zog, ohne etwas zu vermus 
then, in jene befegte Gegend; es entfpann ſich ein Gefecht, 
die Feinde waren im Nachtheil, Perilaus und viele feiner Leute 
wurden gefangen, mehe noch fielen im Kampf; die von der 
Flotte Iandeten, Hülfe zu leiften. "Da brach Polpfiit mit . 
feiner Flotte hervor, uͤberfiel die meift unbewehrten Schiffe, 
vergebens Fämpft Iheodotus und die wenigen, Die bei ihm 
waren; .tödtlih verwundet wurde er gefangen, die faͤmmt⸗ 
lichen Schiffe genommen. Mit folder Beute Fehrte Polyr 
it Aber Cypern gen Aegppten zuruͤck und landete bei Per . 
luſium. 

Dieß war fuͤr Antigonus ein bedeutender Verluſt; er hatte 
ihm zwei Befehlshaber, viele Leute, eine bedeutende Anzahl von 
Schiffen gekoſtet; dazu Fam der Abfall des Alexander im Pe⸗ 
loponnes, dazu der Verluft Cyperns; auch der Strateg Ptole⸗ 
maͤus magte es nicht, nach der bedeutenden Verftärfung, die 
Afander duch Myrmidon erhalten, Karien anzugreifen, und 
Tyrus wurde bereits acht Monate belagert, ohne dag man 
irgend etwas erreicht hätte. Die Verhandlungen wegen Aus⸗ 
lieferung des Perilaus und der anderen Gefangenen gaben- die 
Veranlaſſung zu Annäherungen zwifchen Ptolemaͤus und Anti⸗ 
gonus, in Folge deren beide auf der Grenze Syriens und 
Aegyptens bei dem Ausfluß des firbonifhen Sumpfes zufam- 
men Famen; die Forderungen des Ptolemäus waren nicht von 
der Act, daß ſich ihnen Antigonus fügen mochte; beide trennten 


350 Zweites Kriegsjahr. 1.1. — Na 
ſich, ohne daß die Verhandlungen eine andere Folge, als die 
teöhaftere Fortſetzung des Krieges gehabt hätten *°). 

Es begann das Frühjahr 314, das zweite Jahr des Kries 
ges. Während Antigonus felbft die Belagerung von Tyrus 
mit allem Eifer fortfegte, war fein treuer Zeldhere Ariſtodem 
im Peloponnes thätig, die durch Alexanders Abfall gefchehenen 
Verluſte möglichft zu erfegen. Er war hinübergegogen gen Ae⸗ 
tolien, in ‚einer allgemeinen Verſammlung forderte er die Yes 
tofiee auf, „ſich für Antigonus gegen ihren gemeinfamen Feind 
Kaffander zu erfläcen, und ihm bei dem Kampfe gegen den⸗ 
felden nachdruͤcklich Hülfe zu leiſten.“ Sie verfprachen die⸗ 
felbe; Ariſtodem warb unter den Aetoliern und fegte mit einem 
bedeutenden Heere nad dem Peloponnes über. Er entfeßte 
Kyliene, das eben von Alexander und den mit ihm verbändeten 
Eiern hart bedrängt wurde; er ließ hier eine bedeutende Be- 
fagung und ruͤckte nah Adaia hinein; aus Patraͤ wurde die 
Befagung des Kaſſander vertrieben, die Stadt für frei erklaͤrt; 
auch Aegion wurde eingenommen und follte für frei erklaͤrt 
werden, doch Famen dem die Atolifchen Söldner dadurch zuvor, 
- daß fie die Stadt plünderten und niederbrannten, wobei der 
geößte Theil der Einwohner ums Leben Fam. Dem Aufruf 
zur Freiheit leifteten die Dymäer in fo fern Folge, daß fie die 
macedonifcpe Befagung in ihrer Burg mit einer Mauer eins 
ſchloſſen und förmlich belagerten; da Fam Aferander herbei, 
uͤberſiel und nahm die Stadt, viele der Dynaͤer wurden hinge⸗ 
richtet, viele verteieben oder im Haft gebracht; die aber übrig 
blieben, ſchickten, fobald Alexander hinweggegogen war, nach 
Aeglon und baten Ariſtodem um Unterftägung, mit deffen Beis 
fand fie die Befagung von Neuem angriffen, Aberwältigten, 
größten Theils mit denen der Bürger, die Alexander anhingen, 
‘erfchlugen, die Freiheit proclamirten. So wuͤthete der innere 
Krieg in den Städten des Peloponnes, und der Name der 
Greiheit wurde der Deckmantel der blutigften Zwietracht. 

Wieder war Alegander von Sicyon aufgebrochen, um die 


3°) Diodor. XIX. 64. 
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Städte, die dem Antigonus anhingen, zu Fnechten; auf dem 
Marfche wurde er von einigen Sicponern in feiner Umgebung 
eemordet;- fie hofften ihrer Stadt die Freiheit zu gewinnen 
Aber Aleranders Gemahlin, die ſchoͤne und Fühne Kratefipolis, 
eilte fich feinee Macht zu vergewiſſern; fie konnte ſich auf die 
Pingebung der Truppen verlaffen, die fie fi durch ihre Güte, 
durch ihre Pflege der Kranken, durch ihre Almofen an Witt 
wen und Waifen gewonnen hatte; fie war mit den Gefchäften 
ihres Mannes vertraut und nach dem Sinne jener Zeit in 
den Waffen geübt. Als die Sicyonier bei der Nachricht von 
Alexanders Ermordung bewaffnet zufammenliefen, die neuger 
monnene Freiheit um jeden Preis zu vertheidigen, ftellte fie 
ſich an die Epige der Truppen, rücte gegen die Bürger aus, 
befiegte fie, ließ dreißig der Rödelsfährer an das Kreuz heften, 
zwang die Stadt, fie als ihre Dynaſtin anzuerkennen ?'). 
Um diefe Zeit hatten die Akarnanier gegen ihre Nach⸗ 
barn, die Xetolier, einen Krieg begonnen, wie es ſcheint auf 
Antrieb Kaflanders, der das größte Intereffe dabei hatte, die 
Verbündeten des Antigonus möglichft zu behindern; wenigſtens 
ſchloß ee ſofort mit den Akarnaniern ein Buͤndniß, eilte mit 
bedeutender Heeresmaht aus Macedonien heran, und lagerte 
im Norden der aͤtoliſchen Landfehaft am Fluſſe Ramppfus ?°). 
Dorthin fud er die Akarnanier zu einer allgemeinen Berfamms 
lung; er fegte ihnen auseinander, „wie fie feit Menſchengeden⸗ 
ten faft ununterbrochen diefe Grenzkriege mit den Aetoliern 
füheten, wie fie dabei durch ihre freilich feften, aber Fleinen 
und vereinzelten Pläge vielfach behindert würden; fie würden 
gut thun, fi) in einige bedeutende Städte zufammenzugichen, 
dann würden fie ferner nicht durch die zerſtreute Lage Ihrer 
Behaufungen unfähig fein, fi) bei einem unertvarteten Angriff 
sum Widerftand zu vereinen, und die Feinde würden minder 
dreift fein, die "in bedeutenderen Drtfchaften Bereinigten zu 
überfallen.” Die Akarnanier folgten feinem Vorſchlage, viele 


51) Diodor. XIX. 87. 
22) Diefer Fluß Kampylus wird fonft nicht genannt, er muß einer 
der vielen kleineren Nebenflüffe des Cuenus fein. 
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zogen nach der feften Stadt Stratos am Achelous, andere 
nach Deniadä, bei der Mündung des Fluffes, noch andere nad 
Sauria und Agrinion, gegenüber von Stratos 22). Kaffander 
Bing fodann, nachdem er den Strategen Lykiskus von Epirus 
beauftragt, die Akarnanier zu unterftügen, gegen die Stadt 
Leukas, die ſich ihm freiwillig ergab. Von hier eilte er durch 
das Land der Epicoten nordwaͤrts, überfiel die Stadt Apollo⸗ 
nia und nahm fie ein, 308 gegen den Taulantinerfürften Glau⸗ 
cias, in defien Schuß ſich der Sohn des vertriebenen Epiroten⸗ 
koͤnigs befand, und zwang ihn durch ein glückliches Gefecht **), 
fi zu verpflichten, „daß er in Feiner Weife etwas zur Wider⸗ 
herftellung des epirotifchen Koͤnigthums thun, auch fonft nicht 
den Gegnern Kaflanders Beiftand leiten wolle.” Weiter ging 
er gegen Epidamnus; einen Tagemarfch von der Stadt ent⸗ 
fernt, ließ er einige Truppen landeinwaͤrts gegen die illyrifchen 
Berggegenden ftreifen, die Hohen Dörfer dort verbrennen; die 
&pidamnier, die fih in ihrer Stadt auf einen Angriff gefaßt 
hatten, gingen in der Meinung, alle Gefahr fei voruͤber, ruhig 
wieder auf die Felder; da Heß Kaffander die Truppen, die 
ee bei ſich behalten, hervorbrechen, die Leute überfallen, bei 
2000 wurden gefangen genommen, die Thore der Stadt offen 
gefunden, die Stadt eingenommen und mit einer Befagung 
verfehen ?°). Hierauf kehrte Kaflander nach Macedonien zu: 
eüd. Durch diefen Zug hatte er die zwei hauptſaͤchlich— 
ſten Punkte an der Küfte des jonifhen Meeres gewonnen, 
durch welde er zugleih den Beſitz von Epirus zu fichern - 
und die illyriſchen Völker in Zaum zu haften hoffen Fonnte; 
und wenn au die Aetolier bald nach feinem Abzuge die fefte 


23) Die Lage von Agrinion ergiebt fi aus dem Marche bei Po- 
Iyb. V. 7., es liegt auf der rechten Seite des Achelous, fo wie Gtratos 
auf der linken oberhalb der Sandfeen und der Moorgegend. 

34) Diodor: „nachdem er über den Fluß Hebrus gegangen.” reis 
lich kennen wir fonft nicht einen illorifchen Fluß des Namens, dennoch 
möchte ich nicht Apfus mit Weffeling, noch Drinos mit Palmerius emen- 
diren, ba der Hebrus leicht einer der Fleinen Nebenflüile des Apfus fein 
Bönnte. , 

ꝛ) Justin. XV. 2, Polyaen. IV. 14. 4. 
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Stadt Agrinion zur Webergabe gezwungen und die dorthin 
gezogenen Afarnanier tveulofer Weife umgebracht hatten, fo 
war dennoch feine Sache in Europa für jetzt fo ſehr im Ue⸗ 
bergewicht, daß er den Zeinden in Kleinafien zu begegnen ſich 
ruͤſten Fonnte; er hoffte dadurch Antigonus defto ſicherer an 
jeder bedeutenderen Unternehmung in Europa zu hindern. 

In Kleinaſien nämlich ſcheint feit dem Herbfte 315, wo 
der Strateg Ptolemaͤus in Lydien eingeruͤckt war und Karien 
bedrohte, nichts Bedeutendes vorgegangen zu fein; mindeftens 
wird nichts überliefert, als daß Ptolemäus die Farifchen Städte 
bedrohte. Es mochte den Strategen die überlegene Macht 
Aſanders, mit dem fih Myrmidon an der Spige eines bedeu⸗ 
tenden Heeres vereinigt hatte, hindern. Kaſſander wußte ein 
Heer unter Prepelaus nach Afien zu werfen, das fi mit 
Afander vereinigte; zugleih ſchickte er nach Athen an Deme⸗ 
trius und Dionpfius, den Befehlshaber" von Munychia, fofort 
zwanzig Schiffe gegen Lemnos, die alte Befigung Athens, 
die, wahrfcheinli im Frieden von 322 den Achenern enteiffen, 
fi für Antigonus erklaͤrt hatte, in See gehen zu laffen. Ari⸗ 
ftoteles ging mit 20 athendifchen Schiffen ab ?°), ftieß zu der. 
Flotte des Seleukus, die eben jegt in diefen Gewoͤſſern kreuzte; 
bei Lemnos wurde angelegt, die Stadt zur Uebergabe aufge: 
fordert, da fie ſich weigerte, die Belagerung mit Verwuͤſtung 
des flachen Landes, mit Umtmallung der Stadt begonnen, ihre 
Gortfegung dem Ariſtoteles übertragen, während Seleukus 
weiter nach der Inſel Kos fegelte. Auf die Nachricht von 
feinee Abfahrt fegelte Diosforides mit feinem Geſchwader zum 
Entfaß der treuen Stadt herbei, drängte die Athener von der 
Anfel, nahm die 20 Schiffe nebft aller Mannſchaft gefangen. 


20) Hierauf fheint fih die Infchrift Corp. Inser. 105. vom Ende 
Gebruar des Archonten Nifodorus (313) zu beziehen, in der der Demos 
von Athen feinen Dank für Afander, den Sohn des Agathon (eines 
Bruders des Tarifhen Gatrapen) beichlieft, „weil derfelbe die in feine 
Herrſchaft (wahrſcheinlich Befigungen in Karien) kommenden Athener 
wohl aufgenommen, dem Demos fidy auch font wohlgefinnt gezeigt, bes 
ſonders aber neulih in die Stadt kommend, bie eigenen Schiffe und 
Truppen demfelben dar . . . . .; das Uebrige der Inſchrift fehlt. 
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Von den Begebenheiten in Karin erfahren wir wieder 
nichts Näheres; es muß ſich ‚dort des Antigonus Strateg vor 
der Aberlegenen Macht der Gegner füdwärts zuruͤckgezogen 
haben, da er in dieſer Landfchaft felbft die Winterquartiere 
nahm, während doch Afander bald darauf im Beſitz der Ipdi- 
fen ‚Gegenden erfcheint und als Herr in Afien genannt 
wird. Dieß feheint fi auch dadurch zu beftätigen, daß des 
Antigonus Nauarch Theodotus für feine rhodiſchen Schiffe 
kariſche Mannſchaft werben Fonnte. Als Ptolemäus bereits 
in die Winterquartiere eingezogen, und felbft, um die Leichen: 
feier feines Vaters zu halten, abwefend war, fandten die Geg⸗ 
ner 8000 Mann unter Eupolemus nach der Farifhen Stadt 
Kaprima ?”), um von dort aus einen Handftreich gegen die 
contonnivenden Truppen des Feindes zu verfuchen, und fie wo 
möglich volllommen aufzureiben. Ptolemäus war durch Ue⸗ 
berlaͤufer von der Abficht des Feindes unterrichtet, ſchnell 
fehrte er zu feinen Truppen zurüc, zog 8300 Mann Fußvolf 
und 600 Reuter aus ihren Cantonnirungen zufammen, überfiel 
in naͤchtlicher Stille unerwartet die wenig verfhanzten und 
ſchlecht bewachten Feinde und ſchlug fie fo vollfommen, daß 
Eupolemus gefangen, die andern fi) zu ergeben gezwungen 
wurden. Nach diefem glänzenden Erfolge kehrte er, es mochte 
im December 314 fein, in die Winterquartiere zuruͤck; es war 
ihm mindeftens gelungen, ſich der Uebermacht der Feinde ges 
genüber zu halten; und die Angelegenheiten in Sprien hatten 
eine folhe Wendung genommen, daf er hoffen durfte, bald 
von dort her bedeutende Unterftügung zu erlangen. 

Antigonus hatte nämlich im Laufe des Sommers die In⸗ 
felftadt Tyrus, nachdem er fie 15 Monate belagert und, der 
Mangel in derfelben auf das Aeußerfte geftiegen war, zur Ca—⸗ 
pitulation gezwungen und nach dem Abzuge der wenigen Trups 
pen, die noch von der Agpptifhen Befagung übrig waren, mit 
hinreichenden Truppen befegt ?). Dieß war für Antigonus 


?7) Diefe Stadt ift ſonſt nicht befannt. 
2s) Diodor. XIX. 61. 
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Sache eine der folgereichften Begebenheiten, und man muß fi 
wundern, daß Ptolemäus, wie er es bei feiner Seemacht 
Eonnte, nicht Alles daran fete, diefen wichtigen Punft zu 
halten, durch den freilich er weniger verlor als der Gegner 
gewann. Erſt jet Fonnte Antigonus feine @roberung Syriens 
vollendet nennen; und diefe war ihm um fo wichtiger, da feine 
Seemacht, wennſchon fie der der Gegner in dee Zahl der 
Schiffe nicht nachftand, ſich doch immer noch nicht mit derfels 
ben zu meffen tagen Fonnte; fie war kaum erft begründet, 
fie bedurfte noch der Uebung und immer neuer Rekrutirun⸗ 
gen, die befonders die phoͤniciſchen Kuͤſten darbieten mochten. 
Zunaͤchſt vermied es Antigonus, dem Krieg auf der See ent 
ſcheidendes Gewicht zu geben; ‚gerade jegt geivann die Macht 
Manders in Kieinafien einen fo bedeutenden Umfang, feine 
Streitkräfte. waren durch Myrmidon und Prepelaus fo ges 
mehrt, daß ſich der tapfere Strateg Ptolemäus Faum ihnen 
gegenÄäber zu halten vermochte. Deshalb beeilte ſich Antigo- 
aus, nach dem Falle von Tyrus nach Kleinafien zu marſchiren; 
zu gleicher Zeit aber war ein Angriff auf Syrien von Aegyp⸗ 
ten aus zu erwarten. Zur Bewachung des Landes wurde 
deshalb ein bedeutendes Heer, beftehend aus 2000 Mace⸗ 
doniern, 10,000 Mann fremden Soͤldnern, 500 Lyciern und 
Pamphplieen, 400 perfifchen Schleuderern, 5000 Reutern, 
mehr ald 40 Elephanten, zuruͤckgelaſſen; den Oberbefehl über 
gab Antigonus feinem jegt ziweiundzwanzigjährigen Sohn Des 
metrius, der ſich ſchon mehrfah als tächtigen Befehlshaber 
bewährt hatte; ein Kriegsrath wurde ihm zur Seite gefegt, 
beftehend aus vier alten vielerfahrenen Generalen, es waren 
MNearch, der Olynthier Andeonikus, Philippus und Pithon, des 
Agenor Sohn, der ju dem Ende aus feiner Satrapie Babylon 
berufen war. Mit dem übrigen Heere ſetzte ſich Antigonus 
mit dem Spätherbft 314 in Marſch, zog duch Eilicen, unter 
vielen Beſchwerden durch die bereits mit Schnee erfüllten Paͤſſe 
des Taurus, und von dort weiter gen Phrygien, two er in 
der Gegend von Kelaͤnaͤ die Winterquartiere nahm. Zugleich 
war die bisher bei Tyrus befchäftigte Flotte unter Befehl des 
3* 
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Medius in See gegangen, hatte ein Geſchwader von 36 
Schiffen aus Pydna aufgebracht und kreuzte nun in den aͤgaͤ⸗ 
iſchen Gewoͤſſern 2). 

Es begann das Yahı 313, das dritte des Krieges. Bis⸗ 
bee war Lyſimachus, obfehon einer der Verbündeten, ohne Theil: 
nahme an dem Kriege geblieben; es fcheint, daß die Begeben: 
heiten, die demnächft zu erzählen find, zum Theil noch in das 
Jahr 314 hinüberreihen, und ihn fo hinderten, in Afien etz 
was zu unternehmen. Es hatten nämlich, wie es fcheint 
duch Antigonus Freiheitsdefrete und deſſen fonftige Anftiftun 
gen veranlagt, die Bürger von Kallatis, auf der Weſtkuͤſte 
des Pontus, die in ihre Burg gelegte Befagung des Lyſima⸗ 
chus vertrieben und ihre Freiheit proclamirt; mit ihrer Bei- 
huͤlfe Hatten die Iſtrianer, Odeſſier und die anderen hellenis 
ſchen Städte jenee Küfte daſſelbe gethan und ſich unter eins 
ander verbündet, gemeinfchaftlich ihre Freiheit zu vertheidigen, 
waren dann mit den nächftwohnenden Scothen und Thraciern 
in erbindung getreten, und hatten fo eine Macht bei ein 
ander, die allerdings dem Satrapen von Thracien hinveichens 
den Widerftand leiſten zu Fönnen fehlen. Auf diefe Nachricht 
Alte Lyſimachus durch das Land der Odryſer über den Hämus 
amd fand unerwartet vor Odeſſus; die Stadt wurde einge 
ſchloſſen, belagert, in kurzer Zeit übergeben. Bon hier ging 
Eyfimahus gegen After, und nachdem auch diefe Stadt mit 
leichtere Mühe untertvorfen war, gegen Kallatis. Es eilten die 
verbündeten Scythen und Thracier mit bedeutenden Streit: 
kraͤften heran; noch bei ihrem Anzuge überfiel Lyſimachus die 
Thracier und fehlug fie fo, daß fie ſich zuruͤckzogen; die Scy⸗ 
then ertvartete er in offenem Zelde, ſchlug fie und verfolgte 
fie bis über ihre Grenzen. Dann Fehrte er nach Kallatis zu⸗ 
ruͤck, lagerte unter den Mauern, ſchloß die Stadt eng ein, 
drohte den Bürgern den Untergang, die den allgemeinen Auf: 
fand begonnen hatten. Da Fam die Nachricht, es fei Ent⸗ 
fag, von Antigonus gefendet, im Anzuge, eine Flotte unter 


3°) Diodor. XIX. 69. 
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Lykon bereitd im Pontus, Paufanias mit bedeutenden Truppen 
bei dem Tempel an der Mündung des Bosporus. Sofort 
eilte Lyſimachus mit dem größten Theil feines Heeres den her⸗ 
annahenden Feinden zu begegnen; er nahte den Päflen des 
Hämus, er fand fie mit thraciſchen Truppen gefperrt; es war 
der Odryſerfuͤrſt Seuthes, der ſich, in der Hoffmung, feine früs 
here Unabhängigkeit zu erfämpfen, für Antigonus erflärt und 
nun eine bedeutende Macht bei einander hatte, um Lyſimachus 
von feiner Satrapie abzufchneiden. Es erfolgte ein langes, 
hitziges und für beide Partheien fehr blutiges Gefecht, durch 
welches fi der Satrap den Weg über den Haͤmus öffnete. 
Er zog fodann eiligft dem Paufaniad entgegen, der fih vor 
der herannahenden Uebermacht in ein ſchwieriges Terrain zus 
ruͤckzog; doch bald wurde die Pofition erftäemt, Paufanias 
felbft getödtet, die meiften Soldaten kriegsgefangen und ent: 
weder für ein Loͤſegeld entlaffen oder in das thracifche Heer ver: 
theilt. Lyſimachus eilte zur Belagerung von Kallatis zuruͤck, 
das, von Antigonus Flotte und durch den Fürften des kimme⸗ 
riſchen Bosporus unterftägt, ficd geraume Zeit hielt ?°). 
Schon aus dieſer freilih misgluͤckten Erpedition des Pau: 
ſanias läßt fi abnehmen, daß während des Jahres 313 An: 
tigonus Macht in Kleinafien fehr bald wieder das Ueberge— 
wicht gewonnen hatte. Es wird nicht berichtet, wie und wo 
der Krieg hier wieder begonnen; es fcheint, daß Antigonus 
Afander von den Truppen feiner Verbündeten abgefchnitten, 
und fegtere über Lydien zurücgedrängt habe; mit Beſtimmt⸗ 
heit wien wir nur, daß endlich Afander von Karien, vielfach 
gedrängt, mit Antigonus capitufirte, mit der Beftimmung: 
„ec folle alle feine Soldaten an Antigonus abliefern, den grie⸗ 
chiſchen Städten ihre Freiheit zuruͤckgeben, hinfort Karien, fo 
weit er es früher inne gehabt, als ein Geſchenk des Antigo⸗ 
nus befigen und ihm getreu und ergeben fein, endlich feinen 
Bruder Agathon als Geißel ftellen.” Schon nach wenigen 
Tagen bereute der Satrap, fi auf ſolche Bedingungen eins 


3°) Diodor. XIX. 73. XX. 25. 
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gelaſſen zu haben; es gelang ihm, feinen Bruder Agathon, der 
fih ſchon in Antigonus Macht befand, in Sicherheit zu brins 
gen; er ſchickte an Ptolemäus, Seleukus, Kaffander, fie von 
Neuem um Hüffe zu bitten. Mit höchftem Unmillen erfuhr 
‚Antigonus von diefem Treubruch des Afander, er brach fofort 
von verſchiedenen Seiten in Karien ein; zur Befreiung der 
geiehifhen Städte wurde der Strateg Dofimus *") und der 
Nauarch Medius ausgeſchickt, welche fofort fih vor Milet 
vereinigten, die Stadt zur Zreiheit aufriefen, die Beſatzung 
der Burg zur Uebergabe zwangen, die Autonomie der Stadt 
proclamirten; gegen Jaſſus wurde der Strateg Ptolemäus 
ausgefandt, der die Stadt zwang, ſich für Antigonus zu er 
klaͤren; Antigonus felbft Fam auf dem Wege von Tralles 
heran, eroberte diefe Stadt, durchzog ſuͤdwaͤrts die Satrapie, 
ruͤckte vor Kaunus, wohin noch die Flotte ihn zu unterftägen 
kam, eroberte die Stadt bis auf die Burg, welche rings eins 
gefchloffen und des Weiteren belagert wurde ??). Des Sa— 
trapen Afander gefpieht in der Beige: nicht weiter Er⸗ 
mwähnung. 

Während diefer Begebenheiten in Afien ſcheint die Sache 
des Antigonus im Peloponnes fich fehr umgeftaltet zu haben; 
ex fendete dorthin eine neue Expedition unter Telesphorus, bes 
fiehend aus 50 Schiffen und einer bedeutenden Zahl Truppen, 
mit dem Auftrage, die griechifchen Städte zu befreien, in der 
Hoffnung, durch feine immer neuen Bemühungen diefer Art 
die Griechen zu überzeugen, daß er es ernſtlich mit ihrer Freis 
heit meine. Telesphorus Iandet im Peloponnes, von Ariftos 
dem und feiner Streitmacht ift nicht weiter die Rede; Poly: 
ſperchon ſcheint ſich mit feines Sohnes Wittwe verbunden zu 
haben, um eine felbftftändige Herrſchaft im Peloponnes zu gruͤn⸗ 
den; wenigſtens kaͤmpft Telesphorus gegen mehrere von Aler⸗ 


1) Diefer Dofimus (Diodor. XIX. 75.) ſcheint mir derfelbe Pers 
diffaner zu fein, der lange gegen Antigonus gekämpft hat; feit dem 
Sahre 315 vertheidigt Antigonus diefelbe Partheilache, die er ſonſt fo hefs 
tig bekämpft hatte. 

„ *°) Diodor. XIX. 75. 
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anders Truppen befegte Städte, und befecit fie mit Ausflug 
von Sicyon und Korinth, in denen fi) Polyfperchon mit zahl: 
reichen Truppen hält. — Um diefelbe Zeit hatte Kaflander ein 
neues Heer gegen die Aetolier unter Befehl feined Bruders 
Phitippus geſchickt; diefer vereinigte ſich mit den Afarnaniern 
und begann feine verwüftenden Einfälle über den Achelous hin 
in das Gebiet der Actolier. Da fam die Nachricht, „daß 
Aeacides, den die Epieoten vor drei Jahren vertrieben hatten, 
in das Land zuruͤckgekehrt und von feinen Unterthanen, die 
der macedonijchen Herrſchaft fatt fein mochten, wieder aufge: 
nommen fei; auch daß fie bei Kaſſander darauf angetragen, 
ihre feüheren Verhaͤltniſſe, da die Mishelligkeiten mit dem Koͤ⸗ 
nige beigelegt feien, wieder herftellen zu dürfen.” Natürlich 
mar das abgefchlagen worden, und Philippus erhielt den Ber 
fehl, fofort gegen Aeacides aufzubrechen, und, bevor er Zeit 
hätte fi mit den Aetoliern in Verbindung zu fegen, ihn ganz 
zu vernichten. Philipous eilte dorthin, und begann, obſchon 
ihm eine bedeutende und wohlgeordnete Heeresmacht gegenüber 
fand, fofort das Gefecht; es entfchied fich für ihn, viele der 
Feinde wurden getödtet, viele gefangen, unter ihnen an funf⸗ 
ig von der Parthei, welcher Aeacides feine Heimkehr dankte; 
diefe wurden gefeffelt nah Macedonien geſchickt. Indeß hatte 
fi der König mit dem Reſt des epivotifhen Heeres ſuͤdwaͤrts 
zu den Aetoliern geflüchtet; dahin folgte Philippus, in der 
Gegend von Deniadä Fam es zum Gefecht, zum zweiten Male 
fiegte Phitippus, viele der Feinde wurden getödtet, unter ihr 
nen Aeacides felbft; die Aetolier aber, durch diefe fehnellen 
und großen Erfolge des Philippus erſchreckt, flohen mit Weib 
und Kind aus ihren meift offenen Ortſchaften in das hohe 
Gebirge 22). 

So fand Kaflanders Sache gegen Ende de Sommers 
313; es ſchien ein Leichtes, Epirus wieder zu unterwerfen; die 
Aetolier waren im Nachtheil, Telesphorus im Peloponnes durch 
Polyſperchon gehemmt, Hellas unterthänig. Aber mit Recht 


#5) Diodor. XIX. 74. Pausan. 1. 11. 
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beuneuhigte ihn Antigonus Fortſchreiten in Kleinafien; ſchon 
ftand ihm dort feine Macht weiter gegenüber, Lyſimachus war 
an der pontifchen Küfte befchäftigt, die Seemacht der Verbuͤn⸗ 
deten hatte nicht mehr die Oberhand auf den hellenifchen Ges 
waͤſſern, Antigonus war nicht fern vom Hellespont, der Les 
bergang Fonnte Ihm nicht mehr gewehrt werden. Dazu zeigten 
ſich in Griechenland ſelbſt die Wirfungen von Antigonus Pros 
efamation ; die Boͤotier, in deren Mitte das verhaßte Theben 
wieder erftanden war, hatten an Antigonus gefendet und was 
ten von ihm für feine Bundesgenofien erflärt worden, auch 
die Aetolier hatten an ihn geſchickt und das Buͤndniß, das fie 
mit feinen Feldherren gefhloffen, mit ihm felbft erneut; auf 
Eubsa hatten die melften Städte fih für frei erflärt, nur 
Chalcis wurde noch von einer macedonifhen Beſatzung ber 
hauptet; felbft von Athen aus waren ins Geheim Bitten an 
Antigonus gefommen, er möge die Freiheit der Stadt wieder 
herſtellen. Es ſchien, als habe Kaffander von einer weiteren Ents 
wickelung des Krieges alles Moͤgliche zu fürchten; noch fanden die 
Sachen fo, daß er einen Separatfrieden unter günftigen Bes 
dingungen abſchließen konnte. Im Hellespont Fam er mit 
Antigonus zufammen und verhandelte mit ihm über einen Frie⸗ 
densſchluß; aber die Bedingungen, die Antigonus ftellte, und 
unter denen namentlich die Freiheit der hellenifchen Staaten 
gewefen fein wird, ſchienen Kaſſander in Feiner Weiſe annehms 
bar; unverrichteter Sache trennten ſich beide Feldherren. 
Kaffander Fonnte erwarten, daß Antigonus unter ſolchen 
Umftänden feine Geſchwader gen Griechenland fenden und ihn 
dort an feiner ſchwaͤchſten Stelle angreifen werde; der Stadt 
Athen und ihrer Häfen war Kaflander gewiß, defto mehr war 
zu fücchten, daß Antigonus auf Eubda landen und von 
dort aus nach Boͤotien übergehen werde. Deshalb cilte Kafz 
fander, einen Verſuch zur Befegung der Inſel zu ‘machen. 
Mit 30 Schiffen ging er gen Oreos auf der Nordfüfte der 
Inſel an dem artemififhen Geftade, von mo es leicht war, 
die Einfahrt in das Binnenwaſſer zu fperren. Es war ihm 
eben gelungeh, den Hafen von Oreos zu nehmen, er bedrängte 
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die Stadt auf das Aeuferfte; da Fam Telesphorus aus dem 
Peloponnes mit 20 Schiffen, und Medtus aus Afien mit 100 
Schiffen, den Driteen beizuftehen. Kaſſanders Schiffe lagen im 
Hafen der Etadt, es gelang den Gegnern, Feuer in diefelben 
zu werfen; vier Schiffe verbrannten gänzlih, andere wurden 
befhädigt. Gerade jebt Fam eine Flotte aus Athen heran, und 
da die Gegner minder vorfichtig waren, machte Kaffander einen 
Ausfall, bei dem er den Feinden ein Schiff verfenfte, drei mit 
ihrer Mannſchaft gefangen nahm **), 

. Da fendete Antigonus eine neue Flotte von 150 Segeln 
unter dem Rauarchen Medius, und 5000 Mann Fußvolk und 
500 Reuter auf derfelben unter Befehl feines Neffen. Ptoles 
mäus *°) gen Europa, um 'die Befreiung der griechiſchen Stans 
ten ducchzufegen; auch die Rhodier, die mit ihm jegt ein Waf⸗ 
fenbuͤndniß ſchloſſen, nahmen mit 10 trefflih ausgerüfteten 
Schiffen an diefem Zuge Antheil. Ptolemaͤus landete bei Aulis 
in dem fogenannten tiefen Hafen; hier vereinigten ſich mit ihm 
Namens des böotifhen Bundes 2200 Mann Fußvolk und 
800 Reuter, auch die Schiffe, die no vor Dreoß lagen, wurs 
den heran geholt; er befeftigte Salganeus, ohnfern der Küfte, 
und machte diefen Plag zum Mittelpunkt feiner Bewegungen. 
Zwiſchen Aulis und Salganeus jenfeit der Brücke über den 
ſchmalen Euripus lag Chalcis, die einzige Stadt auf Eubda, 
die noch in Kaſſanders Händen mar; ſie hoffte Ptolemäus 
zunächft zu gewinnen. Sobald Kaffander von diefen Anftalten 
der Gegner erfuhr, gab er die Belagerung von Dreos auf 
und eilte nach Chalcis, diefe vor Allem twichtige Pofition zu 
behaupten. Indeß kehrte Medius mit der gefammten Flotte 
ſchleunigſt nach Afien zum Antigonus zurüd, der fih fofort 
mit feinen Truppen, an der Küfte von der Flotte begfeitet, 
nah dem Hellespont zu in Marfch fegte, um nach @uropa 
überzugehen und entweder, wenn Kaffander in Chalcis biiebe, 


34) Diod. XIX. 75. 
®*) Diodor nennt hier Polemon, was man in Ptolemäus verän« 
dern muß. 
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Macedonien unvertheidigt zu überfallen, oder wenn er heims 
kehrte, ihn zu nöthigen, daß er Griechenland Preis gäbe, um 
gegen überlegene Macht für den Befig Macedoniens zu kaͤm⸗ 
pfen. Auf diefe Nachricht eilte Kaffander, indem er feinem 
Bruder Pleiſtarchus den Befehl in Chalcis übergab, mit feiner 
Heeresmacht hinüber nach Dropus auf der attifhen Grenze, 
nahm diefe Stadt mit Gewalt, erzwang fih von dem 
böotifchen Bunde einen Waffenfillftand, zog fih am Afopus 
hinauf nad Theben, und kehrte ſchnell, nachdem er Eupole⸗ 
mus zu feinem Steategen in Hellas ernannt, gen Macedonien 
zuruͤck. Dieb war gegen Ende des Jahres 313. Antigonus 
war Indeffen an die Propontis gefommen, hatte nach Byzanz 
gefendet und diefe Stadt zum Waffenbündniß auffordern laſſen; 
aber auch des Lyſimachus Gefandten waren zur Stelle, fie 
verwarnten die Bpzantiner, „nichts feindliches gegen ihn und 
Koffander zu unternehmen, fondern den naͤchſten Machthaber 
am meiften zu fürchten;” und die Byzantiner, deren Vortheil 
gerade darin deſtand, während des allgemeinen Krieges ruhig 
ihrem einträglichen Handel obzuliegen und ſich mit beiden Par- 
theien zu verhalten, antworteten, „fie wärden nach wie vor 
neutral bleiben.” Dieß, die Rückkehr des Kaflander, die Nähe 
des Lyſimachus mit feiner Macht, endlich die winterliche Jah⸗ 
reszeit bewogen Antigonus den Uebergang nad Europa aufzus 
geben; er vertheilte feine Truppen in den Städten Kleinphry⸗ 
giens in die Winterquartiere ?°). 

Ptolemaͤus von Aegypten war mährend diefes Jahres 
behindert gewefen, feinem Bundesgenoffen Beiftand zu leiften; 
man darf es wohl zum Theil dem Anftiften des Antigonus beis 
meſſen, daß fich zu gleicher Zeit Eorene gegen Ptolemäus ems 
pörte und die neulich unterworfenen cypriſchen Fürften von 
ihm abfielen. Die Eprender hatten fi, wie es ſcheint, für 


**) Diodor. XIX. 77. führt diefe Sachen nad) der Bezeichnung des 
neuen Jahres an, die erft bei cap. 81. an redyter Stelle wäre. Aus dem 
Verlaufe der Begebenheiten ergiebt fih, daß nicht Afander, wie Weſſeling 
iu Diod, XIX, 75. und Boeckh. C. J. no. 105. meint, fondern Kaſſander 
ſich nach Dreos geworfen hatte. 
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frei erflärt, wandten fich fofort gegen die Burg, um aus 
ihe die Beſatzung zu vertreiben, und befagerten diefelbe; und 
als Gefandte von Alegandrien kamen, von ihnen die Einſtel⸗ 
lung der Zeindfeligfeiten zu fordern, ermordeten fie diefelben, 
und fetten die Belagerung nur um fo eifriger fort. Da fens 
dete Ptolemäus ein bedeutendes Landheer unter Agis Führung, 
eine Flotte unter dem Nauarchen Cpainetus. Agis griff die 
Empdrer raſch und kraͤftig an, er fchlug fie, er nahm die 
Stadt, er fandte die Rädelöführer gebunden nach Alerandrien; 
den Bürgern der Stadt gebot er die Waffen abzuliefern, ords 
nete dann die ftädtifchen Angelegenheiten von Neuem und nach 
dem Befehl feines Herren, übergab die Strategie der Provinz 
wieder dem Ophellas und kehrte nach Alerandrien zurüd ?”), 
Nun wandte fi Ptolemäus mit ganzer Macht gegen die Inſel 
Cypern, deren uͤberaus wichtiger Befig ihm durch den Abfall 
mehrerer Fürften gefährdet war. Ppgmalion von Kition 
wurde, weil er mit Antigonus in Unterhandlungen getreten 
war, aufgehoben, Praxippus von Lapethus, Stafioifus von 
Marion und der Dpnaft von Kerpnia, die des Abfalls gleich 
falls geziehen wurden, feftgenommen, ihrer Herrſchaft beraubt, 
und diefelbe an den Zürften Nikokreon von Salamis gegeben, 
den zugleih die Strategie über die Inſel erhielt. Hierauf 
fegelte Ptofemäus nach Sprien hinüber, überfiel Pofideum im 
Süden der Drontesmändung, erftärmte den Platz und plüns 
derte ihn ?®), fuhr von dort nach Eilicien, nahm die Stadt 
Mallus ein und verkaufte die dort Gefangenen in die Sclas 
verei, vermwüftete das Gebiet umher, und Fehrte dann mit 
reicher Beute nach Cypern zuruͤck. 


37) Pausan. 1. 6. fagt, Antigonus fei fo lange 2» nagnaxevj molt- 
ou geweien, bis er erfahren, daß Prolemäus wegen des Abfalls der 
Cyrenaer gegen Lybien marfdirt fei, da habe er fofort auf Phönicien 
und Syrien feinen Angriff gemadt. Die enthält eine entidieden uns 
richtige Zeitangabe. cf. Diod. XIX. 79. 

»®) Diodor. XIX. 79. fagt, Hootderov zul moranois Kapav, ein 
Ort der Art it fonft nirgends genannt, vielleicht ift der Ort Patanon am 
Kaſius, einige Meilen Iandeinwärts, der in dem Itin. Ant. p. 447. gex 
nannt wird, ber bezeichnete. 
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Auf die Nachricht von ;diefen infällen des Ptolemäus 
hatte Antigonus von Phrygien aus feinem Sohn Demetrius, 
der noch immer in Coͤleſyrien auf den Angriff von Aegypten her 
gerüftet ftand, den Befehl zugefandt, „möglichft ſchnell nach den 
gefährdeten Gegenden zu eilen, um ihnen Hülfe zu bringen 
und ihre fbrmliche Befegung duch Ptolemaͤus zu hindern.” 
Sogleih mar Demetrius mit feiner Reuterei und dem leichten 
Bolk, indem die Elephanten und die Schwerbewaffneten unter 
Pithons Befehl zuruͤckblieben, aufgebrochen, und in fehr ſchnellen 
Märfchen nach Eilicien gezogen *ꝰ*). Er Fam zu fpät; in nicht 
minder ſchnellen Märfchen, da er einen Angriff von Aegypten 
her während feiner Abweſenheit fürchtete, Fehrte er zuruͤck; 
durch die ungeheure Anftrengung bei diefen Bewegungen waren 
die meiften Pferde unbrauchbar geroorden und auch viele Mens 
ſchen umgefommen. Er vertheilte feine Teuppen im fädlichen 
Syrien in die Winterquartiere. So endete das Jahr 313. 

Es Fam das Jahr 312, das vierte dieſes Krieges, das 
entfcheidende. Gleich nach Kaffanders Abzuge hatte ſich Pto— 
lemaͤus auf Chalcis geworfen, die Befagung vertrieben, die 
Stadt für frei erklärt, und obſchon fie für den Krieg eine 
überaus wichtige Pofition war, beftimmt, daß fie durch Feine 
weitere Befagung behindert werden follte. Sodann griff er 
Oropus an, bemächtigte fich der dortigen Befagung, gab die 

" Stadt den Böotiern zuruͤck. Nachdem noch Eretria und Ka: 
ryſtus auf Eubda gewonnen waren, zog Ptolemäus gegen das 
attiſche Gebietz dort hatte eine antimacedonifche Parthei ſchon 
feühee ins Geheim mit Antigonus Verbindungen angefnüpft *%), - 
fie zwang jegt den Phalereee Demetrius, als Ptolemäus ber 
reits der Stadt nahete, mit ihm einen Waffenſtillſtand abzus 


3°) Ueber biefe Marſche fagt Diodor XIX. 80: er madıte von Mallus 
aus 24 Tagemarſche (sa9uovs) in 6 Tagen; dieß ſcheint ullen Glauben 
zu überfteigen; nimmt man aud nur gegen drei Meilen des Tages, fo 
müßten ſechs Tage hinter einander ja zwölf Meilen gemacht worden fen, 
mit denen Demetrius von Mallus aus bis etwa an den Nordabhang des 
Libanon gefommen wäre. 

4°) Diodor. XIX. 78. Man fann mohl als gewiß annehmen, daß 
ſich unter diefer Parthei befonder6 Demochares befand. 
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ſchließen und an Antigonus wegen Unterhendlung eines foͤrm⸗ 
lichen Bündniffes zu fenden. Ptolemaͤus hielt ſich nicht weiter 
im Gebiet von Athen auf, er ging gen Böotien, nahm die 
Ladmea, trieb Kaſſanders Befagung von dannen, befreite The⸗ 
ben; von hiee rücte er gen Phocis hinauf, in gleicher Weife 
die Befaungen dort aus den Afropolen treibend, den Städten 
die Freiheit gebend; auch nad Lokris zog er hinein, ſchloß die 
Stadt Opus, die getreu an Kaffander hielt, eng ein, bedrängte 
fie auf das Lehhaftefte. 

Während diefer gluͤcklichen Fortſchritte, welche die Sache 
des Antigenus im mittleren Griechenland machte, war auch 
weiter im Weften mit Erfolg gegen Macedonien gefämpft wor⸗ 
den. Der Staat der Korcpräer, der ſich ſelbſt duch Kaſſan⸗ 
ders Befignahme von Leufadien und durch feinen wiederholente 
lichen Sieg über die Epiroten gefährdet glauben mochte, hatte 
den Apolloniaten und Epidamniern zu einem Aufftand gegen 
Kaffander hülfreiche Hand geleiftet, die Befagung aus den beis 
den Städten verjagt, Apollonia für frei erflärt, Epidamnus 
an den Taulantinerfürften Glaucias übergeben, vielleicht, um 
diefen Fuͤrſten trog des mit Kaffander gemachten Vertrages 
zu offenbaren Seindfeligfeiten zu teeiben. In Epirus aber war 
nah dem Tode des Könige Aeacides deffen älterer Bruder Als 
ketas zur Regierung berufen worden; jähzornig und mild, 
wie er war, hatte ihn fein Vater von der Thronfolge ausge: 
ſchloſſen und des Landes verwieſen; jegt war er bei dem allge- 
meinen Haß gegen Kaſſander, den er theilte, um fo mehr zum 
Zürften genommen worden, da fein Anrecht auf den Thron 
unzweifelhaft, und des Aeacides Eohn Pyrrhus noch ein Kind 
war. Der Strateg von Afarnanien Eyfisfus, derfelbe der die 
Strategie in Epirus gehabt hatte, rücte von Afarnanien nach 
Epirus, in der Hoffnung, das neue Regiment, das noch über- 
all unbefeftigt fein mußte, leicht ftürzen zu fönnen. Er zog 
nordwaͤrts, er lagerte in der Gegend von Kaffopia, im Mittels 
punkte von Epirus *'). Indeß hatte Alketas feine Söhne 


+1) Gewiß it nicht Kaſſiope an der Küfte, fondern Kafiopia, das 
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Alexander und Teukros in die Städte umher gefandt, mit dem 
Auftrage, fo viel Leute ald möglich unter die Waffen zu brin⸗ 
gen; er felbft war mit den Truppen, die er hatte, dem Feind 
entgegengezogen und fagerte fi ihm gegenüber, die Ankunft 
feiner Söhne erwartend. Lyklskus hatte die Uebermacht, er 
drängte Alketas fo, daß die Epiroten verzweifelten und ſich 
ergaben. Alfetas flüchtete in die epieotifche Stadt @urgmene *?); 
dorthin folgte Lokiskus, belagerte Ihn; da nahte des Königs 
Sohn Alegander mit einem bedeutenden Heere, geiff die Maces 
donier an, ſchlug fie in einem blutigen Treffen. Dann Fam dem 
Lykiskus Hüffe, in einem zweiten Treffen erlagen die Epicoten, 
Alerander und Teukros fluͤchteten mit Ihrer Mutter in einen 
feften Plag, Eurpmene wurde erftürmt, geplündert, dem Erd⸗ 
boden gleihgemadt. — Kaffander hatte gleich auf die Nach⸗ 
richt von dem erften Gefecht bei Eurymene fi in Marſch 
nad Epirus geſetzt; er fand den Kampf gluͤcklich beendet; da 
ihm der Beſitz von Apollonia vor Allem wichtig war, Glau⸗ 
kias aber, der Verbündete der Korchraͤer und Apolloniaten, zus 
gleich als Alketas Gegner, deffen Neffen Ppechus er bei ſich 
hatte, anzufehen war, fo machte er mit Alfetas Friede und 
ließ ihm Epirus. Er rückte dann gegen Apollonia ; die Bürger 
hatten fih auf diefen Angriff gerüftet und von ihren Verbin: 
deten Truppen an fich gezogen, fie erwarteten den Feind zum 
Kampf bereit unter den Mauern ihrer Stadt; an Truppen 
zahl überlegen ſchlugen fie die Macedonier. Nach fo bedeutens 
dem BVerluft, da überdieß der Winter herannahte, Fehrte Kaſ⸗ 
ſander zuruͤck. Durch feine Niederlage und feinen Ruͤckzug 
ermuthigt, 'empdrten fi, von den Korcpräeen unterftügt, die 
Leukadier, vertrieben die macedoniſche Befagung, proclamirten 

die Freiheit **). 
In wie weit alle diefe Bewegungen gegen die Macedonier 


an der Stelle des heutigan Janina geſucht wird, gemeint; f. Dannert VII. 
p- 672. 

“2) Diod. XIX. 88. Diefen Ort unterſcheidet Wefleling von dem 
theffalifhen Eurymene; durch andere Angaben ift es nicht bekannt. 

“3, Diodor. XIX. 89. 
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duch den Strategen Ptolemäus unterftügt wurden, iſt nicht 
zu erfennen; jedenfalls würde er, wenn ee freie Hand gehabt 
hätte, ‚denfelben in dem Maaße Beiſtand geleitet haben, daß 
die macedonifche Macht ſich gänzlich aus Griechenland hätte 
zuruͤckziehen muͤſſen. Auch hatte ihm Antigonus in diefer Er⸗ 
wartung unumfcränfte Vollmacht und den Dberbefehl in den 
griechiſchen Angelegenheiten gegeben; aber gerade hieraus ent: 
ſpann fi ein Verhaͤltniß, das den Strategen in jeder weiteren 
Bewegung hinderte. Der Nauarch Telesphorus, der bei Ko: 
rinth fand, glaubte ſich durch diefe Miffion des Ptolemäus 
zurücgefegt; er gab feine Flotte ab, er gab feinen Soͤldnern 
die Wahl, den Dienft des Antigonus aufgebend, entweder zu 
gehen, wohin fie wollten, oder in feinen Dienft zu treten; es 
mar feine Abſicht auf eigene Hand und zu eigenem Gewinn 
im Peloponnes den Keleg zu führen. In folhem Sinne zog 
er gegen die Stadt Elis, melde der Sache des Antigonus 
treu war, befegte bie Akropolis, unterwarf ſich die Stadt, 
plünderte das olympiſche Heiligthum, brachte an 50 Talente 
Silber zufammen, und nahm nun Söldner, fo viel er Fonnte. 
Es war Gefahr, daß der Peloponnes gänzlich für Antigonus 
verloren ging. Darum eilte Ptolemäus die Belagerung von 
Opus aufzugeben und nach dem Peloponnes zu marſchiren; er 
kam nach Elis, nahm in nicht langer Zeit die Akropolis ein, 
gab den Eliern die Freiheit, dem Tempel feine Schäge zuruͤck; 
bald darnach gelang es ihm, Telesphorus auch zur Uebergabe 
von Kpliene, wo er ſich noch hielt, zu bewegen, und diefer 
Drt wurde den Eliern übergeben **). 

Während diefer Vorgänge des Jahres 312 war im Often 
der Kampf auf eine durchaus unerwartete Weife entfchieden 
worden. Im Jahre vorher hatte Ptolemäus den Aufftand in 
Eprene unterdrüct, Cppern wieder unterworfen, nad) dem ober 
ven Sprien und Cilicien Plünderungszüge gemacht, ohne daß 
ihn Demetrius, der zu fpät dorthin eilte, hindern Fonnte; aber 


*4) Diodor. XIX. 87. Daher das Weihgeſchent der Glier. Paus. 
v1. 16. 3. 
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jegt, im Anfange des Jahres 312, war Antigonus Macht in 
Kleinaſien fo überwiegend, nad) Europa hin ein fo bedeutendes 
Heer von ihm gefandt, daß es die Höchfte Zeit fehlen, von Ae⸗ 
gypten aus gegen feine in Sprien aufgeftellte Macht etwas 
Entfcheidendes zu unternehmen. Es mar befonders Seleukus, 
welcher dem Satrapen von Aegypten zu einem Feldzuge vieth, 
durch den nicht bloß Demetrius überwältigt, fondern Sprien 
wieder genommen, Kieinafien von Süden her gefährdet werden 
koͤnnte. Mit dem Frühling 312 waren die großen Küftungen 
und Teuppenwerbungen des Ptolemaͤus beendet; mit 18,000 Mann 
Fußvolk und 4000 Reutern, theils Macedoniern, theils Soͤld⸗ 
nern, theils aͤghptiſchem Volk, das entweder nach macedoniſcher 
Art bewaffnet mitzog, oder als Packknechte und Troßbuben 
bei dem Geſpann⸗ und Geſchuͤtzweſen diente, zog Ptolemaͤus 
von Alerandrien aus. über Pelufium durch die Wüfte, die Ae— 
gypten von Syrien ſcheidet, und fagerte bei Alt» Gaza *°). 
Auf die Nachricht von den Rüftungen des Ptolemäus 
hatte auch Demetrius feine Truppen aus den Winterquartieren 
herangezogen und mar mit ihnen gen Gaza vorgerädt; ber 
junge Feldherr (er war in demfelben Alter, in dem Alegander 
feinen großen Feldzug nach dem Morgenlande begonnen) brannte 
vor Begier, fi mit dem Feinde zu mefien, den er umfonft in 
Eilicien, gefucht, umfonft fo fange auf der fprifchen Grenze er⸗ 
wartet "hatte. Die älteren Generale widerriethen eenftlih den 
Kampf: „auf Seiten der Gegner fei die größere Truppenzahl, 
feien zwei Feldheren, die ſtets als die Ausgezeichnetſten im 
Heere befannt geweſen wären; eine Schlacht mit Ptolemäus 
werde entfcheldender werden, als alle übrigen Begebenheiten 
des Krieges; es fei beffer, ſich defenfio zu verhalten, als eine 
Entſcheidung zu befehleunigen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
zu Gunften des Gegners ausfallen muͤſſe.“ Dennod beharrte 
Demetrius bei feinem Willen: „allerdings fei er noch jung, aber 


4s) Diodor. XIX. 80. Alt» Gaza ift offenbar ‚ber feit Alexander 
zerflörte Plag, in deflen Nähe ſich bald die neue Stadt erhob. cf. Wes- 
seling ad Diod. XIX. 80. 
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ee werde ſich ded Vertrauens feines Waters würdig zu zeigen 
wiſſen; ee wiſſe, daß er Großes wage, indem er diefen Kampf 
dee Entfcheidung ohne den Vater beginne; er hoffe, daß der 
Erfolg ihn vechtfertigen werde.” Sodann berief er eine Ver⸗ 
fammlung des Heeres; in vollen Waffen erfchienen die Krieges 
feute; Demetrius in Pöniglihem Waffenſchmuck ftieg auf eine 
Erhöhung in der Mitte, ftand dann einen Augenblick ſchwei⸗ 
gend, ereöthend, — die Truppen aber jauchzten ihm zu, „er 
möge ſich faſſen, möge reden!” Ehe noch dee Herold zur Ruhe 
rief, war rings tiefe Stille; nun ſprach Demetrius zu der 
Menge feurig und Fühn, mie ed ihm eigen war: „er gebe es 
in ihre Hand, ihm die erften Trophäen zu erringen, ihrer Tap⸗ 
ferfeit werde er Ehre oder Schmach zu danfen haben; je groͤ⸗ 
Ber des Feindes Macht, defto fhöner würde dee Ruhm fein, 
ihn zu bewältigen; je brühmter die Führer des feindlichen Hee⸗ 
res, dieſe alten und geprüften Generale Alexanders, defto 
ſchoͤner fein, des Juͤnglings, Ruhm, fie zu überwältigen; er 
wolle nichts, als den Ruhm, die Beute folle den Truppen ges 
hören; daß fie ihrer Tapferkeit gleich Fame, werde er fie mit 
reichen Gefchenfen vergrößern.” Mit fautem Jubel wurde 
des jugendlichen Zeldherren Rede von den Truppen beantwortet, 
fie waren voll Enthufiasmus für ihren Helden, in dem Alerans 
ders Geftalt, Aleganders Kuͤhnheit und Herrlichkeit ſich zu 
wiederholen fehlen; er war Ihr Liebling, niemand hatte wider 
ihn eine Klage, das Ueble gab man dem Vater Schuld, nur 
das Beſte erwartete man fi) von ihm; dazu war Antigonus im 
Greifenalter, jedermann wußte, daß er ed auf das Diadem 
abfehe, dann war Demetrius Erbe des Königthums, in feiner 
Gunſt alles fünftige Gluͤck; und wem hätte man es lieber ges 
gönnt als ihm? Ein Achill an Schönheit, in der vollften Bluͤthe 
der Jugend, von hoher Geftalt, in Pöniglihem Waffenſchmuck, 
zu jedem freundfih und ermunternd, fein Antlig von Kampfes⸗ 
luſt und Hoffnung leuchtend, fein Bli voll Kühnhelt hinaus 
ſchauend nah dem Zeinde, fo zog er an der Spige feiner 
Schaaren zum Schlachtfeld. 

Hier ordnete er fein Heer, vielleicht aus Ruͤckſicht auf das 
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zur vechten liegende Meeresufer, fo, daß der linke Fluͤgel zum 
Hauptangeiff beftimmt wurde. 200 Reuter, eine ausermählte 
Schaar, aus den fogenannten Freunden beftehend, unter der 
Führung des Mitfeldheren Pithon, vor diefen drei Geſchwa⸗ 
der zu 150 Reutern, eben fo viele zur Dedung der Flanke 
bildeten die Spige des Flügels, außerhalb deſſen 100 Tarenz 
tiner in drei Geſchwadern aufrüdten, fo daß fi im Ganzen 
600 Reuter um die Perfon des Demetrius befanden. Nach 
diefen folgten die Getreuen, 800 Reuter; nach diefen 1500 Reu⸗ 
ter aus Allerlei Volk. Bor diefem Flügel wurden 30 Elephan⸗ 
ten aufgetrieben, in den Diftanzen das nöthige leichte Volk, 
1500 Mann, unter denen 500 perſiſche Schleuderer,, vertheilt. 
Das Centrum der Schlachtlinie beftand aus 11,000 Mann 
Schwerbewaffneter, unter denen 2000 Macedonier, 1000 kLy⸗ 
cier und Pamphplier, 8000 Söldner; 13 Elephanten, mit 
dem nöthigen leichten Volk untermifeht, waren vor der Linie 
der Phalangen vertheilt. Den rechten Fluͤgel bildeten 1500 
Reuter untee Führung des Olynthiers Andronikus; er wurde 
angewieſen, ſich in ſchraͤger Richtung an die Phalangen anzu 
fliegen und diefe Stellung im Ganzen zu behaupten, jedes 
ernſtliche Gefecht zu meiden, die Entfcheidung durch den linfen 
Zlügel zu erwarten. — Indeß war auch die feindliche Heeres: 
macht ind Feld gerüct; anfangs hatte Ptolemäus und Seleu⸗ 
kus ihre Hauptftärfe auf ihren linken Flügel zufammengezogen, 
in der Erwartung, Demetrius werde auf denfelben nach ges 
wöhnlihem Kriegsbrauch den Angriff machen; als fie aber 
duch ihre Späher die Anordnung dee feindlichen Linie erfann- 
ten, änderten fie ſchnell ihre Dispofitionen; fie verfammelten 
auf ihren vechten Zügel, wo fie in Perfon gegen Demetrius 
ſelbſt Fämpfen wollten, 3000 auserwählte Reuter; um fi) ge 
gen den Anbruch der Elephanten zu fügen, wurden einige 
Adtheilungen mit Pfählen, die mit Eifenfpigen verfehen und 
mit Ketten verbunden waren, vorgefchoben; auch einige Haufen 
leichtes Volk rücten vor diefem Flügel auf, um die Thiere, 
fobald fie herantrabten, mit Pfeilen und Schleudern zu quälen 
und wo möglih die Führer und die andere Mannſchaft auf 
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den Thieren herabzufchiegen. An den fo dispbnieten rechten 
Fluͤgel ſchloß ſich die Phalanx, an dieſe dee linke Fluͤgel von 
1000 Reutern an; dieſer war um ein Drittel ſchwaͤcher als 
der gegenuͤderſtehende feindliche; Ptolemaͤus hatte ſo viel 
Truppen als moͤglich auf feinen rechten Fluͤgel verſammelt, um 
dort den Feinden die Uebermacht entgegenzuftellen. 

Untere lantem Schlachtruf rückten die ägpptifhen Truppen 
an, die des Demetrius ihnen entgegen; am aͤußerſten Fluͤgel 
begann das Gefecht, die vorgefchobenen Geſchwader des Des 
metrius eröffneten es hitzig, mit beftem Erfolg, warfen einige 
feindliche Haufen, verfolgten fie. Indeß waren die aͤußerſten 
Geſchwader der Agpptifchen Linie, die vielleicht um Hundert ' 
Pferde über den feindlichen Flügel hinausragte, in deſſen Flanke 
gefprengt; den Speer in der Fauſt, ſtuͤrmten fie auf die Geg⸗ 
ner, die meiften Waffen zerfplitterten gleih oder bald, viele 
DVerwundete frärzten hier und dert, Demetrius Geſchwader 
wichen nicht; die Gegner fammelten fih zum zweiten Chock, 
mit dem bloßen Schwert ſtuͤrmten fie heran, es begann ein 
furchtbares Kämpfen, Mann gegen Mann; feiner wi, die 
Geldherren hier und dort waren mitten im @etämmel, ihe 
Wort, ihe Beifpiel wirkte Wunder von Tapferkeit. So währte 
bier das Reutergefecht ; indeß waren die Elephanten von ihren 
Indiern vorgetrieben; es war ein Schrecken zu fehen, wie die 
Riefenthiere den Boden ſchuͤtternd herantrabten. Sie nahten dem 
Pfahlwerk; da faufte ein Hagel von Pfeilen, Speeren, Schleus 
derfteinen auf fie, ihre Führer, ihre Befagung heran; defto 
heftiger wurden die Thiere angetrieben; plöglich blieb hier eines, 
dort ein zweites vor Schmerz und Wuth heulend fiehen, es 
hatte die weichen Sohlen in die @ifenfpigen der Pfähle ges 
treten; unter neuen Pfeilen und Schleuderwürfen ftürzten meh⸗ 
rere der Fuͤhrer, führerlos vafeten die verwundeten Thiere 
umher, die Verwirrung mehete ſich auf furchtbare Weiſe; bald 
war die furchtbare Angriffslinie der Elephanten vollkommen 
aufgeloͤſt, die meiſten derſelben von den Gegnern eingefangen 
und erbeutet, die Flanke der kaͤmpfenden Reuterſchaaren dem 
Angriff der ſiegenden Aegyptier offen. Nun ſchien Alles verloren, 
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ſchon wandten ſich mehrere Geſchwader zur Flucht, umfonft 
verfuchte Demetrius mit denen, die ſich noch um ihn hielten, 
die Schlacht mwiederherzuftellen; auch die Phalangen waren ges 
beochen, fie ftredten die Waffen; er fah fi zum Ruͤckzuge 
gezwungen. Weichend fammelte er die Reuter, in beſter Ord⸗ 
nung, in geſchloſſenen Reihen zogen fi die, Geſchwader über 
das freie Blachfeld gen Gaza zuruͤck, zu ihnen fammelten ſich 
einige Taufend Schwerbewaffnete, fo viele ihrer fieber die Waf⸗ 
fen wegwerfen als ſich Kriegsgefangen ergeben wollten. Der Sieg 
und das Schlachtfeld war den Feinden gegeben, die Trümmer 
des Heeres zogen fi nah Gaza hinauf, und an den Mauern 
der Stadt, die zu behaupten nicht mehr möglih war, um 
Sonnenuntergang voräber. Ein Reuterhaufe eilte in die Stadt 
hinein, die Bagage des Heeres bei dem allgemeinen Rüdzuge 
zu retten; die Menge von Vieh und Wagen, von Packknechten 
und Sklaven, die fih zu dem Thore ohne Ordnung lärmend 
hinausdrängte, machte es dem Feinde möglich, plöglich, ehe das 
Thor gefperet oder die Straße gehemmt werden Fonnte, einzu: 
dringen, fi) der Stadt, faft alles Gepaͤckes zu bemächtigen **). 


) Der Gang diefer Schlacht, fo weit er uns deutlich iſt, zeigt 
ein belehrendes Beifpiel von dem fehlerhaften Gebrauch der Elephanten, 
durd) den allein die Schlacht verloren worden ift; denn durch einige Bor 
ficht hätte das Pfahlwerf vermieden oder unſchädlich gemacht werden kön⸗ 
nen. Demetrius Fehler war, daß er dem Feinde Zeit zu einem Flanken: 
angriff fieß, und, fo hinreichend beihäftigt, durch den Anlauf der Ciephan, 
ten die Schlacht, die fid bereits auf einem Punkte balancirte, noch auf 
einem zweiten gleihfam in Frage brachte; er hätte erftens die Elephanten 
nicht vor feinen 1500 gemiſchten Reutern, dem feindlihen Reuterflügel 
gegenüber aufftellen, fondern fie zum Sturm auf die Phalangen verwen ⸗ 
den müflen; und zweitens, wenn es doch gefchehen follte, fo mußte mins 
deftens der Anlauf der Elephanten der erfte At des Gefechtes fein, der 
möglichft verftärfte linke Reuterflügel mußte erft, nachdem fie Lucke ger 
riffen, einbauen; früher nicht, damit, wenn der Angriff der Elephanten 
misglügfte, no immer eine impofante Reutermacht ſchlagfertig blieb 
Trotz dieſes Fehlers offenbaret ſich in dem Treffen ein nicht gewöhnliches 
Talent des Demetrius; vor Allem ift es intereffant, wie er bei des Fein ⸗ 
des großer Ueberlegenheit an Fußvolk ihn zum Reuterfampf zu zwingen 
weiß, und in dieſem Zufammenhange ift aud der Grund zu ſuchen 
warum Demetrius die Mehrjahl feiner Elephanten vor den Reuterflügel 
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Demetrius war ohne Aufenthalt weiter geflächtet; um 
Mitternaht machte er faſt ſechs Meilen vom Schlachtfelde 
in dem Drte Azotus Halt. Sein Verluſt war ungeheuer, fein 
Heer im Grunde vollfommen vernichtet; mehr als zwei Drittel 
feines Fußvolkes hatten ſich Kriegegefangen ergeben, die übrigen 
hatten ihre Waffen tweggetvorfen, ihre Bagage verloren; 500 
Mann, meift Reuter, waren gefallen, unter ihnen der Strateg 
Pithon, und andere der ausgezeichnetten Im Heeve. Bon Azo⸗ 
tus fandte Demetrius an die Sieger, um Waffenftillftand zur 
Beſtattung feiner Todten zu bitten. Ihm ließ Ptolemäus ant⸗ 
worten: „ee möge die Todten beftatten; auch die gefangenen 
Zeeunde, feine Dienerfcaft, feinen Hofftaat, feine Bagage 
fende er ihm zuruͤck; nicht um diefe kaͤmpfe er mit Antigonus, 
fondern weil diefer das, was in dem gemeinfam gegen Per⸗ 
dikkas und gegen Eumenes geführten Kriege erobert worden, 
nicht mit den Verbündeten vertragsmäßig getheilt, dann aber 


. 
ſtellte; fein Zweck war hier einen entfdeidenden Sieg zu erfämpfen und 
die feindliche Linie vom rechten Flügel her aufzurollen. — Unklar üt in 
der Schilderung der Schlacht der Kampf der Phalangen, wen es ja dazu 
Bam’; es ſcheint, daß der Rüczug das Fußvol® Preis gab, und ſich dieß 
meift ohne Weiteres ergab. — Die Zeit der Schlacht wird leider durch 
feine Angabe genauer bezeichnet; indeß willen wir, daß wenige Wochen 
nah der Schlacht Seleukus gen Babylon eilte, und die Stadt gewanı, 
von weicher Begebenheit die fogenannte Aera der Seleuciden datirt; ihre 
Epoche ift der erfte DPtober 312 (f. Ideler Handbuch der Chronologie I. 
p- 451.); vergleicht man, was noch alles in diefem Jahre nad) der Schlacht 
bei Gaza gefchehen, fo fieht man, daß fie vor dem Oktober geweſen fein 
muß. Nun heißt es, daß nad) jener Schlacht Demetrius bei Sonnenuns 
tergang unter den Mauern von Gaza, um Mitternacht (meol uenas vuxras) 
bei Asbod oder Azotus war, dad 270 Stadien (nach Diodor. XIX. 85:) 
oder 28 Mill. (Itin. Ant. p. 150.) von Gaza entfernt lag, wozu die vom 
Gefecht ermüdeten Pferde mehr ald 6 Stunden brauchten, daraus dürfte 
man wohl folgern, daß jene Schlacht in einer Jahreszeit, wo etwa um 
5 Uhr die Sonne unterging, geliefert wurde, jedenfalls alfo lange vor 
dem längften Tage, vor dem Monat Juni des Jahres 312, Nun fagt 
Pausan. I. 6. 5., daß Antigonus feinen Uebergang über den Hellespont, 
wegen der Nachricht von jener Schlacht aufgegeben habe; er hatte dort 
gegen Ende des Jahres 313 die Winterquartiere bezogen, erhieft alfo 
die Nachricht wohl vor dem Ende der Winterquartiere, wenigftens vor 
dem Wiederbeginn der Feindſeligkeiten. 
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gar trotz des erneuten Bündniffes den Satrapen Seleufus von 
Babylon feinee Herrſchaft beraubt habe; nichts weiter habe er 
mit dem Kriege bezweckt, als diefe gerechten Forderungen, auf 
die Antigonus nicht Ruͤckſicht habe nehmen wollen, mit Ge⸗ 
walt dee Waffen durchzuſetzen; im Uebrigen wuͤnſche er dem 
jungen Feldherrn Gluͤck zu der Tapferkeit, mit der er ſich ges 
fhlagen, und es gereihe ihm zum befonderen Vergnügen, 
durch den Ausgang jenes Tages in den Stand gefegt zu fein, 
ihm in dee Zuruͤckſendung feines Eigenthumes, und der ihm lieb⸗ 
ſten unter den Gefangenen einen Beweis feiner Achtung geben 
zu koͤnnen.“ Demetrius nahm dieſe Botfchaft, die durchaus 
innerhalb dee militairiſchen Ehre jener Zeit war, In demſelben 
Sinne entgegen: „er hoffe, nicht lange des edlen Lagiden 
Schuldner zu bleiben, fondern bald eine Gelegenheit zu finden, 
das Gleiche mit dem Gleichen zu vergelten *7).” 

Demetrius eilte, nachdem er die Todten beftattet hatte, 
aus den füdlichen Gegenden Spriens hinweg, in denen es ihm 
nicht möglih war, ſich bei dem elenden Zuftande feiner fteeit- 
baren Macht zu haften; er fandte Eilboten an feinen Vater 
nah Syrien, ihm die Niederlage von Gaza zu melden, ihn 
um neue Truppen zu bitten; „vor Allem möge er um diefes 
erſten Unfalles Willen ihm nicht zärnen, fondern ihm den Bes 
fehl laſſen, damit er bald Gelegenheit fände, diefe erfte Scharte 
auszuwetzen.“ Er ſelbſt 308 längft der phönicifchen Küfte hin, 
fondte den Dlpnthier Andronifus nah Tyrus hinüber, mit 
dem Befehl, die Stadt um jeden Preis zu halten, eilte ſelbſt 
mit dem Heere nach Tripolis, dorthin zog er aus Eilicien und 
dem oberen Syrien aus den feften Plägen die Teuppen an ſich, 
die nur irgend entfernt werden Fonnten, warb möglichft viele 
Soͤldner, ſchaffte Waffen und Vorräthe herbei, übte die neuen 
Truppen mit ftrenger Sorgfalt. Jene erfte Niederlage hatte ihn 





+?) Diodor. XIX. 86. Plutarch. Demetr. 4.; Justin. XV. 4. 
nennt den Drt des Gefechtes Gamela; obſchon es Drte dieſes Namens 
danniua giebt, fo iſt doch der Name an dieſer Stelle ein offenbarer 

jehler. 
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nichts weniger als entmuthigt; es war, als fei fie für ihn nur 
eine Lehre geweſen, und als habe fie ihm den tollfühnen Ju⸗ 
gendmuth plöglih in ernfte Bedachtfamkeit und fefte Thatfraft 
verwandelt. 

Ptolemaͤus feinerfeits Hatte nach der Schlacht von Gaza 
die Kriegsgefangenen gen Aegypten gefhict, mit dem Befehl, 
fie in die Nomarchien des Landes zu vertheilen *°). Syrien 
Rand ihm offen, der Ruͤckzug des Gegners gab ihm Paläftina 
und den größten Theil Phöniciens Preis. Er rückte mit feinem 
ſiegreichen Heere unverzüglich weiter, die meiften Städte öffne: 
ten ihm freiwillig die Thore, andere zwang er zur Uebergabe, 
auch Sidon ergab fi; nur die feſte Infelftadt Zyrus war 
noch in Zeindes Hand. Ptolemaͤus fagerte fih der Stadt 
gegenüber; er ließ den Befehlshaber derſelben, Andronifus von 
Olynth, zur Uebergabe auffordern, er verfprach ihm große Bes 
lohnung, die hoͤchſten Ehren in feinem Dienſt; Andronifus 
antwortete, „er werde um feinen Preis der Welt die Sache 
des Demetrius und Antigonus vercathen; es fei unwuͤrdig, 
ihm ſolche Antcäge zu machen; nur wer felber wie Ptolemäus 
die Treue fo ſchnoͤde gebrochen, koͤnne Aehnliches von Anderen 
erwarten.” Indeß hatte die Nachricht von der Miederlage 
von Gaza, von der gänzlihen Auflöfung des dieffeitigen Hees 
tes, von den Fortſchritten des Ptolemaͤus in Syrien und Phoͤ⸗ 
nicien unter der Beſatzung von Tyrus folhe Muthlofigkeit 
hervorgebracht, daß fie, als fih das Geruͤcht, die Stadt werde 
in feinem Fall übergeben werden, verbreitete, einen offenbaren 
Aufftand machte; mit genauer Noth entfam Andronikus an 
das Ufer, Agptifche Vorpoſten fingen ihn auf und brachten 


**) Diod. XIX. 85. fagt, Zul züs vavaggias, wie aber follten fo: 
glei für 8000 Mann hinreichend neue Schiffe zur Stelle fein? und foll- 
ten diefe Kriegsgefangenen, wohl der Mehrzahl nach Söldner, als Rude⸗ 
rer oder Geefoldaten oder wie fonft dienen? unbedenklich nehme ich die 
fhöne Emendation Weffelings an, die in den neu entdeckten Papyrus- 
dofumenten und ihren Angaben über die zdrorzor eyo⸗ vielfache Beftätis 
gung findet. Ich werde in den fpäteren Theilen der Geſchichte nach 
Merander auf diefe Sache zurüdtommen. 
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ihn vor Ptolemaͤus. Der Feldherr erwartete in Folge der ber 
feidigend genug gemweigerten Uebergabe nichts anderes, als fofort 
am Leben geftraft zu werden; aber Ptolemäus war hochherzig 
oder ftaatöflug genug, jener Vorgänge mit feinem Wort zu 
erwähnen: „er freue fih, daß ihm fein gutes Gtüc einen fo 
berühmten Befehlshaber zugeführt habe, er werde ſich bemuͤ⸗ 
hen, ihm duch Ehren und Auszeichnungen das Ungluͤck ver⸗ 
geffen zu machen, aus feinen bisherigen von ihm fo treu und 
umfichtig bewahrten Verhaͤltniſſen geriſſen zu fein” *°). 

Nah dem Fall von Tyrus, fo ſcheint es, zog Ptolemäus 
weiter an der phöniciihen Küfte hinauf, Demetrius ſich nad 
dem oberen Syrien, ja nad Eilicien zuräc ®°); das innere 
Land vermochte den Aegyptern feinen Widerftand entgegen zu 
fegen; dee Weg nad Babylon war frei. Seleukus mußte, 
wie ihm die Babylonier ergeben, wie der Sache des Antigonus 
abgeneigt waren; der von Antigonus gefegte Satrap war in 
der Schlacht von Gaza gefallen, die Landſchaft von nicht ſehr 
vielen Teuppen befegt, Niemand in der Nähe, ihnen Beiftand 
zu leiften, da auch in den oberen Provinzen Peinesweges für 
Antigonus die befte Stimmung war. Deshalb bat Seleufus, 
„Ptolemaͤus möge ihm einige Truppen zu einem Einfall nach 
Babylon anvertrauen, er glaube fih die Babplonier fo ergeben, 
daß, wenn er auch ohne alle Heeresmacht, nur von feinen 
Freunden und Sklaven begleitet, dahin Fäme, er doch von feis 
nen früheren Unterthanen werde aufgenommen und in jeder 
Weiſe unterftügt werden; doch wuͤrden einige Truppen auch 
darum fehr nügfich fein, weil er dann entfchiedener auftreten 
und auch die Aengftlicheren für fih aufzubringen hoffen koͤnne.“ 
Ptolemaͤus gab ihm 800 Mann Fußvolk, und gegen 200 Reus 
tee; ee mochte erwarten, daß Antigonus ihm anzugreifen von 


*®) Diodor. XIX. 86. 

0) Dieß ift daraus zu folgern, daß fpäter Demetrins von Eificien 
aus gegen dad obere Syrien ins Feld rüdt. Die Angabe Appians 
(Syr. 54.), daß Demetrius nad der Schlacht von Gaza zu feinem Bater 
gegangen, kann, wenn fie richtig if, nur einen Beſuch bezeichnen, ſcheint 
aber nach Plutarch (Demetr. 6.) nicht wahrſcheinlich. 
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Phrogien heraneilen werde und für diefen Gall nicht zu viel 
Mannſchaft hinwegzugeben für nöthig halten; auch mochte es 
ihm nicht raͤthlich ſcheinen, auf ein jedenfalls gefährliches Un⸗ 
ternehmen, das ihm in Beziehung auf den Kampf in Syrien 
feine weſentliche @xleichterung brachte, mehr Truppen zu vers 
wenden. War die Stimmung in Babylon fo, wie Seleukus 
hoffte, fo reichten fo viele Truppen vollfommen hin; misgläcte 
fein Unternehmen, fo war jener Verluſt noch zu verſchmer⸗ 
zen *"); er verfprach ihm jeden möglichen Beiftand zu leiſten, 
bis er fich wieder im Beſitz feiner Satrapie befände, 

Gegen Sommers Mitte zog Seleufus mit feiner kleinen 
Schaar duch Sprien über den Euphrat gen Mefopotamien; 
feinen Getreuen begann in demfelben Maaße, als fie ſich der 
Entſcheidung näherten, die Beforgniß ju wachfen: „fo gering 
ſei ihre Zahl, ihr Geld und ihr Kriegsvorrath, und auf Geis 
ten derer, mit denen fie fämpfen follten, fo vielmal größere 
Streitmacht, fo viele Waffenvorcäthe und Magazine, fo viele 
Bundesgenoffen nah und fern!” Seleukus ermuthigte fie: 
„alten Soldaten, Kriegsveteranen Aleranders, die der große 
König duch fein Lob und feine Ehren ausgezeichnet habe, 
zieme es nicht, nur auf Teuppenzahl und Geldmittel zu vers 
trauen; Erfahrung und Klugheit fein von höherem Werthe, 
Alerander felbft fei ein Beifpiel, wie man mit Wenigem das 
Größte erreichen koͤnne; er fei guten Muthes, er vertraue 
nicht bloß feiner guten Sache und feiner, wenn auch der Zahl 
nach Fleinen Macht, fondern auch der Götter Wille habe ihm 
mehr als einmal vorhergebeutet, was ihm das Verhaͤngniß 
bringen werde; der mileſiſche Apollo habe ihn König begrüßt, 
Megander fei ihm im Traume nahe gemwefen und habe ihm 
feine fünftige Macht vorhergefagt, und nicht bedeutungslos fel es, 
daß er des Könige Diadem, als ein Windftoß es ihm in dem 
See der Königsgräber vom Haupte geriſſen, ſchwimmend zus 


) Appian, a. a. D., fagt, Seleukus fei mit 1000 Mann Zußvolk 
and 300 Reutern gen Babylon gefommen; bieß laßt ſich vereinigen, 
wenn man annimmt, daß Seleukus Dienerſchaft und Umgebung ſich auf 
etwa 300 Mann belaufen. 
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ruͤckgeholt und um feine Schläfe gesunden habe; freilich werde 
der Mühe und Gefahr mande zu überftehen fein, aber das 
Große werde ja nie ohne Arbeit errungen; er fei des beften 
Erfolges eben fo gewiß, wie der Hingebung feiner Getreuen.“ 
Mehr noch als folhe Reden, wirkte des Seleufus Heiterkeit 
und Herablaffung; er verftand es, die Liebe und Ehrerbietung 
feiner Leute im vollſten Maaße zu gewinnen, und jeder von 
feinen Begleitern war bereit, mit ihm zu fiegen oder zu 
fechen #2), 

So zog Selenkus durch Mefopotamien; fhon in Karraͤ, 
wenige Zagereifen jenfeit des Euphrat, gelang es ihm, die 
dort liegende macedonifhe Befagung zu gewinnen; andere Pos 
ſten zwang er durch Gewalt der Waffen, fih zu ergeben und 
ihm zu folgen; fobald er das babyloniſche Gebiet betrat, ka⸗ 
men ihm viele der begütertecen Einwohner entgegen, ſchloſſen 
fih ihm an, boten ihm jede Art der Hülfeleiftung an, die er 
fordeen würde; mit jedem Tage mehrte fich der Zulauf, das 
Volk jauchzte ihm wie einem Befreler entgegen, von allen 
Seiten wurden ihm Beweiſe dee größten Anhänglichfeit, und 
vielfache Förderung; von den Beamteten der Provinz trat 
Polyarch mit mehr als taufend Soͤldnern zu ihm über. Die 
Partei des Antigonus in der Stadt vermochte ſchon nicht 
mehr, der allgemeinen Bewegung zu wehren; fie flüchteten in 
die Burg, die Diphilus commandirte. Seleufus Fam, erſtuͤrmte 
fie, befreite feine Freunde und die Kinder der Vornehmen, die 
Untigonus als Geißeln für Die Treue der Landfepaft hierher 
gebracht hatte, und die er den Eltern jet zuruͤckgab. Mit 
dem Falle der Burg war die Parthei des Antigonus vernich⸗ 
tet; Seleukus beeilte ſich nun, Truppen zu werben, Pferde 
aufzufaufen und zum Dienft zu vertheilen; mit größtem Eifer 
unterftügten ihn die Babylonier, es war ald wenn es galt, 
den allgemein geliebten Sandesheren in feinen Rechten und An- 
fprüchen zu ſchirmen. 


#2) Diodor. XIX. 91.; andere Borbedeutungen führt Appian. Syr. 
56. auf. 
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Indeſſen Hatte der Steateg Rifanor von Medien ®?) auf 
die Nachricht von Seleufus Invaſion ein Heer von mehr als 
10,000 Mann Zußooff und 7000 Reutern aus Medien, Per: 
fin und den andern. nächftliegenden Landfchaften zufammenge: 
bracht und eilte mit: diefem über die Berge hinab, um Babylon 
für Antigonus Parthei zu retten. Seleukus hatte nicht mehr 
als 3000 Mann Fußvolk und etwa 400 Reuter bei einander, 
dennoch eilte er mit diefen dem Feinde entgegen über den Ti: 
geis; als er erfuhr, daß Nikanor auf einige Tagemaͤrſche 
nahe fei, verbarg er feine Truppen in den Sümpfen am Fluſſe, 
in der Hoffnung, von dort aus den Gegner unerwartet uͤber⸗ 
fallen zu koͤnnen. Nikanor nahte dem Tigris, fagerte dort in 
der Nähe eines koͤniglichen Schloſſes, und da er nirgend eine 
Spue von den Gegnern fand, von deren Flußuͤbergang er doch 
unterrichtet war, war er überzeugt, daß ſich der Feind vor 
feiner Webermacht auf die Flucht begeben habe. Da brach 
Sceufus plöglih in der Nacht hervor, er fand das Lager 
der Feinde ſchlecht bewacht, er überfiel es, in geößter Verwir⸗ 
rung fämpften die Truppen Rifanors, es fiel der Satrap Eu 
agros von Perfien und andere Führer **), in Kurzem war die 
Macht Rikanors zerfprengd, haufenweife gingen die Truppen 
zum Seleufus über; allen verhaßt, ſtets in der Furcht ausge⸗ 
liefert zu werden, von wenigen Getreuen begleitet, fuchte Ni⸗ 
kanor fein Heil in der Flucht. So war in einer Nacht die 
Kriegsmacht, die im Oſten des Antigonus Sache aufrecht ers 
halten follte, überwältigt, die oberen Provinzen fanden dem 
Sieger offen; der Haß gegen die druͤckende Herrſchaft des Ans 
tigonus und feiner Anhänger, die Medien, Perfien und Sus 
fiana viee Jahre hindurch getragen hatten, machte es ihm 
leicht, jene Provinzen zu nehmen und mit Freuden fchloffen 

#3) Aus diefen Angaben glaube ich fchließen zu Fönnen, daß Nikanor, der 
frühere Satrap Kappadociens, Strateg nicht bloß von Medien fondern von 
den oberen Provinzen überhaupt war; Dieß beftätigt Diodor. XIX. 100. 
To sgarnyod tig Te Medlas zal av Aller garganeımv. 

**) Der Satrap von Perfien, den Antigonus 316 einfepte, war As⸗ 
aaa ac gr ber anne, (ik mann unsre feiner Stelle, wird 
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fi die Satrapen einem Herren an, defien Güte und Gerech⸗ 
tigfeit weithin gepriefen wurde ®°), . 

Während diefer Vorgänge im Often, die etiva die zweite 
Hälfte des Jahres 312 ausfüllen mochten, hatte auch in den 
forifchen Ländern der Krieg wieder begonnen. Demetrius hatte 
ſich in Folge der Schlacht von Gaza aus Sprien zuruͤckgezo⸗ 
gen, er hatte in Eilicien mit allem Eifer fein Heer fo gut wie 
neu geſchaffen; fobald er fih ftarf genug glaubte, brach er 
zu einem Angriff gegen das obere Sprien auf. Auf die Nach⸗ 
richt von feinem Anzuge ſchickte Ptolemäus ein bedeutendes 
Heer unter Killed dem Macedonier, einem der Freunde, gegen 
den Drontes hin, in der Hoffnung, diefe Bewegung werde hin⸗ 
teihen, den vor Kurzem gefchlagenen Gegner zum Ruͤckzuge 
aus Syrien zu veranlaffen, oder ihn, wenn er nicht fofort 
Syrien räumte, fo abſchneiden, daß er zum zweiten Male voll 
kommen vernichtet werden koͤnnte. Kille war auf dem Mar: 
ſche, ſchon nicht mehr weit von Demetrius entfernt; da erfuhr 
diefee duch Kundfchafter, daß das aͤgyptiſche Heer bei Myus ®*) 
raſte, daß es wenig vorfichtig gelagert fei, daß ein unerwarte⸗ 
ter Angeiff von entſcheidendem Erfolge fein muͤſſe. Sofort 
brach Demetrius, mit Zuruͤcklaſſung alles Gepädes und der zu 
ſchwer VBewaffneten, an der Spige der übrigen Truppen auf. 
Nach einem fehr eiligen Marfche die Nacht hindurch ftand er 
mit der Morgendämmerung in der Nähe des feindlichen Las 
gers; die wenigen Poften wurden leicht niedergemacht, das 
Lager, bevor ſich noch die Feinde aus dem Schlaf aufrafften, 
erbrochen und beſetzt, Killes, ohne daß es zum meiteren Kampfe 
kam, gezwungen, ſich mit feinem ganzen Heere kriegsgefangen 
zu geben; 7000 Mann und fehr reihe Beute fielen fo in Der 
metrius Hand, es war nicht viel minder, als er felbft bei 
Gaza verloren hatte; auf das Ehrenvolifte hatte er die das 
mals erlittene Scharte ausgewegt. Der Verluſt des Zeindes 


s#) Diodor. XIX. 92. 

se) Diodor. XIX. 93. Plutarch. Dem. 6. Die Lage des ſvriſchen 
Myus, wenn anders der Name richtig it, wird durch Peine weitere Au⸗ 
gabe erfennbar. 
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und die Ehre des Fühnen und gluͤcklichen Unternehmens freute 
ihn nicht fo, ald daß er nun Gelegenheit hatte, dem Lagiden 
feine Botſchaft und Sendung nah der Schlacht von Gaza 
- zu vergelten. Mit der Beiftimmung des Vaters, der ihm 
freie Hand gegeben hatte, mit dem Gewonnenen zu verfahren 
tie er wolle, fendete Demetrius den Killes und die übrigen 
der Freunde, die ſich unter den Gefangenen befanden, nebft mehr 
reren Gefchenfen an Ptolemäus, mit der Botſchaft, „er möge 
dieß als Dank und Zeichen der Hochachtung entgegen nehmen.” 
Zu gleicher Zeit aber nahm Demetrius, da er beforgte, Ptoles 
mäus werde fofort ſelbſt mit feiner ganzen Heeresmacht herz 
anrüden, eine fefte Stellung ein, welche durch Sümpfe und 
Teiche gedeckt war; ingleihen fandte er @ilboten an feinen 
Vater mit der Siegesnachticht, mit der Bitte, „daß er möge 
lichſt fehnell ein Heer nad Sprien fenden möge; beſſer noch 
fei es, wenn er felber mit feiner ganzen Heeresmacht heran⸗ 
kaͤme; jegt fei es möglich, das in Syrien Verlorne wieder zu 
gewinnen‘ ®7), 

Antigonus ftand mit feinem Heere in Phrygien; den Ues 
bergang nad Europa, den er im fegtvergangenen Winter bes 
abfichtigte, mochte er aus Ruͤckſicht auf den Krieg in Syrien 
aufgegeben haben; wenigftens hatte er bei der Nachricht von 
der Schlacht von Gaza für einen Augenblick die Abficht, nach 
Sprien hin zu marſchiren und dem Gatrapen von Aegypten 
zu zeigen, „daß es ein Andres fei, über Knaben zu fiegen, ein 
Andees, gegen Männer zu kaͤmpfen;“ des Sohnes Bitten, ihm 
das Commando zu laſſen, hatten ihm bisher bewogen, zu blei⸗ 
ben. Jetzt erhielt er in Keländ die Nachricht von dem Siege 
des Sohnes; feine Freude war außerordentlich: „der Knabe 
iſt eines Königthums würdig,” fagte er zu feinen Freunden; 
ſchnell waren die Truppen zufammengezogen, auf dem Mars 
fee, in wenigen Tagen über den Taurus; Furze Zeit, und der 
Vater war in dem Lager des Sohnes, die beiderfeitigen Heere 


+7) Ganz anders erfcheint diefer Ueberfall von Myus nach Pausan. 
L 6.5: x6 zıvas sy Alyunzlor Aogijoas dilpduger ou rollovs. 
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vereinigt, eine hoͤchſt bedeutende Heeresmacht bei einander. Bon 
diefen Borgängen benachrichtigt, berief Ptolemäus einen Kriegs⸗ 
rath der Befehlshaber und Freunde: „der Feind fei mit überlege: 
ner Macht in Syrien eingerüdt; es frage ſich, ob es beſſer 
fet, ihn zu erwarten und in Syrien felbft Durch eine entfchels 
dende Schlacht über den Beſitz der Provinz zu kaͤmpfen, oder 
nad Aegypten zurüczugehen, und, wie früher das Heer des 
Perdikkas, den Feind am Nil zu erwarten.” Allgemein wurde 
dafür gehalten, „daß in dem kaum eroberten Lande gegen ein uͤber⸗ 
legenes Heer, gegen den ftets gluͤcklichen Antigonus zu kaͤm⸗ 
pfen, zu gewagt, daß es beſſer ſei, fich nach Aegypten zuruͤck⸗ 
zuziehen, dort beguͤnſtigt durch die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe, durch 
die Vorraͤthe im heimathlichen Lande, durch die eben jetzt bes 
Hinnenden Nilſchwellen, den Angriff des Feindes abzuwarten.” 
Sp wurde der Ruͤckzug aus Syrien beſchloſſen, die Befaguns 
gen aus den verfchiedenen Landſchaften zuruͤckgezogen, die wich⸗ 
tigften Zeftungen, namentlich Ake, Joppe, Gaza geſchleift, möge 
lichſt viel Geld und Gut noch zufammengetrieben, Syrien etwa 
im Auguft von den ägpptifchen Truppen geräumt ®*). 
Antigomus ruͤckte mit feinen Heeven nach und nahm ohne 
Mühe die kurz zuvor verlornen Landſchaften wieder ein. Ges 
wiß war es feine Abficht, Ptofemäus in Aegypten anzugreifen; 
aber der Ausgang des Perdiffas Fonnte ihn belehren, mit wel: 
her Vorfiht er gegen jenes von der Natur wunderbar ges 
fügte Sand operiven müfle; ſchon der Weg durch die Wäfte, 
welche Syrien und Aegypten fcheidet, bietet unzählige Bes 
ſchwerden und iſt namentlich wegen des Mangels an Trink⸗ 
waſſer nur duch außerotdentliche Vorkehrungen zu paffiven; 
und hat ein Heer diefen Weg gluͤcklich zurücgelegt, fo bietet 
das vielfach durchfchnittene, leicht unter Wafler zu feßende 
Terrain des unteren Aegyptens neue und größere Hinders 
niffe für militaͤriſche Bewegungen. Es feheint -Antigonus Ab: 
fiht geweſen zu fein, entweder einen ganz neuen Weg zum 
Angriff auf Aeghpten, der ihn wo möglich das ſchwierige Del 


*®) Diodor. XIX. 93. Pausan. 1. 6. 5. 
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taland vermeiden ließ, einzuſchlagen, oder mindeftens fich für 
den Weg durch die Wuͤſte aller der nothwendigen Vortheile, 
die ihm die Unterwerfung der nächftwohnenden Araberſtaͤmme 
darbieten Ponnte, zu verfichern ®°). 

Diefe Araberſtaͤmme, Nabatäer von den Alten genannt, 
wohnten in den ganz wuͤſten Gegenden zwiſchen dem todten 
Meere und dem arabiſchen Meerbufen; fie Iebten, wie noch 
heute die Beduinen, nomadiſch, ohne fefte Anfiedelungen, ohne 
Aderbau, theild die Heerden weidend, theild wegelagernd und 
raͤuberiſch über die ſyriſchen Grenzen einbrechend, theild mit 
ihren Kameelen Weihrauch, Gewuͤrze, indifhe Waaren, Asphalt, 
das fie auf dem todten Meere fifchten, auf die ſyriſchen, aras 
biſchen und aͤgyptiſchen Märkte führend; ihr Land ift faſt waſ⸗ 
ſerlos, Eifternen verforgten fie und ihr Vieh; fie waren wohls 
habend durch ihren Handel und ihre Raubzüge, tapfer, frei, 
patriarchaliſch, wie noch heute die Söhne der Wuͤſte. Gegen 
fie beſchloß Antigonus einen Angeiff zu wagen; hatte derfelde 
auch Feinen weiteren Erfolg, fo mußte er doch dazu dienen, 
die Grenzen des wiedererworbenen Syriens, das fie fo oft 
heimgefucht, für einige Zeit zu ſchuͤtzen; auch reiche Beute ver⸗ 
ſprach ein wohlgeführter Angriff; gelang mehr, fo bot fich 
vielleicht die Gelegenheit dar, bis zu der Epige des rothen 
Meeres hin Befig zu ergreifen, die altberühmten Häfen von 
Ezeongeber und Ailath, die Empotien des Suͤdhandels für Sy⸗ 
rien zu gewinnen; im beften Falle öffnete ſich vielleicht don 
diefen Gegenden aus eine bequemere Straße zum Angriff auf 
Aegypten, oder konnte die gemöhnliche Straße jedenfalls mit 
Waſſer und Vorräthen verfehen werden. Auf einen Fall war 
ein Angriff auf diefe Beduinenftämme nutzlos und Zeitverluft, 
da für den Augenblick gegen Aegypten (es war um die Zeit 
der Rilſchwellen) doch nichts unternommen werden Fonnte. 
Deshalb beftimmte Antigonus, dag Athenäus, einer von den 
Zreunden, mit 4000 Mann leichtem Votk und 600 Reutern 


#®) cf. Herod, II. 4. sqq., mo Kamdyſes Verhandlungen mit den⸗ 
felben Stämmen bei Gelegenheit feines aͤgyptiſchen Zeldzuges erzählt 
werben, 
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gegen die Nabatäer aufbrechen follte. Es war gerade jet 
ein großes Feſt der Araber zu feiern, zu dem die Beduinens 
ſtaͤmme von nah und fern, zugleih Waaren beingend und fus 
hend, wie zu einem großen Jahrmarkt zufammenftrömten; 
auch die meiften Nabatäer (der ganze Stamm zählte nur 
10,000 Männer) waren dorthin gezogen, fie hatten ihr Hab 
und Gut, ihre Greife, Weiber und Kinder in der Felfengegend 
von Petra zurückgelaffen, die, ohne weitere Befeftigung, durch 
die Natur und durch ihre Abgefchiedenheit ficher war; fie lag 
zwei Tagereifen weit von den legten Anfiedelungen feßhafter 
Nachbarn, e8 war jene Felfengegend, jenes Petra, wo ſich fpä= 
techin die gleichnamige Stadt, die Metropolis des peträifchen 
Arabiens echob ). Dorthin eilte Athenäus, vom Lande der 
Idumaͤer aus Fam er in drei Tagen und drei Nächten in Mite 
ten der Nacht dorthin, nahm jene Zelfengegend ein, nahm die 
Leute, die er fand, theild ‚gefangen, theild tödtete er fie oder 
fieß fie verwundet liegen, bemädhtigte fih des Weihrauches 
und der Myrrhen, die er dort aufgefchichtet fand, und des 
Silbers an 500 Talente; nach wenigen Stunden, um nicht 
die Ruͤckkehr dee Araber abzuwarten, eilte er zuruͤck und ließ 
fünf Meilen weiter lagern. Indeß hatten die abmwefenden Nas 
batäee Kunde von diefem Einfall erhalten, waren ſchnell von 
dem Marfte aufgebrochen, nah ihrer Zelfengegend zuruͤckge⸗ 
ehrt; und nachdem fie von den Verwundeten erfahren, was 
geſchehen fei, eiligſt zur Verfolgung des Athenaͤus aufgebrochen; 
bald Famen ihnen einige der Ihrigen entgegen: „fie fein ges 
fangen geweſen, aus dem Lager entflohen, dort fei Alles in 
tiefem Schlaf, und da man fi) ſicher glaube, der Wachdienft 
faſt ganz vernachlaͤſſigt.“ Um die dritte Nachtwache erreichten 


®*) Ueber diefe Sachen vergl. „Ritters Beiträge zur Gefchichte der 
peträifhen Araber“ (Mbhandl. der berlin. Afad. 1824.) und Seemann 
de rebus gestis Arabum ante Christum natum. Berolini 1835. 

*) Diodor fügt hinzu: „2200 Stadien durdgiehend,” das ſcheint 
hochſt unwahrſcheinlich, daß Idumäa fo weit nordwärts von Petra aus 
gereicht haben follte; aud würde für einen fo weiten Marſch die Zeit 
nicht genügt haben, 
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die Rabatker, etwa 5000 Mann, das ‚Lager, drangen ohne 
Mühe ein, ermordeten viele noch in den Zelten, überwältigten 
in kurzer Friſt die anderen, die in der Eile bewaffnet Wider 
ftand verfuchten; mit der mwildeften Rachluft mordeten die Ara⸗ 
ber, nur 50 Reuter, und auch diefe meift verwundet, follen ent⸗ 
kommen fein; die Nabatäer aber Fehrten mit ihrem Eigenthum, 
ihren Angehörigen, reicher Beute nah Petra zuruͤck. Bon 
hier aus fandten fie ein Schreiben an Antigonus, des Inhal⸗ 
tes, „daß fie an dem Vorfalle niht Schuld feien, daß fie 
von einem Heerhaufen überfallen und ihrer Habe beraubt wors 
den, daß fie ſich das Ihre zuruͤckgeholt, daß der Tod fo vieler Bä- 
ter, Brüder, Kinder fie gezwungen hätte, die Pflicht der Blut: 
rache zu erfüllen.” Antigonus ſchrieb ihnen zuruͤck, „fie haͤt⸗ 
ten ganz in ihrem Rechte gehandelt, Athenäus habe auf eigne 
Hand und ganz ohne feine Veranlaffung den Raubzug unters 
nommen; er wünfche das frühere gute Vernehmen, in dem er 
mit ihnen geftanden, wiederhergeſtellt und erhalten zu fehen.” 
Er hoffte, die Araber durch ſolche Verfiherungen forglos zu 
machen, um fie defto feichter zu übermwältigen, während fie ih⸗ 
verfeits, mistrauifh und vorfichtig nach Art diefer Völker, bei 
allem Schein des beften Vertrauens dennoch Feine Vorſichts⸗ 
maaßregel, einem erneuten Angriffe zu begegnen, unterliegen *7). 

Antigonus ließ einige Zeit verftreihen, bis er glauben 
onnte, die Nabataͤer ſicher gemacht zu haben; dann wählte 
ee aus feinem Heere 4000 Mann leichtes und zum fehnellen 
Marfche geeignetes Fußvolk und mehr als chen fo viel Reus 
ter; er befahl ihnen, fi auf mehrere Tage mit Proviant, zu 
deffen weiterer Bereitung Fein Feuer nöthig wäre, zu verfes 
ben; er übergab feinem Sohne Demetrius die Führung diefee 
&rpedition mit dem Auftrage, die Araber, wie er nur irgend 
koͤnnte, zu ſtrafen. Drei Tage zog Demetrius duch Einoͤden; 
er hoffte, den Barbaren werde fein Anzug verborgen bleiben; 
aber die Araber hatten auf den Höhen in der Wüfte Poften 
ausgeftellt, die nun, fobald fie den Feind heranziehen fahen, 

#3) Diodor. XIX. 96. 
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mit Feuerzeihen ihren Stämmen berichteten. Die Nabatder, 
in der Meinung, der Zeind werde fofort mit Uebermacht zur 
Stelle fein, eilten ihr Hab und Gut in Petra niederzulegen, 
mo ein faft ringe unzugaͤnglicher, nur duch einen kuͤnſtlichen 
Aufgang geöffneter Plag auf dem Zelfen, durch hinceichende 
Mannſchaft vertheidigt, Sicherheit genug zu geben ſchien; die 
übrigen zerftreuten ſich mit dem, was fie fonft an Menfchen, Pfer⸗ 
den und Sachen neulich erbeutet und unter ſich getheilt hatten, 
nach verſchiedenen Seiten hin in die Wüfte. Demetrius fam 
gen Petra, fofort verfuchte er den Angriff gegen jenen Felfen, 
die Araber oben vertheidigten ihm auf das Tapferfte, die ftei- 
fen Abhänge machten das Crflimmen, das bis zum Abend 
bin wieder und wieder verfucht wurde, unmoͤglich. Als ans 
deren Tages der Angriff von Neuem verfucht worden, boten 
die auf dem Felfen Unterhandfungen an: „fie wuͤnſchten nichts 
als frei und ungeftört in der Wuͤſte zu leben, fie feien bereit, 
weiche Geſchenke zu geben, wenn die Zeindfeligfeiten eingeftellt 
wuͤrden.“ In der That zog fich hierauf Demetrius von Petra 
zuruͤck, einige Aeltefte der Araber mit ihm, zu unterhandeln; 
gegen 700 KRameele, die als eine Art von Teibut angefehen 
werden Fonnten, gab ihnen Demetrius den Frieden, mit dem 
Beding, daß fie hinfort den Asphaltertrag des todten Meeres, 
mit dem fie einen bedeutenden Handel nach Aegypten trieben, 
abtreten follten; dann empfing er von ihnen Geißeln und führte 
fein Heer mit einem Marſche von faft acht Meilen an das 
todte Meer und von da zucüc zur Hauptarmee *°), 
Antigonus war mit dem Frieden, den fein Sohn geſchloſ⸗ 
fen, nicht zufrieden; „die Barbaren würden, da fie fo leicht 
davon gekommen wären, um defto dreifter werden, fie würden 
des Siegets Nachficht für Schwäche auslegen ;” doch billigte er 
ganz die Anordnung üder die Benugung des todten Meeres, 
und fobte den Sohn wegen der neuen @infünfte, die er fo 
dem Reihe getvonnen, verordnete auch, daß der Kardianer 





.s) &« ſcheint, als » Piutard) (Demetr. 5.) nicht gerade diefen fried⸗ 
lichen Ausgang der Sache bezeichnet; er ſoricht von großer Beute, die 
Demetrius gemacht babe. 
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Hieronymus die Verwaltung der Asphaltfifcherei dort übernehs 
men und die nöthigen Einrichtungen zur Benugung des Sees 
treffen follte. Doc hatte die Sache Feinen Fortgang; fobald 
die erften Bote zue Auffifchung dee Asphaltes auf den See 
famen, zogen die Beduinen bei 6000 Mann ftarf heran und 
erſchlugen die Fiſcher. Gern hätte Antigonus für den Friedens: 
bruch fie gegüchtigt, aber neue und wichtigere Angelegenheiten 
nahmen feine ganze Aufmerffamfeit in Anfpruch. Der eigentliche 
Zwe des Feldzuges gegen die Nabatäer war durchaus ver 
fehle **). 

Es mochte etwa im September oder Dftober 312 fein, 
old aus dem oberen Afien von dem Strategen Nifanor die 
Botſchaft Fam, „daß Seleufus mit einigen Truppen nad) Bas 
bylon gekommen fei, daß fich die Bevölkerung der Stadt und 
Landſchaft für ihn erklaͤrt, daß er mit leichter Mühe die von 
Antigonus dort zuruͤckgelaſſenen Behörden und Befagungen 
verdrängt habe, daß er reißende Zortfchritte mache, daß auch 
in den oberen Pändern die Stimmung für Antigonus nicht 
gänftig, und für feine Macht im Often einige Gefahr vorhan⸗ 
den ſei; doch habe er bereitd ein Heer verfammelt und fei 
eben im Begriff an den Tigeis hinabzurüden; wenn ed möge 
lich fei, au) von Welten her Seleufus zu bedrohen, fo zweifle 
er nicht, daß Babylon in Kurzem wieder genommen werden 
fönnte.” Es war in der That die höchfte Gefahr; vier Jahre 
lang hatte Antigonus gegen die Machthaber des Weſtens ges 
kaͤmpft, ohne Bedeutendes gewonnen zw haben, jet erfand 
ihm im Rüden ein ruͤſtiger Feind, der ihm gefährlicher wer 
den mußte als Kaffander, Loſimachus und Ptolemaͤus zuſam⸗ 
mengenommen, wenn er nicht fofort vollfommen erdrüct und 
die Verhältniffe im’ Ofen in ihrem Geleife erhalten wurden. 
Deshalb gab Antigonus feinem Sohne Demetrius Befehl, uns 
gefäumt mit 5000 Macedoniern, 10,000 Söldnern, 4000 Reu⸗ 
tern gen Babylon hin aufzubrechen, das Land, während Mir 


+) Diodor. XIX. 100. Die Benugung bes todten Meeres wurde 
unmittelbar darnach wieder aufgegeben. 
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Fanor von Oſten her gegen Seleukus Fämpfte, fchleunigft zu 
unterwerfen und zum. Gehorfam zu zwingen, jede Maaßregel 
zur Sicherung des fo wichtigen Befiges zu treffen, dann ſchnell 
zu der Küfte zuruͤckzukehren. Sofort fegte ſich Demetrius von 
Damasfus aus in Marfch. 

Indeß hatte, tie oben erzählt worden, Seleukus bereits 
den Nifanor angegriffen und vollfommen überwältigt, war, 
indem er an Patrofles den Befehl in Babylon gegeben, mit 
feinem ſtets ſich mehrenden Heere nach den oberen Provinzen 
aufgebrochen, hatte Sufiana, Medien, Perfien in Beſitz genom⸗ 
men, ftand bereit, nad) den noch ferneren Satrapien zu ziehen 
und auch fie zu unterwerfen. Defto mehr, mit defto ficherer 
Hoffnung auf ſchnellen Erfolg eilte Demetrius über den Eu⸗ 
phrat. Als Patrokles von feinem Anmarſch erfuhr, befahl er, 
da feine Macht zu gering war, um einem folchen Angriff zu 
toiderftehen, „daß Alle, die es mit Seleukus hielten, die Stadt 
verlaffen und entweder über den Euphrat in die arabifchen 
Wüften oder über den Tigris gen Sufiana und an das ery⸗ 
thräifche Meer flüchten ſollten;“ er felbft blieb mit den Teups 
pen, die er hatte, fette ſich feft in den mit Gräben, Kanälen 
und Flußarmen ducchfepnittenen Gegenden der Satrapie, in 
der Hoffnung, von hier aus ducch Ueberfälle dem Feinde Abs 
bruch thun und Hülfe von Geleufus abwarten zu koͤnnen, 
dem er zu diefem Ende ſchleunigſt Boten nach Medien nach⸗ 
fandte. Demetrius fam, fand die Stadt Babylon verlaffen, 
nur die beiden Burgen der Stadt von Truppen des Seleukus 
befegt. Es gelang ihm, die eine fofort zu erftärmen, ee über 
gab fie feinen Truppen zur Plünderung; die andere widerſtand 
feinem mehrfach wiederholten Sturm; die Zeit drängte; er übers 
gab dem Archelaus, einem der Freunde 5000 Mann Zußooff, 
"und 1000 Reuter, die gewonnene Burg zu befegen, die andere 
des Weiteren zu belagern; er felbft zog mit den übrigen Teups 
pen plündernd und verheerend durch das Land, und fehrte 
dann eben fo fehnell zuruͤck ). 


**) Plutarch. Demetr. 7. Diodor. XIX. 100. 
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Fuͤr die nächffolgenden Verhaͤltniſſe find die auf uns ges 
kommenen Nachrichten überaus luͤckenhaft. Diodor allein giebt 
uns einige dürftige Notizen; er fagt: „im darauf folgenden 
Jahre (311) machten Kaflander, Ptolemäus und Lyſimachus 
einen Frieden mit Antigonus; in dem Vertrage ftand, es 
follte Kaflander Strateg über Europa fein, bis Alegander, der 
Sohn Roranens mündig würde, Lyſimachus über Thracien, 
Ptolemäus über Aegypten mit den daran grenzenden Gegenden 
von Libyen und Arabien, Antigonus über ganz Afien herrſchen, 
die griechiſchen Staaten autonom fein” *°). Diefe wenigen 
Worte find Alles, was wir von dem Ende fo großer und 
einflußreicher Verwickelungen wiſſen; wie es geſchehn, wie 
Einzelnes hier und dort geordnet oder beſeitigt worden, in 
weichem Verhoͤltniß von Macht und Erſchoͤpfung die kriegfuͤh⸗ 
enden Partheien einander ſchließlich gegenüber fanden, diefe 
und andere der wichtigſten ragen muͤſſen wir unbeanttvortet 
laſſen; faum daß ſich Einzelnes vermuthungsweiſe aufftellen läßt. 

Bor Allem fragt es fi, mer wünfchte und veranlaßte 
diefen Friedensſchluß? Somohl Antigonus wie die Verbuͤn⸗ 
deten hatten in dem vierjährigen Kampfe mehr verloren, ald 
gewonnen; Ptolemäus hatte Sprien eingebäßt, Kaſſander feinen 
Einfluß in Griechenland zum großen Theil, Epirus, den Pelos 
ponnes und die Staaten am joniſchen Meere gänzlich verloren, 
ofimahus war, wie es ſcheint, noch nicht wieder im Beſitz 
dee pontifchen Küfte, und Seleufus, der in Babplon mit fo 
ſchnellem und gluͤcklichem Erfolg aufgetreten war, fah ſich durch 
Demetrius Fühne Invafion plöglih aus feinem faum tieder 
erworbenen Lande in die Satrapien des fernen Oſtens vers 


**) Diodor. XIX. 405. ol megl Kdanundgor zal Hrolsuaior xl 
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drängt. Ungleich größer waren die Verlufte, die Antigonus 
erlitten hatte; er hatte den Krieg begonnen als Herr des gans 
zen Oftens, auf defien Macht geftügt er den Weſten des uns 
geheuren Alepanderreiches dazu zu gewinnen gehofft hatte; und 
nun nach vierjährigem Kampf, nach Verwendung ungeheuer 
Summen, nach den größten Anftrengungen und den manigfach⸗ 
ften Wagniſſen, was war gewonnen? kaum die alte Herrfchaft 
in Kleinaſien, in Griechenland nicht viel mehr als ein zweifel⸗ 
hafter Einfluß, der Beſitz der ſyriſchen Länder und einer Flotte, 
die der Agpptifchen noch immer nicht überfegen war; verloren 
war der Often, oder mindeftens deffen Befig erft durch einen 
neuen Krieg wieder zu gewinnen. Es muß für gewiß gelten, 
daß Antigonus Frieden im Weften wünfchte, um von dem fo 
eben toieder gewonnenen Babylon aus auch die weiteren Sa⸗ 
trapien der oberen Gegenden wieder unterwerfen zu Fönnen. 
Aber wie Fam es, daß die Gegner, namentlich Ptofemäus, 
gerade jest, wo die Verhäftniffe des Oſtens einer Fortfegung 
des Krieges fo günftig fein mußten, einen Zeieden unter nichts 
weniger als günftigen Bedingungen annahmen? Mod war 
Aegyptens Macht faft unverfehrt; Seleufus, nach der Mieders 
lage des Nikanor Heer der oberen Länder, konnte mit bedeus 
tender Macht an den Tigris zuruͤckeilen; dann war e& leicht, 
die Befagung, die Demetrius zuchetgelaffen, zu werfen, um 
fo leichter, da Demetrius durch feine Verwüftung Babplos 
niens den allgemeinen Haß gegen ſich und feinen Vater nur 
noch gefteigert und gleichfam den Beweis gegeben hatte, daß 
er das Land Preis geben und dem Feinde in möglichft elendem 
Zuftande zuruͤcklaſſen wolle *?); wurde dann Antigonus zus 
glei von Aegypten und vom Euphrat her angegeiffen, oder 
wurden diefe Bewegungen durch die Agpptifche Flotte, durch 
Kaffander in Griechenland, duch Ppfimahus am Hellespont 
nur einigermaßen unterftügt, fo war alle Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß ſich endlich der Erfolg für die Verbündeten 

«7, Plutarch. Demetr. 7. &lsausa yüp Möxsı ıü zazoiv, dic 
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entſcheiden und fie wenigftens einen Frieden erzwingen würden, 
der mehr Gewinn ald Verluſt brachte, Daß das Entgegenges 
fegte jegt geſchah, daß die Machthaber im Welten den Ab⸗ 
ſchluß eines Friedens übereilten, in dem fie nicht allein mehr: 
fache bedeutende Verlufte erlitten, fondern ihren Fühnen Ver⸗ 
bündeten Seleufus vollfommen Preis gaben, dafür muß der 
Grund um fo mehr in irgend einem unerwarteten Ereigniß 
gefucht werden, je beftimmter man von Ptolemäus die größte 
Befonnenheit und Vorſicht zu erwarten gewohnt ift. ö 
Gerade von einem ſolchen Ereigniß aber wird und nichts 
berichtet; es ift nichts gefährlicher, als Vermuthungen zu was 
gen, die feine andere Gewähr als ihre Wahrfcheinlichfeit haben. 
Nur eine Andeutung finde ich überliefert °): dag nämlich 
Demetrius Befehl erhielt, nach der möglichft zu beeilenden Uns 
teewerfung Babylons ungefäumt zu der Küfte zurüczufehren, 
und daß er wirklich nach einer verhäftnigmäßig fehr kurzen 
Abweſenheit mit dem größten Theil feines Heeres zuruͤckkehrte 
Warum ließ Antigonus nicht feinen Sohn mit einem moͤglichſt 
großen Heere in Babylon, von two aus doch am. erften die 
wiedererſtehende Macht des Seleukus bewältigt, der Dften wies 
dergewonnen werden Fonnte? Zog er fein Heer von dort zuruͤck, 
fo gefhah es, weder um die Truppen mit unnügen Märchen 
zu quälen, no um Babplon wieder Preis zu geben; es kann 
Antigonus Abſicht Feine andere geweſen fein, als durch eine 
maͤchtige Demonftcation gegen Aegypten einen Frieden zu er 
zwingen, der ihm Muße gab, den Krieg gegen den Dften defto 
nachdruͤcklicher zu führen. Wie diefe Demonftration gewefen, 
ob Antigonus ſich mit feiner ganzen Heeresmacht auf Aegypten 
zu ftürzen deohte, ob er und wie weit er den feindlichen Grenz 
zen nahete, weiß ich nicht; jedenfalld gelang ihm feine Abficht 
volftändig. Zu gleicher Zeit hatte ſich der Statthalter Ophellas 
von Cyrene empört und von der aͤghptiſchen Herrſchaft losge⸗ 
fagt, bedeutende Macht gerüftet, fo daß Ptolemäus, im Fall 
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des fortgeſetzten Kampfes gegen Antigonus fi auch Im Rüden 
bedroht fah *). Ptolemäus Fonnte nicht anders als glauben, 
daß Seleufus vollfommen vernichtet, Babylon und der Oſten 
wieder in Antigonus Händen ſei; der Beſitz Syriens ſchien 
unrettbar verloren, einen Angriff auf Wegypten von Antigonus 
geoßer Uebermacht zu erwarten, duch den Abfall Eprenes 
doppelt gefährlich, endlich die ganze Laſt des Krieges noch läns 
ger allein zu ertragen, unausfährbar und nutzlos. So ſchloß 
Ptofemäus den Frieden, in dem er die für Ihn fo wichtige 
Landfhaft Syrien opferte, feinen Bundesgenoffen, den er vers 
nichtet glaubte, verloren gab, den jungen König, in deffen Ins 
tereffe Antigonus von Anfang her zu handeln vorgegeben, ans 
erfannte, überhaupt für ſich nichts gewann, als daß er ſich 
neben der hoͤchſt gefürchteten Uebermacht des Antigonus in feis 
ner Stellung behauptet, und fo den Gegner doch um den 
eigentlichen Zweck des ganzen hoͤchſt Foftfpieligen Krieges ges 
bracht hatte. Daß Ophellas von Cyrene anerfannt worden 
waͤre, ſcheint hoͤchſt zweifelhaft; die cprenäifche Pentapolis 
wurde mahrfcheinlih mit zu der Freiheit aller hellenifhen 
Staaten berufen und ſich feldft uͤberlaſſen. Natuͤrlich traten 
Lyſimachus und Kaffander dem Frieden ohne Weiteres bei, da 
fie ſich von den Feindfeligfeiten, die ihmen ſchon fo mannigs 
fachen Nachtheil gebracht hatten, hinfort gar Feinen Vortheil 
verfprechen onnten 7°). 

Eo war ein Friebe zu Stande gefommen, der die vers 


9) Dieß ergiebt ſich aus Pausan. 1. 6. 8. 

7°) Die Bermuthungen über jenes hypothetifhe Creigniß find gar 
unfiher; man wendet feiht ein, daß Ptofemäus wie einft gegen Perdiffas, 
fo jegt gegen Antigonus in feinem Lande fiher fein Ponnte; ich habe nicht 
viel mehr dagegen zu fagen, als daß Antigonus für den ungleid, größes 
ren und glüdliheren Feldherrn galt; ih wage nicht, auf fein Berhältniß 
zu den Nabatäern irgend eine Vermuthung zu gründen. Auch das darf 
berüdfichtigt werben, daß die Jahreszeit zu einem Angriff auf Yegypten 
günfig war. — Ueber den ganzen Frieden urtheilt Schloſſer (Geſchichte 
der alten Welt 1. 3, p. 420.) „ich möchte zweifeln, daß ein folder fürme 
licher Friede je gefchloffen worden; wohl eine Waffenruhe.“ Doch find 
Diodors Ausdrüde gar fehr entſchieden, und die Sache in ſich wahre 
icheinlich. 
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ſchiedenen Intereſſen auf die gegwungenfte Weiſe vereinigte. 
Antigonus hatte vor dem Kriege bereits die Stellung eines 
Herren im Oſten, die Strategie war in ſeiner Hand eine voll⸗ 
kommene Herrſchaft uͤber die Satrapien, die er, ſo weit ſeine 
unmittelbare Macht reichte, mit ſeinen Anhaͤngern beſetzte; ſein 
Zweck war geweſen, in ſolcher Weiſe die wenigen noch uͤbrigen 
Machthaber ſich zu unterwerfen, die Monarchie Alexanders 
unter fi zu vereinigen; da die noch übrigen Machthaber 
Gegner des Königthums waren, nahm er den Namen des 
töniglichen Knaben ald Vorwand gegen fie, wurde Vertreter 
der Sache, welcher er im gleichen Maafe, wie feine Gegner, 
feind war. Er endete den Krieg in minder ſelbſtſtaͤndiger 
Stellung, al® er ihn begonnen; damals hatte er die letzte 
Macht des Königthumes überwältigt, in deſſen Dienft zuruͤck⸗ 
getreten zu fein, er jest mindeftend den Schein annehmen 
mußte. Wie wenig ehrlich e8 damit gemeint war, ergab ſich 
daraus, daß er den jungen König ganz in dee Hand‘ des 
Kaſſander ließ, der feinen Haß gegen das Geſchlecht Aleranders 
nie verhehlt hatte. Anderer Seitd waren die drei anderen 
Machthaber in eine durchaus fonderbare Stellung verfegt; Ans 
tigonus war im Befig einer ungeheuren Uebermacht geblieben, 
während ihnen die ihrige nicht bloß durch den Aufwand des 
Krieges gefepmälert war; Ptolemäus hatte mit Syrien den 
beften Theil feinee Seemacht, Kaſſander durch die Freiheit der 
helleniſchen Staaten einen freilich gefährlichen Beſitz verloren, 
um eine noch gefährlichere Nachbarſchaft dafür zu erhalten, 
und Lyſimachus war nicht in den ruhigen Befig der nördliches 
ren Difteifte gefommen, denen der beginnende Krieg das Zeichen 
zum Abfall gegeben hatte; überdieß waren alle drei, damals 
ſchon nahe an der vollfommenften Unabhängigfeit ihres Bes 
figed, nun gezwungen, das Königthum wieder anzuerfennen, 
defien Bedeutung geltend zu machen, der Uebermacht des Ans 
tigonus ſtets den beften Vorwand zu neuem Kampf darbot. 
Es konnte dieß Verhaͤltniß nicht dauernd fein, es lagen in 
demfelben die Keime zu einem neuen Kampf. Ya noch mehr, 
der Friede felbft war mindeftens von einer Seite her um eines 
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neuen Krieges Willen geſchloſſen; e8 mußte dee Kampf zwiſchen 
Antigonus und Seleukus die nächfte Folge fein; wie leicht war 
es möglih, dag ſich an diefem Punkte ein neuer allgemeiner 
Krieg, wie er eben beendet war, entzändete. So ſchien mit 
diefem Frieden Alles nur von Neuem in Frage geftellt zu fein. 

Dennoch iſt nicht zu laͤugnen, daß fi außer diefen Ele⸗ 
menten der welter Drängenden Bewegung auch gewiſſe dauernde 
Refultate in dem Frieden von 311 herausftellten. Die Kriege 
führenden hatten fih als eben fo viele felbftftändige Mächte 
fühlen gelernt, es traten die natürlichen Sonderungen der ver 
ſchiedenen Ländermaffen ſchaͤrfer und ſchaͤrfer hervor; ed waren 
die erften Grundzüge zu der Entwickelung jener Hauptreiche, 
in die Alexanders Eroberungen zu zerfallen beſtimmt waren, 
einer Entwickelung, die, jegt noch an jenen hervorragenden Per 
ſoͤnlichkeiten haftend, ſchon fi den volksthuͤmlichen und geos 
geaphifhen Beſtimmungen anzufchließen und ihre Politik zu 
beftimmen begann. Am Deutlichften trat bereits ein ägypti- 
ſches Reich hervor, deffen Macht von dem Befig Syriens und 
Cyperns abhing; Macedonien begann zu feiner natürlichen 
Stellung der europaͤiſchen Hauptmacht zuruͤckzuſinken und 
fih von dem Oſten abzuwenden, wo ſich die erften feften Linien 
zu einer vorderafiatifpen Monarchie bildeten; zwiſchen beiden 
‚eine Mittelmacht am Hellespont, deren Hauptfig fpäterhin 
aus Thracien gen Pergamus hinhberging; neben allen diefen 
die hellenifhen Staaten, jegt zum erften Male auf umfaflende 
Weiſe zue Freiheit aufgerufen, das ungluͤckliche neutrale Ge: 
biet, in dem fich fortan die heftigften Bewegungen von allen 
Seiten her treffen follten, der vechte Tummel: und Werbeplag 
dee verſchiedenen Mächte. Nur im Oſten find die Voͤlker⸗ 
maffen noch mie ein unentwirrtes Knaͤul; dort währt es lange, 
bevor ſich beftimmte und dauernde Sonderungen herausftellten; 
dort handelt es ſich felbft darum noch, an welche Perfönlich 
feit ſich die Entwickelung neuer. gefhichtlihen Verhaͤltniſſe hefs 
ten wird. 


Zweites Kapitel, 
311 — 308. 


Der junge König Alerander in Kaffanders Haft — von Kaffander ers 
mordet. — Muthmaßlicer Krieg des Antigonus und Geleutus. — 
Ptolemaus ald Befreier der Griechen. — Abfall des Strategen Ptoles 
mäus. — Wanderung der Autariaten. — Herkules als Prätendent 
des Reichs. — Ptolemäus Race gegen Nikofles von Eypern. — 
Polemäus an der Küfte Kleinafiens. — Herkules Ermordung. — 
Tod des Strategen Ptolemäus. — Gründung von Lyfimadia. — Ptos 
lemäus in Griechenland. — Agathokles von Syrakus. — Ophellas von 
Cyrene. — Ophellas Tod vor Karthago. — Eyrene von Magas unters 
worfen. — Kleopatras Tod. 


Fu dem Frieden des Jahres 314 war ausdruͤcklich der jest 
zwoͤlfjaͤhrige Alerander als König anerkannt, überdieß beftimmt 
worden, daß Kaſſander als Strateg von Europa bis zu feiner 
Mündigfeit für ihn forgen follte. Kaffander hatte den Knaben 
und feine Mutter Roxane feit dem Jahre 316 in feiner Ges 
malt, er hatte fie zu Amphipolis in Haft gehalten, und wenn 
im Laufe des Krieges von dem Gegner verfündet worden was, 
er vertrete das Intereſſe des Föniglichen Knaben, fo mochte 
das nicht gerade dazu gedient haben, feine Lage zu verbeſſern. 
Es ift wahrſcheinlich, daß in dem Frieden des Näheren bezeich⸗ 
net worden, Alexander folle aus der unwürdigen Haft befreit, 
önigli gehalten, feiner kuͤnftigen Beftimmung entfprechend 
erzogen werden. Und das auszuführen, war Kaſſander beftimmt! 
er gewann nichts, wenn er es that; wohl aber fonnte er vor 
„ausfehen, daß ſich fofort, um den koͤniglichen Knaben eine 
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Parthei fammeln werde, die ihm feindfefig war, daß er, wäh 
rend die übrigen Machthaber, fern von dem Könige, ihre faft 
unumfchränfte Herrſchaft behielten, ſelbſt feinen Einfluß in 
Macedonien auf das Spiel fege, daß felbft feine perfönliche 
Sicherheit gefährdet fei, da er ſtets Aleranders Namen und 
Geſchlecht misehrt und mit ſchonungsloſem Haß verfolgt hatte. 
Und was vermochte er dagegen? zu groß war die Anhänglichz 
keit des Volkes für das Gedaͤchtniß des großen Königs, als 
daß er ſich dem Sohne deſſelben gegenüber hätte behaupten 
fönnen; und fah er nad auswärtiger Hälfe, fo fand defien 
Parthei bei dem übermächtigen Antigonus Ruͤckhalt und Uns 
terftägung. Sein Haß, feine Herrſchſucht, die Sorge für die 
eigene Sicherheit verbot ihm den Frieden zu erfüllen; er ließ 
den koͤniglichen Knaben in Haft. 

Seit vier Jahren mochte der Name des jungen Könige 
in Macedonien nicht vergeffen, wohl aber gemieden fein; Kaſ⸗ 
ſander Herefchte despotifh und gewaltig, er wird geforgt has 
ben, daß nirgend eine Aeußetung der Theilnahme für den 
unglüdlihen Knaben laut wurde, daß er in jeinem Kerfer zu 
Amphipolis von der Nation vergefien ſchien, daß fein Volk 
eben fo wenig von ihm fah und hörte, wie er felbft verborgen, 
traurig, theilnahmlos, ohne von der Welt, feinem Reiche, ſei⸗ 
nem Volke zu wiſſen, aufwuchs. Jetzt gab der Friede feinen 
Namen den Macedoniern zurüc, jegt war er als der alleinige 
und rechtmaͤßige König anerfannt. Man vergegenwärtige ſich 
wohl, welche lebhafte Theilnahme für ihm überall vege fein 
mochte; er war der Erbe, der Sohn des großen und glors 
seihen Königs; ein fhuldlofes Kind, hatte er endlofes Unglück 
erduldet, und doch war alles Große und Herrliche des maces 
doniſchen Namens fein Erbtheil; nun rief ihn der Friede auf 
den Thron, nun durfte man laut und herzlich feinen Namen 
nennen, durfte fi von ihm, von feinem Unglüd, feiner Schöns 
heit, den Yeußerungen feines viel verfprechenden Geifted er⸗ 
zählen, durfte an feines großen Vaters Knabenzeit zuruͤckden⸗ 
kend in dem Sohne des Vaters Bild wieder finden, durfte 
auf ihn blicken als den einzigen, an den fi alle Hoffnungen 
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für die Zufunft und die Bewahrung der macedoniſchen Größe 
Enäpften, durfte ihn preifen und ihm zujauchzen als des 
Reiches Erben, deffen Schläfe bald das -Diadem Afiend und 
Europas ſchmuͤcken werde, — es mußte fein, als wenn aus den 
blutigen Kämpfen, die feit feines Vaters Tode gewüthet, aus 
diefem nächtigen und mildftürmenden Meere, in ihm der Mors 
gen eines friedlichen und fchöneren Tages emporfteige. 

Doc wie? Kaffander fäumte noch, den jungen König zu 
zeigen, feinem Bolfe wieder zu geben? er hielt ihn noch in 
Amphipolis, noch in Abgefchiedenheit, noch in Haft? und doch 
war das Wort des Friedens deutlich und unverfängli! Wen 
mochte es nicht wundern, wen nicht beunruhigen ? Es began⸗ 
nen fi laute Stimmen zu erheben: „es fei Zeit, den Frieden 
zu erfüllen!“ Bald nahmen Yeußerungen der Art einen ernſt⸗ 
lichen Charakter an; es ſchienen Männer von Bedeutung thäs 
tig zu fein, um in dem ganzen macedonifhen Lande die Stim⸗ 
mung für den jungen König aufzueegen; es ſchien, wenn nicht 
bad gewillfahrt würde, das Aergſte zu drohen. Um fo mins 
der glaubte Kaffander dem Recht, dem Frieden, dem allgemeis 
nen Verlangen folgen zu dürfen; ee hatte zu lange gefäumt, 
um noch gewähren zu koͤnnen, e8 war zu weit gefommen, als 
daß er länger hätte verfagen dürfen; ihm blieb nichts als das 
furchtbarſte Mittel. Er fandte an Glaucias, den Befehlshaber in 
Amppipolis: „in aller Stille morde den Knaben und die Mutter; 
verfcharre die Leichname; fage Niemanden, was gefchehen iſt.“ 
Die blutige That wurde vollbracht, und unter dem Dolce 
fiel der Knabe Alexander und feine ſchoͤne Mutter 1). 

Keine Ueberlieferung fagt uns, wie die That von den Ma: 
cedoniern aufgenommen worden; eine fehnelle, ſichere Runde 
hätte vielleicht plöglih Wirfung hervorgerufen; das Gefchehene 
wurde verheimlicht, allmählig befannt, dann bezweifelt, ges 
glaubt, beklagt, wirkungslos. Wie fie die anderen Machts 
haber aufgenommen? «8 ift zweifelhaft, ob fie von ihnen ges 


) So Diodor. XIX. 105.; Justin. XV. 2.; nad) Pausan, IX. 7. 2. 
find beide durch Gift umgekommen. 
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billigt toorden, noch zweifelhafter, daß fie Kaffander mit ihrer 
Beiftimmung oder gar nach einer geheimen Klaufel im Frieden 
vollbringen laſſen ?). Freilich war fie im Intereſſe des Ptoles 
mäus, des Lyſimachus; mit dem Tode des legten rechtmäßigen 
Erben Aleranders waren fie in Wahrheit Herren der Länder, 
in deren Befig fie fih durch Antigonus, Namens des Föniglis 
hen Knaben bedroht glaubten; auf fie ging das Recht des 
Beſitzes über, und es galt nun Recht gegen Recht, Macht ges 
gen Macht. Anders Antigonus; Hätte er über die Gegner 
vollfommen gefiegt, er wuͤrde Falt und vorjichtig gethan ha⸗ 
ben, was nun Kaſſander; nun aber waren ihm Gegner übrig, 
gegen die er den Namen des jungen Königs noch zu brauchen 
"gehabt hätte; um ſelbſt nicht gehemmt zu fein, hatte er ihn in 
Macedonien gelaffen; war Alerander dort in feine Rechte ald 
König eingeführt, fo mußte fih um ihn eine Parthei gegen 
Kaffander bilden, durch die fein eigener Einfluß am Hofe und 
in Macedonien das Uebergewicht erhielt; gewiß nicht ohne fols 
chen Zufammenhang waren die Umteiebe bedeutender Männer 
zu Gunften des Knaben, die nur feinen Tod zu beſchleunigen 
gedient hatten. Wäre Antigonus Plan geglüct, fo hätte fofort 
Kaffonders Macht zu ſchwinden begonnen, in des jungen Könige 
Namen tväre dann gegen Lyſimachus, gegen Ptolemäus ver 
fahren, der Strateg von Afien unumfchränkter Verweſer des 
Reiches geworden. Das war die Weife des berechnenden Ans 
tigonus; er ſtand in der Neige des Lebens, und doch beeilte er 
nicht den legten Schritt zu dem Ziele, das ihm das liebſte war; 
des Knaben Tod gab ihm des Reiches einen Theil, und es 
gelüftete Ihm nach dem Ganzen. 

Wir erfahren nicht, daß Seitens des Antigonus oder eines 
anderen der Machthaber in Folge jener Ermordung irgend et: 
was gefhehen wäre. War denn auch Antigonus nun zufrie⸗ 
den, daß es fo gefommen? und wenn er e6 nicht var, warum 
raͤchte er nicht diefen Friedensbruch? warum benutzte er den 


) Das deutet Schlofler an (p. 420.): „insgeheim erhielt Kaſſander 
den Auftrag, ihn aus dem Wege zu ſchaffen.“ 
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Mord nicht, gegen Kaffander zu verfahren und ſich Macedo: 
niens zu bemächtigen, wo er den größeften Anhang gerade 
jegt zu finden hoffen durfte? oder hat er es gethan und es 
ſchweigen nur die Ueberlieferungen davon? 

ketzteres fcheint am mindeften twahrfcheinlich ; beachtet man, 
in welchem Verhaͤltniß Antigonus feit dem Frieden zu Seleu⸗ 
kus .ftand, fo wird man zu einer anderen Vermuthung verans 
laßt. Nirgend erwähnt der Schriftftellee, der für diefe Zeit 
unfere Hauptquelle ift, in welcher Weife ſich jenes Verhaͤltniß 
geloͤſt hat, und doch erfcheint Seleufus bei Diodor, fobald er 
wiederum feinee erwähnt °), als Herr Babylons und der ober 
ven Provinzen; auch Fein anderer Schriftfteller erwähnt eines 
Krieges um Babylon, und doch war feit dem Winter 312 die 
Landfchaft durch Demetrius tieder erobert und mit einer bes 
deutenden Befagung gefihert worden, und Antigonus ſelbſt, 
fo mußten wir vorausfegen, ſchloß den Frieden befonders in 
der Abficht, um den Krieg gegen Seleukus, der ſich der oberen 
Provinzen verfichert hatte, zu führen. Diefer Krieg ſcheint 
während des Jahres 311 und zum Theil noch während des 
folgenden Jahres geführt, durch ihn Antigonus gehindert wor⸗ 
den zu fein, unmittelbarer in die Verhaͤltniſſe des Weſtens eins 
zugreifen. Seleukus ſcheint auf die Nachricht vom Falle Ba— 
bylons aus den oberen Satrapien heimgefehrr zu fein; die Bas 
bylonier haften das Regiment des Antigonus, deffen Sohn fo 
graͤßlich in ihrem Lande gehaufet hatte; fie werden ſich fofort 
ihrem früheren Fürften angeſchloſſen haben. Während für den 
Weſten Friede geſchloſſen wurde, muß um Babylon ein Krieg 
begonnen haben, auf den allein ein Paar Andeutungen zu bes 
ziehen find, welche fonft ohne Zufammenhang daftehen. Es 
heißt bei Arrian *), die dem Seleufus Nifanor von dem Las 
giden Ptolemäus nach Babylon zugeſchickten Leute zogen, nach⸗ 
dem fie in acht Tagen einen Iſthmus durchſchritten hatten, 


®) Diodor. XX. 106. Das ehlende müßte nach Diodors Weife 
XIX. 405 geftanden haben; um die ficilifhen Ereigniffe zu erzählen, fer: 
Sigt er das Zahr 311 in jenem einen Kapitel fo oberflächlich ab. 

*) Arrian. Indie. 43. 
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durch ein waſſerloſes und oͤdes Land in größter Eile auf Ka⸗ 
meelen, indem fie Waſſer auf den Kameelen mit fi) führten 
und bei Nacht reifeten.” Allerdings hat Ptolemäus in dem 
Frieden die Sache des Seleukus, den ‚er vernichtet glaubt, 
Preis gegeben; aber da er ihn mit bedeutender Macht zurück: 
kehren fieht, fo ift nichts natärlicher, als daß er ihm Hülfe 
äufendet, da er mit ihm in Antigonus feinen gefährlichften Geg⸗ 
ner fennt. Antigonus felbft ſcheint dann gegen Seleufus zu 
Felde gezogen zu fein; Polyaͤn erzählt °): „Seleukus ordnete 
dem Antigonus gegenäber fein Heer, ein Treffen erfolgte; ehe 
es entfchieden war, fam der Abend; mit dem nächften Morgen 
ſchien der Kampf erneut werden zu muͤſſen. Antigonus ließ 
fein Heer lagern, nad) dem anftrengenden Tage ausruhen; 
Seleukus dagegen befahl den Seinen, in der Schlachtordnung 
zu bleiben, die Waffen nicht abzulegen, fo auszuruhen; 
mit dem naͤchſten Morgen ftand er fampfbereit da, überfiel 
den Feind, als er fih zum Ausruͤcken anfdicte, und gewann 
mit feichtee Mühe den Sieg.” So feltfam diefes Strategem 
ift, fo zeigt e8 doch, daß ein Kampf vorgefallen ift, in welchem 
Seleukus Sieger blieb. Hierauf wird ein Frieden gefolgt fein, 
in welhem an Seleufus Babylon und die oberen Landfchaften 
abgetreten wurden; derfelbe dürfte früheftens in das Jahr 310 
au fegen fein °). 

Wenn Antigonus fo duch einen foͤrmlichen Friedensſchluß 
den ganzen Dften aufgab, fo gefhah es in der That nicht 
ohne die dringendfte Nothwendigkeit; die Verhältniffe im Weften 
nahmen.eine Wendung, welche feine ganze Aufmerkſamkeit for⸗ 
derte. Ptolemäus von Aegypten fah nicht fobald feinen gros 
gen Gegner in jenen Krieg verwickelt, ald er auch fofort das 
van ging, fi denfelben troß des beſchworenen Friedens zu 
Nuge zu machen. Anlaß fand ſich leicht; in dem Frieden war 
die Freiheit der griechiſchen Städte verfündet worden, und 


) Polyaen. IV. 9. 1. 
) Diefe Bermuthung begründet fi auf den weiteren Zuſammen ⸗ 
bang der Begebenheiten im Weiten. 
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doch hatten Antigomus Befagungen noch die der Meinafiatiihen 
Käfte, fo wie die Infeln des aͤgaiſchen Meeres, fein Feldherr 
Ptolemäus die meiften in Griechenland inne und mit Befagun- 
gen verfehen; Ptolemäus von Aegypten übernahm das Werf 
ihrer Befreiung; er komnte es, da die helleniſchen Städte der 
egrenäifchen Pentapolis, wie wir oben vermuthet, nicht mehe 
unter feiner Herrfchaft waren. Er fandte an die Städte, die 
unter dem Einfluß des Kaffander und Lyſimachus fanden, er 
forderte fie auf, die Sache der Freiheit mit ihm zu vertreten: 
„Antigonus babe diefe ſchoͤnſte Bedingung des Friedens nicht 
erfüllt, feine Beſatzungen aus den freien Staaten nicht ent⸗ 
fernt; ee werde ed noch weniger thun, wenn er den Kampf im 
Oſten gluͤcklich beendet habe und dann doppelt mächtig fei; jegt 
fei es noch Zeit, die Freiheit zu verwirklichen.” Zu gleicher Zeit 
ging fein Feldherr Leonidas nach dem rauhen Eilicien unter 
Segel und nahm.die dortigen Städte, die ſich in Antigonus 
Gewalt befanden 7). — Um diefelbe Zeit war in Griechenland 
eine für Antigonus überaus nachtheilige Veränderung vor ſich 
gegangen. Sein Neffe Ptolemäus, der Strateg am Helles 
pont war, und während des letzten Kriegsjahres mit vielem 
Erfolge in Griechenland gekämpft hatte, fah ſich duch den 
Frieden nicht nur in- feiner Friegerifchen Laufbahn gehemmt, 
fondeen glaubte fi obenein von feinem Oheim nicht hinrei⸗ 
hend belohnt, ja zurücdgefegt; es ſcheint, daß er fi Hoff⸗ 
nung auf die Strategie in Griechenland gemacht hatte, die 
der alte Polpfperhon behielt, und daß ihm geheißen wurde, 
in feine Strategie am Hellespont zuruͤckzukehren. Im Befig 
einer bedeutenden Heeresmacht und Herr in dem größten Theile 
Griechenlands, glaubte er Höheres getoinnen zu koͤnnen, wenn 
er die Sache feines Oheims verrieth und zu Kaffander über: 


?) Diodor. XX. 19. Dieß beweiſet doch wohl, daß Antigonus mit 
feiner Heeresmacht abwefend war. Ob Übrigens Geitens des Piolemäus 
dieſer Angriff auf Eilicien bloß Repreflafien für die währende Befegung 
griechiſcher Städte durch Antigonus fein follte, oder ob auch die cilicifhen 
Städte, angeblich griechiſchen Urfprungs, mit in der Briedensclaufel ge: 
meint waren, weiß ich nicht; doch ſcheint mir Letzteres wahrſcheinlich. 
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trat °); an Phönig, dem er während feiner Abweſenheit den 
Befehl am Hellespont überlaffen hatte, fandte er Truppen: „er 
möge die Städte und Zeften des Landes wohl bewahren, Antis 
gonus fei nicht mehr fein Herr.” — Um diefeibe Zeit, fo ſcheint 
es, gelang es dem Loſimachus, Kallatis, das fich fo lange auf 
das Tapferfte vertheidigt hatte, durch enge Ginſchließuag zum 
Aeußerſten zu bringen; die Noth in der. Stadt wuchs fo, 
daß 1000 der Bürger, um nicht Huugers zu fliechen, aus 
der Stadt zum König Eumelus am Bosporus fluͤchteten *). — 
Auch Kaffander Hatte mit Erfolg gekämpft; des Päonierfürft 
Audoleon hatte ihn, von den Autariaten, die aus ihrem &c- 
biet ausgewandert waren 1°), gedrängt, um duͤlfe gebeten; er 
war ihnen entgegengezogen, hatte fie bewältigt und fiedelte den 
ganzen Volksſtamm, an MAR Menfchen, in dem Gebirge 

Orbelos an. Durch die Verbindung mit dem Strategen Pto⸗ 
lemaͤus war ſeine Macht bedeutend verftärkt, im Innern wagte 
die Parthei, die für den jungen Alegander aufgetreten war, 
nicht mehr ihr Haupt zu erheben, und Ptelemäus von Aegyp⸗ 
ten war troß feines Kampfes für die Freiheit dee heikenifchen 
Städte, die auch ihn hätte beeinträchtigen koͤnnen, fein natuͤr⸗ 
licher Verbündeter. 


®) Es Scheint wahrſcheinlich, daß Ptolemäus, wie vor ihm Polo: 
ſperchons Sohn Werander, ſich ein helleniſches Fürftenthum zu gründen 
hoffte. Schloffer meint dagegen, Ptolemäus fei voll reinem Enthußas« 
mus für die Sache der griechiſchen Freiheit gewefen und habe den edlen 
Ehrgeiz gehabt, ſich als Wiederherfteller der alten Verfaflungen der ein» 
zeinen Meinen griechiſchen Staaten unſterblichen Ruhm zu verfchaffen. 

) @umelus Fam gerade in diefem Jahre 310 zur Herrſchaft. Dio- 
dor. XX. 3. 

3°) Die Autariaten wurden durch eine ungeheure Landplage, durch * 
röfhe, die aus der Luft herabfielen, zur Auswanderung gezwungen; 
Diodor. IL %. Athen. VIIL p.333. Appian. Illyr., der die Sache zu 
fpät, Justin. XV. 2, der fle um vier Jahre zu früh anfept, da doch wohl 
Diodors chronologiſche Anordnung das größere Gewicht hat (Died. XX. 
49.) Jene Sage von den Fröſchen möchte man gern, wenn ſich ein gu« 
ter Grund fände, auf celtiihe Bölfer deuten. Vemerkenswerth if, daß 
der Gürft von Päonien als unabhängig bezeichnet wird;-im Deere Aleran- 
ders erſcheinen Päonier ald Bundestruppen. 
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Diefe Berhättniffe fcheinen ſich im Weften entwickelt zu 
haben, während Antigonus noch im Dften fämpfte. &ofort 
fandte er feinen jüngeren Sohn Phllippus gegen den Helles⸗ 
pont, um gegen Phönig zu fämpfen, ‘den Älteren Demetrius 
aber gen Eilicien, die von Leonidas befegten Käftenftädte möge 
lichſt bald wiederzunehmen; ‚ed gelang diefem, und die Agpptis 
ſchen Truppen mußten Eilicien räumen. @rößeren Erfolg noch 
ſchien die Verbindung, die Antigonus mit dem Könige Niko⸗ 
Mes in Cypern anfnüpfte, zu verſprechen. Das Wichtigfte 
von Allem aber war, was gewiß auf unmittelbare Veranftals 
tung des Antigonus in Griechenland geſchah. Dort trat plößs 
lich Polpfpecchon auf, für Herfules, den Sohn Aleranders 
und der Barfine, das Königthum in Anſpruch zu nehmen. 
Er Iud den Knaben, der jet etwa 48 Jahre alt war !t), von 
Pergamus aus, wo er mit feiner Mutter lebte, zu ſich; er 
fandte umher zu feinen Gaftfreunden, zu den Anhängern des 
koͤniglichen Haufes, zu Allen, die mit Kaflander verfeindet wa⸗ 
ten, und forderte fie auf, ſich mit ihm zu vereinigen, um den 
einzigen noch übrigen Nachfommen Aleranders in fein väter: 
liches Reich zuruͤckzufuͤhren; er ſchrieb an den Bund der Aeto⸗ 
liee, forderte fie auf, ihn mit Heeresmacht zu unterflägen, 
verſprach ihnen großen und vielfachen Luhn, warn Herkules 
im Beſitz des Reiches wäre. Ueberall hatte die Sache er 
mwünfchten Fortgang; gern und mit bedeutender Macht folgten 
die Aetolier feinem Aufruf, da es galt gegen den verhaften 
Kaffander zu kaͤmpfen, da Beute und bedeutender Lohn lockte; 
von allen Seiten her fammelten fi die Anhänger des koͤnig⸗ 
lichen Haufes, die Feinde des Kaffander, bald war ein Heer 
von 20,000 Mann Fußvolk und fat 1000 Reutern verſam⸗ 
melt; immer neuen Aufruf erließ Polyſperchon, er fammelte 
Geld für fein großes Unternehmen, er rüftete Waffen und 


"2, Schon oben (&.22.) ift darauf aufmerffam gemacht, daß Dior 
dors Angabe, Herkules fei fiebzehn Jahre alt geweſen, nicht genau zu 
fein fäjeint; fiher feiſch iR Justin. XV. 2. qui fere annos quatuordecin 
excesserat. 
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Kriegsvorroͤthe aller Art, au aus Macedonien her kamen ihm 
gute Nachrihten, die glüdlihen Erfolg hoffen ließen. 

Indeß hatte Ptolemaͤus von Aegypten Runde erhalten 
von. den geheimen Verhandlungen des Zürften Nikokles von 
Paphos 1?) mit Antigonus, er fürchtete für den Befig der Ins 
fel, da er auch andere Zürften zum Abfall geneigt wußte, 
und diejenigen, welche ſchon früher von ihm abgefallen waren, 
Zufammenfünfte hielten; er eilte die Gefahr im Keime zu 
erfiden. Er fandte Argaͤus 1e) und Kallikrates von den 
Freunden gen Eppern, mit dem Befehl, den Fürften aufzuhe: 
ben. Beide fegelten hinuͤber nach der Inſel, empfingen von 
dem Strategen Menelaus Truppen, umringten mit diefen uner⸗ 
wartet den Pallaft des Fürften, traten ein, verfündeten ihm, 
‚Daß alles entdeckt fei, daß Ptolemäus ihm befehle, fich fofort 
umzubringen.” Der Zürft verfuchte, ſich zu rechtfertigen; es 
half ihm nichts; er erhengte fi; auch des Fürften Brüder, 
an Rettung vergweifelnd, nahmen den Tod. Als das des Fuͤr⸗ 
ſten Gemahlin Agiothea hörte, fo eilte fie mit dem Dolche in 
das Gemach ihrer Töchter, und durchbohrte fie, damit ihr 
jungfeäuficher Leib nicht den Feinden zur Echande Preis geges 
ben würde; dann herief fie Ihrer Schwäger Gemahlinnen und 
Mütter in den Pallaft: „nun fei es nicht mehr werth zu leben, 


12) Weſſeling zu Diodor. XX. 21. ift mit anderen älteren Gelehr⸗ 
ten der Meinung, daß dieſer Nitofles von Paphos fein anderer iſt als 
Nitofreon, dem Ptolemäus den Oberbefehl in Eypern übergeben hatte. 
Dieß würde den Verhältniffen vortrefflich entſprechen; aber es ift nicht 
richtig, da Nifofreon nach Plut. Alex. 29. König von Salamis und 
wahrfcheinlic des Pnytagoras Sohn war (Arrian. Ind, 18. wo Nidayar 
6 Hvvrayöpov Zulausviog vielleicht zu emendiren ift), während Nikokies 
des Pafltrates Sohn (Arrian. 1. c.) von Soli von unfrem Nifofles 
verfchieden und wohl nie Regent geweſen ift; cf. Perizon. ad Aelian. VIL 
2. Vafltrates nennt Arrian. IL 22. 2. Thurier; vieleicht Kurier, fo daß 
ihm aud die Stadt Kurion auf der Sudſeite der Infel gehörte (?). 

33) Dieß iſt des Alters wegen nicht der Sohn des Ptolemäus (Paus. 
1 7.), den Champollion Figeac I. p. 385. ohne alles Zeugniß einen 
rechten Bruder des Ptolemäus Philadelphus nennt; man müßte denn 
PR daß ihn Ptolemäus vor feiner erſten Bermählung von 324 
geeugt r 
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der graͤßliche Blutdurſt des Aegyptiers draͤnge fie alle in den 
Tod, fo möchten fie ihn feeitillig nehmen.” Sie verſchloſſen 
die Pforten der Frauengemaͤcher, fie eilten auf das Dach des 
Haufes; unten hatte das Volk auf die gräßliche Kunde fi 
verfammelt; vor den Augen des Volkes ermwärgten fie die Kin 
der in ihren Armen, legten dann Zeuer in das Gebälf, und 
als die Feuersbrunſt praffelnd emporfchlug, warfen fich die einen 
in die Zlammen, andere durchbohrten fi) mit dem Dolch, 
Ariothea felbft verwundete ſich toͤdtlich, ſtuͤrzte ſich fterbend in 
die Gluth. So endete das Fuͤrſtengeſchlecht von Paphos. 

Wenn zu dieſen Vorgängen aus dem Jahre 310 wohl 
noch der muthmaaßliche Frieden zwiſchen Antigonus und Ge 
leukus hinzuzufügen ift, fo war denn freilich im ganzen Reiche 
Meganders dem Namen nach Frieden; denn des Polofperchon 
Unternehmen für Herakles konnte nicht officiel von Antigonus 
anerkannt fein; feines Sohnes Philipp Zug nad dem Helles: 
pont galt einem Empoͤrer, des Lagiden Bemühungen, die Frei⸗ 
heit der geiechifchen Städte ins Werk zu fegen, hatte ja In 
dem Frieden von 314 den begründetften Vorwand, und Des 
metriuß hatte deffen Truppen aus Eilicien geworfen, da die 
Frage über die Städte Ciliciens noch ſchwanken mochte. Es 
war einer jener feltfamen Zuftände, wie er fi in fo beweg- 
ten und verfchobenen Zeitläuften Häufig findet, und mie er fich, 
gehalten durch trügerifche Politik, durch gegenfeitige Vorſicht, 
durch die Unwahrheit aller gelten follenden Berhättniffe, Jahre 
lang hinſchleppen kann, verderblicher ald der Krieg, der fpäter 
dennoch und dann defto heftiger losbrechen wird. 

Auch das nächfte Jahr hindurch hielt ſich der Frieden in 
diefer Art. Bon der cilicifchen Küfte verdrängt, fegelte Ptole⸗ 
mäus von Aeghpten gen Phafelis und erftärmte die Stadt, 
ging dann gen Eycien und nahm die Stadt Zanthus, in der 
eine Befagung des Antigonus lag, mit Gewalt; meiterfegelnd 
überfiel er Kaunus, nahm die eine der beiden Burgen diefer 
Stadt mit Gewalt, die andere durch Eapitulation; alles dick 
Namens der Befreiung der griechifhen Städte, wie fie durch 
den Frieden beftimmt war. Darauf fegelte er nach der Inſel 
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Kos hinüber, um von hieraus einen Verſuch auf die wichtige 
Stadt Halifarnaß zu machen. 

Während deſſen hatten fi die Sachen im Welten ents 
ſchieden. Polyfperchon war, wie es fcheint mit dem Anfang 
des Jahres, an der Spitze einer bedeutenden Macht aufgebros 
hen, den jungen Herkules als König gen Macedonien zurüds 
zuführen; ihm mar Kaffander entgegen gezogen, und lagerte 
in der fipmphäifchen Landſchaft, nicht weit von ihm der Geg⸗ 
nee **). Deutlich ſprach ſich unter den Macedoniern in Kaſ⸗ 
fanders Heer die Neigung für Aeganderd Sohn aus, und es 
ſchien gefährlich, mit ihnen einen Kampf zu wagen, deſſen Auss 
gang nicht bloß durch die bedeutende Truppenzahl auf Seiten 
des Gegners bedenklih war. Deshalb verfuchte Kaffander den 
Weg der Unterhandlung; er fandte an Polpfperchon: „was es 
ihm nögen werde, wenn er für Herkules den Sieg erfämpfe? 
er werde dann thum müffen, was ihm von Anderen geboten 
werde; er felbft werde ihm ein näglicherer Freund fein; ihnen 
beiden, wie Allen, fei der Baſtard Alexanders im Wege, er möge 
ihn irgend wie überfeitigen; dann würden fie beide alle Macht 
in Europa befigen und mit einander theilen, Polyſperchon folle 
feine Befigungen in Macedonien wieder erhalten, ein hinveichens 
des Heer erhalten, um mit demfelben ald Strateg des Pelos 
ponnes aufzutreten; niemand würde dann ihre vereinigte Macht 
anzutaften wagen.” Solche Vorſchlaͤge begleitete Kaſſander mit 
reichen Gefchenfen, reichere verſprach er; für 100 Talente war 
Polyſperchon erkauft; er fchloß den geheimen Vertrag. Er 
lud den jungen Fürften zu einem Mahle; Herkules mochte 
Boͤſes ahnden, er entfchuldigte ſich mit Unpäßlickeit; und Pos 
lyſperchon ging zu Ihm: „das fei nicht fchön, daß er Vorwand 


14) Hieher gehört Theophrast. ep Aoyororlas, mo der Neuig ⸗ 
keitskramer erzählt, „er habe ganz fihere Nachricht, daß Polyſperchon 
und der König den Kaffander auf das Haupt gefchlagen, ihn ſelbſt ges 
fangen habe; man fönne das den Herren in der Stadt im Geſichte leſen, 
(z& meöowna züv &v 10ls moayuaoı)" und dann: „‚der arme Kaffander, 
wie unglüdlid it er, wie hat fi) fein Glüd gewandelt!” Der König 
Tann nicht Arrhidaus, fondern nur Herkules fein, da nur in diefer Zeit 
Athen volltommen Paflandrifch war. 
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fuche, ihn zu melden, er möge darin feinem Vater nachahmen, 
der gegen jeden vertraulich und gefällig getvefen; er beforge 
doch wohl nicht gar Boͤſes? das habe er nicht um ihn ver 
dient.” Herkules ſchaͤmte fih, ging mit ihm zum Mahle; nach 
der Mahlzeit wurde er erdroffelt, der legte männliche Nach: 
komme aus dem macedoniſchen Königshaufe '*). Dann verei- 
nigten beide Feldherrn ihre Heere, Polyſperchon erhielt feine 

‚ macedonifchen Beflgungen wieder, Kaffander gab ihm dem 
Bertrage gemäß 400U Mann macedoniſches Fußvolk, 500 theſſa⸗ 
liſche Reuter; ee warb außerdem Alle an, die mit ihm ziehen 
wollten; mit ſolcher Heeresmacht brach er auf, duch Boͤotien 
nah dem Peloponnes zu ziehen. Aber die Böotier und Pelos 
ponnefiee weigerten ihm den Duechzug; er fah fi genöthigt, 
in das Gebiet der Lokrier zu ziehen und dort den Reſt des 
Winters hindurch zu verweilen. 

Wie fih nach diefem Vertrage zwifchen Polyfperchon und 
Kaffander der Strateg Ptolemäus, der die Sache feines Oheims 
verrathen und ſich an Kaſſander angefchloffen hatte, verhalten 
mochte, wird nicht überliefert; jedenfall® war es mit feinen 
Hoffnungen auf ein hellenifches Fuͤrſtenthum übel beftellt; duͤr⸗ 
fen mir aud die Vermuthung wagen, daf die Peloponnefier 
und Böotier, befonders von Ihm unterftügt, dem Heere des 
Polyſperchon den Durchzug weigerten, fo ift doch das nicht 
erkennbar, ob er auf Veranlaffung Kaffanders oder auf eige⸗ 
nen Antrieb, um anderswo fein Gluͤck zu verfuhen, Griechen: 
land verließ. Er ging mit feinen Truppen von Ehalcid aus 
in See, und vereinigte fi mit dem Lagiden Ptofemäus auf 
der Inſel Kos; diefer nahm ihn fehr freundli und mit bes 





'*) Diodor.XX. 28. Pausan. IX. 7. Plutarch. de falso pudore 
p. 530. Das Verbrechen wurde (2v Yolvamır) bei Trampyä ausge 
führt, Lycophron Alex. v. 800. cf. Tzetzes ad h. 1. Ungenau ift 
Justin. XV. 2. doc bemerkt er, daß mit Herakles feine Mutter Bar: 
fine ermordet worden. Sehr verwirrt if die Angabe bei Dio Chrys. 
XLIV. p. 599. „Herkules, Alexanders Sohn, wurde nicht König, fon 
dern unbegraben brachte man ihn an Olympias, und nachdem fie ihn 
betrauert, Rarb ſie ſelbſt.“ 
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fonderen Ehren auf. Bald aber misfiel ihm des Steategen 
große Leutfeligfeit gegen die Truppen, feine Geſchenke an die 
Hauptleute, fein fichtliches Bemühen, ſich die Gunſt dee Menge 
zu gewinnen; der Gatrap gab vor, gefährliheren Umtrieben 
zuvor Fommen zu muͤſſen; er ließ den Gteategen feft nehmen 
und zwang ihn den Giftbecher zu trinken; feine Truppen wur⸗ 
den durch einige Geſchenke beruhigt und unter die ägpptifchen 
Adtheilungen geſteckt. Man wird annehmen dürfen, daß Ptos 
lemaͤus im beften Einverftändnig mit Kaffander handelte; beiden 
hatte der Neffe des Antigonus hinreichend genügt, als er ſei⸗ 
nes Oheims Sache verrieth; fortan Fonnte er nuc hindern, 
und Treuloſigkeit galt damals für die ſicherſte Pofitif 1°). 
Verſtaͤrkt durch die Truppen des Strategen Ptolemäus, 
309 der Satrap von Yegppten zum Angriff auf Halikarnaß 
aus, in welcher Stadt eine Befagung des Antigonus lag; es 
mag gegen Ende des Jahres 309 geweſen fein, daß er die 
Belagerung diefed überaus wichtigen Plages begann. Schleu⸗ 
nigft zog Demetrius zum Entfag heran; Ptolemäus fah fi in 
Kurzem genöthigt, fih auf Myndus zuruͤckzuziehen 17). 
Während fo Antigonus in Europa durch den Berrath 
des Ptolemäus und Polpfperchon die bedeutendften Berlufte 
erlitt, waren feine Söhne Demetrius und Philipp in Afien 
mit beftem Erfolge thätig, der eine, die Befreiungsverfuche des 
ägpptifchen Satrapen zuruͤckzuweiſen, der andere, die Gegenden 
am Hellespont, wo fi Phönig empört hatte, wiederzuerobern. 
Allerdings mährte der Friede noch dem Namen nach, aber 
wenn endlich der fon drohende Krieg zum Ausbruch Fam, 
fo war wohl zu erwarten, daß Antigonus feinen alten Plan, 
nah Europa überzugehen, ausführen würde; für Lyſimachus 
war dann die näcfte und größte Gefahr; es ſchien nöthig 


) Diodor. XX. 27. 

17) Diefe Belagerung von Halifarnaß erwähnt Diodor nicht, und 
Plutarch (Demetr. 7.) als unmittelbar nad) Demetrius Rüdtehr aus 
Babylon (312) erfolgend; da Ptolemäus im nachſten Jahre von Myndus 
aus in See geht, fo wird wohl der Kampf um Halitarnaß gegen Ende 
des Jahres fallen, u 
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zu fein, auf alle Halle ſolche Vorſichtsmaaßregeln zu tveffen, 
wie fie der drohenden Gefahe entſprachen. Leicht wäre der 
Hellespont überfcpritten worden, vom Cherſones aus ſtand der 
Weg nach Thracien hin offen, da die Befeftigungen von Rardia nur 
zur Deckung der reichen Halbinfel gegen die Thracier angelegt 
waren; von diefee Seite her war mun nichts weiter zu fuͤrch⸗ 
ten, da die thracifchen Stämme unterworfen waren. Lyſima⸗ 
Aus befchloß deshalb auf der Landenge, die den Eherfones 
mit dem Zeftlande verbindet, eine Stadt feines Namens zu 
gründen; er legte fie in die Mitte zwiſchen Kardia und Pafs 
tye, fo daß fie allerdings die Straße vom Hellespont nach 
dem Innern des Landes fperete; der größere Theil der Kar⸗ 
dianer wurde in die neue Stadt Lyſimachia hinübergefiedelt 1°), 

Es kam das Jahr 308. Sobald die Jahreszeit es er⸗ 
laubte, verließ Ptolemaͤus mit ſeiner Flotte die Station von 
Mondus, ſegelte durch die cykladiſchen Inſeln hin, befreite die 
Inſel Andros von der feindlichen Beſatzung, die ſich dort noch 
hielt, und landete endlich am Iſthmus von Korinth. Ueber 
Korinth und Sicyon herrſchte noch Krateſipolis, die Wittwe 
Alexanders; Ptolemaͤus ließ fie auffordern, ſich ihm zu erge⸗ 
ben; Ihre Söldner erklaͤtten, die Pläge müßten behauptet 
werden. Gie war in Korinth, fie lobte die treffliche Gefinnung 
ihrer Kriegsleute, die fie ſchon fonft erprobt habe: „fie werde 
um feinen Preis weichen; um defto ficherer zu fein, wolle fie 
Verſtaͤrkung aus Sichon heranziehen.” Sie fandte gen Sicyon, 
fandte ins Geheim an Ptolemaͤus; über Nacht erſchienen vor 
Akrokorinths Thoren Bewaffnete; man meinte, es fein die 
von Sicgon, fie wurden eingelaffen, es waren aͤgyptiſche Trup⸗ 
pen, die Keatefipolis herbeſchieden hatte So kam Korinth 
und Sicyon in Ptolemäus Gewalt. Bon hier aus verfündete 
Ptolemäus, „er fei gefommen, die helleniſchen Städte zu bes 
feeien, fie möchten ihn in feinem Beginnen unterftügen;” er 
forderte von den Peloponnefiern Lebensmittel und Geld; er 
hoffte, daß das lockende Wort der Freiheit die Griechen for 


18) Diodor. XX. 29. Pausan. 1. 4. 
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fort fuͤr ihn enthaſiasmiren werde. Aber zu oft ſchon waren 
fie getäufcht worden, fie blieben gleichguͤltig bei feinem Aufruf, 
fie fandten weder Lebensmittel noch Subfidien. Daruͤber er⸗ 
bittert, fo heißt es, gab Ptolemäus das fchöne Werk der Bes 
freiung auf, ſchloß mit Kaſſander einen Frieden, daß jeder 
im Beſitz deſſen bleiben folle, was er hätte, Heß In Sichon 
und Korinth eine ftarfe Beſatzung unter Kieonidas und ging 
nad Aegypten zuruͤck 1°), Die Angabe der Motive ift uns 
möglich richtig, ſelbſt wenn fie Ptolemäus in einer Proclama⸗ 
tion an die Griechen fo geäußert hätte; Immerhin mag es 
glaublich fein, daß Ptolemäus, wenn es möglich fehlen, feine 
Macht auch über Griechenland auszudehnen, das Intereſſe ſei⸗ 
nes Verbündeten nicht achtete; da aber gerade jest Kaſſander 
den Peloponnes dem Namen nad an Polyfperchon abgetreten 
hatte, fo handelte Ptofemäus vielleicht mit Kaſſander in Ue⸗ 
bereinftimmung, dem alten Polyfperchon einen Beſitz vorzuents 
halten, der Ihm von Neuem einigen Einfluß gewährt hätte; 
ee wuͤrde fonft, wenn es unmittelbar Kaſſanders Befig gegol⸗ 
ten hätte, fi gen Athen gewendet und dort gewiß mehr Ans 
klang gefunden haben, als im Peloponnes In Feinem Falle 
aber war es die Gleichguͤltigkeit der Peloponnefier, die ihn fo 
tief Pränfte, daß er Feinen weitern Verſuch machte, die Halb⸗ 
infel ſich zuzueignen. Daß er jenen Vertvag mit Kaffander 
ſchloß und eilig gen Aegypten heimkehrte, dazu bemog ihn 
ein Vorfall in den afrikaniſchen Ländern, der in der That für 
ihn von höchfter Wichtigfeit war. Es iſt das erfte Mal, dag 
Aeganders Nachfolger in Verhältnig mit dem fernen Weften 
treten. B 

Es hatte fih in Sicilien eine Macht eigener Art gebildet; 
feit faſt hundert Jahren hatte auf der Inſel und in Groß: 
geiechenland der Kampf zwiſchen Torannis, Oligarchie und 
Ochlokratie furchtbarer ald in irgend einem Lande heilenifcher 


19) Diodor. XX. 37. Polyaen, VID. 58. Er nahm auch Megara 
und forderte dort den Philoſophen Stilpon auf, ihm nach Negypten zu 
begleiten, Dog. Laert. VI. 115; doch Fam die Stadt wieder an Kaflan: 
de, ſ. u. 
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Veoölferung gewuͤthet; jede der Partheien bedurfte der Soͤld⸗ 
nerſchaaren, die ohne Heimath, ohne Anhaͤnglichkeit, nur durch 
Beute und Gewinn gelocdt, das Kriegshandwerk trieben und 
jedem Abenteurer Gelegenheit boten, fein Talent und fein gus 
tes Gluͤck zu verfuchen. in folder war Agathofles, des Kar⸗ 
kinos Sohn, feinem Handwerk nad ein Töpfer, feinem Geiſte 
nach zu allem Kähnften, Größeften und Erſtaunlichſten befäs 
higt, von ausgejeichnetem militärtfchen Talent, von jener Stärke 
des Willens, jener Härte umd Eonfequenz im Banden, die 
das Ziel zu erreichen geroiß iſt; in diefer an bedeutenden und 
ſchroffen Charakteren, an feltfamen und gleihfam egcentrifhen 
BVorfommniffen fo reichen Zeit iſt nicht leicht ein bedeutenderer 
Charakter, eine keckere Ufurpation, ein tolltühneres Erobern, 
als das des Agathokles. Die Liebe eines Syrakuſaners, der 
für den Krieg gegen Agrigent zum Feldherrn gewählt wurde, 
beförderte ihn zum Hauptmann, des Feldheren Tod und die 
Hand feiner Wittwe gaben ihm bedeutendes Vermögen und 
Anfehn in der Stadt. Syrakus hatte damals die von Timos 
leon eingerichtete Demofratie, aber innerhalb derfelben herrſchte 
die oligarchiſche Parthei des Heraklides und Softratus; ein 
neuer Krieg, den Agathokles als Befehlshaber mitmachte, ſchien 
ihm günftige Gelegenheit, gegen die Oligarchen etwas zu vers 
fügen; feine Sache fiel, er wurde vertrieben. Mit einer Ans 
zahl Leute trieb er ſich, neue Dienfte fuchend, umher; die Kro⸗ 
toniaten, die Tarentiner jagten ihn hinweg; fo wollte er vers 
fuchen, auf eigne Hand fi Kriegsarbeit zu machen. Soſtra⸗ 
tus belagerte gerade Rhegium; fofort erließ Agathokles ‚einen 
Aufruf an alle von den Dligacchen Vertriebene, fie möchten 
fid mit ihm zum Schuß der Freiheit vereinen; er entfegte 
Rhegium, er rückte vor Syrakus; dort war entſetzliche Ver⸗ 
wirrung, heftigfter Kampf der Partheien; endlih drang das 
Volk darauf, daß Agathokles zurücberufen, zum Feldheren 
und Wächter des Friedens beftellt würde. Graufam find die 
Mittel, durch die er fich feftfegte; Alles, was der früheren Res 
gierung anhing, gerade die vornehmften und begütertften Buͤr⸗ 
ger, Taufende wurden hingerichtet oder verbannt, eine vollen: 
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dete Schreckensherrſchaft. Die Söldner, der Poͤbel plünderten 
and vergeudeten den Beſitz der Reichen; fie ernannten Agathor 
tes, den fie bewunderten, zum unumſchraͤnkten Geldheren; auf 
fie, auf das Volk der Meinen Landſtaͤdte verlieh er ſich; fortan 
forgte er unermüdlich und mit feltener Einfiht für die Foͤr⸗ 
derung feiner Unterthanen, für die Befeſtigung feiner Macht. 
Bald genug follte fie eine ſchwerere Probe beſtehen. Die aus 
Syrakus vertriebenen Dligarchen hatten in Agrigent Aufnahme 
“gefunden, das Volk zum Kriege gegen Agathofles zu treiben 
gewußt; man machte geoße Anftalten, fuchte Bundesgenoſſen, 
holte einen Spartanerfürften zum Feldherrn. Partheizanf 
loͤſte das ganze Unternehmen, die Karthager vermittelten einen 
Zeieden zwiſchen Agrigent und Agathokles, in dem fie gewan⸗ 
nen, Speafus die Hegemonie über die ſiciliſchen Staaten ſich 
vorbehielt; dieß war 314. Die herrfchende Oligarchie in Kar⸗ 
thago verwarf diefen Frieden, der ihrem Fühnen und fon fo 
mächtigen Nebenbuhler in Sicilien gefährliche Macht in Häns 
den gab; fie rüfteten zum Kriege, er nicht minder; ein Angriff 
des Agathoftes auf Meffina brachte den Krieg zum Ausbruch 
im Jahre 312; mit dem naͤchſten Jahre fandten die Karthas 
ger ein großes Heer gen Sicilien; anfangs FAmpfte Agathokles 
mit Gluͤck, dann ward er gefchlagen, von allen Bundesgenofs 
fen verlaſſen gezwungen, ſich nah Syrakus zuruͤckzuziehen; 
ganz Sicilien mit Ausnahme dieſer einen und feſten Stadt 
war in den Händen der Punier. Da faßte Agathofled den 
fühnen Plan, gen Afrika überzufegen und die Karthager in 
ihrem Lande anzugreifen, waͤhrend eine hinreichende Befagung 
unter Befehl feines Bruders Antander Syrakus vectheidigen 
follte; er befchaffte fo viel Geld, als er fonnte, die Echäge 
der Tempel, das Vermögen der Waifen, die Kaffen der Kauf⸗ 
leute, dee Ueberfluß der Reichen, Alles wurde eingezogen, jedes 
Murren mit härtefter Strenge geftraft, ed wurden Schiffe 
und Vorräte zufammengeichleppt, es wurden die Tüchtigften 
von den Soͤldnern ausgewählt, den Reutern geboten, fi mit 
Waffen, KRüftung und Zaumzeug zu ftellen; im Sommer 310 
ging dieſer abentheuerliche Zug mit 60 Schiffen in See; glück: 
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lich entkam er dee punifhen Flotte. Bei den fogenannten 
Steinbrüchen auf der libyſchen Kuͤſte wurde gelandet,. den Goͤt⸗ 
tinnen Siciliens, Demeter und Perſephone, ein Opfer gefeiert, 
ihnen zu Ehren die Flotte verbrannt. Nun galt es, zu ſie⸗ 
gen; Alles war geeignet, dem Fühnen Eroberer die Sache 
leicht, fein Söfdnecheer auf Beute luͤſtern zu machen; die ganze 
Landfcpaft war überaus reich bebaut, wie ein Garten anzufes 
hen, mit den prächtigen Landhäufern der reichen ;punifchen 
Kaufherren bedeckt; bier Weinberge, Olivenwälder, Parkanla⸗ 
gen mit kuͤnſtlich geleiteter Bewaͤſſerung, dort ſchoͤne Wieſen, 
geafige Triften mit Rindecheerden. von ausgefuchter Schönheit, 
Getreidefluren, wohlgehaltene Wälder, die Berge im Hinter 
geund, die ganze ftädtereiche Landſchaft ein heiteres Bild des 
tiefften Friedens. Bald waren die nächften Punkte erobert; 
Agathokles eilte ind Feld, die Karthager zue Schlacht zu er⸗ 
warten. Der Stäat, unter einer ariſtokratiſch ftrengen Regie⸗ 
zung, duch die Eiferfucht einer Eleinen Zahl fuͤrſtlich beguͤter⸗ 
tee Familien ſtets in Partheien zerfpaltet, durch eine Art von 
Staatsinquifition, wie fie ſich unter ähnlichen Verhaͤltniſſen zu 
Venedig gebildet hat, mit höchfter Vorficht und mistrauifcher 
Strenge geleitet, felite ein Heer unter zwei Feldheren aus 
feindlichen Familien ins Feld, es follte ein General den andern 
beobachten; Hanno fiel, Bomilfar floh, um, nach Karthago 
zuruͤckgekehrt, defto fiherer die alleinige Führung zu gewinnen. 
Der Sieg gewährte dem Sprakufer ungeheure Beute, neue 
Eroberungen; er rückte zur Belagerung gegen Tunis, 309. 
In Karthago war die Höchfte Beſtuͤrzung, man fandte die 
goldenen Zierrathen aus den Tempeln nad der Mutterftadt 
Tyrus, man glaubte die Götter erzuͤrnt, weil man feit lange 
ihnen ftatt der Lieblinge unter den eigenen Kindern fremde Kin⸗ 
dee genährt und hingeopfert hätte; zweihundert Kinder der 
vornehmften Gefchlechter wählten die Behörden aus und legs 
ten fie in die glähenden Arme des punifchen Moloch, an dreis 
Hundert andere wurden von ihren eltern freiwillig geopfert. 
Und ſchon hatte Agathokles das flache Land inne, die Berge 
um Karthago befegt, mehr als 200 Städte auf der Küfte 
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hufdigten ihm. Noch wagte er nicht die höchft volkreiche und 
ſtark befeftigte Hauptſtadt anzugreifen, er 308 in die oberen 
Gegenden, auch diefe zu unterwerfen. Aus Sicillen kamen die 
beften Nachrichten; Syrakus hatte ſich nicht bloß gehalten, 
die Belagerer waren zuruͤckgeſchlagen, ihr Feldherr gefangen, 
hingerichtet, fein Haupt. an Agathoffes geſchickt. Diefer ums 
ſchloß die Hauptftadt enger und enger; die Karthager vers 
ſuchten einen Ausfall, fie warden auf das Blutigſte zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Ein zweiter Sieg des Agathoftes im naͤchſten Jahre, 
dee den 1000 Griechen, dem Kern des karthagiſchen Heeves, 
den Untergang brachte, fehien endlich die Macht der Gegner 
fo erfhöpft zu haben, daß Agathoffes an einen Sturm auf 
Karthago felbft denken zu Pönnen meinte. Sein Heer mochte 
zu diefem fegten und ſchwerſten Kampfe nicht mehr hinreichend 
erfheinen, er bedurfte neuer Söfdner in bedeutender Zahl; 
aber woher diefe fobatd nehmen? noch war das Meer von der 
puniſchen Flotte beherrſcht, fo da er weder von Sicillen und 
Großgriechenland , no vom Peloponnes her Leute heruͤberzu⸗ 
ſchaffen Hoffen Fonnte; und aus den afrikaniſchen Stämmen 
zu werben, fehlen durchaus uncäthli, da diefen gerade die 
Hauptfache, die militaͤriſche Uebung fehlte *°). Agathofles fand 
einen trefflichen Ausweg. 

Im Jahre 312 Hatte ſich des Lagiden Ptolemaͤus Statt⸗ 
halter in Cyrene, Ophellas *'), die oft geaͤußerte Abneigung 
der Cyrenaͤer gegen die Agpptifche Herrſchaft benugend, empört; 
die Verwidelungen des Ptolemäus mit Antigonus hatten es 
ihm möglich gemacht, feine Stellung zu behaupten; es mochte 
im Sieden von 311 die Freiheit der Pentapolis wie aller geies 
chiſchen Staaten anerfannt worden fein, womit fih dann im- 


2°) Ich bin in der Hauptſache der Darftellung bei Schloffer CIL 1. 
p- 385. sqq.) gefolgt. 

21) Bon diefem Ophellas ift außer dem im Berlauf der Erzählung 
Berichteten (©. 133. 360.) faſt nichts überliefert. Daß er aus Pella 
gebürtig und des Gilenus Sohn war, da er ferner an den Trierarchien 
der Indusflotte im Jahre 325 Antheil hatte, fieht man aus Arrian. 
Ind. 48. 
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merhin vertrug, daß Ophellas des Lande Here war 2°). 
Während der nächften Jahre hatte Ptolemaͤus nicht Muße 
gehabt, an die Wiedererwerbung der Eprenaifa zu denken; es 
war für ihn erfprießlicher, als Befreier der helleniſchen Staa⸗ 
ten in Kleinaſien und Griechenland aufzutreten. Indeß erhob 
fh Ophellas Macht, fhon herrſchte er bis zu dem Altar der 
Philäner, der punifchen Grenze im Südoftwinfel der großen 
Sprte; ein fehr bedeutendes Soͤldnerheer war in feinem Dienſte, 
ee dachte daran, feine Herrſchaft weiterhin auszudehnen. Da 
kam Drthon von Syrakus als Gefandter gen Eprene, ihn 
Ramens feines Herren zum Kriege gegen die Barbaren aufjus 
fordern: „Agathokles fei geneigt, ihm dafür ganz Libyen abs 
jutzeten; ihm genüge Sicilien, und er habe den Krieg in Afrika 
nur darum begonnen, um In dem Befit jener ſchoͤnen Inſel 
nicht weiter durch die Punier beeinträchtigt oder gefährdet zu 
fein; denn wenn er nad) Größerem ftrebe, fo fei ihm ja Ita⸗ 
lien näher, dorthin feine Herrfchaft auszudehnen, Libyen aber 
fel durch ein großes und gefahroolles Meer vos Sicilien ges 
trennt, und es fei feine Abſicht nicht, was die Natur gefchier 
den, vereinigen zu wollen; wohl aber ſei Eysene zur Herrſchaft 
über Libgen berufen.” Solche und aͤhaliche Bteden des Er: 
fandten vernahm Ophellas mit beſter Freude; er ſchickte Ge⸗ 
fandte an Agathokles mit zuchd, das Bändaig mit ihm zu 
fehließen; er ruͤſtete fich auf das Eifrighe; er fandte mach 
. Athen, die Stadt zum Buͤndniß aufzufordern, denn feine Ges 
mahlin @urpdice war eine Athenderin, aus dem Geſchlecht des 
Miltiades, und die Stadt ihm auch wegen vielfacher Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die er für fie gehabt hatte, wohlgeneigt. Diele Athe⸗ 
nee, viele auch von den andern Hellenen folgten feinen Wer⸗ 
bern, fie hofften große Beute in dem Lande der Puder, fie 


33) Justin. XXIL 7. und Orosius IV. 4.6. nennen Ophellas regem 
Cyrenes, mas wohl nicht fehlerhaft ik. Diodor. XX. 40. fagt zugisuur 
z@y eg) Kuonjvnv rrölser, Plutarch. Demetr. 14 Avonvns üglarıc. 
Der Gedanke lag nahe, das alte cyrendiſche Königthum, das freilich feit 
150 Jahren aufgehört hatte, unter dem aber das Land groß und glucklich 
gewefen war, wiederherzuftellen. 
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hofften, in ber gefegneten Landſchaft Libhens Kleruchien zu er⸗ 
halten, fie fehnten fi auszuwandern, auf ewig die ungluͤckliche 
Heimath zu verlaffen, bie Feine «Ruhe, Peine Freiheit, Feine 
Hoffnung mehr zu bieten fchien. : 

Als die Vorbereitungen beendet waren, 309 Ophellas mit 
feinee Kriegsmacht gen Weften; ihm folgten mehr als 10,000 
Mann Fußvolk, 600 Reuter, 100 Kriegswagen mit mehr als 
300 Wagenlenkern und Streitern darauf, außer diefen ordent⸗ 
lichen Truppen waren etwa 10,000.Mann, wie man fie nennt, 
außer der Ordnung; viele von diefen hatten Weib und Kind 
und Hab und Gut bei fi, fo daß man eine große Kolonie 
auswandern zu fehen glauben Fonnte Mit einem Marſche 
von achtzehn Tagen erreichte man Yutomolä, die letzte Stadt 
des cyrendiſchen Gebietes. Dann zog man duch ein Felfen- 
that bei der fogenannten Lamiahöhle vorüber in die Wüfte der 
Syrte. Mangel an Wafler, an Lebensmitteln, glähende Sons 
nenhige, veißende Thiere, die dem Heereszuge folgten und die 
Nachbleibenden zerriffen, Giftfehlangen, die fid, mit dem Sande 
der MWüfte gleichfarbig, dem Auge verbargen, um defto ficherer 
zu verwunden, bald tödtliche Fieber, Erſchoͤpfung der Truppen, 
ſchnelles Hinfterben, allgemeine Entmuthigung — das waren 
die Qualen, unter denen nach einem Marſch von mehr ale 
zwei Monaten Ophellas fein Heer dem Agathokles zuführte. 
Beide lagerten neben einander. Agathokles fandte Lebensmit- 
tel in reichſter Fülle, damit ſich die verbündeten Truppen ers 
holten, er fandte dem Ophellas gleihfam als Geißel feinen 
Sohn Heraklides, einen Juͤngling von großer Schönheit; er 
mußte, daß Ophellas der unnatuͤrlichen Liebe zu Knaben erges 
ben fei, er fagte feinem Sohne, „er möge freundlich und doch 
ſproͤde gegen Ophellas fein, möge bi8 zum Tage, den er ihm 
nannte, zögern, dem Fuͤrſten die legte Gunſt zu gewähren.” 
Als nun die meiften cprenäifhen Truppen fi in der Gegend 
zerſtreut hatten, um Gras und Lebensmittel zu beſchaffen, fo 
berief Agathokles fein Heer zuc Verfammlung: „Ophellas fei 
ein Verräther, er mißbrauche den Knaben, der ihm anvertraut 
worden; nicht zum gemeinfamen Beften, zum eigenen Vortheil 
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wolle er kaͤmpfen;“ mit folhen und ähutichen Anflagen vief 
ex feine Teuppen unter die Waffen, führte fie gegen das Lager 
der Eprender; umfonft verfuchte Ophellas ſich zu vertheidigen, 
kaͤmpfend fiel ee *?); des Zeldheren beraubt, waren die cprendis 
fihen Truppen gezwungen fi) zu ergeben; fie traten in Agas 
thokles Dienfte. Er fandte von diefen die zum Kriege untaugs 
lichen gen Syrakus; ein Sturm. zerftzeute die Schiffe, fo daß 
viele untergingen, andere auf die pithekufifchen Infeln verfchlas 
gen wurden, wenige. gen Gicilien gelangten ?*). 

Den. weiteren Fortgang des Krieges um Karthago zu bes 
ſchreiben, gehört nicht hieher; es mislengen hinfort des Aga⸗ 
thokles Unternehmungen, im nächftien Jahre fah er fich ges 
zwungen, gen Sicilien zuruͤckzukehren, er ließ feinen zwei Söhs 
nen den Befehl in Afrika; gegen fie empörten ſich die cyre⸗ 
naiſchen Truppen, gesade am Jahrestage nach Ophellas Tode 
ermordeten fie die beiden Söhne des ſiciliſchen Heerführers ?*). 

Durch den Ausgang des Ophellas war Eyrene feines 
Derrſchers und gewiß zum größten Theil auch feiner Macht 
beraubt. Gewiß Hatte die Nachricht von dem Auszuge des 
Ophellas den Lagiden Ptolemäus bewogen, aus dem Pelopons 
nes nach Griechenland heimzueilen; fein Vertrag mit Kaſſan⸗ 
der, daß Jeder von den griechifchen Staaten behalten ſolle, 
mas er hätte, druͤckte deutlich genug aus, daß ec aufhören 
wolle, Kämpfer fuͤr bie griechiſche Freiheit zu fein; Eprene 
war natuͤrlich der nächfte Gegenftand feiner Sorgen und Wänfche; 
es wiederzugewinnen, war die Zeit fo gänftig ald möglich. 
Deshalb fandte Ptolemäus feinen Stieffohn Magas ?*) mit 


23) Diodor. XX. 40. 42. Theophrast, hist. pl. IV. 3. Polyaen. 
V. à Justin. XXIL 7. fagt: itaque cum ad belli societatem cum 
ingenti exercitu ipse venisset, Agathocles blando adloquio et hu- 
mili adulatione, cum saepius simul coenassent adoptatusque filius 
ejus ab Ophella esset, incautum interficit. 

3%) Diodor. XX. 44. 

3s) Diodor. X 70. 

26) Pausan. 4.6.8, ira zlunıp werd zijv dndsany in J 312.) 
lie Kugmoav. Zwar ſieht dieß bei Pauſanias nad) der Schlacht von 
Syfus, gehört aber doch, wie Thrige (res Cyren. p. 217.) richtig bemerkt, 
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einem Heere aus, Die Landfchaft von Neuem zu befegen; ohne 
bedeutenden Kampf wurde die Cyrenaika twieder unterworfen; 
bls Aegypten hin feheint das Land unter feinen Befehl geftelit 
morden zu fein. Es Fehrte endlih Ruhe und Ordnung in 
jene ſchoͤne Gegenden zuruͤck, deren fie nue bedurften, um fi 
in Kurzem wieder zu Gluͤck und Wohlſtand zu erheben ?7). 
Dieß war für Ptolemaͤus der tichtigfte Gewinn; ſein 
zweijaͤhriger Seezug, der ſich fo ftolz ankundigte und die grie⸗ 
chiſche Welt mit großen Erwartungen erfuͤllt haben mochte, 
war faſt ohne allen Erfolg für die Griechen, und Ptolemaͤus 
ſelbſt hatte Höchftens ein Paar fefte Punkte im Peloponnes 
und im aͤgaiſchen Meere gewonnen. Dennoch ſcheint ed, daß 
fein Name auch jegt noch unter Gelechen und Macedoniern 
fehe geehrt wurde. ine Notiz’ aus diefem Jahre 308 lehrt 
und; daß ſelbſt die letzten Ueberbleibſel des koͤniglichen Haufes 
ſich ihm anzuvertrauen geneigt waren. Außer Theſſalonike, 
der Gemahlin Kaſſanders, lebte von König Philipps Nachkom⸗ 
men: nur noch feine Tochter Kleopatra, des Königs Alexander 
rechte Schweſter, die Wittwe des Königs Alegander von Epi⸗ 
rus; feit faſt funfgehn Jahren reſidirte fie in Sardes. Fruͤher 


hieher. Magas war ein Tohn des Philippus, welcher, ein Sohn des 
Amyntas, 'im Jahre 334-die ſtymphaiſche Phalanx commandirte (Geſch 
Bed ©. %.) und feige Mutter, die durch Geiſt und Treftickeit 

ichnete Berenice, war, ald Antipater feine Tochter Eurpdice dem 
— zur Vermählung ſandte, zu ihrer Begleitung gen Aegypten ges 
Fommen; fie‘ war Antipaters Großnichte, die Enfelin feines Bruders 
Raflander, die Tochter der Antigone, Schol. Theocrit..XVIL 64. Der 
ſelbe Scholiaft zu Bers 34 nennt ihren Bater Lagus, fo daß fie Ptole⸗ 
mäus Stiefſchweſter wäre. Um ſich mit ihr zu vermählen, trennte fi, 
Übrigens Ptolemäus nicht: von Staffanders Schweſter Eurpdice; Berenice 
begleitete ihn bereits als feine Gemahlin auf dem Seezuge bes Jahres 
309, fie gedar ihm auf der Infel Kos den Ptolemäus Philabelphus, und 
fie hatte ihm ſchon 316 eine Tochter geboren, — Nach Agatharchides Anss 
drudt (Athen. XI. p. 550.) Mäyar Bumlejauyıa Kvanvns Em mernj- 
xoyra (bis 250 cf. de Lagidarum regno p. 4.) follte man meinen, daf 
ſich Magas ſchon jegt König nannte; auch iſt dieß in Peiner Weile 
(Thrige p. 223. meint e8) unglaublih, da ja auch andere Könige unter 
Ptolemäus Herrſchaft fanden. cf. Philemon frg. inc. 50. 

=?) Thrige l. c. 
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hatte fie duch Vermaͤhlung mit keonnatus, mit Perdikkas 
Einfluß auf die Angelegenheiten des Reiches gefucht, beide 
flarden vor dem Beilager; dann hatte Kaffander um fie ger 
worben, fie hafte ihn als den Feind ihres Haufes; auch Lyſi— 
machus war von ihr zuruͤckgewieſen worden; auch Antigonus, 
auch Ptofemäus warben um fie, nad dem Erloͤſchen maͤnnli⸗ 
her Descendenz mochte Ihre Hand volled Recht auf das Dia- 
dem gewähren zu Fönnen feinen; fie aber hafte den alten 
und hochmäthigen Antigonus, und doch war fie in Sardes 
in feiner Hand. Dem Lagiden, dem treuen Rampfgenoffen ih⸗ 
res Bruders verhieß ſie jetzt ihre Hand: „ſie werde aus Sar⸗ 
des entweichen, zu ihm kommen, ſich mit ihm vermaͤhlen.“ 
Aber ſchon hatte Antigonus dem Befehlshaber von Sardes 
die noͤthigen Weiſungen gegeben; ſie wurde, da ſie fliehen 
wollte, zuruͤckgebracht; in Kurzem fand man ſie ermordet, ei⸗ 
nige ihrer Sklavinnen hatten ſie umgebracht. Antigonus ließ 
dieſe als die Moͤrderinnen ergreifen, am Leben beſtrafen, den 
Leichnam der Königin mit allen ihrem Range gebuͤhrenden Eh⸗ 
ven beftatten. Und doch zweifelte Niemand, dag er die et 
veranlaßt habe ?°). 


20) Diodor. XX. 37. Wie abet Fonnte fih Ptolemäus, der bereits 
Berenice, die er fehr liebte, geheirathet hatte, mit Kleopatra vermählen 
wollen? Es war feit Philipp und Alerander nichts feltenes, daß man 
mehrere Grauen hatte, und die Verbindung mit Kleopatra fonnte um fo 
mehr als eine Form, eine Staatöheirath betrachtet werden, da fie wohl 
über die Jahre, Kinder zu erhalten, hinans war. 
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Die griechiſchen Staaten. — Der ätolifce, böotifche, arkadiſche Bund. — 
Der Peloponnes. — Athen unter Demetrius dem Phalereer. — Anti⸗ 
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— Sein Zug nach Griechenland. — Seine Landung. — Belagerung 
von Megara und Munychia. — Wiederherftellung der Greiheit Athens. 
— Demetrius in Athen. — Zerwürfniß zwiſchen Antigonus und Ptos 
lemaus. — Beginn des cypriſchen Krieges. — Belagerung von Sa⸗ 
mit. — Seeſchlacht. — Demetrins Sieger. — Autigouus König. 


Der Friede des Jahres 314 Hatte die Freiheit der Helle 
ſchen Städte verfündet; vier Jahre waren feitdem verfloflen, 
und jene Beftimmung noch immer nicht ins Leben getreten; 
meder Antigonus noch Kaſſanders Befagungen waren aus den 
Städten gezogen worden, und des Ptolemäus Zug, nicht we⸗ 
niger als mit Verläugnung des eigenen Vortheils unternom- 
men, hatte durch die fcpließliche Uebereinfunft mit Kaſſander 
nur dazu gedient, der beftehenden Abhängigkeit der meiften 
geiechifchen Staaten neue Feſtigkeit zu geben. 

Auch Eonnten die griechiſchen Staaten nicht mehr frei, 
mindeftend nicht mehr felöftftändig fein; zu uͤberlegene Mächte 
waren ringsumher, und, obſchon voll von Friegsrüftigen und 
föfdnernden Leuten, waren diefe Fleinen Staaten zu arm, um 
bedeutende Heere aufzubriigen, unter einander zu eiferfüchtig 
und verbiffen, um fich ernftlich zu verbinden, da8 Bürgerthum 
überhaupt zu entartet, ald daß ein ducchgreifend befferer Zus 
Rand der Dinge hätte gehofft werden Fönnen. Die Zeit der 
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Freiſtaaten war voräber, es hätte monarchiſcher Formen bes 
durft, um dieß allzubewegliche und ſich ſelbſt zerſtoͤende Leben 
des Griechenthums zuſammenzuhalten; gerade dieſer vollfoms 
mene Mangel an Ruhe, Beſchraͤnkung, Stabilität, dieß Ueber⸗ 
maaß von Aufklaͤrung und Leichtfertigkeit, dieſe vollendete 
Atomiſtik, die das griechiſche Weſen auf ſo wunderbare Weiſe 
befaͤhigte, die Voͤller Aſiens zu durcharbeiten und empor zu 
treiben, machte es unmöglih, daß es als politiſche Eriftenz 
mit den neuen Entwickelungen gleichen Schritt hielt; die über 
lieferten ftaatlichen Formen, mit den Theorien der Politiker, 
den Tendenzen der Zeit, den Wuͤnſchen und Anſichten der Ein: 
zelnen, den Bedürfniffen und Mitteln der Staaten felbft im 
Widerſpruch, waren zur leeren und läfigen Form, waren hem- 
mend, verächtlich, gleichgültig geworden. 

Die Verwirrung der hellenifhen Verhaͤltniſſe jener Zeit 
kann man fi kaum furchtbar genug denken. Jede Parthei 
hat hier Anhänger, jeder Partheifampf wiederholt ſich hier; 
ſchnell wechfelt für diefe, für jene Sieg, Niederlage, neuer 
Sieg, blutige Rache, erbitterte Vergeltung. Fremde Feldherrn 
kommen, plündern, gehen, andere folgen zu ftrafen, von Neuem 
zu pländern, die Partheien der gegenfeitigen Erbitterung zu 
Aberlaffen. Tyrannen mit und ohne diefen Namen, Abentheus 
rer, die Beute, Herrſchaft, Genuß fuchen, Soͤldnerſchaaren, 
die auf Werbung warten, fremde Befagungen, die nit Sitte 
noch Geſetz, nicht Eigenthum noch die Heiligkeit der Familien 
achten, Geächtete, die Waffengemalt heimgefuͤhrt und an die 
-Spige des Staates geftellt hat, Verraͤther im Reichthum 
ſchwelgend, die Menge verarmt, ſittenlos, gleiihgültig gegen 
die Götter und das Vaterland, die Jugend im Soͤldnerdienſt 
verwildert, im Schooß der Luftdirnen ausgemergelt, ven den 
Phitofophien der Mode verbildet, Alles in Auflöfung, im wil⸗ 
den Lärm, im Frampfhaften Uebermaaß, dem ſchon die ftums 
pfefte Abfpannung folgt — das ift das traurige Bild des 
Griechenthums jener Zeit. 

Gluͤcklich find die helleniſchen Städte Kleinaſiens, Chra⸗ 
ciens, des oͤgaͤiſchen Meeres, des Pontus; ihre Freiheit: ik 
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ſchon zur ſtaͤdtiſchen Verfaſſung hinabgefunken, fie find in ente 
ſchiedener Abhängigkeit unter Antigonus, Lyſimachus, oder ein 
heimifchen Tprannen; gluͤcklich ift Rhodus, Kozifus, Byzanz, 
denen. ihre eigenthümliche Lage als Handelsftaaten, ihre vor⸗ 
ſichtige und gemäßigte Politik eine achtbare Meutralität ſichert, 
gluͤcklich ſelbſt Sieitien und Großgelechenland, wo der groß: 
artige Wbentheurer Agathoffes durch feine Siege in Afrika 
neue und höhere Kraft hervorruft. Aber in Hellas, im Pelos 
ponnes iſt faft nichts als das tieffte Ungluͤck, die furchtbarfte 
Zerrättung, Hoffnungslofigfeit; Taufende find von dorther dem 
Ophellas zugezogen, im fernen Libyen Ruhe und Zeiede zu 
ſuchen und in einer neuen Welt die Heimath zu vergeffen. 
Nur an einem Punkte ift es nicht ganz fo, das ift im 
Lande der Aetolier. Roh, tapfer, beuteluftig, dee Knechtfchaft 
nicht fähig, duch die Natur ihrer Landſchaft begünftigt, lei⸗ 
ften fie fortdauernd der deohenden Uebermacht Macedoniens 
Widerftand; in diefem Kampf befeftigt ſich ihr alter Bund 
und entwickelt Zormen, bie fi bald als die einzige Möglich 
Feit der Selbſtſtaͤndigkeit, überlegenen monarchiſchen Mächten 
gegenüber, bewähren; fie behaupten ihre Selbſtſtaͤndigkeit, fie 
find das einzige freie Volk in Griechenland. Kaum hervorges 
treten aus ihrem früheren Dunkel, noch unentfräftete Kinder 
einer rauhen Natur, haben fie die Entwicelungen, welche das 
übrige Griechenland ſchon ausgelebt hat, nachzuholen; fo fort: 
fehreitende Bervegung gewährt ihrer Freiheit Nachdruck, Nahe 
tung, eine Zukunft *). Es währt ihnen der alte Kampf mit 
den Afarnanieen, ihren weftlihen Nachbarn; einmal fon has 
ben fie diefe gezwungen, zu ihrem Bunde zu halten, jegt find 
fie durch die Macedonier ihnen entriſſen, Afarnanien ift der 
Waffenplatz, die Warte Macedoniens gegen Aetolien. Dauern⸗ 
der, feheint es, find den Aetoliern die Lofrier, namentlih von 


) Ich verweiſe auf die treffliche Schrift von Eh. Lucas „über Por 
lpbius Darftellung des atoliſchen Bundes,” die überzeugend genug dar ⸗ 
legt, daß man ſich von diefem Bunde eine höhere Borftellung maden - 
muß, als fie der nicht unpartheifcke Polybius giebt.  . 
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"Amphiffa verbunden, die ſich ihres Namens Ozolier ſchaͤmten 
und fich lieber Aetolier nannten ?). 

Auch in Böotien beftand feit frühen Zeiten eine Bundes⸗ 
verfoffung, an der anfangs vierzehn, dann eilf Städte ‚Theil 
hatten; die Uebermacht Thebens hatte fie bis auf die Form 
in. Vergeſſenheit gebracht. Mit dem alle diefer Stadt im 
. Zahre 335 und ihrer Zerftörung durch die lange unterdruͤck⸗ 

ten Bundesftädte hatte der Bund mieder politifche Geltung 
gewonnen, und er hielt fich ſeitdem zu Macedonlen; als aber 
Kaffander 316 Theben wiederherſtellte, begann der alte Hader 
von Neuem, der Bund trat auf die Seite der Gygner 
und ftelite ſogar, da Polpfperchen ſich im Einverſtaͤndniß 
mit Kaffander auf den - Peloponnes werfen wollte, demfelben 
bewaffnete Macht entgegen. Der Bund..beftand aus acht 
Städten, von denen die Eleineven Ortſchaften als Schugvers 
wandte abhängig waren; wie die Yetolier in ihrem Steategen, 
fo hatten die Böotier in dem Archonten des bbotifchen Bun: 
des ihren Vorſtand. Die eigenthümliche Lage der Landſchaft 
und der Zwift zwifchen Theben, das fich durch eine maredo⸗ 
nifhe-Befaung gefichert zu Kaſſander hielt, und den übrigen 
Städten hinderte, daß ſich der Bund zu einer politifch ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Macht entwidelte. Die noͤchſtliegenden Landfchaften 
der Phocier, der nördlichen Lokrier, der Theilalier waren ganz 
in Händen der Maredonier ?). 

Noch Lofer, ſcheint der Bund der Arkadier geweſen zu 
fein; die Bundesſtadt Megalopolis war dem macedonifchen 
Königthum treu ergeben, fie hing Kaſſander an, und ſchlug 
318 den Sturm Polyſperchons ab, während andere arfadifche 
Städte, namentlich Tegea, Stymphalia, Orchomenos 314:Pars 
thei gegen Kaſſander hielten; ob hier *) und in welchen Städs 

®) Pausan. X. 38.2 Mit Reht macht Schorn (Geſch. Griechen ⸗ 
lands S. 28.) darauf aufmerffam, daß die Wetolier ihre Macht nicht 
bloß durch Spmpolitie, fondern auch durch Symmachie auszudehnen ſuch⸗ 
ten, und daß namentlich ihr Verhaltniß zu den Eliern von dieſer Art war. 

») Boeckh Corp. Ins. p. 726. sqg. j 

©) Wahrſcheinlich iſt e8 nad} dem, was bei dem Zuge des Demetrius 
au erzählen fein wird. 
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ten fremde Befatungen. gelegen, ift nicht deutlich; jedenfalls 
war Ptolemäus Aufruf im Jahre 308, ihn bei der Befreiung 
der griechiſchen Städte ‘zu unterftügen, namentlich wohl auch 
an die. Arfadier gerichtet, ohne daß er Folge gehabt hätte. 

Die argen Verwirrungen der Kriegsjahre von 316 bie 
311 hatten befonders die Kuͤſtenlandſchaften Argos, Achaia, 
Elis mitgenommen; diefe waren endlich im Jahre 308 ganz 
im Beſitz des Kaffander und Polyfperchon, der mit ihm vers 
bündet als Strateg in den Peloponnes gekommen war und 
die Städte Achaias befegt hatte. Megara mar von Ptole⸗ 
maͤus an Kaffander abgetreten worden und- hatte wie Argos 
macedonifhe Befagung; auch Mefienien und das fonft dem 
Demetrius ergebene Elis war wohl von ſolchen befegt; nur in 
Korinth und Sichon ftanden noch aͤgyptiſche Truppen. Schon 
mehtfah mar der Gedanke, den Peloponnes zu einer Herr⸗ 
ſchaft zu vereinigen, der Ausführung nahe geweſen; es mar 
ungleich verbeeblichee, daß die verſchiedenen Staaten, in angebs 
Her Freiheit gefondert, bald dieſer bald jener Macht in die 
Hände fielen. 

Seltſam iſt die Stellung Spartas in diefer Zeitz noch 
gelten dort die alten Ipfurgifchen Formen und Gefege, aber 
der alte Sinn ift bis auf die legte Spur gewichen, die fonds 
defte Sittenlofigkeit herefhend, das Bhrgerthum bis auf wer 
nige Hundert geſchmolzen, alles Befigthum außerhalb des eis 
genen Landes verloren, das Gefeg des Lykurgus, das man dus 
ßerlich bewahrt, eine Lüge; je beſchraͤnkter der Gedankenkreis, 
in dem man fi) bewegen durfte, um fo roher die Untugend; 
Literatur und Wiffenfchaft, der übrigen fo tief gefunfenen Ras 
tionen Troſt, ja ihre einzige fittliche Verwahrung, waren auch 
jegt noch verbannt. Sparta hat für die damaligen Verhaͤlt⸗ 
niſſe kaum ein anderes Intereſſe, als dag in feinem Gebiet 
auf Tänarum der allgemeine Werbeplag aller Partheien iſt; 
mit Soldknechten zieht des Könige Kleomenes Sohn Afrotas 
tus gen Tarent und gen Gicilien und empört die Verbündeten 
duch feine unnatuͤrlichen Lüfte, duch feine blutige Wildheit. 
In der Heimath ift die Macht der Könige, feit der Staat für 
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den Krieg erftorben I, faſt ganz dahin; das Ephorat herrſcht 
oligarchiſch. Dieß, die Verwilderung des Buͤrgerthums, die 
gänzliche Entnervung des Staates, die Herrſchaft der todten 
lykurgiſchen Gefege hindern es, daß ſich Sparta: jegt, wo 
der Partheifampf und die überall herrſchende Auflöfung es 
erleichtert hätte, noch einmal an die Spige des Peloponnefes 
ſtellt ). 

Das deutlichſte Bild dieſer ungluͤckſeligen Zeit giebt uns 
der athenaͤiſche Staat. Wie vielfach hatte ſeit der Schlacht 
von Chaͤronea die herrſchende Parthei, die Verfaſſung gewech⸗ 
ſelt! Endlich mit dem Herbſt 318 war durch den Sieg Kafs 
Sanders dem Staate eine Form gegeben, die fih duch nichts 
als den Namen von einer Tyrannis unterfchied. Den das - 
Volk zum Bertvefer des Staates erwählte und Kaffander bes 
ftätigte, war Demetrius des Phanoſtratus Sohn, der Phales 
veer; ee war von niedrigem Herfommen, im Haufe des Timo: 
theus aufgewachſen, durch den Unterricht des Theophraft für 
die Wiffenfchaften und für das Staatsleben gebildet; ein Mann 
von eben fo viel Talent wie Eitelkeit, von eben fo viel Bil: 
dung wie CharaPterlofigkeit. in trefflicher Gefchichtsfchreiber 
unferer Zeit fagt von ihm °): „Demetrius war Rhetor, und 
die Gfätte und Nüchternheit feines Styls, feine Vielſchreiberei 
und die Kunft, uͤber alles Mögliche mit Feinheit zu reden und 
zu ſchreiben, paßt ganz vortrefflih zu der Rolle, die wir 
ihn im Leben fpielen fehen. Er misbilligte, nach Eiceros Zeugs 
niß, des Perikles großartigen Aufwand, und mollte von neuen 
Tempeln, Hallen, Theatern und den Summen, die man bei 
der Aufführung der Tragdbien und Komödien ir der alten 
guten Zeit vertoendet Hatte, nichts Hören; augenblicklicher 
Nutzen im Leben follte das Geſetz fein, nah dem man das 


) Ich verweiſe auf Manfo und Niebuhrs treffliche Darftellung 
(römifche Geſchichte M. p. 306.). J 

) Scloſſer J. 3. p. 118. of. Grauert Analekten p. 310. Für die 
übrigen hier benutzten Data verweiſe ih auf Bonamy vie de Demetrius 
de Phal. in den M&m. de Yacad. des inser. VIIL p. 465. sqq.; bie 
Abhandlung von Dohrn bedaure ich nicht zu kennen. 
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Moͤthige oder Unnöthige In der Auwendung großer Geldſum⸗ 
men beuetheilen muͤſſe; nur Ergoͤtzen und Sinnenluſt follte 
man bei Feftlicpfeiten im Auge haben, nicht die großen und 
menſchlichen Gefühle, welche die Kunſt weckt und nährt. Diefe 
Grundfäge, welche ſelbſt feine Bewunderer ihm zufcreiden, 
paflen vorteefflih zu dem Bilde, weiches Karpftius von Pergas 
mus und Duri von Samos von ihm entwerfen. Demetrius 
machte, fagt jener, in feinen Gefegen den Sittenverbefferer, ver⸗ 
darb aber. die Sitten durch Fein Beiſpiel ”). Dieß beweifet 
fein ganzes Leben. Antipater hatte feinen Bruder Himeräus 
ums Leben gebracht, nichts defto weniger fuchte er die Gunſt 
dee Macedonier, fand als Sophiſt leicht einen Grund, feine 
Ehrſucht zu entſchuldigen, ſchmeichelte fih bei dem macedoni⸗ 
ſchen Phrurarchen ein, gewann endlich Kaffander ganz für ſich 
und die macedonifchen und aͤghptiſchen Subfidiengelder, vers 
bunden mit den Einfünften Athens ſelbſt trugen ihm 1200 Ta- 
lente ein, ‚alfo dreimal mehr, als Wehen in feinen bluͤhendſten 
Zeiten eingenommen hatte. Die Nachrichten und die Anficht, 
weiche der Samier Duris von diefem berühmten Athener giebt, 
den er gern herabfegt, laſſen fich freilich bezweifeln; die Art 
wie er der Athener Gunſt gewann, und fi darin erhielt, wird 
aber auch von Andern bezeugt, und fie felbft warfen ihm fpäter 
vor, „daß er ihre Gefege vernachläffigt habe.” Er lebte erſt 
ſehr phitofophif und fein Tifh war frugal genug mit Oliven 
in Eſſigbruͤhe und mit Käfe von den Infeln befegt. Sobald 
er aber Here In Athen war, wandte er von jenen 1200 Ta⸗ 
lenten wenige auf die Truppen odes die Verwaltung der Stadt, 
alles andere vergeudete er in der ihm angebornen Schwelgerei. 
Jeden Tages hielt er große Gaftmähler, Iud jedes Mal eine 
große Anzahl von Gäften ein, Abertraf duch den Aufwand 
bei den Mahlzeiten ſelbſt die Macedonier, durch Eleganz die 
Cyprier und Phönicier; mit Narden und Myrrhen wurde ges 


?) Die Worte des Duris (Athen XIL p. 544.) lauten: ö vos äl- 
Ag z9Euerog Ieguoüs Annirguos mad sous Alows 1ersuy, ürouod- 
enrov duund vor Plov zoreoxedaier. Damit Rimmt Diog. Laert. 
V. 76. 10 En} rs dgyis.üsou Inkygayay üvoulas. 
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ſprengt, der Eſtrich mit Blumen überftreut, koͤſliche Teppiche 
und Mahlereien waren umher; fo Foftbar und ſchwelgeriſch 
wor feine Tafel, daß fein Sklave Koch, dem die Ueberbleibſel 
zufielen, für den Ertrag ihres Verkaufes ſich nach zwei Jahr 
ren drei Guͤter kaufen konnte. Er liebte heimlichen Verkehr 
mit den Weibern, naͤchtlichen Beſuch bei ſchoͤnen Knaben; frei⸗ 
geborne Knaben misbrauchte er, auch die Gemahlinnen der 
vornehmften Männer verführte er; die Juͤnglinge beneideten 
alle den Theognis, der feiner ſchaͤndlichen Liebe genoß; für fo 
beneidenswerth galt es, fih ihm hinzugeben, daß jeden Tage, 
wenn er nach dem Effen auf der Tripodenftraße fpazieren ging, 
die ſchoͤnſten Knaben dort zufammenfamen, um von ihm ges 
fehen zu werden *). Mit großer Auswahl beforgte er feinen 
Anzug, er färbte fi fein Haupthaar blond, ſchminkte ſich, 
ſalbte ſich den Körper mit Poftbaren Oelen; er zeigte ſtets ein 
laͤchelndes Antlig, ee wollte Jedermann gefallen. 

Veides, die koketteſte und ungebundenſte Lelchtfertigfeit 
und die feine, Tiebenswürdige und witzreiche Bildung, die man 
feitdem mit dem Namen des attifhen Weſens auszeichnet, iſt 
das Charakteriſtiſche für das damalige Leben Athens, Es ger 
hört zum guten Ton, die Schulen der Phitofophen zu beſuchen; 
der Mann der Mode ift damals Theopheaft, der gemandtefte 
aus der Schule des Ariftoteles, der die tieffinnige Lehre feines 
geoßen Meiſters populäre zu machen verſtand, und. hunderte 
um ſich verfammelte, bewunderter und gluͤcklicher vepräfentis 
rend als je fein Meifter. Ihn und die vielen andern philoſo⸗ 
phifchen Lehrer in Athen ſtellte Stiipon von Megara, der ger 


®) Phaedrus VL 1. beſchreitt dieß fehr artig: Demetrius 
Athenas occupavit imperio improbo. 
Ut mos est vulgi passim et certatim ruunt: 
Feliciter subelamant, Ipsi principis 
am osculantur qua sunt oppressi manum; 
Quin etiam resides et sequentes otium, 
Ne defuisse noceat, repunt ultimi. 
In quis Menander .... 
Unguento delibutus, vestitu adfluens 
Veniebat gressu delicato et languido, etc. 


428 Shen. II 8. — 808. 


wandteſte Dialeftifer der Zeit, in den Schatten, fobald er 
nad Athen Fam; die Handwerker verließen ihre Häufer, um 
ihn kommen zu fehen, wer irgend Fonnte, eilte ihn zu hören, 
die Hetäten fteömten in feine Vorleſungen, um bei ihm zu 
ſehen und gefehen zu werden, um bei ihm jenen pifanten Wig 
au üben, durch den fie nicht minder bezauberten, als durch ihre 
verfuͤhreriſche Toilette und die mohlaufgefparte letzte Gunſt. 
Mit diefen Eourtifanen verkehrten vielfach die Kuͤnſtler der 
Stadt, Mahler und Bildhauer, Muſiker und Poeten; die bei⸗ 
den beruͤhmieſten Komoͤdienſchreiber der Zeit, Philemon und 
Menander, ftritten öffentlich in ihren Komödien um die Vor⸗ 
zuͤge und die Gunft der Glycera, und vergaßen fie, als fie 
beide verließ, über andere Buhlerinnen. Won Häuslichkeit, 
Zudt und Schaam war damals in Athen nicht mehr die Rede, 
das ganze Leben war in Phraſen und Witzworten, in Oftenta- 
tion und gefhäftigem Müßiggang aufgegangen; Athen fpendete 
den Mächtigen Lob und Wig, und ließ fi dafür von ihnen 
füttern, es fpielte als Staat den Königen und Machthabern 
die Rolle des Parafiten, des fehmarogenden Schmeichlers, 
und ſchaͤmte ſich nicht, mit der eigenen Schande Genuß und 
Luft zu erfaufen. Man ſcheute nichts als Langeweile und Lächer- 
lichkeit, und beides war die Fülle da. Die Religion. war ver⸗ 
ſchwunden und mit dem abfoluten Indifferentismus der Aufs 
Märung trat Aberglaube, Zauberfucht, Beſchwoͤren von Gei⸗— 
ſtern und Sterndeuterei hervor; der fittlihe Gehalt des Lebens, 
aus der Gewohnheit, der Sitte und den Gefegen hinweg rai⸗ 
fonniet, wurde theoretiſch in den Philoſophien erdrtert und Ger 
genftand des Disputirens und der literarifhen Fehde; und die 
beiden maafgebenden Philoſophien der nächften Jahrhunderte, 
der Stoicismus und Epifureismus, entwicelten fih in jenen 
Zeiten zu Athen °). 

Fuͤr Athen ft vielleicht nichts verderblicher gewefen als 
diefer zehnjährige Friede, den es unter der Herrfchaft des Des 


®) Gr die Qharaerifit Mens in biefer Bet iR aittes Ichrreiher 
als die Bruchſtuce der Komödie, namentlich bes Menander. 


IL 3. — 38, Athen. 42 


metrius genoß; Indem der Kampf der Partheien erſtickt war, 
erkarh die letzte wohlthuende Bewegung, die den Gemuͤthern 
noch einiges wuͤrdige Intereſſe zu gewaͤhren vermocht hätte, 
in der ekelſten und lafterhafteften Stagnation; der öffentliche 
Sinn ging vollends zu Grunde, die noch einmal wiederkeh⸗ 
rende Freiheit follte in den Nachkommen der marathoniſchen 
Kämpfer zur ſchnoͤdeſten Karikatur werden. Freilich das mas 
terielle Wohl des Staates, fo wird gerähmt, förderte jene 
Herefchaft des Demetrius; ſelbſt fein Gegner Demochares ers 
kannte da6 an !°): „daß vieler und einträglicher Verkehr in 
der Stadt, und jede Art von Lebensbebhrfnifien im reichen 
Maafe vorhanden fei, darauf wiſſe ſich Demetrius viel; daß 
ee aber fein Vaterland aller Herrlichkeit beraubt habe und 
nah den Befehlen Kaſſanders handele, deſſen ſchaͤme er ſich 
nicht.“ Beſonders ſcheint Athen damals durch die auferoes 
dentlich zahlreichen Fremden, die der Bildung, der Hetaͤren, 
der Kunſt und des Handels wegen von aller Welt her hier 
zuſammenkamen, viele Einnahme gehabt zu haben. Auch die 
Kunſtwerkſtaͤtten zu Athen mochten reichliche Beſtellungen ha⸗ 
ben; dem Demetrius allein wurden auf Volksbeſchluß inner⸗ 
Halb dreißig Tagen dreihundert ſechszig Statuen „errichtet ""), 
und athenäifche Kuͤnſtler arbeiteten für die Höfe der Machthaber, 
und für die neuen Städte, die fle gründeten. Dee Handel 
ſelbſt mochte um diefe Zeit in Athen Iebhafter als jemals fein 
und mit dem von Rhodus, Bpzanz und Alegandrien wettei⸗ 
fern. Die Bevoͤlkerung Attifas belief ſich nach einer Zaͤh⸗ 
kung, die wahrſcheinlich in dem Archontenjahr des Demetrius 
(309) vorgenommen twurde, auf 21,000 Bürger, 10,000 Fremde, 
400,000 Sklaven 1), für ein Gebiet von wenig mehr als 
40 Quadratmeilen in der That eine große Menfchenmenge. 


0) Polyb. XII. 13. Auch Cicer. de rep. IL 1. postremo exsan- 
guem jam et jaoentem rem doctus vir Phalereus sustentasset. 

22) ueber diefe berühmte Statuen f. Menag. ad Diog. Laert. V. 75. 
ef D. Müller Archaologie $. 146, und ſonſt. 

32) eher dieſe Bolsjählung verweile ich auf Boech Staatsbaus· 
Halt L 38. Man bat die Zahlen, die Athen. VL p. 272. aus Ctesices 
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Will man den Werth einer Regierung nach dem materiel- 
ten. Wohlſtand des Volkes ſchaͤtzen, fo dürfte man allerdings 
das Lob, das Demetrius ſich felber In feinen Denkwuͤrdigkeiten 
ſpendete, und weiches ihm von mehreren aften Schriftſtellern 
beſtaͤtigt wird 1°), nicht ungerecht ſinden. Aber mit der politi⸗ 
ſchen Bedeutung des athenaͤiſchen Staates war es zu Ende, 
Demetrius handelte nach den Befehlen Kaffanders, und wenn 
auch immer die Formen eines Freiſtaates beftehen mochten, fo 
mar er doch vollfommen Tyrann ?*). Sein antivemofratifches 
Regiment‘geiff bis in die privateften Berhäftniffe ein; er gruͤn⸗ 
dete das Inſtitut dee Gpnäfonomen oder Weiberhäter, die 
mit den Areopagiten gemeinſchaftlich die Zufammenfünfte in 
den Häufeen bei Hochzeiten und andern Feſten beobachteten, 

- beftimmte: die Zahl der Gaͤſte, die zuſammen fein durften, 
machte die Köche zu Spionen bei Ausäbung feiner Luxusgeſetze; 
ee. beſtimmte in den Nomophylaken eine eigene Behörde, die 


angiebt, für übertrieben gehalten; von ben 12,000, die nach dem lamiſchen 
Kriege durch Antipater des Burgerrochtes beraubt, gen Thracien überfie 
delt worden, feien ja die meiften fpäter zur Benökferung von Antigonie 
in Afien verwendet worben, woher denn alfo diefe vielen? Gewiß wur« 
den viele Einbürgerungen vorgenommen, gegen Eindringlinge nachfichtig 
verfahren, Bürger des feingebildeten Athens zu fein, noch immer für 
hohe Ehre geachtet. — Mit der Richtigkeit der Zählung hat man auch die 
der ſtadtiſchen Einnahme von 1200 Talenten für zu hoch halten wollen, 
(fie it aus Duris 1. c. entlehnt), und allerdings würde fie bei dem gam⸗ 
lichen Mangel an tributzahlenden Bundesſtaaten unbegreiflih fein, wenn 
man nicht an Subfidiengelder denken dürfte, 

"3) Strabo IX. p. 243. Tauch. hat aus des Demetrius Snouri- 
ara, & our£ygaie End zig molzelas — feine Anfiht ds od uöror od 
zar@voe tiv Innoxgatlav, dAAd xal Ermvoigdaoe. Aelian. V. H. 
IM. 17. fagt: A9joyaw Emıgaveosere Bmoltrevaer. of. Diodor XVHL 
74. Cigero de legg. IL 25. III. 6. etc. Diog, L. V. 77. nölla d2 zal 
zcllıora 1) nrarlgdı Bnolreioaro etc. etc.; doc; verdient Dagegen bad 
Zeugniß des Komiker TimoMes erwähnt zu werben (Athen. VI. p. 245.) 
„man folle die Thüre öffnen, damit die Gaſte am vollen Lichte Ränden, 
wenn etwa nach dem neuen Seſete der Gynaironom Bäme, um die 
Saſte in zählen; übrigens thäte er beſſer, wenn er bie Haͤuſer derer 
unterfuchte, die nichts zu effen hätten.“ 

34) Außer den oben angeführten teilen bemerfe ich den Ausdruc, 
des ädrus (VI. 1.) improbum imperium. 
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darauf fehen mufte, Daß Seitens der Beamteten die Geſetze 
gehandhabt würden, was in befferen Zeiten in der Theilnahme 
des Wolfe am dem oͤffentlichen Leben hinreichend garantiert 
war !°), Darf man fi aus-den wenigen Angaben Aber die 
Staatsverwaltung des Demetrius ein- Bild zuſammenſtellen, 
fo ſcheint ee die politiſchen Theorien, die er in feinen Gcheif⸗ 
ten ansgeführt haben mag, in feinem Regiment zu Athen zu 
verwirklichen gefucht, und anftatt des ehemaligen lebendigen 
Staatslebens in Arhen eine todte Ordnung, einen Mechanis⸗ 
mus, wie ihn mie ein erſtorbenes Volksthum über ww duldet, 
eingeführt zu Haben. 
Alber fchon im Jahre 312, als des Antigonms Neffe Pto⸗ 
temäus in Böotien gelandet war und den attiſchen Grenzen fo 
nahe fand, hatte eine antimacebonifpe Parthei in Athen, die 
ſchon früher mit Antigonus verhandelt hatte, Demetrius ges 
nöthigt, za foͤrmllchen Friedensumterhandlungen mit Antigonus 
Geſandte nach Afien zu ſchicken. Es Fam der Friede von 311, 
der. die Freiheit der helleniſchen Staaten verfündite, und in 
Zolge deſſen die Befagung von Munychia nach Macedonien 
hätte zurückkehren muͤſſen; die / zwiſchen Kaſſander und Ptole⸗ 
maͤus von Aegypten geſchloſſene Convention vom :Fahre 308 
beſtaͤtigte von Neuem die in Athen beſtehende Ordnung der 
Dinge; auf neue viele Zeit hinaus fehlen die Ruhe Athens bes 
feftigt. Und gerade jett bereitete ſich ein Ereigniß vor, das 
den Wendepunkt in den Verhoͤltniſſen Athens und der griechi⸗ 
ſchen Staaten überhaupt zw bezeichnen beftimmt war. 
Antigorus namentlih war es geweſen, der im Frieden 
von 311 auf die Befreiung der helleniſchen Städte gedrungen 
hatte; nicht ſowohl in ihrem Intereſſe, denn die griechiſchen 
Städte in Aſien blieben von ihm befegt, fondern um der Macht 
Kaſſanders Griechenland zu entreißen und, wenn es nöthig 
wäre, ihn von dort in Macedonien felbft angreifen zu koͤnnen. 
Seine weiteren Verhaͤltniſſe im Often und die Operationen des 


»°) Boch Über den Plan der Atthis des Philochorus (Abhandl, ber 
Berl. #. 1832.) p. 27. 
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Ptolemaus an der Kuͤſte Kieiwaftens hatten ihn biöher gehin⸗ 
dert, irgend etwas in Griechenland auszurichten, ja mit dem 
Abfall feines Neffen Ptolemaͤus und des Stratzgen Polpfperchen 
ſchien fein Einfluß in Griechenland vollkommen vernichtet zu 
fein. Es bedurfte einer großen und entſcheidenden Unterneh⸗ 
mung, um das Verlorene dort wieder einzubringen und gegen 
Kaffander eine Stelkung einzunehmen, wie fie den weiteren 
Plänen des umficptigen Strategen von Aficn entſprach; er bes 
ſchloßz, eine, moͤglichſt imponirende Kriegemarht gen Griechen: 
fand zu werfen, welche die Freiheit der Städte und namentlich 
Athens ins Werk fegen follte; er verfprach ſich von diefer 
Erpedition außer dem unmittelbaren Wortheil gegen Kaſſander 
auch den ungleich größeren, fi eine Popularität unter den 
Gebildeten der damaligen Welt zu getvinnen, welche Ptole⸗ 
mäus von Aegypten allzu raſch aufgegeben hatte; er Außerte, 
als in feinem Kriegsrathe vorgeſchlagen wurde, die Stadt 
Arhen als die rechte Schanze gegen Griechenland beſetzt zu 
behalten: „Die befte und unangreifbarfte Schanze fei bie Zunel- 
gung, und von Athen aus, der Hohen Warte, nach der die 
Blicke der ganzen Welt gerichtet-feien, wuͤrden die Fanale feis 
ned Ruhmes ſich über den Erdkreis verbreiten” '*). Zum 
Führer diefer Expedition, die mit dem Frühling 307 in See 
gehen follte, ernannte Antigonus feinen Sohn Demetrius. Die 
Wahl Eonnte nicht gläcticher fein. 

- Unter den Diadochen und ihren Söhnen, den Epigonen, 
iR Feiner, der in fo vollem Maaße das Wild der Zeit wäre, 
als diefer Demetrius; es iſt, als ob ſich in ihm die macedoni⸗ 
ſchen, morgenländifhen, Hellenifchen Lebenselemente zu einer 
Geſtalt ducchdrungen hätten. Die volle Rüftigkeit und Strenge 
des Soldaten, die bezaubernde und witzreiche Gewandtheit des 
Atticismus, die ſchwelgeriſche, ſelbſtvergeſſene Luſt aſiatiſcher 
Sultane iſt in ihm zu gleicher Zeit lebendig, und man weiß 
nicht, ſoll man mehr ſeine Charakterkraft, ſein Genie, ſeinen 
Leichtſinn bewundern. Stets liebt er das Außerordentliche, 





"*) Plutarch. Demetr. 8. 
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mag e8 Tollkähnhelt, Abentheuerlichkeit, Ausſchweifung, Unges 
heures von Plänen und Wagniſſen fein; wie ein Meteor durch 
die Welt zu fahren, leuchtend und allbewundert, oder am Bord 
feines Schiffes ins Weite ſchauend im Sturmeswehen die 
Meere zu durchjagen, das ift feine Luſt; nur Ruhe ift ihm 
uneeteäglih, im Genuß ftachelt ihn neues Verlangen, und 
die uͤberſchwaͤngliche Kraft feines Körpers und Geiſtes fordert 
ſtets neue Arbeit, neues Wagniß, neue Gefahr, in der Alles 
auf dem Spiele ſteht. Er verehrt feinen Bater mit Eindlicher 
Bewunderung, dieß iſt das einzig dauernde Gefuͤhl in feinem 
Herzen, alles andere iſt ihm verächtlich und nur Affeft dee - 
Augenblids. Lieben heißt ihm nur genleßen, er kennt nicht wie 
Megandee das ſchoͤne und innige Gefühl der Freundfchaft; 
ſchnell und launenhaft wechſeln feine Neigungen, feine Hoff⸗ 
mungen und fein Schickſal. Es iſt nicht ein einiger und großer 
Gedanke, der fein Leben und Thun lenkt und erfüllt,‘ er hat 
wicht wie Alexander das Vollgefühl feiner Kraft und feines 
Berufes, das ihn die Welt zu überwinden befähigt; er tagt, 
ee kaͤmpft und herrſcht, um feine Kraft, gleichviel wohln ges 
wandt, in voller dionpfifcher Luft zu genießen. Was er ers 
kaͤmpft, gründet, ins Leben ruft, iſt das gleichfam Zufällige, 
er in feiner Perfönlicpkeit Mittelpunkt und Zweck; er ift ein 
biogeaphifcher, Fein hiſtoriſcher Charakter 17). 

Nur eine Lieblingsidee taucht wieder und wieder in ihm 


17) Diodor. X. 92.. charatterifirt ihn fo: „In Rüdficht der Kür« 
perhöhe und ber Schönheit hatte er etwas Heroiſches, fo daß die Frem⸗ 
den, bie zu ihm kamen, wenn fie ben koörperlich vor Allen ausgezeichneten 
Mann mit der Föniglihen Würde und Auszeichnung geſchmuckt fahen, 
ſtaunten und ihn zu fehen überall auf dem Wege fich zudrängten. Außer 
Diefem war er großartigen, ſtolzen und erhabenen Ginnes und fah nicht 
bloß mit Verachtung auf den Daufen gewöhnlicher Menfchen, fondern 
auch auf die anderen Regenten herab. Ganz befonders war es, daß er, 
fobald ed Friede war, mit Gaftmälern und Trintgelagen, mit Tängerins 
nen und Schmaufereien die Zeit hinbrachte, und bie in der Mythologie 
berühinten Zeiten des Bachus und ihre Beſchaffenheiten nachahmte, in in 
Kriegen dagegen war er nüchtern und thätig, fo Daß er überall, wo irgend 
etwas gethan werden mußte, ſelbſt gegenwärtig war und vieles felbft 
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auf; das Volk der Athener, deffen glorreiche Vorzeit er als 
Knabe angeftaunt, deſſen Witz und Feinheit, deffen Kuͤnſtler 
und Philoſophen er bewundert, in defien Preis ſich die Gebll⸗ 
deten der Welt vereinen, dieß nun unfreie und entadelte Volk 
moͤchte er wieder frei fehen, er möchte den Ruhm, den groͤ⸗ 
ßeſten der Welt Haben, Athen zu befreien, von den Athenern 
+ 018 ihe Retter -gepriefen zu werden. Wieder und wieder ſchwebt 
dieß Bid ihm vor, er denkt fi ganz dorthin; gen Athen 
fehnt er fich, mie ft ihm dort Altes theuer, bewundernswuͤrdig, 
voll hoͤchſter Herrlichkeit! wie glorreich, wenn er. zu ihnen kom⸗ 
men, ihnen das Wort ber Fieiheit verfünden wird! erſcheint 
er dann auf dem Markte der herrlihen Stadt, in den Tem⸗ 
peln und Hallen, wie wird das Volk feine Schönheit preifen, 
dem Zauber feiner Rede Beifall klatſchen, wie zu den Namen 
des Alcibiades und Ariftogiton den feinen nennen und ihn 
kraͤnzen und um ihn her jubeln! wie wird er die Lorbeeren 
der Siege im Morgenlande gern vertauſchen mit dem Kranze, 
den ihm das freie Athen weiht. 

Da ruft ihn des Vaters Befehl, gen Athen, zur Se 
foeiung Athens. auszuziehen; was kuͤmmert's ihn, ob es die Po⸗ 
litik gebietet, was fie fordert und verfagt; jubelnd empfängt 
er des Vaters Befehl, der ihm den Höchften Wunſch feines 
Lebens zu erfüllen Gelegenheit giebt. Wuͤrdig und mächtig 
will er den Athenern erſcheinen, eine Flotte von 250: Segeln 
ift mit ihm, 5000 Talente Silber find zu feiner Verfügung, 
Kriegsvolk in großer Zahl, Kriegsmaſchinen, Waffen, Rüftzeug 
aller Art in reichſter Fülle; fo fegelt er von Epheſus aus !*), 

. Ungehindert Fam er gen Sunion; dort ließ er, unter dem 
Schutze des Vorgebirges, den größten Theil des Geſchwaders 
vor. Anfer gehen, mit zwanzig auserlefenen Trieren ging er 
ſelbſt welter in See und fteuerte geraden Laufes an der Kuͤſte 
vorüber, als hielte er auf Salamid. Das war am 43. Juni; 
von der Burg zu Athen aus fah man das ftattlihe Geſchwa⸗ 
der; man meinte, es feien Schiffe des Ptolemäus, die etwa 


'*) Diodor. XX. 45. . nn . 
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gen Korinth fegeiten; ‚man ſah fie wenden, dem Pirkeus zu 
feuern, man eilte hinab, es wurden Anftalten getroffen, fie in 
den Binneithafen einzufaffen. Jetzt erft erkannte man die Taͤu⸗ 
ſchung; die heftigfte Bewegung entftand, man eilte ſich zu :de- 
maffnen, fich zur Wehr zu ſetzen; aber ſchon war Demetrius 
durch die ungefperrte Hafenmimde eingedrungen; am Bord 
feines Admitalſchiffes zeigte er fih dem Volk im Glanz fenee 
Waffen; er gab ein Zeihen, daß man ſchweigen und Hören - 
möchte. Ein Herold trat hin: „Zum guten Gluͤcke fende ihn 
fein Vater Antigonud, bie Athener zu befreien, Die Befagunk 
dee Macedonier zu vertreiben, ihnen ihre Geſetze, Ihre Freiheit, 
die Verfaſſung ihrer Vaͤter wiederzugeben“ 19). Da fehtn 

die Athenaͤer die Schilde ad, und klatſchten Beifall, jubelten 
laut und wiederholentlich, nannten ihn „ihren Retter, ihren 
Wohithaͤter, er moͤge an's Land Fommen, möge erfüllen, was 
er verheißen!“ Die Truppen wurden ausgefchifft, fie beſetzten 
das Bollwerk und die freien Pläge des Hafens, während HE 
volde in die Demen eilten mit dem. Rufl ,,Demetelus fi en 
kommen, Athen zu befreien.“ 

Indeß hatte der Phalereer Demetrius und Dionys, ber 
Phrurarch von Munychia, die Mauern und Thuͤrme des Pi⸗ 
raͤeus mit vielen Truppen befegt und ſich zur Wehre gu ſetzen 
beſchloſſen; mehrfach verſuchten die feindlichen Truppen den 
Sturm umſonſt, endlich gelang es ihnen unmittelbar an der 
Koſte einzudringen; ſogleich traten die meiſten dee Kämpfenden 
zu ihnen: über, und der Piraͤeus war in Demetrius Händen. 
Dionys floh nah Munychia, Deinetrius von Phaleros- zog 
ſich eiligft nach der Stadt zuruͤck. Dort mochte die heftigfte 
Bewegung fein; e8 war am Tage, daß von dem Bisherigen 
und Beſtehenden nichts Bleiben wuͤrde; der biäherige Hert der 
Stadt begann für feine perſoͤnliche Sicherheit zu fürchten, er 
glaubte von den Bürgern mehr als von dem Sieger defuͤrch⸗ 


'19) So Plutarch. Demetr. 8., von ihm weicht Polyaen. IV. 7. 6. 
namentäich auch darin ab, daß er fagt, jene Schiſſe feien für feindliche 
gehalten worben, wogegen Plutarch (le als befreundete erfannt werden 
läßt. — 
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ten zu muͤſſen. Er fandte an den Strategen Demetrius, „er 
ſei bereit die Stadt zu ergeben, er bitte für ſich um Schug.” 
Mit vieler Huld wurde diefe Geſandtſchaft empfangen; der 
Strateg antwortete: „feine Hochachtung für den perfönlihen 
Charakter und die ausgezeichnete Bildung des bisherigen Vers 
weſers von Athen fei zu groß, als daß es im Geringften feine 
Abſicht fein Fönne, ihn gefährdet zu fehen.” Mit diefer Bot⸗ 
Schaft fandte er den Mileſier Ariſtodem, einen der Freunde, 
in die Stadt, zugleich mit dem Auftcage, für die Sicherheit 
des Phalereers zu forgen, und fein und einiger anderer Männer 
Erſcheinen zu veranfaffen, um mit ihnen das Weitere zu ord⸗ 
‚nen Um nächften Tage Fam der Phalereer Demetrius und 
‚einige. andere, die das Volk dazu beftimmt hatte, in den Pi 
roͤeus, die Freiheitsakte für Athen zu unterzeichnen; darauf 
geug. er bei dem Gtrategen darauf an, ‚unter ficherem Geleit 
das attiſche Gebiet verlaſſen und nach Theben gehen zu duͤr⸗ 
fen; bereitwillig wurde es ihm gewaͤhrt, und Demetrius ver- 
ließ, nachdem er mehr ald zehn Jahre Verweſer und Herrſcher 
"im attifchen Staat geweſen war, dieß Land 7), 
Dem Volk von Athen verfündete der Steateg Demetrius: 
„in die Stadt Athen werde er, wie fehr es ihn darnach ver⸗ 
lange, nicht eher kommen, als bis er das Werk ihrer Freiheit 
durch die Bewaͤltigung von Munychia und der Beſatzung dort 
vollbracht habe.” Sofort ließ er die Geſchwader von Sunion 
Seranfommen, die Hafenfefte Munychia mit Verſchanzungen 
- umziehen, feine Mafchinen aufbauen, alle Vorbereitungen tref⸗ 
fen, um die ſtarke Fefte zu ftürmen. Während der Zwiſchen⸗ 
zeit befchloß er gen Megara zu ziehen, wo gleichfalls eine Bes 
fagung kaſſandriſcher Truppen lag. Während der Belagerung: 
arbeiten bort eilte Demetrius felbft zu einem Abentheuer nach 
Achaia; dort in Paträ lebte Keatefipolis, die ſchoͤne und 


%*) Diodor. XX. 45. Plutarch. Dem. 9., deren Erzählung in 
ihren abweichenden Eingelnheiten in Uebereinkimmung. zu bringen ver. 
ſucht worden it. — Demetrius ging Übrigens gen Racedonien, und vom 
dort bei Raffanders Tode nach Yegypten, ſ. Diog. Laert V. 78, Stzaho 
IX. p. 249. ed. Tauch. ſ. u. 
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kuͤhne Wittwe Alexanders von Stymphaͤa, die ihn hatte wiſſen 
laſſen, daß fie ihn ſehr bei ſich zu ſehen wuͤnſche. Wenige 
leichte Truppen begleiteten ihn; in der Naͤhe der Stadt ge⸗ 
kommen, ließ er auch dieſe Halt machen und ſchlug entfernt 
von ihnen ſein Zelt auf, um deſto ungeſtoͤrter mit der ſchoͤnen 
Wittwe eine Schaͤferſtunde zu genießen. Da ſtuͤrmten Feinde 
heran, überfielen das Zeit, kaum hatte Demetrius Beit, ein 
Kleid uͤberzuwerfen; mit Mühe entkam er, fein Zelt mit 
allem Prunk und Schmuc, der für den galanteu Beſuch ger 
wählt fein mochte, ſiel in die Hände der Feinde. Nah Mes 
gara zuchcgefehrt, beeilte er die Belagerung; bald folgte die 
Einnahme der Stadt, ſchon waren die Soldaten im Begriff 
zu plündern 21), auf Fuͤrbitten der Athener wurden die Buͤr⸗ 
ger verfchont, die Freiheit der Megarer erklärt 22). 

Hierauf kehrte Demetrius gen Munychla zuruͤck; die 
Seindfeligkeiten wurden auf das Lebhafteſte fortgefeht. Die 
Truppen des Dionys wehrten fich tapfer; durch die Oertlich⸗ 
keit und die ftarfen Werke der Feſtung, durch die Ueber 
macht an Truppen und die große Menge von Belagerungs⸗ 
maſchinen gelang es dem Demetrius endlich, indem er zwei 
Tage hintereinander mit immer neuen Truppen ftärmte, und 
der Vertheidiger auf den Mauern unter dem moͤrderiſchen Ar⸗ 
beiten der Wurfgefchüge immer teniger wurden, die Mauern 
Munychias zu erftüemen; die macedonifchen Teuppen warfen 
die Waffen: hin und ergaben fi, Dionys wurde gefangen. - 


31) So Plutarch. 1. c. Derfelbe (de lib. educ. p. 5.) fagt über: 
treibend, Demetrius habe die Stadt dem Erdboden gleich gemacht; aber 
daß arg gehaufet worden, beweifen die Anekdoten mit Gtilpon; (Seneca 
de const. sap. 5. Plutarch. Demetr. 9.): Demetrius fragte ihn, ob ihm 
etwas von feinem Habe genommen fei? nichts, anwortete der Philofoph, 
denn ich habe niemanden gefehen, der mir meine Biffenfchaft genommen 
hätte. Und wieder, ald Demetrius mit den Worten Abſchied nahm: „ih 
iaſſe euch eine ganz freie Stadt,” antwortete Stilpon: „ja wohl, du ha 
uns fat feinen Sklaven gelaffen.” (Tüv Segandysor ayedov ündrıwv 
dunzlantvıor). 

22) Die Folge der Begebenheiten ift bei Diodor ungenau. Mit der 
des Plutarch ſtimmt Philochorus (bei Dionys. de Dinarch. c. 3.) 


438 Wiederhergelluug ber Freiheit end. TIL 3. — 307. 


‚Hlerauf hieß Demetrius die Werke dee Hafenfeſte fchleifen, die 
vollendete Befreiung Athene, Freundſchaft und Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit dem Demos van Athen venfünden. Dieß mochte 
im Auguft oder September. 307 fein. 

Jetzt endlich hielt Demetrius auf die erneuten Bitten der 
Bürger unter unendlihem Jubel des Volkes feinen Einzug in 
Athen; er berief das Volk zur Verſammlung in der Ekkleſie, 


_ und beftieg die Rednerbühne: „die Stadt fei frei, er werde 


ige ouch die fruͤhere Macht. wiederherzufellen bemüht fein; 


vor Allem müfle Athen twieder eine Seemacht werden, er werde 


es bei feinem Vater auswirken, daß ihnen Bauholz zu hun 
dert-Schiffen geftelft, die Yufel Imbros, die fie fruͤher beſeſſen, 
zuruͤckgegeben werde; fie möchten deshalb Gefandte an Anti⸗ 
gonus fendenz auch 150,000 Scheffel Getreide werde ihnen 
geſchenkt werden; fie möchten demnoͤchſt dafür forgen, daß dies 
jenigen, welche zur Auflöfung der Demofratie die Hand ger 
boten, gerichtlich verfolgt würden“ ?°); 

Die ganze Lebendigkeit deu neuen Demokratie wandte ſich 
nun theild auf die Peocefie gegen bie Anhänger der Dligar- 
hie, theils auf die Ehrendekrete für Demetrius usd feinen 
Vater Antigonus. Es wurden Eisangelien eingebracht gegen 
Demeteius den Phalereer, gegen feine Freunde Dinarch von 
Korinth und Menander den Komiker, gegen viele andere, die 
der vorigen Verfaſſung anhingen; die meiften von ihnen wa⸗ 
ven bereits entflohen, fie wurden zum Tode verurtheilt, des 
Phalereers Statuen umgeftürzt und eingeſchmolzen; Menander 
und die Uebrigen, die in Athen geblieben waren, wurden freis 
geſprochen ?*). Dann galt e8, dem Befreier der Stadt für feine 
Wohlthaten zu danken; bis zum Unfinnigen und Ekelhaften 


» 22) Plutarch. Demetr. 10. Diodor. XX. 46. 

„**) Dionys. Hal. de Dinarch. c. 3. (aus Philohorus) Diegen. 
Laert, V. 79. Plutarch. X. Oratt, Dinarch. ®enn Cicero de Fin. 
V. 19. fagt: Demetrius cum patria pulsus esset injüria und ahnlich 
Strabo IX. p. 243. ed. Tauch., Aelian. V. H. 11. 47. fi äußern, fo 
liegt dem eine Vorliebe für Demetrius zum Grunde, die wir micht theilen 
— das formelle Recht wenigſtens iſt in jenem Urtheil nicht verlegt 
worden. 
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fliegen die Ehrenbezeugungen, die ber freie Demos von Athen des 
Eretiete; die Demagogen überboten ſich, Reues und wieder Neues 
zu erfinden, wodurd fie die Aufmerffamkeit‘des jungen Fuͤr⸗ 
ften auf fich zu ziehen und feine Gnade zu gewinnen hoffte. 
Bor Allen war es der alte Stratokles, defien Einfluß vom 
dieſer Zeit an in Athen überwiegend wurde. Auf feinen Antrag 
deſchloß das Volk goldne Quadrigen mit den Bildern des Demes 
trius und Antigonus neben den Statuen des Harmodkus und Aris 
ſtogiton zu errichten, beiden goldne-Rränze im Werth von 200 
Tafenten zu weihen, ihnen unter dem Namen der Retter einen 
Altar zu weihen, die Zahl der Phylen um zwei zu vermehren, 
die nach ihnen den Namen Antigonis und Demetrias erhiel⸗ 


tem ®®), ihnen jäheliche Wettſpiele mit Proceffion und Opfer, 


zu fiften, ihre Bilder in dem Peplos, dem Welhgemand für 
Athene, einzumeben; ingleichen follte jährlich ein Priefter der 
Retter ernannt und nad diefem, nicht wie bisher nach dem 
Archon, das Yahr benannt werden ?*), und Geſandtſchaften 
an Antigonus und Demetrius -follten unter dem. Namen und 
In dem Aufzuge von Theoren gehen. Andere ſchlugen vor, daß 
‚dem Demetrius an der Stelle, wo er das attiſche Land. ber 
treten, unter dem Namen des Hecadfteigenden, der fonft dem 
Zeus eigen war, ein Altar geweiht werde, daß Demetrius, 
wenn er nach Athen kaͤme, mit der gleichen Feierlichkeit, wie 
Dionyfos oder Demeter empfangen, demjenigen aber, der fih 
duch Pracht und Erfindung bei folhem Empfang auszeichnete, 


25) Daher fanden ihre Statuen unter den Eponymen zu Delphi 
Pausan. X. 10. 1. Die Zahl der Rathsherren wurde von 500 auf 600 


vermehrt; beide Pholen erhielten ihre Stellung zu Anfang der Reihen 


folge, f. Boeckh Corp. Inse. 1. p. 152 

26) Grauert hält dieß wie vieles und das meifte von jenen Ehren: 
bejengungen für mie verwirklicht: „es feien eben nur Vorſchlage geweſen.“ 
Bar es dem Bol von Athen denn möglich, Vorfchläge der Art zurückzu 
weifen? Freilich it es auffallend, daß Dionys von Halikarnaß (de Di- 
narcho c. 9.) im feinem Satalog der Archonten auch die der nachſtfol⸗ 
genden Jahre anführt; aber Elinton (fast. Hell. p. 390. ed. Krüger) 
fagt wohl mit Recht, daß die Athener die eponymen Priefter wieder ald 


Archonten eintrugen, fobald Demetrius ihr Feind wurde. Erf 287 wurde ° 


dieß Inſtitut gänzlich und förmlich aufgehoben, Plut. Dem. 46. 
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Geld aus dem Schatze gegeben werden follte, damit er ein 
Weihgeſchenk aufftellen. koͤnnte; es wurde der Monat Munys 
Sion Hinfort Demeteius, jeder legte Monatstag Demetrias, 
das Feft der Dionpfien Demetrien genannt. Und als dems 
naͤchſt Schilde in den deiphifchen Tempel geweiht werden ſoll⸗ 
ten, brachte Dromokleides der Sphettier folgendes Dekret in 
‚ die Ekkleſie: „Mit gutem Gluͤcke; es befchließe das Volk, dag 
das Volk Anen Mann unter den Athenern wähle, welcher zu 
dem @rrettee gehe, und nach günftiger Opferſchau. den Erret⸗ 
. ter frage, wie-am heiligften, ſchoͤnſten und ſchnellſten das Volk 
die Anhinfendung der Weihgeſchenke bewerkſtellige; und das 
Bolk thue danach, wie ihm verkuͤndigt wird“ 27). Endlich 
aber begrüßte das Volk den Demetrius nicht bloß als Gott, 
fondern nannte ihn und den Vater mit dem hoͤchſten Namen, 
den man zu finden vermochte, mit dem Namen König! ?°) 
Es ſcheint, daß Demetrius in dee Stadt Athen, unter 
dem witzreichen und in den Känften der Schmeichelei erfindes 
riſchen Wolfe, bei den geiftreichen Gelagen und den ſchoͤnen 
Buhlerinnen, die weitere Befreiung der geiehifhen Staaten 
vergaß; Monate lang ſcheint er unthätig In Athen geblieben 
zu fein; fein Exfcheinen, fein Reden und Thun mochte, modifch 


2”) Plutarch. Demetr. 13., wahrſcheinlich derfelbe mit dem fpäter 
au mennenden Demokleides. — Geltiam ift es, daß man dem Monat 
Munycion gerade den Namen des Demetrius gab, gleich als ob er von 
der durch Demetrius zerflörten Feſtung den Namen gehabt hätte. 

28) Plut. Demetr. 10. und die bei Grauert p. 297. angeführten 
Stellen: „Plut. de fort. Alex. p. 338. a. Schol. Pind. Nem. Il. 2 
Phot. lex. v. maga2og.“ Die Benennung bed Tages Demetrias hatte 
Polemon erwähnt, ich weiß nicht in welcher Schrift. Harpocrat. v. En 
æal ver. cf. Schol. Aristoph. Nub. 1115. Grauert fagt: „es frage fih, ob 
dieß nicht nach der Schlacht von Eypern geweſen.“ Plutarch ſetzt es 
deutlich genug vor diefelbe; fpäterhin verftand es ſich von felbft. „Gerner 
lebte fein Nachkomme Aleranders mehr, der macedoniſche Thron war das 
cant, und fie nannten lieber den Demetrins König als den Kaſſander; 
und ihren König nannten fle ihn nicht, da fle frei waren.” Barum 
aber mit fo Binftlihen Sophismen das Bolt der Athener verteidigen, 
deffen Größe fonftiger Zeit jegt doch aufgehört hatte? warum einer Bors 
13 bie wir theilen, die Wahrheit opfern, die nur zu Mar am Tage 
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und Liebenätohrdig wie es war, ſtets von Meuem bezanbernd 
auf die Athener wirkten; und als er fich gar mit der ſchoͤnen 

Eurydice, der Wittwe des Ophellas von Eyrene, die ſich nach 
"Athen zurückgezogen hatte, vermaͤhlte, da war des enthufiaftis 
ſchen Jubels Fein Ende, da fehlen es das Uebermaaß von 
Gnade, Ehre und Gluͤckſeligkeit, daß ſich der Held mit einer 
Tochter aus dem Heldengefchlechte des Miltiades vermaͤhlt, 
gleichfam die glorreihe Vergangenheit Athens mit der hoͤch⸗ 
fen iedifchen Macht der Gegenwart verbunden habe ?°). 

Da kamen Boten vom Antigonus aus Syrien: „Demes 
trius möge ſofort Griechenland verlaffen, um den Krieg gegen 
Ptolemäus, der ſich eben jet in den öftlicen Gewaͤſſern ents 
fpann, zu führen; er möge zu dem Ende aus den verbündes 
ten griechiſchen Staaten ein Spnedrion berufen, und demſel⸗ 
ben die Berathung der allgemeinen Angelegenheiten übertragen; 
fobald als möglich möge er in dem cpprifchen Gewaͤſſern er⸗ 
feinen.” Gewohnt, den Befehlen feines Vaters ohne Weiter 
res zu gehorchen, fah fi Demetrius ploͤtzllich, und che er etz 
was feiner geoßen Streitmacht Entfprechendes vollbracht hatte, 
aus diefem ſchoͤnen und taumelfüßen Leben Athens hinwegge⸗ 
rufen; aber mit neuer und gefteigerter Heldenluft eilte er dem 
Oſten zu, wo neuer Kampf und neue Gefahren feinem unru⸗ 
higen und leidenſchaftlichen Geifte wuͤrdigere Beſchaͤftigung ga⸗ 
ben. Nur Athen und Megara waren befreit, gern haͤtte jetzt 
in der Eile Demetrius noch dieſes und jenes unternommen, 
aber die Zeit drängte; er ſchickte an Kleonidas, den aͤghptiſchen 
Strategen über Korinth und Sicyon, er verſprach ihm vieles 
Geld, wenn er diefe Städte aufgeben und ihnen die Freiheit 
gewähren wollte Mit feinen Anträgen zuruͤckgewieſen, eilte 
Demetrius Athen und Griechenland zu verlaffen und gen Often 
zu fegeln. . Dieß mochte gegen Ausgang des Jahres 307 
fein ®°). 


2°) Plutarch. Demetr. 44. Demetrius Ehe mit Phila blieb deſſen⸗ 
ungeachtet. 

3°) Leider Bennen wir die Zeit diefer Abfahrt des Demetrius nicht ger 
nauer ; bie Reihenfolge ber fpäteren Begebenheiten jedoch läßt das Obigefchlie- 
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ueber den Ausbruch des Krieges zwiſchen Antigonus und 


Ptolemaͤus find wie nicht deutlich unterrichtet; dem Ramen 


nad) hatte zwiſchen Beiden feit dem Jahre 311 Friede beftans 
den, und weder die Freiheitserpebitionen des Ptolemaͤus und 
Demetrius, noch der offenbare Kampf, zu dem es bei Halikar⸗ 
naß und fonft zwifchen Beiden gefommen war, hatte ald Frie- 
densbruch gegolten; zu ernftlicheren Mishelligkeiten mochten 
des Antigonus geheime Verhandlungen in Eppern geführt has 
ben, wenigftens fteafte Ptolemaͤus dort mit ſolcher Härte, daß 
man wohl fehen konnte, es ſei zugleich zur Kraͤnkung für Ans 
tigonus. Man darf vorausfegen, daß das Ausſterben des koͤ⸗ 
niglich macedonifchen Hauſes Anlaß zu Unterhandfungen über 
das fernere Schickſal des Reiches gegeben habe, die der Ras 
tue der Sache nach feinen befriedigenden Ausgang haben 
konnten. Nach dem Frieden von 311 follte das Reich ‘dem 


. Sohn Wleganders bewahrt werden; als diefer ermordet war, 


in weflen Namen 1) mochte damals das eich befichen? 
auch Herkules, Aleranders Baſtard, wurde umgebracht‘, nad 
griechiſchem Erbrecht gingen die Anſpruͤche auf Kleopatra, 
und da fie als Frau Fein ſelbſtſtaͤndiges Recht hatte, auf den, 
welchem fie vermählt wurde, über. Cie war im Jahre 308 
geneigt, dem Lagiden Ptolemäus die Hand zu bieten, ihr Tod 
Fam zuvor. Es ift nichts feltfemer, als die Verwirrung über 
den damaligen Befisftand des Reiches. Antigonus hat ftets 
und noch in dem legten Frieden Die angebliche Einheit des 
Meches und das Recht des Hauſes geltend gemacht, und-er If 
ſeinerſeits eben fo nur in einem Theile des Meiches unumſchraͤnkt 
wie die Uebrigen; mit dem Erloͤſchen des Föniglichen Stam⸗ 
mes (denn Theſſalonike, Kaflanderd Gemahlin, ſcheint nicht 
als Erbin genannt zu fein) haͤtte num auch die große Partheis 
frage zwiſchen Ptolemäus mit feinen Verbündeten und Antis 
gonus erledigt fein, jeder ſich mit dem, was er hatte, begnügen 


hen; es würde dem aah der Aufenthalt des Demeriub in Griechenland 
etwa fünf oder ſechs Donate gewährt haben. 

=) &6 iR bemerkenswerth, daß im Kanon der Könige auch dieſe 
Zahre noch aach dem ermordeten Rönig Alerander datiren 
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fönnen; es wuͤrden fi die weiteren Verſtaͤndigungen leicht in 
einem Congreß gefunden haben, zu dem immerhin Antigonus 
hätte laden Finnen. Alles das geſchah nicht; und unter weis 
hen politiſchen Formen und Vorwaͤnden das Nothwendige und 
Nächfliegende gemieden und mit weichem andern es erfegt 
wurde, iſt nicht überliefert. Wir müflen es und durch Ber⸗ 
muthung und Combination ergänzen. Antigonus hatte in je 
nem Friedensſchluß Anerkennung des Königthums durchgefegt, 
ee war deffen natärlicher Wertheidiger, und in diefem Inter⸗ 
eſſe mußte er, die Einheit des Reiches zu häthen, ſtets den 
Vorwand defien, waß er that, fein laffen. Wat nun das koͤ⸗ 
niglihe Haus erloſchen, fo lag e8 in der Natur der Sache, dag 
die Macedonier eine neue Dynaftie auf den Thron riefen. Denn 
fo wie fonft, wenn das Diadem von Vater auf Sohn erbte, 
die Macedonier immer noch auddruͤcklich zu beftätigen hatten, 
fo mußte, jegt, wo feine Erbfolge mehr eine Juitiative darbot, 
die Wahl der Macedonier das Eonftituirende fein. Wer aber 
waren die Macedonter? das Volk in Macebonien nicht, da 
defien ein wefentlicher Theil in den Heeren der verſchiedenen 
Länder fand, und mindeftens feit Alexander waren gerade die 
macedonifchen Heere als die Bepräfentation des Volkes bei 
Öffentlichen Handlungen, bei Gerichten, Beftätigungen von Res 
genten und Reichöverwefern u. f. w. die Enſcheidenden. So häts 
ten denn die Macedonker in den verſchiedenen Heeren bei dee 
Beſtimmung einer neuen Dynaſtie concurriven müffen; die we⸗ 
fentlihe Bedingung einer folhen Handlung, wenn fie nad mas 
cedoniſcher Weife rechtsgültig fein follte, war alfo, daß das 
Reich in feiner Einheit bewahrt und als ein einiges von den 
vereinigten Macedoniern vergeben wurde. Und gerade die @ins 
heit des Reiches, mit wie felbffächtigen Intereſſen auch im⸗ 
mer, war von Antigonus in dem legten Frieden geltend ges 
macht worden. Denken wir uns die Verhandlungen, die nah 
dem Erloſchen des koͤniglichen Haufes zwiſchen den Machtha⸗ 
bern gepflogen wurden, fo ift es Antigonus, der das formelle 
Recht geltend macht; er verlangt, daß feine Gegner Ptoles 
maus, Kaſſander, Lyſimachus, Seleufus, ald Satrapen oder 
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Steategen der ihnen anvertrauten Länder, ber Entſcheidung der 
Macedonier, fo wie er felbft ſich unterwerfen, während jene 
ihr Beſitzthum unabhängig behaupten wollen; er Fann bei ſei⸗ 
ner allerdings entfcheidenden Uebermacht, bei feinen großen 
Gefdmitteln, bei der allgemein günftigen Stimmung für ihn 
und feinen Sohn, die noch neuerdings feit der griechifchen 
Eppeditton des Demetrius durch den Beifall der Gebildeten 
gefteigeet iſt, endlich duch den fücftlichen Urſprung feines Ger 
ſchlechtes, eines für ihn glücklichen Ausganges ziemlich gewiß 
fein, während jene wieder, geftägt auf die Einzelmacht, die fie 
in ihren Ländern gegründet, Alles Preid geben, wenn fie den 
angeblich vechtlichen Forderungen des Strategen von Afien 
nachgeben. 

Aus folhem Zufammenhange her müffen die Feindfelig- 


keiten zwiſchen Antigonus und Ptolemäus, die mit dem Jahre " 


307 zum Ausbruch Famen, ihren Urfprung ‚haben; es muß die 
Rede davon gewefen fein, dem Gefchlecht des Antigonus das 
macedonifche Koͤnigthum zu übertragen, in diefem Sinne muß 
es geweſen fein, daß die Athener Demetrius als König begrüßs 
ten; es muß Antigomus, nad) feiner vorfichtigen Weiſe, diefen 
Titel anzunehmen gezögert haben, fo lange Aegypten und die 
abrigen Mächte fih gegen die fortdauernde Einheit des Reiz 
ches erflärten; aus folhen @rörterungen und den daraus 
entftehenden Zerwürfniffen muß es dem Antigonus nöthig er⸗ 
ſchienen fein, den Krieg zu beginnen. Aber freilich ſcheinen 
bereits dor Demetrius Abfahet Dinge gefchehen zu fein, von 
denen in den alten Ueberlieferungen Feine Spur mehr zu fins 
den iſt. Schon daß Demetrius Athen und Griechenland, deſ⸗ 
fen Befig ſich Kaſſander und Ptolemaͤus gegenfeitig garantiet 
hatten, befreite, Eonnte Ptolemdus nicht gleichgältig anfehen; 
es iſt auffallend, daß fich in Chpern eine fo höchft bedeutende ägpps 
tiſche Streitmacht findet. Waren die Streitigkeiten auch noch nicht 
zum Ausbruch gekommen, fo ſcheint e8 doch gewiß, daß Pto⸗ 
lemaͤus auf Cypern Truppen zufammenzog, ym fie denmaͤchſt 
zu beginnen, und Demetrius Ruͤckberufung wurde mit Recht 
fo beeilt, damit er mit einem Angriff auf Cypern zuvorkom⸗ 
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men kodunte. Es war eine Nothwendigkeit, Fein Fehler, daß 
die weitere Befreiung Griechenlands für den Augenblick aufs 
gegeben wurde; es war wichtiger, Kleinafien und die Herr⸗ 
ſchaft im Oſten zu ſchuͤtzen, als Hellas zu retten ??). 
Demetrius ging, dem Auftrage feines Vaters gemäß, mit 
feiner Flotte zunächft nach Karien; er forderte die Rhodier 
anf, ſich mit ihm zum Kampf gegen Aegypten zu. vereinigen; 
fie weigerten fi defien: „es möchte ihnen geſtattet fein, mit 
Allen. in Frieden zu leben; fie zögen es vor, neutral zu bleiben 
und ihren Luͤrgerlichen Geſchaͤften nachzugehen.” . Demetcius 
hatte jegt nicht Muße, Weiteres gegen fie zu verſuchen; er 
hoffte bald Gelegenheit zu finden, den ſtolzen Oandelsſtaat file 
folche Weigerung zur. Rechenfchaft zu ziehen. @r.fegelte von 
bier an der Küfte hin gen Cilicien, dort zog er neue Schiffe 
und Mannſchaft an fih. Mit einem bedeutend verftäckten 
Gefpwader **), mit etwa 15,000 Mann Fußvolk und: 400 
Reutern an Bord, mit Kinveichenden Transports und Bor 
rathsſchiffen für einen längeren Feldzug ging Dewetrius etwa 
mit dem Unfang des Jahres 306 in See; nirgend war 
eine aͤgyptiſche Flotte, die ihn gehindert hätte; Copern, der ans 
greifbarſte Theil: der Agpptifchen Herrſchaft, mußte, che Ptoles 
mäus Flotten erſchienen, ſchnell überfallen und erobert wer⸗ 
den. Demetrius landete auf der Nordoſtkuſte der Inſel, auf 
dem Steande von Karpaſia; die Schiffe wurden ang Land ges 
sogen, Wall und Graben von bedeutender Tiefe aufgeworfen, 
von dem verfchanzten Lager aus Streifzuͤge in die nächfte Um⸗ 
gegend gemacht, Rarpafio und Urania **), die nächften Städte, 
#2) Diefe Anfiht, daf „in muglofem Hin» und Herziehen der Streit: 
Bräfte bie ſchonſte Zeit geopfert worden,“ daß Demetrius erft ganz Gries 
qhenland hätte befreien, Kaſſander, Lyſimachus hätte unterwerfen muſſen ic. 
bat ‚Herr lathe (©.503.); mit großem Unrecht; Ptolemaus war ſtets der 
gefährlichfte Feind, ihm zu befiegen die erfte Bedingung zu allem Weiteren. 
38) Diodor. XX. 47. fagt: er habe 110 Kriegsiäiifie (kayuvarzoi- 
Gas zgengeis, womit auch größere Schiffe bezeichnet find), 53 Transport 
ſchif⸗ für Truppen (röv Baguronv soezwrtdar) gehabt; wenn damit 
die Angaben bei fpäteren Borfällen nicht fimmen, fo brauden darum _ 
deſe Zahlen noch nicht nothwendiger Weife fehlerhaft zu fein. 
?4) Die Stadt Urania wird fon nicht genannt, doch wörhle Weile 
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eingenommen. Run wandte fi Demetrius, nachdem er. fer 
ſten Fuß auf der Inſel gefaßt, zum Angriff auf die Haupt⸗ 


ſtadt Salamis, die jenfeits dee Berge auf der Suͤdkuͤſte lag; 


von den Schiffen wurde ein Theil in See gelaſſen, um die 
Küften zu fichern, er felbft zog mit feiner gefammten Lands 
macht über. die Berge gen Salamis zu. Dort ftand des Pos 
lemaͤus Bruder Menelaus als Strateg der Yafel, er hatte ber 
reits die ſaͤmmtlichen Gaenifonen der coprifcen Städte und 
mas forft don Truppen zu werben war, an fi gezogen; er 
hieß die Feinde bis auf eine Meile herankommen, dort ftand er 
ihm mit 12,000 Mann Fußvolk und 800 Reutern entgegen. 
Es Fam zur Schlacht; die Agpptifgen Truppen wurden ges 
worfen, fie flüchteten der Stadt zu, der verfolgende Feind 
drang nach, bei dreitaufend Mann wurden gefangen genoms 
men, taufend waren gefallen, kaum daß die Stadt felbft ſich 
hielt; Demetrius hatte den entfchiedenften Sieg erfochten. Zus 
naͤchſt verfuchte er, die Gefangenen unten .feine Teuppen zu 
ſtecken; aber die armen Leute Hatten all das Yhrige daheim 
in Aegypten gelaffen, fie benutzten die nächfte, befte Gelegenheit, 
zum Menelaus überzulaufen, fo daß ſich Demetrius gensthigt 
ſah, die Uebrigen zu Schiff nah Syrien an. Aatigonus zu 
ſchicken 


Indeß Hatte ſich Menelaus in Salamis auf jede Weiſe 
geruͤſtet, dem Sturm auf die Stadt, ben er erwarten mußte, 
zu begegnen; es wurden die Zinnen und Thuͤrme der Mauern 
mit Maſchinen und Geſchoſſen verfehen, es wurden reichlichſt 


Poſten vertheilt und der Dienſt forgfaͤltigſt, wie es die Nähe 


des Feindes forderte, verrichtet; es wurden Eilboten nach 
Alexandrien gefandt, bei Ptolemaͤus um ſchleunige Huͤlfe zu 
bieten; auch lagen 60 Schiffe im Hafen der Stadt, die dem 
Geinde die Einfahrt und den Angriff von der Meeresfeite her 
unmöglich machten. Demetriug feinesfeits hatte ſich überzeugt, 


lings Cuundatien, ber Kerynia leſen will, nicht fiher fein; wenigſtens 


bat auch Mannert (VL 4. p. 441. zweite Aufl.) die Stadt Urania ans 
dieſer Stelle aufgenommen. 
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daß die Stadt Salamis ſchnell genommen werden muͤſſe, das 
mit nicht Entſatz von Aegypten zuvor kaͤme, daß fie ſchwer zu 
nehmen fei, da. fie Vertheidiger in vollfommen hinzeichender 
Zahl, teeffliche Werke und Wertheidigungsmafchinen beſaß; 
weder aufı eine langwierige Blokade durfte er ſich einlaſſen, 
noch auch hoffen, mit Gewalt dee Waffen die Stadt zu neh⸗ 
men, wenn anders er nicht neue und außerordentliche Mittel 
zu Hälfe riefe. Zum erſten Male hatte der junge Feldherr 
Gelegenheit, fein faunenstohrdiges Talent in Erfindung und 
Auffrellyag neuer und furchtbarer Belagerungsmaſchinen zu 
bewähren und fich den Namen. des Staͤdteeroberers, des Pos 
liorceten, mit dem ihn die Gefchichte von diefer Zeit an nennt, 
zu erwerben; das. Reue, Weberrafchende und Ungeheure teitt 
auch in dieſen Schöpfungen des Demetrius, wie in feinem 
ganzen abrigen Weſen auf das Geniaffte hervor. Bor Allem 
eilte er, aus Afin Handwerker, Metall, Bauholz und was 
font Material zu ſolchen Arbeiten nöthig ft, in Menge her⸗ 
bei zu ſchaffen. Mafchinen aller Art und von außerordentlicher 
Größe, Schirmdaͤcher, Mauerbrecher, Katapulten und Wurfs 
mafchinen von größter Wurfiveite wurden errichtet. Alles Anz 
dere übertraf die ſogenannte Helepolis (Rehmeftadt), ein Ries 
ſenbau, der die. Gewalt vieler Batterien auf einen möglichft 
Meinen Raum und zu defto furchtbarerer Wirkung vereinigte; 
fünf und fiebenzig Fuß auf jeder Seite deeit, ‚Hundert und fünfs 
sis Fuß hoch, wurde dieß thurmartige Gebäude von vier mafs 
fiven Rädern oder. Rollen zu faſt vierzehn Fuß Durchteſſer 
getragen *°); das Ganze war in neuh Stockwerke vertheiltz 
In den unterſten Gefcheffen wurden allerlei Wurfgefihäge errich⸗ 


2°) Diefe Reduktion der Zahlen habe ich nah Schloſſer (IL 4. a 

407.) angenommen; wenn berfelbe fagt, daß fie alle Belagerungs» und 
Beftürnungsmütel in ſich vereinigte, fo iſt dieß nicht richtig, da fie durch⸗ 
aus weiter nichts als Seſchutz enthält; denn die beiden Sturmböde,.bie 
Diodor freilich mitten in die Beſchreibung des Thurms hinein nennt, 
- find. ganz abgefonderte und ſelbſtſtändige Werke. Ueber das Techniſche 
diefer und anderer Mafchinen ift hier der Ort nicht, Genaueres zu un ⸗ 
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tet, von denen die größeften Steine von anderthalb Eentnern 
ſchleuderten; in den mittleren Stockwerken wurden die groͤß⸗ 
ten-Ratapuften, die horizontal toerfenden Mafchinen, aufgeteilt, 
in die oberſten Geſchoſſe kamen die kleineren Wurfgeſchuͤtze 
und Katapulten in großer Zahl, uͤber 200 Mann wurden al⸗ 
lein zu ihrer Bedienung disponirt; endlich waren mit dieſem 
Batteriethurm zwei ungeheure Stutmboͤcke, die unter entſpre⸗ 
chenden Schildkroͤtendaͤchern an beiden ‚Seiten des Thurmes 
aufgeekhtet waren, zu gemeinfamer Thätigkeit vereinigt. Nun 
wurden diefe Mafchinen gegen die Mauer vorgefhoben, fie ber 
gannen. ihre. Arbeit; bald twaren die Zinmen der Mauern durch 
die Unzahl :der Geſchoſſe von, Vertheidigern gefänbert, die 
Sturmboͤcke erſchuͤtterten die dieden Mauern. Die Belagerten 
drinnen ftelften ihrerſeits Mafchinen aller Art auf, und arbei⸗ 
teten nicht minder eifrig und erfolgreich. So währte es mehrere 
Tage, auf beiden Seiten wurden Viele bei der ſchweren Arbeit 
vertvundet und getödtet. Endlich gelang es den Belagerern, 
mit den Sturmboͤcken Breſche zu legen; fie verfuchten ftärmend 
über diefelbe einzubringen, es .entfpann ſich ein furchtbarer 
Kampf auf den Mauertrümmern, mit dem größten Muthe 
Fämpften die Belagerten, die hereinbrechende Nacht zwang Des 
metrius, zum Ruͤckzuge zu commandiren. Menelaus erfannte 
wohl, daß die hoͤchſte Gefahr fei, daß, wenn am naͤchſten Mors 
gen der Kampf erneut wuͤrde, es ihm nicht gelingen würde, 
die Stadt zu halten; und auch die Breſche zu fällen oder hin⸗ 
ter derfelben Werke zu errichten war die Zeit zu Fury; ein kuͤh⸗ 
nes Wagniß, hoffte er, follte die Stadt retten. Er ließ uns 
ter dem Schutz der Nacht möglihft viel trockenes Holzwerk 
zufammenbringen, um Mitternacht wurde dieß an die feindlis 
hen Mafchinen hingeroorfen, zugleih von den Mauern‘ aus 
unzählige Feuerpfeile und brennende Fackeln hineingefhleudert; 
fofort begann das Feuer zu toben, die geößeften der Maſchi⸗ 
nen zu faſſen; umfonft eilten die Belagerer herbei, um zu Ids 
fen; ſchon fehlug e8 an dem Thurme in die Höhe, Rettung 
war unmoͤglich, Alles brannte nieder, viele Menfchen, die in 
dem Thurm und in den übrigen Maſchinen waren, Famen 
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ums Lebens; die ungeheure Arbeit zur Errichtung jener Mas 
feinen war vergebens geweſen ?*). 

Mit defto größerer Erbitterung ſetzte Demetrius die Belas 
gerung der Stadt fort, er ſchloß fie von der Land und See 
feite eng ein; er hoffte Streitfräfte genug zu haben, wenn 
auch Ptolemäus zum Entfag heraneilte, denfelben empfangen 
und abſchlagen zu Fönnen. Allerdings war Ptolemäus auf 
die Nachricht von der Schlacht bei Salamis fofort mit bedeus 
tender Lande und Seemacht aufgebrochen, war bei Paphos 
auf der Südmeftfeite der Inſel gelandet, hatte dorthin alle 
Schiffe der Städte, foniel deren noch frei waren, verfammelt 
und fegelte gen Kition, 5 Meilen ſuͤdweſtlich von Salamis; 
feine Flotte beftand aus 140 Segeln, theils Vierruderern, theils 
Fuͤnfruderern °7); Diefen folgten Aber 200 Transportfchiffe 
mit 10,000 Mann Fußvolk. Mit fo impoſanter Streitmacht 
in der Nähe des Feindes, der zugleich durch die Befagung 
von Salamis im Rüden gefährdet war, glaubte er des Er⸗ 
folges gewiß zu fein; er ließ dem Demetrius entbieten, „er 
möge ſich beeilen, davon zu Fommen, bevor er ihm mit feiner 
ganzen Macht angriffe und ohnfehlbar zu Boden träte.” Der 
metrius antwortete: „er wolle ihm dießmal noch freien Abzug 


36) In diefer Darftellung (nad) Diod. XX. 48.) ift Mehreres aufs 
fallend; wie Fonnte es gefchehen, daß die Belagerten, ohne gehindert, 
. ohne bemerft zu werben, ihr trodenes Hol; in die Nähe der Mafchinen 
braten? und wenn es möglid war, warum mar e& nicht ſchon eher ges 
fjehen? oder kamen fle durd) die Breſche heraus? waren denn die Mas 
ſchinen ohne alle Bewachung? Gewiß würden wir, hätten wir genauere 
Berichte, nicht genöthigt fein, Demetrius für fo unvorfihtig zu. halten, 
wie er nad obiger Darftellung erſcheint. Nicht minder ſchwierig iſt es, 
fi für den Thurm eine Thätigkeit und Wirfung zu denken, die dem uns 
geheuern Aufwand von Geld und Zeit, mit dem er errichtet worden, ents 
fpricht ; irre ich nicht, fo war feine Veftimmung in der That die angege⸗ 
bene, als Batterien gegen die Befagung auf der Mauer und gegen das 
Innere der Stabt zu wirken; freilich aber ſcheint es, ald wenn Menelaus 
Ad) befonders jegt, nachdem Breſche gelegt, vor den Geſchoſſen nem 
Thurme aus fürdtete; vielleicht weil nun feine Bertheidigung der Breſche 
durch heftiges Schießen unendlich erfhwert, und unter der Linie der Ge⸗ 
ſchutze Stand zu halten, unmöglich wurde. 
*7) Plutarch. Dem. 46. jagt 150 Schiffe. 
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geftatten, wenn er ſich fofort verpflichte, feine Befagung aus 
Korinth und Sieyon zu entfernen; Erklaͤrungen, die den Sinn 
der damaligen Kriegführung charakteriſiren. Nun fandte Pto- 
lemaͤus an feinen Bruder Menelaus in Salamis heimliche Bo- 
ten mit dem Auftrage, die 60 Schiffe, die im Hafen der Stadt 
lagen, wenn er Pönnte, fchleunigft zu ihm ftoßen zu laffen; er 
hoffte, mit diefen vereinigt im Beſitz der Uebermacht zur Ser, 
über Demetrius einen entfcheidenden Sieg davon tragen zu 
koͤnnen, und in Folge deffelben nicht bloß Salamis zu entfegen, 
fondeen die ganze Inſel wieder in feine Gewalt zu bringen 
und den Krieg mit einem Schlage zu endigen. Demetrius feis 
nerſeits eilte zunaͤchſt, die Vereinigung der feindlichen Seemacht 
zu hindern. Indem er einen Theil feiner Landmacht zur Bes 
fagerung von Salamis zuruͤckließ, nahm er die übrigen Krieges 
feute, die ftärfften und tüchtigften feines Heeres, auf die Schiffe, 
die möglichft ftarf bemannt wurden; zugleich ließ er Geſchoſſe, 
Wurfgefpüge und Meine Katapulten in hinceichender Zahl auf 
das Deck jedes Schiffes bringen, und Alles, was fonft zum 
Seegefecht nöthig IR, zuruͤſten. Es beftand feine Flotte aus 
4118 Segeln, diejenigen mit eingerechnet, welche er in den bes 
reits eroberten Städten Cyperns bemannt hatte *°); die geößs 
ten Schiffe waren Siebencuderer, die meiften Fuͤnfruderer. 
Mit diefem Geſchwader fegelte er an der Stadt vorkber, ging 
vor der Hafenmünde, etwas außer Schußweite vor Anker, 
und brachte dort die Nacht zu, theil® um das etwanige Aus: 
ſegeln der 60 Schiffe von Salamis zu hindern, theil® um die 
Anfahrt des Ptolemaͤus abzuwarten und zum Seegefecht bereit 
zu fein. 

Mit dem nächften Morgen fah man vom Suͤdweſten her 
die ganze Flotte des Ptolemäus heranſegeln; fie fah von Ferne 


) Diefe Angabe Diodors ftinmt nicht mit Plutarch und Polyan 
(IV. 7. 7.), welde beide 180 Schiffe des Demetrius angeben. Deunoch 
it fie richtig, da ausdrüdiich gefagt wird, daß der linke Flügel des Des 
metrius, beftehend aus 57 Segeln, von befonderer Starke geweſen fei; 
bei 180 Schiffen der ganzen Linie wärde der Slügel das geringere Drits 
tel enthalten haben. 
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um fo gewaltiger aus, da auch die Laſtſchiffe folgten; dazu 
Fam, daß Ptolemäus Flotte noch immer fhr die geübtefte und 
trefflichfte galt, und bisher in der That noch nicht gewagt 
worden war, ihr in offener Seeſchlacht entgegen zu treten; fo 
geſchah es, daß fih nit geringe Beſorgniß auf der Flotte 
des Demetrius ausſprach. Deſto begieriger war diefer nach 
einee Seefchlacht, die, wenn er fiegte, ihm- doppelten Ruhm 
gewähren mußte. Bor Allem galt es, zu hindern, daß nicht 
mährend des Gefechtes von den 60 Schiffen im Hafen fein 
Rüden bedroht würde; um dem Gefecht möglichft wenig 
Kräfte zu entziehen, befahl er feinem Nauarchen Antiſthenes 
fih mit gehn Fuͤnfruderern unmittelbar ‚in die enge Hafen 
münde zu legen, unter jeder Bedingung dieſe Station zu bes 
haupten, die Ausfahrt gänzlich zu fperren. Zugleich ließ er 
feine gefammte Reuterei ſuͤdweſtwaͤrts am Ufer aufruͤcken, das 
mit fie, wenn im Laufe des Gefechtes Schiffe auf den Strand 
getrieben, oder die Bemannung fi duch Schwimmen zu ret⸗ 
ten geztoungen wuͤrde, dieſe vetten, Die Feinde, wenn fie daſſelbe 
verfuchten, vernichten koͤnnte. Endlich fuhr er felbft in ge 
ordneter Schlachtlinie dem Feind entgegen; es ftanden auf 
dem finfen Flügel fieben phöniciiche Siebenruderer und dreißig 
Bierruderer von Athen unter Befehl des Nauarchen Medius; 
an diefe ſchloſſen fich zehn Sechs⸗ und zehn Fünfeuderer an 3°), 
fo daß diefer Flügel, auf dem er fich ſelbſt befand, von ber 
ſonderer Stärfe war; die Mitte de Linie nahmen die mins 
der großen Schiffe ein, und es commandieten hier Themifon 
von Samos und Marfyas der Pelläer *%); den reiten Flu—⸗ 
gel, der Küfte zu, bildeten die übrigen Schiffe umter Befehl 
des Hegefippus von Hallkarnaß und des Pleiſtias von Kos, 
des Dberfteuermanne der Flotte. So geordnet ging Demer 
trius Flotte, 108 Segel ftark, dem Feinde entgegen. 


3°) Die Leſeart Imimlous (bei XX. 50.) ſtatt Lm) rourors giebt gar 
feinen Sinn, da es nicht heißen Bann „hinter fegelnde,” fondern „angrei» 
fende” heißen müßte. 
0) Marfyas it Perianders Sohn (Suid.), Stiefbruder des Antigo: 
nus, als Hiftorifer ber ältere genannt; f. Beil. 1. 
29* 
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Auch Ptolemöus, der bereits im Dunkel der Nacht aus 
gefegelt war, um wo moͤglich den Gegner zu uͤberraſchen 
und die Einfahrt in den Hafen, ehe formlicher Widerftand ver- 
fucht werden Fonnte, zu erzwingen, eilte jegt, da er beim Lichte 
der Morgenfonne die feindliche Flotte bereit geordnet und 
ſchlagfertig fah, feine Geſchwader in Schlachtlinie zu ftellen; 
die Teansportfchiffe wurden hinter der Linie in bedeutender 
Entfernung zurücgelaffen, die Rriegefchiffe, deren er 140, den 
feindlichen 108 gegenüber, unter dieſen aber Peine Sieben⸗ 
und Sechsruderer wie Demetrius hatte, wurden fo in Schlacht: 
linie geordnet, daß auf dem linken Flaͤgel, der Küfte zu, wo 
Ptolemaͤus felbft commandirte, die geößten Fahrzeuge verfams 
melt waren; es mußte die Abficht fein, hier die feindliche Liz 
nie zu durchbrechen, um fie thell® von dem Lande abzufchneis 
> den, theild defto leichter den Hafen von Salamis zu erreichen, 
waͤhrend Demetrius Schlachtplan war, die feindliche Linie, die 
er auf ihrem ſchwaͤcheren rechten Flügel angriff, ganz gegen 
die Küfte zu werfen, damit, nachdem der Sieg auf dem Meere 
entſchieden wäre, die an den Strand gedrängten feinen Reus 
teen in die Hände fielen. 

Nachdem fo beide Gefchwader geordnet waren, wurde 
nad der Sitte auf jedem Schiff von dem Bootsmann das 
Gebet gefprochen, und von dem Schiffsvolk mit lauter Stimme 
nachgeſprochen; dann erhoben fi die Ruder hier und dort, 
mit uneuhigee Erwartung fahen die Zeldherren, auf dem Vers 
de ſtehend, diefem Kampf entgegen, der eine über des Geg⸗ 
ners Uebermacht, der andere über des Gegners riefige Schiffe 
nicht wenig beforgt; es galt nicht bloß die Ehre des Tages, 
es galt den Befig Cyperns, Spriens, ed galt fernere Herr⸗ 
ſchaft, das Leben ſelbſt. Jetzt dem rechten Flügel der Feinde 
auf taufend Schritt nahe, ſteckte Demetrius den goldenen 
Schild auf, das Zeichen zur Schlacht; daffelbe geſchah drüs 
ben auf der Agpptifchen Flotte; ſchnell war die kurze Entfer- 
mung, welche beide Linien noch trennte, durcheilt. Nun ſchmet⸗ 
tern die Trompeten auf allen Berdeden, die Truppen erhes 
ben den Schlachtruf, ſchaͤumend rauſcht die Fluth um die 
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mächtiger eilenden Fahrzeuge, deren Eifenfchnäbel ſich bald in 
Zeindes Schtff bohren follen; ſchon beginnt ein Regen von 
Pfeifen, von Katapultenfteinen herabzuftürzen, fhon faufen 
Speerwuͤrfe wohlgezielt, verwundend, unzählige heräber und 
hinüber. Nun naht fi Schiff und Schiff zum Anfturz, die 
Beraffneten knieen am Bord entlang mit vorftarrender Lanze, 
lauter pfeift der Bootsmann den Takt der Ruder, die Ruder 
rer arbeiten mit hoͤchſter Anftrengung. Dann ftößt mit furcht⸗ 
barer Gewalt Schiff an Schiff, die Ruderreihe zerfplittert, 
das Gefäß iſt zu Flucht und Angriff gleich unbrauchbar, die 
Befagung wehrt fih, fo gut fie fann, auf dem todten Werk. 
Dort ftürmt gleich gut gewandt Schiff auf Schiff mit dem 
Vordertheil, fie bohren fich feſt mit dem Eiſenſchnabel, die Rus 
derer arbeiten nach dem Spiegel zu, um wieder 108 zu kom⸗ 
men zu neuem Stoß, während die Kämpfer, den Feind dicht 
vor fih, mit ſchnellem und fiheren Speere treffen. Wieder 
amdere getwinnen dem Gegner die Seite ab, krachend bohrt 
ſich der Schnabel in-den Bauch des Gegners, der ſich ums 
fonft loszuarbeiten mühtz man verfucht Feindes Bord zu ger 
winnen, aus kleinerem Schiff Elettert man an dem höheren 
des Feindes empor, Speere ftärzen die Emporflimmenden vers 
wundet hinab in das tiefe Meer; von gleichem Bord fpringt 
man hinüber auf Feindes Ded; hinabſtuͤrzt, wer zu Fühnen 
Sprung gewagt; twüthender Kampf auf engftem Raum; hin 
abfärzt, wer kampfend nicht fig. So lärmt der wilde 
Kampf Äber dem ſchaͤumenden Meer; nit Tapferkeit — Toll: 
kuͤhnheit und Zufall gewähren Erfolg; der nahe Tod verdops 
pelt die Wuth, es giebt nur Sieg oder Untergang; Unzählige 
verſchlingt das wilde Meer. Bor Allen ruhmreich kaͤmft 
der junge Held Demetrius; er ſteht auf dem Spiegelbord ſei⸗ 
ner Heptere, die ftets im Kampf voran if; auf immer neue 
Schiffe ftürmt er, er ift unermüdlich mit der Lanze zu ſchleu⸗ 
dern, Heranflimmende mit dem Speere hinabzuftoßen; unzaͤh⸗ 
lige Geſchoſſe werden auf ihn gerichtet, mit dem Schild und 
Harniſch fängt er fie auf, oder weicht ihnen aus mit gewand⸗ 
ter Biegung des Körpers; ſchon find die drei Schildfnappen, 
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die ihm nahe Fämpften, gefallen; mit fiegender Kuͤhnheit wirft 
er, die anderen Schiffe ihm nad, die feindlichen Geſchwader 
des rechten Flügels. Endlich ift dieſer vernichtet, nun geht es 
auf die Geſchwader der Mitte; bald ift Alles in wilder Vers 
wirrung, in wildeftee Flucht. — Indeß hatte Ptolemäus mit 
nicht viel geringerem Erfolg gegen den rechten Fluͤgel des Des 
metrius gefämpft, mit feinen großen und ſtark bemannten 
Schiffen hatte er die Gegner geworfen, mehrere Schiffe ges 
nommen und in Grund gebohrt; er wandte nun, auch die 
übrigen Geſchwader des Demetrius zu vernichten; da fah er 
den rechten Fluͤgel und das Centrum der eigenen Linie vollfontmen 
überwältigt, aufgeloͤſt, fliehend, Alles verloren. Nun eilte auch 
er, zu retten, was noch zu retten war; es gelang ihm mit 
Mühe, ſich durchzuſchlagen, nur mit acht Schiffen entfam er 
nach Kition. Demetrius uͤbergab dem Neon und Burichos 
den Auftrag, den Feind zu verfolgen und die noch in der See 
Umherſchwimmenden zu retten; er ſelbſt Fehrte mit feinen Ger 
ſchwadern, die mit den Zierrathen der feindlichen Schiffe ges 
ſchmuͤckt waren und die gefangenen am Schlepptau nahmen, 
teiumphicend in feine Station beim Lager zuruͤck. 

Während der Schlacht hatte Menelaus in Salamis feine 
60 Schiffe wohl ausgeräftet unter dem Nauarchen Menoitius 
auslaufen laſſen; fie waren mit den zehn Schiffen vor der Has 
fenmünde in Kampf gefommen, hatten biefe nach tapferem 
Widerftande bewältigt und fi auf das Lager. zurückzuziehen 
gezwungen, waren dann gen Südiweften geeilt, um durch ihee 
Anfunft den Sieg zu entſcheiden. Sie kamen zu fpät, es war 
bereits Alles verloren; fie eilten, den Hafen wieder zu ers 
veichen **). 


*') Diodor. XX. 50. 51. Plutarch. Dem. 10. Bebeutend ab» 
weichend erzählt Pa.pän (IV. 7. 7.) den Gang der Schlacht; namentlich 
läßt er Demetrius hinter einem Borgebirge dem Feinde auflauern, 
und fo ihn überfallen. — Diodor erzählt dieſe Schlaht unter dem Ar« 
chonten Anaritrates, der ihm das Jahr 307 bezeichnet; doch ift Dieß ohne 
alle Frage unrichtig; mach ber Atthis des Philochorus VIIL war die Bes 
freiung Athens durch Demetrius bald nach dem Anfange des Archonten 
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So hatte Demetrius einen geoßen und denkwuͤrdigen Sieg 
erfämpft; er Foftete ihn etwa 20 Schiffe, die feindliche Sees 
macht war vernichtet; ed waren 40 Kriegsſchiffe mit der Ber 
fagung genommen *?), mehr als achtzig waren verfenft wor⸗ 
den und wurden nachher mit Seewaſſer gefüllt von Demetrius 
Leuten eingebracht; von den Transportſchiffen wurden über 
100 genommen, und. beinahe 8000 Mann Soldaten auf den: 
felben zu Kriegsgefangenen gemacht; außerdem fiel ungeheure 
Beute an Weibern und Sklaven, an Geld, Waffen, Rüftungen, 
an Borväthen aller Art in feine Hände, vor Allem auch die 
ſchoͤne Lamia, die Zlötenbläferin, die fortan des jungen Helden 
Herz gefangen nahm. 

Gleich nach diefem Siege ergab fih auch Menelaus mit 
feiner ganzen Flotte und feiner fehr bedeutenden Landmacht; 
auch die übrigen Städte der Inſel unterwarfen fih, da Ptole⸗ 
mäus unverzüglich von Kition aus gen Aegypten geflüchtet 
war, dem Sieger. Demetrius ſelbſt ſaͤumte nicht, fein gutes 
Gluͤck durch Großmuth und Hochherzigkeit zu ehren; er forgte 
für ein ehrenvolles Begräbniß der gebliebenen Feinde, er fandte 
von den Gefangenen viele und die ausgezeichnetfien dem Ptos 
temäus ohne Löfegeld und veich befchenft zuruͤck, unter ihs 


Anarifrates, d. h. in der zweiten Hälfte des Jahres 307, fo daß der 
Krieg von Eypern nicht füglih vor 306 beginnen Fonnte; und wieder 
im Herbſt 306 marſchirte Antigonus bereits gegen Aegypten. Ptolemäus 
nannte fi bald nadı dem cyprifchen Kriege König, da er nach Eufebius 
47 Zahre Satrap war, und zwar ein Jahr nad) dem Tode Aleranders 
anfing (322), fo war fein fiebzehntes Jahr als Satrap mit 306 vollendet. 
Dod find diefe Beftimmungen des Chronographen nicht von der Bes 
ſtimmtheit, die wir wünfhen; der Zufammenhang der Begebenheiten 
giebt und genauer den Anfang des Jahres 306 bis in den Frühling und 
vielleiht Sommer hinein als die Zeit des cypriſchen Krieges. — Den 
Ort der Schlacht bezeichnet, wie ich glaube, Athen. V. p. 209., wo er 
von der heiligen Triere des Antigonus fpricht: Ü Zulmas robc ITrole- 
ualov Spurnyous mepl Asixollay rüs Kuas (? iñe Köngov, dort 
liegt der Hafen Leufolla zwiſchen Salamis und dem Borgebirge Pedalion 
Strabo XIV. p. 243. ed. T.); daß es nach den Worten des Athenäus 
fo ausfieht, als fei nicht Ptolemäus, eher Antigonus bei der Schlacht ges 
weſen, darf nicht flören. 
+3) Puutarch fagt: 70 Schiffe. J 
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nen den Menelaus und Leontisfus, des Ptolemäus Sohn *?); 
er nahm von den Kriegsgefangenen und namentlih von den 
feüheren Befagungen der epprifchen Städte die meiften, nemlich 
16,000 Dann Fußvolk und gegen 600 Reuter in feinen Dienſt; 
er ſchickte feinen theuren Athenern, deren Schiffe ihm in dies 
fee Schlacht treulich Dienfte geleiftet hatten, zwoͤlfhundert 
ganze Rüftungen zum Geſchenk. An feinen Vater fandte er 
die Siegesbotfchaft durch Ariftodem von Milet, einen der 
Getreuen. 

Eiligſt ſegelte Ariſtodem, um die erſte Kunde jener großen 
und denkwuͤrdigen Seeſchlacht zu bringen, gen Syrien hinuͤber, 
wo ſich eben jetzt Antigonus aufhielt, mit dem Bau ſeiner Re⸗ 
ſidenz Antigonia am untern Drontes befchäftigt **). Ariſtodem, 
ſo wird erzaͤhlt, ließ ſein Schiff nicht landen, ſondern unter 
dem Ufer vor Anker gehen, und befahl dem Schiffsvolk, ſich 
bis auf Weiteres ruhig zu verhalten. Sodann beftieg er als 
fein ein Boot und ruderte fih an das Land. Schon hatte 
Antigonus fih mannigfache Sorgen gemacht, daß Botſchaft 
von feinem Sohne fo lange ausbliebe; da er nun erfuhr, daß 
ein Schiff von Eppern her gefommen, daß es vor Anker ges 
gangen, fandte er Boten und wieder Boten. Gie trafen Ark 
ſtodem, fie fragten ihn, fie befhworen ihn, „den Sorgen des 
greifen Vaters ein Ende zu machen, und wenn es das Schreds 
lichfte fei, e8 nicht länger zu verhehlen;” er 309 langfam, ern 
ſten Angefihts, in tiefen Gedanken feines Weges. Bürger 
und Soldaten, Macedonier, Griechen, Afiaten, unzähliges Volk 
hatte fi auf dem Wege zum Schloß gefammelt, mit ängftlis 
cher Spannung erwarteten fie die Botfchaft, die fie fhon zu 
fürchten begannen. Antigonus felbft hielt ſich nicht Fänger, 





43) Leontisfus war dem Ptolemäus von Thais, der attiſchen Hetäre, 
deren Name bei dem Brande von Perfepolis genannt wird, und die er 
gleich nach Aleranderd Tode geheirathet (?), geboren. Athen. XII. p.576. 
Leontiskus Fonnte alfo etwa 17 Jahre alt fein. 

+4) Diodor. XX. 47. mit Weſſelings Notizen aus Libanius und 
Malalas; ſ. D. Müller in Gött. ©. 4. 1834. p. 1081. sqq. Ich werde 
an einem anderen Orte ausführlicher von den Gtädtegrünbungen des 
Antigonus fprechen. 
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er trat hinaus und eilte dem eben Kommenden entgegen, nach 
feinem Sohne, feiner Flotte zu fragen. Da nun Ariftodem 
den Steategen nahe fah, ſtreckte er die Hand ihm entgegen, 
und vief mit‘lauter Stimme: „Freue did, König Antigonus! 
Ptolemaͤus if überwältigt, Cypern unfer, 16,800 Mann ges 
fangen;” Und in unendlihem Jubel wiederholte die Menge: 
„Freue dich, König! Heil die, König! Heil dem Könige Demes 
trius!“ und die Freunde teaten herzu, und banden um des 
Steategen Stirn das Pöniglihe Diadem, und führten ihn uns 
ter immer neuem Jubel des Volkes in das Schloß. Er aber 
ſprach zu Ariftodem: „du ſollſt mie büßen, Ariftodem, daß 
du und alfo Lange gefoltert haſt; fpät follft du deinen Boten⸗ 
lohn erhalten!” Dann fandte er an feinen fieggefrönten 
Sohn das Schreiben des Dankes, legte ein Diadem mit ein, 
und zeichnete den Brief: „an den König Demetrius.” 

So die Erzählung Plutarchs *°); nicht leicht dürfte man 
ihr darin glauben, daß diefe wichtige und folgenreiche Anrede des 
Ariftodem weiter nichts als eine von ihm erfonnene Schmeis 
helei war. Ariftodem war einer der höchftgeftellten unter den 
Generalen des Antigonus, nicht, wie es Plutarch und die Neues 
ten *°) ‚nach ihm angeben, einer von den vielen armfeligen 
Schmeichlern, die fi) um die Machthaber drängten; er war vers 
traut mit den Plänen feines Heren und in feine Politif eingeweiht, 
nicht bloß zu bedeutenden Unterhandlungen, fondern zu bedeus 
tenden @rpeditionen mit felbftftändigem Commando wiederho⸗ 
fentlih von ihm ausgefandt. WBeachtet man ferner, daß es 
das Diadem, das Königthum war, warum es ſich in dem cys 
peifhen Kriege handelte, daß nur die Rivalität des nun bewäls 
tigten Ptolemäus bisher eine weitere Verfügung über den ers 
ledigten Thron gehindert hatte, daß die Öffentliche Meinung 
nur eben von der Frage noch, ob Antigonus König werden 


) Plut. Dem. 17. cf. Appian. Syr. 54. Diodor. XX. 54. Just, 
XV. 2. etc. etc. 

4%) So fagt Gillies p. 419. . . . the flattering buffoon Aristode- 
mus, who conveyed the news in a manner suitable to the vile ser- 
vility of his charaeter. 
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würde ober nicht, bewegt wurde, — nimmt man dazu den 
Eindrud, den auf fie, auf das macedoniſche Heer in Cypern, 
auf Ale, die von Antigonus Parthei waren, jener glorveiche 
Sieg bei Salamis hervorbringen mußte, fo wied man die Art, 
wie Ariſtodem den Föniglichen Namen zum erften Male aus: 
ſprach, eben für nichts als eine defto feierlichere Form halten, 
in der er den Steategen, feinen Heren, wahrſcheinlich im Auf⸗ 
trage des Demetrius, vielleicht mit Antigonus Vorwiſſen, bes 
größte, um dem Volk defto ficherer zu imponiren, — für eine 
jenee Theaterfcenen, mit denen aller Zeiten die Ufurpation 
fih eben fo gern herauspugt, wie ſich die Völker von ihnen 
willig und immer von Neuem blenden laſſen. Sie erreichte 
ihren Zweck vollfommen, die allgemeine Acclamation der Ans 
wefenden war ohne Weiteres die Sanction für dieß neue Koͤ⸗ 
nigthum, daß den Schein einer Berechtigung durch den allges 
meinen Willen der Macedonier anzunehmen nicht verſchmaͤhte. 
Wie unfiher auch, im Einzelnen die Angaben über das Ver⸗ 
fahren des Ariſtodem und Antigonus fein mögen, fo viel ift 
klar, daß gerade in Folge der cpprifchen Siege das neue Koͤ⸗ 
nigthum proclamirt worden. 

Hiermit war das Streben des Antigonus endlich zu dem 
Ziele angelangt, auf das es feit Jahren gerichtet gewefen 
war; ee war hoch in den fiebziger Jahren, feine Eorpulenz 
hinderte ihn ſchon vielfach, die Schwächen des Alters began⸗ 
nen fih bei ihm einzuftellen; feit dem ſchweren Kriege gegen 
@umened war er nicht mehr der alte unermuͤdliche Kriegs⸗ 
mann, fondeen Pränfelte oft; der endlich errungene koͤnigliche 
Name galt ihm für hinreichenden Lohn feines langen Bemuͤ⸗ 
hens. Es kann Feine Frage fein, da er macedonifcher König 
in dem ganzen Sinne und mit der ganzen Herrſchaft, die 
Alexander befeflen, zu fein beabfichtigte. Worderafien und Sy⸗ 
vien gehörte ihm bereits, und die Satrapen diefer Gegenden 
waren feit lange ihm unterthänig; Ptolemaͤus von Aegypten 
war bei Cypern fo vollfommen bewältigt, daß ev wohl feine 
Anerfennung und den Gehorfam ihm, dem jegt rechtmäßigen 
Heren, zu weigeen nicht weiter wagen fonnte; Kaflander war 
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duch die neue Stellung der griechiſchen Staaten nicht wenig 
beeinträchtigt, fo daß er und Lyſimachus, wenn erft Ptolemäus 
fich fügte, leicht geftürzt werden zu koͤnnen ſchienen; und Ser 
leukus endlich, "der den Oſten bereitd zu einer ungeheuren 
Macht vereinigte, mußte dann wohl der vereinten Kraft des 
Weftens und der Majeftät des neuen Königthums erliegen. Es 
iſt gewiß, daß Antigonus fo ſtolzer Hoffnungen vol war; es 
iſt bemerkenswerth, daß er, der fein ganzes Leben hindurch Höchft 
verftändig und vorfichtig gerechnet, hoͤchſt beſonnen und eonſe⸗ 
quent gehandelt hatte, nun, da er dad Diadem erreicht, diefe 
ruhige Haltung verlor und in gleichem Maaße auf fein Gluͤck 
und feine Einficht zu trogen begann. Die Jugend, wenn fie 
das Höchfte gewinnt, was fie erſtreben Fonnte, ift leicht bes 
thoͤrt und des Gtüces zu gewiß, das ſchon der nächfte Mo: 
ment in Frage zu ftellen beginnt; aber fie vermag fi dem 
Neuen und wieder Neuen, ift es Gewinn oder Verluft, anzus 
gewoͤhnen, fie bedarf des Wagens und Wechfels, fie kann der 
Zufunft nicht entbehren; der zähe Eigenfinn eines Greifenals 
ters hat über ſolch ein erreichtes Ziel hinaus nichts ald Erin 
nerungen, und das &rrungene, das nur als Beginn neuer 
Thätigkeiten Kraft und Währung hat, fticht in ſich felber ab, 
indem es nur ald Ende, ald Refultat gelten, nur die Summe 
der DVergangenheiten, die für alle Ewigkeit vergangen find, 
herausftellen fol. Es hat des Antigonus Ungluͤck und endlich 
fein Untergang fein muͤſſen, daß er das Reich Aleganders, wie 
ee es ſterbend zuruͤckließ, wiederherftellen, daß er nichts als den 
Namen des Königs geändert fehen wollte. 


Diertes Aapitel. 
306 — 302. 

Das Jahr der Könige. — Antigonus Stellung. — Rüfungen gegen Negyp 
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ders Angriff auf Athen. — Demetrius Landung in Aulis. — Sein 
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Antigonus hatte das Fönigliche Diadem angenommen, aber 
es fehlte viel, daß er damit dad Reich in feiner Hand verei- 
nigt hätte. Er hatte gehofft, daß Ptolemäus durch die voll 
tommene Vernichtung feiner Seemacht alles weiteren Ber: 
fuches, ſich zu behaupten, entfagen, daß er ihn und fein 
Königthum anerkennen würde; aber Ptolemäus, Here eines 
reihen, trefflih vegierten, ihm durchaus ergebenen Landes, 
fühlte ſich noch nichts weniger als vernichtet; er hatte nie 
darnach getrachtet, Herr ded Ganzen zu merden, aber des 
Theiles, der ihm zugefallen war, Herr und Gebieter zu blei⸗ 
ben, dafuͤr war er bereit, bis auf das Aeußerſte zu Fämpfen. 
Als die Nachricht gen Megypten Fam, daß Antigonus von 
dem Heere König genannt worden, fo waren die Truppen des 
Lagiden nicht unſchluͤſſig, mit gleihem Rechte ihren Herrn als 
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König i) zu begrüßen, zum Zeichen, daß fie trotz der Niederlage 
von Cypern den Muth nicht finfen ließen, fondern feit und 
treu ihrem Heren ergeben, bereit fein, das Recht feiner Herr⸗ 
ſchaft gegen das nicht beſſere Recht des Antigonus zu vertreten. 
Und von diefee Zeit an nannte fi Ptolemäus König *). 
That das Antigonus und Ptolemäus, warum follten die 
anderen Machthaber nachſtehen? Schon immer war Seleukus 
von den Barbaren ald König genannt und in morgenländifcher 
Weife begrüßt worden; hinfort trug er, auch wenn er hellenis 
ſchen oder macedonifchen Männern Audienz gab, das Diadem, 
und zählte die Jahre feines Königthums von jener Zeit an, 
wo er aus Aegypten heimkehrend Babylon wiedernahm. Auch 
Lyſimachus von Thracien nahm das Diadem an und nannte 
ſich König; auch Kaſſander von Macedonien ließ ſich fchriftlich 
und mündlich König nennen, obſchon er es vermied, felbft dies 
fen Titel bei Unterfchriften zu brauchen ?); er mochte dem 
Volk der Macedonier gegenüber Ruͤckſichten nehmen müffen, 


2) Hier tritt eine große Schwierigkeit ein. Diodor. XX. 53., Plu- 
tarch. Demetr. 48,, Justin. XV. 2., Appian. Syr. 54. verfihern ein» 
fimmig, daß Ptolemäus trotz der Niederlage von Eypern den Konigs⸗ 
titel angenommen (dveyoaypev Eavröv Baaılea), gewiß alfo vor dem 
Herbſte 306, denn da, nad) ber bald zu erzählenden unglüdfichen Erpes 
dition des Antigonus gegen Aegypten, wäre es weiter nicht auffallend 
geweien. Nach dem Gebrauch; des Kanons der Könige müßte in dem⸗ 
felben nun Ptolemäus Königthum datirt fein vom nächftorhergehenden 
ägyptifchen Iahresanfang, dem 1 Thoth des 48 philippifchen Jahres d. h. 
vom 8.R0v.307 ; flatt deflen datirt es zwei Jahre fpäter vom 7. Nov.305. 
Dieß weiß ich nicht zu erflären, da auch eine etwanige Anerkeuntniß des 
neuen Königthums im Jahre 30% die Sade nicht enträthſelt. Doch bes 
merke ich, daß nad Eufebius Ptolemäus 17 Jahre (322—306) ald Sa⸗ 
trap, dann 23 (305— 284) ald König herrfäte; ſ. Beilage 2. 

?) Eine Schwierigkeit ergeben die Münzen des Ptolemäus Goter, 
die man bis zu der Bejeihnung A, AE, As hinauf finde. Dan 
würde annehmen müflen, daß Ptolemäus auch die Jahre der Satrapie 
mit zugerechnet hätte; indeß findet fi), daß Münzen feines Sohnes fort: 
gehen bis zu den Jahren 50, 52, 54, 55, (Echel I. 4. p. 8.), während 
der doch nur 38 Jahre regiert hat; fie haben alfo die fortlaufenden Jahre 
bes Soter, und der Sohn hat wohl Munzen mit dem Bilde des Vaters, 
mit und ohne Hinzufügung feines eigenen prägen laflen. 

®) Plut. Dem. 18. üoneg moösegov elw9er Tas dmısolds. Auf 
Münzen Fommt die Bezeichnung Baoıkevs vor; f. Echel L 2, p. 116. 
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melde für die uͤbrigen Machthaber, unter Barbaren, unter 
Maceboniern, die in ihrem Sofde fanden, nicht vorhanden 
waren. Ja aud In untergeordneten Verhaͤltniſſen, in ferneren 
Gegenden wurde die Ufurpation des Föniglichen Namens nach⸗ 
geahmt; Agathokles von Syrakus *), Dionpfius von Heraklea, 
den man den Milden nannte, nahmen den Königtitel an ®). 
Es iſt das Rönigthur die Kieblingefdee jener Zeit, und alle 
anderen politifchen Formen drängen dahin, Souverafnitäten, 
deren Recht in der Eroberung, deren Garantie in ftehenden 
Soͤldnerheeren, deren gegenfeitiges Verhaͤltniß in dem Kampf 
um die Anerfennung und, wenn diefe durchgeſetzt, in einer aus⸗ 
fuͤhrlichen und conventionelfen: Diplomatik befteht, zu gründen; 
feines diefer Reiche hat eine amdere. Legitimität, als daß es 
eriftiet, und die einzige höhere Weihe, welche die Fuͤrſten ihrer 
Macht zu geben vermögen, ift, daß fie ſich in gleicher Reihe 
mit den Göttern verehren laſſen; Verhäftniffe, welche weiter 
zu entwickeln der Folgezeit vorbehalten ift. 

Für die Geſchichte des durch Alegander begruͤndeten Rei⸗ 
ches iſt nichts wichtiger, als dieß Jahr der Koͤnige. Freilich 
iſt ſeit ſeinem Tode ſchon in der Stille raſtlos daran gearbeitet, 
dieſen Rieſencoloß des Reiches zu zertruͤmmern und die fuͤr 
einen Augenblick zuſammengeballten Voͤlker unter der neuen 
Potenz des helleniſtiſchen Lebens nach ihren Verſchiedenheiten 
zu emaneipiven; es iſt bemerkenswerth, daß gerade in dem 
Augenblick, wo der legte Schritt zu einer volfftändigen Wie 
decherftellung der früheren Einheit geſchehen foll, mo eine 
mächtige Hand darnach ausgreift, Alles wieder zufammenzus 
faffen und mit neuer Feftigkeit zu halten, daß gerade da Alles 
und für immer auseinanderftürzt, gerade da jener Königs: 
name auffommt, mit dem hinfort die fprödefte Selbſtſtaͤndig⸗ 


*) Diodor. XX. 34. 

#) Memnon ap. Phot. p. 224. b. 25. Zwar if dort Feine nähere 
Zeitangabe, indeß ſcheint die obige Datirung fo durchaus naturkich, daß 
id) feinen Anftand nehme, fe geltend zu machen. Wenigſtens von Div 
mie Gemahlin Amaftris giebt es herakleotiſche Münzen mit dem Kö- 
nigstitel. 
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feit der nun gefchledenen Laͤndermafſen bedingt ik. Jetzt In 
dee That hat das einige Reich, das Alerander gegruͤndet, ein 
Ende, es Ing von Anbeginn her in dem Weſen des Hellenis- 
mus, ded mit dem Barbarifchen fich durchdringenden Griechen 
theme, daß er wicht als politifch einiger Körper daſtehen konnte; 
er mußte zerfalten nach Maaßgabe der eingemifchten barbari⸗ 
ſchen Etemente; und die Feſtſtellung der gefonderten König. 
weiche iſt der erſte enbfcheidende Schritt auf dem Wege diefer 
Entwickelung. 

Ich habe der Erzählung der Begebenheiten vorgreifend 
den weiteren Zufammenhang bezeichnen wollen, in welchem die 
Ufurpation des Fönigfichen Namens erft ihre tiefere Bedeutung 
gewinnt; ich hätte Hinzufügen koͤnnen, daß der Koͤnigstitel 
nicht bloß den Ramen oder den äußeren Pomp jener Macht⸗ 
haber vermehrte, fondern auch ihre Gefinnung verwandelte, 
oder vielmehr ihnen geftattete, die biöher gefuchte Zuruͤckhal⸗ 
tung aufzugeben; es wird überliefert, „daß fie hinfort ſtolzer 
und gegen ihre Unterthanen de&potifcher, ihrer endlich ertrogten 
Majeftät entſprechend ſich zu äußern begannen, etwa wie die 
Schaufpielee auf der Bühne mit dem anderen Koſtuͤm anders 
tm Gang, Stimme und Benehmen erſcheinen“ *). Jedenfalls 
änderten ſich mit ihnen die anderen Figuren auf der Schau: 
bühne der Politik, und es datirt von diefer Zeit an jene neue, 
aus aſiatiſchen und europätfchen Elementen gemifchte Form 
des Koͤnigthums, wie fie dem großen Alexander vorgeſchwebt 
hatte, umd wie fie ihm für das Ganze dauernd zu grimden 
mislungen war. — 

Wir Fehren zuräc zu den Begebenheiten, bie im Anfange 
biefer ueuen Entwicketungen ftehen; mögen wir uns die Lage 
bes Antigonus vergegenwärtigen, tie er endlich, die Hand 
nach dem Diadem des Reiches ausfteectend, man möchte fagen, 
ins Leere greift, wie er in dem ftolzen Wahne als einiger 
König und Herr da zu ftehen, plöglich zur Rechten und Linken 
die gleichen Namen, die gleichen Rechte, die gleichen Anfprüche 


*) Plutarch. Dem. 19. 
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ſich erheben fieht; er meint, Ptolemäus gebändigt bald zu den 
Fuͤßen feines Thrones zu fehen, und Ptolemäus errichtet fi 
ftolz den gleichen Königsthron; die Antigonus mit Ptolemäus 
Sturz vernichtet geglaubt, fie erheben ſich ploͤtzlich, als Könige 
mit jenem Könige vereinigt gegen ihn den Kampf zu wagen; 
und Seleufus, gegen den er die ganze Gewalt feiner neuen 
Majeſtaͤt ins Fed zu führen gehofft hatte, mit den Heeren 
des Oſtens fteht er nun, ein König mächtiger denn Alle, bereit 
feine Herefchaft zu vertreten und den Königen, die feine natürs 
lichen Bundesgenofien find, Beiftand zu leiften. So die neuen 
BVerhältniffe, in die ſich plöglich der greife Antigonus verſtrickt 
fieht; foll er das einige Königthum Preis geben, die anderen 
Könige in ihren Reichen und ihren neuen Ehren anerfennen? 
daffelbe Hätte er vor zehm Jahren mit gleihem Nugen und 
geringerer Gefahr igethan; es jegt zu. thun, wäre nicht bloß 
Bekenntniß der Ohnmacht, es wäre Verrath gegen das eigene 
hoͤchſte Streben geweſen, dem fehon Wertheres als Schäge, 
Jahre, Kriegsheere geopfert war. Und die Macht der Gegner, 
wo denn war fie? war Ptolemäus nicht auf Eppern vernichtet, 
ſtand nicht Seleufus zu fern im Often, um ſchnell helfen zu 
koͤnnen ? war nicht Kaffander und Lyſimachus durch die Länder, 
die Antigonus felbft beherrſchte, von Aegypten gefondert ? 
Es mußten die Feinde als Ufurpatoren der Föniglihen Macht 
bewältigt werden, fie mußten es ſchnell werden, ehe fie ſich 
vereinigten; es mußte vor Allem der ſchon matt gehegte Löwe 
Ptolemaͤus in feiner Höhle überfallen und vernichtet werden, 
ehe die Elephanten des Seleufus von Indien her Famen, ihn 
zu erretten; war Ptolemäus gedemüthigt,. was Fonnte dann 
noch Thracien, Macedonien? fie fielen trog des Diadems ihrer 
Könige, und Antigonus war frei und mächtig, dem legten der 
Ufurpatoren das gleiche Schickſal zu bereiten. So galt es, 
Ptolemäus in feinem Lande anzugreifen, ihn ſchnell und gänzs 
lich zu überwältigen. 

Antigonus war in feiner neuen Reſidenz am Orontes, for 
fort follten die Rüftungen beginnen; eben jetzt ftarb ihm fein 
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jöngfter Sohn Philipp ”); dem greifen Könige blieb nur ein 
Sohn noch, der feiner Hoffnungen und feines Reiches Erbe 
fein onnte, fein Demetrius; auf ihn und feinen dreizehn 
jährigen Knaben °) übertrug er alle Liebe, deren fonft Phle 
lipp einen geoßen Theil gehabt; er beftattete des Sohnes 
Leichnam mit Pöniglicher Pracht. Und wieder wandte er feinen 
ganzen Sinn den großen Räftungen gegen Aegypten zu; er 
fandte an Demetrius gen Eppern: „er möge Fommen, mit ihm 
den Feldzug zu berathen; er beginne feine achtzig Jahre zu 
fühlen, es ſei nicht mehr die fonftige Nüftigfeit in feinen Glie⸗ 
dern und feinen Gedanken; Großes fei dem Sohne geglüdkt, 
er möge Fommen, ihm mit feinem Kath, feiner Kraft beizus 
ſtehen.“ Faſt hatte Demeteius, in den Armen der ſchoͤnen das 
mia ®) ſchwelgend, und unter den Sreudenfeften zu Ehren des 
ihm getwordenen Diadems auf der gluͤcklichen Inſel der Welt 
draußen und der drohenden Gefahren vergeflen; als er des 
Vaters Brief erhielt, war plögli aller Taumel und Rauſch 
hinweg, er eilte gen Antigonia, zum Water, den er lange ents 
behrt; als er ihm beim Empfange herzlich kuͤßte, fpeach der 
Vater: „du meinft doch nicht, o Sohn, daf du die Lamia 
kuͤſſeſt!“ Schon Iagerten viele Truppen an den Ufern des 
Orontes, täglich Famen deren neue; unter Rüfungen und Ue⸗ 
bungen wurden die Tage zugebeacht, die Nächte ducchjubelte 


?) Diodor. XX. 73. fagt zoö vewrdgov ruy ul olvıxos, alfo 
hatte Antigonus zwei Söhne und XX. 19. nennt er zöv verizapor DL- 
Aınnoy, ber gegen den abtrünnigen Phönix, den Strategen am Helles» 
pont , gefandt worden fei; auch Plutarch weiß nur von zwei Söhnen des 
Antigonus, eben jenem Philipp und Demetrius. Ic vermuthe, daß in 
unferer Stelle Divdor nicht Tüdenhaft (Dillnnov zoü yızjaayros Tor 
$obvixa), fondern im Irrthum if. Webrigens ift es diefer Philipp, an 
den die Briefe des Antigonus, die Cicero de offic. II. 14. erwähnt, 
gerichtet waren, und melde den Sohn beiehrten, wie er fih gegen die 
Soldaten verhalten müffe, um ihre Gunſt zu erwerben. 

®) Dieß iſt Antigonus, der in der Geſchichte den Beinamen Gonnas 
tas hat, der Sohn der trefflichen Phila, der im Jahre 348 geboren war; 
auch Stratonice mar fon vor mehreren Jahren, vieleiht um 315 ges 
boren. 

®) Plutarch. Athen. XUL p. 577. IIL p. 401. etc. . 
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Demetrius beim Wein oder ſchwelgte in heimlichen Genufe; 
oft dann matt noch am Morgen, fehlte er dem Vater oder 
ließ ſich mit Unwohlſein entfchuldigen. So eined Morgens 
und der Vater Fam, den Sohn zu befuchen; da ſchluͤpfte ein 
ſchoͤnes Mädchen an ihm vorüber, und eintretend fegte er ſich 
am des Sohnes Lager und nahm defien Hand; der ſprach: 
„nun eben, o Vater, hat mich das Fieber verlaſſen;“ und der 
Vater fagte lächelnd: „ja wohl, ih ſah es eben hinweg: 
eilen ı °), “ * 

Die Ruͤſtungen waren beendet, mit dem Spaͤtſommer 
brach das Heer und die Flotte, zu dee Demetrius zuruͤckge⸗ 
kehrt war, auf; eine ungeheure Macht, des Fußvolfs waren 
mehr denn 80,000 Mann, den. Reuter 8000, der Kriegsele⸗ 
phanten 83, der Kriegsfchiffe 150, der Transportfciffe 100, 
auf ihnen Gefüge und Gefchoffe in großer Zahl. Es follte 
die Flotte unter Demetrius Befehl, während das Heer durch 
Cdleſyrien hinabzog, an der Kuͤſte entlang fahren, in Gaza 
beide ſich treffen, von da aus gleichzeitig zu Waſſer und zu 
Lande Aegypten angegriffen werden. In den erften Tagen des 
November war Gaza erreicht. Um defto ſchneller und über 
raſchender das Agyptifche Gebiet zu erreichen, ließ Antigonus, 
da der Marſch demnaͤchſt durch die Wüfte am Meer führt, 
feine Truppen fich. mit Lebensmitteln auf zehn Tage verfehen, 
ließ eine möglihft große Zahl Kameele von den arabifchen 
Stämmen zufammenbringen und diefe mit Getreide, 130,000 
Medimnen, beladen; das übrige Zugvieh wurde zum Trans⸗ 
pört des Heues, der Geſchoſſe und Geſchuͤtze, der vielfachen 
Mafchinen, die auf Wagen geladen wurden, benugt. So be 
gann das Landheer feinen beſchwerlichen und gefahrvollen Zug 
durch die Wuͤſte. Auch die Flotte brach auf; umfonft mad: 
ten die Steuerleute darauf aufmerffam, „daß in acht Tagen 
der Untergang der Plejaden fei''), daß dann das Meer 





’*) Diefe und ähnliche Geſchichten finden fi bei Plutarch. 
9) Seltfam ift die Meinung Ehampollions (Annales des Lagides 
1. p. 340.) La eirconstance du coucher des ‚Pitiades relatse par 
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ftürme und unfahrbar fei, daß man jedenfalls noch acht Tage 
im ſichern Hafen bleiben müfle.” Demetrius ſchalt fie, daß. 
fie das Meer und die Luft fücchteten: „ein rechter Seemann 
fuͤrchte nichts, nicht Wind noch Wellen.” Er durfte nicht‘ 
zaubern, da des Heeres Operationen auf feine Mitwirkung 
von der Seeſeite her berechnet waren; um Mitternacht vers 
ließen feine Geſchwader den Hafen von Gaza. Sie hatten die 
näcften Tage gute See; die ſchweren Transportſchiffe am 
Sclepptau, ging es mit gutem Winde weſtwaͤrts; ſchon war 
man In der Höhe des firbonitiſchen Moored; da Fam der Tag 
der Plejaden. Es erhob ſich ein heftiger Sturm aus Norden, 
er wuͤthete furchtbar, in Kurzem waren die Geſchwader zer⸗ 
ftreut; von den mit Geſchoſſen und Menſchen ſchwerbelaſteten 
Transportſchiffen ſanken viele, wenige retteten ſich in den Has 
fen von Gaza zuruͤck; aud die Kriegsſchiffe vermochten nicht 
gegen die See zu halten, die Vlerruderer, die fich vetteten, 
wurden gen Raphia verfchlagen, wo ihnen ein feichter und 
dem Nordivind offener Hafen wenig Schu gewährte. Den 
tächtigften und geößten der Schiffe gelang es, fi weitwärts 
bis in die Höhe der Kaflus-Dünen vorzuarbeiten; der hafen⸗ 
loſe Strand, das entfegliche Wetter zwang fie, vor Anker zu 
gehen; zwei Stadien vom Ufer entfernt, waren fie der milden 
Gervalt der brechenden Wogen Preis gegeben, der Nordſturm 
teieb fie vor Anker in die Brandung hinein, es war Ges 
fahr, daß die Schiffe fcheiternd mit Mann und Maus unters 
gingen; wenn fie ftrandeten, wenn fi) die Mannfchaft an 
das Ufer zu vetten verfuchte, fo war der Untergang gleich 
gewiß auf Feindes Land. Sie arbeiteten Tag und Nacht mit 
der größten Anfteengung, um nur die Schiffe flott zu erhal⸗ 
ten, die ſchon vielfach beſchaͤdigt waren; ſchon waren drei 
Zünfruderer vor ihren Augen untergegangen, auch Trinkwaſſer 


begann zu fehlen; erſchoͤpft und muthlos fahen die Leute ihrem 


Diodore de Sieile indique le printemps de Yanne 305. Das häfte 
doch; Ehampollion wiflen follen, daß die nAsıcdos duors den Fruhunter⸗ 
gang, quod tempus in III. id. Nor. incidere eonsuerit (Plin. I. 47.), 
nicht den Spätuntergang im April bejeichnet. 

30* 
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Untergang entgegen; nicht einen Tag länger hätten fie es vor 
Durft, Kälte und Erfhöpfung ausgehalten. Da legte ſich der 
Stuem, die Luft wurde heller, fie fahen auf dem Strande 
das Heer der Ihrigen heranmarſchiren und fi lagern. Run 
eilten fie an das Land, und erquicten fi) dort mit Speife 
und Trank, allmählig ſammelten ſich auch die verfchlagenen 
Schiffe; nah Furzem Aufenthalt ging die Flotte, durch die 
großen Verluſte freilich ſehr gefchwächt, wieder in See, und 
das Landheer zog die legten drei Tagemärfche durch die Wuͤſte 
bis an den Öftlichen Nilarm, von dem es zwei Stadien ent⸗ 
fernt lagerte '?). J 

Indeß hatte Ptolemaͤus, von dem Anmarſch der feind⸗ 
lichen Streitmacht unterrichtet, feine Truppen in dem Deltas 
land zufammengezogen; e8 war feine Abficht nicht, dem Gegner 
zur offenen Feldſchlacht entgegen zu ziehen; er hatte die Haupte 
punfte der Küfte und des öftlihen Nilarmes mit ftarfen Pos 
ften befeßt, bereit, jeden Verſuch zur Landung oder zum Stroms 
übergang zuruͤckzuſchlagen. Als er num jenſeits des pelufifchen 
Nilarmes das Heer des Antigonus lagern fah, fandte er einige 
feiner Getreuen auf Kähnen aus, an das Ufer drüben hinzus 
fahren und zu verfänden, daß der König Ptolemäus jedem, 
der zu ihm Äbertrete, 200 Drachmen, jedem Dfficiere 10,000 
verfpreche. Befonders auf die Miethstruppen des Antigonus 
wirkte dieß Aufgebot außerordentlih, das Ausreifen nahm 
Ueberhand, ſelbſt von den Dfficieren gingen viele, denen Anti⸗ 
gonus Regiment nicht gefiel, zu Ptolemäus Aber; da das Des 
fertiven immer. ärger toncde, fo fah ſich Antigonus gendthigt, 
Schleuderer, Bogenfhägen und Gefüge am Rande des 
ufers aufzuftellen, um die heranfommenden Kähne abzutreiben; 
mehrere von den Meberläufern wurden eingefangen und mit 


32) Diodor. XX. 73. 74. und Bürzer Plut. Dem. 49. Diefer erzählt 
auch den bedeutungsvollen Traum, den Medius, einer der Greunde, hatte: 
ihm war. es, als fähe er Antigonus mit dem ganzen Heer in der Doppel 
bahn Wettlauf halten; anfangs liefen fie fehr ſchneil und heftig, bald 
Bee fe athemios, erſchöpft, keuchend und konnten ſich nimmer wieder 
erhohlen. 
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den hörteften Martern gefttaft, um von allen weiteren Vers 
fuchen der Art abzufchreden. 

Antigonus Operationen mußten fi, wie einft die bes 
Perdikkas, darauf wenden, vor Allem erft das jenfeitige Ufer 
zu gewinnen, um dort den Feind zum Treffen zu zwingen; 
um das Durchwaten des Stromes unter den Augen des 
Zeindes, das einſt dem Heere des Perdikkas den Untergang 
gebracht hatte, zu vermeiden, zog er die Schiffe, die ſich jetzt 
aus den Häfen von Gaza und Raphia fammelten, an fih 
und ließ durch fie unter Demeteius Befehl eine bedeutende 
Zahl Teuppen zu der fogenannten falſchen Muͤnde fahren 1°). 
Dort follten fie landen und den Truppen des Zeindes in den 
Rüden kommen, während er felbft, wenn Ptolemäus fo be⸗ 
ſchaͤftigt waͤre, mit dem übrigen Heere über den Strom gehen 
und angreifen würde. Die Landungstruppen fegelten zue fal- 
ſchen Münde, aber da fie anlegen wollten, fanden fie den 
Poften an der Münde fo ftarf befegt, und wurden von den 
Speeren, Steinen und Pfeilen der Gefhäge und der Vertheidi⸗ 
ger fo heftig empfangen, daß fie unter dem Schuge der Nacht 
ſich zuruͤckzogen. Demetrius befahl hierauf, es follten die 
Schiffe dem Admiralſchiff und der Leuchte, die auf demfelben 
ausgeſteckt wuͤrde, nachfteuern; er hielt nordweſtwaͤrts, mit 
Tagesanbruch lag er vor.der phagnetiſchen Münde 1%); aber: 
es hatten die anderen Schiffe nicht alle ſchnell genug folgen 
koͤnnen, diefe mußten erft erwartet, fehnellere Schiffe ausge 
fendet werden, fie zu fuchen; fo verfteich die Foftbarfte Zeit. 
Denn den Feinden war die Bewegung der Flotte nicht ent: 
gangen, ſchleunigſt war der Poften an der phagnetifhen Münde 
verftärft, eine Truppenlinie längs der Küfte, wo möglicher 


'3) dalſche Münde (Weudösowor) heißen mehrere Ausflüffe der 
Ufermoore; da die Flotte von der hier bezeichneten in einer Nacht (No: 
vembernacht zu 44 Stunden), die Mündung von Damiette erreicht, nach 
der man eine ziemlich weite Ede gen Norden zu umfahren hat, fo 
darf man wohl für die hier bezeichnete falſche Münde den öflicheren 
Ausfluß des Sees Menzaleh annehmen. 

34) Die heutige Mündung von Damiette. 


470 Landungẽverſuche. 116 — 5. 


Weife die Landung verfucht werden Fonnte, aufgeftellt. Als 
Demetrius fein Geſchwader beifammen hatte, war es zu fpät, 
der Strand zu ftarf mit Vertheidigern beſetzt, als daß er die 
Landung hätte wagen dürfen; und weiterhin, erfuhr er, fei 
die Küfte durch Untiefen, duch Sumpf und Moorland fo 
gededt, daß fi ihe die Flotte nicht nahen dürfe. Deshalb 
kehrte Demetrius zuruͤck, das Lager des Waters zu gewinnen; 
da erhob fi ein mächtiger Nordwind, hoch thuͤrmte ſich die 
Fluth, mit unfäglichee Mühe arbeiteten die Schiffe dagegen, 
drei von den Teieren, mehrere von den Transportfchiffen wur⸗ 
den auf den Strand gefchleudert und fielen den Feinden in die 
Hände; die übrigen wurden durch die höchft angeftrengte Ars 
beit des Schiffsvolkes gerettet und erreichten gluͤcklich die 
"frühere Station. 

So fcheiterten die Landungsverfuche des Demetrius; die 
Einfahrt in die pelufifhe Mündung zu getoinnen, war vollkom⸗ 
men unmoͤglich, da diefe von Ptolemäus befegt und mit vielen 
ſtarkbemannten und reichlichſt mit Geſchuͤtz verſehenen Stroms 
kaͤhnen vertheidigt wurde; ſtromaufwaͤrts auch waren nicht 
bloß die inneren Ufer mit Schanzen und ſtarken Poſten bedeckt, 
ſondern es kreuzten dort auch zahlloſe Stromfähne !*), theils 
mit Bewaffneten, theils mit Geſchuͤtz aller Art beſetzt, welche 
jeden Verſuch, uͤber den Fluß zu gehen, ja jede weitere Bewe⸗ 
gung auf dem rechten Ufer hinderten. So lag Antigonus 
Flotte und Heer unthaͤtig, ein Tag nach dem anderen verging, 
ohne daß etwas geſchah, ſchon begannen die Vorraͤthe fuͤr 
Menſchen und Thiere auszugehen; die Truppen wurden mis⸗ 
muͤthig, ſelbſt die Tapferſten ſahen kein Ende. Antigonus 
konnte ſich nicht verhehlen, daß das Schickſal des Feldzuges 
entſchieden ſei; es gab keine denkbare Operation, die einen fuͤt 
ihn guͤnſtigen Erfolg haͤtte herbeifuͤhren koͤnnen; ſelbſt wenn 
er über den einen Nilarm zu dringen vermocht hätte, wäre 





'*) Diodor. XX 76. fagt oxayiv noraulur, ed waren nicht 
Trieren, wie Paus. I 6. 6. fagt, während Seeſchifſe für den Krieg jegt 
in der Regel Vierruderer oder noch höheren Ranges waren. 
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noch nichts erreicht gewefen, da ſich bei jedem der vielen Fluß⸗ 
arme diefelben Schwierigkeiten, nur gefähelicher erneuten; er 
vermochte nichts, wenn fih Ptolemaͤus hartnaͤckig in der De: 
fenfive hielt; fetbf aber, wenn er ihn zur offenen Schlacht 
herauszulocken vermocht hätte, jetzt wäre er Ihm mit feinem 
geſchwaͤchten und entmuthigten Landheer nicht mehr gewachſen 
geweſen. Die Stimmung feiner Truppen, der Mangel an Les 
bensmitteln und die vorgerüdte Jahreszeit zwangen ihn, an 
einen ſchleunigen Ruͤckzug zu denken. Er berief das Here und 
die Officiere zu einer großen Berfammlung, und legte zur Bes 
vathung vor: „ob unter den jegigen Umftänden raͤthlich fei, den 
Krieg fortzufegen oder nach Sprien zurüczufehren, um dem⸗ 
naͤchſt, den Eigenthuͤmlichkeiten der Kriegfuͤhrung hier entſpre⸗ 
chender geruͤſtet, und in einer Jahreszeit, in der das Waſſer 
des Nilſtromes am ſeichteſten ſei, den Kampf wieder aufzuneh⸗ 
men.“ Laut und allgemein entſchied die Verſammlung fuͤr die 
Heimkehr; ſofort wurde der Befehl zum Aufbruch gegeben, 
und Heer und Flotte kehrte eiligſt heim ). 

Je groͤßer die Zuruͤſtungen, je hochfahrender die Hoff⸗ 
nungen geweſen waren, mit denen Antigonus den Krieg begon⸗ 
nen hatte, deſto ſchmachvoller war dieſer Ausgang; er, der 
das Koͤnigthum Alexanders in feiner Einheit und Herrlichkeit 
wiederherzuſtellen verkuͤndet hatte, mußte ſich, ohne Schlacht 
befiegt und fluͤchtig vor einem Feinde zuruͤckziehen, den er ver⸗ 
loren geglaubt hatte. Mit Recht feierte der Koͤnig Ptole⸗ 
maͤus Dankopfer und Freudenfeſte, als ob er einen Sieg ers 
kaͤmpft hätte, und fandte Boten an Kaſſander, Lyſimachus 
und Seleukus, ihnen zu verfünden, wie Antigonus gedemuͤ⸗ 
thigt fei. In der That, Fein Sieg hätte ihm erfprießlicher fein 
koͤnnen; da märe Kraft gegen Kraft Antigonus erlegen, jetzt 
erlag er ſich felber, und Ptolemäus fparte die eigene Kraft, 
wenn es Roth that, noch den fetten Stoß hinzuzufügen. 

Und dennoch bleibt es feltfam, daß Antigonus Sache folchen 
Ausgang nahm; nicht die Stürme, die feine Zlotte zerſtreuten, 


»#) Diodor. XX. 75. 76. Pausan. I. 6. Plut. Dem. 19. 
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nicht die Unmoͤglichkeit, über den Strom zu dringen, war der 
Grund jenes Mislingens; felbft die Defertionen der Söldner 
nicht ; wohl aber zeigt ſich in diefen, daß nicht mehr der alte, 
feße Geift, der einft den Eumenes beioältigt, der mit ſren ⸗ 
ge: und ſicherer Kraft Taufende an ſich gefeffelt hatte, in Ans 
tigonus lebte; wohl noch die Vorſicht früherer Zeit, nicht mehe 
die eifeene Willenskraft, die ihn fonft jeder Gefahr Trotz bies 
ten, felbft nach der Niederlage ausdaueen ließ, war ihm ges 
blieben; die Vorſicht war zur zögernden Aengſtlichkeit, jener 
feſte Willen zur Launenhaftigfeit geworden. Nur Kühnhelt 
hätte diefem gewagten Angriff auf Aegypten Erfolg ſchaffen 
Finnen; warum zauderte Antigonus bei Pelufum, um ſchul⸗ 
mäßig erft das jenfeitige Ufer zu gewinnen, che er Weiteres 
unternahm? warum geiff er nicht bei feiner Uebermacht die 
beiden Hauptftädte des Landes, Memphis mit einer Armee, 
Alerandria mit feiner noch immer mächtigen Flotte an, waͤh⸗ 
rend die Hauptmacht den am pelufifhen Nilarm lagernden 
Feind feflelte? warum, wenn alles das zu gewagt war, opes 
rirte ee nicht auf dem. rechten Ufer des pelufifhen Rilarmes? 
Dort hätte er eben fo hartnädig, wie Ptofemäus drüben, 
ftehen bleiben und ihn endlich zu irgend einer offenfiven Bes 
wegung zwingen koͤnnen, die demfelben gefährlich werden 
mußte; dort hätte er, während feine Flotte, die daB Meer bes 
herrſchte, Vorraͤthe nachführte, den Frühling und den feihteren 
Stand des Fluſſes abwarten, von den verfchiedenen feften 
Punkten aus, in denen er fi bis dahin feftgefegt, und mit 
den neuen Truppen, die nachgefandt worden wären, den Krieg 
von Neuem und mit fiherem Erfolg beginnen koͤnnen. Es 
war das Verfehrtefte, was er thun konnte, daß er nicht eins 
mal feine Pofition von Pelufium befegt hielt, daß er Alles 
aufgab und wie ein vollfommen Ueberwältigter gen Sprien 
zuruͤckeilte; es Foftete ihn nicht bloß feine beften Hoffnungen, 
er hatte den Zeind zum Kampf herausgefordert, er hatte ihm 
die Uebermacht der Öffentlihen Stimmung in die Hand geges 
ben, er hatte die Ehre des eigenen Namens und den bisher 
überragenden Ruhm feiner Waffen verloren. 
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Die außerordentliche Luͤckenhaftigkeit unſerer Nachrtichten 
ons jener Zeit laͤßt den Zuſammenhang der Begebenheiten 
dunfel; man folkte denfen, daß von Ptolemaͤus nach jenem 
Rackzuge des Antigonus irgend etwas gefhah, um die Gunft 
der Vechältniffe zu benugen, daß er, wenn ev mit Heeres⸗ 
macht in Syrien einzubrechen auch jet noch nicht wagte, mins 
deftend durch Unterhandlungen Anerkenntniß für fein Diadem 
zu erhalten fuchte; aber in den Ueberlieferungen finden tie 
von alle dem keine Spur; erft bei einer neuen Erpedition des 
Demetrius gegen Rhodus beginnen wieder die Nachrichten. 

Der rhodiſche Staat war 17) durch feine überaus glüds 
liche geogeaphifche Lage begünftigt, ſchon während Alexanders 
Lebzeiten und mehr noch während der Diadochenfämpfe unges 
mein emporgeblüht; aller Handel zwiſchen Europa und Afien 
concenteirte ſich far auf dieſer Infel "*); die Rhodier waren 


7) Außer den Monographien von Paulfen und Roſt ift befonders 
Diodor. XX. 81. und Wachsmuth I. 2. p. 426. zu vergleichen. 

9) Bortrefflich ſchildert Mannert Geogr. VL 3. p. 210. diefe Bers 
haltniffe: „die macedoniſchen Generale lebten die meifte Zeit in offendarem 
Kriege, alſo fofortiger Stillſtand alles gegenfeitigen Verkehrs, alles feit 
Aleranders neuen Entdeckungen erſt lebhaft gewordenen Handels mit den 
Yrodußten öflicher Länder. Mlerandria in Negypten mar zwar innerhalb 
des Rurzen Zeitraumes ſchon zur wichtigen Handelsſtadt erwachſen; die 
ÜRlihen Raravanen mußten flatt der zu Grunde gerichteten Tyrus den 
Weg zu dem neu. erwachfenen Gtapelorte wählen, der Araber brachte 
feine und Indiens Produfte. Aber der alerandrinifche Kaufmann Fonnte 
nichts unmittelbar verführen, ſelbſt in den kurzen Zwilhenräumen des 
Friedens hatte er die ſchnelle Umwandlung in Krieg und den Berluft 
feiner Waare an überall feindlichen Kuſten zu fürchten. Im demſelben 
Galle befinden ſich mit den ihnen eigenthümlichen Produften und Kunfs 
werfen die Einwohner Gpriens, Kleinaſiens, Griechenland u. ſ. mw, 
nur Byzanz ſuchte den beinah ausſchließenden Handel im ſchwarzen Meere 
zu behaupten; die griechiſchen Städte waren alle in die allgemeinen Strei⸗ 
tigkeiten verwidelt, und Peine zeichnete fi) oder konnte ihrer Lage nach 
durch einen Handel im Großen ſich auszeichnen. Nur die Stadt Rhodus 
machte die Ausnahme; dadurch daß fie die macedoniſche Befagung von 
ſich geſchafft hatte, erhielt Re freie Hände und benugte den glucklichen 
Umfand jur Hebung ihres Handel. Mit jedem der eiferfüchtigen Bes 
herrſcher der macedoniſchen Gtaaten unterhielt fie forgfältig und mit 
Nachgiebigfeit jeder Art die geſuchte Freundſchaft, mit feinem ſchloß fie 
Bandniß; war Mein genng, um nicht Eiferfucht ju erregen, ſicherer als 
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ausgezeichnete Seeleute; ihe ruhlger und gefeglicher Sinn, ihre 
Betriebſamkeit, ihre. verftändigen @ineichtungen im Staat, 
ihre trefflichen Sees und Handelögefege waren unter den Kauf⸗ 
leuten aller Gegenden berühmt; durch fortgefegte und glaͤck⸗ 
liche Bekämpfung der Piraten, die damals häufig die offen 
bare See unfiher machten, waren fie die wahren Beſchuͤtzer 
der Kauffahrtei in den Öftlichen Gewaͤſſern. So lange Alexan⸗ 
der lebte, war auf ihrer Inf eine macedoniſche Beſatzung, 
bei feinem Tode vertrieben fie diefelbe "?), und blieben von jener 
Zeit an, geftägt auf ihre bedeutende Seemacht und durch die 
fteten Kämpfe der veefchiedenen Machthaber und deren gegen 
feitige Eiferfucht geſchirmt, in einer wohlgeordneten und ges 
mäßigten Ariſtokratie, unabhängig, indem fie Ihre meiſt neutrale 
- Stellung zue Förderung des Verkehres und zur eigenen Bes 
seiherung zu benugen mußten. So hob ſich Ihre Macht 
außerordentlich, viele fremde Kaufleute und Kapitaliften wohn⸗ 
ten in der Stadt, viele, die ihr Vermögen in Ruhe verzehren 
wollten, oder, aus ihrer Heimath vertrieben, ein moͤglichſt ans 
genehmes Eril fuchten, gingen nad Rhodus, wo fie das neus 
trale Verhäftniß des Staates vor jeder Zucht und Gefahr 
ficherte. Jeder der Herefcher und Machthaber fuchte die Rhodier 
für fi zu gewinnen, befchenfte und begünftigte fie auf alle 
Weiſe; fie aber, mit jedem derfelben in freundlichſter Werbindung, 
lehnten jede Art von Bundesgenoffenfchaft, die fie in Kriege 
verwickeln konnte, ab, und nur, ald Antigonus 312 eine Flotte 
zur Befreiung Griechenlands ausfendete, fteliten fie zehn 
Schiffe im Intereſſe Ihrer helleniſchen Etammesgenoffen ?°); 
fonft benugten fie ihre Seemacht zu nichts anderem als zum 





andere Orte durd die Sage auf einer Infel, und vortrefflidh gerade im 
Mittelpunfte zwifden der weſtlichen und üflihen Gegend; die Beherr⸗ 
ſcher der Provinzen mußten aus eigenem Interefle die ungeftörte Ruhe, 
den fihnell verbreiteten allgemeinen ‚Handel begünftigen, denn durch die 
Rhodier waren die Erzeugnifle feindlicher Länder zu erhalten. Sie wur⸗ 
den wie Die Holländer der vorigen Jahrhunderte nicht nur bie allgemeinen 
Raufs fondern auch Zuhrleute zur See.“ 

9) Diodor. XVIIL 8. 

2°) Diodor. XIX. 77. XX. 81.5 doch vergl. Beil. 3. 
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Kampf gegen die Seeraͤuber. Mit allen Herrſchern in Freund» 
ſchaft, ſuchten fie forgfältig jeden Anlaß zur Veſchwerde zu 
vermeiden; dennoch neigten fie am meiften auf Ptolemäus Seite; 
denn nach Aegypten hin war ihr lebhaftefter Verkehr, und die 
Waaren des Südens, denen, feit Seleukus mit Antigonus ders 
feindet war, dee Weg durch Mfien nicht offen Rand, kamen 
ihnen aus Alexandrien zum tweiteren Vertrieb nach Griechens 
land und dem Weſten; der Zoll für den aͤghptiſchen Handel 
war die reichſte Einnahme des Staates, und die außerorbents 
lien Reichthuͤmer der rhodiſchen Bürger flofien aus diefee 
Quelle her. . 

Schon im Jahre 307 hatte Antigonus, ald er fih zum 
Seekriege gegen Ptolemäus rüftete, die Rhodier aufgefordert, 
Ah mit ihm zum Kriege gegen Aegypten zu vereinigen; fie 
hatten ihn damals durch ihre Erklärung, neutral bleiben zu 
wollen, nicht wenig erzüent. Der cypriſche Krieg, die Egpes 
dition gegen Aegypten befhäftigte die Könige; nach dem uns 
glücklichen Yusgang derfelben wandten fie ihre ganze Aufmerk⸗ 
famfeit auf Rhodus; fie mochten befürdten, daß ſich der 
rhodiſche Staat mit feiner auferordentlihen Seemacht fir 
Aegypten erklären und dem Gegner, dem fie zu Lande ſchon 
hatten weichen müflen, auch auf dem Meere neue und viel⸗ 
legt überlegene Macht geben würde; gelang es, Rhodus von 
dem ägpptifchen Intereſſe losireißen, fo Fonnte bie überlegene 
Seemacht des Antigonus dem Agpptifchen Handel die Meere 
fperven und den veichften Quell des dortigen Wohlftandes vers 
ftopfen; endlich hatten Antigonus und Demetrius den Gedanken 
eines @infalld in Aeghpten noch keinesweges aufgegeben, und 
wenn fie ihn nicht wieder von dee Landfeite Ber zu wagen 
beabfihtigten, fo waren Rhodus und Eppern die Punkte, von 
denen aus fie gegen Eprene und Aegypten am bequemften in - 
See gehen Fonnten. Dieß mochten die Gründe fein, duch . 
die fih die Könige zu einer Reihe von Gewaltthaͤtigkeiten bes 
fiimmen ließen, denen der Feine Staat der Rhodier erliegen 
zu müffen ſchien ?'). 

2:) Plut. Demetr. 21. fagt ungenau Zmoltunge ‘Podlos Hrole- 
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Zunächft wurde ein Strateg mit einer Flotille ausgefandt, 
den Rhodiern allen weiteren Verkehr mit Aegppten zu unters 
fagen, ihre nach Alexandrien beftimmten Schiffe aufzubringen 
und fi der Ladung zu bemächtigen. Die Rhodier brauchten 
Gewalt gegen Gewalt, fie trieben die Schiffe hinweg, fie bes 
ſchwerten fi nachdruͤcklich, daß mit ihnen ohne alle Veran⸗ 
laſſung Feindfeligfeiten begonnen fein. Ihnen wurde geant⸗ 
wortet, „daß, wenn fie nicht fofort ſich fägten, mit aller Macht 
gegen fie verfahren werden würde.” Nicht wenig beforgt ſuch⸗ 
ten die Rhodier den Zorn der Könige zu begütigen, fie dekre⸗ 
tieten ihnen Statuen und Ehren, baten, „man möge fie nicht 
wider die Verträge zur Feindſchaft gegen Aeghpten zwingen, 
es koͤnne Niemanden nuͤtzen, wenn Handel und Wohlftand ih⸗ 
nen .untergeaben wuͤrde.“ Mit noch härterer Drohung wurde 
diefe Geſandtſchaft abgetviefen; zu gleicher Zeit ging Demetriuß 
mit feiner gefammten Seemacht, den maͤchtigſten Mafchinen, 
bedeutenden Truppen in See, den gedrohten Angriff. ind Werk 
zu ſetzen; bald twaren 200 Kriegsſchiffe von aller Größe, mehr 
als 170 Transportſchiffe, an 1000 Piraten⸗ und KRauffahrteis 
ſchiffe oder Teichte Fahrzeuge in dem Kanal, der Rhodus vom 
feren Lande trennt, verfammelt; das Meer war bedeckt von 
diefee ungeheuren Menge von Fahrzeugen, die dem Hafen 
von Loryma jzufegelten. Wohl mochte den Rhodiern ernftliche 
Beſorgniß Fommen; fie erffärten ſich bereit, „fih in Deme 
trius Willen zu fügen, ja, ihm felbft mit ihrer gefammten 
Macht im Kriege gegen Ptolemäus Beiſtand zu leiten.” Als 
aber Demetrius forderte, „daß ihm defien zum Zeugniß hun⸗ 
dert der vornehmften Bürger ald Geißel gegeben und feiner 
Flotte die Häfen der Stadt geöffnet werden follten,” da meins 
ten fie, „daß dieß Verrath fei, daß Demetrius es auf Ihre 
gaͤnzliche Unterwerfung abgefehen habe, daß es beffer fei, ſich 
auf das Aeußerfte zu wehren und die Freiheit bis in den Tod 
zu veetheidigen, als ſich fo ſchmachvollen Bedingungen zu 
fügen.” Sie entſchloſſen fi, Widerſtand zu leiften; mit feftem 
Hatov oyunigos obor. — Pausan. 1. 6. ögummolg zeiasosm obs 
tois Alyunzlous Uialer. 
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und ruhigem Muthe, mit der größten Hingebung und Ent 
ſchloſſenheit bereiteten fie fich zum Kampf gegen die ungeheure 
Uebermacht des Demetrius 22). 

Die Stadt Rhodus lag auf der Mordoftfeite der gleich 
namigen Inſel; fie war in Form eines halben Ovales gebaut, 
defien Spige durch den Felſen der Akropolis gebildet wurde, 
welcher die Stadt beherrſchte; an diefem Berge lag das Theas 
ter, von dem aus man die ganze Stadt mit ihren Häfen und 
das Meer überfah. Die Stadt felbft, in den Zeiten des per 
loponneſiſchen Krieges erbaut, war ſchoͤner und regelmäßiger 
als die meiften griechiſchen Städte 22). Namentlich die Häfen 


22) Polyaen. IV. 6. 46. berichtet, daß Antigonus den rhodiſchen 
Kaufleuten and Seefahrern in Sprien, Phönicien, Pamphylien u. |. w. 
freies Meer verfprochen habe, wenn fie nicht nach Rhodus fegeln wollten. 

23) Neber die einzelnen Lofalitäten f. Beilage 5. Im dem hier beis 
gefügten Plan bezeichnet A den Meinen Hafen, B den großen Hafen, 
dem vielleiht noch C hinzuzufügen. ift für das fpätere Alterthum, wo 
heute Untiefen und Rippen die Anfahrt hindern; D den Hafen des Des 
metrius; a das Fort St. Elmo, c die Schanze des Demetrius (das Fort 
St. Michael), d das Fort St. Johann, b das Fort St. Nikolas, e das 
Theater, £ die Akropolis, 


478 Nüftungen ih Rhodus. mi. 4. — 308. 


der Stadt waren vortrefflich angelegt; In den Meerdufen, in 
deffen Winkel die Stadt lag, reichten zwei Molen hinten, welche 
ein Baffin von faft ſechshundert Schritt Durchmeffer umfchloffen; 
hinter diefem groͤßeren Hafen befand ſich ein kleinerer mit engerer 
Mände, ausſchließlich für die rhodiſche Seemacht beftimmt ?*). 
Am Hafendollwerf entlang und rings um die Stadt hin 308 
fich eine ftarfe mit vielen Thuͤrmen verfehene Mauer, außer: 
Halb deren fich nordwaͤrts und fuͤdwaͤrts bedeutende Vorſtaͤdte 
befanden. Diefe mußten Preis gegeben werden; Häfen und 
Stadt zu behaupten, forderte ſchon alle Aufmerkſamkeit des 
Staates. Um die Zahl der Vertheidiger zu mehren, wurden 
die in der Stadt anfäffigen oder eben jegt antwefenden Frem⸗ 
den aufgefordert, zum Schiem der Stadt die Waffen mit zu 
ergreifen; alles unnäge und muͤßige Gefindel, deflen fih in 
der thätigen Geeftadt genug finden mochte, wurde, damit es 
nicht den Öffentlichen Vorraͤthen zus Laft fiele, oder die ſchwie⸗ 
eigen Zeitläufte, die man erwarten mußte, zu Unorbnungen 
und Verrath benugte, zur Stadt hinausgetviefen. Hierauf 
wurde Zählung gehalten, man fand 6000 waffenfaͤhige Buͤr⸗ 
ger, 1000 Fremde, die die Waffen nahmen. Zerner wurde 
beſchloſſen, daß die Sklaven, die ſich brav zeigen würden, von 
Staatswegen frei gefauft und rhodiſche Bürger werden, daß 
diejenigen, welche bei der Vertheidigung fielen, ehrenvoll bes 
flattet, auf Koften des Staats ihre Aeltern und Kinder un 
terhalten, ihre Töchter ausgeftattet, ihre Söhne, wenn fie her⸗ 
angewachfen, am Dionpfosfefte im Theater mit einer ganzen 
Raſtung befchenft werden follten. Mit ſolchen Verheißungen 
tourde der Muth der Rhodier noch lebhafter angefacht, die 
Reichen brachten freiwillig Geld zufammen, die Handwerker 
bereiteten Waffen und Geſchoſſe, andere arbeiteten an den 
Mauern und Thärmen, andere an den Mafcpinen und Schiffen, 
ſelbſt die Weiber halfen Steine herantragen, oder gaben ihr 
langes Haar, um Bogenfehnen daraus zu drehen ?*). 


2%) f. Beilage 5. 
#5) Diodor. XX. 84. 
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Indeß Fam Demetrtus mit feinen Geſchwadern von Lo⸗ 
ryma in voller Schlachtordnung Kerangefegeit; fo ungeheuer 
war feine Ausrüftung, daß die rhodiſche Macht von derfelben 
erdruͤckt werden zu müffen ſchien; voran fegelten 200 Kriegs: 
ſchiffe von nahmhafter Größe, jedes auf dem Vorderdeck mit 
leichtem Geſchuͤtz verſehen; dann folgten 170 Transportfchiffe, 
von Ruderbooten bugfiet, mit nicht weniger ald 40,000 Mann 
Befagung, eine nicht geringe Zahl Reuter mit eingerechnet; 
zuletzt die Kaperſchiffe, die Vorraths⸗ und Packſchiffe in gro⸗ 
Ger Zahl. Es zog Demetrius Flotte über den Kanal heran, 
der in ſeiner ganzen Breite wie mit Schiffen bedeckt war; die 
Rhodier wurden von den Tagewachen auf den Thuͤrmen be 
nachrichtigt, die Männer eilten bewaffnet auf die Zinnen der 
Mauern, die Weiber und Greife ftiegen auf die Dächer der 
Häufer, mit der Neugier der Furcht hinauszufchauen, wie die 
Schiffe mit ihren metalinen Ziersathen und bunten Segeln, 
und die Waffen der Kriegsleute im heilen Sonnenlicht: gläns 
zend, Heeanfteuerten. 

Indeß landete Demeteius mit feiner Flotte nicht weit 
nordwärts von der Stadt, fchiffte dert feine Truppen aus, 
ließ fie dis über Wurfweite von der Stadt vorrücden und 
dort ein Lager auffchlagen; daun fandte er Kaperfchiffe zur 
See und teichtes Volk zu Lande aus, die Küften und das Ins 
nere der Inſel zu verwuͤſten. Um zue Befeſtigung des Lagers 
Holz und Steine zu erhalten, wurden die Gehölze, die Gärten 
und Gehöfte im Norden der Stadt verwüftet, mit dem fo ges 
wonnenen Material ein dreifacher Graben mit ftarfen und 
dichten Pallifaden um das Lager gezogen; während der naͤch⸗ 
fen Tage war das ganze Schiffsvolk und die Truppen bes 
ſchaͤftigt, das Erdreich zwiſchen der Stadt und dem Landungs⸗ 
platz zu ebenen und die Bucht, in der fie gelandet, zum Hafen 
zu machen **), 


+) Diefer Hafen, heut der der Galeeren, fheint der zu fein, den 
Arifides in feiner rhodiſchen Rede als den joniſchen bezeichnet; wahr⸗ 
ſcheinlich wurde durch Demetrius der Damm, der den Hafen gen Often 
ſchtiest, erbaut. 
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Noch einmal gingen Gefandte der Rhodier an Demetrius: 
mes möchte ihrer Stadt ſchonen; “ da fie zuruͤckgewieſen wur⸗ 
den, fandten fie an Ptolemäus, Kaſſander, Lyſimachus ſchleu⸗ 
nigft Boten, „daß fie der Stadt, die um ihretwillen in der 
größten Gefahr, Beiftand fenden möchten.” Sie begannen auch 
Ährerfeits die Feindfeligkeiten; fie ſchickten drei Schnellſegler 
aus, gegen die Feinde und die feindlichen Vorrathsſchiffe; im 
plöglichen Ueberfall gelang es ihnen, viele Fahrzeuge, die des 
Fouragirens oder Plünderns wegen ‚gelandet waren, theils zu 
verfenken, theils zu verbrennen, und mehrere Gefangene einzus 
bringen, welche nach einem gegenfeitigen Vertrage mit Deme⸗ 
trius, mit 1000 Dramen ein Freier, mit 500 ein Sklav, 
ausgelöft werden mußten. 

Indeß begann Demetrius die Belagerungsarbeiten, in des 
nen er fein fraunenswärdiges Talent auf die großartigſte Weiſe 
zu entfalten Gelegenheit fand; ihm ging der Ruf voraus, dag 
Feine Feſtung, fo ſtark fie auch wäre, ihm widerftehen koͤnne; 
unerſchoͤpflich in immer neuen Erfindungen, viefenhaft in Ent⸗ 
wuͤrfen, die, fo unausfährar fie ſchienen, eben fo ſchnell, ſicher und 
ihrem Zweck entſprechend ins Werk gefegt wurden, mit Werks 
meiftern und Architekten, mit Werkzeug und Material auf das 
Reichlichſte verfehen, begann er eine Reihe von Belagerungsars 
beiten, welche während des Alterthums Mufter der Kriegsbau⸗ 
kunſt geblieben find. Seine Abſicht war, fi zunaͤchſt des 
Hafens von Rhodus zu bemoͤchtigen, theils um die Verbin⸗ 
dung der Stadt mit dem Meere zu fperren, theild weil die 
mächtigen Mauern von der Hafenfeite her am Leichteften zu 
erſtuͤrmen fchienen. Zuerft wurden zwei Schiemdäder, jedes 
von zwei gefoppelten Prahmen getragen, das eine gegen den 
horizontalen Wurf der Katapulten, das andere gegen den Bos 
genwurf der Schleudermafchinen errichtet; ingleichen zwei viet⸗ 
ſtoͤckige Thürme, die Höher waren als die der Hafenmaner, 
ebenfall® auf zwei Prahmen, die an einander gefettet und fo 
mohlgebaut waren, daß fie die hohen Gebäude mit vollem 
Gleichgewicht, trugen; ein ſchwimmendes Pfahlwerk mit vier 
Zuß langen Pallifaden follte in einiger Entfernung vor den 
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Mafchinen treibend dazu dienen, die Bote, die fie heranbugfirten, 
vor dem Angriff der Feinde zu ſchuͤtzen. Als diefe Arbeiten 
faft vollendet waren, fo wurde eine große Zahl Seeboote vers 
fammelt, mit Verdecken gefhügt, die Seiten mit Lufen vers 
wahrt, leichte Ratapulten bis zu taufend Schritt Wurftweite 7) 
mit ihrer Mannſchaft und kretiſche Bogenſchuͤtzen auf diefels 
ben gebracht, und nun gegen die Mofen herangefahren. Die 
Katapulten begannen gegen die Rhodier, die die Hafenmauer 
höher zu bauen befchäftigt twaren, mit beftem Erfolg zu arbei⸗ 
ten; e8 war Gefahr, da der Hafen in Demetrius Hände fiel; 
ſchleunigſt brachten die Rhodier zwei Mafchinen auf den Has 
fendamm, und poftirten drei andere auf Laſtſchiffen nebſt vies 
len Katapulten und Wurfgefehügen im @ingange des Fleinen 
Hafens, um jeder Möglichkeit der Landung auf den Molen 
‚oder des Eindringens in den Hafen zu begegnen; zugleich wur⸗ 
den auf den verfchiedenen Schiffen im Hafen geoße Vorraͤthe 
von Geſchoſſen ?°) aufgehäuft, damit die Mafchinen nicht 
Mangel an Munition hätten. So arbeiteten die Gefüge hier 
und dort aus der Ferne gegen einander; heftiger Wellenſchlag 
hinderte Demetriud mit den großen Mafchinen auszulaufen; 
als endlih ftille See wurde, Iandete er über Nacht undes 
merkt an der Spige des Äußeren Hafendammes, warf dort 
ſchnell eine Schanze auf, die mit Felsſtuͤcken und Holzwerk 
möglihft gedeckt wurde, und gab ihr 400 Mann Befagung 
nebſt einem großen Vorrath von Geſchoſſen aller Art; fo hatte 
er 30 Schritt von der Mauer entfernt einen feften Punkt ?°), 
der ihm zugleich die Einfahrt in den Hafen möglich machte, 
Mit dem nächften Morgen fuhren nun die großen Mafchinen, 
mit dem ſchwimmenden Bollwerf umgeben, unter dem Echmets 


2?) Dieß find die ruonisaun dFuBEln, von benen Athen, de mach, 
P. 3. fagt: d sgunidmuog zatandıns Aßalls sole südır zal A 
sähor: . 

20) Diefe nennt Dioder XX. 88, Aedosdaeıs, nicht wie Schloffer IL, 
4. 410. meint, Maſchinen, aus denen die Wurfpfeile maſſenweiſe aus eis 
ner Kapfel geworfen wurden, fonderh nach Philo de tel. constr. p. 8% 
Munitionspläge. 

2°) Diodor fagt fünf Piethren, ſ. Beil. 5 

3 
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tern der Trompeten ungehindert in den Hafen hinein, die See⸗ 
boote vorauf, die mit ihren leichten Katapulten die auf der 
Hafenmauer Arbeitenden arg mitnahmen, während die großen 
Wurfgefhüge der Thieme auf die feindlichen Mafchinen und 
die Mauer, die den Hafendamm ſchloß und niedrig und ſchwach 
war, mit beftem Erfolge gerichtet wurden. Die Rhodier ars 
beiteten mit nicht geringerer Anſtrengung dagegen; der Tag 
verging unter dem heftigften Schleudern herüber und hinüber, 
mit Einbruch der Nacht endlich ließ Demetrius feine Maſchi⸗ 
nen außer Schußweite zuruͤckbugſiren. Die Rhodier aber folg⸗ 
ten mit vielen Boten, die als Brander eingerichtet wurden, 
und zuͤndeten dieſe an, ſobald fie den Maſchinen nah ge 
mug zu fein glaubten; aber das ſchwimmende Pfahlwerk hielt 
fie zuruͤck, ein Hagel von Gefchoffen zwang fie zum Ruͤckzuge, 
das Feuer geiff um ſich, die meiften Boote verbrannten, ter 
nige Famen in den Pleinen Hafen unverfehrt zuruͤck; die Manns 
ſchaft Hatte Mühe, ſich ſchwimmend zu vetten. 

An den naͤchſten Tagen wiederholte Demetrius feine Ans 
geiffe in derfelben Art; er ließ zugleih, um die Belagerten 
deſto mehr in Athem zu halten, von der Landfelte her ſtuͤrmen. 
Endlih, am dreizehnten Tage, gelang ed, mit den Wurfma⸗ 
ſchinen von größter Mächtigkeit [fie warfen Steine von einem 
halben Eentner *°)], die vom Hafen aus gegen die Mauer 
am Hafen gerichtet wurden, die Thürme und die dazwiſchen⸗ 
fiegende Mauer zu ſtuͤrzen; ſchleunigſt fandeten einige Boote 
mit Truppen, die Brefche zu ftürmen. Hier entfpann fi ein 
furchtbarer Kampf; von allen Seiten her ſtuͤrzten die Rhodier 
herbei, die Breſche zu vertheidigen; ihrer augenblicklichen Us 
bermacht gelang es, die Stürmenden theils zu tödten, theils 
hinabzuſtuͤrzen, die Menge Felsſtuͤcke, die vor dee Mauer hin 
aufgerollt waren, verdoppelten den Feinden die Arbeit, die Ge⸗ 
fahe ?*); die Belagerten, fobald fie die Brefche wiedergewon⸗ 


®*) Diodor. XX. 87. rois talavrıalors mergopslos, wozu Philo 
P- 85. 55 Esı opodeötaros. 

®") Athenaeus de mach. 3. erwähnt der ungeheuren Eteinlaften, 
mit denen die Molen beſchwert waren, aufgelagert durch die Maſchinen 
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nen, verfolgten den Strand hinab, nahmen die Lanbungsboote, 
eiffen die Zierrathe ab, verbrannten die Gefäße. Während fie 
"Hiermit beſchaͤftigt find, rudern von allen Seiten her neue 
Boote der Belagerer an das Hafenbollwerk, neue, zahlreichere 
Truppen ruͤcken gegen fie; kaum haben fie Zeit, ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen; mit Sturmleitern geht es gegen die Breſche, gegen 
die Mauern, zugleich ſtuͤrmen die Truppen von der Landfeite 
her gegen die Mauern. Lange, mit größter Anftrengung wird 
von beiden Seiten gefämpft; in allen Vortheilen der Verthei⸗ 
digung, zwingen die Rhodier endlich die Belagerer, mit Ver⸗ 
luſt viele Todte, felbft unter den höheren Officieren, ſich zus 
ruͤckzuziehen. Der. erfte furchtbare Sturm ift abgeſchlagen, 
Demetrius Schiffe und Mafhinen, duch die Gefchoffe der 
Zeinde arg Mitgenommen, bedürfen der Ausbeflerung, fie wer⸗ 
den in den Nordhafen zuruͤckgebracht. Die Rhodier beftatten 
ihre Todten in feieclihem Pomp, weihen den Böttern die 
Schiffsbeute, ftellen die befpädigten Mauern wieder her. 
Nach fieben Tagen waren Demetrius Schiffe und Mas 
ſchinen zu neuem Angeiff fertig; von Neuem galt es den Has 
fen. Bis auf Schußweite fegelte Demetrius innerhalb des groͤ⸗ 
Seren Hafend auf den Pleineren zu, in dem die rhodiſchen 
Schiffe lagen; er fchleudert Feuerbraͤnde auf diefe Schiife, 
während die Wurfmafchinen gegen die Mauern fpielen, die Ras 
tapulten Thhrme, Binnen und Hafenbollwerk von Vertheidis 
gern fäubern; das Alles geſchieht ſchnell, mit vieler Anſtren⸗ 
gung, mit furhtbarer Wirkung. In Kurzem fteht ein Shell der 
rhodiſchen Schiffe in Flammen, die Schiffsherren eilen zu loͤ⸗ 
fen, ſchon nahen die feindlichen Mafchinen zum Sturm auf 
den innern Hafen; da verfünden die Peytanen: „der Hafen 
ſei in Höchftee Gefahr, wer fein Lchen daran fegen wolle, die 
Stadt duch ein verzweifeltes Wagniß zu retten, der möge 
ſich freiwillig melden.” Wetteifeend ftellen ſich viele der Bes 


bes Apollonius; genauer ſtimmen mit den im Tert bezeichneten Feleſtucken 
die noooßAnzel zark zö eiyos bei Philo p.99,, wie denn überhaupt die 
Schrift Philos voll von Beziehungen auf die rhodiſche Belagerung und 
sum großen Theil auf fie gegründet iſt. 

31* 
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fen; drei ftarfe Schife werden von Ihnen befegt, fie follen 
hinaus, die feindlichen Maſchinenſchiffe in den Grund zu boh⸗ 
ren. Unter einem Hagel von Geſchoſſen rudern fie mit folcher 
Gewalt, daß fie die. Ketten des ſchwimmenden Pfahlwerfes 
fprengen; dann eiligft, wiederholentlich, unter hoͤchſter Gefahr, 
treiben fie. die Cifenfchnäbel in den Bauch der Fahrzeuge, 
welche die Mafchinen tragen; bald find diefe leck, beginnen zu 
finfen, zwei Maſchinen ftürgen in die Tiefe, die dritte wird 
ruͤckwaͤrts bugſirt. Durch den Erfolg Fühner gemacht, fol 
gen die Rhodier, unvorſichtig, zu weit; von einer Menge 
großer Schiffe umeingt, unterliegen fie dem uͤbermaͤchtigen 
Anfturz der feindlichen Schiffe, die das führende Fahrzeug zu 
Wrak arbeiten; verwundet fällt der Nauarch Epefeftus und 
mehrere andere mit dem Wrak in Feindes Hand; die beiden 
andern Schiffe retten fih. ?°). 

In Kurzem hat Demetrius an der Stelle der verfunkenen 
Mafchinen eine neue, um das Dreifache größere gebaut, er 
bringt fie in den Hafen gegen die Molen des Fleineren Has 
fens; ehe fie zu arbeiten begonnen, reißt ein ploͤtzlicher Suͤd⸗ 
wind fie mit den Fahrzeugen, die fie tragen, hinab. So günftige 
Zeit, während Demetrius Schiffe genug zu thun haben, ſich 

vor dem Guͤdwinde, dem der Hafen offen legt, zu bergen, 
benugen die Rhodier, machen aus ihren Thoren einen Ausfall 
gegen die Schanze auf der Mole; hier beginnt ein mächtiger 
Kampf, Demetrius vermag den Seinigen nicht zu Hülfe zu 
kommen, endlich muß fi die Schanze ergeben, die far 400 
‚ Mann Befagung werden Friegsgefangen eingebracht ’*). So 
verliert Demetrius die muͤhſam erfämpfte Pofition auf dem 
Hafendemm, damit die Einfahrt in den größeren Hafen, Die 
- Ausfiht, von der Hafenfeite der Stadt beizufommen. Eben 
jetzt kommen den Rhodiern Verſtaͤrkungen, 150 Mann aus 


®2) Diodor. XX. 88. 

»3) Diefer Ausfall der Rhodier muß von den Thoren in der Nähe 
des Nordinolen gemacht worden fein, wie ſich denn in dieſem Theile des 
Dafens überhaupt alle Operationen zufammengedrängt au haben feinen. 
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Knoſſus, 400 Mann von Ptolemäus, mehrere Rhodier unter 
diefen, die im ägpptifchen Heere gedient hatten. 
Mehr ald der Verluft der Schanze und die große Ge: 
fahe, mit der das Stärmen von der Wafferfeite her verbun⸗ 
den war, mochte die beginnende winterliche Jahreszeit Deme- 
teius dazu beftimmen, feine Angriffe vom Meere her einzuftels 
len; jegt wandte er fi mit allem Eifer darauf, die Belage: 
zung vom Lande her fortzufegen. Noch furchtbarer und tie⸗ 
fenhafter waren die Arbeiten, die er jetzt vollbrachte; „er hatte 
faſt 30,000 Werkleute und Auffeher Aber die Acheit zufammen: 
gebracht; weil daher Alles, was begonnen ward, fehneller als 
man denfen Fonnte, vollendet war, fo war Demetrius den 
Rhodieen äußerft furchtbar. Nicht bloß die Größe der Mafchi⸗ 
nen und die Menge der zufammengebrachten Werkleute, ſon⸗ 
dern ganz befonder® des jungen Könige unternehmender Geift 
und feine Geſchicklichkeit in den Känften der Belagerung ſchreckte 
fie; denn er felbft war in Erfindung neuer Werte ausgejeich⸗ 
net und machte zu dem, was von feinen Kriegsbaumeiſtern 
angegeben wurde, vielfache Verbefferungen und neue Erfindun- 
gen” °*). Zu der weiteren Belagerung der Stadt war es 
befonders eine neue Helepolis, die der vor Salamis gebrauch: 
ten ähnlich, nur in noch größeren Dimenfionen erbaut wurde, 
Auf einer vierfeitigen Baſis von je 50 Ellen erhob fich dieß 
thurmartige Gebäude von far hundert Ellen Höhe, auf drei 
Seiten war e8, um gegen Feuer geſchuͤtzt zu fein, mit ſtarkem 
Eiſenblech überzogen, die Fronte mit Deffnungen für die vers 
ſchledenen Arten Gefchüge verfehen, welche von ledernen, mit 
Wolle ausgefütterten Borhängen zum Auffangen der Geſchoſſe 
verdeckt waren; die neun Gefchoffe des Thurmes waren mit 
zwei breiten Treppen verbunden, deren die eine hinauf, die an 
dere hinabfährte; dag ganze Gebäude ruhte auf acht Rädern, 
deren Speichen von zwei Ellen Dicke und ſtark mit Eifen ber 
ſchlagen waren; ed war fo eingerichtet, daß es nach jeder Rich⸗ 
tung hin beiyegt werden konnte; 3400 ſtarke Leute wurden 


3%) Diodor. XX. 92. 
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ausgefucht, die Maſchine, theils in ihr, theils Hinter ihr aufs 
geftellt, In Bewegung zu fegen. Außer der Helepolis wurden 
bedeckte Gänge, Schildkrdtendächer, theild zuc Anbringung der 
Sturmböde, theils zum Schuß der Erdarbeiten errichtet; duch 
das Schiffsvolk wurde das Terrain für diefe Maſchinen in 
der Breite von 1200 Schritten geebnet, fo daß ſich der eigent- 
liche Angeiff gegen. fieben Mauerthürme und die dazwiſchen⸗ 
liegenden Mauern. wenden Eonnte ?°). 

„Mit Entfegen fahen die Rhodier diefe Riefenbauten em⸗ 
porkeigen. Sie hatten bereitd, auf den. Fall daß fo unges 
heuren Werfen ihre Mauer erliegen würde, den Bau einer 
imeiten Mauer hinter der erften begonnen, und das Thea⸗ 
ter,. die nächftliegenden Häufer, die Tempel der Götter, um 
Werkſtuͤcke zu erhalten, eingeriffen. Sie fandten neue Schiffe 
aus, mit. dem Befehl, wo fie koͤnnten, feindliche Schiffe zu 
überfallen und in den Geund zu bohren. Von diefen gingen 
die Prei fogenannten Wachtſchiffe unter Demophilus ſuͤdwaͤrts 
nach der Inſel Karpathus, Fämpften gegen mehrere feindliche 
Schiffe, boheten fie in den Grund oder zogen fie an das Ufer 
und ‚verbrannten fie, brachten viele Gefangene, viele Lebens: 
mittel, die für Demetrius befimmt waren, mit fi heim. Drei 
andere Ehiffe gingen unter Menedemus gen Patara in Lycien, 
überfielen ein feindliches Schiff, dag dort vor Anker lag, und 
verbrannten es; mehrere Schiffe, die Vorraͤthe in Demetrius 
Lager zu bringen befimmt waren, nahmen fie, und ſchickten 
fie nad) Rhodus; aud eine Tetrere aus Eilicien fiel in ihre 
Hände, die an Demetrius von feiner Gemahlin Phila Föniglis 
hen Purpur, Foftbaren Hausrath und Briefe bringen follte; 
wie fie genommen war, wurde fie ald Geſchenk an Ptolemäus 
geſandt **), die Mannfchaft diefes und der anderen Schiffe 

#s) Diodor. XX. 91. beſchreibt diefe von Eptmadyus erdauten Ma⸗ 
ſainen am genauften ; ob er feine Netzen aus der Schrift des Abderiten 
Diotleides (Athen. V. p. 208.) geſchöpt, wie Weffeling meint, bezweifle 
ich. Oberflächlices enthält Plutarch. Dem. 21. Athen. de mach. p. 7. 
Vitruv. X. 22. Ammiad Mar. XXIIL 6.; fie weichen in den Zahlen 


mehr ober weniger von Diodor ab. 
®*) Diodor., Plat. Dem. 22. 
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verkauft. Die Übrigen deei rhodiſchen Schiffe unter Befehl des 
Amyntas kreuzten in den Gewaͤſſern des Inſeln, brachten meh 
were Schiffe auf, die mit Baumaterial, Kriegsvorraͤthen, Mar 
frhinenmeiftern gen Rhodus beſtimmt waren. Go geſchah 
durch dieſe neun rhodiſchen Schiffe dem Zeinde vielfach Ab⸗ 
bruch und fie bewährten den Ruhm der Rhodier, die ausges 
zeichnetſten Seeleute zu fein, vollfommen. Bon ihrer Vorſicht 
und Maͤßlgung gaben die Rhodier feinen geringen Beweis, indem 
fie den Antrag eines ihrer Mitbürger, die Statuen des Antigonus 
und Demetrius umzuftärzen, mit Unwillen zuruͤckwieſen; fie 
mußten wohl, daß fie auch nach uͤberſtandener Belagerung fich 
mit dem Zeinde würden verhalten muͤſſen, und bei einen uns 
slächlihen Ausgang. war es doppelt noͤthig, auf die Gnade 
der Könige Anfpräche zu haben ?”). 

Indeß hatte Demetrius neben dem fortgehenden Bau der 
geogen Maſchinen Minengänge gegraben, die bereitö unter der 
Mauer Hin vorgeruͤckt waren; ein Weberläufer verrieth dieß 
den Rhodiern. Diefe bauten nun neben dem Theil der Mauer, 
weichen die feindliche Mine zu ſtuͤrzen beftimmt mar, einen tier 
fen Graben und vom dort einen Minengang dem der Bela⸗ 
gernden entgegen; die Minen begegneten einander, man machte 
Halt und beobachtete fich gegenfeitig mit ftarfen Poſten. Die 


. ?”) Das Geitenftüd hierzu giebt das Benehmen des Demetrius ges 
gen den berühmten Maler Protogenes, wovon Plin. A. N. XXXV. 10. 
Plutarch in den Apophthegmen u. A. Folgendes erzählen: Im ber nördlichen 
Vorſtadt befand ſich das herrliche Gemälde des Protogenes, welches den 
Zalyfus mit dem Hunde vorftellte. Die Rhodier ſchicten an Demetrius, 
und baten, bes Gemaldes zu ſchonen, worauf er fagte: „er wolle lieber 
die Bilpfufen feines Baters vernichten, als dieß Gemälde.“ Um des 
Semaldes zu ſchonen, ünterließ Demetrius, odſchon von diefer Seite her 
der Angriff gemacht werden mußte, die Niederbrennung der Vorſtadt 
und büßte fo die größten Bortheile ein. Protogenes lebte damals in ſei⸗ 
nem Gartchen in der Vorftadt, innerhalb des Lagers, und Demetrius, 
der König, lud ihn von ſich, fragte ihn, „wie er es wage, außerhalb: der 
Stadt zu fein?“ der Maler antwortete: „er wifle, daß Demeirins mit 
der Stadt, nicht mit der Kunf Krieg führe.” Der König beſuchte ihm 
von der Zeit an häufig in feiner Werfftatt, in der gerade damals, mitten 
umter dem Lärm ber Blaffen, ber berühmte ruhende Sethr entfand. el 
Cie. Verr. 1. 4. 60. Gell. N. A. 45. it. .- 
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Belagernden verſuchten den Kommandirenden des feindlichen 
Poſtens, Athenagoras von Milet (unter feinem Befehl waren 
die ägyptifcen. Hälfsteuppen gefommen), durch bedeutende 
@eldfummen zum Verrath zu gewinnen; er erklaͤrte fich bereitz 
Tag und Stunde wurde verabredet, wann Demetriuß einen 
ſeiner Generale in den Gang fenden, Athenagoras ihn Nachts 
in die Stadt führen, und ihm den Platz zeigen follte, wohin 
ee einen Haufen Soldaten bergen koͤnnte. Erfreut, mit fo leichter 
Mähe zum. Eindringen in die Stadt zu kommen, fandte Des 
metrius zue verabvedeten Stunde den Macedonier Alerander, 
eimen der Freunde, in die Mine; tie er hinausftieg, ward ee 
von den Rhodiern, denen Athenagoras den Verrath offenbart 
hatte, ergeiffen und in Haft geführt; Athenagoras aber wurde 
gekraͤnzt und erhielt fünf Tafente zum Geſchenk. Die Rhos 
dier waren nach diefem misgluͤckten und nicht eben fehr ehrens 
vollen Verſuch der Feinde von doppeltem Muth für die wei 
teren Gefahren, die ſich furchtbarer als je sam fie zufams 
mengogen ?%). 

Denn eben jegt waren draußen die großen Maſchinen 
und die Ebenung des Terrains beendet; in dev Mitte des ges 
ebneten Zeldes erhob fi der Thum der Helepolis, zu Ihren 
beiden Seiten je vier Schildkroͤtendaͤcher ?°), am die fh eben 
fo viele bedeckte Bänge, die die Verbindung zwiſchen den Mas 
ſchlnen und dem Lager fiherten, anſchloſſen; endlih wurden 
zwei ungeheure Sturmböce errichtet, von 425 Ellen Länge, 
mit @ifen befeplagen, gleich Schifsfhnäbeln geftaltet, für jes 
den tauſend Menſchen beftimmt, ihn au ſchwingen, die Ge⸗ 
boͤude felbft auf Rädern ruhend und verhaͤltnißmaͤßig leicht 
zu beivegen. Die Mafchinen ftanden fertig, die Helepolis mar mit 
Katapulten und Wurfgeſchuͤtzen ſtark verfehen, Taufende an 
den Tauen, die Rleſengebaͤude zu bewegen; zu gleicher Zeit 
gingen die Schiffe in See, den Hafen anzugreifen, Kriegsſchaa⸗ 
ven umpingelten die Stadt, um zu ſtuͤrmen, wo nur irgend 

38) Diodor. XXx.oa 


Diedor nennt ſie zmsoddas xedei⸗ac, fin beiten alſo beſonders 
die Echanz+ und anderen Arbeiten. 
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zugängliches Terrain war. Auf ein Zeichen ſchmetterten von 
der See, von den Mafchinen, von jenfeits der Stadt her die 
Trompeten und die Truppen erhoben das Kriegsgeſchrei. 
Ohne Wanken und mit mächtigem Rauſchen ruͤckten die Mas 
ſchinen gegen die Mauern, fle begannen ihre furchtbare Arbeit, 
von allen Selten zugfeich wurde geſtuͤrmt; ſchon brachen uns 
tee den Sturmboͤcken Mamerftäcte- hinab. Da erfchienen Ges 
fandte der Knidier bei Demetrius, fie beſchworen ihn, „Einhalt 
zu thum, ſie uͤbernaͤhmen es, die Rhodier zu überreden, daß fie 
fih den Befehlen des Koͤnigs nach Möglichkeit fügten.“ De 
mettius befahl, uͤberall mit Stürmen inne zu halten; die Ges 
fandten eiften hin und wieder, eine Uebereinfunft zu vermits 
teln; man vereinigte ſich nicht. Sofort begann der Sturm, 
die Arbeit dee Wurfgefchofle, der Sturmboͤcke von Neuem, 
endlich ſtuͤrzte der ſtaͤrkſte der Thürme, der aus mächtigen 
Quaderſtucken erbauet war, es ſtuͤrzte die nächftliegende Mauer, 
es lag eine mächtige Breſche — aber hinter ihe frand ſchon 
die neue Mauer, duch "den vorliegenden Schutt der Breſche 
unangeeifbar; Demetrius mußte ſich den weiteren Sturm verfagen. 

In diefen Tagen zeigte ſich eine Aguptifche Flotte Fracht⸗ 
ſchiffe, beſtimmt, Getraldevorräthe gen Rhodus zu bringen; fie 
ſteuerte geraden Laufe auf den Hafen zu; eiligft fandte Des 
metrius Keiegefehiffe gegen fie, fie fuchten ihnen den Wind abs 
zuſchneiden, aber die Aegpptier kamen zuvor und fuhren mit 
vollen Segeln in den Hafen ein. Aehnliche geoße Getraide⸗ 
fendungen kamen von Lyſimachus und’ Kaffander, auch ihnen 
gelang es, den Hafen zu gewinnen 4°), und die Rhodier, des 
nen bereits die Borräthe zu mangeln begonnen hatten, waren 
nun wieder auf lange Zeit geborgen, wenn es ihnen nur ges 
lang, fih der Mafchinen des Gegners zu erwehren. Gie 
beſchloſſen, einen Angeiff mit der Gewalt der Flammen gegen 
fie zu wagen; fie bereiteten eine Menge Feuerpfeile, fie brach 


49) Es iſt ſchwer, ſich eine Borftellung zu machen, warum Deme · 
trius mit feiner immer noch machtigen Flotte die Seecommumication 
micht gänzlich fperrte; das zu thun, lag ihm zu nah, ald daß man glaus 
ben Eönnte, er habe es ohne zwingende Nothwendigfeit unterlaſſen 
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ten eine große Zahl Katapulten und Wurfgeſchuͤtz auf die 
Zinnen. Es war eine mondlofe und finftere Macht, im Lager 
war tiefe Ruhe, bei den Maſchinen franden Wachtpoſten, nichts 
ahnend; plöglih, um die zweite Nachtwache, begann ein hef⸗ 
tiges Schleudern der Wurfgeſchuͤtze, der Zeuerpfeile dazwiſchen, 
die das Feld und die Maſchinen beleuchteten. . Schnell wurde 
kaͤrm, bie. Wachttruppen eiften ‚herbei, zu verten; ſchon ſtuͤrzten 
Blechſtuͤcke von dem Thurm und den Dächern, immer Dichter 
fielen Zeuerpfeile, den Raum zu erhellen;.. Stein und Geſchoß 
wieften wn,fo fucchtbarer, da Niemand ihr, Herpufliegen fer 
bem.Eonnte, es war nicht möglich, Stand zu halten; Feuer⸗ 
pfeile hafteten in dem entblößten Holzwerk, die Flammen bes 
gannen emporzuleden, es war Gefahr, dag Thurm und Ma 
feinen zu Grunde gingen. . Demetsius eilte mit Truppen aus 
dem Lager herbei, ‚mit größter Anftrengung wurde gegen das 
Feuer gearheitet; mit dem Wafler, das. in den Gebäuden vor⸗ 
säthig war, gelang es, dee Flamme Einhalt zu thun, während 
neue Feuerpfeile die Gefahr ftets erneuten, die Arbeit erſchwer⸗ 
ten; die Pörmteompete rief die zum Ziehen der Mafchinen ber 
ſtimmte Mannfchaft auf ihren Poften; mit dem Morgen was 
ren fie außer Wurfweite, fie waren gerettet. Demetrius lich, 
um ſich von den Kriegsmitteln der Belagerten in Kenntniß zu 
fegen, die verfchoffenen Pfeile zählen; man fand-deren 16500 
Katapultens und 800 Feuerpfeile, andere Gefchoffe ungerechnet; 
in der That, Ungeheures für die eine Stadt.  ı 

Während er die zuruͤckgezogenen Maſchinen ausbeflern, 
die in jener Nacht Gefallenen beftatten ließ, erzichteten die 
Rhodier, die fehr wohl ſahen, dag der Sturm bald erneut 
werden wuͤrde, auf dev Seite der Stadt, gegen welche die 
Maſchinen errichtet waren, eine deitte Mauer, gruben auch 
vor der Breſche einen „tiefen Graben, damit den Belagerern 
bier zu ftärmen moͤglichſt erſchwert würde, Zu gleicher Zeit 
fandten fie ihre tüchtigften Segler unter Amyntas nad der 
. gegenüber liegenden Kuͤſte von Aſien aus 2"); drei Kaperſchiffe 

. 1) Paraia iſt der übliche Ausdrud für den maheliegenden Theil 
Kariens. 


1 
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des Demetrius, die beſten feiner Flotte, wurden genommen, auch 
mehrere Kornſchiffe, die fuͤr das feindliche Lager beftimmt waren, 
und andere Kaperſchiffe unter dem Archipiraten Timokles brach⸗ 
ten fie auf und führten fie über Nacht, den feindlichen Wacht: 
ſchiffen gluͤcklich vorüberfteuernd, in den Hafen. Indeß waren 
Demetrius Maſchinen twiederhergeftellt und von Neuem gegen 
die Mauer gefhoben *?); e8 wurde ein neuer Sturm verfucht, 
die Geſchuͤtze fäuberten die Zinnen von Vertheidigern, dann 
arbeiteten die Sturmböcde gegen die Mauern, in Kurzem 
ftürgte die Mauer zu beiden Seiten eines Thurmes, dieſer allein 
hielt fi, wurde mit hoͤchſter Anſtrengung .vertheidigt, fo daß 
der Sturm für jegt aufgegeben werden mußte. Indeß hatten 
Die Rhodier bedeutende Verlufte.gehabt, nicht allein ihr Stra⸗ 
teg Ameinias war gefallen, fondern auch viele ihrer ; Bewaffne⸗ 
ten, deren Zahl den immer neuen und größeren Anftrengun- 
gen des jungen Königs gegenäber kaum noch die Werke ger 
hoͤrig zu befegen hinreichte. Doppelt erwuͤnſcht fam es ihnen 
daher, daß Ptolemäus außer einer neuen Maffe von Lebens⸗ 
mitteln und Vorraͤthen aller Art ein Hülfscorps von 1500 
Mann unter Führung des Macedonier Antigonus fandte. 
Eben jegt wurde durch die Gefandten der hellenifcpen Städte, 
deren fi mehr als funfzig im koͤniglichen Lager befanden, 
ein neuer Verſuch zur Vermittelung des Friedens gemacht, es 
wurde vielfach mit den Rhodiern, mit Demetrius unterhandelt, 
dennoch mislangen die Benähungen *?), 

Nun beſchloß Demetrius einen neuen und, wis, er hoffte, 
entſcheidenden Angriff, zu dem ihm die Breſche des legten 
Sturmes den Weg Öffnen follte; 1500 Mann der ſtaͤrkſten 


«2) Daß dieß nicht an der Stelle ber dreifachen Mauer gemefen, 
fieht man aus dem Folgenden; es muß alfo ein anderes Terrain, obers 


halb des früheren, geebnet, und die Maſchinen dorthin gebradt wor . 


den fein. 

43) Es iſt Mar, daß biefe Unterhandlungen wie die früheren eintras 
ten, als dur bie Breſche die Groberung ber Stadt nahe zu fein ſchien; 
hierauf fußend, müſſen die Gefandtihaften vermuthet haben, daß die 
Rhodier zum Vertrage geneigt wären; die ägyptifchen ‚Hülfsyölfer gaben 
ihnen neuen Muth. 
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r⸗ und Leichtbewaffneten wurden aus⸗ 

en, unter Befehl des Mantias und des 

&pirus **) um in die zweite Nacht⸗ 

der Mauerbreſche zu nahen, die Pos 

in die Stadt zu werfen, dort ſich mo 

is oder dem Theater feft zu fegen, bie 

ı zum Sturm draußen ertönte, dann 

zu gleicher Zeit wurden alle übrigen 

&punfte vertheilt mit dem Befehl, zum 

aud die Flotte legte fi) bereit, gegen 

ren. @8 war tief In dee Nacht, die 

iberfielen die Poften im Graben, ers 

— , waren in wenigen Augenblicken in der Brefche, 

ı in dee Stadt; fie zogen ſich rechts hinauf nach 

„das Ihnen, hoch wie es Tag und mit bedeutender 

g, als Schanze dienen follte. Natuͤrlich wurde Ihe 

Eindringen bemerft; es war die heftigfte Bewegung in der 
Stadt; faft wäre geſchehen, was Demetrius gewuͤnſcht haben 
mag, daß von den Mauern und den Häfen her die Befagun- 
gen gegen das Theater zufammenftrömten, um die @ingedruns 
genen zu vernichten; dann hätte er beim Sturm die Werfe 
unbefegt gefunden, leicht geftärmt, und mit Verluſt diefer 
4500, die auf verlorenen Poften geftellt waren, die Eroberung 
dee Stadt vollbracht. Aber gerade das fürchteten und mieden 
die Rhodier; es wurde befohlen, Feiner auf den Thuͤrmen und 
Mauern oder hm Hafen follte feinen Poften verlaffen, fondern 
zur Vertheidigung auf Leben und Tod bereit fein; nur eine 
Schaar Auserwählter, fo wie die Fürzlih angefommennm Ye 
gypter wurden gegen die Eingedrungenen commanditt. Mit 
dem Morgen ertönten draußen von allen Seiten her die Heer⸗ 





) Diefer trug eine Gefommtrüftung von einem Eentner Gewicht, 
doppelt fo ſchwer alſo, ats die Rüftungen durdgängig waren. Gein 
eiferner Panzer und der des Demetrius, jeder yon 36 Pfund, waren ein 
Geſchent des cypriſchen Waffenihmidts Zoilus und von fg tüchtiger Ars 
ER daß fie einen Katapultenpfeit auf 20 Sqhritt Diſtam abhielten. 

ut. Dem. 21. 
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teompeten und das Kriegsgeſchrei; gegen den Hafen, gegen 
die Thürme und Mauern wurde geftürmt; mit ftolzem Muthe 
begannen die Tapferen vom Theater aus ihre Angriffe; mit 
Mühe, mit großem Verluſt, auch der rhodiſche Prytane fiel, 
erwehrten ſich ihrer die gegen fie Commandirten; in der Stadt 
mar die höchfte Angft, Weiber und Kinder rannten jammernd 
und händeringend durch die Straßen, man glaubte Alles vers 
foren, die Stadt ſchon überwältigt. Indeß mehrte ſich die 
Schaar der gegen das Theater Fämpfenden Rhodier, wer nur 
konnte, drängte fi mit zum Kampf, es galt Freiheit und Le⸗ 
ben. Ohne die fefte und ruhige Haltung in den Maafregeln 
der Behörde wäre Alles verloren geweſen; aber Niemand ver 
tie feinen Poften, auf feinem Punkte gewannen die Stürmenden 
den geringften Vortheil, während die im Theater, mehr und 
mehr gedrängt, vom Kampf endlich ermüdet, Faum ſich zu 
veetheidigen vermochten; es fiel Alfimus, Mantias, viele der 
Tapferen wurden gefangen, der geringfte Theil ſchlug ſich 
durch und rettete fi zum Könige ins Lager. Auch diefer 
Sturm war mislungen, und doch war die Stadt ſchon fo gut 
wie genommen geweſen *°). 

Mag es wahr fein, daß fi) Feine Stadt, bei einer nur 
einigermaaßen geordneten und mit hinreichenden Mitteln ges 
führten Belagerung auf die Dauer halten Tann, jedenfalls 
that die Stadt Rhodus, was nur irgend möglich war, und 
wenn irgend eine hat fie fi mit Muth, Energie und ausge: 
‚zeichnetee Umficht vertheidigt. Gewiß hätte fie der Uebermacht, 
den immer neuen Wagnifien des Demetrius, fo wenig diefe 
geordnet und mit fefter Confequenz geführt zu fein ſcheinen, 
endlich erliegen muͤſſen; noch aber waren ihre Vertheidigungs- 
mittel und ihe Muth) Feinesweges zu Ende, während Deme⸗ 


#9) Nach der Angabe unferer Quelle (Diod. XX. 98.) erfcheint diefe 
Dperation des Demetrius jedenfalls feltfam; ohnfehfbar wäre mehr und 
Alles erreicht worden, wenn ſich die ganze Gewalt des Sturmes auf der 
Segend der Breſche concentrirt hätte, und von den in die Stadt Ginger 
drungenen unterfügt worben wäre; doch glaube ich, daß wir nad} Dies 
dors Berichten nicht genau genug fehen, um urtheilen zu Fönnen. 
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trius mit unvechäftnigmäßigem und in der That ſtaunenswuͤr⸗ 
digem Aufwand von Kräften Im Grunde noch nichts erreicht 
hatte. Eben jegt ruͤſtete er zu neuen Angriffen, da kamen 
Boten feines Vaters: „er möge, wenn er e8 mit annehmbaren 
Bedingungen önnte, mit den Rhodiern Friede ſchließen, die 
Angelegenheiten in Griechenland forderten feine Gegenwart.“ 
Auch die Gefandten des ätolifchen Bundes und der Athener 
erklärten: ‚‚Raffander habe bereits folche Fortfchritte in Griechen: 
land gemacht, daß, wenn nicht ſchleunige Hülfe Fame, man ſich 
feinee nicht würde ertvehren Fönnen.” Die Rhodier felbft waren 
nit minder zum Frieden geneigt; fie Hatten durch das Stocken 
des Handels, durch die Belagerung und die tiederholten 
Kämpfe unglaublich gelitten; Ptolemaͤus hatte ihnen kuͤrzlich 
neue Getraidefendungen und ein Hülfsheer von 3000 Mann 
verſprochen, dann aber in neueren Briefen ihnen gerathen, 
„wenn fie annehmliche Bedingungen erhalten Fönnten, den Frie⸗ 
den anzunehmen.” So fam durch Vermittelung der ätolifchen 
Gefandten der Friede unter folgenden Bedingungen zu Stande: 
die Stadt Rhodus follte frei und felbfftändig fein, Feine Bes 
fagung erhalten, die Abgaben untergebener Städte, fo wie die 
früheren Zölle-und Einfünfte feldft heben, die Rhodier follten 
Bundesgenoffen der Könige Antigonus und Demetrius fein 
außer gegen Ptolemäus, fie follten deffen zum Zeugniß 100 Gei⸗ 
ßeln ftellen, die Demetrius aus der Buͤrgerſchaft mit Ausſchluß 

der Beamteten wählen würde.” Diefer Vergleich wurde etwa 
im Sommer 304 abgeſchloſſen **). Man begluͤckwuͤnſchte ſich 
nach dee ritterlichen Weife damaliger Kriegführung gegenfetig; 
Demetrius ließ den Rhodiern zum ewigen Gedaͤchtniß feiner 
großartigen Belagerungsarbeiten und Ihrer außerordentlichen 
Tapferkeit die Helepolis zuruͤck 1”). 

) Diodor. XX. 99. Plutarch. Dem. 22. Diodor fagt Eruauaor 
xeövoy fei die Stadt belagert worden; der Anfang der Belagerung war 
im Frühjahr oder Sommer 305 und das Ende derfelben erzählt Diodor 
richtig in dem Archontenjahre des Pherefles (308) mit dem er nad) feiner 
Weiſe das Jahr 304 bezeichnet. Clinton, der das nicht beachtet, ſetzt das 


Ende der Belagerung irriger Weife 303 Frühling. - 
7) Plutarch. apophth. v. Dem.; aus den Metall der Maſchine foll 
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So wurden die Rhodier der Belägerung frei, die über 
Jahr und Tag gemährt hatte; fie hatten während derfelben 
eine Haltung und innere Kraftfälfe entwickelt, die fie zum Ges 
genftande der allgemeinen Bewunderung machte; nicht bloß 
erhoben fie ſich ſchnell und weit über die frühere Bläthe hin⸗ 
aus, ftellten Ihre Stadt, ihr Theater, ihre Mauern ſchoͤner 
als feühee wieder her, fondern vor Allem traten fie von dies 
fer Zeit an in die Reihe der Staaten erften Ranges, in dem 
fie ſich durch verftändige und zueückhaftende Politif zu behaup⸗ 
ten mußten. Allerdings mochte der Ausgang ihres Krieges 
gegen die größte Macht, den größten Helden der damaligen 
Zeit ihr Selbſtgefuͤhl erhöhen; in der vollen Freude des ger 
monnenen Friedens gewährten fie denen, die fih um fie 
verdient gemacht, Dank und Ehre; den Sclaven, die zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt zu den Waffen gegeiffen, fchenften fie 
die Freiheit; die Bürger, die fih im Dienft des Vaterlandes 
ausgezeichnet, tourden mit Geſchenken und Ehrenrechten aus: 
gezeichnet; den Königen Kaffander und Lyſimachus, fo wie Anz 
deren, die fih um die Stadt verdient gemacht hatten, wurden 
Statuen errichtet. Für den König von Aegypten, den Wohl: 
thäter der Stadt, fuchte man Zeichen der hoͤchſten Dankbar⸗ 
keit; man ſchickte Theoren an das Drafel des Ammon nach 
Libyen, und ließ anfragen, „ob man den König Ptolemäus 
als Gott verehren dürfe”; es Fam gänftige Antwort, und die 
Rhodier nannten ihn mit einem Beinamen des Zeus den Ret⸗ 
tenden (Soter) *°), fangen Paͤane auf feinen Namen 4°), 
meihten ihm einen heiligen Hain, deffen vier Seiten Säulen: 
hallen von 300 Schritt Länge umfchloffen ®°). 


Shares von Lindos fpäter den berühmten Coloß von Nhodus errichtet 
haben; ich vermeile über das Weitere auf die berühmte Abhandlung von 
Caylus (Ac. des Inscr. XXIV. p. 360. qq.) 

«®) Pausan. 1.8. Mande Görififteller (Arrian. VI. 11. 45.) lei- 
teten ben Namen davon her, daß Ptolemäus bei dem Sturm auf die 
Mallierftadt den König Alerander gefhirmt habe, doch war Ptolemaus 
gar nicht bei jenem Sturm; ſ. Geſchichte Alexanders ©. 440. 

49) Athen. XV. 696. f. 

®°) Diodor. XX. 100. Meursius Rhodus I. 12. 
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Fuͤr die Sache des Antigonus und Demetrius war Diefer 
Ausgang der rhodiſchen Expedition eine nicht geringere Nieder- 
Tage, als ‘zwei Jahre früher der Rädzug aus Aegypten; zum 
zweiten Male bewies es fi, daß der greife König und fein 
Sohn, die nach der alleinigen Herrſchaft über das ganze Reich 
Aleganders trachteten, fie geltend zu machen nicht im Stande 
fein; in Aegypten war ihre Landmacht gebrochen, Rhodus 
koſtete ihnen die Hoffnung auf die alleinige Herrſchaft des 
Meeres; und ſchon war Gefahr, daß ihnen auch Griechenland 
entriſſen würde, Kaſſander ftand eben jegt belagernd vor Athen. 

Ich muß hier einige Jahre zuruͤckgehen, um das zu bes 
richten, was fih während des cypriſchen, des aͤghptiſchen, des 
ehodifchen Krieges in Europa zugetragen. 

Demetrius Aufenthalt in Griechenland während des Som- 
mers 307 hatte, wie oben berichtet worden, verhaͤltnißmaͤßig 
geringe Folgen gehabt; außer der Befreiung Athens und Mer 
garas war durch fein unmittelbare Zuthun nichts gefchehen. 
" Mur eine in der That wichtige Veränderung fcpeint durch 
feine Antwefenheit, wenn nicht duch feinen Einfluß gezeitigt 
worden zu fein. Epirus nämlich war feit dem Jahre 313 in 
den Händen des Königs Alketas, welcher nad) einem unglüd: 
lihen Kampf gegen Kaſſander von diefem anerfannt worden 
war; fo ftand Epieus unter macedonifchem Einfluß und die Epis 
voten, wie wenig fie mit diefem wilden und grauſamen Fuͤrſten 
zufrieden fein mochten, wagten nicht, fich feiner zu entiedigen. 
Als aber Demetrius in Griechenland erſchienen war, Fam das 
allgemeine Misvergnägen ſchuell zum Ausbruch; in einer Nacht 
wurde Alketas mit feinen Kindern ermordet ®*), und der ill 
riſche Fuͤrſt Glaucias eilte, den jegt zwölfjährigen Pyrrhus, 
des Aeacides Sohn, in fein väterliches Reich heimyuführen **); 
eine Veränderung, der Kaſſander entgegen zu treten entweder 
nicht wagte, oder nicht der Mühe werth hielt. Es nahmen 


*') Pausan. L 41. 5. 
*°) Plutarch. Pyrrhus 3. Da Pyrrhus bei diefer Heimführung 
in fein Reich 12 Zahr alt war, fo muß fe in das Jahr 307 fallen. 


mA Aien. j “7 


die helleniſchen, namentlich die attiſchen Angelegenheiten feine 
gange Yufmerffamfeit in Anſpruch. 

Im Athen nämlich hatte die durch König Demetrius wie⸗ 
derhergeftellte Demokratie eigenthuͤmliche Bewegungen hervor 
gerufen. Es gab dort Männer, die es für möglich hielten, 
das tiefgefunfene Wolf noch einmal zu heben, die Würde und 
Macht befferer Zeiten wieder ins Leben zu rufen, dem, wenn 
auch kleinen Freiftaat Bedeutung und Achtung neben den Koͤ⸗ 
migreichen im Morden und Often zu erwerben. An der Spitze 
diefer Parthei Rand Demochares, des Demofthenes Schwefter: 
fohn, iin Mann von ftrengem Eharafter, von vielen Talenten, 
von feltener Vaterlandsliebe*2); er hatte während der Zeit 
des Phalereers Demetrius jede öffentliche Stellung verfhmäht; 
fo entſchieden er ſich damals gegen die Dligarchie erflärt hatte, 
eben fo beftimmt und ruͤckſichtslos misbilligte er jet das Vers 
haͤltniß dee neuen Demokratie zu König Demetrius; „es gelte, 
gegen jede äußere Macht die Unabhängigkeit zu bewahren, und 
die herefchfüchtige Liberalität des jungen Königs ſei nicht mins 
der gefahrvoll als die oligarchiſchen Tendenzen des macedoni- 
ſchen Einfluſſes.“ Ihm gegenüber ftand nicht ſowohl eine 
Partfei, ald einzelne mehr oder minder talentvelle Mäns 
ner, denen die frädtifchen Angelegenheiten Athens nichts mehr 
als ein Anlaß twaren, ſich den mächtigen Königen Antigonus 
und Demetrius dienftwillig zu zeigen, um Belohnungen, Ges 
ſchenke, ertweiterten Einfluß von ihrer Gnade zu Arndten °4); 
man Fann das Weſen dieſer Männer ein ſerviles nennen; fie 
fahen fih nicht als Führer eines freien Staates, fondern als 
die Agenten einer auswärtigen Macht an, der fie und ihre 
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— — dieſer Yartpei fein Danbwert 
GSoldarudte; Plutarch. R. p. ger. praec. 
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Vaterſtadt Epiftenz und Ehre danften; fie betrachteten Athen 
als eine Dependenz zu Demeteius Herrſchaft und verzichteten 
darauf, anders als in feinem Sinne zu handeln. Dee bedeus 
tendfte unter diefen Männern war Stratokles, des Euthvde⸗ 
ms Sohn, ein Mann, der fi bereits über vierzig Jahre in 
den öffentlichen Angelegenheiten bewegt hatte **), ohne bisher 
zu befonderer Geltung gelangt zu fein; nur für einen Yugen- 
blick war er während der harpalifhen Procefie in den Vorder⸗ 
geund getreten; feine uͤberſchwaͤnglichen Erfindungen zu Ehren 
des Königs Demetrius hatten ihn bei defien Anweſenheit zum 
Organ des Volks gemacht; gewiß war er weder ein befonders 
honetter Charakter, noch von vorzäglichen Talenten; doch darf 
man ihn eben fo wenig um feiner Sitten, wie um feiner Auſichten 
Willen verdammen; er war eben ein Athener von dem damals 
gewöhnlichen Schlage, habfüchtig, eitel auf feinen Einfluß, ein 
Großthuer *9). 

Es chatakteriſirt das Verhaͤltniß, in dem Antigonus und 
Demetrius zu dem Gedaͤchtniß Aleranders ftanden, daß Stra⸗ 
tokles, den man als ihr Organ in Athen betrachten darf, ein 
Dekret zu Ehren des berühmten Redners Lykurg einbrachte, 
in weichem ausdruͤcklich deſſen Widerftand gegen Alegander 
geruͤhmt twurde *”); eine Anſicht, der auch Die patriotiſche 
Partei des Demochares ihre Beſtimmung gewiß nicht vers 
fagte. Won noch höherem Intereſſe ift ein zweites Dekret, 
das ohngefähr um diefelbe Zeit.**) von Sophofles, dem Sohn 


**) Schon Demofthenes in der Rede gegen Pantainetus (p. Ui. ed. 
Bekker) bezeichnet ihn mit den Worten 76 ı9avurarg navıar Avdgd- 
mov zul novngordsg. Daß er fih tapfer aber großſorecheriſch ald Stra 
teg in der Sqhiacht von Ehäronen benahm, erzählt Polyaen. IV. 4. 2. 

**) Grauert Anal. p. 331. Gr lebte ausfdweifend; die Oetare 
Phylakion war in feinem Haufe; als fie einf Köpfe und Halfe einge 
Bauft nach Haufe bradte, fagte er: „Ei, du ha ja ſolche Sachen ein- 
wein, md welchen wir Polititer wie mit Bällen fpielen.” Piutarch. 

jem. 

*7) Plutarch. X. Oratt. p. 852. 

#®) Krüger zu Clint. fast. At. p. 181. Me dat Oele in das Sa 
316; dagegen ©rauert Anal. p. 335: „Demeirius der Phaleseer, im 
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des Antikleides eingebracht wurde, und - welche beftimmte: 
„Niemand folle eine philoſophiſche Schule haften ohne &enche 
migung des Senates und Volkes, die Uebertretung des Ge⸗ 
ſetzes aber mit dem Tode beftraft werden” °). So auffaltend 
dieß Gefeg für den erften Anblick erſcheint, fo wohl überlegt 
und zeitgemäß war es. Mehrere der berägmteften oͤffentlichen 
Lehrer in Athen waren nicht bloß ihrer Minficht nach antider 
moeratiſch und entfchiedene Anhänger des Koͤnigthums, fonbern 
fanden mit dem vertriebenen Phalereer Demetrius ‚und "mit 
Raffander tm freundſchaftlichſten Verhaͤttniß. Die meiſten dieſer 
Männer waren nicht Athener von Geburt, alſo von deſto ge⸗ 
ringerem Intereſſe für den Staat, andere ſtanden in offenba⸗ 
rem Solde Macedoniens. Endlich Hatte Thenpraft, der ent⸗ 
ſchiedenſte Anhänger des Kaffander, an 2000 Schuͤler, die gewiß 
feine Geſinnung theilten; aus dee platemifchen Schule war wine 
bedeutende Zahl von Männern hervorgegangen, welche Tyraunis 
gewannen oder erftrebten *°); offenbar galt es für philoſophiſch 
gebildet, ſich gegen die längft verjährte Demokratie zu erklaͤ⸗ 
ven und in dem Königthum das wahre Princip der Zeit zu 
finden. Um fo mehr war «8 im Intereſſe der jetzigen Demos 
kratie, die freie Lehre und die weitere Verbreitung ven Ideen 
zu hindern, denen gegenuͤber fie nicht mehr Macht hatte, 
Es ſcheint dafür gegoften zu haben, daß diefe Befchränkung 


deffen Regierung es dann fiele, der Freund des Theophraft und aller 
Philoſophen, hätte ihre Vertreibung fiher nicht zugegeben; auch hat ſich 
Demochares während der Dligarhie ganz von aller Staatsverwaltung 
auructgezogen. Da es nun in die Zeit eines Demetrius fällt, fo ift dieß 
ber Sohn des Antigonus, und wenn Demodares 302 verbannt wird, 
fo if das Geſetz zwiſchen 307 und 302 gegeben, bald nad der Be 
freiung.” 

*s) Diog. Laert. V. 38. Athen. XIIL p. 610. Pollux. IX. 42 

@*) Demechares (bei Athen. XL p. 509.) nennt deren einige, unter 
andern den Timäus von Kyzitus, der fi) der Tyrannis in feiner Stadt 
mit Dülfe des Satrapen Arrhidaus zu bemäctigen gefucht hatte, ein Um⸗ 
Hand, defien ish oben, als id} vom Berhidäus Angrifi auf Kysitus forad, 

nicht erwähnt habe, da biefe Verſuche früher gemacht waren und. Ti 
maus in Solge derſelben verachtet und ruhmlos in der Stadt lebte. . 
32 * 


506 Das Gefet des Gophokies. BL 4. — 30. 


der: Lehrfreiheit im Sinn des Könige Demetrins waͤre *"); 
vom Demochares wurde es gewiß, wahrſcheinlich auch von 
Stratokles und ſeinem Anhange unterſtuͤtzt, vom Volke ange⸗ 
nommen; Theophraſt, der Peripatetiker, der Freund Kaſſan⸗ 
ders und des Phalereers Demetrius, mußte Athen verlaſſen, 
aufer ihm vielleicht noch mancher andere Philoſoph. Doch 
beſtand das Geſetz nicht über ein Jahr; ein Peripatetiker 
Philon *°) verflagte Sophokles „wegen geſetzwidrigen Geſetzes⸗ 
vorſchlages.“ Mochte er im Intereſſe der Schule, der ee ats 
gehörte und. ſeines "verbannten Lehrers ſprechen, mochten ih 
andere. uͤberzeugt haben, daß fi Demetrius und Antigonus 
nicht viel darum fümmerten, welche Anfichten auf den Lehr⸗ 
Kühlen Athens gepredigt würden, oder daß fie gar den "Theo 
rien über ein zeitgemäßes Königthum u. ſ. w. ihren Beifall 
zollten, — kurz Demochares mit feiner Vertheidigung des 
Gefeged *?) drang nicht duch, Sophokles wurde zu einer 
Strafe von fünf Talenten verdammt, das Geſetz aufgehoben. 

Eine noch Höhere Rechtfertigung dürfte das Geſetz des 
Sophokles und deſſen Bertheidiger Demochares getoimnen, wenn 
man beachtet, daß Athen mit Kaſſander in offenbarem Kriege 
mar, als es gegeben wurde; unfere Machrichten von demfelben 
find durchaus Lücenhaft **). Mur vermuthen Fönnen wit, 


1) Alexis bei Athen. L c. fagte: 

Biel Gutes mögen bie Götter dem Demetrius 

Und den Nomotheten geben, weil die Leute fie, 

Die den Jungen, wie ſie's nennen, „der Worte Siegesmact 

Zu geben” fi rühmten, fort zu den Geiern fendeten. 

Ueberhaupt nahmen die damaligen Komiker mehr als man in der Regel 

glaubt, Anteil an den Ereigniſſen und Partheifragen des Tages, freis 

Ti) in fehr anderer Weiſe als die ariftophanifche Komödie; fo war Phi⸗ 

Tippides von der Parthei des Demochares, Archedikus von Stratokles 
fen. 

#2) Athen. 1 c.; bei Anderen heißt der Kläger Philion oder Phillion. 

*) Athen. V. p. 187. 215. XL 508. XIIL 640. Euseb. praep. 
@.XxXV.2. 

) In dem Chrendetret für Demochares bei Plut. X. Oratt. wird ein 
vierjähriger Krieg erwähnt, mit bem man in der Regel biefen von 307 
bis 308 gemeint glaubt; das ik mmmdglich, weht demfelben mach jenem 
Dekret eine Aufldfung der Demokratie folgte. 
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daß Demochares in demſelben thaͤtig mar und fih als Feid⸗ 
herr bewährte; auch Olympiodor ſcheint zuerſt in diefem Ariege 
aufgetreten zu fein °*). Ob die durch Demetrius neu entſtan⸗ 
dene athendiſche Seemacht gegen die macedoniſche Flotte. zu 
kaͤmpfen hatte, iſt ungewiß °*). Jedenfalls kaͤmpfte Kaffander 
zu Sande mit Erfolg; ſchon waren Panakton und Phyle, die 
beiden Zeften, die die Rordpaͤſſe in das attiſche Gebiet beherr⸗ 
ſchen, in feiner Gewalt; Athen ſelbſt ‘war bedroht; mit'dee 
Höchften Anftrengung arbeitete Demochares, daß die Stadt: bes 
fehigt, die Mauern wieder hergeſtellt Gefchar und Kriegsbe⸗ 
Darf, Vorraͤthe aller Met beſchafft wurden °7), .. Laffandeo 


ruͤckte in die Ebene, vor die Stadt, Wehen wurde ‚eingefeloflr “ 


und belagert *°). + 

Es if auffallend, daß Cettens des Antigonus mo. De 
metrius bisher nichts zur Beſchirmung Athens geſchehen war; 
1200 Raſtungen, die Demetrius nach dem großen Siege: bet 
Salamis nach Wehen geſchickt hatte *%), war die einzige und 
legte Unteeftügung, Die er gewährte. Allerdings mothte Waͤ⸗ 
rend des Jahres 306 der Agpptifche Krieg, im Jahre darauf 


*s) Pausan. I. 26. wird von Vielen auf diefen Krieg bezogen. 

**) Grauert p. 337. meint, daß in diefem Kriege das Geetreffen 
bei Amorgos geliefert worden; dies ift wegen des Kiitus, der 348 fiel: 
unmöglich; f. 0. ©. 82. 


1) Nach dem Ehrendekret bei Plutach, wenn man aus demſelben 


etwas hierher ziehen darf. 

**) Plutarch. Dem. 23. 

*) ie doch fd) Die Mhener mit ihrer Theilnahmme an dem Eer- 
fiege von Cypern gedäuchtet, beweifet der Trinkſpruch in Aleris Pharma: 
ropolen (Athen. VI. 254.): Ayrıyövou roũ Baoıkkus vixns zeig zab 
roũ venvloxov Anunsolov und bilas "Apgodims; Kallimedon wurde 
in biefer Komödie weiblich verhöhnt. Vielleicht iſt es zu viel gewagt, 
wenn ich auf denfelben Seeſieg eine Münze, die Neumann V. N. L 
p- 219. befchreibt, beziehe; fle hat auf der einen Geite ben Pallastopf, 
auf der andern einen Bewaffneten, der auf einer Triere ſteht, und in 
der Einen eine Trophäe, in der Rechten einen Kranz hält; auf ber 
Spige der Triere ſteht eine Eule, auf dem Schiffsſchnabel eine Schlange 
(Athene ward ja Demetrius alteſte Schweſter genannt). Die wefent: 
Tichfte Schwierigkeit ift, daß in den AOH das © ſtatt des Striches ein 
alterthumliches Kreuz hat. 


wo Dem⸗trius in Aulis BEA. - 3 


der rhodiſche die koͤnigliche Macht vollkommen befpäftigen, die 
Könige. mochten hoffen, wenn-fie Ptolemäus bewältigt, leicht 
auch Kafander zuruͤcktreiben und wernichten zu Fönnen; ale 
aber der Agpptifche Feldzug mislungen war, als ſich die Bes 
lagerung von Rhodus ıtief und tiefe in ‚das Jahr 304 hins 
einzog, als nun die Nachricht Fam, daß Mthen ſelbſt bedroht 
fe, da galt es fehnelle Hälfe zu beingen. . Die Gefandten der 
Athenen, „der Aetolier erſchienen in Demetrius Lager auf Rho ⸗ 
dus; auch vieler andener Städte Geſaudtſchaften werden er; 
waͤhnt, das waren gewiß beſonders Die Böetier, die feit 31@ 
wieder in Kaffanders Gewalt gefommen waren; überdieh Städte 
des ‚Peloponnes, denn (s heißt ansdrhciich "°), daß Raflander 
und Polpfpeehon, der im Peloponnes war, viele Städte vers 
waͤſteten. Jene Geſandtſchaften in Rhodus waren es befonders, 
die ſich bemuhten, den Frieden zu vermitteln, und ſobald er 
3». Stande gekommen war, eilte Demetrius nah Hellas. 
- =, Ym Spätherbft etwa. (304) landete Demetrius mit einer 
Flotte von 330 Segeln und einer bedeutenden Landmacht bei 
Uli; e verfündete: „er ſei gefommen, Griechenlands Bes 
freiung zu vollenden.” Die ganze böotifhe Landfchaft fo wie 
die Inſel Eubda war in Kaffanders Gewalt, die in Ehalcis 
ihren Mittelpunkt hatte ”'); eine böotifche Befagung lag in 
diefer Stadt, gewiß minder um fie zu fchägen, als um flatt 
Geißel in Kaffanders Hand zu fein; denn offenbar Hatte nur 
die Noth der Zeit den böotifhen Bund zur Vereinigung mit 
Kaffander, die wieder die Abhängigkeit won Theben in fi 
ſchloß, dewegen koͤnnen 7°). Sofort wandte fi Demetrius 
mit feiner ganzen Macht gegen Chalcis, das den Euripus und 
die Verbindung zwiſchen Eubda und dem Zeftland beherefcht; 
die Stadt wurde ohne Weitres übergeben und ihee Freiheit 


0) Diodor. XX. 100. 

?") Denn Dinar floh im Jahre 307, aus Athen verbannt, nach 
Chalcis; überhaupt fcheint diefe Stadt bis auf die kurze Unterbredung 
312 fiets in Kaffanders Macht geblieben zu fein. B 

?2) Nach Theben war der Phalereer Demetrins geflüchtet; das Ber: 
eh dieſer wiedergebanten Stadt zum. Bunde if nur vermuthunge 
weil 
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peodamist. Dieſe fehnelten und gluͤcklichen Bewegungen im 
Rüden des Raffander, der belagernd vor Athen fand, moch⸗ 
sen diefen für feine eigene Sicherheit und feine Verbindung 
mit Macedonten befoegt machen, um fo mehr, da er fih auf 
Boͤotien nichts weniger ats verlaffen Fonnte. Deshalb eilte er, 
Antifa zu verlaffen 72); Befagungen blieben in Phyle und Pas 
nakton, mit der Hauptmacht eilte er über Theben den Ther⸗ 
mopylen zu. Demetrius eilte nad, und wenn fon ihm Kaſ⸗ 
ſander ſelbſt entkam, fo traten doch an 6000 Macedonker 
freiwillig zu ihm Aber, und Heraklea am Ausgange der Ther⸗ 
moppien unterwarf ſich ihm. Im Siegeszuge kehrte er zus 
ehit, proclamirte überall die Freiheit, ſchloß mit den Aetolleen 
ein Waffenbuͤndniß zur weltern Bekanpfung des Raffander 
und Polyſperchon, mit den Bbotern Frieden und Buͤnduiß; 
dann wurden die Feſten Phyle und Panakton der feindlichen 
Deſatzung entriſſen uad den Athenern zuruͤckgegeben, eden fo 
ans Kenchreaᷣ, dem Oſthafen von Korinth, die macedoniſche 
Veſatzung vertrieben 7*). 

So war mit dem Ende des Jahres 304 aus dem eigent- 
lichen Hellas Kaſſanders Macht vertrieben, innerhalb der Ther⸗ 
mopylen die Greiheit hergeſtellt; je härter Kaſſanders wiederkeh⸗ 
tende Herrfchaft getvefen war, defto höher mochte der Sieg des 
jungen, frelfjeitbeingenden Königs gepriefen werden; er mochte 
der hochgefeierte Held des Tages fein, alle griechifchen Staaten 
feiner Ankunft, der Verwirklichung der Freiheit harren, die er 
verkündete. Indeß beſchloß Demetrius den Winter in feiner 
gefebten Athenerſtadt zuzubeingen. In der That, wenn man 
bedenkt, Im mie großer Gefahr die Stadt geweſen war, fo 
mag man «8 begeeifli finden, daß fie ihren Befreier mit den 
Höcften Ehren empfing; nach der Weiſe der damaligen Athe⸗ 
nee wurden fie bis ias Ungeheure gefteigert. Sie gaben ihm 
den Opiſthodom des Parthenon zur Wohnung: „die jungs 


3) Plutarch (Demetr. 23.) fpriht fat, als wäre ein Gefecht geie 
fert worden; doch ift dieß volltommen unwahrſcheinlich 
’*) Plutarch. 1. c. 
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fraͤuliche Göttin, hieß es, wuͤnſche felber den Befteier iheer 


Stadt zu bewirthen, und lade ihn ein, in ihrem Tempel Woh⸗ 


nung zu nehmen.“ Und hier in dem Allerheiligſten der keuſchen 
Göttin „ſeiner aͤlteſten Schweſter,“ wie er fie nannte, ſchweigte 
er nun nach feinee Weiſe, den Becher jedes finnlichen Luſt 
bie auf die Hefe leerend; Fein Knabe, Fein Mädchen, Feine 
Frau war vor feiner zuͤgelloſen Wolluſt ficher, und Plutarch 
verſichert, die Schaam verblete ihm zu berichten, was alles 
dert in dem Tempel der Parthenod gefeeveit fe. Er hebt das 
Schickſal eines Knaben hervor, das in der That ein Bid von 
der Weife giebt, in der Demetrius febte ”*). Demofie, den 
man den Schönen nannte, reizte vor Allen des jungen Könige 
Wolluſt, doch widerſtand der Knabe allen Geſchenken, allen 
Drohungen, er vermied die Paläftren,. die öffentlichen Orte, 
ee babdete in Privathäufeen, um dem Könige zu entgehen; fo 
badete er einft, Demetrius trat herein, .niegend war Huͤlſe, 
kein Ausgang zur Flucht; da rißz der Lnabe den Dedel som 
dem KXeffel mit heißem Waſſer hinweg, fprang in das fiedende 
Waſſer und rettete fo mit dem Tode feine Tugend. Ein ans 
deree Knabe war Kleainetus, des Kleomedes Sohn; er fors 
derte zum Lohn, daß Demetrius feinem Water die Geldſteafe 
von 50 Talenten, die er dem Staate ſchuldete, erlaſſen follte; 
und Demeteiuß übergab dem Kleomedes einen Brief an das 
athenaͤlſche Wolf, in dem er um Erlaſſung der Steafe bat. 
Mit Beftärzung hörte dieß das Volk, es wurde dekretirt, „fur 
dieß mal zu willfaheen, doch folle ins, Künftige Fein athenis 
ſcher Bürger mehr ein Empfehlungsſchreiben des Demetrius 
vorzubeingen befugt fein.” Demetrius nahm diefen Beſchluß 
mit fo großem Unwillen auf, daß die Athener ſich nicht bloß 
beeisten, ihren Beſchluß zuruͤckzunehmen, ſondern auch Diejenigen, 
die ihn beantragt oder empfohlen hatten, theils hineichteten, 
theils verbannten; ja e8 wurde ein neues Dekret auf Strato⸗ 
kles Antrag gemacht, des Inhaltes: „daß Alles, was König 
Demetrius befehlen würde, als heilig gegen die Götter und 





) Plutarch. Dem. 24. 
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gerecht gegen die Meuſchen angeſehen werde ſolltr.“ Geeitich 
überfpeitt dergleichen jedes Maaß: „Stratokles muͤſſe won 
&iunen fein, hieß es, daß er dergleichen vorſchluͤge; / worauf 
Demochares: „er müßte es fein, wenn er's nicht wäre!” Es 
Heißt, daß dieſe Aeußerung Anlaß zu einem Proceß gegen Des 
mochares gab, in Folge deffen er verbannt wurde7). Es 
mußte natuͤrlich dem Könige daran liegen, einen Maun ents 
fernt zu fehen, deffen einiged Stechen dahin gerichtet zu fein 
ſchien, Athen wnabpängig und die wiederhergeſteitte Dewokratie 
zu einer Wahrheit zu machen. 

eEs Fam das Fruhjahr 309. Demetrius cite, das begons 
nene Werk der Befreiung Griechenlands zu vollenden; feine 
Abſicht war, zunaͤchſt die Macht der Gegner im Peloponnes 
im bewältigen, die Staaten zur Freiheit: zu rufen: und duch 
ihten Beiſtand und die allgemeine Gunſt unterfiägt, ſich zum 
entſcheidenden Schlage auf Macedonien zu werfen. Im Pe⸗ 
loponnes Rand Fein vereinigtes feindliches Heer, wohl aber in 
den wichtigeren Städten und Landſchaften, Lacedaͤmon autge⸗ 
nommen, bedeutende Beſatzungen; Sichon war noch immer in 
Händen aͤgyptiſcher Truppen; in Korinth fand Prepelaus wit 
der macedonifchen Hauptmacht; die Stadt war, ich weiß nicht 
wann und weshalb, von Aegypten an Kaffander abgetreten ; 
kleinere Poften waren Aber Argos und Arkadien verbreitet; 
die weſtlichen Diſtrikte des Peloponnes waren in Polyfpers 
chons Gewalt und namentlich die Achaͤerſtadt Aegion mit eis 
ner ſtarken Befagung unter Strombichus gededt. Demetrius 
umsing zimaͤchſt diefe Hauptpoſten, die ihn weder hindern noch 
gefährden Fonnten, er wandte fi) gen Argos; die Beſatzung 
ergab ſich, mit hoͤchſtem Jubel empfing ihn die Stadt. Ihrem 
Beiſpiele folgten Epidauros und Troͤzen; eben jegt trat das 
berühmte Herafeft in Argos ein, zu dem ſich die Griechen von 
nah und fern zu verfammeln pflegten 77); Demetrius übers 

?*) Plotarch. Dem. 24. Es iſt wohl eher eine freiwillige Entfer» 
nung aus ber Stadt, da müßt vo ahiuſchen IR, wie das Begenfan er 
nes Proceſſes werden 


17) Ueber diefe Deräen erden ober Detutombien vermag ich Teine deſtimm · 
tere Chronologie zu ermitteln. 
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nahm die Sorge fhe die. Lampffpiele, fün die- Bewiothung der 
Fremden. Das Feſt war zuslelth des König. Hochzeitsfeier, er 
dermaͤhlte fich mit Deidamia, des jungen Eplvatenfönige Pyr⸗ 
ehus Schweſter, die früher dem unglädtihen Knaben Alerau⸗ 
dev verlobt geweſen war; dasi Intereffe des Demetrius und 
des epirotifchen · Koͤnigreichs fehlen mit Anander Hand in Hand 
zu gehen, Beide ‚hatten gegen Kaſſauder zu kaͤnpfen, jene Ver⸗ 
moͤhleng folite. das Buͤndatß :befeftigen; es fehlen (dem jungen 
Wyertpat. defto gewiſſeren Wefik ſeines Landes gu Fatantiven. 
Von Argos aus ging Demetrius ‚gem Arfabien, dis’ auf 
Mantinea ergab fich die ganze-Laubfchaft.. Hierauf Yollte Si⸗ 
yon angegeiffen merden;..um den Feind. ganz ſorglos zu ma⸗ 
Gen, giag er ſelbſt nach "Vernhexä :und begann dort Feſtlichkei⸗ 
ten und Zerftremungen.:alier Art. Jadeß war’ feine Flotte um 
den Pelopompees: herumgeſegelt, und Hatte, wie es ſcheint, die 
Hauptorte der meſſeniſchen unde eliſchen Kuͤſte beſetzt. Sobald 
fie Rthion vorübergefegekt war, ließ Demetrius unerwartet die 
ſaͤmmtlichen · Soͤldnerſchaaren unter Diodor von Weſten her 
gegen das pellener Thor von Sichon anſturmen, waͤhrend zu⸗ 
Feich die Flotte ſich auf dem Hufen warf und Demetrius felbft 
mit dem uͤbrigen Fußvolk von Oſten her gegen die Stadt 
losruͤckte. Ohne alle Mühe wurde fie gewonnen, Faum hatte 
die aͤghptiſche Beſatzung Zeit, ſich in die Burg zu werfen 
und diefelbe zu fchlteßen ”°). Die Unterftadt fag nicht wenig 
von der Burg entfernt, fo daß Demetelus Raum hatte, fih 
zwiſchen Beiden zu lagern, und: bie Burg einzuſchließen. Schon 
begann er, große Mafchinen zu errichten und einen Sturm vors 
zubereiten; da lleß Philippus einen Vertrag antragen: „unter 
der Bedingung eines freien Abzuges werde er die Burg übers 
geben.” Der Vertrag wurde angenommen und Ptolemäus 
Truppen feheten, nachdem fie ſich fünf Jahre im Peloponnes 
gehalten, nach Aegypten zuruͤck. Da die Anlage dee Stadt 
in vieler Beziehung ungünftig war, da fie namentlich jedem 





?’®) Gompf Sicyonica p. 68. wozu fi einige Nadiräge aus ber 
ſcadnen Karte der framzöfifdjen Erpebition ergeben. 
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Geinde offen / ſtand, ohne von der Burg aus vertheidigt wer⸗ 
den zu kbnen, fo forderte Demetrins die Sichonier auf, die 
bene zu verlefen, und ſich in der Akropolis anzufiedein : „fie 
hätten bisher neben der Stadt gewohnt, jet möchten fie in 
derfelben wohnen.“ Matüclih wurde feinem Wunſche gewills 
fahet, in der That haͤtte ber Stadt nichts Erſprießlicheres 
kommen koͤnnen. Der wohlbefeſtigte Theil Sioyons, der: dem 
Oafen nahe lag, wurde geſchleift, durch die vereinten Bemuͤ⸗ 
hungen der Staͤdter und der Demetriciſchen Truppen in kur⸗ 
zer Friſt die neue Stadt vollendet auf dem breiten Plateau 
der feäheren Akropolis, deſſen fteißere Suͤdſeite fortan zur Burg 
umgeſtaltet wurde ”*); bie :zahtzeichen Kuͤnſtler dee damais 

hochberůhmten ficyomifchen Schuße atbeiteten jur. Verſchoͤnerung 
des neuen Stadt ®*), der Demetrius. volle Freiheit gab. Die 
Bürger eilten ihren großen Wohlthäter auf jede Weife zu eh⸗ 
sen; fie nannten Die neue Stadt nach feinem Namen Demetrias, 
fie ordneten ihm Tempeldienſt, Feftverfammlung, jährliche Feſt⸗ 
fpiele und andere Heroenchren als dem Gehnder an °). 

Die mardonifhe Macht in Korinth war durch die bis⸗ 
herigen Bewegungen des Demetrius vollkommen eingeſchloſſen; 
dazu kam, daß ſich, wie uͤberall, ſo in Korinth eine Parthei 
befand, die auf das Lehhaftefte das Ende der macedoniſchen 
Herefcpaft wünfchte; dieſe war im geheimen Einperftändniß mit 
Demetrius; fie verſprach, ihm Das fogenannte' Bergther zu 
Öffnen °?). Um die Feinde deſto ficherer zu täufchen, Tieß Des 
metrius uͤber Racht . einen: Angriff gegen den Hafen Lechaion 
machen; ſobald dort das Sturmgeſcheri ertönte, eilte Alles 
dem Hafen zu, ihm zu vertheidigen, während die Verraͤther 
das Bergthor öffneten und den Feind einkießen. Schnell wur⸗ 
den die Strafen befegt, die Macedonier flächteten theils auf 


79) Der gelehrte Polemon befchrieb die Poikile Stoa in Sieyon 
(Athen. VI. 253.), die von Lamia gegründet war (Athen, XIL 677) 

®°).Diodor. XX. 402. runäg eis xulsy. Paus. IL 7. 

*ı) Polyaen. IV. 7. 3. Dieß if die Belagerung Sicyons, bie bei 
Plant. Curcul. IIL v. 25. erwähnt wird. 

®2) Polyaen. IV. 7. 8. züs nerd zoguphv miles. 
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Akrokorinth, theils auf das Ehfppheion °*); am naͤchſten Mor⸗ 
gen waren Stadt und Hafen in Demetrind Gewalt. Ges 
fort begann die Belagerung: der beiden feſten Punkte, Die 
duch die eifrige und durch Prepelaus wohlgeleittte Vertheidi⸗ 
gung nicht wenig erſchwert wurde. Endlich wurde das Siſh⸗ 
pheion erftürmt, die Befagung flüchtete in die feſtere Burg 
Akrokorinth; mit doppelter Anfteengung tube: fie. belagert, 


" Mofepinen: errichtet, mächtige Werke aufgefähet, Alles das mit 


der Kunft, Schnelligkeit und Zwockmaͤhigteit, wie fie dem 
Ruhme des Stoͤdteeroberers entſprach. Prepelaus erfannte 
wohl, daß er weder von Kaſſander Hälfe erwarten duͤrfe, noch 
auf die Dauer widerftehen kounte; doch ſcheint er umfonft eine 
Kapitulation verfucht zu haben; er rettete ſich durch die 
Flucht **). Afroforinth wurde genommen, die Freiheit der 
Stadt proclamirt; doch blieb eine Beſatzung auf der Burg; 
die Korinthier feloft baten darum, bis dee Krieg gegen Kaſſan⸗ 
der beendet fei. 

Nun eilte Demeteius, fi ber Übrigen Gegenden de Pe⸗ 
loponnes zu bemächtigen; er zog weſtwaͤrts nach Achaia; die 
Stadt Bura wurde mit Gewalt genommen, ihre Freiheit pro⸗ 
damirt; dann ruͤckte er gegen Sfycos **) und nahm auch dieſe 
Stadt in wenigen Tagen. Hierauf ging er zurüc zu den uͤbri⸗ 
gen Städten Achaias; in Aegion ſtand Strombichus mit einer 
bedeutenden Truppenmarht des Polyſperchon; Demetrius ließ 
ihn auffordern, fih der Uebermacht zu ergeben; mit Schimpfs 
reden von der Mauer herab antwortete Strombichus; mm 
ließ dee König die Maſchinen gegen die Mauer bringen, das 
Stuͤrmen beginnen, in kurzer Friſt war der Platz genommen; 
Strombichus und 80 andere mit ihm wurden vor den Thoren 
der Stadt an das Kreuz geheftet, die übrige Beſatzung von 
2000 Mann erhielt ihren ruͤckſtaͤndigen Sold und wurde in 
das Fönigliche Heer aufgenommen. Nachdem nun auch) Aegion 

®2) lieber die Lage des Gifypheions weiß ich nichts Näheres. 

84) Diodor. XX. 409. alayoais Leneour. 

®*) Gyros it ganz unbetannt. Weſſeling vermithet, daß Die arte 
diſche Stadt Stiros (Steph. Bys. v.) gemeint if. 
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gefallen war; verzweifelten: die Meineren often in der. Unsger 
gend, fi; Halten zu koͤnnen gegen Demetrius, und Hälfe von 
Aegypten, von Macedonien her hatten fie nicht zu erwarten; 
fie eiften, fi der Gnade des Königs zu ergeben. 

Mit diefen Begebenheiten mochte der größte Theil des 
Jahres 383 verftrichen fein. Demetrius war Here in Hellas 
und im Peloponnes; den Staaten war die Freiheit wiedergegeben, 
die @rgebenheit gegen Demetrius Bedingung ihrer @piftenz. 
Er lud zu einem Spnedrion na Korinth; Unzählige verfams 
melten fi auf dem Iſthmus; nicht leicht mochte irgend eine 
Stadt dieſſeits der Thermopplen ihre Geſandten fehlen laſſen. 
Ueber die dort gepfiogenen Verhandlungen find wir nicht naͤ⸗ 
her unterrichtet; wir wiſſen nur, daß Demetrius Abſicht dahin 
ging, ſich zum unumſchraͤnkten Feldherrn der Hellenen ernen⸗ 
men zu laſſen; er konnte geltend machen, „daß durch Ihn nach 
vieljaͤhriger Knechtſchaft den Hellenen die Freiheit wieder gege⸗ 
ben feiz auch Alexander fei an derfelben Stelle zum Feldheren 
der Hellenen erwählt worden, aber er habe erſt Griechenland 
unterjochen muͤſſen, um die Zuftimmung der Staaten zu erhals 
ten; er habe Großes In Afien ausgeführt, aber der größte 
Theil feines Ruhms fei mit der Knechtſchaft Griechenlands ers 
kauft toorden; doch er (Demetrius) und fein Vater ſeien durch 
die Gunft der Götter und kraft ihrer Siege die Erben des 
geoßen Reiches, das Alegander gegründet, fie fein in Wahr⸗ 
heit Könige, und der herelichfte Beruf ihrer Macht fei es ges 
weſen, Griechenland zu befoeien und die wieberhergeftellte Frei⸗ 
heit zu ſichern; umfonft hätte ſich jener aͤghptiſche Schiffsca⸗ 
pitän Ptolemäus, jener Elephantentreiber Seleukus, jener 
Schatzmeiſter Lyſimachus empdrt; nimmer werde es ihnen ges 
Iingen, feine und feines Vaters Macht zu ſtuͤrzen, um ſich in 
ihre Beute zu theilen und Griechenland von Neuem zu knech⸗ 
ten; Kaſſander fei aus Griechenland gedrängt, nun gelte es, 
den Empdrer, den Sohn des verhaften Antipater, noch aus 
Macedonien zu vertreiben; es ſei an der Zeit, daß die Grie⸗ 
chen zu einem fo ſchweren Kriege ihm Iren Beiſtand gewaͤhr⸗ 
ten, und wie fie einft Ihren Sieger Alexander, fo möchten fie 


510 Trebenumg Korpus. m. 4. — 30% 
jegt ihn, ihren Vefreier, zum unumfeänäten Feldherrn der 
helleniſchen Bundesmacht ernenwen, damit er -mit demfelben 
Nomen, den Alegander als Zeihen der Unterjohung Grie⸗ 
chenlands getvonnen habe, am ihrer Spitze kaͤmpfend ihee Bes 
fretung vollende und ſichere.“ So wurde der. König Deme⸗ 
trius zum Feldherrn der Hellenen ernannt und beſchloſſen, daß 
ihm zu dem im nädften Jahre zu beginnenden Feldzuge ges 
gen Kaſſander die Bundesftaaten mit moͤglichſt vielen Huͤlfs⸗ 
teuppen Beiftand leiften follten °°). - 

Indeß hatte ſich der Küfte von Epirus gegenüber auf der 
Anfel Korcyra, die im Jahre 312 ſich von der macedoniſchen 
Herrſchaft befreit Hatte, ein Ereigniß zugetragen, das vicht 
wenig ftbrend in die hellenifhen Berhättniffe einzugreifen drohte. 
Die Torentiner waren von den durch die Römer im Samniters 
feieden des Jahres 305 unabhängig gewordenen Lukanlern ans 
gegriffen und Hatten fi, des Belftandes der Samniter beraubt, 
zw ihrem alten Spftem, einen Zürften mit feinem Heere in 
Sold zu mehmen, gewandt; fie ſchickten deshalb an ihre Muts 
terſtadt Sparta. Dort war Kleonymus, der Oheim des feit 
dem Yahre 309 herrſchenden Königs Areus; er hatte ſich viel⸗ 
fach und zum großen Unheil des Staates bemüht, den gerechten 
Anfprüchen feines Neffen in den Weg zu treten; jegt gaben die 
Ephoren gern der Bitte der Zarentiner nach, daß er ein Heer 
werben und ihnen zuführen dürfe. In Kurzem führten tas 
rentiner Schiffe ihn mit 5008 auf Thnarum geworbenen Soͤld⸗ 
nerm nad Italien. Er führte, von den tarentiner Milken 
verftärft, den Krieg glücklich; ungeheune Erpreſſungen, die wil⸗ 
defte Sittenloſigkeit machten. ihn verhaßt; tollkuͤhne Hoffnun⸗ 
gen bald auf Eroberung Sieillens, bald auf Griechenland 
ſelbſt veranlaßten ihn, Tarent zu verlaffen; er ging gen Korcyra, 
das ihm als Ausgangspunkt zu feinen großen Unternehmungen 
dienen follte; er befegte die wehrloſe Juſel, braudſchatzte und 
wuͤthete in jeder Weiſe; dieß mag im Jahre 303 gewefen fein. 





7) Plutarch. Dem. 35. Dioder fäweigt anfallen genus von die · 
fen Dingen sanj. 
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Demetrius imd Kaſſander ſchickten am ihn Geſandte und for 
derten ihn zu einem Buͤndniß auf; ee weigerte ſich beiden. Da 
kam ihm die Nachricht, daß die Tarentiner mit den Lukaniern 
und Römern Frieden gefchloffen und fomit das Buͤndniß mit 
ihm vernichtet hätten. Sofort eilte er, eine Beſatzung auf 
der Jnuſel zuruͤcklaſſend, auf eigene Hand einen Räuberzug ge 
gen die reichen Gegenden der Brentamändung zu unternehmen; 
es mislang gänzlich, faft aller Schiffe und Truppen beraubt, 
kehrte er gen Korcyra zuruͤck °7). Diefe Zeitumfände, fo 
ſcheint es, benutzte Demetrius zu einem Seezuge gegen die 
Inſel, deffen Erfolg die Befreiung derſelben und die Wertreis 
bung des Kleonymus geweſen zu fein ſcheint. Auch Leufadien, 
dem Lande der Afarnanier gegenüber und wie es fcheint bis⸗ 
her nod in Kaſſanders Händen, wurde auf diefem Zuge bes 
freit). 

Zuruͤckkehrend ſandte Demetrius nach Athen die Botſchaft, 
„daß er im Monat Munychion (etwa April) in der Stadt 
ſein, daß er bald darauf zum Feldzug gegen Macedonien aus⸗ 
ziehen werde; zuvor aber wuͤnſche er noch in die eleuſiniſchen 
Myſterien eingeweiht zu werden und die verſchiedenen Grade 
ohne weiteren Aufenthalt durchzumachen.“ Das Verlangen 
des Koͤnigs war gegen alle heiligen Geſetze, nach denen jeder 
erſt in die kleinen Mofterien im Anthefterion (Februar) einge⸗ 
weiht und erft im zweiten Jahre darnach zu den großen Wels 
hen im Boedromion (Dftober) geführt wurde °°). Nur einer 
von den Ampefenden, der Daduche Pythodor, wagte zu wider⸗ 
fpeehen; aber Stratoffed trat mit dem Antrage auf, „man 
möge den Munychion zunaͤchſt Anthefterion nennen und die klei⸗ 


®7) Niebuhr. IIL p. 316. sqq. Liv. X. 2. Diod. XX. 108. 

®®) Athen. VI. p. 353 Nach Demetrins fonftiger Weiſe darf man 
für gewiß annehmen, daß er in Leufadien und in Korcyra die Greiheit 
procamirte. Ob die Afarnanier Damals noch der Sache des Kaſſander 
anhangen durften? in den Ueberlieferungen ift nichts davon zu finden. 

®9) Srüger (bei Clintan p. 189) meint offenbar irrig, bieß fei im 
Grühjahr 301 geweien. Die Nachrichten bei Plutarch u. [. w. find wohl 
befonders aus Philochorus Atttis, der dieſe Weihe ausführlicher im sehn 
ten Bud, behandelte. ſ. Harpocration v. dvenönsevros. 
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nen Eleuſinien feiern, dann feinen Namen zum zweitenmale äns 
dern, ihn Boedromion nennen, ein Jahr fpäter datiren, die 
geoßen Moferien. feiern, den König einweihen.“ Das Alles 
wurde von dem Volke gebilligt und, fobald. Demetrius Fam, 
in Ausführung gebracht. Als er anfam, empfingen fie ihn 
auf das Feierlichſte, Spende. giegend, Weihrauch opfernd, 
Keänge weihend, fangen in Proceffionen aller Art Chorlieder, 
‚oder umeingten ihn mit ithophalliſchen Ehortängen, fingend, „er 
fei der einige mahehaftige Gott, des Poſeidon Sohn und 
der Aphrodite, ſchoͤn und lächelnd von Antiitz; fie flehten zu 
ihm mit erhobenen Armen, beteten Ihn an *°). Er ſelbſt aber 


®*) Demochares bei Athen. VL p. 253. Duris, der Samier, im 
dreiundzwanzigften Buche feiner Geſchichten hat den Sthyphallus, den man 
fang, aufbewahrt. Philochorus erwähnt, daß unter mehreren, die gemacht 
wurden, der des Dermippus von Kyjitus den Borzug erhielt (Athen. XV. 
PB: 697.). Er lautet: 

Die größten aller Götter und die liebften find 
Nahe diefer Stadt nun: 

Es bringet dort Demeira und Demetrius- 
Und zugleih das Glach her. 

Und fie erſcheint, damit fle uns die heiligen 
Weih'n der Kora made. 

Doch er ift heiter, wie dem Gott es ziemt, und fchön 
Und lachend mit erſchienen. 

Bie feierlich if’s zu fehen, Freunde rings umher, 
Und in der Mitt’ er felber, " 


Die andern Götter find entweder weit entfernt 
Oder find ohn’ Ohren; 

Vieleicht And fie auch gar nicht, ober beachten und wicht} 
Dich aber fehm wir nahe, 

Nicht Keinern, hölgern, nein leithaftig und gewif. 
Und fo flehn zu Die wir: 
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bezog wieder den Tempel der Athene Parthenos und ſchwelgte 
dort in wuͤſteſter Wolluſt mit ſeiner Fidtenſpielerin Lamia, mit 
Lena, mit anderen Luſtdirnen, mit dem Heere von Schmeich⸗ 
lern, das ihn umgab; und die Athener weiheten der Lamia 
Aphrodite einen Tempel und den Lieblingen des Koͤnigs Altaͤre 
und Heroenopfer und Spenden °'). Ihm ſelber ward es zum 
Ekel; diefe Menſchen, deren Beifall zu getvinnen ſonſt fein 
ebelftes Streben gewefen war, erfannte er in ihrer tiefen, Er⸗ 
bärmlichfeit, und er trieb Hohn damit, fie zu ernledrigen °). 
Ztveihundertfunfzig Talente mußte die Stadt beitreiben; ald-fie 
gebracht wurden, gab er fie in Gegenwart der, Abgeordneten 
feiner Lamia: „kauf dir Schminke. dafür" *°),. Diefe.Perfon, 
die nicht mehr jung, aber geiſtreich und. liebenswuͤrdig war, 
verftand, mern night. ihn ausfchließlich zu. fefleln, doch ftets 
mehr weigernd ald gewährend fi ihm angenehm und nothz 
wendig zu machen; fie erpreßte und, nerpraßte auf eigene Hand 
ungeheure Summen, fie war tolerant gegen die fonpigen Mais 
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#1) Plutarc 
*2), Sehr merkwürdig find Demochares Aeuferungen: Demetrins 
wurbe durch viele der Dinge unmillig, die vollfommen niedrig und 
ſchmaqhroll erſchienen; fie trieben fie viel weiter als er felbft wunſchte; 
er erfaunte über das, was er fah und rief aus: „Rein Athener zu feiner 
Zeit habe mehr Seelengröße noch edlen Sinn.“ Irriger Weiſe ſchreibt 
Meinete (Menandri frg. p. XXVIL) dieſe Arußerung dem Phalereer zu. 
3) Einige Schriftſteler geben an. daß dieß in Theffalien geſche ⸗ 

ben fei. 
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treffen oder Knaben, die der Koͤnig brauchte ?%). Die recht: 
mäßigen &emahlinnen, die edle Phila, die Athenderin Eurpdice, 
die fehöne Deidamla waren ſo gut wie vergeſſen. Uebrigens 
war es nicht Athen allein, das, ſich erniedrigend, um des Koͤ— 
nigs Gunſt buhlte; Theben, das wegen Anhaͤnglichkeit an Kaſ⸗ 
ſander feinen Unwillen fuͤrchten mochte, that nicht Geringeres, 
auch dort wurde ein Tempel der Lamia Aphrodite geweiht. 
Mar darf wohl behaupten, daß die uͤbrigen Etädte je nad 
Vermögen Aehnliches thaten und vom gleihem Enthufiasmus 
beſeelt zu fcheinen bemüht waren. 

Endlich mit dem Sommer 302 beſchloß Demetrius den 
auf dem Bundestag von Korinth angefündeten Feldzug gegen 
Macedonien zu beginnen. Dieß gab das Eignal zu einem all 
gemeinen Rules der ‚maetbonifegen Machthaber, 


) plutech, athendus und’ Acipfron find reich an Erzählungen 
von diefer Lamia; fie war eine geborne Ahenaͤerin (Athen. ‚XILp.577.); 
als Demetrius eine andere Hetäre Demo fragte: „wie ſcheint Dir Lamia ? 


fagte fie: „wie ı » ihm zum Nachtiſch einmai 
Bacwerk ſchickte ſteh, was meine Lamia mir 
ſchone Dinge fd ie Mutter würde dir noch 
ſchonere ſchicken en!" Demetrius Geſandte 
kamen einft zu ı früheren Zeiten fpradyen, 
zeigte der König und Arm, die er, auf Aler⸗ 


ders Scheiß mit einem Lowen eingefperrt, davon getragen: die Geſandten 
antworteten ihm: „auch unfer Sönig trägt die Narben eines wilden 
Thieres fogar am Halle, dort hat ihn Lamia gebiffen.” Demetrius fagte: 
„gyfimadus ‚HoF fei eine komiſche Bühne, denn dort träten lauter zweifpl» 
bige Namen auf (er meinte den Bithys und Paris, die Lieblinge des 
Königs), bei ihm, aber großnamige, Peuceftas, Dienelaus, Drpthemis.” 
Loſimachus meinte dagegen: „er habe noch nie auf einer tragifchen Bühne 
‚Huren auftreten fehen,” und Demetrius wieder: „feine Hure fei keuſcher 
als des Lvſimachus Penelope.” (Athen. XIV. p. 645.) 
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Demetrius Rüftungen gegen Raflander. — Eoalition gegen Antigonus.— 
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Aus Antigonus und Demetrius im Jahre 306 nach dem gläns 
senden Seeſtege bei Salamis den Koͤuigetitel annahmen, war 
idee Macht auf einer folhen Höhe, daß es ſchien, als wuͤrden 
die übrigen Machthaber des Reiches ſich ihrer auf Feine Weife 
erwehren koͤnnen. Wäre es ihnen gelungen, Ptolemäus von 
Aegypten zu bewältigen, fo hätten fie noch einmal das große 
Reich Mepanders unter einem Diadem vereinigen mögen; aber 
der unglackliche Feldzug gegen Ende des Jahres 306 befeftigte 
des Lagiden Königthum, ficherte den König Seleufus im Often 
vor einem Angriff. Die Landmacht des Antigonus hatte den 
empfindlichen Schlag erlitten, mit deſto größerer Anftrenguug " 
mandte er und Demetrius ſich darauf, die alleinige Herrſchaft 
auf der See geltend zu machen, um von dort aus den aͤghp⸗ 
tiſchen König mit defto geroifferem Erfolge angreifen zu Fönnen. 
Die bedrohlichen Fortſchritte Kaſſanders in Europa zwangen 
33 * 
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Demetrius, mit Rhodus einen Frieden zu fehliegen, in dem 
der befte Theil jener Hoffnungen geopfert werden mußte. 
Demetrius Erfolge in Griechenland gaben jegt endlich alien 
BVerhäftniffen eine neue und, man darf fagen, für ihn vielver⸗ 
fprechende Wendung; gerade das war bisher dad Schwierige 
in Antigonus Stellung, daß er ſich ſtets gegen den mächtigften 
der Feinde wenden mußte, wenn er ihn nicht im Rüden haben 
und ihm feine beften, die fprifchen Provinzen Preis geben 
wollte; jegt Fonnte Demetrius von Griechenland aus angriffs⸗ 
weiſe gegen den ohnmächtigften der Gegner verfahren, während 
der Vater zur Vertheidigung gegen Often und Süden zuruͤck⸗ 
blieb; er Fonnte es mit feiner großen Seemacht hindern, daß 
nicht von Aegypten aus Hülfe nah Europa gefandt waͤrde, 
er konnte Macedonien und Thracien unterwerfen, ohne daß 
es von Ptolemäus oder Seleufus gehindert wurde; und waren 
erſt diefe Länder bewältigt, fo hatte man freie Hand gegen 
den Oſten und gegen Süden. 

In diefem Sinne unternahm Demetrius den Feldzug des 
Jahres 302; mit einem Heere von 1500 Reutern, 8000 Mas 
cedoniern, 15,000 Söfdnern, 25,000 Mann helleniſcher Bun- 
desteuppen, einer ſehr bedeutenden Seemacht, zu der ſich leich⸗ 
tes Wolf und Seeräuber fat 8000 an der Zahl verfammelt 
hatten *), wollte er ſich auf Macedonien werfen, und Kaffander, 
deſſen Macht ihm bei Weitem nicht gewachſen war, erdruͤcken. 

Nicht ohne große Sorge fah Kaffander diefem Kriege 
entgegen; fhon war feine Macht durch den Verluſt aller hel⸗ 
leniſchen Staaten und der dort beftellten Befagungen gar ſehr 
geſchwaͤcht; außer Theffalten befaß er nichts mehr jenfeits der 
altzmacedonifchen Grenzen; der Macedonier felbft michte er 
nichts weniger als gewiß fein, und die Griechen waren gewiß 
defto furchtbarere Feinde, je ärger er ſelbſt früher in Helles 
gehauft hatte; ec Fonnte ſich nicht vechehlen, daß ec mit eige⸗ 


?) Diodor. XX. 110. Yılıza zäyuare el negaröy narıodenar 
zöv ouvrgeyövsew Enl obs molenfous zal züs denayag obx lldzrous 
röy Öxraxzıoyıllav. 
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mer Macht dem Zeinde nicht Widerſtand leiften werde, daß 
felbſt fremde Hälfe zu fpät kommen würde, daß feine Lage 
verzweifelt fei. Er fandte nach Afien an Antigomus: „er fei 
bereit, Frieden zu machen.” Antigonus antwortete: „er kenne 
einen andern Frieden, ald wenn fi Kaflander unterwerfe” 2). 
In höchfter Noth wandte diefer ſich an yſimachus von Thracien; 
auch fonft pflegte er mit ihm in Uebereinftimmung zu handeln 
und fih gern nach dem Kath, des befonnenen und tapferen 
Mannes zu richten ?); jest Fam dazu, daß Epfimachus bei dem 
gefürchteten Angriff auf Macedonien zunaͤchſt mit gefährdet 
war; er ließ ihn zu einer Zufammenfunft laden; fie beriethen, 
was zu thun, wie der @efahr zu begegnen fei. "Dann wurden 
in Folge eimes gemeinſchaftlichen Beſchluſſes Geſandte an Pto⸗ 
lemaͤus und Seleukus geſandt: „Kaſſander habe dem Könige 
Antigonus Frieden angetragen, und die ſchnoͤdeſte Antwort 
zuruͤckerhalten; es ſei ausgeſprochener Weiſe Antigonus Abſicht 
nad wie vor, fi das alleinige Königthum anzumaaßen; jetzt 
fei Macedonien mit Krieg bedroht; wärde nicht Hülfe geleiftet, 
fo werde die Unterwerfung Kaffanders nur die Einleitung zu 
einem Kampfe deſſelben Zweckes gegen Ptolemäus und Seleukus 
fein; es fei das Intereſſe Aller, dem ftolzen Könige den Weg 
zu vertreten; man müfle ſich vereinigen, um zu gleicher Zeit 
und mit vereinter Kraft gegen Antigonus zu kaͤmpfen!“ 

Mit diefer Botſchaft gingen Gefandte nach Alexandrien, 
nad Babylon. Dem Könige Ptolemäus mußte diefe Yuffors 
derung erwuͤnſcht Pommen; hatte er auch bisher Aegppten und 
Cyrene ungefhmälert behauptet, fo war doch fein Einfluß in 
Griechenland, der Befig der Infel Eppern, vor Allem aber 


2) Diodor. XX. 106. dıöre play yırWoxeı dınluow, iv 6 Kdo- 
Gardgos dnırginz za zu aurör. 

) Wahrſcheinlich war Lyſimachus bereits mit Kaflanders Schweſter 
Nicaa vermählt, die im Jahre 322 mit Perdiffas verlobt war; damals 
zur Bermählung reif, Fonnte fie wohl nicht füglich noch 25 Jahre fpäter 
dem Epfimahus mehrere Kinder gebären. Hierzu fommt, daß Lyſimachus 
die Stadt Antigonia in Bithynien nad ihr Nicda umnannte (Strabo 
XU. p. 54. Steph. Byz. v.), ein Name, den nicht Bacchus zu Ehren der 
Äpröden Nymphe der Stadt gab, wie Nonnus dichtet. 


518 Seleukus Macht. HL 5. — 308. 


Seien und Phönicien verloren, und feine Hoffnung, fle wies 
dee zu erringen, wenn nicht Antigonus Macht von. Grund 
aus vernichtet würde; bis jegt hatte er ſtets, wenn nicht allein, 
fo doch hauptſaͤchlich den Kampf gegen Antigonus zu beftehen 
gehabt; und reichten feine Kräfte auch hin, in Verbindung 
mit der günftigen Lage feines Landes fi zu behaupten, fo 
war doch an eine völlige Bewältigung des Antigonus nicht 
eher zu denken, als bis ſich, wie jegt non Lyſimachus und 
Kaſſander vorgefhlagen wurde, alle zum Kampf vereinigten. 
So fagte er feinen Beiſtand zu *). ö 

Seleufus feiner Seits war faft zehm Jahre fang ohne 
unmittelbaren Antheil an den Kämpfen des Weſtens geblieben. 
In dem Frieden des Jahres 311 nicht amerfannt, war er 
dennoch im ungeſtoͤrten Beſitz der oberen Länder geblieben; 
und wennfchon Antigonus jenen Frieden befonders geſchloſſen zu 
haben ſchien, um fi twieder in den Befig des veichen Oſtens 
au fegen, fo hielten ihn doch, nachdem er im Jahee 316 
wahrſcheinlich einen vergeblichen Verſuch gegen Seleukus gemacht 
hatte, die immer wieder beginnenden Kämpfe im Weften viel 
zu fehr beſchaͤftigt, als daß er an einen Krieg gegen Seleukus 
eenftlih hatte denken Fönnen. Jene Zeit war von Seleukus 
auf das Erfolgreichſte zur Befeftigung feiner Herrſchaft benugt 
worden; ihm gehorchten die Satrapen der oberen Länder bie 
wm Opus und Jarartes, und im Jahre 306 nahm er, wie 
die übrigen Machthaber, den Namen eines Könige an, mit 
dem ihm die Aſiaten ſchon laͤngſt zu begrüßen pflegten *). 
"Ueber das Weitere feiner Geſchichte in diefe- Zeit ſchweigen 
alle Nachrichten; nur eine Begebenheit feltfamer Art wird 
näher bezeichnet, und doch ift auch fie in tiefes Dunkel gehällt. 
Die indifhen Verhältniffe, wie fie von Alegander geordnet 
waren, hatten nur mährend der erſten Jahre nach feinem 
Tode Beftand; bereits im Jahre 317 war der König Porus 
im Panjab von Eudemus umgebraht und diefer zum Kanıpf 

*) Diod. 1 c. Justin. XV. 2. 


®) Appian. Syr. 55. Justin. XV. 4. auctis ex vietoria viribus 
Bactrianos expugnavit. 
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für das Fönigliche Haus nach Perfien gefommen; nad dem 
Siege des Antigonus 316 fiel er in deffen Hände und wurde 
hingerichtet, ohne daß ein Satrap an feinen Stelle nach Yn= 
dien gefehieft worden wäre. Es mögen ſich eben Damals in 
Abweſenheit der maccdonifhen Macht jene mannigfachen Ver⸗ 
aͤnderungen zugetragen haben, durch welche Indien fuͤr immer 
von dem Reiche getrennt wurde. 

Schon Alexander erfuht von einem großen Koͤnigthum 
am Gangesfteom; es herrſchte dort über das Land der Pra⸗ 
fiee in feiner Reſidenz Palidothta *) der mächtige König Nanda, 
der, von Vaters Seite her aus dem göttlichen Geſchlecht Kriſch⸗ 
nas ftammend, voh einer Mutter aus niederem Stande geboren 
mar’). Als er don Meranders Anzuge erfuhr, fandte er 
mit einer Gefandfchaft feinen jungen Sohn Chandra⸗Gupta, 
oder wie ihn die Griechen nannten Sandrafottus, in das mas 
cedoniſche Lager am Hyphaſis; dort fah der- Jüngling den 
Helden aus dem Abendlande, deffen mächtige Heer; er erfännte 
wohl, daß zum Helle des Prafierlandes Alexander heimkehrte: 
„es wuͤrde, äußerte er fpätechin oft, den Abendländern leicht 
geworden fein, das Gangesland zu erobern, da der König 
wegen feiner Untüchtigfeit und uneeinen Geburt verhaft ges 
weſen fei” *). Nach dem Tode Randa’s erfolgten zwiſchen 
feinen Söhnen vielfache Kriege, In denen endlich Sandrafottus 
mit indiſcher und javaniſcher, d. i. macedonifcer Hülfe, das 
väterliche Reich eroberte °). Irre ich nicht, fo gab ihm, dem 


®) Ueber den Namen und die Lage der Stadt ift in neuerer Zeit 
vielfach unterſucht worden. Nah Rennel und Schlegel (Ind. Bibl. U. 
p- 394.) lag die Stadt in der Nähe von Patna, wo fih noch jegt Ruinen 
mit dem Namen Pataliputra finden. Nach Maurice modern history of 
Hind. L p. 20) ift es Rai mahal unfern der Eoofey- Mündung; an: 
dere Meinungen find im Asiatic Journal zerftreut; vergl. Ritter’s ‚aien 
IV. 4. p. 509. 

7) Nach Wilforbs Auszug ans dem Drama Mndra-Racshasa bei 
Maarice p. 22.; alfo ift die Angabe bei Justin. XV. 4. humili genere 
matus nur halb richtig. 

®) Plutarch. Alex. 62. di uoydnglar za dusyevear. Nach Juſtin 
foll Merander dem Prinzen nach dem Leben getrachtet haben. 

) Maurice p. 38.; offenbar die macedoniſchen Strategen und Be: 
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mächtigen Könige, der Tod des Porus im Panjab und die 
Abweſenheit des Eudemus Gelegenheit, feine Herrſchaft über 
den Hefudrus und bis ;an den Indus Hin auszudehnen; um 
die Zeit, da Seleufus feine Herrſchaft in Babylon gründete, 
. hatte er bereits die in den Imdusländern zuruͤckgelaſſenen Mas 
cedonier überwältigt 1%), Neue Kriege indiſcher Fuͤrſten gegen 
Sandrafottus feheinen dem Könige Seleufus Anlaß ju einer 
Heeefahrt nach Indien geweſen zu fein, durch die er hoffen 
mochte, die von Alexander eroberten Länder wieder zu gewin⸗ 
nen; nad einigen Nachrichten wäre er bis Palibothra vorge: 
deungen, und allerdings nennen indiſche Berichte Javanen, die 
vor diefer Stadt Fampfend geftanden *'); doch bleibt das Ein⸗ 
zelne diefer Heerfahrt volllommen unflar. Die Folge derſel⸗ 
ben mar ein Friede zwifhen Seleufus und Sandrafottus, in 
dem er dem indiſchen Könige nicht bloß den Befig des Panjab 
beftätigte, fondeen auch das Land der Paropamifaden, das 
Oxvartes auch noch im Jahre 316 inne Hatte, abtrat !?); 
dafür empfing er von ihm 500 Kriegselephanten und ſchloß 


fagungen im bieffeitigen Indien und dem Sande am untern Strom. Ich 
behalte mir vor, im fpäteren Zufammenhange der helleniſtiſchen Geſchichte 
von biefen @egenden zu fpredhen. 

10) Justin. 1. c. adquisito regno ea tempestate, qua Seleuons 
futurae magnitudinis fundamenta jaciebat, Indiam possidebat; und 
®urz vorher: quae (India) post mortem Alexandri veluti cervicibus 
jago servitutis ex«usso praefectos ejus oociderat; auctor libertatis 
Sandracottus fuerat, sed titelum libertatis post victoriam in serri- 
tutem verterat. 

"") Lassen de pentap. p. 61. Plin. H. N. VI. 47. St Croix 
Exam. p. 72. Hochſt lebrreich if, was Über Sandrakottus Herr €. 
Nitter und Herr von Bohlen beibringen. Wenn Bohlen in einer treffs 
lichen. Abhandlung in den Sqhriften der deutfchen Geſellſchaft zu Königs. 
berg in Beziehung auf Aleranders Wirken in Indien die Meinung aufe 
geftellt hat, daß die angeblihen Gründungen von Alerandersfädten ſehr 
mythiſch und wohl nur aus Umdentung indifher Namen entftanden feien, 
fo hoffe ih, daß die genauere Kenntniß der von Werander durchzogenen 
Iubusländer die entgegengefegt? Anficht immer mehr beflätigen wird; die 
zufallige Namensähnlichteit, die etwa zwifhen Polen und Napoleon aufiut« 
finden üt, dürfte doch nicht als Argument gegen ihre geſchichtliche Beiies 
bung gelten follen. 

. 12) Strabo XV. p. 314. cd. Tauch. 
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mit ihm Freundſchaft und Werfpmwägerung '*). Auch hinfort 
blieben beide Könige in Verbindung, . vielfach fmdete Sandra⸗ 
kottus Gefchenfe nach Babylon **), und Megafthenes, des Se: 
leukus Reſident am Hofe des Satrapen Sibyrtius von Ara⸗ 
choſien, war mehrfach ald Geſandter in Indien '*). 

Wann Seleufus jene Heerfahrt unternommen und ob er 
vielleicht, durch die Entwicelungen um Weſten veranlaßt, unter 
nichts weniger als guͤnſtigen Bedingungen Frieden geſchloſſen, 
muß unausgemadt bleiben. Als jegt im Jahre 302 die Bots 
ſchaft des Kaſſander und kLyſimachus an ihn gelangte,. Fonnte 
er nicht zweifelhaft fein, daß ee auf jede Weiſe und mit aller 
Macht feinen Beiſtand leiften muͤſſe; der ſchnelle Zug des Des 
metriuß im Jahre 312 hatte ihn gelehet, wie leicht von Sp⸗ 
rien aus ein Angriff auf Babylon zu machen fei, und er 
Tonnte vorausfehen, daß, wenn Macedonien und Thracien der 
Macht des Antigonus und Demetrius erlegen wären, die 
nächfte Gefahr fi gegen ihn wenden muͤſſe. 

So war ein Buͤndniß der vier Könige geſchloſſen, deſſen 
Zweck Fein anderer war, ald Antigonus Macht volltommen 
zu zertruͤmmern; es wurde beftimmt, daß man von allen Geis 
ten her nad Kleinafien vordeingen '*) und dort, der Uebers 
macht gewiß, entfcheidenden Kampf gegen Antigonus verfuchen 
wolle; man hoffte, durch ſolche Diverfion, wenn der Zeind in 
der Mitte feiner Lande angegriffen würde, Demetrius von 
Macedonien hinwegzulocken und Kaſſanders Königehum zw 
retten. Es mar fühn und wohl berechnet, daß Kaffander, 
obſchon er demnähft einen Angriff des Demetrius von Gries 
chenland her fürchten mußte, einen Theil feines Heeres unten 
Prepelaus Befehl dem Lyſimachus uͤbergab, damit diefer fofort 
mit überfegener Macht nach Kleinaſien überfegen konnte. Er 
ſelbſt eilte mit feinem übrigen Heere von 29,000 Mann Zußvolt 


) Strabo 1. c. Appian. Syr. 85. 

’*) Arrian. Ind. 4. Plin. 1. c. Strabo XV. 

'®) Athen L 18. 

) Justin. XV. 2. tempus, locum coeundi condicunt, bellum- 
que communibus viribus instruunt. 
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und 2000 Reutern nach Theffällen, um dem deinde die Ther⸗ 
mopylen zu ſperren 7). 

Etwa mit dem Sommer des Jahres 302 ging Lyſimachus 
von feiner neuen Stadt Lofimachia aus mit einem bedeutenden 
‚Heere über den Hellespont; ſchnell und gern unterwarfen ſich 
die Städte Lampſakas und Parium und wurden für frei er 
Märt; Sigeum, wo fih ein ſtarker Poſten feindlicher Truppen 
befand, murde erobert. Won hier aus fandte er Prepelaus 
mit 5000 Marin Fußvolk und 1000 Reutern aus, Aeolien und 
Jonien zu unterwerfen; er felbft wandte ſich gegen die Stadt 
Abydos, welche den Hellespont beherrſcht, um fie zu erſtuͤt⸗ 
men; ſchon mar die Belagerung bedeutend vorgefcheitten, als 
von Europa her der Stadt Hhlfe, von Demetrius gefandt, er⸗ 
ſchien, die Lyſimachus nöthigte, feine Angeiffe einzuftellen. Er 
wandte ſich nun füboftwärts; der geoßen Heerſtraße, die mitten 
durch Kleinaſien führt, folgend, durchzog und unterwarf er Klein⸗ 
phrogien, eilte nad Großphrygien, das ſeit dreißig Jahren 
faſt ununterbrochen in Antigonus Beſitz geweſen war. Ein 
Hauptpoſten in den noͤrdlichen Theilen des Landes, die Stadt 
Sonada), hatte des Antigonus Feldherr Dokimus mit be⸗ 
deutender Beſatzung inne; Lyſimachus eilte, fie belagernd einzu⸗ 
ſchließen, es gelang Ihm, den Feldherrn zu beſtechen; die 
Stadt wurde ihm mit den Föniglihen Schägen und Waffen 
vorräthen, die in derfelben aufgehäuft waren, übergeben. Gleich 
darauf fiefen die Föniglihen Burgen der Umgegend; es ftanden 
die Bergnölker in Lykaonien auf, der größte Theil des oberen 
Phrygiens erklaͤrte ſich für Lyſimachus, aus Lyeien und Pams 
phylien zogen ihm Huͤlfetruppen zu. Nicht minder gluͤcklichen 
Erfolg hatte der Zug des Prepelaus längs den Küften; Adra⸗ 
myttiou, der Inſel Lesbos ‚gegenüber, wurde im Voruͤbergehen 
genommen; daB nächfte Ziel des Zuges war Ephefus, die 


17) Diodor. XX. 110. 

'®) Die Lage der Stadt Sonada ift zu erfennen an den großen 
Marmorbruchen (Strabo XIL p. 72. ed. Tauch.), die von mehreren 
Reifenden zwiſchen Bar-Dukly und Hirjan befucht worden find; Rennel 
Geogr. of west. Asia ll. p. 145. 
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reichſte und wichtigſte Stadt der jonifhen Kuͤſte, in deren 
Mauern die hundert Rhodier, die Demetrius als Geißeln ge⸗ 
nommen hatte, gehalten waren. Hier wie überall half es 
dem Angreifenden außerordentlich, daß man auf f6 plöglichen 
Angriff keinesweges : war; die Einſchließung der 
Stadt bewog die ® ten gat bald, fi zu ergeben. Pre: 
pelaus fandte fofort die Hundert Rhedier heim; den Epheſiern 
ließ er ihre Habe, nur die Schiffe im Hafen ließ er bei der 
überlegenen Seemacht des Feindes und dem ungetoiffen Aus: 
gang des Krieges, um fie wicht gar in Zeindes Band fallen 
zu fehen, verbrennen. So Herr der beiden wichtigften Poſi⸗ 
tionen in Aeolien und Jonien, eilte Prepelaus, die dazwifchen 
liegenden Gegenden zu unterwerfen; die meiften derfelben ſchei⸗ 
men fi ohne Weitres ergeben zu haben; als er gegen Erythraͤ 
und Klazomenaͤ vorräcte, war bon der See her beiden Staͤd⸗ 
ten fo veichliche Hülfe gefommen, daß er fi begnügen mußte, 
ihre Aecker zu verwuͤſten. Er wandte fi nun landeinwaͤrts 
gegen die lydiſche Satrapie; dort war Phönig Strateg, ders 
felbe, der im Jahre 309 als Statthalter der Landſchaften am 
Hellespont in die Empbrung des Etrategen Ptolemäus ver 
wickelt geweſen war; ihm mar von Antigonus zu gnädig vers 
siehen worden; er trat ohne Weitres zu Prepelaus über 1%) 
und übergab die lydiſche Hauptftadbt Sardes; nur die von 
Alerander Fark befeftigte Burg, unter dem Befehl des getreuen 
Philipp, weigerte ſich der Uebergabe; dieß war der einzige 
Punkt in Lydien, der dem Könige Antigomus ficher blieb. 

So die Vorgänge in Kleinaſien während des Sommers 
302. Antigonus war gerade in feiner ſchoͤnen Refidenz Anti⸗ 
gonia am Drontes mit großen Feftlichfeiten befchäftigt, hatte 
unzählige dramatiſche und muſikaliſche Kuͤnſtler verfammelt, 
um dem von allen Seiten herbeiftrömenden Volke die ganze 
Pracht und Herrlichkeit feines Königthums zu zeigen; da 


"®) Diodor. XX. 407. nennt hier zum Zmeitenmale den Dofimus, 
gewiß it das fehlerhaft. Es verdient bemerft zu werden, daß beide 
früher die Waffen gegen Antigonus geführt haben. 
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wurde ‚ihm die Nachricht gebracht, „Loſimachus fei Aber den 
Hellespont gegangen, er habe aus feinen eigenen und Kaflans 
ders Truppen ein bedeutendes Heer beifammen, er ſei mit Ptos 
lemaͤus und Seleukus verbindet.” Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß dieſer Angeif dem Könige t Fam; gewiß hatte 
er ‘gemeint, daß Demetrius große ht im Weften und 
fein Angeiff auf Macedonien die Gegner in Europa hinreichend 
beſchaͤftigen würde; am mindeften hatte er daran denken koͤn⸗ 
nen, daf der bisher fo unbedeutende Herefcher in Thracien 
auf den tollühnen Gedanken, ihn in feinen eigenen Ländern 
anzugreifen, Fommen werde; mar denn fo meit der Gegner 
Macht gewachſen, feine fonft allgefuͤrchtete Macht fo weit 
gefunfen? galt denn der Ruhm feiner Waffen umd der Schreden 
feines Namens nichts mehr? und die Hoffnung, das Reich 
Alexanders wiederherzuftellen und die Ufurpatoren des koͤnig⸗ 
lichen Namens zu den Züßen feines Thrones zu fehen, follte 
fie ihn fo ſehr betrogen haben, daß ſchon Kleinaſien verloren, 
dag fon Phrygien, feit dreißig Jahren Ihm ergeben, des 
Feindes leichte Beute geworden fein konnte? Er hatte Kaſ⸗ 
ſanders Friedensanträge zurücgewiefen und Unterwerfung ge⸗ 
fordert, er hatte das Koͤnigthum des Lyſimachus, des Seleu⸗ 
Eus, de Ptolemaͤus nicht anerfannt, obfhen von Reuem Uns 
terhandlungen angefnüpft worden waren ?°). Er hielt feft an 
dem Gedanken, das einige Koͤnigthum geltend zu machen und _ 
zu behaupten; er hätte mit einiger Nachgiebigkeit Ruhe und 
Zeieden, und den ungeftörten Befig der bei Weitem größeren 
Macht haben und auf feinen Sohn vererben koͤnnen; aber 
der greife König wi nicht, hartnäcig hielt er an dem, 
was er einmal als feinen Willen und Zweck ausgeſprochen; 
der alte Ingrimm erwachte in ihm, e8. fehlen die raſche und 


2°) Dieß ſcheint aus Platarch Demetr. 18. zu folgen: „Antigonus 
würde, wenn er einige Kleinigkeiten nadjgegeben und feine zu große 
Herrſchſucht gezugelt hätte, ſich Alles bewahrt und feinem Sohne die erfte 
Macht vererbt haben; aber von Natur fol; und Hbermütpig und im 
Worten und Werken hart und halskarrig, brachte er viele junge und 
mächtige Mäuner gegen ſich auf und reiste fe wider fh.“ 
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heidenfpafesipe Kraft früherer Jahre in ihm wieder zu erwa⸗ 
Km, es war als wenn er fich erheben und die duch fein zu 
langes Saͤumen übermüthigen Gegner mit gewaltiger Kauft 
darnieder ſchmettern wollte. Jetzt galt re, ſchnell und- voll: 
kommen zu fiegen; g& mußte Lyſimachus zuerſt die ganje Ue⸗ 
berlaſt der "Könige: 7 bie er amugreifen gewagt, fühlen 
und von ihr erdruͤckt werden; es mußte um fo ſchneller und 
entſcheidendtr geſchehen, damit Kleinaſien frei und der Feind 
dort vernichtet wäre, bevor Seleukus mit feiner Macht heran⸗ 
zege oder: ptolemaͤus ans feinen Lande hervorbräche. Deshalb 
rilte Antigenus mit feiner gefammten Heeresmacht in fchnellen 
Maͤrſchen aus Sprien. gen Ciliclen; in Tarfus zahlte er aus den 
Sägen von Kyinda einen dreimonatlichen Sold; außerdem 
nahm er bieitaufend Talente aus jenem Schatzamt, um für 
allen weiteren Kriegsbedatf und immer neue Werbungen reich⸗ 
lichſt Geldvorraͤthe zu haben. Nun eilte er durch die ciliciſchen 
Paͤſſe gen Kappadocien; ſchnell wurde Lykaonien durchzogen 
und zur Ordnung gebracht, Phrygien wieder unterworfen, den 
Gegenden zugeeilt, wo Lyfimachus ſtehen mußte, 

Us eyſimachus erfuhr, daß der König auf dem Marſche, 
daß er mahe fei, berief er einen Kriegerath und legte die 
Frage vor, „role man ſich dem ftärferen Feinde gegenuͤber bes 
nehmen folle.” Alle entſchieden ſich dafür, „daß man die Ans 
kunft des Seleukus, der bereits auf dem Marſche fei, abwar⸗ 
ten muͤſſe, ghe man irgend etwas unteenehme, daß man eine 
feſte Steilmng einnehmen und ſich innerhaib eines verſchanzten 
Lagers zuruͤckziehen, jedes Treffen, das der Feind gewiß. anbieten 
werde, melden muͤſſe.“ Demnach eilte man, eine moͤglichſt feſte 
Stellung, wie es ſcheint, in der Gegend von Synada zu bes 
fegen und fich zu verſchanzen. Nun ruͤckte Antigonns heran; 
dem Lager der Feinde nahe, ließ. er fein Heer in Schlachtord- 
nung aufeäcen; umfonf bot er wiederholentlich eine Schlacht 
an, die im jenfeitigen Lager hielten fi durchaus ruhig. Da 
das Terrain jeden Angeiff unmöglih machte, fo blieb dem 
Könige nichts übrig, als die Zugänge aus der Ebene und 
namentlich die Gegenden zu occupiven, aus denen der Feind 
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feine Lebensmittel .hefen mußte. Das Lager. war nicht auf Die 
Dauer verproviantirt, man beſorgte mit Recht, daß man fich 
bei einer fürmlichen Einfchliefung wiht werde heiten Fönnen; 
deshalb ließ Lyfimachus in der Stille der Macht aufbrechen 
und fuͤhrte das Heer zehn Meilen ruͤchzpaͤrts in die Gegend 
von. Dorplöum. Dort waren überaus e Vorräthe; die 
Gegend, im Norden durch die Vorberge des Olymp gefchloffen 
und ‚von dem veißenden Tymbrisftuß durchſtroͤnt, war zur 
Vertheidigung wohl gelegen; ‚hinter dem Flufe lagerte ſich 
das Heer und verſchanzte fich .ium. zweiten Male, mit dreifachen 
Wall und Graben. — Antigonus aber folgte. dem Rüdzug 
der Feinde nad; da es Ihm nicht gelang, fie quf dem Marſche 
zu überrafchen, flellte er wieder ihrem Lager gegenüber fein 
‚Heer in Schlachtordnung, und wieder hielten fh die im Lager 
ruhig. Da nun befchloß König Antigonus, jenes: verfchanzte 
Lager förmlich zu belagern; es wurden Maſchinen herbeige⸗ 
ſchafft, Schanzen und Erddaͤmme aufgeworfen, der Feind, der 
die Arbeiter mit Schleuderſteinen und Pfeilſchuͤſſen zu zerſtreuen 
verfuchte, ernſtlich zurhegeroiefen; aͤberall war Antigoms im 
Vortheil, ſchon ruͤckten die Werke den feindlichen Gräben 
nahe, fon begann im Lager Mangel fühlbar zu werden; 
Lyſimachus hielt es nicht gerathen, laͤnger diefen gefährdeten 
Poſten zu halten, da noch immer nichts von Seleukus Ans 
ruͤcken verlantete. In einer vegnichten und ſtuͤrmiſchen Herbſt⸗ 
naht ließ er in möglichfter Stille fein Heer aufbrechen und 
führte es durch Die. Berge nordwaͤrts gen Bithpmien in die 
reiche ſaloniſche Ebene *'),. um dort Winterquartiere zu neh⸗ 
men. Antigonus war, fobald er den Abzug der Gegner aus 
dem feften Lager am Tymbeis- bemerkte, gleichfalls aufgebrochen 
und eliigſt Aber die Ebene: gejogen, um den Zeind auf dem 
Marſche anzugreifen; aber‘ den ftarfe und noch Immer fort 


31) Diodor. XX. 109. ſchreitt dw 15 zulounirge Zulzırerlac edle, 
was ſchon von Weſſeling richtig in Zulwveias emendirt worden. Nach 
Strabo XIL p. 54. ed. Tauch. mar dieß der Theil der Hochebene im Ins 
nern Bithyniens, der füdwärts über der Stadt Tieion liegt und ſich 
durch feine fhönen Weiden auszeichnet. 
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dauernde Regen hatte den tiefſcholligen Boden fb aufgeweicht, 
daß Menſchen und Thiere ſtecken biiebenz der Koͤnig“ fah ſich 
genöthigt, den Marſch einzuftellen. kLyſimachus war ihm zum 
deitten Male entkommen; er durfte jetzt, da der Spaͤtherbſt 
gefommen war, ſich „nit auf weitere Bewegungen einlaffen, 
um fo meniger, da eh weiteres Verfolgen des Lyſimachus dem 
macedonifhen Heere in Lydien Raum zu Operationen gegen 
das Innere Kleinaſiens gegeben hätte; dazu Fam, daß bereite 
Seleukus vom Tigris her im Auge war, daß Ptolemaͤus 
fon belagernd vor Sidon ftand. Antigonus mußte eine Stel: 
tung nehmen, welche demnaͤchſt die Bereinigung des Prepelaus, 
Seleukus und Lyſimachus unmöglich machte. Um der Ueber 
macht der Gegner, wenn fie fich vereinigten, hinlaͤngliche 
Streitkräfte entgegenftellen zu koͤnnen, hatte bercitd der König 
nad Europa gefandt, und Heß Demetrius befcpeiden, „er möge 
mit feiner gefammten Macht nach Afien Fommen; von allen 
Seiten kaͤmen die Feinde, wie Spertinge auf einem 'Kornfelde 
jufammengeflogen, es fei Zeit, daß man einen tädhtigen Stein 
zwiſchen fie würfe” 22). Antigonus felbft nahm in den frucht⸗ 
baren Gegenden des nördlihen Phrygiens Winterquartiere, 
in Mitte der Landſchaften, weiche Prepelaus und Lyſimachus 
bereits inne hatten, Seleukus demnaͤchſt erreichen mußte. 
kyſimachus ftand in der reichen ſaloniſchen Ebene in den 
Winterquartieren; der Eeeftadt Heraklea nahe, fand: er Geles 
genheit, fie für fih zu gewinnen. Im Jahre 316 Hatte fich 
der Dynaſt der Stadt, Dionyfius, mit Antigonus verbündet 
und feine Tochter mit defien Neffen Ptolemäus vermählt; er 
mar von Antigonus als Rönig von Heraflen anerfannt wor⸗ 
den und blieb too der Empoͤrung feines Eidams mit dem maͤch⸗ 
tigen Herrſcher in beftem Vernehmen; ald Dionys im Jahre 
306 ſtarb, Abertrug er feiner Gemahlin Amaſtris, der Nichte 
des legten Perferfönigs, das Königthum und einigen Vormuͤn⸗ 
dern mit ihe die Sorge für die gemeinfchaftlihen Kinder, der 
ven Erbe König Antigonus zu befhügen Abernahm. Antigonus 


22) Plutarch. Dem. 28. Diodor. XX. 109. 
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that es, fo lange in Kleinaſien Friede war, mit vieler Güte 
und zum großen Segen der Stadt. Die Vorfälle des letzten 
Jahres hatten Alles verwandelt, das Gebiet von Herafiea 
war rings von Lyſimachus Winterquartieren umgeben, das 
Heine Koͤnigthum Hätte das Aergſte zu beforgen gehabt, wenn 
es in muglofer Anhoͤnglichkeit der Sachb des Antigonus. treu 
geblieben wäre. Die koͤnigliche Wittwe Amaſtris nahm gern des 
Lyſimachus Einladung an, ihn in feinen Winterquartieren zu 
beſuchen; die ehrwürdige Furſtin gewann des Könige Herz; 
bald erfolgte die Vermaͤhlung beider. Nun wurde Heraklea 
der Hafen für Loſimachus Heer, veichlihe Vorraͤthe wurden 
ihm von dort heraufgefchafft, und die bedeutende Flotte der 
Stadt gewährte ihm den vielfältigften Nugen ?*). 

Während aller biefer Vorfälle in Kieinafien war au 
Ptolemaͤus in Folge der getroffenen Verabredungen mit dem 
. Sommer 302 an der Spige eines bedeutenden Heeres aus Ae⸗ 
gypten aufgebrochen, war nad Coͤleſprien eingerädt, hatte 
ohne große Mühe die dortigen Städte genommen, und ftand 
bereits belagernd vor Sidon. Da kam im Herbfte die Bots 
ſchaft, „Seleukus habe fih mit Epfimadus vereinigt, es fei 
eine Schlacht geliefert worden, die Heere der Verbündeten 
feien aufgerieben, die Könige felbft mit dem Reſt ihrer Trup⸗ 
pen hätten ſich gen Heraklea geflüchtet, Antigonus eile mit feis 
nem jahlveichen Heere ruͤckwaͤrts, um Syrien zu befreien.” Uns 
ter ſolchen Umftänden hielt es der vorfichtige Lagide für gera⸗ 
. then, fein Heer nicht in Syrien überwintern zu laflen. Man 
würde, wenn er in der That alles bisher Errungene aufgeges 
ben und ‚eiligft fein Heer in die ſichere Heimath zurädgeführt 
hätte, ihm nichts vorwerfen koͤnnen, als daß er zu übereilt 
einer Nachricht geglaubt habe, deren Beftätigung noch immer 
fruͤh genug kommen mußte, um ihm zur Rückkehr vor Antis 
gonus Ankunft Zeit zu laſſen; aber er ſchloß nicht bloß mit 
Sidon einen Waffenſtillſtand auf vier Monate, fondern ließ in 
fämmtlichen feften, Plägen, die er genommen, ſtarke Beſatzun⸗ 


32) Diodor. XX. 109. Memnon ap. Phot. 24. h. 


M15.— I. Demetrius gegen Macedomen. 629 
gen; man fieht-fehe wohl, daß. er: über den Stand der Dinge 
in Kleinaſien ſich nicht taͤuſchte, daß er aber die Gefahr, den 
mächtigen Antigonus niederzufäinpfen, den Verbuͤndeten übers 
laſſen, ſich felber nur den Befig von Phoͤnicien und Colefhrien 
wiedergewinnen und ſichern wollte ?*). 

In Europa war Demetrius mit dem Sommer 302 von 
Athen ausgezogen, bei Chalcis auf Eubda ſammelten ſich feine 
und die helleniſchen Bundestruppen, die Kaperſchiffe, die 8000 
Piraten, die er in Sold genommen, feine gefammte Seemacht 
mit Ausſchluß eines Geſchwaders, das Im Pirdens zuruͤckge- 
laſſen wurde. Da bereits die Thermophlen von Kaffander mit 
einem bedeutenden Heere befegt waren, Fieß. er fofort feine 
Flotte auf die Nocdfeite der Inſel ſegeln, ſchiffte dort’ feine 
gefammte Heeresmacht ein und fegte fie über nach der ſoge⸗ 
nannten Lariffa: Rremafte; die Stadt wurde ohne Weitere ges 
nommen, die Burg der Stadt erſtuͤrmt, die macedoniſche Be 
fagung gebunden und fortgeführt, die Stadt fhr frei erklaͤrt. 
Bon hier aus wandte er fih, die Kuͤſte oſtwaͤrts dem Meer: 
buſen von Pagafa zu und den Strandweg nach dem’ Innern 
Theflaliene zu beſetzen; Antron und Pteleon, die Hauptpunkte 
auf diefem Wege, wurden eingenommen ?°), Auf die Nach⸗ 
richt von der fchnellen und glädlihen Landung des Demetrius 
hatte Kaſſander eiligſt Verftärfung nach Pheraͤ geworfen, war 
dann felbft mit feinem ganzen Heere über die Päfle des Othrys 
nad) Theſſallen gezogen und fagerte dem Heere des Demetrius 
gegenüber. Bedeutende Teuppenmaflen fanden auf engem 
Raum gegen einander; Kaffander hatte 29,000 Mann Fuß⸗ 
voif und 2000 Reuter bei fih, Demetrius Macht, obſchon ber 

20) Diodor. RX. 448. 

*#) Diodor, XX. 110. hat Zoovas, wofür wohl Berfelings Emen: 
bation Arrgova anfjunehmen ift; gleich barauf fagt Diodor: „Dion und 
Orchomenus, die Kaſſander gen Theben Aberzufiedeln geheißen. hatte, hin⸗ 
derte Demetrins san ber Ueberſtedelung.“ Städte dieſes Namens find in 
Theſſalien, wo jegt Demetrius operirte, nicht; man muß wohl an des 
böotiiche Orchomenos und an Dion auf der Nordiweffpige von Eubda 
enten.; wie dad aber in den Zuſammenhang der Begebenheiten vaßt, iR 
nicht recht abaufehen. 
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reits gen Abydos und Klazomena nicht unbedeutende Geſchwa⸗ 
dee in See gegangen waren, belief fi noch immer auf mehe 
als 50,000 Mann. Mehrere Tage nah einander rüdten beide 
Heeee in Schlachtoednung vor, dod vermieden beide eine 
Schlacht, angeblich, weil fie erwarteten, aus Afien die Runde 
einer entfceidenden Schlacht zu erhalten **). Allerdings 
mußte Kaflander um jeden Preis ein Treffen vermeiden, das 
bei der großen Uebermacht des Feindes für ihn nur ungluͤcktich 
enden konnte. Vollkommen unbegeeiflih aber iſt es, warum 
Demetrius wicht Alles anwendete, den Feind zum Treffen zu 
bringen; ‚freilich waren 25,000 Griechen in feinem Heer, aber 
wenn auch der Enthufiagmus der Staaten fuͤr ihn meift nur 
erfünftelt war, fo waren doch deren Soldaten, wie alle jener 
Zeit, Soldknechte, die dem berühmten jungen Feldherrn ges 
wiß mit Begeiſterung zur Schlacht folgten; und daß nicht 
ein unguͤnſtiges Terrain am Treffen Hinderte, beweiſt das wies 
derhofentliche Ausräden. Hatte Demetrius von feinem Vater 
Befehl, eine entſcheidende Schlacht jegt, damit nicht Sriechen⸗ 
land auf das Spiel gefegt würde, zu melden, fo war es der 
werfchrtefhe von bee Weit, dem freilich ſehr bald noch ein vers 
kehrterer folgen follte. Raum naͤmlich hatte Demetrius, von 
den Pheroͤern gerufen, ihre Stadt defekt und nach Furzer Bes 
lagerung die macedonifche Befagung der Burg zur Kapitulas 
tion gezwungen, fo Fam der Befehl feines Vaters, moͤglichſt 
ſchnell mit feiner gefammten Heeresmacht nad Afien zu kom⸗ 
men; ein Befehl, den dem alten Mann nur die umgeitigfte 
Furcht diktirt Haben Ponnte. Hätte Demetrius mit feiner bes 
deutenden Macht feine Schuldigfeit gethan, fo wäre in Zeit 
eines Monats und noch vor Anfang des nächften Jahres Kafs 
fander bewältigt, Macedonien beſetzt, Thracien gefährdet ges 
weſen; dann hätte Lyſimachus zum Schuß feines Landes heim⸗ 
eilen muͤſſen, und während ihn Demetrius befämpfte, hätte Uns 
tigonus mit nicht minder Aberlegener Macht gegen Seleukus 





20) Diodor. 1. c. xapndoröy ziv Ent sis: dedas doopdrge Tür 
Öle» zolaır. 
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marſchiren koͤnnen. Indem jegt Antigonus nur für die naͤchſte 
Gefahr beforgt war, gab er feinen Gegnern freie Hand, fi 
zu vereinigen, er gab @uropa verloren, um in Afien einen 
zweifelhaften Kampf unumgänglich zu machen, er verzettelte 
die Foftbare Zeit, um feine Heeresmacht an dem Punkte zu 
vereinigen, wo ſchon alle Vortheile der Offenfive in Händen 
der Feinde waren ?”). 

Demetrius beeifte ſich, den Befehlen feines Vaters zu ge⸗ 
horchen; er ſchloß mit Kaffander einen Vertrag, in dem 
wahrſcheinlich diefem Macedonien und, fo weit er es jegt bes 
faß, Theſſalien gelaffen, in dem gewiß die Freiheit der helleni⸗ 
ſchen Staaten in Europa und Afien garantiert wurde; daß fih 
Kaffander verpflichten mußte, an dem weiteren Kriege einen 
AntHeil zu nehmen, wird nicht überliefert **); endlich follte dies 
fer Vertrag dann erft in Kraft treten, wenn er von Antigonus 
gebilligt worden. Hierauf fchiffte ſich Demetrius mit feiner 
ganzen Heeresmacht ein und fegelte gegen Ende des Jahres 
302 duch die Infeln gen Ephefus. Hier fchiffte er feine 
Truppen aus, fagerte fi hart unter dee Mauer und zwang 
die Stadt, zu den früheren Verhaͤltniſſen zuruͤckzukehren 2”), 
die Befagung der Burg, die Prepelaus hier zurädgelaffen 
hatte, zu capituliven; er legte ſeinerſeits eine bedeutende 
Macht unter Befehl des Diodor in die Burg. Theild, um 
den vielleicht ſchwierigen Marſch duch Lydien landeinwaͤrts zu 
meiden ?°), befonder8 aber um die Gegenden des ‚Hellespont 


37) Nach Diod. XX. 109. fandte Antigonus ſchon bei der Nachricht 
von Seleufus Anrüden an feinen Sohn; dieß Tann nicht fuglich fpäter 
als im September geweſen fein; denn was Demetrius, bevor er feine 
Winterquartiere am Pontus bezog, ausführte, Foftete mindeftens drei 
Monate. 

ae) Doch ſcheint es aus Diodor. XX. 414., wo Prepelaus ein Gelb: 
herr des Lyſimachus genannt wird. 

20) Das unter Antigonus demokratiſche Ephefus muß alfo wohl durch 
Prepelaus Eroberung in feiner Berfaffung die Nenderungen erlitten has 
ben, die auch Athen, wenn Kaffander dort Herr wurde. 

20) Es if wohl gewiß, daß die lydiſche Satrapie von Vreyelaus 
Truppen vccupirt war, obſchon ausdrüdliche Zeugnifle darüber fehlen; 
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und der Propontis zu occupiren, aus @uropa nachruͤckenden 
Truppen den Weg zu fperren, Lyſimachus von feinen Ländern 
abzuſchneiden und ihn im Rüden zu gefährden, ging Demer 
trius nach dem Hellespont unter Segel. Noch hielt ſich dort 
Abydos; Lampſakus, Parion und die Übrigen Städte wurden 
befegt; dann fegelte er duch die Propontis in die Pontus- 
mündung; dort auf der aflatifchen Küfte des Bosporus, bei 
dem chalcedonifchen Heiligtum des Zeus, dem Haupthafen 
für die pontiſche Schiffahrt, errichtete er ein verfchanztes La 
ger, ließ 3000 Mann Befagung und 30 Kriegefchiffe zur Be 
wachung der Gewäffer zuruͤck. Hierauf vertheilte er feine 
übrige Heeresmacht in die Städte umher in Winterquactiere, 
Schon gegen das Ende des Jahres wurde durch Meuchelmord 
einer der Gegner überfeitigt, der fonft der Sache des Antigo⸗ 
nus ergeben geweſen war. Mithradates, derfelbe, der früher 
an Antigonus Hofe gelebt hatte, und dann auf Demetrius 
Warnung vor gewiſſen Nachftellungen, die feinem Leben droh⸗ 
ten, entflohen war, hatte fpäterhin, ich weiß nicht ob mit 
Antigonus ausgeföhnt °*), einige Städte in ungeftörtem Beſitz 
gehabt, namentlih Kius, Myrina in Yeolis °*) und die Fefte 
Kimiata am Dlgaffps; von hier aus, fo fcheint e8, gewann er 


indem Prepelaus als Feldherr des Lyſimachus agirte, Fonnte er nid im 
dem Bertrage zwiſchen Demelrius und Kaſſander mit eingeſchloſſen fein. 
31) Diodor. XX. 441. ünnxoos dv ‘Arzıyövg heißt es Burz 
#2) Diodor. XX. 111. hat 48ölvn, was gar nichts zu fein foheint. 
Indem id} es nad) Clinton fast. Hell. III. p. 423. für entſchieden halte, 
daß diefer Mithridates IL der fogenannte Gründer if, muß ich annehmen, 
daß er, ich weiß nicht warn und wie, feiner väterlihen und unter Alex⸗ 
ander tributpflichtigen Dpnaftie beraubt, von Antigonus Hofe flüchtend, 
+ jene Erwerbungen am Pontus madıte, die ihm den Namen eines Grüns 
deis erwarben. Lucian fagt, er fei vor Antigonus fliehend geſtorben 
(yeiywv Ent Horrov &relevrnae), und Appian. Mithrid. 9: „vor Antigo- 
muß fliehend, befeftigte er einen Plag in Sappadocien, erwarb Kappa 
docien felbft und die benachbarten Gegenden am Pontus und dererbte auf 
feine Nachfommen die große von ihm gegründete Herricaft.” Geogra⸗ 
phiſch (nd die Namen Pontus, Paphlagonien und Kappadocien überaus 
ſchwierig zu ſcheiden; in Zenophons Anabafis reicht das Gebiet von Pas 
phlagonien bis über den Thermodon hinaus, amd wieder nennt Appian 
die Feſte Kimiata im Weſten des Halys eine kappadociſche. 
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nicht bloß fein früheres Land Paphlagonien wieder, fonbern 
auch jenſeits des Halys kappadociſche Länder, welche zuſam⸗ 
men die Grundlage des fpäterhin fo mächtigen pontifchen Reis 
ches wurden. Der greife Mithradates Hatte ſich beim Ein: 
rucken der Verbündeten auf ihre Seite geneigt und für Lyſi⸗ 
machus und Prepelaus, die in der Nähe feiner Dynaftie ope⸗ 
rirten, war es Fein geringer Gewinn, ihn auf ihrer Seite zu 
haben, der jegt nichts mehr als einen Sieg des Antigonus zu 

> fürchten hatte. Sein Uebertritt zu Antigonus Gegnern wurde 
der Grund feines Todes; er ward im 84 Jahre feines 2er 
bens °°) aus dem Wege geräumt. Daß ſich fein Sohn Mir 
thradates, der die Dynaſtie erbte, auf Demetrius Seite ſchlug, 
iſt nicht überliefert; that er es nicht, fo konnte er unmöglich 
feine weftlichen Befigungen in Myfien und Yeolien halten, diefe 
fielen dann dem Demetrius zu, der jenen Gegenden nahe ftand; 
er felbft mochte ſich in Paphlagonien halten °*). 

Die Ankunft der bedeutenden Streitfräfte des Demetrius, 
ein Gefecht, das er bei Lampfafus gegen Lyſimachus gewonnen 
und in dem er den größten Theil des feindlichen Gepaͤckes er: 
beutet hatte, die Stellung, die er im Rücken der thraciſchen 
Winterquartiere genommen hatte, dazu die Nachricht von Pto⸗ 
lemaͤus Ruͤckzug aus Syrien und die noch immer verzögerte 
Ankunft des Seleufus fcheinen im Lager des Lyſimachus nicht 
geringe Beſorgniß verbreitet zu haben. Dazu Fam, daß er, ob⸗ 
ſchon wegen feiner Reichthümer berühmt, mit dem Solde an 
feine Truppen im Ruͤckſtande geblieben war; vielfache Unzufries 
denheit war unter feinen Truppen; fie+defertieten in hellen 
Haufen zu Antigonus, deffen Vorausbezahlung des dreimonat⸗ 
lichen Soldes nicht minder als die allgemeine Meinung, er 
werde doch den Sieg davon tragen, für ihn gewinnen moch⸗ 
ten; 800 Lycier und Pamphylier, 2000 Autariaten entwichen 


?°) Lucian. Macrob. 

34) Strabo XIL. p. 49. ed. Tauch. 

22) Sn Folge diefes Gefechtes ließ Lyſimachus, damit nicht die ihrer 
Babe beraubten Barbaren zum Zeinde übergehen möchten, 5000 Autas 
riaten niederhauen. Polyaen. IV. 12. 4. 
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aus den Winterquartieren in der falonifchen Ebene, fie fanden 
bei Antigonus freundliche Aufnahme, fie erhielten den Sold 
nachgezahlt, den Lyſimachus ihnen ſchuldig geblieben war, und 
außerdem reichliche Gefchenke ?°). So ftanden gegen Ende 
des Jahres die Sachen des Antigonus dem Anſcheine nach 
durchaus. günftig. 

Da endlich kam die Nachricht, dag Seleufus wirklich in 
Kappadocien eingeteoffen ſei; er hatte ein Heer von 20,000 
Mann Fußvolk und 12,000 Reutern mit Einfluß der Bos 
genſchuͤtzen zu Pferde, außerdem mehr denn 100 Sicheltvagen, 
wie fie im oberen Afien üblich waren; was aber vor Allem 
das Wichtige war, «8 Famen 480 indifche Keiegeselephanten 
mit ihm, mehr als ſechsmal fo viel, tie Antigonus ins Feld 
ftellen konnte. Theil weil die Truppen vom weiten Marfche 
ermüdet fein mußten, theil® wegen der fpäten Jahreszeit, bes 
zog Seleufus in Kappadocien Winterquartiere; man lagerte 
in feften Hütten, nahe bei einander, wie es ſcheint, um auch 
gegen einen Ueberfall leicht ſich vertheidigen zu fönnen ?*). 

Auch in Europa hatte die Sache der Verbündeten eine 
gänftige Wendung genommen. Kaffander hatte fich bald nach 
Demetrius Abzuge der ganzen Landſchaft Theſſalien wieder bes 
mächtige, die Thermopplen von Neuem befegt und, wie es 
Scheint, auch nad Theben wieder einen Poften vorgefchoben. 
Für jegt ging er nicht weiter vor, da er theild, was er irgend 
von Truppen erübrigen Fonnte, nach Afien zu fenden wuͤnſchte, 
theild das Königreich von Epirus feine Aufmerkſamkeit in Ans 
fpruch nahm. Dort herrſchte der junge hoͤchſt hoffnungsvolle 
König Pyrrhus, defien Schweſter Deidamia feit einem Jahre 
an Demetrius vermählt und in Athen zurücdgeblieben war. 
Eben jegt war Pyrrhus, der ſich feines Volkes volllommen 


3%) Diodor. XX. 148, 

3?) Diodor. 1. c. Auf welhem Wege kam Seleukus? gewiß nicht 
auf der gewöhnlichen Straße, er hätte fonft in Eilicien überwintern müfe 
fen; auch wäre er wohl nicht leicht durch die Kernprovinzen des feindlis 
hen Reiches gezogen. Sein Erſcheinen in Kappadocien läßt vermuthen, 
daß er Edeſſa, Samofata, Perra (heute Pervera), Romana paſſirte. 
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gewiß glaubte, gen Illyrien gereiſt, um die Hochzeit eines Soh⸗ 
nes des Zürften Glaucias, bei dem er aufgerwachfen war, mits 
zufeiern. In feiner Abweſenheit empörten fi die Mofoffer, 
verjagten die Anhänger des Könige, plünderten feine Schäge 
und überteugen das Diadem an Neoptolemus, den Sohn des 
Königs Alegander ?°). Es darf für gewiß gelten, da Kaffans 
der hier feine Hand im Spiel hatte °°); er hatte früher des 
Pyrrhus Oheim Alketas auf den Thron gebracht, und als der mit 
feinen Kindern ermordet war, Fam nicht ohne Demetrius Ein⸗ 
Fuß Pyrrhus zum Regiment. Durch ein fonderbases Spiel 
des Zufalls war der einzige, den Kaffander jet als Prätens 
denten gegen Pyrrhus aufbringen Fonnte, der näcfte Vers 
wandte, der Neffe der Königin Olympias, die er bis in den 
Tod verfolgt hatte. Dusch diefe Revolution hatte Kaffander 
nicht bloß Einfluß in Epirus und einen wichtigen Poften ges 
gen die Yetolier gewonnen, fondern vor Allem war er eines 
Nachbarn frei geworden, der feinen Weſtgrenzen nicht wenig 
Gefahr drohen mochte. Pyrrhus flüchtete aus Europa und 
begab ſich in das Lager des Demetrius, unter deffen Augen er 
den großen Krieg mitmachte *°). 

Der nächften Sorgen feet, beeilte ſich Kaſſander, feinen 
BVerbändeten in Afien Hülfe nachzuſenden; 12,000 Mann Fuß⸗ 
vol und 500 Keuter zogen unter Befehl feines Bruders Plei⸗ 
ſtarchus aus Macedonien. Da fie die Gegenden des Hellespont 
und der Propontis von den Truppen des Demetrius befegt 
fanden, wandten fie ſich, da fie den Mebergang zu erziwingen 
bei des Feindes Seemacht nicht wagen durften, nordwaͤrts 
nad der Hafenſtadt Odeſſus, um fi von dort nach Heraklea, 
das in Pufimahus Händen war, überfegen zu laſſen. Man 
fand nicht Schiffe genug vorcäthig; deshalb theilte Pleiſtarch 
fein Heer, um es in drei verfchiedenen Fahrten hinüberzufenden. 
"Die erfte Fahrt wurde durch nichts geftört und einige Taufend 


3°) Plutarch, Pyrrhus 4. 

3°) Pausan. I. 11. 5. fagt fogar, Kaffander habe ihn ſelbſt belampfi 
und aus dem Lande getrieben. 

) Plutarch. Pyrrhus. 4 
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Mann veremigten ſich zu Heraklea mit den Truppen des Ly⸗ 
ſimachus. Indeß Hatte fih die Runde hievon in das Lager 
des Demetrius verbreitet; er fandte feinem Geſchwader, das 
an der Pontusmändung Station’ hielt, Befehl zu, in See zu 
gehen und die Schiffe von Odeſſus aufzubringen; es gelang, 
und die zweite Sendung Truppen wurde Priegegefangen ges 
macht. Nicht ohne Mühe brachte man zu einer dritten Fahrt 
die nöthigen Schiffe zufammen; unter diefen war ein Sechs⸗ 
ruderer für den Feldheren, auf dem allein 500 Mann einges 
ſchifft wurden. - Anfangs ging die Fahrt gluͤcklich und unge 
hindert von Statten, dann erhob ſich ein Sturm mit fo furchts 
barer Gewalt, daf die Flotte zerftreut, die Schiffe an Felfen 
zerſchellt oder von den empörten Wellen verfchlungen wurden; 
der größte Theil der Menfchen Fam um; von der ganzen Bes 
mannung des Sechsruderers vetteten fi nur dreiunddreißig 
Menſchen; der Feldherr Pleiſtarch wurde halb todt von den 
Wellen and Ufer getrieben; dann brachte man ihn gen Hera⸗ 
klea, von wo aus er mit den übrigen Geftrandeten, den trau⸗ 
eigen Reſten feines trefflichen Heeres, zu Lyſimachus in die 
Winterquartiere ging *). 

Hier endet das letzte vollftändig erhaltene Buch der Ges 
ſchichte Diodors, und damit die Quelle, aus der bisher noch 
die zufammenhängendften Nachrichten zu fchöpfen waren; es 
wird die Darftellung der ohnedieß ſchon vielfach verwickelten 
BVerhäteniffe in demfelben Maaße ſchwieriger, als die Ueberlie⸗ 
ferungen luͤckenhafter und fparfamer find. 

So iſt es gleich die erfte Hälfte des Jahres 301, von 
der wir nichts Beftimmteres toiffen; die Nachrichten beginnen 
erſt wieder mit dem Gegenüberftehen fämmtlichee Heere auf 
dem Schlachtfelde von Ipfus. Es ift dieſelbe Gegend, in der 
Antigonus feine Winteequartiere gehabt zu haben fcheint, und 
kaum möchte es glaublic fein, Daß er bedeutende Bewegungen 
gemacht habe, um etwa die Bereinigung des Lyſimachus und 
Seleukus zu hindern; aus dem, was nad der Schlacht ges 


) Diodor. XX. 112. 
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ſchehen, darf man fließen, daß fi Seleufus von Kappados 
dien, Lyſtmachus von Heraklea her am Halysfteome vereinigten, 
während Demetrius aus den Gegenden der Propontis feinem 
Bater zuzog; ob Prepelaus aus Lydien und auf welchen We⸗ 
gen er zu den Verbündeten ftieh, iſt nicht erkennbar; Ptole⸗ 
mäus endlich blieb ruhig in Aegypten und begnügte ſich, die 
Städte Cdleſyriens, die er dereits eingenommen hatte, beſetzt 
zu halten. 

Es mochte im Sommer 301 fein, als ſich die feindlichen 
‚Heere in der Ebene von Ipſus einander gegenüberftanden **). 
Antigonus hatte 70,000 Mann Fußvolk, 10,000 Reuter, 75 
Kriegselephanten und 120 Senfenwagen *°). In der That 
mar das Heer der Verbündeten um die ungeheure Webermacht 
von 400 Elephanten überlegen; wenn dieß im all einer Schlacht 
auf offenem Felde den Sieg derfelben fo gut wie gewiß machte, 
fo hätte Antigonus jedenfalls eine Schlacht vermeiden, durch 
Bewegungen den Feind ermüden und allmählig ſchwaͤchen, 
überall ſich vertheidigend Halten müffen; ſchon jegt waren die 
Verbuͤndeten keineswegs in dem Maaße einig, daß es ihm 
nicht ein Leichtes gemwefen, fie zu trennen; nicht duch gegen⸗ 
feitige8 Vertrauen und in Treue einander fiher, nur durch 
die Furcht und den Haß gegen ihn vereinigt **), begannen fie 
ſchon, ſich gegenfeitig mit Misteauen und Eiferfucht zu betrach⸗ 





2) Eine nähere Zeitangabe über die Schlacht giebt es nicht. Diod. 
AX. 113. fagt: zara ziv Emodoay Hegelay dık zov inluy zgivar 
169 möleuov. Auch die Lofalität von Shfus fteht keinesweges feit; nur 
fo viel ift klar, daß das Städtchen ohnfern von Synada lag, Mannert 
VI. 2, p. 108.; Rennel (U. p. 446.) erwähnt eines Ortes Sakbi oder 
Seleukter, 25 engl. Meilen fübwärts von Synada, gerade auf dem 
Punkt, wo fid) die große ‚Heerftraße gen Byzanz und gen Eyhefus trennt; 
ex meint, die Stadt dürfte Seleukus wohl zum Gedachtniß feines Sieges 
gegründet haben. Das müßte freilich viele Jahre fpäter gefchehen fein. 

) Die Zahl der Reuter und Elephanten ift hier in dem vereinigten 
‚Deere geringer, als fie es bei Seleufus Anrüden war; ihn mochten Oc⸗ 
cupationen oder Gefechte Manches bereits gefoftet haben. 

) Diodor. XXI. Ecl. I. p. 489. 
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ten; Ptolemäus entzog dem Bunde feine Mitwirkung, dur 
einige Zugeftändnifle und Gebietderweiterungen waͤre er vielleicht 
ganz zu gewinnen getvefen. Aber feltfamer Weiſe beharrte Ans 
tigonus hartnoͤckig dabei, fih mit dem Feinde in offener Schlacht 
zu meffen, an deren ungluͤcklichem Ausgang er ſelbſt nicht zwei⸗ 
felte; fein ganzes Weſen war verwandelt; fonft dem Feinde 
gegenhber fo muthig, fo raſch und aufgeräumt, faß er jetzt 
nachdenkend und ftill in feinem Zelte, berieth, wie er fonft nie 
gepflegt, mit Demetrius, was zu thun fei, ja ftellte den Trup⸗ 
pen feinen Sohn ald Nachfolger im Reiche vor, wenn ihn 
felbR der Tod treffen ſollte. Wohl mag man meinen, daß 
Demetrius mit Federer Zuverfiht dem Kampf entgegenfah, 
daß er feine Sache für nichts weniger als verloren hielt; ihm 
mochte die furchtbare Macht der feindlichen Elephanten nicht 
ſchrecken, ee wußte aus eigener Erfahrung, wie teoß ihrer eine 
Niederlage möglich ſei; er Hatte auf feiner Seite ein überleges 
nes Zußvolk, hinreichende Meuterei, er mochte ſich auf fein 
oft erprobtes Gluͤck, auf fein großes ftrategifches Talent vers 
laſſen. 

Endlich kam der Tag der Schlacht; ungluͤckliche Zeichen 
follen des Vaters Muth noch mehr erſchuͤttert haben; ihm er⸗ 
zaͤhlte Demetrius, „er habe im Traum den König Alegander ges 
fehen, in prächtige Rüftung fei er zu ihm getreten und habe 
gefragt, welches Loſungswort er zur Schlacht nehmen werde; 
ee habe geantwortet: Zeus und Sieg; und Alegander darauf: 
fo wolle er zu den Feinden gehen, die ihn gern aufnehmen 
würden.” Und als ſchon das Heer in Schlachtordnung fand, 
fiel der greife König, aus feinem Zelte gehend, fo ſtark zur 
Erde, daß er ſich das Geſicht übel zurichtete; da hob er, mit 
Mühe aufftehend, die Hände zum Himmel und betete, „daß ihm 
die Göttee den Sieg verleihen möchten, ober einen fchnellen 
Tod, ehe er uͤberwunden würde.” 

Nun begann die Schlacht; Demetrius ftand hier, dort des 
Seleukus Sohn Antiohus an der Spige des Keuterflügels. 
Mit dem heftigften Ungeſtuͤm warf fi Demetrius auf den 
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Feind, «8 gelang ihm, Antiochus Reutermacht zu werfen, die 
fih in vollfommener Flucht im Rüden ihrer Linie zerſtreute. 
Während Demetrius hier nachjagte und den errungenen Vor⸗ 
theil ohne Rücficht auf das, was hinter ihm geſchah, ver⸗ 
folgte, ließ Seleukus die Elephanten fo auftreiben, dag Demes 
trius von der Schlachtlinie der Seinigen vollfommen abges 
f&nitten war. Da nun die Phalangen des Antigonus von 
aller deckenden Reuterei entblößt waren, begann die leichte 
Reuterel des Seleukus diefelben zu umſchwaͤrmen, mit ihren 
Pfeilen zu vertwunden, mit ihren immer neuen Angriffen zu 
ermüden, zu zerreißen und von einander zu trennen. Jetzt ges 
ſchah, was Seleufus gervollt hatte; in Verwirrung und 
Schrecken ftredte eine Abthellung des feindlichen Fußvolks 
nach der andern die Waffen, die übrigen gaben Alles verloren 
und wandten fih zur Flucht. Nur Antigonus wich nicht; 
und als feindliche Schaaren auf ihn anrüdten, und Einer in 
feinee Umgebung zu ihm fprah: „König, die wollen gegen 
dich!“ fo antwortete er: „auf wen denn fonft? Demetrius 
wird Fommen und mir helfen.” Umſonſt ſchauete er nach feis 
nem Sohn aus, ſchon ſchwirrte ein Hagel von Pfeilen und 
Steinen um ihn her; er wich nicht, er fah nach dem Sohne 
hinaus, bis ihn endlich Pfeil auf Pfeil traf, feine Umgebung 
hinwegfloh, er todt zur Exde ſank; nur Thorag von Lariſſa 
blieb bei dem Leichnam *°). 

Nach diefer fehe mangelhaften Darftellung der Schlacht 
von Ipfus, wie fie Plutacch giebt, hätte das fehlerhafte Bes 
nehmen des Demetrius die Niederlage bewirkt; nach anderen 
Andeutungen muß man ſchließen, daß die Uebermacht der feind⸗ 
lichen Elephanten, teog der großen Anftrengung, mit der die 
Thiere auf Antigonus Seite kaͤmpften, die Niederlage hecbeis 
geführt habe *°). Wie dem auch fei, Antigonus Macht war 


+*) Plutarch. Dem. 29. Antigonus fiel im Siften Jahre feines Le⸗ 
bens. Hieronymus ap. Lucian. Macrob. cf. Appian. Syr. 55. 
4%) Diodor. Exc. Vat. p. 42. 
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volltommen zertruͤmmert, aus ihren Ucherbfeibfein fammelte 
Demetrius 5000 Mann Fußvolk und 4000 Reuter, und eilte 
mit ihnen in unaufhaltfäamer Flucht gen Ephefus +”). Anti 
gonus Leichnam wurde von den Siegern mit koͤniglichen Eh⸗ 
ven beftattet.— " 

So war die Macht, welche das Koͤnigthum Aleranders 
noch einmal unter ſich Hatte vereinen wollen, vernichtet, und 
im ſchnellen Wechfel des Gluͤckes Demetrius, der vor Kurzem 
noch als der Erbe der einigen Monarchie dageftanden, nun 
flüchtig und ohne andere Hoffnung, als die ihm fein Talent 
und fein im Ungluͤck unermüdlicher Charakter gab. Das ift 
die feltfame Weiſe diefed Mannes, daß er, im Gluͤck übermü- 
thig, leichtſinnig und ſchwelgeriſch, in Gefahr und Bedrängnig 
erft die ganze Fülle feines vielbegabten Geiſtes entwickelt, ſtolz 
und Fühn von Neuem wagt, zugleich mit nächterner Befons 
nenheit und glühendem Eifer ſich aus feinem Sturze zu neuer 
Größe emporarbeitet. Freilich war ihm jet des Vaters 
Reich verloren, die Gegner in der vollkommenſten Ueberlegen: 
heit, Feiner ihm Freund; aber noch blieb ihm feine Seemacht, 
die das Meer beherrfchte und der feiner der Könige eine ähn: 
liche entgegen zu ftellen hatte, noch blich ihm Sidon, Tyrus, Ep: 
peen, das hafenreiche Eiland, noch waren die Infeln des Agäifhen 
Meeres in feiner Macht und im Peloponnes ftanden feine Pos 
fen, vor Allem aber blieb ihm fein liebes Athen, dort waren 
feine Schäge, feine Gemahlin, feiner Flotte ein guter Theil **). 
Er Hatte fo Großes an den Athenern gethan und von ihnen 
fo unzteideutige Beweife ihrer Liebe und Hingebung erhalten, 
daß er nicht zweifelte, fie würden ihn mit offenen Armen em⸗ 
pfangen, ihm mit ihrem freudigen Willfommen vergefien mas 
chen, was er Großes verloren; fo befchloß er, gen Griechen: 
land zu eifen, Athen zum Mittelpunkt weiterer Bewegungen 
zu machen, durch die er, two immer das Gluͤck es gewäh- 


4?) Plutarch. Dem, 30. 
49) Plutarch. Dem. 30. 
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zen wuͤrde, von Neuem Macht und Beſitz zu gewinnen 
hoffte. . B 
Demetrius mußte demnaͤchſt auf dem Element, welchem 
ſein Charakter ſo vielfach glich, ſeine Macht zu behaupten, 
neue Macht zu gruͤnden ſuchen, er mußte beginnnen wie ein 
Seekodnig zu leben und zu wagen. Epheſus, wohin er ger 
flüchtet war, konnte feiner Flotte einen trefflichen Hafen, Fünf: 
tigen @infällen in das feindliche Gebiet Kleinaſiens den gele— 
genſten Landungspunft darbieten. Wennſchon aller: Geldmit: 
tel entblößt, verfhmähte er es, wider Aller Erwarten, die 
dortigen Tempelſchaͤtze anzugreifen; er ließ einen Theil feiner 
Truppen dort zuruͤck, er ftellte fie unter den Befehl des Dio- 
dor, eines der drei Brüder, die noch zu Meranders Zeiten 
den von ihm befteliten Dynaſten ermordet hatten *°). Dann ‚ 
eilte er mit feinem übrigen Heere und feiner Flotte von hin: 
men ®%); er gab den Steuermännern der Schiffe verfiegefte 
Depeſchen, die fie, wenn ein Sturm fie zerftreute, Öffnen ſoll⸗ 
ten; fie enthielten den Befehl, wo fie fahren, two landen foll- 
‘tem *2)5 er felbft fegefte ſchleunigſt gen Eificien, wo ſich feine 
greife Mütter Stratonice befand; er flüchtete fie ſchnell 
mit Allem, was er noch zuſammenraffen Fonnte, nach der 
Inſel Eppern hinüber, wo feine edle Gemahlin Phila lebte; 
dann fegelte er zum ägäifepen Meere zuruͤck, fi mit feiner 
Fotte zu vereinigen. Da erfuhr er, daß Diodor mit Lyſi⸗ 
machus unterhandele, daB er ihm für funfzig Talente“ Ephefus 
au verrathen verfprochen Habe. Schleunigft kehrte er zurüc, 
lieg die übrigen Fahrzeuge verſteckt an der Küfte landen, fuhr 
ſelbſt mit dem treuen Nikanor auf einem Zweiruderer in den 


«2) Polyaen. VI. 49. 

Sie ging nach Karien, Polyaen. IV. 7. &.; ich weiß nicht, ob 

sielleicht, um dort noch einen feſten Puhft, etwa Kalifarnaß zu befeßen, 
oder weshalb fonft. “ - 


*”) Polyaen. IV. 7. 2. 
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Hafen. Während er ſich im Raume verbarg, trat Nikanor 
hin, Diodor zu einer Unterredung auffordern zu laſſen: „er 
wolle mit ihm beſprechen, wie es mit der Beſatzung der 
Stadt gehalten werden ſolle; nicht leicht wuͤrde ſie, ihrem 
Koͤnige ergeben, die Uebergabe der Stadt an den Feind ruhig 
mit anſehen, er wolle ihn von ihrer laͤſtigen Gegenwart be⸗ 
freien.“ Diodor kam auf einem Boote mit wenigen Begleitern, 
um mit Nikanor zu ſprechen; kaum war er nahe, ſo ſprang 
Demetrius hervor und auf das Boot, ſtuͤrzte es um, daß Dio⸗ 
dor und ſeine Begleiter in den Fluthen verſanken, eilte in die 
Stadt, ordnete das Noͤthige, kehrte dann ſchnell in die offen⸗ 
bare See zuruͤck). Bald hoffte er nach Athen zu kommen. 
Da Fam ihm ein athenälfches Schiff entgegen mit den Ge 
fandten des Staates; fie ſprachen: „das Volk habe befchlofs 
fen, in Betracht der ſchwierigen Zeitumftände, feinen der Koͤ— 
nige in ihrer Stadt aufzunehmen; deshalb werde Demetrius 
erſucht, nicht in die Stadt zu kommen, man habe bereits 
feine Gemahlin Deidamla mit allen Ehren gen Megara geleis 
tet.” Demetrius war außer Faſſung; endlich antwortete er mit 
möglichfter Gelindigkeit: „das habe er nicht um Athen verdient, 
der Staat handele nicht zum eigenen Vortheil, er beduͤrfe der 
Athener nicht, er fordere nichts, ald daß fie feinem Geſchwader 
im Pirdeus geftatteten, frei hinweg zu fegeln und die Stadt 
ihrem’ Schidfal zu überlaffen.” Das wurde von den Geſand⸗ 
ten zugefagt *°). Demetrius aber empfand den ſchneidenſten 


#3) Polyaen. IV. 7. 4. Natürlich iſt diefer Nikanor nicht berfelbe, 
der 312 Satrap der oberen Provinz war, ber wurde damals von Seien ⸗ 
rus befiegt und getbetet. Appian. Syr. 55. Ich habe diefe Notiz oben 
©. 379. nicht beigefügt, da Diodor ausdrüdlih nur die Flucht Nikanors 
angiebt. Daß Übrigens Geleufus nicht Nikanor nad dem Namen des 
Erſchlagenen, fonderr Nikator (eflicaciae impetrabilis rex ut indicat 
cognomentum Amm. Marc. XIV. 8. und cui victoriae crebritas hoc 
indiderat cognomenum XXI. 6.) genannt wurde, if ausgemacht cf. 
Appian. Syr. 67. Sud. 

+3) Plutarch. Dsm. 30. 
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Schmerz um den Undank der Athener; den Verluſt eines 
Reiches hatte er leichter verſchmerzen koͤnnen, als fo getäufcht 
zu werben in feinem Glauben an die Anhänglichkeit des Vol⸗ 
tes, das ihm jet in feinem Ungläd als das edelſte erſchien 
und um deſſen Beifall, Vertrauen und Liebe er allein geworben 
hatte; er vergaß es, daß er die Athender ſchon font in ihrer 
Erbaͤrmlichkeit gefehen, ja daß er felbft mit ihrer niedrigen 
Gefinnung Hohn getrieben; und tie ihn dee Ernft der Zeit 
ſchnell umgewandelt und geadelt, fo ſchwand es feiner Erin⸗ 
merung, wie er fie ſelbſt erniedeigt und ſich zu erniedrigen ges 
lehrt; nur er mar ein anderer getöorden, nicht jene Athener, 
deren Sinnesänderung ihn fo bitter ſchmerzte. Und auch in 
feinen Hoffnungen machte diefer Abfall Athens eine tiefe Luͤcke; 
die Stadt hatte der Mittelpunkt feiner weiteren Bewegungen, 
ja die Refidenz eines hellenifchen Reiches fein follen, zu dem 
er ſchon Hellas, den Peloponnes, die Inſeln rechnen, zu dem 
ee bald Zheffalien, Macedonien, weites und weiteres Land 
Hinzu zu erobern Hoffen mochte; nun war ihm auch dort, vom 
mo aus er ein neues Reich zu fchaffen geträumt hatte, die 
Stätte verfagt, nun fühlte er es ganz, ein Beſiegter, ein 
Glüchtking zu fein. 

Indeſſen waren feine Sieger damit befeäftigt, die jetzt 
herrenloſen Länder zu befegen und unter fi zu theilen ®*). 
unlaͤugbar hatte Lyſimachus die größte Gefahr übernommen, 
Seleukus die Entſcheidung gebracht, während Ptolemäns faft 
nichts für die gemeinfchaftliche Sache gethan hatte; es war 
billig, daß jene beiden Könige das Reich des Antigonus, das 
zwiſchen ihren Ländern lag, theilten; Ptolemaͤus pon Aegyp⸗ 
ten ſchloſſen fie von der Theilung aus, obſchon er urkundlich 

„dem Bunde der Könige unter der Bedingung beigetreten war, 


**) Pintarch. Dem. 3. danep ulya asue xaruxöntorues Mau- 
Bavoy päudas za moosdıeveluavyro züs Ixelrav Enagylas al: diyor 
ausok mo6reger. 
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daß ihm Edlefprien abgetreten tohrde **). Zwar fanden noch 
aͤgyptiſche Beſatzungen in den Städten des Landes, doch ging 
Eeleukus, fobald die Angelegenheiten in Rieinafien geordnet 
waren, nach Phönicien und begann jene Gegenden, die ihm 
in dem mit Lyſimachus und’ Kaffander abgeſchloſſenen Vertrage 
ausdrüdlih zuecfannt waren ®°), zu befegen. Umfonft be 
ſchwerte ſich Ptolemaͤus: „die Landſchaft fei ihm kraft der abs 
gefehlofenen Buͤndniſſe zuerkannt und bereits in feinem Befig.” 
Seleukus antwortete: „es fei gerecht, daß die, welche ges 
koͤmpft hätten, die @roberungen theilten; uͤber Edlefgrien möge 
er Ihm wegen der zwiſchen ihnen beftehenden Freundſchaft 
nicht weiter entgegen treten, doch folle fpäter darüber verhan⸗ 
delt werden, tie den Anfprüchen der Befreundeten auf Ge⸗ 
bietövergeößerung koͤnne nachgekommen werden” *7). Offenbar 
fügte fi Ptolemäus dem übermächtigen Seleukus. Was 
aber Seleukus mit der demnächft zu beftimmenden Gebietsver⸗ 
größerung befreundeter Männer meinte, ift wohl zu erfehen; 
noch war Cypern, das Ptolemäus früher ſchon beſeſſen hatte, 
in Demetrius Händen; ihn jegt nach dem Slurze feines väter: 
lichen Reiches gänzlich zu überwältigen, mochte leicht ſcheinen; 
war er befiegt, fo war Cypern für Ptolemaͤus ein gewiß er⸗ 
wuͤnſchtes Beſitzthum. Es Fonnte dann auch daran gedacht 


**) Dieß ift der Vertrag, auf den ſich die Gefandten des Ptolemäus 
Philopat or gegen Antiohus den Großen berufen: Eml rovzp auumols- 
unomı Zeleuxp Iroleualov, & ri Aiy Ölus vis Aalas dariv 
Zeltixp megıdeivan, tyy BR xark zolnv Zuglay ara xaraxjanader 
mar boilemy Polyb. V. 67. Oberflachich fagt Pausan. 4. 6. 8. dmo- 
Yaybyros Avtıyövov Iroktyupios Zögoug Te als zul Kungov eilt. 

**) Diefen Bertrag führte Antiohus Epiphanes gegen Ptolemaus 
Philometor im Jahre 169 an: mgopegöuevos 1& auygugiuara 1ü yero- 
eva Zeltüxgp dıd züy änd Maxedorlas Baoıllay uer& ziy "Ayrıyö- 
vou Säyarov. Polyb. XXVIIL 47. 

*") Diodor. Exc. Vat. p. 43. regt 82 rüs zorläs Zuglas dk rär 
Qıllay In) ou magövsos undiv nolumgaymoriaur, üsıgor dd fou- 
Adam, müs zenostor Est wüy ylay zols Pouloukros nleo- 
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erden, Kaſſander, der der Lage feines: Reiches nach von ben 
aſiatiſchen Ländern nichts erhalten hatte, etwa mit: dem: Beflg 
Eubdas, Griechenlands, des Peloponnefes zu bedenken °°), 
Vorläufg mar: er in der Perfon feints Bruders. P eifach 
belohnt worden, diefer erhielt Cilicien (vielleicht als - Könige 
thum) nebſt dem Refte des. Schatzes von Kpinda. 

Nah welcher Grenzlinie Seleukus und Lyſimachus die 
ehemaligen Länder des Antigonus theilten, iſt nicht ganz deut⸗ 
lich. Appian fagt: „Seleukus erhielt- die Herrſchaft über Sy⸗ 
rien dieſſeits des Euphrat bis an das Meer: und über Phryglen 
bis gegen die Mitte des Landes hinauf ®*); weil er aber 
immer ein Auge auf die benachbarten Wölfee hatte und theils 
die Macht beſaß fie mit Gewalt zu unterdrüden, theils die 
Gabe hatte, fie durch Ueberredung an ſich zu ziehen, fo befam 
ee auch die Herrſchaft über Mefopotamien, Armenien und 
Kappadocien, fo weit dieſes Seleucis heißt °°); "ferner Aber 
Die Perfer, Parther, Baktrier, Araber, Tapurier, über Sog⸗ 
Diana, Aradpofien und Hprfanien und was fonft noch fuͤr ans 
grenzende Völker bis an den Indus von Mlerander. mit Ges 
walt beztwungen worden waren; auf diefe Weiſe umfchloffen 
die Grenzen feines Gebietes einen größeren Theil von Afien 
als je eines Anderen, Alegander ausgenommen; denn von Phrys 
gien an bis hinauf an den Fluß Indus war alles dem Ges 
leukus unterthan.” Die meiften dieſer Ertwerbungen waren 
von Edeufus fräher gemacht worden; -um zu fehen, was er 
jetzt Neues erhielt umd tie ſich namentlich der Beſitzſtand in 


39) Von Polyſperchon ift nicht weiter die. Rede; weiß Gott, wo, der 
hochtejahtte Mann fein Ende gefunden. . 

#9) Appian. Syr. 55. xal Bguylas wüs dv TO uenöymon, 

0) Mannert (Nachf. Aler. p. 265.) verfihert, dieß Kappadocia Ges 
leucis fei daſſelbe, was fonft Rataonien; eine befiimmte Angabe darüber 
giebt weder er, noch finde ich fie fonft irgendwo; ich glaube das feleucis 
ſche Kappadocien umfaßt Alles, was fonft auch Groß⸗ Rappadocien ve 
im Gegenſatz zu Kappadocien am Pontus. 
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Kleinaſirn ordnete, muß ich von einigen einheimifch klein⸗ 
aſiatiſchen Koͤnigreichen ſprechen, die das Gebiet beider Koͤ⸗— 
nige trennten. 

Armenien war im Jahre 316 unter Befehl deſſelben 
Drontes, der bereits in der Schlacht bei Gaugameia die Ar- 
menier angefähet Hatte wahrſcheintich iſt es derfelbe, den 
Diodor °Y) unter dem Namen Ardoates ald König von Ars 
menien begeichnet ; er dürfte einer von denen fein, welche Seleu⸗ 
kus zu einer Abhängigkeit, Die freilich nichts weniger als gänzliche 
Unterwerfung war, zu bringen verftand. — In nicht viel an: 
derem Verhältnig wird Rappadocien zu Eeleufus geftanden 
haben. Rod dem Giege des Eumenes und Perdikkas über 
Ariarathes und der Hinrichtung defielben war fein Sohn Aria⸗ 
rathes mit wenigen Begkitern gen Armenien geflüchtet; dert 
verhielt er ſich ruhig, bis beide Feldherru tedt, bis zwiſchen 
Antigonus und Seleukus der Krieg ausgebrochen war; von 
dem armeniſchen König Ardoates unterfiägt, Fam er in das 
Land feiner Väter, tödtete den Strategen Amyntas, und trieb 
die maeedoniſchen Poſten mit feichter Mühe aus dem Lande *?). 
Es Fana nicht zweifelhaft fein, daß Amyntas des Antigonus 
Strateg war, daß Ariarathes, wenn nicht auf Antrieb dee 
Seleukus, fo doch in feinem Intereſſe handelte, daß ihn jet 
Selenkus und Lyſimachus felöt im Beſitz feines Landes geſichert 
zu fehen wuͤnſchen mochten. Wie weit dafielbe ſich erſtreckte, 
iſt nicht zu erkennen. Kataonien wurde, ich weiß nicht ob 
jetzt oder ſpaͤter von Ihm mit Kappadocien, zu dem es durch 
gleiche Sprache und Bevoͤlkerung gehört, vereinigt *°). Das 
Land der weißen Spree oder Kappadocien am Pontus war 
wohl noch in feinen oͤſtlicheren Theilen von unabhängigen Räus 
bervoͤlkern bewohnt, und Ariarathes Dpnaftie auf das Land 





+1) Diodor. XXI. ecl. IL p. 518.; ſ. 0. ©. 50. 
#2) Diodor. 1. c. 
#5) Stzabo. XIL p. 2. 


1. 5.— 31. cindeimiſche Fürken in Rieinofen. . 597 


zwiſchen dem Parpadres, Taurus und, Euphrat beſchraͤnkt. — 
Eine dritte Dynaſtie war die des Mithradates, welche, feit Kur⸗ 
zem wieder erftanden, bereits die Länder am Pontus zu beiden 
Seiten des Halys umfaßte; der alte Mithradat war nach einem 
vielbewegten Leben im hohen Greiſenalter umgebracht worden, 
er hatte ſich dei Lyſimachus Einruͤcken in Aſien für ihn exs 
tiaͤrt; feinem Sohne wurde jetzt die Herrſchaft des Waters, 
wenn auch wohl ohne die Städte im Weſten, beſtaͤtigt. 

Gewiß war es nicht ohne weitere Rückfihten, daß bie 
beiden Könige, ald fie Untigonus Herrſchaft theilten, eine 
folche Reihe von Ländern unter eigenen Herrſchern zwiſchen 
den beiderfeitigen Reichen errichteten oder Geftätigten; Eilicien, 
Kappadorien, Armenien, Pontus bildeten eine Wet neutrale 
Gebiet, das ganz geeignet fehien, unmittelbare Reibungen zwi⸗ 
fchen den beiden großen Mächten zu hindern; freilich eine Taͤu⸗ 
fung, die nicht lange waͤhrte. Offenbar fand Kappadocien 
und Yemenien unter Seleukus Einfiuß, während Lyfimachus 
nicht minder fih am Hofe des Mithradates geltend zu machen 
ſuchen mochte; Pleiſtarch ſeinerſeits konme es wohl nicht meis 
den, ſich duch nahe Beziehung zu Lyſimachus einige Selbftr 
ſtaͤndigkeit gegen den zu mächtigen öftlihen Nachbarn zu 
fichern **). 

Ein beftimmtes Refultat darüber, ob fi die Weiche des 
Seleukus und Lyſimachus etwa in Phrygien unmittelbat bes 
rührten, ift nicht zu getwinnen. Allerdings fagt Appian, daß 
Seleukus Sprien bis zum Meere und Phengien bis in die 
Mitte des Landes, alfo etwa bis zum Tatta See hinauf ers 


) Allerdings And diefe Angaben gar fehr zweifelhaft, und durch 
Fein ausbrüdfices Zeugniß der Alten zu belegen; aber die Entwidelung 
äußerliher geicichtlicher Fakta giebt oft fchlagendere Belege, als wer 
weiß weiche Eitate, und ſolche Fakta werden im Weitern die Richtigkeit 
jener Angaben beflätigen. Den bithynifhen oder richtiser thyniſchen Do · 
naften Zipoites habe ich nicht erwähnt, da er in Diefer Zeit noch zu 
unbedeutend und fein Pleines Land gang von Lyſtmachus Reich ums 
ſchloſſen war. 
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hielt, doch wenn derfelbe wieder Armenien und Rappadocien 
als‘ Seleukus Beſitz bezeichnet, fo Fönnte man, leicht vermu⸗ 
‚then, Daß aud der Südoften Phrygiens noch zu Kappadocien 
gefhlagen worden, und gewiſſe fpätere Bewegungen des Des 
metrius ſcheinen ſolche Vermuthung zu betätigen °*). Lpfe 
machus erhielt demnach alles Abrige Land Kleinaſiens, nament⸗ 
lich die Shdfäften dieffeits des Taurus, die ſchoͤnen Probinzen 
des Weftens, Phrygien am Hellespont **), den größten Theil 
von. Großpheugien, die zweifelhafte Herrſchaft über die Berg⸗ 
voͤlker pifidifcpen Stammes; ein nicht unbeträchtlicher Theil 
Bithyniens war ihm durch fein Verhaͤltniß zu Heraflen zuge: 
wandt, das Reich in Paphlagonien und am Pontus wohl 
unter feinem Einfuß. — 

Ueberbliden wir num noch einmal die Folgen der Schlacht 
von Ipſus, fo ift auf der einen Seite Antigomus mit feinem 
Plane, Alexanders ganzes Reich unter ſich zu vereinigen, über- 
woͤltigt und feine Macht zertruͤmmert, auf der andern Seite 
haben die vier Verbündeten mit ihrem Beftseben, ein einiges 
Koͤnigthum aufhören zu maden und jeder in feinem Lande 
ein unabhängiges, ſelbſtſtaͤndiges Reich zu gründen, den Sieg 
davon getragen. Hier eigentlich iſt das macedoniſch⸗ afiatifche 
Reich, das Alegander geftiftet, zu Ende. Der Kampf der 
Satrapen gegen das. Rönigthum, der mit dem Tode des gro⸗ 
sen Eroberer begonnen, hat alle Stadien durchgemacht, um 
den Gedanken eines einigen macedonifch=afiatifchen ‚Reiches 
für immer zu vertilgen; jene: Satrapen haben nach einander 
Perdikkas, dan ‚mächtigen Reichsverweſer, bewältigt, Poly⸗ 


) Seleukus konnte fpäterhin über Rataonien verfügen. Plutarch, 
Dem. 47. Dod ſ. u. 

©) Hieher gehört die fhöne Lyſimachusmunze von Ehalcedon, die 
Eckhel N. V. p. 63. erläutert hat; eine andere Lyfimahusmünze von Kos 
(Eekhel 1 c. und D. N. 1. 2. p. 600.) gilt für unächt, Andere Mürngen 
des Spfimahus mit BY. XAA. IE. TO. wagt der vorfihtige Echel 
nicht auf Byzanz, Ehalcedon, Iſtros und Tomi zu deuten (D. N. 1. 2. 
pP. 57.) Ueber Hefatäus Namen auf einer Münze f. u. Nachtrage. 
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ſperchon, der von Macedonien aus das Recht des koͤniglichen 
Haufes fügen follte, zu Boden geworfen, den Kern des 
Meichögeeres, das Eumenes führte, vernichtet, das Geſchlecht 
Philipps und Aleranders ermordet, nun endlich den mächtigen 
Antigonus, der, kraft feines Schwertes und durch die Huldigung 
feiner Macedonier König, Alexanders Monarchie zu vereinigen 
geſtrebt hat, aus dem Wege geräumt. Es giebt Feine Form 
welter, unter der Alexanders Reich angeſprochen werden koͤnnte; 
es iſt bis auf die glorreiche Erinnerung dahin. Selbſtſtaͤndig, 
einander bald feindlich gegenuͤber, bald durch gemeinſame In⸗ 
tereſſen vereinigt, ſtehen die vier Reiche des Seleukus, Kaſſan⸗ 
der, Ptolemaͤus und Lyſimachus da; die Politik und ihre Ver⸗ 
handlungen berufen ſich nicht mehr auf das Reich Aleranders 
oder die Verhaͤltniſſe nach feinem Tode; die Verträge, welche 
die Könige nah dee Schlacht von Ipſus gefchloffen, werden 
hinfort Grundlage für das Staatsrecht der helleniſtiſchen Reiche. 
Der neuen Könige Recht ift nicht mehr ihe macedonifcher Ur⸗ 
fprung, noch ihe einſtiges Verhältniß zum Reich Aleranders; fie 
haben ſich Reiche erobert in dem eroberten Reiche Aleranders, 
fie find zu einheimifhen Königen geworden in den Ländern, die 
fie einft mit Alegander unterworfen. Hiermit in Uebereinftims 
mung iſt es, daß gewiſſe Beziehungen zu der altperfifchen Zeit 
wieder ind Leben treten; die drei Dpnaftien von Armenien, 
Kappadocien und Pontus rühmen ſich entiweder von dem Ger 
ſchlecht der Perferfönige oder von einem der fieben Perfer, die 
die Macht der Magier brachen, entftammt zu fein; fie find 
nun als Könige in ihren Reichen anerfannt, die Schlacht von 
Ipſus hat diefe alt⸗ morgenlaͤndiſchen Dynaftien von Neuem 
gegruͤndet; es ift der erſte Schritt zu einer neuen Reihe von 
Entwicklungen, das erfte Zugeftändniß, das das erobernde 
Fremdweſen dem ſchon von dem Hellenismus berährten Mor⸗ 
genlande macht, das erſte Opfer, das die macedonifhe Macht 
hingiebt, um Afien zu verföhnen und die ruͤckwirkende Rache 
zu hemmen. Und fhauen wie einen Yugenblid in ferne Zei⸗ 
ten, fo find es die durch den Hellenismus berührten alt⸗ aſia⸗ 
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tiſchen Dynaftien, die nach dreifundert Jahren faſt das ganze 
Aflen, fo weit es Wiegander bewältigt hat, beherefchen, bis 
Kom erobernd fie wieder in demfelben Maafe, wie fie dem 
Hellenismus zugethan find, von ſich abhängig macht oder 
vergeblich befämpft; und fo fort ermeut ſich derſelbe Wechſel 
heruͤber und hinuͤber in Immer ftärferer Bewegung durch das 
Byzantiner Reih und den Muhamedanismus, durch die Lreugs 
fahrten und die Mongolens und Tuͤrkenmacht, endlich in den 
ſtaunenswuͤrdigen Geftaftungen der neueſten Zeit, deren gleichen 
Verlauf einft unfere Enkel erfennen mögen. 


Biertes Bud. 
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Demetrius in Griechenland. — Ptolemäus und Loſimachus. — Geleutus 
und Demetrins. — Der Congreß auf Roffos. — zathokles und 
Kaſſander ‚gegen Korcyra. — Demetrius Zerwürfniß mit Seleukus 
— Raffanders Umtriebe in Griechenland. — Demetrius gegen Athen. — 
Der Tyrann Lachares. — Demetrius erobert Athen — zieht gegen 
Sparta. — Pyrrhus, König in Eyirus, — Wierander und Antipater. 
— Mleranders Tod. — Demerins, König in, Macebohien — zieht 
gegen Theben und Athen. — Lyfimahus gegen bie Geten — feine 
Sefangennehmung. — Demetrius gegen Thracien und Theben. — 
Die Pythien in Athen. — Demetrius Bundniß mit Agathokles — 
fein Yeldiug gegen Porrhus — ſein Pruuk. — Porrhus Einfall in 
Mocedonien — fein Bundniß mit Demetrius. — Demetrius Ruſtun ⸗ 
gen zum Krieg gegen Afien. . 


Demeteius. hatte ſich nach der, Schlacht bei Ypfus und nah 
dem Verluſt feines väterlichen Reiches mit feiner Flotte dem 
Sande zuwenden. wollen, das er felbft erobert, deffen Liebe und 
Dankbarkeit er verdient zu haben glaubte; die Gefandtfchaft 
dee Athener lehrte ihn, wie ſehr er ſich getäufcht hatte. AL 
lerdings Hätte er Macht genug gehabt, Athen, das ſich feiner 
Aufnahme geweigert hatte, zu zwingen; aber er mußte fuͤrch⸗ 
ten, daß ſich die Athener Huͤlfe bittend an Kaſſander wende⸗ 
ten, daß dieſer die Stadt zu vertheidigen koͤme, daß er mit 
ihm in einen Kampf verwickelt werde, dem er jegt nicht ges 
wachſen war; er vermied es, einen Schritt zu tun, dee ihm 
ſchwerlich, der dem König von Macedonien wahrfcpeinlih zum 
Sir von Arhen verholfen hätte. Deshalb fegelte er bei dem 
Pirdeus vorüber zum Iſthmus; noch waren Korinth, Megara, 
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vielleicht einige andere Punkte‘ in. Hellas und im "Peloponnes 
von feinen Truppen befegt, und überall befanden die freien 
DVerfaffungen, die er zwei Jahre vorher ins Leben gerufen 
hatte, und auf deren Dankbarkeit ee rechnen zu dürfen glaubte. 
Die Hoffnung beteog ihn, täglich kamen Nachrichten von neuem " 
Abfall; Hier waren feine Befagungen vertrieben, da Kaffanders 
Truppen hineingeruͤkt, dort die, freien Verfaſſungen geftürzt 
und Oligarchie oder Tyrannis im macedonifchen Intereſſe ge 
gehndet; bald war Hellas und der Peloponnes ihm fo gut 
wie ganz entriffen; er mußte fih begnügen, Korinth und Mes 
gara zw Halten. Um nicht unthoͤtig zu Legen, beſtellie er Pyr⸗ 
rhus, den jungen laͤnderlofen König, fuͤr die helleniſchen An⸗ 
gelegenheiten, und ging mit ſeiner Flotte in See. Er wandte 
ſich zunaͤchſt nordwoͤrts gen Thracin; König Lyſimachus be: 
. fa feine Fotte, ev war noch im Kleinaſten, ee konnte fein 
Sand nicht ſchutzen ; ungehindert verwäftete Demetrius die veis 
eu Geſtade des Hellespont uud ber Propontis und machte 
ungcheure Beute. Schen konnte er veichlichen Sold unter feine 
Truppen verthellen, des Helden Rame und fein Gold lockte 
die Söldner von nah und fern, fein Heer mehrte ſich täglich. 
Ein unerwartetes Ereigniß gab eben jegt feinem Schickſal 
pldtzlich eine noch glüdficere Wendung '). 

Der Bund der vier Könige gegen Antigonus, durch das 
gemeinfame Intereſſe erzeugt, währte kaum fo fange, als dich 
es gebot; fehon vor Beendigung des Kampfes war der Lagide 
fo gut wie zuruͤckgetreten, und die Verträge nach der Schlacht 
von Fpfus zeigten, mit wie mistrauiſchen Blicken fih auch 
Seleukus und Lyfimahus betrachteten; jeder gldubte vor dem 
anderen auf feiner Hut fein zu müffen. Seleukus hatte ein 
ungeheures Reich, eine Kriegemacht, die vielleicht größer, durch 
die Elephanten mindeftens furchtbarer war, als die der uͤbri⸗ 
gen Könige jufammengenommen ; Sprien und’ Phoͤnicien war 
in ſeiner Macht, man mußte erwarten, daß er auch bafd auf 

?) Plat. Dem. 31. SBietfeicht gehört bie plöglihe Spnbung, die oben 


(©. 542) erzählt worden, hierher; jedenfalls war auch jegt noch Eyheſus 
in den Bänden des Demetrius und blieb es auch noch geraume Zeit. 
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der See herrſchen werde; er war um den Often! mächtiger 
als Antigonus, nicht minder Fühn, geſchmeidiger und darum 
gefäheticher; nicht mit Unsecht: mochte Lyfimachus glauben, 
daß Kieinafien. zu gewinnen dee nächfte Gedanke des Seleukus 
fein werde; auf jeden Gall wollte er gerüftet ſein. Es fand 
eine Annäherung zwiſchen Ihm und Ptofemäus ſtatt; auch 
Ptolemaͤus hatte Grund genug zur Beforgmiß, ja ſchon war 
ihm durch Seleukus das erſehate Syrien entriſſen, und der 
Beſitz von Cypern, den Ihm Seleukus vorgeſpiegelt haben 
mochte, lag noch, da Demetrius Flotte die See beheroſchee, 
im weiten Gelbe; auch Ihm wares darum zu tun, ſich durch 
eine Verbindung zu ftärken, die nöthigen Falls ernſteren Schrit 
tem gegen den König des Oſtens Nachdruck geben konnte. Ya 
Folge folder Verhaͤltniſſe geſchah es, daß ſich beide Könige 
verſchwaͤgerten; Lyſimachus vermaͤhlte ſich mit Pteiemäus 
Tochter Arſinoe ); er hatte der Staatsklugheit ein nicht ges 
tinges Opfer gebracht *); er liebte die edle Perferin Amaftris 
von ganzem Herzen, ev hatte, fobald die mannigfachen Mär 
fe, Deempationen und Anordnungen, die nach der Schlacht 


*) Arſinoe ift die Tochter der Berenice (Pausan. I. 7. 1), fle ik 
frätetens, wie dieſe Heirath Ichrt, 348 geboren; bie irrige Angabe Mem⸗ 
nond: ri Suyarfou Irolzualou zoo <brlndelyou, ift fhon oft bes 
merkt worden. Ptolemäus hatte mit Eurpdice mindeſtens vier Kinder 
gezeugt; mag er fie um 322 oder um 320 geheirathet haben, fo ift doch 
wohl diefe Arfinoe noch geboren, als der Bater auch noch Eurpdice zum 
Gemahlin hatte, und Piutarch (Pyrrhus 4.) ſpricht ausbrüdlic von meh« 
teren gleicyeitigen Gemahlinnen des Königs. Dieß gegen Mannert 
Nachfolger p. 271. 

) Nach Ptutarch (Dem. 31.) follte man glauben, daß um biefelbe 
Zeit Lyſtnachus Sohn mit Lyſandra -vermählt fei. Aber Pausan. 1. 9.7. 
fept diefe Bermählung des Agathokies nach dem Feldzuge gegen Die Ge: 
ten (292) und dieß ift darum wahrſcheinlicher, da Agathokles Kinder um 
Bi offenbar noch unmlindig find; überdieß war Lylandra, des Mlerander 
Gemahlin, der 294 ermordet wurde, gewiß dieſelbe mit der fpäteren Go— 
mahlin des Mgethofies. Zwar fagt: Paufanias (1. 10. 3.), Erfimahus 
babe fh vermählt, als ſchon Agathokles vom ber Syfandra Kinder hatte; 
dann wäre bis 292 Amafris feine Gemahlin geweſen, was wegen ber 
‚Angelegenheiten in Heraklea und wegen des Alters der von Arfinoe ger 
bernen Kinder unmögläh ik. 
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von: Idſus · ſaine ganze Aufmerkſamkeit in Anfpruch nahmen; 
es irgend geftatteten; fie nach · Sardes geiaden und dort den 
Winter mit ihr verlebt. Jetzt · ſchied Amaſtris von ihm und 
kchrie suchst gen Herallea, der Erciehung ihrer Soͤhne und 
dar» Verwaltung des. Staates ihre große Cuſcht und ihre 
Biche zu widmen·R 

GSelenbius feinerfeüts machte. nict ohne Beforgniß die Ans 
wähenung. der beiden mächtigen Nachbarn ſehen; Ptolemaͤus 
war · vhne Frage von ihm beeintraͤchtigt worden, und gr kannte 
deſen lavernden und Feine Hoffnung aufgebenden Lagiden zu 
at, als daß er ſich über deſſen Abſichten hätte täufchen koͤmnen. 
wſimachns war faſt noch mehr zu fuͤrchten; er hatte too möglich 
eben. ſo viel Hartnaͤckigkeit wie Antigonus, und war jetzt offen⸗ 
bar. im ·Beſitz einer groͤßeren Macht; er hatte während der 
nwamis Jahre ſeiner Herrſchaft, faſt ſtets außerhalb der Kriege, 
ungeheure. Geldvorcaͤthe aufgehäuft, und die Lage feines Rei⸗ 
ches gad ihre die beſte Gelegenheit, fie zu. den ausgedehnteften 
Merdungen zu verwenden. Die, enge Verbindung zwiſchen beis 
den fehlen ihm Grund genug, ſich gleichfalls nash, einem maͤch⸗ 
tigen Bundeögenoffen umzufehen; feine Wahl Fonnte zwifchen 
Kaffander und Demetrius ſchwanken; jener war zu entfernt, 
duch feinen Bruder Pleiftarh und durch andere Verhältniffe 
gu fehe mit Lofimahus °) vereinigt; und hätte er ſich für 


ihn entſchieden, fo mußte deſſen bitterfter Feind Demetrius 


ohnfehlbar zu Ptolemäus und Lyſimachus "treten, die. ihm ges 
wiß gern Griechenland und die Inſeln gelafen hätten, um des 
Beiftandes: feiner Flotte gewiß zu fein; Verhaͤltniſſe, durch 
welche Kaſſanders Macht mehr als neutraliſirt worden wäre. 
Somit entſchied er fi, um Demetrius Freundfcaft und um 
die Hand feiner Tochter Stratonife zu werben *). 


*) Memnon ap. Phot. fie gründete bemmächft die Stadt Amaftris 
aus vier andern paphlagonifhen Ortfchaften. 

) Offenbar hatten Beide daſſelbe Jatereſſe gegen - die nördlichen 
Örenzuölfer, die wir bald märhtig genug fehen werden. Ob Kaſſanders 
Fre BE un Dofe war, weiß 


ich ni 
a ’Plutarch. Dem. 31. ihre Mutter in whila, Kaſſandert Schwe⸗ 
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Richt Eonnte für. Demetrius erwaͤnſchter fein,” ja ec 
mochte Achaliches geroänfcht und erwartet -haben,- denn. feine 
Cochter Ift bereits bei ihm; ex fegelt fofort -mit ſeiner ganzen 
Flotte an der. Küfte Kleinafiens hinab gen Sytien, hier und 
dort landend. , Er. erfcheint auf dee Höhe vom Eificien, er iR 
genoͤthigt, dort einige Schiffe landen zu laſen. Kaum ift- die 
Kunde gen Tarfus gekommen, fp meint Pleiſtarch, es. ſei 
Verrath, den Seleufus geftiftet; er fühlt ſich zu ohnmächtig 
zum Widerftande, er verläßt fein Fuͤrſtenthum und flüchtet 
Beim zu feinem: Bruder, um uͤber Seleukus zu. Elagen,. der ſich 
mit dem. gemeinfamen Zeinde verbündet und ihn verrathen. 
Als Demetrius von diefer Zlucht vernahm, fo landete er ſchleu⸗ 
eigft mit feiner ganzen Macht vor Kpinda, nahm den Reſt 
des dort voeräthigen Schatzes, 1200 Talente, brachte fie eis 
{end zu Schiff, und fegelte, indem er das Sand befekt hielt, 
gen Roffos. auf der Guͤdecke des iſſiſchen Meerbuſens. Dort 
war Seleukus bereits, au die edle, Phila war von Eppern 
herübergefommen. Beide Könige empfingen fi ohne Ber: 
dacht, ohne Verſtellung, mit Föniglihem Sinn; zuerſt bewir⸗ 
thete Seleukus feine edlen Gäfte jn feinem Lager, dann Des 
metrius ihn auf feinem Prachtſchiff von 13 Ruderreihen; fo 
wiederholten ſich Feſte und Untereedungen; ohne Bedeckung, 
ohne Waffen, herzlich und vertraulih Fam man zu einander; 
dann endlich ward die fhöne Braut in Seleukus Lager ger 
feitet und hielt an feiner Seite ihren feftlichen Einzug in die 
neue Refidenz Antiochia. Demetrius fegelte gen Eilicien. 

Auf diefem Congreß von Roſſus muͤſſen viele und bedeu⸗ 
tende Berabredungen ziifchen den beiden Königen getcoffen 
worden fein; denn wenn Demetrius Eilicien befegte, fo Fonnte 
dieß nicht ohne die ausdruͤckliche Beiftimmung des Seleukus 
geſchehen, ihm mochte es lieb fein, die hemmende Nähe des 
Pleiſtarch aufhören zu fehen, er mochte glauben, Demetrius 
werde die neu gegründete Freundſchaft gern mit der Abtretung 





fer, und fie it geboren nach ihrem Bruder Antigonus Gonatas, alfo 
früpeftens 317. 
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dee für Syrien fo wichtigen Landſchaft erfaufen. Demetrius 
ſandte hierauf feine Gemahlin Phila gem Macedonien, um ihn, 
wie es hrißt, wegen dee Beſchwerden des Pieiftacch bei Ihrem 
Bender zu rechtfertigen; ‚offenbar handelte es fi darum, zwi⸗ 
ſchen beiden einen förmlichen Frieden zu füften, in dem die 
Anordnuag dee Hellenifchen Angelegenheiten Die Hauptfache 
bilden mußte. Run fcheint 8, daß ſich Pyrrhus mit Demetrius 
Teuppen auf dem Iſthmus nicht Tänger zu halten vermochte, 
mindeftend kam feine Schweſter Deidamla zu ihrem Gemahl 
gen Eificien 7), und ee ſelbſt mar bald darauf nicht mehr in 
Hellas. Es ſcheint, daß man ſich darüber einigte, der Pelos 
ponnes und Attika fole frei fen, Korcehra, Leufadien, Ambra⸗ 
dien, Abarnanien, Amphilochikum, das nördlihe Hellas und 
Qubda an Kaflander kommen, CEllieien dafuͤr in Demetrius 
Gewalt bleiben *). ebenfalls verwandelte das Vuͤndaiß zwi⸗ 
ſchen Stleufus und Demetrius die Verhaͤltniſſe der Könige 
bedeutend und hemmte den Ausbruch von Feindſalgkeiten, zu 
denen Ptolemäus und Lyſimachus ſchon gerüfter waren. Pto⸗ 
lemaͤus mußte einfehen, daß gegen die vereinigte Lands und 
Seemacht des Seleukus und Demetrius nicht wohl etwas zu 
unteenehmen ſei; er ließ ſich zu einer Ausſoͤhnmg mit Demes 
trius, welche Seleukus ftiftete, bereit finden, er verlobte ihm 
feine Tochter Ptolemais *), ihm wurde der junge König Por⸗ 
thus als Geißel übergeben '*); man erfennt daraus, daß ge: 


?) Plutarch. Dem. 32.; fie ftarb bald darauf. 

®) Die ſcheint daraus zu folgen, weil weder Athen noch der Pelo- 
ponnes yon macedoniſchen Truppen befegt wurde. Theben ward ſtets fo 
von Kaflander, wie Athen von Demetrius bevorzugt. Gewiß wurde Der 
metrius nicht ald König von Griechenland anerfannt,, die felgenden Bes 
gebenheiten fpredhen Dagegen. 

) Diefe Ptolemais iR eine rechte Schweſter der fpäter an Sina 
dus Sohn vermählten Lyſandra, alfo Eurydice, Antipaters Tochter, auch 
ihre Mutter. Da die Bermählung nicht gleich gehalten wurde, fo Fonnte 
das Mädchen wohl noch zu jung, alfo fpäter ald 315 geboren fein. 

) Plutarch. Pyr. 4. dort heißt e8 zwar, Pyrrhus habe bie ihn 
anvertrauten ‘Städte bewahrt; aber als Demetrius in Griechenland wieder 
erfbien, hatte er ſichtlich Beinen Punkt mehr, ſelbſt den Iſthmus nicht, 
in feiner Gewalt. 


WV. 1. — 29. Agathokles gegen Koreyra. 858 


toiffe weitere Webingungen verabredet fein muͤſſen; es wich 
nicht berichtet, welche e8 waren. Es ſcheint mir wahrſchein⸗ 
lich, daß von Wegppten Demetrins ald König ven Eppern, 
Eitieien und Phoͤnicien anerfannt wurde; denn da Aegypten 
flıe jegt auf dieſe Gegenden doch verzichten mußte, fo war +4 
erfpriehtiher, Daß fie Demetrius, «id daß Fe der mächtige 
Seleukus erhielt; Demetrius dogegen mochte die Garantie 
übernehmen, daß Ptotemäus icgend wie von Saenkus ent: 
ſchaͤdigt woͤrde; Ptotemaͤns endtich Scheint die Garantie der 
helleniſchen Freiheit mit uͤbernommen zu haben *'). 

In Folge des bezeichneten Friedensſchluſſes mag es gewe⸗ 
fen fein, daß’ Kaſſander etwa im Jahre 299 oder 298 gegen 
Korcyra außzog, ſich der Inſel zu bemaͤchtigen '?). Die In⸗ 
fel wird feit dem Jahre 303 Frei geweſen fein; jetzt beim Her⸗ 
annahen Kaſſanders mochte fie, da ihr Befreier Demetrius 
ſelbſt fie Preis gegeben, ſich Huͤlfe bittend gen Sicilien an den 
mächtigen König Agathokles gewendet haben. Dem Fühnen 
und ftet6 nach Abentheueen dürftenden Tyrannen mochte es 
erwuͤnſcht fein, fi in die helleniſchen Ungelegenheiten mifchen 
zu Pönnen, er mochte nach dem Ruhme dürften, die berühms 
ten macedoniſchen Truppen zu bewältigen; er eilte dee Inſel 
zu Hülfe. Und ſchon hatte Kaffander auf vielen Schiffen fein 
Zußvolf hinübergefegt, und Hieft die Stadt von der Lands 
und Seefeite fo dicht umfchloffen, daß fie fi) demnächft erges 
ben zu müffen ſchien. Sofort warf ſich Agathoffes mit feinem 
Geſchwader auf die macedonifche Flotte; ein überaus Heftiger 
Kampf entfpann fi, den Macedoniern galt es, ihre Schiffe 
zu retten, ohne die Kaffander mit feinem Heere zu Grunde 
gerichtet war; die Syrakuſier kaͤmpften für ihren Ruhm, die 
fie fo oft die Barbaren von Karthago und Italien bewaͤltigt 
hatten, fie wollten jest im Angefiht von Hellas die Maces 


»?) Das ſcheint Ad) aus feiner foäteren ‚Hhiffefendung zu beweifen. 

»2) Diefe Zeitberimmung entnehme ich daraus, weil die Notizen 
über diefen Zug in den Ercerpien aus Diodor zwiſchen dem Tod des 
Antigonus und der Wiedernahme Athens durch Demetrius, alio zwiſchen 
301 und 297 ftehen; im Herbit 297 farb Kaflander. 


560 Agathotles · gegen Korepra. W. 4. - 29. 
vonier, ‚die Ueberwinder des Erdreiches überwinden. Endlich 
flegten die: Sorakuſier, die ſaͤmmtlichen macedoniſchen Schiffe 
wurden verbrannt. Hätte jetzt Agathokles feine Truppen Ian 
den und fofort-auf die Macedoniet- marſchieren laſſen, er würde 
fie in der wildeſten Verwirrung und Beftärzung gefunden und 
beim. erften Angriff überwältigt ‚Haben; er begnügte ſich, feine 
Truppen auf: dem Geftabe landen und die Siegeszeichen errich⸗ 
tem: zu laſſen 1%), Wahrſcheinlich wurde nun unterhandeit, 
den Macedoniern freier Abzug unter der Bedingung geftattet; 
daß fortan. Korchra unter Agathokles Herrſchaft blieb 1*). 
Ihn ſelbſt riefen die heimiſchen Angelegenheiten. 

Nun ſcheint in den Ueberlieferungen eine Luͤcke von zwei 
bis drei Jahren einzutreten; es war Friede zwiſchen den Koͤni⸗ 
gen, fie mochten ihn jeder in feiner Weiſe fuͤr die heimiſchen 
Angelegenheiten benugen; fpäteren Darftellungen bleibt es vor⸗ 


13) Diodor XXL Ecl. I. p. 489. und Exec. Vat. p. 43. 

34) Polyaen, V. 3. 6. erzählt: Agathokles habe fi von den Gyras 
Bufern 2000 Dann geben laflen ws duaßnoöuevos. eis zhv Bowienr, 
päozuv ray lxei zırüs moodıdövzas uerd onoudäs adröy zaleiv, dann 
babe er aber dieſe Expedition aufgegeben und fei gegen Tauromenium 

. gezogen. Daß dieß nicht das bekannte Phönicien it (wofür es Polyän 
iu halten ſcheint), iR klar; auch nicht die lipariſche Infel Phönikuſa ſcheint 
geweint zu fein, eher die epirotiſche Stadt Phoinike gegenüber von Kor⸗ 
cyra. Noch möchte ich hieher eine andere Notiz beziehen, die gewöhnlich 
überfeher: wird. Agathokles war mit einer ägyptiichen Princeffin Theos 
xena (Therena ; Theurena u. f. m.) wie ih glaube einer Stieftochter des 
Ptolemaus von Berenice, vermählt, die um 288 duos parvulos hatte 
(Justin. XXUL. 2). Diefe Bermählung kann nicht fpäter als in diefe 
Zeit gefegt werden. Dffenbar war es das Intereffe des Lagiden, Maces 
donien unter Kaffander nicht zu mächtig werden zu laffen; da demſelben 

durch den legten Griedensfhluß fo große Macht über Hellas eingeräumt 
worden war, fo dürfte es nicht zu viel fein, vorauszuſeten, daß Ptoles 
mäus jene Verbindung mit Agathofles fhloß, mit der geheimen Beftims 
mung, daß Aegypten eine’ Befegung der Infel Korcyra durch Agathofles 
gern fehen würde. Cine andere Zeit für jene Bermählung ſcheint mir 
nicht wahrſcheinlich; zwei Jahre fpäter war das ägyptifhe Intereffe bereits 
durch Pyrrhus von Epirus vertreten; und gegen eine frühere Zeit, etwa 
vor der Schlacht: von Ipfus, ſprechen sicht bloß jene parvali,. fondern noch 
mehr der Umſtand, daß der Angriff auf Korcpra die erfte Einmiſchung 
des Agathokles in die griechiſchen Angelegenheiten iR. 
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behalten, über Dinge diefer Art ausführlicher zu Handel, Hort 
werde ich über die Drganifation der Weiche," über ihre inneren 
Verhältniffe, über die Stellung der macedoniſchen Macht und 
der griechiſchen Elemente in ihnen, über alles Weitere, was für 
die Entwickelung der helleniftifchen Jahrhunderte von Bedeutung 
iſt, zu ſprechen haben; für-jegt- iſt es ausſchliehlich die perfüns 
liche Geſchichte ihrer Stifter und der Berlauf der äußeren 
politiſchen Verhaͤltniſſe, dee mich beſchaͤftigt. — 

Demetrius war es, der, nach faſt vierjaͤhrigem Frieden 
neue Verwirrungen und Kämpfe veranlaßte; daß er fo lange 
ganz wider feinen ftets beweglichen uns haſtigen Charakter 
zuhte, ‚daran mochte theils Schuld fein,. daß ihn von allen 
Seiten hemmende Freundfchaftsvechättniffe-fefelten, theüs daß 
feine Macht zu unbedeutend war, als daß er ohne günftige 
Gelegenheit irgend einen Krieg hätte ertemporiren koͤnnen; ‚die 
übrigen Könige ſchienen nicht ohme große Behutfamfeit Ans 
laß zu Mishelligfeiten zu meiden, die ‚der Ratur der Sache 
nach fogleich einen allgemeinen, in feinem Ausgange höchft 
zweifelhaften Krieg hätten hervorrufen müffen. Da trat Ser 
leukus mit einer Forderung hervor, die in feinem Intereſſe 
fehr erklaͤrlich war: „Demetrius möge ihm gegen eine nahıns 
bafte Summe Geldes Eilicien abtreten.” Demetrius weigerte 
fih deffen; fo forderte Seleufus: „wenigſtens Tyrus und Si⸗ 
don möge er ihm verfaufen, er habe fo Großes an ihm ges 
than, daß er fi wohl eines. Freundfchaftsdienftes vom ihm 
verfehen dürfe; er würde nach der Niederlage von Ipfus ohne 
ihn und die von ihm veranlaßte Verſchwaͤgerung verloren ges 
weſen fein; fei er nicht willig, ‚fo werde er feine Hand ‚von 
ihm ziehen.” Demetrius ließ fich nicht ſchrecken: „und wenn 
er taufend Schlachten wie die von Ipſus verliere, fo wolle er 
die Berwandtſchaft des Seleukus auch mit den geringften 
Opfern nicht erfaufen; was ee habe, das. habe er; irgend 
einen Befig aufzugeben, ſcheine ihm untwärdiger, als ihn zu 
verlieren,” Zugleich fandte er gen Eilicen und Phönicien ftärs 
kere Befagungen, um feiner Länder auf jeden Zall gewiß zu 
fein. Allgemein hielt man die Forderungen des Seleukus für 
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hoͤchſt ungerecht - und gewaltſam: „Seleukus befige ſchon Land 
genug und nun wolle.er, der vom fprifchen Meere bis zum 
Indus herrſche, um zweier Städte Willen den fon vom 
Schickſal fo hart getroffenen Demetrius, der ihm nahe verwandt 
fe, verfolgen“ 1°). Demetrius verlor zwar für den Yugen 
blick nichts, auch war es gewiß nicht Seleukus Abſicht, mit 
Gewalt der Waffen eine Forderung durchzuſetzen, die ohne 
allen Schein des Rechtes war; aber Demetrius Stellung be⸗ 
gann ſofort verfaͤnglich und ungewiß zu werden, er konnte 
ſich nicht verhehlen, daß er bei feinen Streitmitteln auf die 
Dauer weder Eilicien noch die phöniciihen Städte gegen die 
überfegene Landmacht des Seleukus würde fügen koͤnnen; 
er mußte auf das Empfindlichſte fühlen, daß feine Macht uns 
gewiß und ohne anderen Roͤckhalt, als die Spannung der 
Abrigen Könige fei, und dag er eine® ganz anders begründeten 
Reiches bedürfe, um fi den offenkundigen Abſichten der Koͤ— 
nige gegenüber auf die Dauer zu halten. Da boten ihm die 
helleniſchen Angelegenheiten Anlaß, um demgemäß handelnd 
aufzutreten. 

Griechenland war freilich im Jahre 302 noch einmal zu 
einer großen Bundesmacht vereinigt worden, und hatte ſich 
damals den Koͤnig Demetrius zum unumſchroͤnkten Feldherrn 
erwaͤhlt; die Schlacht bei Ipſus hatte das Alles verwandelt, 
die Athener hatten ihrem Befreier den Eintritt in ihre Stadt 
geweigert, alle Städte riffen fi von ihm los, felbft dic Wer 
nigen, in denen er eine Befagung hielt, mußten, wie es ſcheint, 
aufgegeben werden. Demetrius fah fich gezwungen, mit Kaſ⸗ 
ſander Verträge abzufchließen, in denen er ſich begnügen mußte, 
die Freiheit für Attifa und den Peloponnes anerkannt zu 
fehen. In Athen verſchwindet der Einfluß der Partei, die 
oben als die fervile bezeichnet worden; Demochares Fehrte in 
die Vaterftadt zuräch, der edle Olympiodor gewann bedeuten: 


'#) Plutarch. Dem. 33. die Zeitbeftunmung dieſer Dinge iſt ganz 
unſtcher; Plutarch erzählt fie unmittelbar vor Demetrius Erpetition nen 
Greenland, weiche etwa 297 war. 
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den Einfluß, es ſchien ald ob die demofratifche Freiheit nun 
eine Wahrheit werden follte. Indeß bemühte ſich Kaflander 
auf jede Weife, in den hellenifhen Verhaͤltniſſen Einfluß zu 
gewinnen; offenbar traten mehrere der peloponnefifchen Städte 
entweder duch Veränderung der Verfaſſung oder indem fie 
Cyrannen über ſich nahmen, auf feine Seite. Deutlich genug 
mar es, daß Kaffander trotz der beſchworenen Verträge felbft 
mit Waffengewalt Attika zu gewinnen trachtete. Da fegelte 
eiligſt Olympiodor, denn die Landwege waren in Händen der 
Macebonier, gen Yetolien und beredete den Bund, mit Athen 
gemeinſchaftliche Sache zu machen und ein Hülfsheer ausruͤk⸗ 
en zu laſſen. Dieß geſchah; unter ſolchem Schutze wagten 
auch die Elateer von Kaſſander abzufallen, und Olympiodor 
vertheidigte fie 10). Kaſſander aber gab, da er Athen fo uns 
teeftägt fand, die Hoffnung auf, mit Waffengewalt etwas zu 
erringen; er verfuchte e8 auf dem Wege, welcher feit Philipps 
Zeiten den Macedonieen zu oft gelungen war. Einen der eins 
flugreichften Demagogen der Stadt, den Lachares, fuchte er 
für ſich zu gewinnen, er beredete ihn, nach der Tyrannis von 
Athen zu trachten. Lachares ging darauf ein, fuhr aber vors 
laͤufig fort, feine Rolle ald Mann des Volkes zu fpielen 17), 

Bon diefen Vorgängen in Griechenland nahm Demetrius 
Veranlaffung, fi dorthin zu wenden und zu verfuchen, ob 
das Verlorene wieder errungen werden koͤnnte; er begann 
jenen Krieg in Griechenland, den das Alterthum mit dem Ras 
men des vierjährigen bezeichnet zu haben fcheint 10). Mit 





16) Pausan. I. 26. 3. X. 3. 

37) Pausan. I. 25. 5. Küooardgog #2. . . . Aaydgn mpbesnxöre 
% ixeivo ros dinov, zoötov zöv üvdon olzwadueros tunavveir 
Enuıoe Bovlsdcen. 

) Diefe Bezeichnung findet fi nur in dem Chreudekret für Des 
mochares hei Plutarch. Moral. p. 851. Elinton und nad ihm Grauert 
meinen, der Krieg von 306—302 heiße der vierjährige; dieß tR theils 
wegen der in deinfelben eintretenden Auflöfung des Demos nicht mögs 
lich, theils ſtimmen auch die fonftigen Angaben des Ehrendefrets bamit 
nicht. Der Krieg wird niet von feiner Dauer für Athen, fondern für 
Demetrius fo bezeichnet; f. Zeitfih. für Alterthumswifl: 1836 No. 20. 
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dem Jahre 297 mag Demetrins von. Cypern ausgeſegelt 
fein 10); er hatte eine bedeutende Flotte mit fih, er hoffte 
bei den damaligen Zuftänden zu Athen, es werde nur feines 
Erſcheinens bedärfen, um fofort Attifa wieder zu geminnen. 
Gluͤcklich kam er uͤber das Meer, aber nahe der attifchen 
Kuͤſte überfiel. ihn ein ‚Sturm, in welchem er den geöften 
Theil feiner Flotte, und viele von feinen Truppen verlor. Er 
ſelbſt vettete fi und begann mit den Ueberbleibfeln feiner 
Macht Angriffe auf die. artifche Käfte; doch richtete er nichts 
aus. Eilends fandte ee gen Eppern, dorther neue Schiffe 
kommen zu laſſen. Er felbf wandte fi) nach dem Pelopon- 
nes, Meffene zu belagern; nicht ohne große Anftrengung wurde 
gefämpft; Demetrius Fam in Lebensgefahr, indem ihm ein 
Katapultenpfeil die Wangen durchbohrte; ſobald er genefen 
war, wurde diefe Stadt und einige anderen, die gleichfalls ab⸗ 
gefallen waren, twiedergenommen. & ſcheint das Jahr 297 
verſtrichen zu fein *°). 

In Athen war man indeflen auf das Eifrigſte beſchaftiot, 
ſich auf den Kampf gegen Demetrius, der allen Partheien 
gleich gefoaͤhrlich und verhaßt war, zu ruͤſten. Namentlich 
war Demochares trotz ſeiner mit jedem Tage ſich mehrenden 
Rivalitaͤt gegen Lachares, der bei Macedonien Huͤlfe zu ſuchen 
anempfehlen „mochte, überaus thaͤtig, die Befeſtigungswerke 
der Stadt zu verſtaͤrken, Waffen und Geſchuͤtz zu rüften, bei 
den Königen von Thracien und Negppten Hilfe zu ſuchen; er 
ſelbſt ging als Gefandter ?') zu Lyſimachus und. erhidt vom 


) Diefe Zeitangabe fteht nicht feſt. Plutarch (Dem. 33.) fagt, 
Demetrius fei auf die Nachricht, daß Lachares die Tyrannis in Alben an 
Ad} zu reißen verfucht, ausgefegelt; bieß müßte den Anfang des Krieges 
auf 296 bringen, da Demochares von Lachares, fobald er Tyrann war, 
vertrieben wurbe, und derfelbe doch nod an den König Antipater gefandt 
wurde; er aber war noch im Anfang diefes Strieges tpätig: es iſt der 
Austrud Ylntarch6 offenbar nic genau. Damit fÜ zugleich Die Mög: 

. lichteit, daß Demetrins erſt nach Kaſſanders Tod den Krieg begonnen 
haben follte. 

2°) Plutarch. Dem. 33. 

ar) Bielleiht war ber Komiter Philippides, fein ehrenwerther Greund, 
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dieſem 80 Talente Silber als Huͤlfsgeld, denen der König 
ſpaͤter noch ‚hundert nachfandte; er veranfaßte eine Geſandt⸗ 
ſchaft an Ptolemaͤus, der gleichfalls 50 Talente fandte, und 
im’ Fall Athen angegriffen märde, mit feiner Flotte w. Dürfe 
zu eilen derſprach. 

Da ereignete ſich ein codesfal, der für die Weltverhaͤlt⸗ 
niffe von umberechenbarem Einfluß werden follte. Es war im 
Ende diefes Jahres 297, daß Kaffander von Macedonien an 
der: Waferfucht‘ftatd. In kurzer Zeit war fein und der Theſ⸗ 
ſalonike Sohn, ber Fränkelnde Philippus, der eben achtzehn 
Jahre alt fein Fonnte, als fein Nachfolger im macedonifchen 
Reiche anerkannt: ??). Die von dem Vater angefnüpfte Vers 
bindung mit Athen bewahrte er, und unter den drohenden Zeits 
umſtaͤnden durfte felbft Demochares, wie deutlich er auch die 
Gefahr, vom dee nahen macedonifchen Macht Hülfe.'zu nehmen, 
eefennen mochte,‘ den Beiftand, der feiner Vaterſtadt jegt 
durch Macedonien Fommen Fonnte, nicht verfhmähen; er war 
mit unter der Geſandtſchaft, welche Seitens der Athener an 
den jungen König gefhiht wurde. Gmädig vernahm Philipp 
ihren Gluͤckwunſch; er ſprach: „fie möchten ihm fagen, was 
er den Athendern zur Liebe thun koͤnne?“ und Demochares, 
deffen rauhe und ftreng vepublifanifche Weife befannt if, 
ſprach: „Hänge dich auf, König!” Laut und erzücnt tadelten 
ihn die Umftehenden, der junge König aber hieß fie ſchweigen, 
fie möchten diefen Therfites ungeftraft laufen laſſen!“ zu den 
anderen Gefandten aber fprach er: „ziehet heim und fagt den 
Athenern, die feien viel hocpmüthiger, die Solches fprechen, 
als die ed ruhig mit anhören“ ?°). Dennoch) fcheint Philippus. 


der bei Lyſtmachus in hohen Ehren ftand, mit ihm; Plutarch. Dem. 
42 und fonft. 

32) Pausan. IX. 7. 3. König Philipps Tochter Theffalonife war 
316 an Kaffander vermählt. Ueber das Chronologiſche f. Beilage 2. 

22) Seneca de ira III. 23., der diefen Philippus wit Alexanders 
Bater verwechſelt, melden er mit weiterer Verwirrung für dieſelbe Per⸗ 
fon mit dem Bater des Antigonus hält. Gr führt an, daß man Demo 
chates den Parrheſiaſten nannte ob nimiam et procacem linguam. 
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eine Bewegung zu Gunſten der Athener gemacht zu haben, 
denn allerdings mußte er von Demetrius Erfolgen das Aergſte 
fürchten; er ruͤckte gen Elatea, er mochte jegt, wo er als 
Beſchuͤtzer dev Griechen gegen Demetrius erfchien, beſſere Aufs 
nahme finden, ald vor Kurzem noch fein Vater. Da vaffte 
ihn die Schtoindfucht hinweg, nachdem ec vier Monate König 
geweſen war ?*). Das Königthum ging aͤber auf ſeinen Bru⸗ 
der Antipater. 

Indeſſen war Koͤnig Demetrius von Neuem in den attis 
ſchen Gewaͤſſern erſchlenen; es gelang ihm, Aegina ju nehmen, 
auch Salamis, das ſeit 318 von Athen getrennt war, fiel in 
feine Gewalt. So mehrte ſich die Gefahr fhr Athen; Demos 
chares ging von Neuem nach Macedonien, er brachte dem 
Volke 20 Talente Sitber vom König Antipater; er machte 
mit den Böotiern Frieden und Buͤndniß und gewann fie für 
den Kampf gegen Demetrius ?*). Eben jegt aber machte ſich 
in der Stadt eine Revolution, uͤber deren einzelne Verhaͤltniſſe 
wie gänzlich im Unklaren find; ihr Erfolg war, daß fih La⸗ 
chares zum Tyrannen aufwarf, daß er Demochares und meh⸗ 
rere: von deſſen Freunden aus der Stadt ‚vertrieb ?*), daß er 
ein Geſetz veranlafte, „wer von einem Frieden oder Vergleich 
mit Demetrius fpräche, folle des Todes fein 27)” Ob mar 
fi etwas der Art von Demochares und feiner Parthei. ver⸗ 
fehen mochte? ‚jedenfalls war es das gemeine Voll, das Las 
chares auf feiner Seite hatte; er handelte Im Sinne derjenigen 


) Pausan. 1. c. Euseb. Arm. I 39. p. 180. (in dem Catalog 
der Thessalorum reges); über die andern Angaben, ‚die mit der weis 
teren Chronologie nicht ftimmen; f. Beilage 2. 

2°) Nach dem Chrendefret für Demochares: za) 'Elzvaivids zu- 
guoauevg zo dp iſt mir unklar; doch f. Zeitſch. f. At. p. 167. 

20) Nach dem Ehrendefret: av? av Eitneaer Umd rar zuralu- 
adyray zöv Inmov. Die Unzulanglichteit der Nachrichten macht es uns 
möglid), fi) von Democares ganzem Verhalten in biefem Kriege ein 
deutliches Bild zu entwerfen. Wir müffen es dem Zeugniß des Polybius 
glauben, daß er ſtets und in Wahrheit ein ehrlicher Republikaner war; 
im beften Galle hat er fh von Lachares arg betrügen laſſen. 

??) Plutarch. Dem. 34. 
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Mächte, die das Umſichgreifen · des Demetrius zu fuͤrchten Ihatz 
ten; er ſtand ja im Solde Macedonins und Thräeiens/ deren 
gemeinſchaftliches Intereſſe durch die Vermaͤhlung des jungen 
Königs Antipater mit Lyſimachus Lequer Lurydice u) —9* 
geknuͤpft wurde 20). 


deſte 


ſend 
war der Haß gegen Lachares, daß die vom Plraͤeus willfahr⸗ 
ten, und Demetriuß Herr der Hafenftädt wurde 29. Es ber 
gann eine foͤrmliche Abfpereung der Stadt; ein Schiff, das 
Getreide nach Athen bringen wollte, wurde aufgebracht md 
der Beſitzer und Steuermann deſſelben aufgehängt: Dieſe 
furchtbare Strenge ſchreckte alle Schiffsherrn davon ab) bie 
Einfahrt nah Athen zu verfuchen; bald begannen der Stadt 
die Vorräthe zu fehlen; ein Maaß Salz Poftete vierzig Drach⸗ 
men, für ein Talent Fonnte man faum zwanzig Scheffel Be: 
treide erhalten; die Noth ftieg ‘auf das Furchtbarſte; mah af 
Gras, Wurzeln und Ungeziefer; es wird erzählt, daß ein Das 

3°) Euseb. Arm: 1. 38. p. 471. Justin. XVI. 2. 

29) Pausan: I. 25. 

3°) Plutarch. de Epicur. p. 10% e. 


>1) Pausan. 1. 29. 7. 
3») Polyaen. IV. 8. 6 
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tee von: feinem : Sohn aun einer .kodten Ratte willen foft er⸗ 
mordet wurde 2). Lachares ſelbſt nahm in dieſer Zeit von der 
Vallagbuldſaͤule des Phidias den Goldſchmyck und vom Archi⸗ 
trab des Parthenon dig; soldenen Schilde °P), und mußte doch 
an dem eigenen Tiſch mit elenden Beeren ‚fürlieb ‚nehmen °*). 
Da ıendiich fahen ‚die ‚Athener von der Afcopoli& aus eine 
aͤghntiſche Flotte von 150 Segeln bei -Negina.- erfcheinen, Die 
ihnen Htolemaͤus zu Huͤlle landte, Aber ſchon waden auch dem 
Demftrius aus Cppera: und, dem Peloponnes Verſtaͤrkungen 
gekommen, und.-fobeld. ſich ‚feine 300 Schiffe in See zeigten, 
ſegelte die ‚ägpptifche Bine don, hianen, die lette Hoffnung Der 
Athener 3°). ; 5 
‚ ‚Lachares Vergueiftte,. PA "nger, halien au tdnnen; er se 
file fein Heil ia ‚der Flucht zu ſuchen; im einem; Vauernkleide, 
das. Geſicht mit. Ruß befchmiert eine Miſttrage auf dem Rüden 
ſchlich er. ſich aus einge Pforte deu Stadtmeuer, warf fih 
Yan ‚auf, ein Pferd, und jagter- die Taſchen. poll Dariken, von 
Raunen, Bald waren Ihm. des Demetzius- Ieichte:Neuter nach; 
der Fliehende warf eintelne Goldſtuͤcke hin, die aufzulefen die 
Reufer von ‚den, Pferden ſtegen; dieß ‚Spiel oft wiederhohlend, 
entk am⸗ kLachares · gluͤcklich über: die Grenze nach, Bootien 7). 

Tyrann hiaweg war, eilten Die Athenaͤer, die 
in aniögfggeibligem. Send, ſchmachteten⸗ an Demetrius Ge⸗ 
RR — ſich quf Gnade und Ungnade zu erges 
Bea ; wenufchon ft nenig „genug. hoffen: mochten. Demetrius 
ang In Die Stadt, ein; ex befaht, dad Volk folle fih im Thea⸗ 
ter, ‚verfammmeln; „eb umgab. die Bühne mit feinen Truppen; 
dann trat er felbft *?) ‚auf das Logeion ‚und ‚begann zu reden; 
nicht zuͤrnend oder drohend, mit Milde und Nachficht hielt er 
ihnen ‚vor, „was ev .an ihuen,. mas. fie an ihm gethan; fo groß 

















#5) Plutarch. Dein. 34. 

®+) Pausan. L 25. 7. 29. 16. Plutaxch. de Isid et Os. p. 379. 
5) Der Komiter Demetrius bei Athen IX. p- 40. 

»*) Plut. Dem. 1. c. 

®?) Polyaen, HL 7. 4. Pausan. L 25. 5. 

?®) Plutarch.: ögneg ol rgaypdol dia züy ãyo mapöder. 
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aber ſei feine Liebe für Athen, daß er auch jekt; ihnen: ver⸗ 
wihe; er fei mie gekommen, die Stadt von der Torannis zu 
befreien, .wärdiger duͤnke ihm verzeihen als‘ ſtrafen; fortan 
feien die Obrigkeiten wiederhergeſtellt, die dem Wolke: die: Hebz 
ſten fein; um aber dee Hungersnoth, in der Stadt ein Ende 
au machen, ſchenke er den Athenern 100,000 Scheffel Ges 
teeide ??).” Hiebei ſoll ihm ein nicht attifcher Ausdruck ent⸗ 
ſchtuͤpft ſein, deffen Verbeſſerung ihm von. den, Stzzteihen her 
zugerufen wurde, und Demetrius, heißt ee, habe lachend gedankt 
und für dieſe gute Lehre noch nene 5000 Scheffel Getreide ver⸗ 
ſprochen *°).: Ueber alle diefe, in der That unerwarteten 
Dinge waren nun die Athener gar außer ſich, ſchtieen und. 
applaubisten in wahrhaft bacchantiſchem Entzücen, fielen. ein⸗ 
ander frohlockend und vor Freude weinend in die Arme; auf 
allen Straßen und Plaͤtzen wiederhohlte ſich das: Fauchzen und 
Preifen, auf der Rednerbuͤhne wetteiferte man, Demetrius mit 
Lob. und "Ehren zu uͤberſchuͤtten. Alle endlich überbat Dromo⸗ 
kleides mit.dem Gefegesnorfchlag, „man möge den König Des 
metrius ‚bitten, Munychla und Pirdeus von dem Bolk der 
Athener annehmen zu wollen ).“ Demetrius behielt fo die 
Hafenfrädte in feiner Gewalt. - 

Die Belagerung und ſchließliche Binnahme Athens muß. 
den auswärtigen Mächten nicht geringe Beforgnig gemacht 
haben. Ptolemaͤus war nicht im’ Stande geweſen, die Stadt. 


3°) Plutarch. Demetr. 1. c. xa) xär£snoev rüs ügyäs, ad udlıse 
15 dnup moosyılsis Haar. Dkpmpiebor iſt Eponpmos bes folgenden‘ 
Jahres. Es wurden nach Plutarch die’ Jahre bis. 287 nach den Prieſtern 
des rettenden Demetrius genannt, wahrſcheinlich von 295-am wieder, 
wennfchon die Gponpmen diefer Zeit unter der Archontenveihe bei Dio- 
nys. de Dinarcho 9. ftehen. 

«®) Plutarch. apophth. v. Demetrius. " 

*') Plutarch. Dem. 34. Pausan. I. 25. 6.; natürlid) war der 
Vorſchlag eine bloße Form, da Demetrius beide Pläge ſchon befegt hatte, 
‚Herr Grauert hat mit Clinton die Einnahme Athens in das Jahr 299 
verfegt, was ſich nach genauerer Anficht der Berhältnifie als falſch ergiebt. 
Die folgenden Verhältniffe Iehren, daß Athen etwa im Herbſt des Jahres 
295 erobert fein muß. 


[5 euekrehr bed Yprrhes, "W128, 


mit. feinen Flotte ju entſetzen; der Krieg, dem. er gegen Deme⸗ 
trius Beſitzungen im Oſten begonnen, hatte diefen nicht. in der 
Zortfegung feines Kampfes in Griechenland . zu hindern vers 
mocht; erieilte, dem Demetrius In den griechiſchen Ländern 
neue. Gegner zu erwecken. An feinem Hofe mar feit dem 
Jahre 300 Pyrchus von Epirus ala Geißel; diefer hatte ſich 
durch fetit eitterfiches und feines Benehmen beſonders die 
GSunſt der Fönigfigen Grawenrzu eitverben gewußt, und Beres 
nice, die unter allen bei Ptolemaͤus ben weiſten Einfluß bes 
foß, wär. ganz:für ihn eingenemmen; fo geſchah ed, dab Pto⸗ 
lemaͤus ihm Berenices Tochter "Untigone, die Schweſter des 
Farſten Magas: von Eprene. vermählte: Von mun an arbei⸗ 
tete. der junge König in Gemeinfchaft mit :der gewandten Bes 
renice dahin, daß ihm Gelegenheit gegeben würde; in fein Reich 
zuräczufehren; "dort war Neoptolemus wegen feiner ftrengen 
und gewaltfamen Regierung; verhafßt, dir Verwirrungen in 
Griechenland. gaben die lockendſte Ausficht auf Erweiterungen 
dee Macht; und des Fühnen. und im Kriege getoandten Fuͤrſten 
Seele. duͤrſtete nach Thaten und nah Rahm. ‚Ptotemäus fer 
nerſeits mußte eilen, in Europa eine Macht zu begruͤnden, die 
der des Demetrius entgegenzutreten vermochte; Macedonien 
war in den Händen eines Knaben, Lyſimachus zu fehr für den 
eigenen und des Eidams Vortheil bedacht, der mit dem des 
Agpptifchen Reiches keinesweges überall zufammentraf, und 
dem gegenüber Ptolemäus durch Verlobung feiner Tochter 
Lyſandra mit dem jüngeren macebonifchen Prinzen Alegander 
nur. eben einigen Einfluß gewann. So ging Pyrrhus, von 
Ptolemaͤus mit Geld und Truppen unterfägt, gen Epirus, 
und flog, damit nit König Neoptolemus ſich um Huͤlfe 
bittend an eine auswärtige Macht wenden moͤchte, mit dem: 
felden einen Vertrag, nach dem fie die Regierung gemeinfchaft: 
lich Führen wollten: Bald genug fand er Gelegenheit, ſich 
feiner zu entledigen *?). Für den Augenblick vermochte er 


3) Plut. Pyr. 5. damals (don war die Vermählung des Porrhus 
mit Agathofies Tochter Lanaſſe verabredet (Diod. XXI. Ecl. IV. p. 490.); 
da in einem folgenden Fragment der Eonful Zabius erwähnt wird, fo 
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noch nicht, gegen Demetrius aufzutreten. Um ſogleich gegen 
denſelben eine Macht aufbringen zu koͤnnen, ſcheint Ptolemaͤus 
mit Sparta in Verbindung getreten zu fein; es woͤre ſonſt 
unbegreiflich, wie diefer ſeit dreißig Jahren ganz ohnmaͤchtige 
vnd von der Bühne der, Welzhaͤndel entfernte Staat einen 
Kampf mit Demstzius hätte, wagen und Jahse hindurch fort⸗ 
fegen Finnen. Die Spartaner unter Befehl. ihres Koͤnigs Ar⸗ 
chidamus mäffen audgezogen fein und den Krieg ‚begonnen has 
ben *?); denn Demetriuß, dev. von Athen aud-gegen fie 399, 
fand fie bereits: in Arkedien, ohnfeyn von Mantiaga. Des wal⸗ 
dige Lokaioskerg im Südrorften der. Stadt. trennter. bie beiders 
ſeitigen Heere; die. Eruppen des; Demetrjus waren in nicht ges 
ringer Sorge, da fie die au Hohlwegen reiche Gegend nicht 
kannten und / fuͤcchten mußten, von den: Spartaneen aus dem 
Dunkel, des Bergwaldes her überfallen oder umgangen zu wer⸗ 
den. Es war. ein ſtuͤrmiſcher Tag, der Nordwind heulte durch 
den Forſt; da befahl Demetrius, der auf der Nordfeite des 
Berges Hand, den Wald anzuzünden; mit furchtbarer Heftige 
keit griff die Feuersbrunſt um ſich, die Spartaner mußten eis 
fen, ſich zurüczuziehen **); num folgte Demetrius auf geleg⸗ 
neren Wegen ihnen nach; ohne, daß es zum förmichen Kam: 
pfe Fam, wurden die Spartaner befiegt und zogen ſich in die 
Nähe ihrer Stadt zuruͤck, die fie in der Eile, denn bisher 
hatte fie nur die im Jahre 317. errichteten Mauern, mit Waͤl⸗ 
fen, Gräben und Pallifaden befeftigten **). Demetrius folgte 
ihnen, in dem Thale des Eurotas Fam es zum Gefecht, in 
dem die Lacedaͤmonier gefchlagen wurden, 500 Zodte, 200 
Verwundete verloren; es ſchien, daß die Stadt felbft in Seins 


iſt Pyrehus bereits im Jahre des D. Fabius Marimus Rullianus V. und 
des P. Decins Mus IV., d. i im Jahre 296 zurücigefehrt. Vielleicht mit 
den 150 Schiffen, die ſich vor Athen gezeigt hatten? 

#2) Hierher muß auch wohl Demetrius Angriff auf Argos gehören, 
deffen Athen. X. p. 415. erwähnt; Argos wird durch die Spartaner 
zum Abfall bewogen worden fein. 

44) Polyacn. IV. 7. 9. 

+) Pausan. L 13. 5. VIL 8.3. 





873 Demetrius "Berbufte im Ofen. W. 1. 206. 
det Hand’ allen muͤſe, fe Core nur gerrgen WBberftand 
feiften 46), ° 

Selten hat das Gluͤck einem Zürften {6 feefame Wesrt 
gebracht, als dem’ Demetrius; eben jegt, da er im Begriff 
fand, durch die Einnahme ‘von Sparta feine @roberung des 
Peloponnes zu bollenden, hatte er Alles verloren, was er aus 
Fechafb "Stieeiilands- beſaß. Loſiniachus Hatte ſich in Aſten 
der Städte" bemaͤchtigt, die noch in Demeteius ·Beſitz gewefen 
waren, namentlich Ephefus·7); Geleukus hatte die Landſchaf⸗ 
ten Tullcien und Phoͤnicien in Beſitz genommen **), VPtotemdus 
die Inſel - Cypern enigenommen bis auf. die · Stadt Salamis, 
in der die die Phila Mi Demetrius Kindern belagert wurde: 
Demetrius war von Maeedonien aus/ wo ſich unter den Göhs 
nen des Koſſander Streit erhoben Hatte, "zu Häffe gerufen 
worden; er hatte, durch den Kampf- -gegen Sparta defchäftigt, 
fe nicht ſolonr leiten Finnen; jetzt erfuhr er, Zn Vorrhue 





— 


“ rare, Dem. 3. 
* 47) Hieher gehört wohl die th, daß Lyſimachus die Stadt, die 
durch ſtarte Regengüffe und anſchwellende Vergwaſſer fehr mitgenommen 
war, nachdem ‚er fie eingenommen, an eine günftigere Stelle hinbaute, 
und fie nad) feier Gemahlin (Steph. Byz. v. "Eyeoos.) ober, was min: 
der wahrſcheinlich iſt, nach feiner Tochter (Eustathius und Dionys. Pe- 
zieg. 423.) Mrfinoe nannte: cf. Strabo XIV: p. 274. ed. Tauch 
Der wäre. bieß erſt nach der zweiten Einnahme ins Jahre 287. geſchehen? 
mindeſtens trägt die Lyfimahus-Münze bei Cadalvene Recueil de Med. 
Grecq. p. 31. noch die Bezeihnung Epdefus. ‚Der Nume Arfinoe Pam 
nah Eofimadlus Zode wieder ab. " 

40) DieR wird amar Dei Pferd CL c.) mit mit sefpt, ja Pac 
fanias (I. 6. 8.) fagt das Entgegengeiegte; es ergiebt fich aber aus dem 
weiteren Gange der Begebenheiten vollfommen Mar. Fur Paläftina 
ſcheint ſich daffelbe zu ergeben aus der Ueberfiedelung vieler Juden nach 
Antiochia und anderen Städten, die Seleukus in Folge diefer Vefignahme 
sornahm, f. Joseph: Antig. XH. 3. contra Apismem IL Euseb. in 
Chronic. cf, Froehlich arnal. Syr. p. 16. Die Juden unter ihren Ho⸗ 
henprieftern zahften an Seleukus jährlich 300 Talente Silber als Tribut; 
‚Sever. Sulp. sac. hist. IL c. 17. Nach dem armeniſchen Eufebius (I. 
p. 220. ed. Ven.) heißt es um Df. 121. 1. (298) Demetrius habe die 
von Perdiffas gegründete Stadt Samaria ganz behauptet (totam obti- 
nuit), nad) dem griechiſchen, „er habe fie ganz verwäftet.“ Letzteres ik 
wohl das Richtige; es gehört eben in dieſen Kampf gegen Seleutus. 
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im zuvor gekommen fei, daß. er einen Theil des Landes an 
ſich geriſen habe, daß er um einen Frieden unterhandele, der 
den Hoffnungen, welche Demegetus auf ‚eine Intervention in 
Macedonfen gebaut hatte, ein Ende machte:” Seine übers 
feeifchen Beflgungen ‚zu retten, war nicht mehr möglich, es 
hätte den faum errungenen Befit; Griechenlands gefoftet; er 
eilte hier zu, retten, was möglih mar; namentlih Mace⸗ 
donien mußte fein Augenmerf fein. Sgleunigſt brach er aus 
Lacedaͤmon auf; fein Rückzug. glich, einer Flucht, Die Spass 
taner brachen aus der Stadt hervor, verfolgten ihn, ders 
wundeten viele aus der Nachhut; fehleunigft durchzog Deme 
teius einen Engpaß, ließ dann in demfelben fammtliche Pads 
wagen auffaheen und warf Feuer hinein; die Flamme hielt die 
Verfolgenden fo lange auf, daß Demetrius Marſcheolonne den 
nöthigen Vorfprung gewann 4°). Nun zog er ſchnell durch 
Arkadien, über den Iſthmus, gen Bdotien, er fandte einen 
Herold an den böotifchen Bund, der ihm feind war, demfelben den 
Krieg anzufändigen; am Tage, nachdem der Herold das Schreis 
ben feines Heren den Böotarchen in Orchomenos übergeben 
hatte, fand Demetrius ſchon in Chäronea; die Böotier muß⸗ 
ten fi nun wohl fügen *°). Rue Theben, fo fcheint es, feis 
ftete ihm Widerftaud, dorthin Hatte fih Lachares geflüchtet. 
Demetrius mochte fih niet die, Zeit nehmen, die Stadt zu 
belagern; die macedonifchen Angplegenheiten nöthigten ihn zu 
eilen, denn noch war der Friede des Pyrrhus ‚nicht bes 
ſchworen *).. 

Pyrrhus hatte bei ſeiner Ruͤckkehr 206 mit dem Koͤnige 
Neoptolemus einen Vertrag geſchloſſen, ſie wollten ſich den 
Beſitz des Landes theilen und in Eintracht regieren; bald ge⸗ 
nug wurde dieß Verhaͤltniß geſtoͤrt, Neoptolemus war bei den 
Epiroten verhaßt und der junge und herrfchfüchtige: Pyrrhus 
fuͤhlte ſich duch den Mitregenten überall beengt und gehemmt. 


+9) Polyaen. IV. 7. 40. Bu 

**) Polyaen. IV. 7. 41. Plutarch, Dem. 39. &y&vorro oupßdarıs 
uergıaı egl gallas. 

) Polyaen. IL 7. 2. 
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Run war die Sitte, daß die Koͤnige in dem moloſſiſchen Orte Paf⸗ 
ſaron alljaͤhrlich mit den Unterthanen zuſammenkamen, dem Zeus 
Areios opferten, ſchwuren, Daß fie nach den Geſetzen regieren wuͤr⸗ 
den, von dem Volk den Schwur entgegennahmen, daß fie das Koͤ— 
nigthum nad) den Gefegen der Wäter bewahren wuͤrden. Beide 
Könige Famen auch dießmal mit den Freunden, opferten und 
ſchwuren, gaben und nahmen Gefchenfe; vor Allen machte ſich 
des Neoptolemus getreuer Anhänger Gelon viel um Pyrrhus 
au ſchaffen, ſchenkte ihm auch zwei Gefpanne ſchoͤner Pflugoch- 
ſen. Myrtillus, der ſchoͤne Mundſchenk des Koͤnigs, ſtand 
dabei und bat den Koͤnig, ihm die ſchoͤnen Stiere zu ſchenken, 
und da fie der König einem andern gab, wandte er ſich zuͤr⸗ 
nend hinweg. Gelon trat an ihn, lud ihn ein, mit ihm in 
fein Gehoͤft zu kommen; dee Anblick des ſchoͤnen Juͤnglings 
hatte ihn ganz gefeſſelt und er hätte Alles um feine Gunſt 
gethan. Nun tranfen fie, bei einander figend, und von Wein 
und Liebe erhigt ſprach Gelon: „bift du nicht im Tiefften ger 
kraͤnkt? er ift Allen verhaßt, laß uns das Volk befreien; du 
ja reichſt ihm den Wein.” Myrtill ſtellte fi, als ache er 
auf Alles ein, doch als das Mahl geendet war, ging er hin, 
und verträute dem Pyrrhus, was gefchehen fei; der lobte ihn, 
befahl ihm, er möge dem Gelon auch noch den Obermund⸗ 
ſchenke) mit in das Vertrauen zu ziehen vathen, damit der 
Zeugen mehr wären. @elon aber berichtete Alles an feinen 
Heren: „bald, hoffe er, werde die That gefchehen fein; und 
Neoptolemus fonnte feine Freude nicht verbergen, er vertraute 
es feinen’ Freunden, und als ee bei feiner Schweſter Kad⸗ 
mea zu Gaft war, fpra er auch ihr davon; er meinte, es 
höre fie Niemand; es war. auch fonft Niemand zugegen, als 
die Grau’ des Samen, der über Neoptolemus Heerden und Wie⸗ 
fen gefegt war; dieſe Tag im Bette, fie wandte ihr Geficht 
gegen die Wand und fehlen zu fehlafen, fie hörte aber Alles. 
Und Tags darnach ging fie zu der Königin Antigone, und ent⸗ 


#2) Plutarch. Pyrrhus 5. zöv deyıoıwozdor. ef. Plutarch. Anton. 
74. Athen. VI. p. 246. und fonft. 
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deckte ihe, was fie gehbrt hatte; diefe wieder berichtete es ih⸗ 
rem Gemahl. Fuͤr den Augenblick gebot Pyrrhus, zu ſchwei— 
gen; es waren ihm die Vornehmſten der Epiroten zugethan; 
wiederholentlich hatten ſie ihn aufgefordert, „ſich nicht mit ei⸗ 
nem Theile des Koͤnigtbums zu begnügen, ſondern das Koͤnig⸗ 
veich zu vereinigen, deſſen Erbe er fei, und zu deſſen Führung 
ihn nicht minder das Recht, wie fein Fühner Geiſt und fein 
Feldherrntalent berufe.” Jetzt konnte er geltend machen, daß 
feine eigene Sicherheit eine fehnelle That gegen Neoptolemus 
fordere, bevor deſſen moͤrderiſcher Anſchlag gelinge. Er lud 
ihn zu einem Opfermahl; beim Gelage ließ er ihn ermorden **). 

So war das moloffifche Königthum wieder im der Hand 
des jungen und kuͤhnen Königs vereinigt, unter dem es feinen 
hoͤchſten Glanz gewinnen follte. Die fo eben erzählte Hofges 
ſchichte giebt ein merfwärdiges Bild von dem Zuftande des 
Volkes; jenes Geſchenk des Gelon, jener Verwalter der koͤnig⸗ 
lichen Heerden, jenes alterthümtiche Hufdigungsfeft von Paffas 
von zeigen, wie weit Epirus noch hinter der Zeit und ihrer 
Bildung, wie fie ſich etwa in Athen oder an den Höfen der 
neuen Könige erkennen läßt, zuruͤck war. Das Neue fcheint 
dem Lande mit Pyrrhus gekommen zu fein; in feiner Umges 
bung ift ein Obermundſchenk, eines der vielen Hofämter, wie 
mir fie an dem Hofe von Alexandrien kennen; wie dort ers 
ſcheint dei ihm die Würde der „Freunde.“ Er theilt mit den 
übrigen Rönigen den Eifer, neue Städte zu gründen; zu Ehren 
feiner Schwiegermutter baut er auf dem’ epteotifchen Cherfones 
die Stadt Berenice. Seine geiftige Ausbildung beſchraͤnkt fi 
ganz auf die Wiſſenſchaften des Krieges; darin iſt er ausge 
zeichnet, wie feine theoretifchen. Schriften über die Taktik bes 
wiefen. @e ift ein ausgezeichneter Feldherr; Hannibal nannte 
ihn den größten unter allen, und ſchon Antigonus erfannte 
das; ald er gefragt wurde, wen er für den tuͤchtigſten Feld⸗ 
herrn halte, fagte ee: „Pyrrhus, wenn er wird After fein.” 
Es lag in feinem Charafter, daß er größer in Schlachten ald 


#3) Plutarch. Pyrrhus 5. 
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in Fedzügen war ). Er mar Fühn, eifrig, unermüdlich, 
Neues zu erftreben; er hatte 28 gern, wenn man.ihn den Ads 
fee. nannte; fein Außeres war Eriegerifch, fein Blick feſt und 
Schrecken einflögend; die zuſammengewachſene Reihe der Ober⸗ 
sähne gab ihm ein wildes - Anfehen; fein feſteinwurzelnder 
Schritt, die Heftigkeit feiner Betvegungen, die ganze’ Haltung 
feines Körpers erinnerte an dan Alexander der Schlachten ®*); 
doch hatte er nicht minder Güte. und Milde, wo es galt zu 
gewinnen, und er verftand ed, durch folchen Zauber fremde 
Völker an fih zu ziehen und in ihnen das Verlangen zu ers 
wecken, daß er ihr König wäre. Minder galt es ihm, was er⸗ 
worben war zu behaupten, und bie getvonnenen Anhänger zu 
feſſeln bemühte er fi nie. ‘Die emporgefommenen Zürften 
feiner Zeit waren mit Schmeichlern und Schranzen umgeben, 
Pyrrhus hatte Freunde und warb um das Herz der Beſten; 
jene Hatten in ihrer eigenen Familie tödtliche Feinde und Ver⸗ 
rather in Hof und Heer; Pyrrhus Hausfand. war gluͤcklich 
und die Treue feiner Cpiroten fortan unverbruͤchlich. Als er 
die Römer Fennen lernte, wie er weder fie fich vorgeftellt, noch 
geahndet, daß ein Volk in ſeiner Zeit fei, vergaß er, Daß der 
Krieg fie zu feinen Feinden mache; er erglähte von Leidenfchaft 
für fie und waͤhnte fie gewinnen zu koͤnnen, indem er das Ger 
fuͤhl feines ‚Herzens laut werden fieß *°). Und dieſer ritter⸗ 
liche König, durch fo viele Schickſale von Jugend an hin und 
her getoorfen, durch jede Wit von Gefahr und Unglüd früh 
geſtaͤhlt, war nun alleiniger Here eines Volles, das Ihn bes 
mwunderte, eines Landes, das, den Berwirrungen in Griechens 
land und Macedonien nahe, über Beide feine Macht zu vers 
breiten ihm gänftig lag. Bald genug fand ſich der Aufere 
Anlaß ®”). : 

®*) Sisius bei dem Fuld. Gersius (ad Aeneid.1.) Pyrrhus unicus 
bellandi artifex magisque in proelio quam in bello bonus. Emmius 
ap. Cie. de divin. I. 56. stolidum genus Aearidarum, Bellipotentes 
sunt magi’ quam sapientipotentes. 

**) Lucian. adv. indoct. 2. 

VNiebuhr dm. Geſch. M. p. 533—540. 

*7) Durch die Bermählung mit Agathories Tochter Lanaſſa erhielt 
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In Maeedonien, nämlich war feit. dem Tode des jungen 
Königs Philipp die gräßlichfte Verwirrung in dem Föniglichen 
Haufe des Kaflander; fein zweiter Sohn Antipater hatte das 
Reich erhalten; kaum dem Knabenalteg entwachfen, mochte 
es und fein Bruder, Alexander noch unter der Obhut ihrer 
Mutter Theſſalonike, dev Tochter des großen Philipp ſtehen; 
ſchon jegt waren fie vermählt, der ältere Antipater mit Lyſi— 


machus Tochter Eurydice, Alexander mit yfandra ®°), der. 


Tochter des Ptolemäus. Bald, entftand zwiſchen den jungen 
Brüdern Eiferfuht ‘und Zwietracht; Pintipater- *%) beflagte 
ſich, „die Mutter fuche den Vortheil ihres Lieblinge Aleganz 
der *9), ihm wolle fie das ganze Reich zumenden;” der Graͤß⸗ 
liche ermordete feine Mutter, die legte aus. König Philipps 
Geſchlecht; dieß mag im Anfange des, Jahres 295 gefchehen 
fein. Alexander vettete fih durch die Flucht; er wandte fi 





Pyerhus um biefe Zeit, wie es fheint, ben’ Befik von Korchra. Diodor. 


XXI. ecl. IV. p. 490. (p. 44. ed. T.) Offenbar mirfte Piolemäus diefe. 


Berbindung befördern, damit der Vertreter feiner Sache in Griechenlgnd 
defto größere Gewalt erhielt, und Agathokles war mit den Kämpfen in 
Stalien zu fehr beſchäftigt, als daß er den griechiſchen Verhältniffen die 
Aufmerkſamkeit ſchenken Bonnte, die Ptolemäus bei Bermählung feiner 
Tochter mit ihm gewunfcht haben mochte. 


#0) Dexippus ap. Sync. p. 265. ed. Par. Porphyr. ap. Euseb., 
Arm. L 328. ed. Auch. Daß fie eine Tochter der Eurydice, der Same, 


fer Kaflanders war, ift oben (©. 555.) bemerkt worden. 


#°) Nach Paus. IX. 7. 3. ift Merander der jüngfte Sohn Kaflanders; 


freilich giebt Porphorius bei Euseb. Arm. I. 38. p. 171. ed. Mai zu vers 
ſtehen, daß vielmehr Antipater der jüngere ift; doch fcheint dieß minder 
glaubfich; Antipater hätte dann nicht die Mutter, fondern den Bruder 
umbringen müffen, um das Reich zu erhalten; ader war er der ältere, 
fo furchtete er, daß ihn die Mutter umbringen wollte, um dem jüngsten 
Bruder die Herrſchaft zuzumenden, und ermordete fie. 

*°) Juſtin CXVL 4.) fagt: quod post ‚mortem mariti in divi- 
sione inter fratres regni propensior fuisse Alexandro videbatur. 
Solche Theilung ſcheim unglaublich, auch erwähnt fie Fein anderer 
©trifikeller,; Plutarch. Demetr. 36. jagt: meüs dlAnlous Zsaotafor. 
Dexippus L c. iv uareew . . .„.ougmgdrzouger "Ahekivdgg megl.rje 
Baasllas. Pausan. ]. c. Aefürdgp vEueıw nmAdov eivolas alrınoguc- 
nos. Auch wird in der oben erwähnten Sendung des Demndared nur 
Antipater als König genannt. . . 

3 
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an Demetrius, ihn um Beiftand zu bitten; den feſſelten für 
jegt die helfenifchen Angelegenheiten. Nun floh Alerander 
nach Epirus; Pyrrhus fagte ihm Häffe zu, forderte aber von 
ihm von den altmacedonifchen Ländern Stumphäa und Pa 
rauaia, von den neuerworbenen Akarnanien, Amphilochien und 
Ambracia, die größte der griechiſchen Städte In jener Ge 
gend ). Alexander milligte eim, Pyrrhus beſetzte die vand⸗ 
ſchaften, fo wie er bereit durch Vermaͤhlung mit Sanafla von 
Syrakus Koreyra erworben hatte *?); fein Reich erftredte 
fih vom Achelous bis zu den Feraunifchen Bergen; ohne 
Zweifel nahm er jegt den Titel König der Epiroten an. Dar⸗ 
auf z0g er mit Heeredmacht aus, Alegander nah Maredonien 
zu führen;. Antipatee wandte fih mit feiner Gemahlm gen 
Thracien und bat Ihren Bater Lyſimachus um Beiſtand. Mit 
den Geten im Kampfe, vermochte Lyſimachus nicht, gen Maces 
donien ins Feld zu räden; ee wünfchte um jeden Preis den 
Grieden wieder hergeftellt, bevor Demetrius ſich In die mace 
doniſchen Angelegenheiten zu miſchen kaͤme. Alegander wurde 
bald gewonnen, nur der Fühne Pyrrhus ſchien ſchwerer zu bes 
ruhigen; durch einen Betrug eigener Art hoffte es Lyſimachus 
geteinnen zu önnen. Er wußte, wie großen Einfluß Ptole— 
maͤus Aber Pyrrhus hatte; er fchrieb einen falſchen Brief un⸗ 
ter Ptolemäus Namen an Pyrrhus, in dem er diefen auffors 
derte, gegen dreihundert Talente, die Antipater zahlen würde, 
vom Kriege abzuftehen. Pyrrhus aber. erfannte fogleich dem 
Betrug, denn ftatt ded gewöhnlichen Grußes des Ptolemaͤus: 
n Zee Vater feinem Sohne,“ war gefhrieben: „Der König 
Prolemäus dem Könige Pyrrhus feinen Gruß.” Obſchon Pyer 
rhus über den Betrug des Lyſimachus hoͤchſt aufgebracht war, 


) Plut. Pyr. 6. Rad) der ſchönen Emendation Riebuhrs (IL 536.) 
riv'ze Zruuyealay zer Tjv Hagavaray-(Ratt der Bulgate zei riv ma- 
emllay) wis Mixedovlas; Die Lage der Sanvſchaft ergiedt ſich aus 
Arrian. 1. 7. 5.; Stymphäa ift das Quellgediet des Maus (Bojufla) md 
der Arachtus Sing von Arta) durcſtromt in fernen dberen Banf Par 
rauaia. 

) Maqh Pausan. L 41. Hate Yerhas Sara mi den Bafen 
genommen; beides verträgt fich fehr wohl. A 
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ſchloß er dennoch den Ftieden, den zu beſchwoͤren bie drei 
Könige zufammenfamen; man brachte einen Stier, einen Wid⸗ 
der und einen Bo zum Opfer, als aber der Stier, ehe ihn 
das Beil traf, fiel, fo lachten die andern, doch Theodotus, 
des Porchus Wahrfager, widerrieth Ihm den Frieden: „es 
fei ein Zeichen der Götter, daß einer der drei Könige fierben 
toerde,” weshalb auch Pprchus den Frieden nicht beſchwor °*), 
Es ſcheint, daß dennoch Antipater zuruͤckkehrte und den öftlts 
hen Theil des Landes erhielt **) 

Eben jet, im Sommer 294 Fam Demetelus, den Ber: 
ander früher um Huͤlfe gebeten, mit Heeresmacht aus Gries 
chenland herangezogen. Alexander hatte feine Heimkehr in das 
Reich mit großen Opfern erfauft, der König der Epiroten 
wor ein mächtiger Nachbar; mit feinem Bruder war ein 
Friede vermittelt und ihr beiderfeitiges Verhaͤltniß begunn ſich 
zu befeſtigen; er mochte nicht zum zweiten Male einen Kampf 
gegen ihn mit auswaͤrtiger Huͤlfe zu führen geneigt fein, der ihn 
im beften Gall neue Opfer gekoſtet hätte; er fuͤrchtete den berühmt 
ten und als Feldherr vielberounderten Demetrius, er wuͤnſchte um 
jeven Preis, ihn nicht in Macedonien zu fehen. Schon war 
Demetrius in Theffatien, f yon über die Päfle des Tempethales 
hinaus; der junge König eilte ihm gen Dion an der: Suͤd⸗ 
grenze Macedoniens entgegen, empfing ihn dort mit höchften 
Ehrendezeugungen: „er danke den Göttern, daß der Zwiſt mit 
feinem Bruder ausgeglichen fei, es bedärfe der Huͤlfe nicht 
weiter, die ihm Demetrius zu bringen gekommen fe.“ Gegen: 


2) Plut, Pyrrhus 6. 

©%) Diod. XXI. Ecl. VILp.490. fagt: Demetrius habe od Bovlölseros 
aöradgov T) Baoıleig den Antipater getöblet, eine Angabe, die der Haupt: . 
ſache nad) unrichtig ik und nur in dem auvedeo» für das oben Geaußerte 
Beleg giebt. Und Justin. XVL 1. fagt: inchoatam inter fratres recon- 
ciliationem. Gewiß ein Fehler ftedt in den Worten des Porphyr. 
Eus. Arm. L 38. p. 471. ed. Mai: Alexander autem uxore dueta 
Lysandra Ptolemaei, coorto sibi bello cum minore fratre Ptolemaeo 
auziliatorem invocavit Demetzium. Der armeniiche Tert laßt nach 
Aucher p. 328. den Namen Ptolemäus an zweiter Stelle us, wodurch 
die Ordnung wieberhergeftellt if. 

37* 
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ſeitige Hoͤflichkeiten verbargen kaum den bangen Atgwoha auf 
Alexanders, das Gefuͤhl getäufchter Erwartungen auf Dewe 
trius Seite. Von Alexander zu einem Gaſtmahle geladen, ers 
fuhr Demetrius von einem jungen Manne, daß man ihm nach 
dem Leben trachte, daß er über Tafel ermordet werden folle, 
Demetrius beſchloß dennoch zu gehen; er befahl feinen Haupt⸗ 
Teuten, das Heer unter die Waffen treten zu laffen; dann ging 
ee mit feinen Föniglichen Pagen hin, ‚nahm fie mit in den 
Saal, gebot ihnen, dort zu weilen, bis er von Tafel aufftünde, 
Alegander hatte der Begleiter eine geringere Zahl; er wagte 
nicht, das Beabfichtigte ausführen zu laſſen. Demetrius aber 
ſtand bald von Tafel auf: „er befinde ſich nicht fo, daß er 
viel teinfen möchte.” Anderen Tages gab-er Befehl zum Aufs 
bruch: „gewiſſe Nachrichten zwaͤngen ihn, zuruͤckzukehren; Aler⸗ 
ander moͤge es nicht misdeuten, daß er ſo ſchnell hinwegeile, 
er hoffe zu anderer Zeit mit mehr Muße und laͤnger bei ihm 
gu weilen.“ Alerander freute fich, „daß Demetrius ohne wei⸗ 
tere Gefaͤhrde von hinnen ziehe, er bat um die Ehre, ihn mit 
feinem Heere nach Theſſalien geleiten zu duͤrfen;“ feine Abſicht 
war, durch den Schein des Zutrauens, indem er bei Deme⸗ 
trius und in Mitten ſeines Heeres bleibe, deſto ſichere Gele⸗ 
genheit zur Ausfuͤhrung ſeines Planes zu ſinden. Demetrius 
kam ihm zuvor; fie waren gen Lariſſa gefommen, dort lud er 
Wegander zur Tafel; Alexander kommt, man ſpeiſt; baum ſteht 
pldtzlich Demetrius auf, Alexander in der Furcht, dieß ſei das 
Zeichen, ſteht mit auf, folgt Demetrius auf dem Fuße nach, 
der Thuͤre zu; hinaustretend ruft dieſer den Lanzenknechten 
zu: „trefft den hinter mir,“ und geht hinaus; umfonft verſu⸗ 
hen Alexanders Begleiter ihn zw retten; im Saale werden fie 
mit ihm ermordet; fterbend verwünfcht er es, „daß er nicht 
Bis zum andern Tage gelebt, da würde Demetrius ftatt feiner 
hier liegen“ ). 


Ania X. 7.3) fapz Anette (ne er wi 
geren Bruder vorzog, dieſer rief den Demetrius herbei, und 
und firafte durch ihn feinen Bruder. Doch ſcheint dieſe Abweichung mer 
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Die Racht darauf war Alles in der Heftigften und vers 
tbierteften Bewegung, die Macedonier, die mit Merander ge 
kommen waren *), fuͤrchteten, Demetrius werde auch fie nie 
derhauen laſſen. Am Morgen ließ ihnen der König fagen: 
fie möchten nichts fürchten, er wuͤnſche zu ihnen zu ſprechen 
und. ſich über das Geſchehene zu rechtfertigen.“ Er Fam: 
„Allerdings ſei König Alexander auf feinen Befehl ermordet; 
aber die’eigene Sicherheit habe ihn dazu gezwungen; von Alekan> 
der zu Hälfe gerufen, fei er gekommen, ftatt des Dankes habe 
ihm der Tod werden follen; ſchon in Dion habe Alexander 
ihm nach dem Leben getrachtet, jet in Lariſſa wäre, wenn 
et einen Tag länger gezoͤgert hätte, fein Tod unvermeidlich ger 
weſen. Mord und Verrath feien heimiſch im Haufe des Rafs 
fonder; was bedücfe es der Beweife?- habe nicht Antipater ſchon 
das theure Gefchleht Philipps und Aleranders verfolge und 
gefhändet? Habe nicht er durch feinen Sohn Jollas dem gro⸗ 
Pen Könige den Gifttrank weichen laſſen? ſei nicht Kaffander 
dee Mörder bet Olympias, der Rorane, des koͤniglichen Kna⸗ 
ben, den fie geboren? Sein ſchnoͤdes Ehebuͤndniß mit der letz⸗ 
ten Erbin des Föniglichen Haufes habe den Muttermörder Ans 
tipater gebosen; ob fie denn den zu ihrem Koͤnige haben woll⸗ 
ten? In feinem Vater Antigomus und in ihm ſelbſt habe das 
Geſchlecht Alexanders ftetd die treuften Vertreter gefunden, 
und die Rache gegen Antipater, gegen Kaſſander habe ge am 
veffen Söhnen zu erfüllen, damit Macedonien nicht länger uns 
ter dem Joche der Familie fepmachte, durch melde es feines 
Ruhmes und feiner Ehre, feines Könige Alexander beraubt 
worden; die Manen Aleganderd und Philipps würden nun, ' 
erſt zur Ruhe fommen, wenn fie das Haus der Mörder ver: 
tilgt, wenn fie ihe Reich in den Händen ihres Räders fü 


aa ie m Euren Enahiung zu ſein, in der Pyrrhus gar nicht er⸗ 
wird. 

0) Diefe Macebonier habe: ich bereit oben al das Heer bezeichnet; 
nicht bloß der Anſtand und die Sicherheit für den Fall, daß Aleranders 
Mordanfhtag gelungen wäre, forderte das, fondern auch der Umſtand, 
daß in ihrer Hand die Entſcheidung über den Thron liegt. 
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hen’ °7). Dieß und Aehnliches mochte der Koͤnig zu den Ma⸗ 
cedonieen ſprechen; ſchon daß er ihrer nach ſolchen Vorgängen 
geſchont und daß er vollfommene Amneftie verkündete, mochte 
ihre Stimme leiten; fie riefen Demetriys zum Könige dee 
Maoredonier aus und führten ihn als ſolchen in fein neues 
Reich ein. War Antipater in feinen Antheil Macedoniens 
bereits zuruͤckgekehrt, fo eilte er jegt geiß wieder Huͤlfe für 
hend zu Lofimahus °°); denn ſofort fällt das ganze Land 
dem Könige Demeteius zu. Ueberall wird er gern aufgenoms 
men, dad Geſchlecht Kaſſanders iR Allen verhaßt, Niemand 
will für den Mörder der eigenen Mutter Parthei ergreifen; 
man fieht den König Demetrius und feinen jungen Sohn Ans 
tigonus gern, den einftigen Erben Macedoniens, den Sohn dee 
edlen Phila, der fi ſchon in dem Heere des Waters hervor⸗ 
tgut *°). 

‚So war Demetrius gegen Ende des Jahres 294 König 
in Macedonien geworden 7°); freilich war ihm Alles verloren, 
was. er von afiatifchen Befigungen aus dem Untergange des 
großen väterlichen Reiches noch gerettet hatte; feldft Salamis 
auf Cypern war endlich gefallen und feine Gemahlin und Kins 
der Ptolemäus Gefangene; aber es konnte ihm Erſatz bieten, 
daß er Here von Macedonien und Griechenland war, daß er 
fo eine Macht vereinigt hatte, größer als die, mit weicher 
haft Megander die Welt zu erobern hatte wagen koͤnnen. 
Schon hatte er begonnen, durch die von den Zeitumftänden 
gebotene An Amnefie gegen die Anhänger Kaſſanders und feiner 


En Aust Justin. XVI. 4. Gonderbar, daß Plutarch fagt: od nazgdy 
Mlnser aörd Aöyer. 

4%) Justin. XVI. 2 

°) Plutarch. Dem. 87. 

30) Porphyr. ap. Euseb. Arm. 1. 38. p. 171. ed. Mai fagt: Cas- 
sandro succedunt liberi sui Philippus, Alexander atque Antipater, 
qui annis tribus mensibusque sex post parentem regnaverunt und 
eben fo der griechiſche Porphyrius bei Gealiger, der jedoch DI. 121. 3 
als das Ende. ihrer Herrſchaft richtig bezeichnet. Genauer heißt es in 
dem Euseb. Arm. unter Thessalorum reg.: Philippus — mensibus 
quattuor, deinde et hujus fratres Antipater et Alexander annis duo- 
bus mensibusque sex. Die Richtigfeit biefer Angabe betreffend f. Beil. 2. 
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Söhne fih ‚eine Popularität zu erwerben, die ihm bei feiner 
perſoͤnlichen Liebenswürdigkeit, bei dem ;großen Ruhm, den er 
befaß, und bei dem kriegerifchen Stolge, der Macedonier, dem 
die. großen Pläng des Demetrius ſchmeicheln mußten, zu fteigern 
und zu befefigen leicht werden machte; je tiefer Macedonien 
unter: der Herrſchaft ‚Draier Knaben geſonken fein und. fi er⸗ 
niedrige fühlen mußte, defto freier und. ſtolzer konnte es num 
ſich erheben unter dem Scepter. des Helden. von Cypern und 
Rhodus, des Könige, dem fein Water. die gerechten Anſpruͤche 
auf das Reich Aleranders vererbt hatte. Es ife gewiß, daß 
Denetrind ganzes Streben fortan darauf gerichtet war, jene 
Aufprüce wieder geltend zu machen, und fein abentheuerticher 
Sinn ließ ihn in den kuͤhnſten Hoffnungen ſchwelgen. 

Aber freilich gab es für jegt noch in Europa ber drin⸗ 
gendſten Gefchäfte genug. Pyrrhus hatte einen guten Theil 
des macedoniſchen Weſtens in, feinem Beſitz; zu Loſimachus 
war der vertriebene Antipater geflüchtet und ‚drängte ihn wait 
immer neuen Bitten, ihm fein väterliches Erbe zuruͤckzugeben, 
und Demeirius hatte mit Recht Beforgniß vor dem Könige 
von Thracien und Kleinaſien, den er und der ihn mit dem bit 
terſten Ha verfolgte. Endlich war Griechenland und. der Per 
laponnes noch keinesweges fo gefichert, daß Demeteius hätte 
unbeſorgt fein dürfen; Pyrrhus ftand ‚mit den. Aetoliern in 
engem Waffenbündniß; die Spartaner hatten durch den gluck⸗ 
lichen Widerftand, den fie geleiftet, neue Kraft gewonnen und 
begannen mit Theben, das noch nicht bewältigt. war, in: Ver⸗ 
bindung zu treten; ſelbſt in Athen -aingen beforglihe Dinge 
vor; es war zu befürchten, daß Ptolemaͤus alles Mögliche 
than werde, um Griechenland in einem Zuſtand der Aufregung 
zu erhalten, der Demetrius an jedem tweiteren Unternehmen 
hindern mußte. Zwar hatte Ptolemäus die Gefangenen von 
Salamis, feiner Gemahlin Schweſter und die Kinder des Des 
metrius, nicht bloß mit hoͤchſten Ehren aufgenommen, fondern 
auch mit reichen Geſchenken feeigegeben und zuruͤckgeſendet; 
indeß mochte dieß nur feiner eigenen Tochter Willen, der 
Wittwe Aleranders, die fih wohl noch in Demetrius Händen 
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befand, geſchehen fen} er hatte ein zu großes Intereſſe dabei, 
Demetrius Macht in Europa ſich nicht befeſtigen zu faffen. 

Man uͤberſieht gar "häufig in dem Charakter des Demes 
trius eine feltfante und bewundrungswuͤrdige Eigenſchaft, wie 
fie gerade für eine fe vielverwirrte Zeit von der groͤßten Bes 
deutfamkelt war. : Andere find groß im Erwerben, andere im 
Bewahren; Demetelus hat diefe in der - That geniale Kraft, 
ſich ſofort, wohin ihn auch- fein Schitkſal fleudert, von 
"Neuem zum belebenden Mittelpunkt der Verhãaͤltniſſe zu machen, 
fi ihnen anzuaͤhneln, afs ſelen fie ihm von Anfang her ges 
wohnt, mit- ihnen weiter und weiter zu arbeiten, als wären 
ſie die nothteendigen iund. allein möglichen Organe für feinen 
Willen und feine Pläne; überall find es die pofitiven, die thaͤ— 
tigen, die Elemente der Bewegung, die er zu ergreifen, zu lei⸗ 
ten, zur That zu führen weiß. Empor klimmend ſtuͤrzt er 
nef hinab, ergreift darin irgend einen günftigen Zufall, ſich 
wieder empor zu ſchwingen, fommt mit sieuer, doppefter Kuͤhn⸗ 
heit aufwärts, um deppelt tief zu ftürgen, und aus dem Sturz 
fich mit: neuer ſtaunenswuͤrdiger Keckheit emporzuſchwingen; 
ale iſt er fo tief geſtuͤrzt, daß er den Muth verloͤre, nie fo 
Hoch "auf. den gefährlichen Klippenwaͤnden des Gluͤcks, daß er 
Sorge hätte, fi zu halten; er gehoͤrt ganz dem Moment an, 
und mit dem Moment meet fein Chardfter, fein Gluͤck, feine 
Pine. 

Weniges fagen die "Ueberiteferungen von Demetrius Bars 
Häftnifen zu den Macedoniern, -und dieß Wenige gehört den 
letzten Jahren feiner Furzen Regierung an. Gar anders muͤſ⸗ 
fen die erften geweſen fein; es ift nicht möglich, daß die Bes 
»ölferung Macedoniens ſchon jegt in die Indolenz der untets 
worfenen. Völker Afiens verfunfen fein Fonnte; Demetrius 
kann nicht mit feinen menigen Taufend ‚Soldfnechten in der 
Heimath Meranders und Philipps das Feldlager eines Eons 
dottleres aufgefchlagen haben; er muß fih zu der Nation vers 
halten, muß. die Elemente ihres Lebens und ihrer mun gar 
ſehr zuruͤckgedraͤngten Geſchichte erfaßt; fie in nationafem 
Einne zu verfolgen gewußt oder mindeftens einige Zeit hin 
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verſucht haben, Freilich hat’ die Geſchlchte der ‚Matedonier 
die Analogie mit der Geſchichte ihres großen Koͤnigehauſes 
dag auch fie und ihre Macht von ‚Stufe zu Stufe hinabge⸗ 
drängt, erniedrigt, zerrieben, endlich vernichtet wird. Doch 
liegt diefer: Veriauf Aber Jahrhunderte hingefizede, und die 
Diadochenzeit enthält nur die erften Stadien dieſes traurigen 
Verlaufes. : Unter Kaſſander iſt dieß welterobernde, dieß Weit⸗ 
volk wieder in die beſchraͤnkte Sphaͤre einer Nation zuruͤckge⸗ 
draͤngt, die ſchon nicht mehr Aber. die engen Grenzen dee 
philippiſchen Zeit hinaus reicht; ſchon Hat es dem eyirotiſchen 
Nachbar bedeutendes Geblet abtreten, fehon feinen Einfluß 
über Griechenland Preis gebe, ſich von den Reichen, die et 
ſelbſt eroberten, in ben Schatten geftelit fehen mahflen. Bun 
wird es fih von Nesem erheben;. jenes Königs, der das größe 
Reich der Erobetungen noch. einmal zu vereinigen angeſtrebt 
Hat, der unterlegen ift, weil er es ohne Zuftimmung der maoe⸗ 
donifhen Heimat gewagt hat, jenes Könige Sohn iſt num 
anerfannter König der Macedonier, er hat die Auſpruͤche des 
Waters geerbt umd wird fie, auf die heimathliche Macht. der 
Macedonter. geftägt, geltend zu machen wiſſen, er iſt Here ber 
griechiſchen Verhaͤltniſſe und wied fie wieder dem macedoniſchen 
Namen unterwerfen, unter ihm wird Macedonien die verlore⸗ 
nen Eroderungen wieder zu erobern kaͤmpfen, — und-das voll⸗ 
kommene Mielingen des Wagniſſes wird den Beweis geben, 
daß die Zeit eines einigen macedoniſchen Reiches über ‚Europa 
und Afien füe immer vorüber if. — 

Vorgreifend habe ich die Bedeutung, welche Demetrins 
Königthum in Macedonien zu haben fheint, bepeichnet; die 
Uebertieferungen geben kaum einzefne Momente aus dieſem Zus 
fammenhange der feltfamften Entwickelung. Des. König De 
metrius erſtes Unternehmen von Maredonien aus ‚wandte ſich 
nicht gegen Loſimachus, nicht gegen Pyrrhus, fordern gegen 
Griechenland. Kleonymos, der Fühne Abentheurer aus dem 
ſpartaniſchen Königsgefchlecht, war mit einem Heere in Böotien 
eingerücdt und von der Stadt Theben aufgenommen werden, 
in der fi Lachares, der ehemalige Tyrann von Athen, aufs 
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hieit; die ddoeiſhen Stoͤdte, anfgenegt durch den Thespier PiRs, 
dee demals durch Ruhm und Einfl in dem Bunde ſehe viel 
vermochte, brachen ben Frieden, den fie ein Jahr vorher mit 
Demetrius geſchloſſen. Schleunigſt eilte der König: herbei, ließ 
feine mächtigen Velagerungswaſchinen vor Theben auffahren, 
begann die Belagernng der Stadt; da entfloh Kleonymus, Las 
chares verbarg ſich in einer Lloale und eutwiſchte nach Detphi, 
um fd gen Thracien zu fluͤchten71); und die Bdotier, durch 
die Macht des Königs erſchreckt, untermarfen fih. Demetrius 
kegte Beßetzungen in die Staͤdte, brandfenatite die Landſchaft, 
der er zum Werweſer und Harmoſten den berühmten Geſchichts⸗ 
ſchreiber Hieronymus won Kardia zaruͤckließ. Dennoch galt, was 
er that, nach für milde; man hatte beforgt, er werde Theben 
wie einſt Alerander zerſtoͤren; feine ganze Strafe befchränfte 
er auf vierehn der ſchuldigſten Wänner, allen anderen wurde 
voriehen, ja den mächtigen Piſis bemühte er ſich, für feine 
Bache- zu. gewinnen, eu eonannte ihn zum Polemarchen über 
hespia; als Here feiner fehheren Mitbuͤrger fehlen er Ans 
Hänger der‘ Macht werben gu. muͤſſen, gegen welche fie ſich 
aufgelehnt. hatten ”*). — In Arhen hatte ſich, waheſcheinllch 
nicht ohne Einfluß der Spactaner oder. der auswaͤrtigen Macht, 
in deren Jutereſſe fie haudelten, eine Verſchwoͤrung gebildet, 
die nichts Geringeres bezweckte, ald die Befagung, Die Deme⸗ 
trius im Piraͤeus gelaffen hatte, zu vertweiken und die Freiheit, 
Die jetzt doch nur ein leerer Rome war, in Wahrheit erftehen 
zu laſſen. Die Verſchwornen traten mit einem Werbehaupt⸗ 
mann der · Beſatzung, dem Karier Hierokied in Verbindung, 
und vevabredeten- mit ihm, daß er Nachts die Thore Öffnen 
od fie einlaffen follte; Hipparch und Muefidamus leiteten die 
Sache. .Hierofies aber berichtete den ganzen Plan an den 
Befehlähaber Heraklides; Diefer befahl, die Verſchworenen eins 
sulafien. In der Stille der Nacht Famen fie, 420 Mann ftark; 
Herallides ließ 2000 Werwaffnete fie empfangen, fie wurden 





"1) Polysen. DL 7.2. 
* 72) Pla. Dem. 38. Diodor. XXL, Exc. de V. et. V. p. 689. 
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geößgen. Zhefs erſchlagen "°). Peamieiuf mahn hiervon Ars 
laß, gegen Athen fo’ zu verfahren, wie es fein jegiges, das 
macedoniſche⸗ Intereſſe forderte; ihm wurden alle-.diejenigen, 
die gegen ihm, den bisher fo-eifeigen Beſchaͤtzer der Ochlokratie, 
in den Volfönerfammlungen. gyſprochen und Krieg gefordert 
hatten, ausgeliefert; er gab fie.frei: „Verjeihen ſei beſſer als 
Strafen 74); er geſtattete den fruheren Anhängern des Des 
metrius von Pholerus und des Theophraſt die, Rüdkchr.”*), 


9) Pänsan. L 29. 7. ol dt rob Herpes xaralmyıy Mobkevaar 
@. f. w. was nur in !biefe Zeit gehören kann. SHiemit.vertinde ich Po- 
Iyaen. V. 17. dort heißt es zwar, Demetrius fei um dieſe Zeit zepl zör 
Avdtay gewefen; doch ift dieß ficher fehlerhaft; es konnte nur vr geld» 
zug von 287 gemeint fein, damals aber war Pyrrhus fhon in Athen ges 
weſen, die Beſahung fchon vertrieben, die Breiheit der Stadt von Demes 
trius feloR anerfannt. Es mag wohl.in der Quelle, die Polyan benupfe, 
etwas von dem macedoniſchen Fluß Aovdias geftanben haben. 
7%) Diodor. Exc. Vat. XXL p. 44.; man erfennt die chronologiſche 
Stellung dieſes Fragmente aus der Citation der legten Worte dr: auy- 
syn reumglg algerossöpe in Diodor. XXL Ecl VI. p. 44. , 
) Plutarch. X. Oratt. p. 850. D. mgalarıwy aurö av 2d90- 
doy züv megl Geöpgasov äpa toig lloıs Yuydaw. Dionys. Di- 
narch. 2. ouyrwenoavros Tod Paoıldws ner Alluy puyadov xüxelvp 
zarelöeiv. cf. Phot. p. 496. -b. 97. ed. Bekk. Die Zeit ergibt ſih 
niemlich genau; Photion fagt Am) zig puyis diupelvag dyyis Ian dene 
zul neyze. Dinar) war im September 307 aus Athen geflüchtet; faſt 
45 Jahre find alfo vor dem Auguſt bes Jahres 292 verfloffen. Da nun 
im Jahre des ’Archonten Philippus dem Dinarch und den anderen Ber 
bannten vie Mdkehr 'geftattet wurde, fo muß Philippus der Cponymos 
entweder für 29% oder vielleicht auch für 29% fein. Nun findet fih, daß 
der befannte Archontencatalog bei Dionys. de Dinarch. 9. ftatt der 70 
Archonten, die er müßte, nur 68 enthält; von ben zwei ausgefallenen 
Namen ift der eine der des Hegeſias (324) nach Eorfini, dann ſtimmt 
Dionys mit Diodor in den nachſten zwanzig Archonten, fo daß ber weite 
Name nach 307 ausgefallen fein muß. Es thut zwar nichts zur Sache, in 
welches der folgenden zehn Jahre man den fehlenden Arconten fegen will, 
dedenfall6 it der Iepte dieſer 70 ber des Jahres 294, aber fraglich, bleißt 
noch, ob dieſer legte oder ein früherer ausgefallen, ob Philippus Archon 
von 29% oder. von 292 if. Dierüber entfcheidet die alte Inſchrift 
(f. Meineke Menandri frg. XXV.), welde angiebt, daß Denander im 
Jahre des Gofigenes (342) geboren, in dem des Philipp zwei und 
funfjig Jahre alt geftorben fei; und Cuſebius fept den Tod des Menans 
der in Ol. 420. 4. (29%), womit die Angabe Pinmt, daß Livius Andros 





588 Lyſtmaches gegen bie Beten IV. 4.292, 
So kehrten alle jene Männer zuruͤck, die eben fo fehe ihren 
Zheorien wie Ihren Gewehnheiten nach Gegner det Deinöfvatie 
waren, und mit: deren Wiederauftieten in dee Stadt, wenn 
auch die deinofratifehen Formen fortbeflanden, die Kraft des 


> Bermod gebeochen war. Cnbiilp legte Drmetrius In die Stabe 


fetdſr eine imacedonifche Beſatzung / fuͤr welche das. Mufeum, 
der Felſen am Eingange der langen Mauern befeſtigt 
wurde 9): Im Grunde war" Athen jetzt eine matedoniſchr 
Provinzialftadt. 

Während deſſen waren In dem thraciſchen adeigreiche 
Dinge vorgefallen, welche dem neuen Koͤnigthum des Demetrius 
und feinen: weiteren Plänen uͤberaus guͤnſtig zu werden vers 
ſprachen. Lyſimachus hatte nach und nach ſein Gebiet uͤber 
die Weſtkuͤte des Pontus bis an die Donaumuͤndung und 
uͤber die thracifchen Voͤller im Süden und Norden des Haͤmus 
ausgedehnt; die Grenzen feines" Königreiches ftießen'num mit dem 
der Geten zufammen, die ſich ‚unter ihrem Könige Dromichaites 
zu einee Macht, wie fie fie niemals vorher befeffen, emporges 
ſchwungen hatten. Noch im' Jahre 314 Hatten am Pontus, 
nordiwärts. der Donau, Seythen geherrſcht, die legten Uebers 
bleibſel des. einft in diefen Gegenden fo mächtigen Volkes, dag 
unter feinem Könige Ateas noch gegen Phltipp- kaͤmpfte. Das 
thraciſche Wolf der Geten ””), von den Triballern, als diefe 
vor den vordringenden gallifhen Voͤlkern fi oſtwaͤrts hinab⸗ 
gogen, aus den heimifchen Sitzen verdrängt, hatte bereitd um 
310 die Mordweftfäften des Pontus inne; im den waldigen 
Sumpfrevferen der :Hpläa lag die Refidenz des Getenfönigs 


nitus im beſten Jahre nady feinem Tode zuerft aufgetreten fei; auch Acht 
in der erwähnten Infchrift, er fei xaraͤ rö ß zul I Erosi des Ptolemaus 
rben, wehhes baffelbe Jahr bezeichnet. Auffallend freilich iR, daß ed 
beißt, er fei im 52ften Jahre geftorben, während es fihtlich das biſte iſ. 
Doch thut das nichts zu unſerer Frage; es ftellt ſich entſchieden heraus 
daß Philivpus das Jahr 297 bejeichnet; und Dinarch wird im Anfange 
biefes Archontenjahres zurüdgefehrt fein. 
”) Pausan. L 25. 5. Üsego» moldup zgamjoas doiyayır Is aind 
geougav Tb ädv, 7d Movoeior zulovuuvor Terylous. 
"°) Menandri frg. inc. 8. 


I, 1. — 29. uimadres: aogen bie: Selen. oe 


Aripharnis, der in einem Kampf der artehifhen: Dyuapen ip 
Bosporus mit 20,000 Reutern und 22,800 Mam Fußvoik 
ausruͤcken konnte. Diefelbe Hrecichaft, wie es fcheint beden⸗ 
tend erweitert, (denn fie umfaßte die Steppe der Geten zwi⸗ 
ſchen der Donau und den Karpathen) war nun in den Häns 
den des Könige Dromichaites, unter dem das Getenreich ſeine 
hoͤchſte Bluͤthe erreichen follte 7°). Mehrfach hatte Loſimachus 
bereits mit dem Geten zu kaͤmpfen gehabt; es war ihm ger 
lungen, einige feſte Punkte jenfeits ‘der Donau zu gewinnen. 
Sein Sohn ??) Agathokles machte, jet zum erften Male mit 
ſabſtſandigem Befehl, von Neuem Einfälle in, das Getenland; 
ee wurde in einem Treffen zum Gefangenen gemacht. Die 
Geten aber fandten ihn mit Gefchenfen dem Vater zuruͤck; ſie 
bofften dadurch des Königs Freundſchaft und. die Zuruͤckgabe 
des ihnen enteiffenen Gebietes zw gewinnen, da fie daran vers 
gwoeifelten, den mit den mächtigften Herrſchern nah und fern 
verbuͤndeten König von Thracien bezwingen zu koͤnnen. Dieß 
mag einige Jahre vor der in Rede fiehenden Zeit geweſen 
fein °*). Die Verwirrungen, die nad) Kaſſanders Tode über 
Macedonien Famen, werden Lyſimachus einige Jahre hindurch 
gehindert Haben, einen neuen Feldzug zu unternehmen; des 
Demetrius beginnende und ſchuell befekigte Herrſchaft nahm 
gewiß feine ganze Aufmerkſamkeit in Anfpruch. Der vertries 
bene Antipater hatte Zuflucht bei feinem Schwiegervater in 
Thracien gefucht und drängte. ihn mit immer neuen Bitten 
um die Wiederherftellung feines Rönigthums, ohne daß ihm 
Lyſimachus Gehör ſchenkte; er wagte nicht, Demetrius in fels 
nem neuen Befig zu flören; ja er ſchloß mit ihm einen Sieden, 


0) S. Niebuhr vermifchte Schriften p- 379. ag. 

9) Agathofies ift der Gohn der Dbryfierin, die Polyan VI. 12 
Makris nennt, was Palmerius gegen das Zeugniß des Paufanias L 10. 
4. in Amaſtris verändern wollte. 

#0) Diodor. XXI. p.46. ed, Tauch. fagt ayuzeppovnzörur ändvsum 
oyedöv züy duvarwraser Bacıkday, was die Geien wohl nicht meinen 
konnten, wenn Pyrrhus in Macedonien eingefallen war oder gar Demes 
trius dort herrfchte. 
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in dem er ihn als König von Macedonlen anerkannte und ihm 
Antipaters Anteil des macedoniſchen Landes foͤrmlich abtrat *"). 
Denn der Krieg gegen Dromidaltes war bereits wieder bes 
gonnen; Lyſimachus ſcheint dießmal mit befonders großer Hee⸗ 
resmacht aufgebrochen zu fein, der junge König Klearchus 
von Heraflean war mit ihm. Er zog über die Donau; ein Be 
fehlshaber des Getenheeres **) Fam als Ueberläufer in des 
Königs Lager: „er wolle einen Weg zeigen, auf dem man den 
Feind uͤbetfallen koͤnne.“ Man traute ihm, er führte das 
Deer in weite Wöfenden, dald war Mangel an Waſſer, an 
Lebensmitteln; die Beten umfchwärmten das Heer, vergeblich 
ſuchte man ſich Ihrer zu erwehren, das Elend und die Vers 
groeiflung wuchs. Die Freunde viethen dem Koͤrige, „ſich zu 
retten, wie er Fönnte, und das Heer Preis zu geben;” er ant- 
wortete, „es fei nicht gerecht, milt dem Verrath gegen das 
‚Heer und Die Freunde eine ſchnoͤde @rrettung zu erfaufen“ **). 
Da endlich Feine Ausficht mehr blieb, ergab er ſich mit feinem 
Deere kriegsgefangen; ald ihm nım ein Trunk Waſſer gereicht 
wurde, vief er aus; „Wehe Aber meine Feigheit, daß ih um 
einee fo Furzen Luſt Willen ein fo ſchoͤnes Königthum dahin 
gegeben habe” **). Dann Fam Dromichaites, begräßte und 
Thßte den König, nannte ihn Water, führte ihn mit feinen 
Söhnen in die Stadt Helle °*). 

Während dieß jenſeits der Donau geſchah, war Demetrius 
mit Heeresmacht über die Oſtgrenze Macedoniens gezogen und 
in Lyſimachus Reich, das er unvertheldigt zu finden hoffte, 


) Justin. XVL 1. ’ “ 

®2) Polyaen. VII 25., der freilich voll falſcher Angaben iſt; er fagt: 
„Dromicaites war der Thracier, Lyfimahus der Dacedonier König. Der 
Macebonier befriegte Thracien; der Thracier tüufchte ihn. Sein Geld 
herr. Yithes ging zu Loſemachns..... Dromicaites überfiel ihm und 
Hihtete (areälev) fomohl den Lyñmachus ſelbſt, wie die mit ihm waren, 
es fielen aber 400,000 Menſchen.“ Maaswyk wollte ftatt Aithes den 
Namen des Obryferfürkten Seuthes leſen. 
2) Diollor. Exe. Vat XXL p. 44. 

.**) Plutarch. de ser. num. vind. p. 585. de sn won p- 19. 

#5) Diodor. XXL p. 46. ed. Tauch. 


w.1.— m. Epfmaihus-gefungen. so 
eingefallen; mochten ihm auch die feſten Plaͤtze in Jeindeslaud 
Widerftand leiſten, fo konnte doch der endliche Erfolg ſeinet 
Invaſion nicht zweifelhaft fein ?*). Die Kunde davon gelangte 
gewiß zu dem Geten, und Dromichaites war nicht fo Varbar, 
daß er nicht feinen Vortheil gar wohl hätte erferimen ſollen. 
Die Geten- ſtroͤmten zufammen, forderten, „daß der gefangene 
König Ihnen zur Strafe übergeben werben folle, denn es ger 
buͤhre dem Volk, das die Gefahren gethellt Habe, daruͤber zu 
entfcheiden, was mit den @efarrgenen zu machen felr” BDromks 
altes entgegnete Ihnen: „es fel zu Ihrem Nuyen; den König 
zu retten; denn term fie ihn töbteten, wärden ſich fofert ans 
dere feines Reiches bemächtigen, und Ihnen leicht gefaͤhrlichere 
Nachbarn werden, als Loſimachus; wenn fie aber feinem Rathe 
folgten, fo winden fie Lyſimachus nicht allein zur ewigen 
Dankbarkeit verpflichten, fondern auch die von ihm eroberten 
Landſtriche zuruͤckerhalten und hinfort in ihm einen Freund 
und getreuen Nachbar haben.” Dem gaben die Geten ihren 
Beifall; darauf ging Dromicattes, rief aus den Kriegsgefau⸗ 
genen die Feeunde und Hofbebienten des Lyſimachus auf und 
führte fie zu ihrem König. Dann bie Opfer dereitend, Ind ee 
ihn mit feinen Freunden, fo wie die Vornehmſten bed eigenen 
Landes zum. Mahl. Es waren zweierlei Tafeln bereitet, die 
Sige bei der fir die Fremden. mit koͤſtlichen Teppichen, die 
man erbeutet hatte, bedeckt, bei der fhr die Bardaren ſchlechte 
Matten auf den Boden ausgebreitet; für die Foemden ferne 
Tiſche mit vielen und ausgefuchten Speiſen und Leckerdiſſen 
nach helleniſcher Weife, für die Geten Fleiſch und Gemäfe, 
kaͤrglich nach heimiſcher Sitte, auf den bloßen Holzplatten dee 
kunſtloſen Tiſche; dann wurde Wein gebracht, für die Fremden 
"in goldenen und filbergen Bechern, für die Seten it hoͤlzernen 
Keügen und Trinkhoͤrnern. Und als fie fchon reichlich getruns 
ten hatten, und der König Dromichaites das große Trinfhorn 
füllte und es dem Lyſimachus reichte, ſprach er: „Scheinet 
die, o Vater, der Macedonier Mahl Pöniglicher oder unfer 


*e) Plutarch. Dem. 39. 
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thraciſches? *¶ Und Lyſtmachus antwortete: freilich das mares 
doniſche!“ Und Dromichaites: „wie denn nur, o Vater, haſt 
du ein fo reiches und herrliches Leben verlaſſend, hierher kom⸗ 
men koͤnnen zu und Barbavben, die wir wie die wilden Thiere 
keben, und. in unfer Land, das rauh und winterlich und an 
Ackerftucht arm if? wie Haft du deine Heere wider ihre Natur 
in Gegenden führen koͤnnen, in, denen fie unter feeiem Himmel 
au übernachten nicht im Stande find, und den Falten Reif 
und die ſtuͤrmiſchen Mächte nicht ertragen Fönnen?" Und Ly⸗ 
ſtmachus antwortete; „ich kannte die Beſchwerden eures Landes 
und die Gefahr folhes Krieges nicht; nun. aber bin ih dir zu 
ewigem Danfe verpflichtet und werde die treuer Dundesgenoſſe 
fein; und ‚fo du will, führe: die ſchoͤnſte meiner: Töchter ale 
Braut heim, daß zwiſchen dir und mir des Buͤndniſſes ein 
dauerndes Zeugniß fel.” So ſchloſſen fie Frieden und Freund⸗ 
ſchaft, Lyſimachus gab dem Getenfönige die Landſtriche zuruͤck, 
die er Ähm enteiffen, die Donau follte ihrer Reiche Grenze 
fein. Dromichaites aber Füßte den König, band ihm das 
Diadem um fein Haupt und entfandte ihn reich beſchenkt mit 
feinen Sreunden in die Heimath °7). 

So war freilich Lyſimachus mit feiner naͤchſten Umgebung 
gerettet; aber feine Kriegsmacht mußte fhr den Augenblick 
vollfommen aufgelöft fein, und ſelbſt wenn er feine Friegeges 
fangenen Truppen ausloͤſen durfte, was nach gewiſſen Andeu⸗ 
tungen in der obigen Erzählung nicht eben wahrſcheinlich iſt, 
fo währte es doch gewiß laͤngere Zeit, ehe das Heer nach fo 
gaͤnzlicher Zerſtoͤrung ſich wieder zufammenfand. Jedenfalls 
Hätte Lyſimachus jetzt nicht dem Könige Demeteins, der feine 
Abweſenheit zu einer Invafion benugt hatte, den nöthigen Wis 
derftand entgegenzufegen, oder ihm ger zuruͤckzutreiben vers 
mocht, wären nicht gerade neue Bervegungen im griechiſchen 
Lande ausgebrochen. Es waren die Böotier von Neuem abs 





#7) Diodor. Exc. Vat. p.44. Strabo VI. p. 82. ed. Tauch. Mem- 
mon apd. Phot. p. 225 a. 4. ed. Bekk.; Pausmm. 1. 9. 7. fagt, daß an 
dere meinten, nur Agathokles, andere, nur Entmacyut ſei gefangen 
gewefen. 
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Efallen; beruͤckſchtigt man die Zeitumſtaͤnde, fo muß man 
vermuthen, daß es nicht ehe Dazuthun einer auswärtigen 
Macht geſchah; mindeſtens iſt Pyechus, der treue Verbuͤndete 
von Aegypten, gleichfalls bald mit einem Heere da, und es 
. war dad Jutereſſe Aegyptens, das thraciihe Reich auf jede 
Weile vor Demetriud zu retten. Auf die Kunde vom dem 
Abfall der Böotier gab Demetrius den thracifchen Feldzug 
wu fo mehr auf, da er auch Ipiimachus Mäckkehr erfuhr; er 
eilte durch Theffalien gen Böotien, er fand die Bdotier bereits 
von feinem Sohne Antigonus zu Paaren getrieben; nur The⸗ 
den hielt ſich noch, fofort wandte ſich Demetrius zur Bela⸗ 
gerung der feften Stadt. Indeß war Pyrrhas in Theſſalien 
eingefallen und bereits bis in die Thermopylen vorgedrungen; 
dieſe mußten um jedem Preis gerettet werden; Demetrins ließ 
feinen Sohn vor Xheben und zog ſchleunig mit. dem größten 
Theil feines Heeres gen Theffalien; Pprchus wagte nicht, ſich 
sum Kampfe zu flellen, er zog ſich eiligſt zuruͤck; Demetrius 
ließ nun 10,000 Mann Fußvolk und 1000 Reuter zur Deks 
kung Theſſaliens zuchd und ging gen Boten, die Belagerung 
Thebens fortzufegen; die Stadt wurde eng eingeſchloſſen, eine 
Helepolis errichtet, eine Velagerungemaſchine von fo unge⸗ 
heuerer Größe, daß man fie in zwei Monaten kaum 600 Schritt 
varwaͤrts zu ſchieben vermochte. Die Böotier wehrten fi 


WR öfter, als nöthig war, fämpfen und ftürmen lieh. Da 
auch in einem folchen nicht nothwendigen Gefecht viele Mens 
fchen gefallen waren und Antigonus feinem Vater Vorſtellun⸗ 


„Du, was fümmerft du dich? brauchſt du denn den Sefalle: 

nen noch Brod und Lohn zu geben?” Indeß fegte er ſich 

ſeiber den Gefahren auf das Tollkuͤhnſte aus, war oft unter " 

den Stürmenden der Erſten einer und empfing bei einer ſolchen 

Gelegenheit einmal eine Pfeilwunde am Halſe, die lebensge⸗ 

faͤhrlich war. Die Belagerung ſcheint ſich fehr in die Länge 
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ce 2 Die Pyrehien in Shen. W. 1.2, 


gejagen gu haben; endlich ;Fel die Stadt, De Thebaner farch⸗ 
aeten das Aeuherſte, fie.-gebadpten, es woͤrde nun der Aus⸗ 
ſpruch eines weiſen· Mannes In" Erfüllung gehen: „Raffander 
habe Cheben für einen zweiten Alexander wieder erbaut.” Aber 
Demekrius ztigte fich Von ‚unerwarteten‘ Milde; er begnuͤgte 
He wit der · Hineichtuug von zehn oder dreizehn "Männerk, 
amd. den Verbanaung dee Abeigen, die beſonders ſchuldig 
waren °4). Offenbar behandelte er Theben jetzt wie eine mace⸗ 
doniſche Befikung.°*)- Die Seiten waren vordher, in denen 
mit Demetriut Namen der der Freien Demokratie unzertrenn ⸗ 
Hay verbunden: war; als König von Macedonien mußte er dens 
felben politiſchen Grundfägen folgen, die 'er dem Kaſſander ger 
genuͤber fo.oft ‚befäpmpft Hatte; er war in deu That jetzt König 
Aber ‚Hellas, "das Am, mit: Arinahm⸗ von Sparta und tor 
lien unterworfen war.?). 

Odb und in welcher Weite Sparta den Kampf gegen - ve⸗ 
meirius fortſetzte, iſt nicht zu erkennen. Die Aetolier, begun⸗ 
ſtigt durch die Nachbarſchaft des epirotiſchen Reiches und mit 
demlelben im Buͤndniffe, geigten ſich fortwährend als offenbare 
Feinde des Demetrius und des ihm unterthaͤnigen Griechen⸗ 
landes. Die benachbarten Lokrier waren mit ihnen vereinigt; 
Fe Hatten Deiphi befegt, und’ als im Herbſt des dritten Jahtes 
der 122. Olympiade das große pothiſche Feſt zu feiern war, fpeerr 
ten: ſie die Päfle des fogenammten Drebveges und hinderten die 
üb Geleen, qu Den poihäfben Spin gen Deiphi m 
— ⸗ 

‚2°, Plularch, Dem., .39..40. Dioder.. XXL Bel. X. p. 4. 

‚°) Plutarch. Dem. 48. 

0) Die Chronologie. diefer Dinge if ſchwierig Dan Acht aus 
Puutarch, daß die zweite‘ Einnahme von Theben vor dem Nerdft 290 
XO%.423, 8, Ge der Palien) war. Aus ber Stehumg biefer Sase ia 
den Ausıügen Diodors ergiebt Ad nichts. Plutarh fagt: vais ulr er 
Oipus one dexurov ‚olwoyulvas Eros dlüvas Is dv 15 zeirg 
Tourp avvärteoe, eine Angabe, die in jedem Falle corrumpirt iR; f. Cin- 
tom IL p. 254. ed. Krüger. Sermulfungtweile fepe ih, da. Die Ba 
gerung Thebens längere Zeit währte, deren Anfang im den Hertn AM, 
alſo des Loſimachus Gefangennehmung in den Srühling deſſeiben Jahres; 
ex ſcheint gege die Geten einen Winterfeldzug gemadt au haben, wohl 
ber ‚gefrorenen Ströme wegen. J 


1.4. — 30 Deieiriud Bhndnig Hit Agathohtes: 695 
fommen. Demetrins eeließ daher Amen Befehl ded'Anfitteb: 
„da einer Seits der Durchzug gen Delphi von den Wetofiern ges 
ſperrt fi, und da’anberer Seits die Feier des Apötlo‘naments 
lich den Athendern zukaͤme, denen er der vaͤterliche Gott und 
der Ahnherr bet Boikes fei, fo ſollten hinfort die Pothlem mit 
den dazu gehörenden Spfelen, Wettfämpfen;, Theorien, Feſt⸗ 
opfern und altem Anderen nad "Athen verlegt, die"Mpthien 
diefes Yahres bereits in Athen defelert tDerden. Wirklich 
mucde diefe feltfame Neuerung für! dieß-Faht 290 In Musfähz 
rung gebracht,” vielleicht das erſte Betfpief in der Geſchichte 
der helleniſchen· Eulte, daß eine ttligibſe Ceremonie, die ihrer 
Stuͤndung, Ihrem Mythos, der Gewohnheit vieler Jahrhun⸗ 
derte gemäß durchaus at die beflimmte Derklichfeit gernuͤpft 
war, willkuͤhrtich und ratloneller Welſe anders wohin berlegt 
mu), enet EEE 
Nach: diefer Feier in Athen kehrte Demetrins: zum Win: 
tee gen Maceddnien zuruͤck. Schoͤn jetzt begannen die Mace⸗ 
donier über ihn ſchwer zu Magen; die Truppen waren zuͤgellos/ 
Händeffächtig, gegen’ alle buͤrgerliche Ordnung “Fee und auf 
fäglg, eine Plage für den Bürger und" Baier; der König 
felbſt vergeudete in umverhohfende Luͤderlichkeit und eitlem 
HPrunke; von Allem, was man Groͤßes von ihm gehofft haben 
m̃ochte, erfuͤllte ſich nichts, nicht einmal die von Pyrrhüs ger 
nommenen Landſchaften "wurden wiedet ertwörben, "und 'die 
Kämpfe in Beikchenfand beachten dem Lande Feinen Gewinn, 
kaum Ruhm; Ian fah die anderen Königreiche an Feſtigkelt / 
Wohlſtand und. Glanz zunehmen, Macedonien fanf mit jedem 
dahre tief und tiefer. Während fo die Grundlagen, auf denen 
Demetrius Macht ruhte, auf die gefaͤhrlichſte Weiſe anbruͤchig 
wurden, befepäftigten ih ſelbſt noch, immer, feine weit äußfehens 
den Pläne, mit, Denen er anfangs fo. großen Beifall unter den 
Matedoniern gefunden haben mochte. "Der alte Koͤmg Aga⸗ 
thoffes von Shrafrs fandte an ihn feinen Sohn Agathokles, 
#1) Plutarch‘. Dem. 30.; ich fege mit Elinten (11.307. ed. Krüg. 
m p. 296.) die Pothien in den Deröf. — 
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306, Demeirind Bpipbaif wit Agathefleh, IV. 1. — 200, 


um it ihe Bündaiß.unb Geeundfhaft zu ſchlleßen. Demmes 
trius nahm. ‚ihn hoͤchſt chregoll auf, —Se mit koͤnig⸗ 
chen Gewande, beſchenkte ihn reichlichſt; er ſandte Puder 
den. Oxpthemis, der Freunde einen, zuruck, den Schwur des 
geſchloſſenen Buͤndniſſes dort entgegen zu nehmen; er gab ihm 
geheimen Auftrag, die Angelegenheiten in Slcillen zu erfors 
ſchen, zu. fehen, ob dort etwas zu machen fei, jedes Mittel 
iu benugen,. um für Macedonien dort Einfluß zu geivinnen ° >). 
Um diefelße Zeit fandte Lanaffe, des Agathokics Tochter, Ger 


der Tochter des. Raͤubers Bardplis, des Paͤoniers Audolron 
misehrt fein °*); fie habe Pyrrhus Hoflager verlaſſen, fie ſei 
in Korspra,. dem Eiland iheer Migift; dorthin möge Deme⸗ 
trius Fompıen, der. Freund Ihres Vaters, mit ihe das Beilager 
zu fein". 

Es war ganz. in Demetrius Charakter, daß er ohne Weis 
teres von biefen Anlaͤſſen zu weiten und weiteren Plänen vers 
lockt ‚mucde; wenn eu bie Griechen Afiens in Pofimadus, die 
von. Libyen in Ptolemdus Gewalt ſah, fo mochte er fh gern 





von, Enratns befkätigg. , 
" Antigone dürfte alfo damals wohl ſchon —— fein. 
” Plütarch Pjrrhüs 10. fagt! reis Bepßägos yuwafir, 


N. 28. Demeirius gegen Wertuö bo⸗ 


fahrung zu beingen °*).. Es ſchlenen Evobetundennach dieſee 
Seiee hin leichter und micht minder ruͤhmtich als ein Kampf 
im Ofen, zu "dem fie eine dee. groͤßere Macht gewähren 
Bonnteng auch waren mit dem Woffe der Römer, defien Mucht 
Ralien bereits auszubreiten: begann, Verbindungen -ans 
, die Ihrer Zeit nutzlich werden konnten; Demetrius 
Serräuben, die er in den helleniſchen Gewaͤſera 
acht, peimgmpändt °*). Seine Heertemacht machte ben 
nothwendig, fein ſtehendes Heer müßte ſeiner Bröße 
catſchledenſten Mibwerhäteniß; zu der Größe: des: Bes 
das Au gehoͤrte; er bedurfte eines Reirges, um 
au ernoͤhren, zu befchäftigen, zuſaumnenzuhalten, um das 


sELgeRRE 
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Demetrius ‚den Krieg des Jahers 289 degenn; ſollte 
gen Weften "gewagt werden, fo mußte Mace⸗ 
auf dieſer Seite fiher fein; Poerhus Hatte 
Landſchaften wı Befig,. war mit Den’ Aeto⸗ 
, dern Waffen bis an die Oftfelte des Par⸗ 


Eerrung des Deiphifehen Dedweges: Ceitand. der 
Vorwand geben Fomnte. ¶ Danrerius deach fi ihe Land 
veen aſete Daffelbe>); wie auch fowft; aubgun Die es 
Eotier- fi wis. Weib: und Mnd- in Die Berge gefihchtet haben. 
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ausgezeichneten ' Generales der mit ungemeiner Koͤrperkraft 
Sewaudeheit die größte perſontiche Zapferkeit und das 





008 Demetrius gegen Vvechues. IV. A. — 208, 


ſeetze Geibfigefühl eines alten Soldaten varband Waͤhrend 
deffen ging Deretrius, da, wie zu erwartes gaweſen war, 
Porefus, feinen Bundesgeneſſen zu Huͤlfe heran zog, init dem 
groͤßeren Theile: fänes: Heerts Ihm /entgegen; und gewiß · war 
e8..richtig. berechnet, wenn ce. vor dieſer Sate ihar Erirus aus 
griff, da nun. Seitens der Metolier Dem Gesntr Fein Beiſand 
Beuimen · kounte. Beide Könige. verfehlten ſichz waͤhrend Der 
metriud ¶ verraſtend und ..pländernd pirus ra sn 
Koreyra ‚hinüber: fegelt. und ſen Beilage mis: Lenaſſa 
ruͤckt Porchus nach Metälien: hincia. nr. Arifit: auf die Bene 
poften des Vandauches, belde laffen ins Hecre in *3 
ung ruͤcken¶ das ſecſſen hegiant; · Pardauchug ſocht den · Khe 
nis, et vuft. iha zum · gweilawpf; nk ——— — 
König, der feinem an Kraft, Gewandtheit und Kuͤhnheit 


——æ———— ———— ———— —288 
von: den? Feinden "gefäubert; aw. det Spiche ſeines ſiegreichen 
Deeres · kehre Porchus der Adler, wis ihn fan Kruppen ber 
gruͤßten, gen Epirus zuruͤck, um dem Heere des Demetrius 
zu begegnen; der aber wer, bereits nach Warrdenien heim⸗ 
geeilt de). 

Für Demetrius war dieſer Ausgang: des Krieges in mehr 
ab ner Oinſict verderbtich;" nice bloß feine Piͤme für bie 





»») Piut. Pyrrhus 7. "Deget, 41. Aurian.ind 16 


WE.  Denleinias gegen Pyerhus. Ko} 


uͤbeeſeciſch en · Ervberungen, füte Doffnung auf den Wiederer⸗ 
wech. der einſt macrdoniſehen · Landfchaften waren deſcheidert; 
übten noch: war es, daz dee Ruhm feiner Waffen dahkı'Toar, 
of man Porrhzus Me den. Helden der Zeit zu preifen begamı? 
die: Marrdenier. haften: in ihm nicht fo fehr den Steger, als 
fie feine. perfönliche Tapferkeit und feine ſtrategſſche Kunſt peies 
fen und bewundesten: „we, 'hieh es, ſei der einzige: unter den 
Voͤnigen, in dem: malt die Kuͤhnheit Aleranders: wieder erkenne; 
er allein gleiche ihm · an Boſonnenheir und Muth; die andeken 
fern eitte Nachatmung · des großen Konigs, die ihm: zu-gleicherk 
menten. wenn fie:den Kopf. anf'die Seite achgten wie er, und 
wie er den Purpur trügen und ſich die Leibwoͤchter nathtteten 
Uegen; „vor ‚Allen aber ſei Demetrius wie ein Komoͤdiant, deu 
eutz den: Alexander · ſpiele, und der morgen wohl dei landes⸗ 
fätigen: Adrig · Dedipus vorguftelken haben koͤnne⸗ ve), ' 
Demetrius ſeiner Srits that nichts, um fehher Stimmimg 
feiner Zruppen - unt£ feiner Unterthanen “fu :Bgeönen” und: Me 
Wen Fb; zu getinnen. Die Pracht und - bet iufwand ſrines 
Geis. mehrte: (ich. ind: Endioſe- ct ſetdſt / zeigte Mh mie andere 
6 Inden außgefüchteften Prunttieidern mit Doppeldiadem⸗ 
Buwur ſchuhan uud getddurchwittk tenc· Purpurmantel / es · wurde 
für ihn Shen Jahr derd Dag an einer Chlanms mit den dun⸗ 
dawollſen · Darſtelingen igetoedt 19); 4 ſrhwelgte vet ah⸗ 
ris ifortwãhreaden Gelagen; beden Lurüs- Alles! ͤberbot⸗ 
8 man bisher mägtkh: geglaubt Hatte. Er war —88 
lich für Alle, die nicht zu feinem Homkaadigehörten, und · auch 
Me nahtea. fi :ihpg: nur. mit Des aͤrfuͤhtlichſten -Leratiöniel; 
es hielt ungemein cher: Zugang zu ihm u: Rüden; Und gegend 
den, der Kb mdichneine: Avudien;: eoiEl, war er hart, Hoch 
fabrend,, degpotiſche dw athendiſche Geand ſchaſt · wor die 
Jahre bei Hofe, ehen ſie vorgelaſſen murde/: anden die Athene 
waren noch unter allen ‚Hellenen die bevorzugteften **1),. Sonſt 





1) Mit sa vermuthet home Set. ‚Brise 20: daß 
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21. Ba:gefbah eb, Daß Demariet eftantie- 


darniederlag. Die Nachricht Davon. veranlafte Porrhue zu dis 
mem zäubetiichen Einfall mach Mecedonien 
Anfangs nur. pa plmdern 


feine Abſicht war 


,als aber die Macedonier ſchaaren⸗ 


weiſe zu ihem kamen und Dienſte bei Ihm nahmen, drang er 


au 


V. 1. — 2vrerhus Einfall in Maccdenien. 2 
weiter, endlich bi Edeffa vor. Demetrius eilte, fobafd mut 
iegend feine‘ Krankheit nachließ, feine Schaaren, die Durch uns 
söhlige: Ucherläufer zufammengefhmoljen waren, zu ergänzen, 
und ruͤckte gegen Porrhus aus; da deſſen Abſicht nicht auf 
Ceoberung, fondeen nus auf Pländerung gerichtet war, wandte 

er fi heimmärte; doch gelang es dem Drmeteiuß, ihn in den 
Bergen einpuboten. und den feindlichen Truppen cine nicht uns 
bedeutende Niederlage beizubringen. - 


wider ju erobern, die Melt vom Mafgang 66 gen Wieder: 
gauge zu beherrſchen. 

Zunoͤchſt ſchloß Demetrius mit Pyrrhus einen Zrieden '*°); 
es bog ihm: Alles daran, won dieſer Seite her ficher zu fein, 
und den &pitotenfhnig, dee ſchon fr den erfem Aelöheren bir 
Mitwelt zu gelten begann, zum Genoſſen feiner Pläne zu mas 
hen. Gewiß trat ihm Demetrius Die ſchon von ihm eingenom⸗ 
menen macedoniſchen Landſchaften förmlich ab, vielleicht vers 
abredete er mit ihm das Weitere, „daß, wie er ſelbſt den Often, 
ſo Pyrrhus den Wehen erobern möge, wo bereits am Hofe 
we Syrakus durch Orythemis worgearbeitet, Agathokles umge 
oͤrachi, Mes in ſolcher Verwirrung fei, daß ein dreiſter Ans 





’*>) Platarch. Dem. 43. Pyrrhus 10. 


ariff. den. ſicherſten Erfolg verſpreche '°*),- dann merde -der 
große Gedanke einer, gleichzeitigen Welteroberung, die zur Zeit 
der. beiden Alexander von Maredonien und. richt nur zus 
Ooͤlſte gesluckt, unter. Demetriug und: Porrhus Äh ganz ver⸗ 
wirklicht, dann ‚Die hohe Beſtimmung, zui wolcher Die. anein⸗ 
ander, Ichnenden Reiche Macedonien vnd Epicue Durch ih 
Meittellung; berufen ſchienen, Krb erfüllt haben.“ — :--- 
Demetrius felbft verwandte: das Jahr · As zu dar-amdge 


„Bm der What, ſcken Die Angaben. Plutorche, an-deven 
wir nit zu zweifeln wagen, in Erſtaunan. Gig Küfeabener 
—8 —— 
Aijs. ARE 2, m Me Diakon ‚Ecl. KU. 2,49, —* 3. * 
Tauch.) —— feht aus ‚ Daß, Agathoffes. hund 
gegen die’ —— ‘franf hei chen die Agurpeiithe Pr 
ER Gebot: MWMDerti>Feinfähdte: "gel; rät, une ife Wori —— je 
ſchutzen, das -jhnen zu denben (joy): vielmehr war- Aaasimaich, feit:der 
mit. Demetriug — etnüpften Berbinhung, in feindfeliger Ötellung gegen 
Wegppten, und indem er feinem Sohne Agathoffes dad Rönigthum zu 
wehben wollte, ſandte er die In'speit regn; susoeptöß Alien der Theo · 
Site var, — 
ſe iR un 
"der von dem he des Mänon a derftört, —X age 
todt war, auf den Scheiterhaufen brachte. 
ıes) Plutarch. Dem. 43. , 








weite; —— — ki 
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I 1.2. Demetrind Räfungen. Ei.) 


mar biaher daſ raudute Faheztus, had man. gefchen. hasde;. Der 
mereiys hatte. ab ;baucn laſſen, die groͤßte Geder-des Libanon 
von 130- Fuß Lange und. de; Mannstlafter, Dicke hpttz. dep 
Kiet „gegeben 1%; Die Herakleoten Hatten auf. ihtem Ichtrude⸗ 
zer, dem Lowentroͤger, ioo Rubenfgechte "°”); nach einem ſehr 
mäßigen Anſchlage und wenn- man den- größten Theil. „Der 
Schiffe für Fünfs und Vierruderer nimmt, bedurfte Demetriuß 
über 100,000 Ruderknechte; man muß fi feine tprannifche 
Art und den gefeglofen Charakter jener Zeit hinzudenfen, um 
fi vorzuftellen, wie eine folde Zahl von Matrofen gepreßt 
werden Fonnte. Die gefammte Menfchenmaffe, die er zu feis 
nee ungeheusen Unternehmung zufammenbrachte, war gewiß 
nicht viel unter 300,000 Köpfen, und fein Land war nicht 
viel geößer als Schlefien, Brandenburg und Pommern zuſam⸗ 
mengenommen; Verhaͤltniſſe, die alle ſtatiſtiſchen Möglichkeiten 
zu überbieten fcheinen. Nicht furchtbar genug kann man fi 
die Verwirrung denken, die das Ausheben folder Menfchens 
menge hervorbeingen mußte, nicht furchtbar genug den Zus 
ſtand Macedoniens und Griechenlands, wenn gar der größere 
Theil diefer Leute Söldner, Fremdlinge, Vagabunden waren, 
die in den dortigen Landſchaften zufammengeftrömt waren; 
wäre nichts als der Bericht diefer Rüftungen über Demetrius 
Regierung überliefert, fo wäre der ſchon allein ein Beweis von 
dem unbefchreiblihen, mehr als mongolifchen Despotismus, 
mit dem er herrſchte. Und bedenkt man, wie geoße Geldmits 
tel ev zu folhen Bauten, folchen Werbungen verivenden mußte! 
es iſt nicht zu begreifen, woher er fie genommen haben fann, 
und hätte er noch alle Schäge bei einander gehabt, die fein 
Vater aus den oberen Landfchaften heimgebracht oder in feis 
nem Reiche erpreßt hatte, fie würden nicht gereicht haben; 
was der Vater zufammengefcharet, war theil in Kriegen dar⸗ 
auf gegangen, theils in Zeindes Hand gefallen, und Deme⸗ 
trius hatte dad Seinige gethan, den Reſt zu vergeuden; nur 





'*e) Plin, Hist. Nat. XVI 40. 
te1) Memnon ap. Phot. p. 225. b. 32. ed. Bekk. 
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606 Das Reich des Geleufus. W228 
leniſiren begannen, und dIE Geſetze der alten Pharaonen wurs 
den zugleich mit den neuen Verordnungen des macedonifchen 
Königs gehandhabt. Die neue Zeit war hier im fröhlichften 
Aufblühen. 

Auch in den weiten Landfchaften Afiens begannen alle 
Segnungen des Friedens erfenndar zu werden; nicht hoch ges 
nug läßt es ſich preifen, was der greife Seleukus für fein 
Reich wirkte. Es man eine Maßregel wahrhafter Regierungs- 
weisheit, wenn er die Verpaltung feines ungeheuren Reiches, 
das bis dahin vielleicht nur zehn bis zwölf Satrapien ausge 
macht hatte; in mehr als fiebenzig Satrapten:auflöfte, wodurch 
die zu Hroße und ſtets dedrohliche Macht Der einzelnen Gas 
teapen In ſolche Schranken zuruͤckgebracht wurde, daß fie leicht 
uͤberſehen und in Ordnung gehalten werben fonnte; ihee Ans 
ordmung· ſin Einzelnen und · Genaueren kennen wir nicht. Noch 
wichtiger, und für dad Ganze. heitfamer mar eine zweite Maß⸗ 
wel, melch⸗ dus die Metur und: die Wölfernenhältmife.de: 
Bige wurde; bie Länder dee anamätfepth Eielandes vom Ti⸗ 
griß 8 jum Mittelmeere von Bbiterſchaften bewohnt, deren 
Seroͤche von. gleiches. Skayım, deren. Religionen in den. wes 
festfihfeen. Dingen einander Ahniichderen Eielkifathon: zur Hufs 
nahme helleniftifcher Weife geeigneter war aͤls die des Oftens, 
mußten das rechte Kernland · feiner Menarchie werden; die Länder 
der hohen Feſte Iran mit den kriegeriſchen Raubvölfern in dm 
@ebiegBlandfehräfteh umher⸗ den Momabenftämmen des Innern, 
den Agehthänitichen Euttarentwickelungen in Medien, am La⸗ 
Birfreond und im baktriſchen Tieflande bildeten eine Welt für 
ſich bie⸗ duech Meranderd-Yug Tr den großen Weltfampf hin⸗ 
eingejogtn, fi balbin chre eigenthamiche ¶ Weiſe zucketjupier 
hen begann und zu dem’ helleniſtiſcheri Weſen we langſamer 
und unter diel ſtoͤrker mößificketen Fotmen in enn Oerholintch 
teeten zi' wollen: ferien.‘ Bent’ entfprecherrb khheilte Seleukus 

fein Neb; während ‘er für fich dem Weiten: Sehidt, gab er 
—* Sie Aria, "bla Cohn we Sogtläncein Aabama h 
PRICE ana: . 

"neh ueber Anien. VEL’E) der des Spilamenes Tocter 
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die oberen Yandfe 
Liebe: zu feiner € 
metrius von Mar 
zeigte ſich daber“ 
and ſchoͤn, und Ai 
nungslofe Feidenfe 
Hunger zu ſterb 
wohl; daß eln ti 
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gluͤcklich und ſicher begründet und zu entwickeln begonnen. 
hatte, war das dritte dee Hauptreiche, das des Lyſimachus 
noch keinesweges fo mit dem Boden, an den es gewieſen war, 
aufammengewachfen;, der Getenfrieg des Jahres 292 hatte die 
Eriſtenz jenes Reiches fogar für einen Yugendli in Frage 
ftellen Fönnen, und Lyſimachus Macht war nach Beendigung 
deffelden ungemein geſchwaͤcht. Verhältniffe der Art Fonnten 
nicht dazu dienen, den Befig neuertworbener Länder in Afien 
zu befeftigen, um fo mehr, da diefe, überall voll alter helleni⸗ 
ſcher Städte, ober mit dem Griechenthum in naher Beziehung, 
dem Herrſcherthum der neuen Zeit ungleich größere Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenftellen mußten als Syrien oder Aegypten. 
Auch Lyſimachus geündete Städte, oder richtiger, nahm alten 
Drten ihren Namen und ihre Berfaffung, um durch eine neue 
Städteordnung fie defto ficherer zu befigen; fo wurde vor. 
Allen die Stadt Ephefus, die am längften das Verhaͤltniß zu 
Demetrius bewahrt hatte, mit den Buͤrgerſchaften von Kolo⸗ 
phon und Lebedos vereinigt, tiefer ſeewaͤrts gebaut und nach 
dem Namen der Königin Arſinoe genannt; ein ernannter Rath 
und mit ihm die fogenannten Epiffeten traten an die Stelle 
der früheren Demokratie. Es ift fehe wahrſcheinlich, dag Mus 
nicipalverfaffungen ähnlicher Art auch fonft in den hellenifchen 
und den neuen Städten Kleinaſiens, wo es ſich thun ließ, auf 
gebracht worden. Gewiß benugten die Dynaſten in Bithynien 
und Pontus die Verhaͤltniſſe vielfach zur eigenen Förderung. 
Heraklea giebt dafür ein Beifpiel; denn die Königin Amaſtris, 
die noch immer in naher Verbindung mit Lyſimachus geblie- 
ben war, wurde von ihren beiden Söhnen Klearchus und Oras 
thres ermordet; fie fagten ſich durch diefen Frevel offenbar 
von der Verbindung mit Lyſimachus los, der erft fpäter Ges 
legenheit fand, fie zu züchtigen. 

Dieß etwa waren die Verhäftniffe um das Jahr 288, 
um die Zeit, da fih die Kunde von den ungeheuren Ruͤſtun⸗ 
gen des Demeteius von Macedonien verbreitete. Die drei 
Könige waren gleichzeitig durch diefelden gefährdet; Eufimachus 
Hatte zunächft und zumeift zu fürchten, feine europaͤiſchen Län 
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der ftanden dem macedonifchen Nachbar offen, er mußte fi 
vor Allem auf fie wenden, um den Hellespont zu getvinnen, 
und Kleinaſien fehlen einem Angriff leicht erliegen zu müflen. 
Seleukus hatte für den Befig Ciliciens zu fürchten, und ges 
mann der Fühne und raftiofe Demetrius auch vorläufig nur 
Kleinafien, fo war die fo ſchwer gewonnene Ruhe im Dften 
für immer dahin. Ptofemäus endlich Hatte feit micht langer 
Zeit Eypern im Befig; fam nun Demetrius mit feiner unges 
heuren Seemacht in jene Gewäffer, fo waren die fo möühfelig 
wiedergervonnenen überfeeifchen Befigungen für ihn verloren, 
und Aegyptens Seeherrſchaft, die jet unbeftritten gelten mochte, 
in Frage geftellt. So traten die drei Rönige von Neuem zu 
einem Bunde zufammen, die Bermählung des thraciſchen 
Thronfolgerd Agathokles mit Ptolemäus Tochter Lyfandra, 
welche nach dem Getenfriege gefchloffen war, mochte die Ber: 
bindung der Höfe von Alerandria und Lyſimachien noch enger 
zu fchließen dienen, fo wie auch zu Anfprüchen auf Macedo⸗ 
nien benugt werden, welche im Namen der Witte des von 
Demetriuß ermordeten Alexander von ihrem jetigen Gemahl 
vertreten werden Fonnten. Die verbündeten Zürften ſchickten 
gemeinſchaftlich Gefandte an Pyrrhus von Epirus, ihn zum 
Beitritt zu ihrem Bunde zu bewegen ?): „er möge doch nicht 
glauben, daß es Demetrius mit feinem Bunde aufrichtig meine; 
fie mößten ſich wundern, daß er dieſe Gelegenheit, Macedonien 
zu erobern, nicht benuße; jegt fei Demetrius noch nicht mit 
feinen Ruͤſtungen fertig, in vielfacher Verwirrung; verfäume er 
diefe Zeit, fo werde ihn der macedonifhe König bald nöthigen, 
in Mofoffis ſelbſt für die Tempel und die Gräber feiner B&- 
tee zu kaͤmpfen; dann werde es zu fpät fein; Anlaß zum Kriege 
habe er wahrlich genug; fei denn nicht ihm feine Gemahlin 
Lanaſſa, die Inſel Korchra durch Demetrius entriffen? ja ſelbſt 
der graͤbliche Tod feines Schwiegervaters Agathokles falle 
zum großen Theil demfelben zur Laſt“ *). Solchen Auffordes 
zungen verſprach Pyrthus gern Folge zu leiſten. 

) Plutarch. Dem. 44. Pyrrhus 10. 

*) eb. d. gräßfiche Ende bes Agathofiet ſ. Diod. XXL Ecl. XI. p.491 
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Es mochte im Anfange des Jahres 287 fein, Demetrius 
war noch mit feinen Vorbereitungen zum Einfall nach Afien 
beſchaͤftigt, da Fam die Nachricht, daß eine geoße aͤghptiſche 
Flotte in den hellenifhen Gewaͤſſern erſchienen ſei und die 
Griechen aller Orten zum Abfall von Demeteius aufrufe; zus 
gleih wurde berichtet, daß Lyſimachus von Thracien aus ges 
gen die oberen Landfchaften Macedoniens anruͤcke. Schleunigſt 
309 Demetrius dem thraciſchen Heere entgegen, während er 
feinem Sohne Antigonus Griechenfand zu beſchuͤtzen Aberteug. 
Schon jegt zeigte fi die üble Stimmung in feinem Heere; 
kaum mar er ausgezogen, fo lief auch ſchon die Nachricht ein, 
„daß Pyrrhus gleichfalls gegen ihn ſich erhoben habe, in Mas 
eedonien eingebrochen, bereits bis VBerchda im unteren Mares 
donien eingedrungen ſei, die Stadt eingenommen, mit feinem 
Heere vor derfelben gelagert habe, feine Generale die Lands 
ſchaften bis and Meer durchftreifen und unterwerfen laſſe.“ 
Die Unordrmg im Heere wuchs, allgemein pries man kyſima⸗ 
Aus, „er fei einer der Getreuen Aleganders, ein großer Heß“ ®), 
manche erinnerten daran, „daß Kaffanders Sohn, der rechtmaͤ⸗ 
ige Herr des Reiches, bei ihm fei.” Demetrius wagte um fo 
weniger gegen ihn zu Fämpfen *); er glaubte, er werde defto 
geroiffee auf die Stimmung gegen Pyrrhus rechnen koͤnnen, 


der ja ein Ausländer fei und den Ruhm früherer Zeiten nicht 


theile. Schleunigft, indem er Andragathus zur Dedung der 
Grenze in Amphipofis zuruͤckließ 7), Pehrte er um, zog gen 
Berrhoͤa, Fagerte dem Pyrrhus gegenäber. Da Famen Viele, 
Freunde und Angehörige zu befuchen, aus der Stadt, die im 
der Gewalt der Epiroten war; Pyrrhus, fagten fie, fei eben 
fo milde und menfchenfreundfih wie tapfer, fie Fonnten fein 
Benehmen gegen die Bürger, gegen die Gefangenen wicht ger 


) Plutarch. Dem. 45. fügt hinzu, auch fei Lyſimachus ein Mace⸗ 
donier gemefen; dieß ift befanntlich unrichtig. 

*) Ganz anders Pausan. I. 41. 2: bei Amphipolis habe Demetrius 
den Lyſimachus befiegt und würde ihm Thracien entriffen haben, wenn 
nicht Pyrrhus zu Hülfe gefommen wäre. 

?) Polyaen. IV. 42. 2. 

39% 


612: Demetrius. aus Macedonien vertrieben. IV. 2. — 287. 


nug. rähmen; auch Leute, die von Pyrrhus beftochen waren, 
gefellten fich zu Ihnen: „nun fei die Zeit gefommen, das 
ſchwere Joch des Demetrius abzuſchuͤtteln; Pyrrhus verdiene 
es, über das edelſte Volk der Welt zu herrſchen, er ſei ganz 
Soldat, er fei herablaffend und gütig, er fei der einzige, der 
dem glorreichen Haufe Alexanders noch verwandt fei.” An 
fangs gingen Einzelne heimlich in das Epigotenlager ; Porrhus 
empfing fie gnädig, er feste feinen Helm, der an den hohen 
Federbuͤſchen und Bockshoͤrnern Fenntlih war, auf und trat 
auf den Wall feines Lagers. Als die Macedonier den koͤnig⸗ 
lichen Helden von drüben her echlicten, und um ihn der Mas 
cedonier und der Epiroten viele, die Eichenlaub auf den Hel- 
men teugen, da jauchzten fie laut auf und zogen in lichten 
Haufen zum feindlichen Lager, ftedten Eichenlaub auf ihre 
Helme, begrüßten ihn als ihren König, forderten von ihm die 
Lofung. Umfonft zeigte fich Demetrius in den Gaflen des La⸗ 
gers; man ſchrie ihm zu, „er würde wohl thun, an feine Ret⸗ 
tung zu denen, die Macedonier feien e8 müde, zu feinem Ver⸗ 
gnuͤgen, zu Felde zu liegen.” Unter allgemeinem Geſchrei und 
Gefpött eilte Demetrius in fein Zelt, taufchte die Kleider, ent 
floh faſt ohne Begleitung gen Kaſſandrea. Immer wilder. 
tobte der Aufruhr im Lager ; man fuchte den König, man fand 
ihn nicht, man begann fein Zelt zu plündeen, fi um die Koft- 
barfeiten defjelben zu veißen, zu ſchlagen, ein foͤrmliches Gefecht 
entſtand, ſchon wurde das Zelt in Fetzen zerrifien; da Fam 
Pyrrhus, bemächtigte ſich des Lagers, ftellte ſchnell die Ord⸗ 
nung wieder her ). 

Dieß geſchah im Mai des Jahres 287 °), faft fieben 
Jahre, nachdem Demetrius König von Macedonien geworden 
war; ſo empoͤrt war überall gegen ihn die Stimmung, daß fi 
auch nicht an einem Punkte des Landes für ihn jemand erhob, 
fondern Alles theils dem thracifchen, theil® dem epicotifchen 
Könige zufiel. Demetrius war nach Kaffandrea am thermät 


) Plutarch. Dem. 45. Pyrrhus. 14. 
) Clinton fast, Hell. I. p. 307. ſ. Beilage 2. 
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ſchen Meerbufen geflüchtet, eiligft ging er zu Schiff, um Gries 
chenland zu gewinnen. Phila aber, die. edle, fo oft mischrte 
Gemahlin des flüchtigen Königs, verzweifelte an jeder weiteren 
Rettung; fie wollte die Schande Ihres Gemahls nicht überleben 
und tödtete ſich mit Gift *°). 

In Macedonien war indefien Porrhus zum Könige des 
Landes ausgerufen worden; nun Fam auch kLyſimachus heran 1"), 
und forderte, da die Bewältigung des‘ Demetrius ein gemein: 
ſchaftliches Werk gewefen fei, daß das Land zwiſchen ihnen 
getheilt wuͤrde. Faſt waͤre es zwifchen den Werbündeten felbft 
zu eenftlichen Zerwuͤrfniſſen gfommen; Ppechus endlich glaubte, 
da er der Macedonier noch keinesweges gewiß war und ihre 
Neigung für den alten General Aleganders erfannte, in Etwas 
nachgeben zu müffen,- und überließ dem. Lyſimachus das Land 
am Fluſſe Reſtos, und, wie es ſcheint, die Gegenden, die man 
das neuerworbene Macedonien zu nennen pflegt. "?). Und ale 
des Lyñmachus Eidam Antipater, der jegt endlich in fein vaͤterli⸗ 
Geb Reich zuruͤckgefuͤhrt zu werden gehofft hatte, zugleich mit 
feinee Gemahlin Eurpdice fi bitter darüber beklagte, daß 
ihm Lyſimachus ſelbſt Macedonien entriſſen habe, fo ließ eu 
ihn umbringen, feine.eigene Tochter aber, die Gemahlin Anti- 
paters, verdammte ec zu ewigem Gefängniß '?). 

Unter den Griechen brachte natürlich jener Ausgang des 
Demetrius die mannigfachfte Bewegung hervor; fie würde 
gleich anfangs entfchiedener geweſen fein, wenn fi die ägyps 
tifche Flotte nicht, mie es ſcheint, begnügt hätte, einige Häfen 
des aͤgaͤiſchen Meeres zu befegen. An anderen Orten hinderten 
die macedonifhen Befagungen und die Rähe des jungen Ins 
tigonus uͤblere Auftritte; der ftarfe Poften, den derfelbe in 


»°) Plutarch. Dem. 1. c. 

31) @r hatte nad) Polyaen. IV. 12. 2. durch Andragathus wenrch 
Amphipofi eingenommen. 

2) Pausan. I. 10. a. Zujo5e Nesloy xal Maxedörwy, ber oben 
bezeichnete Beifag muß durch die ungenaue Darftellung des Paufanias 
ausgeblieben fein. 

33) Justin. XVI. 2. Nach Diodor (XXH Eck VI. 490.) und Eu 
febius wäre Antipater ſchon früher durch Demetrius ermordet. 
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Korinth zuruͤckgelaſſen zu haben ſcheint, hielt wohl den Pelo⸗ 
pormes in Ordnung, mindeftens erfahren wir von feinen Be⸗ 
wegungen auf der Halbinſel. Antigonus ſelbſt, fo ſcheint es, 
war auf dem Wege gen Theffalien, um wo moͤglich dem vom 
zwei Seiten gefährdeten Reiche Hülfe zu bringen; er Fam zu 
ſpaͤt; als ein Fluͤchtling, ohne Abzeichen des Rönigthums, arm 
und verlaffen die griechiſchen Städte durchirrend, gelangte der 
Vater, wie es feheint, in Bbdotien zu ihm. Des Sohnes Heer, 
die. Befagungen einzelner Ortſchaften, einige Wbentheurer, die 
ſich zu ihm gefeliten, gaben ihm wieder einige: Macht, es fehlen, 
als ob das alte Gluͤck des Demetrius noch einmal zuruͤckkeh⸗ 
ven wolle; er bemühte fi, die öffentliche Meinung für fi 
zu gewinnen; Theben erklaͤrte er für frei, er konnte dadurch 
den Beſitz Wöotiens ſich zu ſichern hoffen ). 

Nur in Athen waren ernſtliche und folgenreiche Vewegun⸗ 
gen vorgefallen. Gleich nach der Runde vom Fall des Des 
metrius toaren bie Athener zufammengefommen, hatten die 
Prieſter der Schutzgoͤtter (Antigonus und Demetrius), nach 
denen bisher die Jahre genannt twaren, abgefegt, duch ein 
Pſephisma die Freiheit wieder hergeftellt und die alten Ar⸗ 
chonten wieber zu wählen befohlen 10). Olompiodor ftellte 
fih an die Spige der Bewegung; fein Ruhm iR, daß er, waͤh⸗ 
rend die Deften, durch vergebliche Berfuche entmuthigt, für die 
Zukunft nichts mehr zu hoffen wagten, allein echebendes Selbſt⸗ 
vertrauen zeigte und in fo gewagten Unternehmungen fein Le⸗ 
den auf das Spiel fegte 1%). Sofort rief er alle Greife und 
Juͤnglinge unter die Waffen, ımd führte fie zum Kampf gegen 
die ſtarke macedoniſche Befagung; er ſchlug fie, fie 308 ſich 
auf das Mufeum zuruͤck, fofort wurde geftürmt; der Bühne 
Leokritus war der erfte auf der Mauer, fein Heldentod wirkte 
begeiſternd auf Alle; nad Furzem Kampf war das Mufeum 
genommen. Der Pirdeus und Munychia vermochten ſich nicht 
zu haften, die Macedonfer waren zufrieden, freien Abzug zu 

1%) Plutarch. Dem. 46. 


- 35)-Platarch. I. c. 
36) Pansan. 1. 25. 7. 
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erhalten; und als nun, wahrſcheinlich von den Macedonlern 
in Korinth, eiligft ein Einfall gen Attifa gemacht wurde, zog ihr 
nen Olympiodor entgegen, vief die Eleufinice gleichfalls zur 
Freiheit und flug an ihrer Spige die Gegner 17), — Run 
aber Fam die Nachricht, daß Demetrius ſich mit feinem Sohne 
vereinigt, wieder ein bedeutendes Heer von mehr ald 10,000 
Mann zuſammengebracht habe, gegen Athen anrüde; es ſchien 
unmöglich, einer folhen Macht zu widerſtehen; Hülfe bitten) 
wandte man fih gen Macedonien an Pyrrhus, man beſchloß, 
ſich zu vertheidigen; fo lange e8 möglich ſei. Demetrius rückte 
gegen die Stadt, er begann fie auf das Heftigfte zu belagern. 
Nun, fo wird erzählt, fandten die Athener den Phitofophen 
Krates, einen damals hochangefehenen Mann an ihn ab, der 
ihm theils durch feine Fuͤrbitte für die Athener, theils duch 
die Vorſtellung defien, was jegt zu feinem Beten gereiche, da⸗ 
hin bewog, daß er die Belagerung aufhob und mit allen feis 
nen zufammengefommenen Schiffen, feinen 11,000 Mann Zuß- 
volk und einer Anzahl Reuter fih nach Afien hin einfcpiffte '°), 
Dieſe Nachricht ift unmöglich richtig; Demetrius gab gewiß 
nicht ohne die deingendite Noth die Belagerung einer Stadt 
auf, deren Wiedereinnahme feine Herrfchaft in Griechenland 
befeftigt Hätte; vielmehr war Porchus im Anzuge, ſolche Nach⸗ 
richt mochte den Worten des Krates Nachdruck geben; viel: 
leicht zog ſich Demeteius in den Pirdeus, vielleicht nach Ko— 
rinth zuruͤck. Pyrrhus Fam, mit Jubel empfingen ihn die 
Athener, fie öffneten gm die Burg, daß er dort der Athene 
opfere; binuntergehend fagte er: „er danke ihnen für ihe Zur 
trauen, doch wenn .fie klug wären, fo würden fie feinem Koͤ— 
nige die Thore Öffnen.” Dann ſchloß er mit Demetrius einen 
Zeieden; die Bedingungen deſſelben koͤnnen Feine anderen g- 


7) Pausan. 1. 26. und 29. 12. es ift auffallend, daß Plutarch, wo 
er von dem Auffiande der Athener ſpricht, des Dlympioder gar nicht ers 
wahnt; auch fonft it fein Name wie verichollen, nur ald Freund des 
Theophraft, der ihm ein Exemplar feines Teftaments zur Verwahrung 
übergab, nennt ihn nd Diog. Laert. V. 57. 

18) Plutarch. Dem. 46. 
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weſen fein, als daß Demetrius fdrmfid der Krone Macedos 
niens entfagte, Pyrrhus ihn dagegen als Herren in Theffalien ı*) 
und den griechiſchen Staaten, die er jegt inne hatte, anerkannte, 
Athen aber von Beiden für frei und felbftftändig erklaͤrt wurde. 

Wie man au; über Demetrius uetheilen mag, es iR in 
ihm eine Räftigfeit; eine Elafichtät des Charakters, ein Be— 
duͤrfniß des Handelns und Wagens, wie kaum In irgend einer 
andern gefchichtlihen Geſtalt; er weiß es, mie oft er fih 
ſchon in feinem vielbewegten Leben vom tiefften Fall zu neuer 
Höhe und Macht erhoben hat, vielleicht Hilft ihm noch einmaf 
fein guter Stern. Raum hat er in Gricchenland einigermaas 
gen wieder eine Stellung gewonnen, fo wendet er, da er in 
Macedonten nichts ‘mehr zu hoffen hat, allen Sinn auf jenes 
geoße Unternehmen, das ihm geſtuͤrzt hat; er will Afien erreis 
hen, dort hofft er großen Erfolg. Und allerdings find die 
Zeitumftände günftig; Lyſimachus ift noch mit den neuerwoebe⸗ 
nen Landſchaften Macedoniens beſchaͤftigt, ſchon If uͤber die 
Theilung Macedoniens zwiſchen Ihm und Pyrrhus ein Krieg 
dem Ausbruch nahe gewefen; vor diefem eroberungsfüchtigen 
und tapferen Fuͤrſten, dee fi) ungern mit einem Theile des 
Ganzen befriedigt hat, muß Lyſimachus auf feiner Hut fein, 
er wird nicht Muße haben, Kleinaſien zu veetheidigen, wo ger 
gen ihn, den habfüchtigften aller Diadochen, überall die größte 
Unzufriedenheit herrſcht, wo man gewiß der beffern Zeiten uns 
ter Antigonus und Demetrius gedenken: wird; denn der Drud 
der Gegenwart läßt jedes Vergangene ald ein Beſſeres erſchei⸗ 
nen. Demetrius haft diefen Lyſimachus, dieſen Seckelmeiſter, wie 
er ihn nennt, diefen undedeutenden Menfchen, der nicht einmal 
dem Ruhme eines tuͤchtigen Soldaten, den 'man ihm giebt, zu 
entfprechen weiß, dem fein unverdientes Gluͤck die Fruͤchte der 
Siege zumwicft, die von Andern erfämpft werden. 

Mit dem Herbft 287 fegelte Demetrius- mit feiner nicht 
unbedeutenden Kriegsmacht von Hellas hinweg, wo er fels 
nen tapfern Sohn Antigonus ald Befehlshaber zuruͤckließ; 


39) Plutarch. Pyrrhus 12. 
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ex feuerte gen Lydien. Er Fam gen Milet; dort fand er Eu 
rydice, Philas Schwefter; fie hatte den Hof ihres Gemahls 
Ptolemäus, von dem fie fi in jeder Weife zuruͤckgeſetzt fah, 
verlaffen, fie lebte mit ihrer Tochter Ptolemais, die im Jahre 
300 an Demetrius verlobt worden war, in der Stadt Milet, 
die ihe nach damaliger Sitte zum Eigenthum geſchenkt fein 
mochte. Gern nahm fie den König Demetrius auf, der ja des 
ägnptifchen Könige Feind war, und Demetrius feierte mit Pto⸗ 
lemais fein Bellager *°). Bon hier aus wurde Lydien und 
Karien durchzogen, viele Städte unterwarfen ſich freiwillig, 
andere wurden mit Gewalt genommen; mehrere Steategen 
des Lyſimachus, die in jenen Landſchaften ftanden, traten zu 
Demetrius über und brachten ihm Geld und Truppen; feine 
Macht mehrte fih mit jedem Tage; auch Sardes wurde ein⸗ 
genommen, die Hauptftadt Lydiens ?!). Dorthin Fam zu De 
metrius als Etting der Päonierfürft Arifton 2%); er hatte 


2°) Ptolemais gebar dem Demetrius den fogenannten fhönen De 
metrius. Plutarch. Dem. 53. 

24) Plutarch. Dem. 46. 

*2) Yolyän (IV. 12. 3.) nennt diefen Arifton zo Baoclızdv uerga- 
zıov. Iſt feine Bezeihnung genau, fo ift diefer Sohn des Autoleon 
(AYAQAERNTOZ auf Münzen cf. Froehlich num. reg. access. nov. 
P. 39.) ein anderer, als der Arifton; welcher unter Alerander die Päonier 
führte (Arrian. U. 9. 2. OL 42. 3.) und nad) der befanten Marime bes 
Königs, die einheimiihen Fürften an der Spige ihrer Eontingente mitzus 
nehmen (Frontin. IL 11. 3.) aller Wahrſcheinlichteit nad) aus dem päos 
nifhen Fürftenhaufe war. Zweiſelhafter konnte es fein, ob der Name 
Abäus eben bahin gehört. Pellerin peuples et villes 1. p. 183. hein 
zwei Münzen mit, die diefen Namen führen ; die eine hat einen bärtigen 
Herkuleskopf auf der einen, eine Keule mit bem Namen AAAIOY und 
ben Buchkaben HP. Z auf der andern Seite; die zweite einen gefränjten 
Apollotopf auf ber einen, einen Dreifuß mit 44410Y und HP. Z auf 
der andern Seite. Pellerin erflärt die Wonogramme für Heraclea Sin- 
tiea, eine Bejeihnung, die fait ohne Beifpiel ift. Eckhel. D. N. 4.2 
P. 72. führt‘ diefe Münze unter Heralen Gintica nidt ohne einiges 
Bedenken auf; Sestini Classes p. 87. ed. 2. ebenfo, indem er Abäus 
Tprannen von Heraklea nennt. Cousinery Voyage dans la Mac. p. 
474. machte auf gewiſſe Barietäten aufmerfiam und meint, wenn Pelle: 
rin fie gefannt hätte, il aurait attribu& le nom d’Adains & quelgue 
roi de la Thrace ou d’un pays voisin, que ’histoire n’a pas nomme, 
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gehofft, daß die jegige Veränderung in Macedonien, die ſei⸗ 
nem Schwager Pyrrhus, feinem bisherigen Beſchuͤtzer Lpfi- 
machus die Gewalt gab, das Befigthum feiner Wäter ihm 
zuruͤckgeben werde; auch mar Lyſimachus mit ihm gen Päos 
nien gezogen, hatte ihn dem Volke als König dargeftellt und die 
Opfer gehalten, beim Mahle aber waren Bewaffnete auf ihn 
eingedrungen, Paum hatte er ſich flüchten Fönuen, fein Land 
mar von Epfimachus befegt worden 22). Er mochte Weiteres 
berichten von der fteigenden Uneinigkeit zwiſchen Lyſimachus 
und Pyrrhus. Defto firherer hoffte Demetrius in Kleinaſien 
fortfepeeiten zu koͤnnen. 

Seine Hoffnungen betrogen ihn; Lyſimachus hatte Macht 
gemug, um feinen Sohn Agathokles an der Spike eines 
bedeutenden Heeres gen Afien zu fenden. Demetrius wagte 
nit, ihm entgegen zu ziehen; er hielt fih in Lydien und Ka⸗ 
vien nicht mehr ſicher, er zog ſich auf Phrygien zuruͤck. Es 
iſt unbegreiflich, wie Demetrius, deſſen Flotte bedeutend fein 
mußte, ſich von der Kuͤſte entfernen konnte; er haͤtte Alles, 
nur das Meer nicht aufgeben muͤſſen; dann waͤre ihm auf 
jeden Fall die freie weite See und ein Felſen drinnen und ein 
Paar treue Cameraden zum Corfarenleben geblieben. Er 
et.il aurait regarde ces treis letires comme les initäales de quel- 
que nom de magistrat; dennoth fagt er gleich darauf, daß biefe Min 
zen nach Heraflea in Zonien gehören. Die Barietäten lernen wir aus 
Dumersan deser. du cabinet Allier p. 31. kennen, der auf der Adaus. 
wmänze mit dem Kopf des Herkules die Zeichen A E. Z gelefen hat, und 
hinzugefügt: cette legende destinote detruit P’opinion de Pellerin; auf 
der anderen Münze mit dem Dreifuß las er die Monogramme } und M 
(168 und 98 bei Mionnet). Bekannt ik, daf bie Keule auf der Münze 
iR, welche Echel ſicher der ſintiſchen Deraflea zufchreibt,. umd auf des 
Münzen von Philippi findet ſich ein der Adausmunze fehr ähnlicher Dreis 
fuß. CEckhel hat bei Gelegenheit des Namens auf den Adius von Berrhön 





* serwiefen, den Perfeus an Gentius fendete (Polyb. XXVIIL 8); wid: 


tiger ſcheint es mir, daß unter Philipp ein Adaus, den man den Dahn 
nannte, bie vo: führte (mach. dem Zeugniß des Komiters Derallides 
bei Athen. XII. p. 532.) und &4v0s Bonnten die Päonier in Philipps Heer 
fehe wohl geweien fein. Den Chiliarchen Abdäus, der bei Halikarnaß 
el (Arrian..L 22. 7.) will id) wenigkiens genannt haben. 

®>) Polyaen. IV. 12.3. " 
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ſchmeichelte fi mit anderen, in Wahrheit wahnfinnigen Plaͤ⸗ 
nen: er wollte fi mit feinem kleinen Heere nad Armenien 
durchſchlagen, von dort aus hoffte er Medien zu inſurgiren, 
ſich in den‘ oberen Provinzen feitzufegen, für. den Nothfall 
Felſenſchloͤſer genug zu finden,' die Ihm fichere Zuflucht ger 
währen koͤmten. Demetrius täufchte fih, wie fo oft, mit 
einer ohngefähren Hoffnung über die dringende Noth des Au⸗ 
genblicks; ſchon Fonnte er nicht mehr die nächfte Straße durch 
Phrygien wählen, Agathokles Bervegungen zwangen ihn, ſich 
ſuͤdwaͤrts zu wenden; am Oſtabhange des Tmolus zog er fi 
hinab, immer näher folgte Agathokles, durch glaͤckliche Schar⸗ 
muͤtzel gewann Demetrius einigen Vorſprung, aber Agathokles 
fieß fein leichtes Volk rings umher das Land bedecken und jede 
Fouragirung des Feindes hindern. Schon begann in Deme- 
trius Heer der Mundvorrath zu mangeln, es verbreitete ſich 
unter den Truppen der Werdacht, fie folkten nach Armenien 
geführt werden. Unter fteigendem Mangel ging es über den 
Mäander, dem Lykus Fluß zu. Die Nähe des nachfolgenden 
Feindes zwang zur Eile, man verfehlte die Furth; an der 
Stelle, wo man den Fluß paffiren mußte, war die Strömung 
fehe heftig ‘und von ziemlicher Tiefe; fehnell ließ Demetrius 
die Reuter, welche ftarfe und große Pferde hatten, in den 
Strom reiten und fi vier Mann hoch gegen die Strömung 
auffteffen, und führte dann unter dem Schutze dieſes feltfamen 
Walles, der allerdings die Heftigkeit der Strömung brach, 
fein Fußvolk hinuͤber, freifich mit großen Verfuften **). Stets 
vom Feinde begleitet, unter wachfendem Mangel, in der Kälte 
des in jenen Berggegenden ehpfindfihen Späthherbftes zog 
das Heer weiter; der dauernde Mängel an gehdriger Nahrung 
brachte eine gräßliche Seuche hervor, die 8000 Mann dahin 
taffte. Gen Armenien zu Fommen, war Feine Möglichkeit 





34) Plut, Dem. 46. Polyaen. IV. 7. 49. Cäfar bejeichnet daffelbe 
‚mit vim fluminis equitata refringere. In der lucianiſchen Schrift: 
„das Schiff oder die Wunſche“ macht Samippus einen Operationtplan 
gegen Aſien, der dem Zuge des Demetrius machgebildet zu fein ſcheint. 
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mehr, zuruͤckzukehren war weder möglich noch raͤthlich, da 
Epheſus, der Teste Punkt auf der Küfte, den Demetrius 
Zeldherr Ainetus mit Huͤlfe der Piraten hielt, duch Verrath 
von Lyſimachus Strategen Lykus genommen war ?°). Des 
metrius fand am Nordabhange des Taurus, ein Zuſammen⸗ 
treffen mit Agathokles Hätte ihn vollkommen vernichtet; es blieb 
ihm nichts übrig, als über den Taurus und die cilicifehe Grenze 
zu gehen. Er eilte. gen Tarfus in Cilicien; gern hätte er es 
gemieden, dem Könige Seleukus Anlaß zu Feindfeligfeiten zu 
geben, er hoffte fi auf irgend einem Wege aus Cilicien nord- 
woͤrts wenden zu Fönnen; aber ſchon waren ſaͤmmtliche Päfe 
von Agathofles gefperrt. Demetrius war eingefchloffen, fein 
Heechaufen in dem geößlichften Zuftande, feine Lage verzweif⸗ 
lungsvoll. Ihm blich ein Ausgang als die elendefte Demütht- 
gung gegen Seleufus: „das Schieffal verfolge ihn, Alles habe 
ee verloren, ihm bleibe Feine Hoffaung als Seleukus Groß 
muth; er möge Erbarmen haben mit ihm, deſſen Elend ſelbſt 
das. Herz des bitterften Feindes erweichen muͤſſe, Erbarmen 
um ded Diademes Willen, das er eink getragen, Erbarmen 
um feinee Tochter Willen.” 

. Wohl mag Seleukus durch das Schickſal und die Bitten 
des fo tief geftüngten gerühet worden fein; er fandte an die 
dortigen Strategen Befehl, für Demetrius alles zum koͤnig⸗ 
lichen Dienft Nothwendige, für feine Truppen hinlaͤnglichen 
Unterhalt zu befchaffen. Inzwiſchen mußte an das Weitere 
gedacht werden; in den darüber angeftellten Berathungen aͤu⸗ 
ferte Patrofles ?°), einer der Freunde und von großem Anfehen 
bei dem Könige: „die Koſten für Demetrius und feines Heeres 
Unterhalt feien das Geringfte; der König dürfe nicht überfehen, 
daß fi) Demeteius länger und länger in feinem Lande auf⸗ 
halte, er, der von je her unter den Königen der gemwaltthäs 
tigfte und neuerungsfüchtigfte geweſen und gar jegt ſich unter 


2) Polyaen. IV. 49. Frontin. HI. 3. 7, nennt den Ardyipiraten 
MWandron, und macht bewerklich, daß Cpheſus der Gtayelsrt für die von 
den Piraten aufgebrachte Beute war. 

) Dieß if der mehrfach bei: Strado erwähnte. 
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Verhättniffen befände, die ſelbſt einen von Natur ruhigeren 
Charakter zu allem Aeußerſten bringen koͤnnten.“ Die Vorficht 
gebot ed, daß man fi auf jeden Zall verfah; Geleufus 
fammelte ein bedeutendes Heer und brach mit diefem gen Cili⸗ 
cien hin auf.. Demetrius ſcheint, ſobald ihm durch Seleukus 
Gnade einiger Vorſchub geleiftet, worden, fehnell neue Hoff⸗ 
nungen gefaßt, vielleicht gar daran gedacht zu haben, Eilicien, 
das er einftmals befefien, in Anfpruch nehmen zu fönnen; das 
Auruͤcken des Seleukus verfegte ihn in die Außerfte Beſtuͤrzung; 
„auch Seleukus Freundlichkeit habe nur den Verrath verheh⸗ 
len follen, man wolle ihn umzingeln, ihn aufheben.” Er zog 
ſich auf die fefteften Punfte des Taurus zuruͤck, er fandte von 
Neuem an Seleufus: „mindeftend möge er ihm vergönnen, 
daß er hinziehen und unter fernen Barbaren ſich ein unabhaͤn⸗ 
giges Reich genden koͤnne, um dort den Reſt feiner Tage 
ruhig zu verleben; und meigere er ihm auch das, fo möge er 
ihm vergönnen, den Winter mit dem Reſt feiner Truppen in 
diefen Gegenden zu bfeiben, er möge ihn nicht fo im Außerften 
Mangel, nat und bloß von hinnen treiben und feinen Feins 
den Preis geben.” Seleukus war nachgiebig genug, wenn er 
ihm anbieten ließ, „er möge auf zwei Monate gen Kataonien 
in die Winterquaetiere gehen, und die Vornehmften feiner 
Zeeunde als Geißel geben;“ zugleich ließ er die Päffe, die gen 
Sprien führen, ftarf befegen; auch ſchickte er an Agathokles, 
der auf feiner Verfolgung die Grenzen des Reiches uͤberſchrit⸗ 
ten hatte, und erfuchte ihn, „iegt, da Demetrius in feiner 
Gewalt fei, zucüczufehren, ee werde Sorge tragen, daf jeder 
ferneren Gefahr begegnet werde.” Demetrius feiner Seite 
fühlte ſich noch zu ſtark, als daß er auf jene Bedingungen 
des Seleukus Hätte eingehen mögen; er Fonnte den Gedanken 
nicht ertragen, fi förmlich zu unterwerfen; die Noth zwang 
ihn zu Plünderungen, tollfühne Streifzüge wurden gewagt, der 
Muth, die Wildheit des legten verzweifelten Wagens machte 
ihn und feine Schaaren furchtbar; two man auf Eleine Ab⸗ 
theilungen feindlichee Truppen traf, wurden diefe überwältigt 
und niedergemacht, bald wagte man ſich an größere Haufen, 
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Seleukus fandte die Sichelwagen aus, fie wurden in die Flucht 
geſchlagen, Demetrius drang bis zu den forifchen Päffen vor, 
warf die dortigen Poften, war Meifter der Heerftraßen nach 
dem Oſten. Run wuchs feine Hoffnung; er ſtand in der Ges 
gend von Iſſus, feine Truppen waren vol Muthes und zu 
jedem Wagniß bereit, er Hoffte eine Schlacht gewinnen zu koͤn⸗ 
nen, fein gutes GSluͤck ſchien ihm noch einmal geholfen zu ha 
ben. Seleukus aber fah mit Sorgen die Wendung, die der 
feltfame Kampf nahm; er beffagte es, Agathokles zuruͤckge⸗ 
fendet zu haben, er wagte es nicht, allein gegen Demetrius 
zu fämpfen, deſſen Gluͤck, deſen Muth, deſſen Feldherrntalent 
er mit Recht fuͤrchtete. 

Noch einmal hatte das GSluͤck dem koͤniglichen Abentheu⸗ 
rer gelaͤchelt, um ihn deſto ſicherer zu verderben. Von den 
ungeheuren Anſtrengungen des letzten Jahres erſchoͤpft, ſiel De⸗ 
metrius in eine Krankheit, die ihn auf das Heftigſte mitnahm; 
gerade jetzt, wo jeder Tag wichtig war, wo die Stunde ent⸗ 
ſcheidend werden konnte, lag er vierzig Tage darnieder. Alles 
ſtockte, die Unordnung unter den Truppen nahm furchtbar 
Ueberhand, viele gingen zu den Feinden uͤber, viele zerſtreuten 
ſich; Seleukus vermied es, anzugreifen; die Macht des Fein⸗ 
des mußte fi in fich ſelbſt zerſtdren. Demetrius aber kaum 
genefen, brach, es mochte im May 286 fein, aus Iſſus auf; 
man glaubte, er werde nach Cilicien zurückgehen, er wandte 
ſich oſtwaͤrts, ging in der Stille dee Nacht durch die amani⸗ 
ſchen Päffe; am andern Morgen ſchwaͤrmten feine Schaaren 
in die cyrrheſtiſche Landſchaft hinab, plünderten, mordeten, 
mütheten furchtbar. Schleunigft zog ihm Sefeufus entgegen, 
Tagerte ihm gegenüber, uͤberzeugt, Demetrius werde fich fofort 
zuruůckziehen. Statt deſſen beſchloß dieſer, ihn in der Racht 
zu überfallen; er hoffte, der ploͤtziche Angriff, die Verwirrung 
der Feinde, das Dunkel der Nacht werde beſten Erfolg ger 
waͤhren. Mit Jubel empfingen die Truppen den Befehl, ſchnell 
waren ſie unter den Waffen, zum Angriff fertig. Indeß 
ſchlichen zwei Peltaſten aus Aetolien zu den feindlichen Bor⸗ 
poſten, forderten, ſchleunigſt zum Koͤnige gefuͤhrt zu werden; 
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fie verriethen den beabſichtigten Angriff; Seleukus wurde aus 
dem Schlaf geweckt; ſchnell waffnete er ſich: „wir haben mit 
einem wilden Thiere zu thun;“ er befahl, mit allen Heertroms 
peten Lärm blaſen zu laſſen, während fi die Truppen ſam⸗ 
melten, das Gepäc vor jedem Zelte anzuzünden, die Truppen 
mit dem Schlachtruf Hinauszuführen. Als nun Demetrius 
anruͤckte und die unzähligen Feuer fah, den Schlachtruf, die 
Heerteompeten hörte, fah er wohl, daß fein Anfchlag verrathen 
fei und zog fi zurüd ?”). 

Am andern Morgen griff Seleukus an; Demetrius brachte 
auf feinem rechten Flügel die Feinde ein Wenig zum Weichen, 
ruͤckte in den Hohlweg, aus dem fih Seleukus Truppen zu⸗ 
ruͤckzogen; ſchleunigſt eilte Seleukus, von auserwählten Hy⸗ 
paspiſten und acht Elephanten begleitet, dorthin, ſtellte diefe 
am Wege auf, ſprang ſelbſt vom Pferde, warf den Helm 
weg, trat, nur den Speer vorhaltend, an des Hohlwegs Seite, 
und rief den feindlichen Truppen ein lautes Halt zu: „toll 
feien fie, daß fie diefem hungernden Räuberhauptmann länger 
folgten, da fie doch in eines reichen Könige Dienfte treten 
koͤnnten, der ein Königreich befäße, nicht erſt erfämpfen wolle; 
fie ſaͤhen doch wohl, wenn er gewollt hätte, wären fie laͤngſt 
bewältigt; dem Hungertode habe nur er fie enteiffen; wenn er 
bisher ihrer geſchont, fo fei ed nicht des Demetrius wegen 
gewefen, fondern weil er gehofft habe, fo tapfere Männer, 
die er um Alles zu erretten wuͤnſche, noch zur Befonnenheit 
zuruͤckkehren zu fehen; zu Ihm möchten fie Fommen, dann waͤ⸗ 
ven fie gerettet.” Sie fchrieen Beifall, warfen die Waffen weg, 
begruͤßten Seleukus als ihren König *°). 

Kaum vettete- fih Demetrins mit wenigen Freunden und 
Begleitern fliehend zu den amaniſchen Päflen; in einem dichten . 
Walde verborgen, erwartete er hier die Nacht; cr wollte dann 
gen Kaunos flächten und von dort aus wo möglich die Kuͤſte 
zu erreichen fuchen, wo er feine Schiffe zu finden hoffte. Da 


2?) Plut. Dem. 49. Polyaen, IV. 9, 2 
2®) Plutarch. ]. c. Polyaen. IV. 9. 3 
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er hörte, daß nicht auf einen Tag Proviant vorräthig fei, 
änderte er feinen Plan, und wandte fi) nordwaͤrts dem Taus 
rus zu; Sofigenes, der Freunde einer, bot dem Könige die 
vierhundert Boldftüce, die er noch bei ſich trug: „mit diefen 
werde man ſich bis zum Meere durchſchleichen koͤnnen.“ Man 
brach noch in der Nacht auf, wieder ſuͤdwaͤrts, den nächften 
Küftenort zu erreichen. Indeß hatte Seleukus, damit ſich 
Demetrius nicht nach Syrien hineinſchleiche, die amanifchen 
Berge durch ein bedeutendes Corps unter Lyoſias befegen laſſen, 
mit dem Befehl, überall auf den Vorhöhen euer anzuzüns 
den ?°). Als Demetrius das Feuer fah, wandte er fi rüds 
waͤrts zu der Stelle, von der er herkam; es war eine ſchaurige 
Nacht; von den Wenigen, die noch um ihm waren, gingen 
viele heimlich davon, die übrigen gaben alle Hoffnung auf. 
Einer tagte zu fagen, „man müffe fich ergeben.” Demetrius 
fuhr mit dem Schwerte auf ihn los, faum hielten ihn die 
Freunde vom Morde ab. Endlich überzeugte er ſich, daß Fein 
anderer Ausweg bleibe; er fandte einige Freunde an Seleufus, 
mit der Botſchaft: „er gebe fi in feine Gewalt.” 

Seleukus empfing fie freundlich: „es iſt nicht des Demes 
teiuß, fondern mein gutes Gluͤck, das ihn erhalten und mir 
Gelegenheit gegeben hat, meine Gnade zu zeigen.” Er befahl, 
ein koͤnigliches Zelt für Demetrius aufzufhlagen, Demetrius 
mit allen Ehren zu empfangen; er fandte einen von Demetrius 
früheren Freunden, den Apollonides zu ihm ab, der ihn ber 
geößen, ihn hergeleiten folle. Die Höflinge eilten, dem Mann, 
den Ihe Herr fo gütig aufnahm, und der gewiß bald bei ihm 
in hoͤchſtem Einfluß ftehen werde, ihre Ehrerbietung zu begeu= 
gen; im Lager ſelbſt war die lebhafteſte Neugier, den Helden 
Demetrius zu fehen. Borfichtigere fahen das nicht ohne Arg⸗ 
wohn; fie fprachen zum Könige, „er müffe ſich vorſehen, es 
fei ein Aufruhr zu Gunſten des Demetrius zu beforgen.” ns 
deß Hatte Mpollonided den Demetrius begrüßt und ihm von 
der gnädigen Entſchließung feines Herren Runde gebracht, 


2°) Plut. Dem. 49. Polyaen. IV. 9. 5. 
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viele Hofheren waren zu ihm gekommen, Demetrius felbft 
glaubte, nicht wie ein Gefangener, fondern wie ein König werde 
ee in das Lager einziehen. Da erfchien plöglih ein Commando 
von 1000 Mann zu Zuß und zu Pferde unter Führung des 
Paufanias, umringte Demetrius, trieb die Umftehenden hinweg, 
nahm ihm ſelbſt in die Mitte und führte ihn ſchweigend von 
hinnen. Demetrius wurde nach der feften Stadt Apamea am 
Orontes gebracht; eine ſtarke Wache umgab ihn, im Uebrigen 
wurde er koniglich gehalten; Seleukus felbſt fandte ihm vom 
feinen Hofbedienten, ließ ihm Geld, fo viel er brauchte, aus⸗ 
zahlen, für ihn und feinen kleinen Hof reichliche Lieferungen 
beſchaffen; jedem Zreunde war ed erlaubt, -Demetrius zu fpres 
chen, die koͤniglichen Jagdreviere, Reitbahnen, Promenaden 
fanden ihm offen; Hofleute, die von Seleukus kamen, brachs 
ten ſogar die gute Nachricht, daß Seleukus nur die Ankunft 
des Antiohus und feiner Gemahlin aus den oberen Provinzen 
warte, um die Haft gänzlich zu Löfen ?°). 

Fuͤr Seleukus war es von unberechenbarem Vortheil, daß 
FH Demetrius in feiner Macht befand; das Geringfte war, 
daß in ihm der Feind, den er vielleicht allein noch zu fuͤrch⸗ 
ten hatte, zue Ruhe gebracht war; ungleich twichtiger durfte 
& ihm fein, daß er Lyſimachus heftigſten Gegner zu feiner 
Verfügung hatte. Denn ſchon war vielfache Spannung zwi⸗ 
ſchen den Höfen von Lyſimachia und Antiochia; die Verhaͤlt⸗ 
niffe in Europa hatten feit dem Abzuge des Demetrius eine 
Entwickelung genommen, die Lyſimachus Gewalt außerordents 
lich hob und ernſtliche Beſorgniſſe erregen konnte. 

Im Sommer 287 hatte Pyrrhus, trotz des mit, Deme⸗ 
trius beſchwornen Friedens, auf Lyſimachus Zureden und um 
durch Eroberungen die Neigung der Macedonier zu gewinnen, 
Theſſalien zum Abfall gereizt und mehrere Städte, in denen 
noch Befagungen des Demetrius und Antigonus fanden, an⸗ 
gegriffen, fo daß Antigonus nicht viel mehr als die Stadt 


®*) Plutarch. Dem. 50. Die Zeit ift nid genau zu ermitteln, zu 
früh fegt Clinton. IL 242. den Januar 286 an; f. Beilage 2. 
4 
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Demetrias in Theffalien zu behaupten vermochte. Indeß ars 
beitete Lyſimachus auf jede Welfe, die Macedoniee von’ Pr: 
thus zu entfremden; es gelang ihm, das päonifche Fuͤrſtenthum 
zu gewinnen, die Kämpfe feines Sohnes Agathokles mehrten 
feine Gewalt in Kleinaſien, bis über die Grenzen feines Reiches 
hinaus hatte er den flüchtigen Demetrius verfolgen laſſen 
Als Demetrius in Ciicien - eingefchloffen und fo gut wie ver⸗ 
nichtet war *Y), wandte ſich Lyſimachus gegen Macedonien; 
feine Abſicht war Feine ‚andere, ald Pyrrhus des macedonifchen 
Diadems zu beeauben. ‘ Pyrrhus lagerte in dem bergigen Ge— 
biet von Edeſſa; Lyſimachus umſchloß ihn, fehnitt ihm die 
Zufuhr ab, brachte ihn auf das Aeußerſte des Mangels. Zu 
gleicher Zeit bemühte ſich Lyſimachus, die Vornehmſten des 
macedonifchen Adel für- ſich zu gewinnen; theils ſchriftlich, 
theils mündlich verhandelte er mit ihnen: „es fei unwuͤrdig, daß 
ein Fremdling, ein epfeotifcher Fuͤrſt, defien Vorfahren ſtets 
den Macedoniern unterwürfig geweſen, jet über das Reid 
Philipp's und Alexanders herrſchen folle, ja daß die Mace⸗ 
donier ſelbſt ihn dazu erwählt, fi von dem Freunde und 
Kampfgenofien ihres großen Königs abgewendet hätten; es fei 
hohe Zeit, daß die Maredonier, ihres alten Ruhmes eingedenf, 
zu denen zuricffehrten, die ihn mit erfämpft hätten.” Ueberall 
fand Lyſimachus Stimme und mehr noch fein Gold Eingang, 
überall zeigten ſich unter Adel und Volk Bewegungen zu Guns 
ſten des thracifchen Königs. Pyrrhus hielt fi in der Pofi⸗ 
tion von Edeſſa nicht mehr fuͤt ſicher, er ging den epirotiſchen 
Grenzen zu, er trat mit Antigonus, der ſolche Zeitumftände 
zu benutzen wieder gen Theflalien vorgedrungen fein mag, in 
Verbindung; den vereinigten Heeren beider ruͤckte Lyſimachus 
entgegen und gewann eine Schlacht, in Folge deren Porrhus 
dad Koͤnigthum von Macedonien gänzlich aufgab, und Theffar 
tien bis auf Demetriad mit dem macedoniſchen Koͤnigthum in 
Lyſimachus Gewalt Fam 22). ö \ 
31) Plutarch. Pyrrh. 12. Anunselov zaranolsundvros dv Zupig 


iſt nicht ganz genau. 
32) Plutarch. Pyrrhus 42. Pausan. I. 10. 2 Nach Dexippus 
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So ſtanden die Sachen in Europa um die Zeit, da De⸗ 
metrius nach Apamea abgeführt wurde. Micht ohne Beſorgaiß 
konnte Seleukas die ſteigende Macht des Lyſtmachus anfehen; 
Pyrrhus wor ihm gegenuͤber zu ſchwach und den Macedoniern 
entfeemdet, auch Antigonus, mwenkfhen et Hellas und den 
Peloponnes inne hatte, konate dem moͤchtigen Koͤnig von Thra⸗ 
den, Kleinaſien und Macedonien endlich wohl nicht das. Ber 
gengewicht halten. Es war vielleicht Seleukus Abfiht, Der 
metrius, wenn es die Zeitumfände geböten, mit Heeresmacht 
nach @uropa zurädzufenden, um durch Erneuerung ˖ſeines Kb⸗ 
nigthums das Gieichgewicht wieder herzuſtellen. Bon vielen 
Seiten her liefen Bitten um Die Freigebung des Demetrius 
ein; es ſcheint, daß Ptolemaͤus und Porrhus namentlich: in 
diefewm Sinne negoeieten, auch einzeine Städte: fandten deshals 
an Seleukus; Antigonus bemahae fi: auf Das Eifrigſte / er 
verſprach, „Alles was mod in feiner Gewalt war, autzuliefern. 
ſich ſeibſt als Geißel einzuſtellen, wenn Seleukus den Vatee 
frei gebe,” er ſandte an die. Könige umher, dab fie ſeinen Ans 
teag unteefögen möchten. Mon alten Beiten wurde · Seleukus 
heſtuͤrmt; nue Loſimachus machte ernfiühe Gegenvorſtellungen: 
„wiüsde Demetrius feri gelaſſen, fo fei die Welt: wieder Hol 
Krieg und Verwirrung, keiner. ber Ronige feines Befties fie; 
er biete 2000: Talente, were: Seleukug den Befangenen mus 
dem Wege räume”: Mit Unwillen wies Seleufus ſoiche An⸗ 
träge von der Hand; „er fei Fein Meuchelmoͤrder, ev wiſſe 
das Vertrauen feines Löniglichen. Gaſtes zu ehren, dem er ſich 
freue nah verwandt zu fein.” Er ſchricb an feinen Sohn Ans 
tiochus: „er möge mit feinen Genoſſen herbeifommen, damit 
in ihrem Beifein Demetrius wicht bloß feri gegeben, ſondern 
au neuer M neuer Macht emporgehoben tverde” 22). 

(bei Spneell. Syneell. p. 508. ed. B.) war Pyrrhus leben Monate König von 
Moesdonien, vom Mai bis Ende 287), und Porphyr. bei Euseb; Arm. 
L 38, p. 171. ed. Mai (I. 329. ed. Aucher.) fagt: et septem mensibus 


Macedonia potitis est Ol. 123. 2, octavo autem mense 'subcessit 
Lysimachu. — zeghayitque ab OL 18.2 1 mense quinto etei ſ. Bei 


3 Plut. Dem. 54. Diodor. XXI. exe. de Virt. et: Vit. p. 561 
40* 
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Indeß verſtrich unter folden Vechandlungen ein Monat 
nach dem andern; Lyſimachus ſchien die helleniſchen Angelegen⸗ 
heiten aus den Augen gu: laſſen und. jeden Anlaß zu Mishellig- 
teiten mit Seleubus forgfäßigft zu meiden; Demetrius Frei⸗ 
faffung verzögerte fich ind Ungeroiffe. Er felbft.fchrieb am feinen 
Sahıı Antigonus, an feine Freunde und: Steategen in Hellas? *): 
„man möge: auf feine: Wiederkeht nicht boffen, und wenn 

Buiefe mit feinem Siegel kaͤmen, 'denfelben nicht trauen; man 
fölle verfahren, als fet er todt; ſeinem Sohne Antigonus 
uͤbergebe er alle Städte und Beſitzungen, alle Anſpruͤche, fein 
Diadem.” Er. felbft gab ‘bald die Hoffnungen, die er in der 
erſten Zeit feiner Gefangenſchaft genähet Hatte, auf; mit Ja⸗ 
gen, Ringen, Reiten vertrieb er fich die Zeit; bald ward er 
Veflen uͤberdruͤfſig; er .thalkte feine Zeit zwiſchen Gelagen und 
Wuͤrfelſpiel, vieleicht nicht minder um den nagenden Kummer 
zu betaͤuben, als aut angeboiner Neigung, vielleicht mit der 
beſtimmten Abſicht, das Ende eines hoffnungsloſen Lebens zu 
beſchleunigen. Im dritten Jahre feiner Gefangenſchaft begann 
er hukranken 22), er ſtarb 283, Im vier und funfzigſen Jahre 
feines vielbewegten Lebens. Geleufus..beffagte es bitter, Ihn 
nicht gerettet zu Haben; von. allen. Seiten her ward ihm des 
Königs Früher Tod Schuld gegeben. eine Arche ward in 
einer goldenen Urne nach Griechenland gefickt und Antigonus 
fegelte mit feiner gangen Flotte zu den Infeln, fie nach Korinth 
rinzaholen; alle Städte, bei denen er landete, ſchmuͤckten die 
Urne mit Kroͤnzen oder ſchickten Trauergefandichaften, die 
ſterblichen Ueberreſte de ‚Helden zu. geleiten. Als die Flotte, 
erzählt Plutarch, vor Korinth, angefommen, wurde der Aſchen⸗ 
Trug auf dem De des Schiffes zur Schau ansgeftellt, mit 
dem Purpue und Diadem geſchmuͤckt, von jungen Männern 
die Ehrenwache gehalten; der berühmte Floͤtenbloͤſer Zeno⸗ 
phantus faß bei der Mene und blies das .heiligfte Trauerlied; 


‚34) Phut. Dem. 51. fagt: meös rods zregl Asus nah Kinder 
yaioyac sol pllous, doch war Athen damals bereits befreit. 

®*) Dio. Chrys. XLIV. p- 598. 2£ olvov wol uEIns artuns it. 
Yevyer. Aehnliches berichten Andere. 
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mit gleichmaͤßigem Ruderſchlage ging das Schiff ans Land; 
Taufende fanden am Ufer und folgten der Urne nad, die 
weinend Antigonus trug. Mach Beerdigung der Todtenfeier 
in Korinth, wurde die Afche zur Beiſetzung nad der Stadt 
Demetrias in Theffalien gebracht, die der König gegründet 
hatte ). 

So das Ende des Königs Demetrins; ſein Leben, vielbe⸗ 
wegt und abentheuerlich, wie kaum ein Aehnliches in der Ge⸗ 
fhichte, iſt wie die Zeit der Diadochen ſelbſt ein raſtloſes Wei- 
terſtuͤrmen, das endlich ſich fetbft erſchoͤpft; heectich ımd blen⸗ 
dend beginnt es, um endlich widrig und in fauler Verdumpfung 
zu endigen. Es ftellt fich in Demetrius das gährende Element 
jener feltfamen Zeit dar; je mehr fie ſelbſt zur Ruhe und zum 
endlihen Abſchluß hindrängt, defto unſteter und planlofer wird 
fein Treiben; feine Zeit ift voräber, fobald die ungeheure Bes 
wegung der Diadochenfämpfe ſich zu klaͤren und zu beruhlgen 
beginnt. Der hellſte Stern in der Sturmnacht, der mit Alegans 
derd Untergang hereinbrach, verliert er feinen Olanz, fobald 
dee Morgen eines fiilleren Tages zu daͤmmern beginnt; wie 
mögen ihn anftaunen in feine ercenttifchen Größe, innigere 
Theilnahme kann ſelbſt fein Fall nicht erwecken. Seine ger 
ſchichtliche Bedeutung iſt, daß er den Gedanken einer Einheit‘ 
des großen Mlepanderreiches, auf deſſen foftematifche Zerörung 
die Zeit hinarbeitet, In wie wunderlichen und tollfühnen Traͤu⸗ 
men auch immer, fefthäft, daß er, der im Morgenlande aufge: . 
wachfen, der ſelbſt ſchon zum morgenfändifchen Despoten.ges 
worden ift, an dee Spike der Hellenen,.dev Macedonier ihn zu 
verwirklichen fucht. Er hat das pofitive Eiement der Zeit 
verfannt, das von Alexander ausgefäet, in Mitten des fünf 
igjährigen Kampfes auf die deutlichfte Weiſe emporgewachſen 
war. Das eben ifk die Art geſchichtlicher Entwidelungen, daB 
fie, während um ganz andere Kragen gefämpft wird, ruhig 
und ficher ihre Stadien durchlaufen; wer diefe erkennt und 


5°) Plat. Dem. 62. 58. Strabo IX, p. 306. ed. Tauch. mean 
Demeirias 1b Baukuor. 
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hegt, der gründet Dauerndes. So iſt ed feit Alexanders Tod 
der Kampf um die Einheit feines Reiches, dar alle Kräfte zu 
abforbieen, der das Verhalten der Partheien zu beftimmen 
ſcheintz aber das Dauerade ift jenes Princip des Hellenismus, 

- das, nachdem der Kampf ausgetobt, als fertig und für Jahr⸗ 
hunderte gefichert Dafteht. Die Princip ift es, in deffen Intereſſe 
die ;nochmalige Vereinigung des großen weftöftlihen Reiches 
ſich als unmoͤglich beweiſen muß, damit die Vereinigung des 
Abendtöndifchen mit den verfehledenen Potenzen der öflichen 
Volfsthämiichkeiten zu eden fo vielen hellenitiſchen Gefaltungen 
vollbracht wärde; in dieſem Princip iſt die. Herrſchaft des Las 
giden feſt und großostig, in diefem Princip ruht die Macht 
des, Seleulus. — 

Wir nahen uns dem Abſchluß der Periode; die drei Koͤ⸗ 
nige Loſimachus, Seleufus und Ptolemaͤus, die legten Kampf⸗ 
genoſſen Alexanders, fird im hohen Greiſenalter, ueben ihnen 
iſt des Epigonen Demetrius Sohn Antigonus auf den Beſitz 
von. Hellas zuruͤckgedraͤugt, und Poerhus von Epirus, den des 
Lyſunachus Macht von; den macedoniſchen Grenzen fern hält, 
beginnt feinen Friegerifchen Sinn auf die Halbinfel der Apen⸗ 
alnen zu wenden. : Jenen dvei Greifen ſtehen Söhne in der 
vollen Kraft der Fahre zur Seite, denen fie ihr ſchwer erruns 
genes und in. endlofen Koͤmpfen geficherted Diadem zu verers 
ben denken. Schon hat Seleukus feinem nun vierzigjährigen 
Sohne Antiochus das Koͤnigthum des oberen Aſiens übergeben. 
Auch Ptolemaͤus eilt, noch bei feinen Lebzeiten das Reich in 
die Hände eines Nachfolgers zu geben; der aͤlteſte unter feinen 
Söhnen, Ptolemaͤus, den man wegen der Heftigkeit feines Chas 
rakters mis dem Beinamen Keraunos oder Blig nannte ®”), 
war! ihm von der jet verftoßenen ‚Eurpdice geboren; uns 
gleich mehr liebte er den-fanfteren Sohn der ihm fo theuren 





on \ 

) Pausan. X. 49. 4. di“ 1ö äyav zolumgöv. Memnon (apd. 
Phot. p. 225. b. 46.) dı& zi» oxuörnre xal dndvorar. Pansan. L 
16: 4 rodyons meöztepos. Gr mochte um. biefe Zeit Über 30 Jahre 
alt fein; eine beftimmtere Angabe darüber ift mir wicht bekannt. 
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Berenice, Ptolemaͤus, der ſich fpäter Philadelphus mannte **). 
Vielfach mag der greife König mit den Freunden darüber bes 
rathen haben; es wird. berichtet, daß der Phafereer Demetrius, 
der jegt, mit ltteratiſchen Arbeiten befhäftigt, in hohem An ⸗ 
fehen und in dem Range der erften Freunde zu Alegandrien 
lebte, für das Recht der Erſtgeburt fpracdh *°); dennoch ent⸗ 
ſchied ſich der König, dem geliebteren Sohne das Diadem zu 
übergeben. Mit Iautem Jubel vernahmen die ägpptifchen Mas 
eedonier des Könige Entſchluß *°); und mit dem Jahre 285 
begann Ptolemäus Phitadelphus fein Regiment *'); zu feiner 
Thronweihe wurde ein Prachtfeft gefeiert, bei dem ein fo uns 
gemeſſener Aufwand von Gold und Edelgeſtein, von Kunftwerz 


*°) Molemäus Philadelphus war jegt 24 Jahre alt, ſ. o. ©. 418. 

3") Er war zur ngator (plla» oder wie es Plutarch (de exilio 
p- 602.), nicht officiel ausdruckt, mgdrog rar Irokeualov lila. 
Aelian. V. H. JIL 17. fagt: vowoseotas Yeke, wonon ic in der Ge⸗ 
ſchichte der Lagiden zu fprechen Gelegenheit haben werde. Demetrius 
Verwendung zu Gunften des älteren Sohnes bezeichnet Diogen. Laert. 
V. 78. Daß Demetrius beim Tode Kaſſanders Macedonien verließ, ift 
bereits oben erwähnt worden. Polyän II. 45. fagt: „Demetrius der 
Phalereer, da ihm der König von Thracien wollte fefinehmen laſſen, 
verbarg fih in einen Heumagen und Fam fo in das benachbarte Land.” 
Dieß muß, da von einen Aufenthalt des Demetrius in Thracien nirgend‘ 
die Rede if, bei Gelegenheit der Invafion, die Lyſimachus nach Kaſſan ⸗ 
ders Tode zu Ounften des Antipater gen Macedonien machte, geweſen fein; 
er mag dann wohl nach dem benachbarten Epirus und von dort nadı Aegyps 
ten geflüchtet fein. In diefem Verhältniß zu Lyſimachus liegt ein Grund 
mehr, daß er bei der Frage über die ägyptische Erbfolge nicht für Philas 
delphus, den Bruder der Arfinoe, die ihren Pöniglihen Gemahl ganz 
bebereichte, fimmen mochte; denn auf fo weit verzweigte Begiehungen 
der Höfe muß man in diefer Zeit ſtets achten. 

4°) Justin. XVI. 2. contra jus gentium minimo natu ex filis 
ante infirmitatem regnum tradiderat ejusque rei populo (da# find 
nach elerandriniicher Weiſe die Macedonier) rationem reddiderat, cujus 
non minor favor in accipiendo, quam patris in tradendo regno fue- 
rat. Inter caetera patris et filii mutuae pietatis exempla etiam ea 
res juveni populi amorem conciliaverat, quod pater regno ei pu- 
blice tradito privatus oficium regi inter satellites fecerat. 

) Hiermit ſtimmen die chronologiſchen Angaben des Porphyrius ıc. 
f. Beilage 2; umd im Kanon der Könige batirt Ptolemaus IL vom 
4. Thoth des Jahres 464. a. N, d. i. vom 2. Nov. 26., f. Ideler über 
bie Reduktion ägyptiiher Daten p. 6. 
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Een und Seltenheiten der feruften Länder ausgeftellt wurde, 
wie bis dahin nie, felbf an den Höfen der Perferkönige nicht 
beifammen geweſen fein mag *?). Zwei Jahre nach diefem 
ſtarb Ptolemäus Soter, im S4ften Jahre feines Alters, unter 
den Nachfolgern Aleranders, wenn nicht der geößefte noch der 
edeifte, doch jedenfalls derjenige, welcher von Anfang her die 
Tendenz des Zeitalter am Richtigſten auffaßte und unter den 
Diadochen das am meiften befeftigte und mohlgeordnetfte Reich 
hinterließ. 

Ptolemaͤus Soter erlebte die traurigen Folgen, welche 
die Bevorzugung des juͤngeren Sohnes fuͤr ſeine Familie haben 
ſollte, nicht mehr; doch war es wohl noch bei feinen Lebzeiten, 
daß der zurücgefegte Ptolemäus Keraunos und feine zwei 
Brüder den Hof von Alexandrien verließen 1”). Ptolemaͤus 
Keraunos wandte fih gen Thracien zum Lyſimachus, defien 
Sohn und einfiger Nachfolger Agathokles mit Lyſandra, der 
echten Schwefter des flüchtigen Koͤnigsſohnes vermählt war. 
Seitens des alegandeinifhen Hofes wurde, damit nicht durch 
Keraunos Einfluß das freundfchaftliche Bernehmen mit Thras 
dien geftdet würde, eine Verbindung des jungen Königs Pos 
lemaͤus mit Arfinoe, der Tochter des Königs Lyſimachus und 
der macedonifhen Nicaͤa, unterhandelt **). 

Lyſimachus ift unter den Kampfgenofien Alexanders am 
fpäteften zu größerer Bedeutung gelangt; erft felt der Schlacht 
von Ipſus tritt er unter den Mächten des erften Ranges auf; 
und auch dann noch Hat er die fehwerften Kämpfe gegen die 
thraciſchen Nachbarn Im Norden zu kämpfen. Allgemein war 


42) Die Beſchreibung diefes Feſtaufzuges hat aus Athenäns aud« 
fühelih, Manſo in den vermifcten Schriften, die mir leider nicht zur 
Dand find. 

43) Champollion Annal. IL p. 2. 

44) Die, und nicht fon vermählt, glaube ich deshalb, weil Ark» 
noe in dem erwähnten Feſtzuge noch nicht genannt wird; fie gebar dem 
Philabehrhus wei Söhne Ptolemäus (Euergetes) und Lyſimachnus und 
eine Tochter · Berenice (Schol. Theoer. XVIL 428.); Philadeiphus 
Schweſter Arfinoe, um derentwillen er die frühere Gemahlin Arfinoe 
verftieß, iR nicht vor 279 nach Yepppten gekommen. 
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er als ein tapferes und ruͤſiger Kriegsmann befanat <°), von 
bedeutendem Geiſte fheint er nicht gewefen zu fein; wohl aber 
verftand er e&, feinen Bortheil zu erlauern, und zu verbergen, 
was er heabfichtigte **); darf man aus den wenigen Nach⸗ 
richten, die auf und gefommen find, ein allgemeines Bid ent- 
nehmen, fo möchte ih ihn wohl.:in die Weihe der gemöhnlichen 
Charaktere ftellen, die, aus Gewohnheit vedlih und rührig, 
fo lange fie unſcheinbar und ofme bedeutendes Ereigniß dahin 
leben, fi durchaus achtbar und ehrenhaft zeigen. ‚Döclichkt 
zuwider iſt ihm die Genialität des Demetvius; von Herzen liebt 
ex die Perferin Amaftris, deren Seelenadel und Charaktergroͤße 
ihm imponirte; dennoch trennt ec ſich von ihr, fobald es die 
politifhen Intereſſen zu fordern fcheinen; aber feiner neuen 
Gemahlin Arnoe von Aegppten redet er Immerfort vor von 
der Trefflichkeit jener Frau, und wie fie da und dart gefpro- 
chen und gehandelt Habe +”). Er iſt geldfüchtig und ſcharrt 
große Schäge zufammen, ohne fie wie Demetrius in prunfens 
dem Lurus zu verthun, oder wie Ptolemäus ſich in Förderung 
der Künfte und Wiſſenſchaften zu gefallen *°). Im Eräftigen 
Greifenalter bietet ſich ihm wieder und wieder Gelegenheit, feine 
Macht zu vergrößern, und ec benugt fie, two es ſich thun läßt. 
Nirgends beherrſcht er die Verhättnife, er Iät ſich von ihnen 
leiten, und zur rechten Zeit zugreifend, gewinnt er Kleinaſien, 
drängt er den kriegeriſchen Pprshus aus Macedonien. Ihm 
fehlt jene Energie des Charakters, durch welche Seleukus oder 
Ptolemaͤus den feften Keen eines Reiches zu bilden verftanden 
haben; er ſcheint fi damit zu begnugen, jene Erwerbungen 
aͤuherlich an einander zu fügen. Eben fo wenig vermag er feine 
nächfte Umgebung feſt und wohlgeordnet zu geftalten; an fei- 
nem Hofe find Partheiungen, deren er nicht Here zu werden 
verſteht; und während er Immer wieder das Gedächtniß der 


49) Jastin. XV. 3. 

**): Memnon p. 225. a. 19, zguya rö Bovlöusvor dewvörarog. 

47) Memnon p. 225. a. 32. 

) Er verwies nach dem Zeugniß des Pergameners Karyſtius die 
Phitofophen aus feinen Landen. Athen. XII. p- 610. 
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hochherzigen Amaſtris erhebt, imtriguict: Aeſinde gegen den 
Thronfolger Agathokles und feine Gemahlin Lyſandta. eine 
vaͤterliche Liebe. iſt sicht fo groß, daß er fie nicht um einer 
Laune, eines Atgwohns, «Med. namhaften Vortheils Willen 
gar ſehr hintanſetzte; ſeine Tochter Eurpdice bat er zum Ge 
faͤngniß verdammt, weil fie mit ihrem Gemahl Antipater non 
Macedonten wiedetholentlich um Die Wiederherſtellung feines 
Koͤnigthums gebeten; den Schwiegetſohn, der huͤtfebittend ſich 
zu Ihm gerettet, hat er ermorden laſſen, um fein Reich beſit⸗ 
zen zu kounen; Aergeres noch wied die weitere Erzählung Ich- 
ren, fie wird die Charafterfhwäche des alten Mannes zeigen, 
die endlich ihm, feinem Haufe, ſeinem Reiche den Untergang 
gebracht hat. 

Nachdem kLyſimachus im Jahre 286 allemiger Herr von 
Macedonien geworden war, hatte er ſich zunoͤchſt gu einem 
neum Kriege gegen Thracien gewandt; Mäheres wiſſen wir 
über denfelben nicht *°); dann war eu gegen Heraklea gezogen. 
Es ift bereits erzählt, wie Amaſtris von Ihren beiden Sbh⸗ 
nen Klearchus und Orathres ermordet worden. Lyſimachus 
hieft, fo heit es, jenen Mord fhe fo entfeglih und verab⸗ 
fheuungswürdig, daß er ihn nicht ungeftraft laſſen zu dürfen 
meinte, um fo mehe, da ihm das Andenken der ermordeten 
Königin über Alles theuer war. Doch verbarg er anfangs 
feinen Eutſchluß auf das Gorgfältigfte, er ſtellte ſich, als hätte 
ev noch die alte Freundſchaft für Klearch, und wußte ihm duch 
feine Aeußerungen und die Känfte dee Heimlichkeit zu täufchen. 
Er ward daher in Heraklea eingelaffen, als kaͤme er des öffent: 
lichen Veſtrus wegen dahin; dann ſprach er mit dem Ernſte 
eines Vaters gegen die Bruͤder, und gleich darauf ließ er ſie 
umbringen. Die Stadt nahm er unter feine Herrſchaft, pluͤn⸗ 
derte die von den Tprannen feit langen Jahren aufgehäuften 
Reichthumer und gab dann den Bürgern die Erlaubniß, eine 
Demokratie einzurichten, wie fie fie wünfchten. ' Hierauf kehrte 
er nah Thracien zuruck ®°). 

7 09) Justin. XVL 3 

*°) Memnon 1. c. 
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. Hehmtcheend mum erzählte Loſimachus viel, wie bewun⸗ 


dernswuͤrdig Amaſtris Heraklea regiert, wie fie den: Wohlkend 
dee Stadt gemehrt, wie fie durch die Gruͤndung von Amaſtris 


alte, verfaliene Ortſchaften zu newer Regfamkeit erweckt habe, 


wie dort in. Heraklea Alles herrlich und koͤniglich ſei. Die 
Königin Arfinne hörte dieß mit heimlichem Beide,” fie bat 
den alten Rimig, er möge ihr die Stadt fchenfen; anfangs 
weigerte ſich Spfimachus, „Bus fel ein zu koſtbares Geſchenk, fie 
befige ja ſchon das ſchoͤne Kaſſandrea in Mocedonien, auch 
habe er der Stade die Freiheit zugeſichert; aber fie verftand 
gar wohl, ihn zu kirren, fie befchwagte Ihm endlich, daß er ih⸗ 
ven Bitten willfahrte. So wurde Heraklea nebſt Amaſtris 
und Tium Arſinoes Eigenthum, und fie ſandte den Komaͤer 
Heraklitus dorthin, der in ihrem Ramen die Stadt derwalten 
ſollte, einen ihr ganz ergebenen, höchf harten und tyranuiſchen 
Menfchen, der die Bürger, die ſich kaum der wieberfehrenden 
Zeeiheit zu freuen begonnen hatten, hart drückte, viele hinrich⸗ 
ten ließ, vielen ihe Vermögen confiscizte ®"), 

Dee aͤlteſte und zum Erben des Reiches beftimmte Sohn 
des Lyſimachus war Agathofles, derfelbe, der den Feldzug ges 
gen Demetrius mit eben fo viel Muth wie Beſonnenheit ges 
fühet hatte, ein edfer und ritterlicher Fuͤrſt, der am Hofe, im 
Deere, vor Allem aber in Kleinaſien, wo er mehrere Jahre 
commandirt haben mochte, außerordenttich beliebt mar; man 
freute fih, in ihm und feinen Rindern die Erben des Reiches 
zu fehen. Nur Arſinoe fah das Alles mit bitteem Neid; ſoll⸗ 
ten denn diefem Sohn der Odryſerin Ihre, der Koͤnigstochter 
Kinder nachfiehen? follten fie einft von Agathokles und feiner 
Kinder Gnade leben? follte fie felbft dann diefer Stiefſchweſter 
Lyſandra, die fie im väterlichen Haufe ſchon verachtet, den 
Rang abtreten und fi mit dem armfeligen Wittwenfig Heraflea 
begnügen müfjen? Ihre Kinder nahten dem Alter der Mündig- 
keit, es war die hoͤchſte Zeit zu handeln, wenn ihnen der thras 
ciſche Theon werden follte. Auch noch Geheimered mag in 





#1) Memnon p. 225. a. 30. 
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here Seete vorgegaugen fein; Agathofle‘ war ſchoͤn und 
ritterlich, was half es der Königin, des alten Mannes. Bette 
zu theilen ? Lyſandra war die gfücflichere; man 'erzähfte fich, 
die Königin habe den jungen Fuͤrſten zu gewinnen verfucht; 
er liebte feine Gemahlin, er vermied die zweidentige Gunſt 
feiner Stiefmutter, er wandte fi) verachtend von: ihr. Arſinee 
fann die größlichfte Rache. Der flüchtige Ptolemäus Kerau⸗ 
#08 war gen Lyſimachia gefommen, mit ihm ſchmiedete fie 
Plaͤne; ſie ſprach zum Könige: „nicht genug koͤnne fie ihm dans 
Ten, daß er iht in Heraklea einen Zufluchtsort habe geben 
wollen, deffen fie bald genug bedürfen. werde; fie mochte die 
Aengftlichkeit und den Argwohn des alten Mannes zu fteigern 
wien; „auch das @rdbeben, das jüngR die Refidenz faſt zer⸗ 
ſtoͤrte, fei' ein nur zu deutliches Zeichen der Götter;” fie er 
‚Härte, „es werde ihn ſchmerzen, zu erfahren, daß er einem, 
der ihm auf Erden der liebſte ſei, ſchon zu lange gelebt habe; 
es fei eine Zeit der ſcheußlichſten Werbrechen.” Endlich nannte 
fie Agathokles Namen, berief ſich auf Ptolemaͤus Zeugniß, „dem 
in Wahrheit zu glauben fei,ı da Agathokles Gemahlin feine 
rechte Schwerer; der habe, für feines edlen Beſchuͤtzers Leben 
befosgt, ihr Alles entdeckt.” Der König glaubte, er eilte eis 
nem Verbrechen zuvorzukommen, deſſen der edle Agathokles 
nicht fähig geweſen wäre. ‚Der Sohn ahnte die ſchauderhaf⸗ 
ten Ränfe der Königin; als ihm an feines Vaters Tiſch Ber: 
giftetes gereicht war, nahm er Gegengift und rettete fein de 
ben. Er ward ins Gefaͤngniß geroorfen, Ptolemäus übernahm 
es, ihn zw ermorden. *2). Dieß war im Jahre 284. 

Der Tod des edlen und allgemein geliebten Fuͤrſten machte 
uͤberall den ſtaͤrkſten Eindruck; des Crmordeten Bruder Alex⸗ 


2) Ptolemaus Keraunos if nach Memnons ausdrüdlihen Zeuguiß 
der Mörder; feine Verbindung mit Arfinoe, obfhon fie Philadelphus 
rechte Schweſter war, ift beftätigt durch feine nachherige Bermähking mit 
diefer. Memnon p. 226. b. 34. — Herr Flathe (U. p. 49.) vermuthet gegen 
das enticiebene Zengniß vollgültiger Ueberlieferungen, daß wirklich Agas 
thokles mit Geleufus in Verbindung geftanden und dem Bater das Reich 
zu entreißen beabfihtigt habe; obſchon dieſe Anſcht auch im Alterthum 
vorhanden war. Lucian. Icarom c. 45. 
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anber, feine: Wittwe mit ben Rindern fluͤchteten nach Mfien 
zum Seleukus; laut ſprach ſich der allgemeine: Unwille über 
die ‚geäßliche-That: aus. Mit den firenghen Maaßregeln ſuchte 
kyfimachas der Stimmung Herr zu werden, viele on Agatho⸗ 
kles Feeunden wurden gefoͤnglich eingezogen und hingerichtet; 
die Strategen, die: Truppen in Kleinaſien vermochte man. nicht. 
fo leicht zur Ruhe zu bringen, viele von ihnen gingen zu Se⸗ 
leukus über; Philetaͤrus, der uͤber den ·koͤniglichen Schatz zu 
Pergamus beftellt war, einer der treuſten Anhänger des Aga⸗ 
thokles, fagte ſich vom Lyßmachus les, ſandte einen Herold 
an Seleukus und 

Talenten. Solch 

haben; bald gen 
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ee felbft mit, Seh 
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Mindeſteus der X 

treten werden; un! 

den Stiefbeuder, dee den Gedanken an die aͤghptiſche Herr⸗ 
ſchaft noch keinesweges aufgegeben hatte, um jenen Einfluß in. 
Thracien zu bringen, fo beeilten es beide Höfe, den jungen Koͤ⸗ 
nig von Aegypten mit Lyſimachus Tochter Arſinoe zu ver⸗ 
maͤhlen. — 

Nun war für Keraunos Fein längeres Bleiben in Lyſi⸗ 
machia; auch er floh, da jest Thracien mit Aegypten fo gut 
wie veebündet war, zu dem Feinde, dem der Bund galt, zum 
Seleufus *?). Diefer nahm ihn freundfchaftlich auf: „er ſei 


#3) Pasan. L 46. 3. ang Avoıngou ng’ absor geuyahrı Paus. 
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der Sofa eines ihm befreundeten Manties, ihm fei großes Uns 

recht geſchehen, er verſpreche ihm, wenn fein Water geftorben, 

werde er dafür ſorgen, daß er das Reich, welches ihm allein 

gebähre, wieder erhalte” *%). . Huch Lyfandra und Wierander 

tagen dem: Kbnige- an, er möge den Krieg gegen Lyſimachus 

beginnen, und von Rleinaflen aus mochten vielfache Witten 

deifelden Yahalts. fommen ; indeß fcheint Selenkus, durch die 

dackaht auf feinen annen Korhpfgenoffen und Verbündeten im 

Aegopten deſimmt, den Beulan der Beinbifigeitn gegen 
Thracien noch verſchoben zu haben. - 

mans und Se 

imachus habe auf 

tafien zuvorzukom⸗ 

n hintbergegangen 

rſuchte er, die ab: 

getoinnen. Wann 

ed nirgend bezeich⸗ 

Ptolemaͤus Soter ſtarb 283, ſo lange mindeſtens ſcheint 

er —5* Angriff verzoͤgert zu haben; dann zog er mit einem 

aus Aſiaten und Macedoniern hemiſchten, durch eine bedeutende 

Zahl Elephanten verſtaͤrkten Heere heran. Leicht genug mußte 

ihm die Eroberung Kleinaſiens werben, ja faſt ſcheint es, als 

wenn Lyſimachus, von Euphrimgen rechts und links genoͤthigt, 

dor Seleukus bis am den Hellespont zuruͤckwich, ohne auch 

nur den Kampf zu wagen; und Seleukus wieder ſcheint kei⸗ 

nesweges den naͤchſten Weg, um Lyſimachus zu finden, gewaͤhlt, 

ſondern Kleinaſien langſam durchzogen und foͤrmtich unterwor⸗ 

fen zu haben, um dann gegen Lyſimachüs nicht mehr um 

Kleinafien, ſondern um fein eutopäifches Reich zu Fämpfen. 

Auch Sardes beruͤhrte er auf feinem Zuge; dort war Theodotus 


‘ 


L 11. 4. ois zupel$ör oöro &c Hrolsuniov zarapssyoves ik corrums 
pirt. cf. Paus. X. 40. 4. Cornel. de regibus 3, 

#*) Memnon p. 226. b. 1. Appian. Syr. 62. ole plov zaide 
Arygoüvra ünedfguro zul Epegpe. 

) Polysen. IV. 9 4. 
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vom thraciſchen König als Hfiter des Schotzes beftellt,. und 
hielt ſich gegen Selcukus amf- der fehen Butg; hundert Ras 
iente Belohmmg bet der König fhr feinen Kopf,.tmarauf Theo: 
dotus Fam, fie felber zu: verdtenen, und. die There der Burg 
öffnete *°). ı Much die geischifchen Staͤdte und Inſeln der 
Kuͤſte fcheinen, mit Lyſimachus Hegiment unzufrieden, ſich an 
Seleukus angeflogen: zu: haben:*.7); uͤberall war in den Staͤd⸗ 
ten die Parthei der Seleukizonten*) im Uebergeteicht; Lyſi⸗ 
machus wich bis nach Phrygien am Hellespont zuruͤck. Zu 
der Ebene von Koros?) trafen ſich beide Koͤnige zur entſchei⸗ 
denden Schlacht; Ipfimadus ſealbſt fiel, von einem Herakleoten 
Malakon erſchlagen; die Niederlage der Threciee. war vol⸗ 
kommen; das Heer fcheint bie Waffen geſtreckt zu haben. Ly⸗ 
fimahns Leichnam blieb ungefuche auf dem Schlachtfelde Lies 
gen, es mar: fen Sohn Alexander, der endilch um die Erlaubs 
niß bat, ihn zu beſtatten; man fuchte ihm fange vergeblich, der 
Hund des Königs, der bei des Leiche geblieben und Voͤgel und 
Raubshiece fern gehalten, Heß die ſchon verweſende Koͤnigs⸗ 
leiche erkennen; Alexauder brachte die Gebeine des Vaters wach 
Loſimachia, und befkatiee fir dort in dem pfimadheon *°). 
Mit diefee Schlacht im Sommer 281 *") war der Krieg 


) Paysan. L 41. 5. iy9n diafüs eis air Aalen zur ügfus ai- 
rös moldunv. 

. So die Sennnier Athen. IV. p. 355. 

#*) Ziteuxßovses Polyaen. VIIL 57. ‚Hierher ſcheint auch Polyaen. 
VI. 42. zu gehören. 

**) dere Glafhe meiut, die Gegend abe am Nexdandgang, der cili: 
ciſchen Pälle gelegen; Porphyr. (bei Scaliger p. 63.) &v rj negl Kö- 
eou medfor nyn. Appian. jagt: mepl — —* uendyro 
molar.  ' 

«®) Appian. Syr. qa. Meınnox p. 395. b 20. Audach- in der 
"Schrift: ob die Land- oder Waflerthiers geideuter find. Andere fagen, 
der Theflalier Thorax habe den König beftattet. Appian. Syr. 1. c. 
Tufin (XVO. 1.) fagt, Eyfimadus fei 74 Jahr alt geworden, Awian 
fagt 70; bieß iR unmwahrfeinlih, indem Byfknadus dann beim Begimm 
des Krieges 334 noch zu jung für die wichtigen Stellen, die er einnahm, 
geweſen wäre; richtiger nennt ihn Hieronymus bei Lucian. Macrob. 11. 
80 Jahr alt, fo daß er 361 geboren wäre, 

)) Clinton IL 239. f. Beilage 2. 
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beendet. Mur · dermuthungeweiſe koͤnnen wir anführen, wie 
Seleukus mach dieſem Stege: mit Lyſimachus Reich verfuhr. 
Die Königin war mit ihren Kindern entflohen; wenn berichtet 
wird, daß ſich Alerander von iAgathokles Wittive Lyſandra den 
Seichnam erbat 2). fo: muß. fe durch Seleukus gewiſſe Befug⸗ 
niffe..echatten. haben, ‚bie. keine anderen ‚getvefen: fein koͤnnen, 
als daß fie die Vormundfchaft fuͤr ihre und Agathokles Kin⸗ 
der uͤbernahm, welche. die rechtmaͤßigen Erben des Reiches was 
ven; es ſcheint glaublich, dag Seleukus ihmen die Länder, die 
vyſtmachus urſpruͤnglich befeflen, zu laſſen beabficptigte; Klein⸗ 
aſien dagegen wird er feinem großen Reiche einverleibt Hab; 
er blieb mehrere Monate in Kleinaſien, um die Verhoͤltniſſe 
bier zu oxdnen. Nur. was in Heraklea geſchah, twiflen wie 
näher *2). Die Herafleoten: knuͤpften, fobald die . Nachricht 
von :Sofimachus Fall gekommen war, mit. Heraklided Unter 
handlungen an, und verſprachen reichliche Entfchädigung, wenn 
er aus der Stadt ginge, und fie die Freiheit wiederherſtellen 
ließe; als er fich deſſen nicht bloß weigerte, fondern mehrere 
Bürger Hast 'beftrafte, gewannen fie.die Befagung und ihre 
Befehlshaber, nahmen Heraklides gefangen, zerftörten die Burg 
bis ‘auf den Grund, beftellten zum Verweſer dee Stadt den 
Phokritus und traten mit Seleufus in Unterhandlungen. In⸗ 
deß fuchte Zipoites von Bithynien das Gebiet von Heraflea 
mit raͤuberiſchen Einfällen heim, deren man fih nicht ohne 
Mühe erwehrte. Seleufus fändte den Aphrodifius nach Phry⸗ 
gien und den Gegenden am Pontus, um dort die-Huldigungen 
zu empfangen und das neue Regiment einzucichten ; zuruͤckkeh⸗ 
rend berichtete Aphrodifius von den übrigen Städten und Lands 
ſchaften Rühmliches, Heraklea dagegen bezeichnete er als kei⸗ 
nedweges dem Könige zugethan; als daher die Gefandten der 
Stadt famen, ließ fie der Koͤnig Hart an und drohte, er werde 
fie zur Ordnung zwingen. Die Herakleoten eilten, ſich auf 
jeden Fall zu chften, ſchloſſen ein Bündnig mit Mithradates 


2) Pausan. L 11. 5. 
63) Memnon 1. c. 
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vom Pontus, mit Byzanz und Chalcedon, nahmen die früher 
aus der Stadt Berbannten wieder auf und erneuten die Frei⸗ 
heit ihrer Stadt. . 

Mit dem Ausgange des Yahres 281 mochten die Anger 
fegenheiten Kleinaſiens geordnet fein; wollte Seleufus, wie wie 
vermuthet, das Königreich Thracien den Kindern des Agathos 
kles unter feiner umd ihrer Mutter Verweſung aufbewahren, fo 
blieb noch die Krone Macedonien, für die fih Seleukus eine 
befondere Beftimmung vorbehalten. Der greife König hatte 
Sehnfuht nach dem Lande feiner Kindheit, das er vor mehr 
als fünfzig Jahren mit dem Heldenfönige Alegander, damals 
felbft noch. ein Juͤngling, verlaffen hatte; dort waren die Graͤ⸗ 
ber feiner Aeltern, dort die theucen heimathlihen Orte, mit 
deren Ramen er die Landfchaften und Städte feines Syriens 
geſchmuͤckt hatte, dort jenes brave Volk, dem er doch Fein 
gleiches im meiten Morgenlande gefunden; am Abend feines 
thatenreichen Lebens König von Macedonien zu fein, dort frieds 
lich, begluͤckend und von aller Welt geehrt zu Ieben, das war 
feine tiebfte Hoffnung. Seinem Sohne Antiochus übergab er 
Afien vom Hellespont bis zum Indus; der legte von den 
Kampfgenoffen Aleranders, der einzige aus der Heldengeit, waͤh⸗ 
tend ringsher in Epirus, Griechenland, Thracien, Aegypten, 
Afien jüngere Gefchlechter auf den Thronen waren, mochte er 
als König des Landes, von dem aus die Welt erobert war, eine 
Stellung nicht der hoͤchſten äußern Gewalt, wohl aber des 
Alles vermittelnden Einfluſſes einzunehmen gedenken; er, der 
greife König, hoffte wie ein Vater zu den jüngern Herrfchern 
um ſich her, ſchlichtend, berathend, von Allen geehrt, fein Mas 
cedonien ehrend und beglücend, wie ein Hüter des Weltfrie⸗ 
dens, der nun endlich dauernd werden follte, die neue Zeit, 
deren Keime Alerander gelegt, ſich entfalten zu fehen. Mit folhen 
Hoffnungen, die mindeftend dem Herzen des greifen Königs 
Ehre machen, ging Seleufus im Anfange des Jahres 280 über 
den Hellespont. 

Es mar der letzte Gedanke, das große Weltreich Alexan⸗ 
ders in einer Einheit, wie oberflächlich fie auch war, zu bes 
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geeifen, und auch diefe legte Möglichkeit hat ſich in ihrer Uns 
ausführbarfeit erweifen müffen; der Hellenismus, den Macedos 
nien über die Welt gebracht, follte in Feiner außerheimiſchen 
Macht nach Macedonien zuruͤckkehren, es follte das Weltreich 
nit in der Potenz des helleniſtiſchen Afiens erneut werden. 
Seleukus hatte den eigenen Mörder gehegt. 

Drafelfprüche hatten Seleukus gewarnt, „gen Argos nims 
mer zu gehen.” Als er nun über den Hellespont gegangen 
war und gen Lyſimachia 309, Fam er bei einem‘ Altar vorbei, 
den die Aegonauten hier gegründet hatten, und den die Um⸗ 
wohnenden Argos nannten; und als Geleufus das Denfmal 
grauer Vorzeit betrachtete und nach feiner Gründung, feinem 
Namen fragte, Fam Ptolemäus Keraunos und durchbohrte ihn 
hinterruͤcks °*). Dann ſchwang ſich dee Mörder auf ein Pferd, 
jagte nach Eyfimachia, dort ſchmuͤckte ee fi mit dem Diadem, 
umgab fi mit einer Schaar Lanzenträger und eilte zu dem 
Heere des Seleufus, das wohl zum guten Theil aus den feü- 
heren lyſimachiſchen Teuppen beftehen mochte. Seleukus Tod 
hatte dort die größte Verwirrung hervorgebracht; als nun 
Prolemäus mit feiner Schaar nahte, war Miemand, der wider 
ihn geführt Hätte, und die Truppen begeüßten ihn als König °*). 

So etwa die Ueberlieferung, in dee freilich Feine Spur 
eines Zufammenhanges, durch welchen die furchtbare That nur 
moͤglich und erfolgreich fein Fonnte, zu erkennen iſt. Ob die 
Königin Arfinoe mit im Spiele war, iſt nicht fiher; nach Ly⸗ 
fimahus Fall war fie gen Ephefus geflüchtet, offenbar, um 
von dort gen Aegypten zu entfommen; als aber die Seleufis 
zonten in der Stadt einen Aufftand machten, die Burg erbras 
hen und fchleiften, und der Königin Leben Preis gaben, fo 
Heß fie eine Dienerin in die koͤnigliche Sänfte fteigen und von 


°*) Nach Juſtin (XVI. 2) ward Geleufus fieben Monate nad} der 
Schlacht von Korupedion erflagen; Lucian in der Schrift „von der fys 
riſchen Göttin” c. 18. fagt, wahrſcheinlich mit abfichtliher Berwirrung, ex 
fei in Seleucia geſtorben. Im Ganzen hatte er 31 volle Jahre regiert, 
und Fam um im Laufe des 32ften. Euseb. Arm. 

**) Memnon p. 226. b. 10. Arrian, Pausan. I. 16. Appian. Syr. 63. 
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Teabanten umgeben zum Hafen eilen; fie ſelbſt in Lumpen ges 
huͤllt, das Geſicht mit Schmuß unfenntlih gemacht, entfam 
nah dem Hafen, beftieg heimlich ein Schiff und entfloh **). 
Kurze Zeit darauf if fie mit Ihren Ehren in ihrer Stadt 
Kaſſandrea in Macedonien; fie mochte hoffen, daß fich die Mas 
cedonier nach Seleukus Tode zu Gunften ihres älteften, jegt 
faft achtzehnjährigen Sohnes erheben würden, mindeftens ift 
ihr Benehmen gegen Ptolemäus, als diefer mit ihr Verhand⸗ 
kungen anfnüpfte, von dee Art, dag man kaum auf ein Ein⸗ 
verftändniß fehliegen darf. Auch war es nicht die Parthei der 
vechaßten Königin, mit der fih Ptolemäus in Verbindung 
fegen mußte, um zunaͤchſt in Thracien feften Zuß zu faſſen; er 
erfcheint mit den Herafleoten im Buͤndniß, denen Arſinoe nicht 
minder verhaßt war als Seleukus; gewiß waren die Verbün- 
deten von Heraflea, Byzanz, Chalcedon umd der pontifche Koͤ⸗ 
nig, mit Ptolemäus im Einverftändniß; es fcheint glaublich, 
daß auch Philetärus in Pergamus vor Seleukus beforgt zu 
fein begann; auch anderweitig mag Seleukus Macht Haß und 
Furcht erregt haben *7). Namentlich darf man wohl voraus⸗ 
fegen, daß in Thracien die Stimmung. dem Könige Seleukus 
nichts weniger als günftig war, das früher mächtige und ſelbſt⸗ 
frändige Reich war ja jegt, wennſchon Seleukus die Rechte 
von Agathokles Kindern aufrecht zu erhalten verfprechen mochte, 
nicht viel mehr als eine Provinz des geoßen Seleufusreiches, 
und Agathokles fonft fo große Parthei mußte fich in demfels 
ben Maafe von feinen Kindern zuruͤckziehen, als fie ſelbſt die 
Macht und Unabhängigkeit des Königreiches wuͤnſchte. Gewiß 
waren die Bürger von Lyſimachia und die fonft im Lande ans 
fägigen oder im Heere földnernden Macedonier und Griechen 
leicht für den Plan, den Ptolemäus fchmiedete, gewonnen; 
und wenn ein Theil der lyſimachiſchen Truppen in Seleukus 
Dienft übergegangen war, fo Fonnte Ptolemäus mit defto groͤ⸗ 
ferer Gewißheit wagen, den greifen König in Mitten feiner 
Umgebung, in der Nähe feines Heeres zu ermorden. \ 

770) Polyaen. VII. 57. - 

7) Memnon p. 227. a. 7. 
4*r 
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derlage die Spartaner zur Erneuerung des Krieges aufriefen, 
weigerten viele Städte ihre Hülfe, weil fie glaubten, daß die 
Spartaner ihre Herrſchaft zu erweitern, nicht die Freiheit 
Griechenlands wiederherzuſtellen trachteten 72). Das ganze 
Ungeenehmen, das gerade unter den jegigen Zeitumftänden zu 
dem beften Ausgange hätte führen koͤnnen, blieb erfolglos; die 
Spartaner verftanden es nicht, die Städte, in denen Autigonus 
Kreaturen ald Verweſer, Tyrannen, Phrurarchen herrſchten, 
für, die Sache der Sreiheit zu gewinnen, und während fie felbft 
mit Opfern den Beitritt der Yetolier hätten bewirken müffen, 
griffen fie den Bund an, der von diefer. Zeit an nicht aufge: 
hört Hat, Feind des Peloponnefes zu fein. 

Der Angriff der Spartaner auf Cirrha war um die Zeit, 
da das Getreide in Halmen ftand. Ptolemäus von Macedonien 
hatte indeß mit Antiochus einen Frieden gefchloffen, an dem 
auch Heraklea Antheil,; nahm; die Freiheit der Etadt, das Koͤ⸗ 
nigthum des Ptolemäus wurde von Antiochus anerfannt. Zur 
Abſchließung dieſes Friedens mag die für Ptolemaͤus gluͤckliche 
Wendung, die der Kampf gegen Antigonus nahm, nicht wenig 
beigetragen haben. Antigonus, ‚der in Macedonien eingedruns 
gen, zu fein fcheint, wurde zuruͤckgedraͤngt; er gab den Kampf 
um Macedonien auf, er mußte fi fortan mit feiner griechi⸗ 
ſchen Herrſchaft begnägen; Korinth blieb nach wie vor feine 
Reſidenz, Im Peloponnes war er ducch die von Aegypten ges 
fögte Spartanermacht nicht wenig behindert; wenige Städte 
maren unmittelbae in. feiner Gewalt, in mehreren waren Tys 
rannen, die nur durch Ihn gehalten wurden; es war nichts 
weniger als ein Reich, das er beherefchte, er war eher ein 
Freibeuter, ein Capitano, der im Beſitz von Truppen und 
Sgiffen einige Pläge inne hat, in anderen feinen Einfluß übte, 
neben ihm unabhängige, felbftftändige, verbündete, von Phrurar⸗ 
hen, von ftädtifcher Obrigkeit, von Tyrannen regierte Ortſchaften, 
dag Ganze nach wie vor in Auflöfung, ohne Einheit, ein polis 
tiſches Nichts: Bemerkenswerth ift eine ganz vereinzelt daſte⸗ 





"2) So erjählt gewiß nicht in den Zahlen richtig Justin. XXIV. 4. 
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hende. Notiz des Paufanias, er fagt ”*): „um die Zeit, da der 
„acpätfehe Bund erneut worden, feien die achaͤlſchen Städte noch 
am wmenigften von den Kriegen und der Peft heimgefucht ges 
weſen.“ Es liegt in diefen Worten eine bedeutende Steigerung, 
und man muß, um fi dad Bild von dem politifchen Elend 
jener Zeit zu vervollftändigen, das ganze Unheil, welches ſolche 
Seuche anrichten mochte, hinzudenken. Oft tritt die Peft als 
eine große geſchichtliche Macht auf, fie fließt dann eine Pe 
riode, indem fie die Reſte einer Vergangenheit, die fich über 
lebt Hat, hinwegtilgt und neuen Entwickelungen freie Stätte 
bereitet. Es ift bedeutfam, daß die Peſt diefer Jahre die 
Städte der achdiſchen Landſchaft verfihont; gerade in ihnen 
folite ein neues Leben für Griechenland erwachen, defien Keime 
ſchon in der Vereinigung der vier achäifchen Städte erfenns 
bar find. B 

In Macedonien hatte der König Ptolemäus durch den 
Frieden mit Antiochus, durch den Rüczug des Antigonus fein 
Reich befeftigt, noch aber waren die Kinder feiner Halbſchweſter 
Arſinoe und des Lyſimachus, die ihre Anfprüce um feinen 
Preis aufgeben zu wollen fchienen. Der ältefte von ihnen, Ptos 
lemaͤus, war mit einem illyriſchen Zürften in Bundniß getre⸗ 
ten, md in Maerdonien eingefallen ”°); ben Ausgang des 
Kampfes kennen wir nicht. Keraunus fuchte geheimere Wege, 
um des Prätendenten 108 zu werden und in den Befig Kaſ⸗ 
fandreas zu fommen, wo fi Arfinoe hielt. Er ließ der Koͤ⸗ 
nigin eine Verbindung antragen, wie fie nach Agyptifcher Sitte 
wwanftößig war. Der ränfefundigen Frau Eonnte die Abficht 
ihres Bruders nicht entgehen; fie war in dem Alter, daß fie 
kaum noch auf Nachkommenſchaft hoffen durfte; für ihre 
Söhne hatte fie bisher Alles und das Entfeglichfle gewagt, 
follte fie fi nun in ein Ehebuͤndniß einlaſſen, das ihren Soͤh⸗ 


7%) Pausan, VII 7. 1. vielleicht bezieht fi Pausan. IL. 10. 3. auch 
darauf. b 
?*) Justin. XXIV. prol.; diefer Ptolemäus iſt wohl 298 geboren, 
da er bereit den Krieg führen konnte. Der illyriihe Zürft heißt in dies 
fem Prolog Monios, im prol. lib. XXV. Mytiilus. 
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nen getoiß die letzte Hoffnung auf des Vaters Reich entzog? Ptole⸗ 
maͤus ließ ihr berichten: „er wolle mit ihren Söhnen gemeinfchafts 
lich das Reich regieren; er habe nicht darum gegen fie gefämpft, 
daß er ihnen das Reich entreißen, fondern daß er es ihnen zuruͤck⸗ 
ſchenken wolle; fie möge einen Getreuen fenden, daß er dieß Alles 
in feiner Gegenwart mit den heiligften @iden befhwöre.” Lange 
ſchwankte die Königin; vor des Bruders rachewildem Gemüth 
bang und zum ernftlichen Widerftande zu ſchwach, entſchloß fie ſich 
endlich, auf des Bruders Anträge einzugehen; umfonft warnte ihe 
Sohn Ptolemäus. Der König-befhwor in einem Tempel in Ges 
genwart eines &efandten feiner Schwefter: „aufrichtig fei fein 
Bewerben um die Hand der Königin, er werde fie als Koͤni⸗ 
gin begrüßen; er werde Fein anderes Ehebuͤndniß ſchließen, 
feine andere ald ihre Kinder haben.” Die Königin kommt; 
mit ausgefuchter Zärtlicfeit empfängt fie Ptolemaͤus, ein feſt⸗ 
liches Beilager wird veranftaltet, zu allgemeiner Verſammlung 
ſchmuͤckt er fie mit dem Diadem, läßt verkünden, „fie ſei die 
Königin von Macedonien.” Dann wieder ladet fie ihn in ihre 
Stadt Kaffandeea, eilt felbft voraus, um Alles zu ordnen, 
Tempel und Strafen find mit Kränzen gefhmüdt, überall an 
den Zempeln ftehen die Opferftiere; die beiden Knaben, gefränzt 
und im Feſtſchmuck, eilen zum Empfang dem Könige entgegen. 
Mit Jauchzen wird er empfangen, er umarmt die Knaben und 
kuͤßt fie; fobald er an das Schlofthor kommt, läßt er feine 
Teabanten den Hof, die Zugänge, die Mauer befegen, die Kna⸗ 
ben befiehlt er zu tödten; fie fliehen in das Innere des Schlof⸗ 
ſes zuc Mutter, fie bergen fi in ihrem Schooß; ſchon find 
die Mörder da, unter den Kuͤſſen, dem Jammertuf der Mut⸗ 
ter, die umfonft ihren Leib den Dolchen bietet, werden fie er⸗ 
mordet. Sie felbft entflieht mit zwei Dienerinnen nad der 
heiligen Inſel Samothrace 7%). 


0) So Justin. XXIV. 2. 3. Herr Slathe (IL. p. 58.) fagt: „Arfinoe 
verſchwindet aus der Geſchichte, auch auf dem gottgeweihten Cilande wird 
der Morditahl fle gefunden haben.” Steinesiveges, fle ging gen Aegypten 
und vermählte fich bald mit ihrem Bruder Ptolemäus Philadelphus. Auf 
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Indeß zog fich von einer Seite her, von der man ed: am 
werdgften ertwatten mochte, eine Gefahr über Macedonien und 
Griechenland zufammen, die furchtbarer war, als alle Elend 
der Pet und des Krieges; «8 waren dieß die Einfälle der 
Gallier oder Celten. 

Celtiſche Vollerſchaften waren fat den fegten. hundert 
Jahren vielfach ger: Dften in die Länder illyriſchen Stammes 
vorgedrungen, und hatten dert unter den Bölfern Bewegungen 
veranlaßt, die ſelbſt fr die -Länder im Süden des. Haͤmus 
nicht ohne merkliche Folgen blieben; ſeit ihrem Erſcheinen was 
ven die Teiballer aus ihrer alten Heimath gen Dften verdrängt, 
um diefelbe Zeit märhten ihre Stammesgenoſſen in. Italien 
bis gen Tarent und Sicilien hin jene gräßlichen Raubzuͤge, jene 
WBölferrvanderungen, welche ein großer Geſchichtsſchreiber als 
die erfte Stufe,der Zerſtoͤrung dee urſpruͤnglichen Blüthe Ita⸗ 
liens bezeichnet hat ””). Während Philipps und Akeranders 
Zeit ſcheinen die öftlichen Celtenſtaͤmme ruhig in ihren Wohn: 
figen geblieben zu fein, fie hatten im Jahre 335 an Alexander, 
als er an der Donau ftand, Gefandte gefchit und Freund⸗ 
ſchaft mit ihm gefeploffen, ſie hatten dieß Buͤndniß im Jahre 
3233 durch eine’ zweite Gefandtfchaft, die fie gen Babylon ſchick⸗ 
ten, erneut. Während der Zeit der Diadochen Famen neue 
amd neue Eeltenftämme gen Oſten, immer weiter drängten fie 
vorwärts, auch die Autariaten zogen, wie e8 ſcheint, von ihnen 
gedrängt, aus ihrer Heimath und Kaſſander gab ihnen Sige 
am Orbelus "°). Als aber im Jahre 284 die Sennonen und 
Bojer in Italien von den Römern überwältigt waren, da 
feinen fi ungeheure Menſchenmaſſen nach den illyriſchen 
Ländern hin gewandt zu haben. Die Lage der Länder im Suͤ⸗ 
den des Hämus mußte ihre Räuberzüge begünftigen; die Ems 


fie geht wohl Plat. cons, ad ApolL p. 117. Ueber das Schidfal ihres 
älteten Sohnes Piolemäus wird nichts weiter berichtet. 
77) Niehuhr Röm. Gef. IL p. 85. 
7°) Daß auch Kaſſander gegen die Gallier gefämpft, geht hervor 
aus Plin. H. N. XXXL 5. nascuntur fontes sicut in Haemo, obsidenti 
Cassandro Gallos, cum valli gratia sylvas cecidissent, 
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pirungen, welche gegen Loſimachus in den letzten Jahren feis 
ned Lebens ausbrachen, und bald darauf der Krieg in Kein 
afien hinderten ihn; die. Rordgrenzen zu behuͤten. Gewiß hats 
ten die Eelten hiervon Kunde, und den erften größeren Raub» 
zug unternahmen fie nicht ſuͤdwaͤrts in das. Wich des Pyr⸗ 
chus ?*), fondern gen Oſten nach Thracien. Kambaules führte 
fie bis Thracien, dort :aber erfuhr er von der Staͤrke der geies 
chiſchen Macht .in jenem Lande. und da fen: Hrechaufe an 
Zahl nicht groß war, wagte er nicht weiter vorzudringen. 
Run folgte jene Zeit der graͤßlichen Verwirrungen, der Tod 
des Loſimachus, des Seleukus, der Kampf des Antigonus und 
Prolandus um Griechenland, Pprchus Webergang nad Ita⸗ 
Hin; mehr noch als dieß mochten Die Erzählungen derer, die 
mit Kambaules ausgezogen waren, wirfen: „wunder wie reich 
feien jene Länder der Griechen, golduer Schmud in den Tem⸗ 
pen, reiches Geräth in dem Häufern dee Menfchen, ſchoͤne 
Weiber überall.” Unzähliges Vol firömte zu einem neuen 
Raͤuberzuge zufammen; in drei Haufen getheilt brachen fie 
im Jahre 280 aus ihren Sigen auf; der eine unter Kerethrius 
wandte ſich oſtwaͤrts gegen das triballiſche und thraciſche 
Land, ein zweiter unter Breunus und Akichorius »0) gegen 
Paͤonien, ein dritter unter Belgius gegen Jliprien und Maces 
donien. 

Unbegreiflih {ft das Benehmen des Ptolemaͤus Keraunos 


?9) Justin. XXIV. 4. fagt: tantum Galliei nominis terror, ut 
etiam reges non lacessiti ultro pacem ingenti peeynia mercarentur, 
Die ſcheint auf die Meinen Fijrſten der Iuprier, z. B. auf Klitus zu 


0°) Neuere Unterfuchungen machen es wahrfcheinkch, dag Brennus 
der Titel, Afihorius der Name derſelben Perfon fei, f. Schmidt de fon- 
tibus veterum auctorum in enarrandis expeditionibus a Gallis in 
Macedoniam susceptis. Berol. 1834. Ich ſtimme in der Hauptſache, 
daß die Erzählungen bei Juftin, Paufanias und Diodor aus derſelben 
Quelle, und nicht aus Hieronymus gefihöpft find, mit Herm Schmidt 
überein, bin aber nicht gewiß, ob Timäus, auf den er die Nachrichten 
zuruckfuhrt, in der That der zu Grunde liegende Hiforiter it; wegen der 
Beife, wie Athens in diefen Geſchichten gedacht wird, könnte man auch 
an Demochares denfen. 
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beim Herannahen diefer Gefahr; einen guten Theil feiner Trup⸗ 
pen hat er mit Pyrrhus gen Italien gefandt, auf; drei Seiten 
zugleich ift ‚fein Reich bedroht, dennoch verfäumt er es, ſich 
durch Bundesgenoſſen zu verftärken; und als der König der 
Dasdanier, der von Belgius Zuge zunächft gefährdet war, an 
ihn Gefandte fickt, ipm ein Bündnig anbietet, mit 20,000 
Bewaffneten zu ihm zu fioßen werfpricht, weiſet ec hochmuͤthig 
deſſen Anerbieten zuruͤck: „es wuͤrde um die Mocedonier ges 
ſchehen fein, wenn fie, die den ganzen Orient unterworfen, 
nun zum Schug ihrer Grenzen der Dardanier Hülfe bedärften.” 
Und ſchon ergoß fi der Strom der celtifchen Horden über 
Illyrien; von Wehen her nahte er den Grenzen; eine Gefandt: 
ſchaft Fam, „die Gallier würden Macedonien verſchonen, wenn 
ihnen Zeibut gezahlt wuͤrde.“ , Ptolemäus verlachte fie: „das 
fei die Furcht der Gallier vor den macedonifhen Waffen, er 
werde nicht anderd Frieden geben, ald wenn fie ihre Fuͤrſten 
als Geißel auslieferten und ihre Waffen übergäben.” Wenige 
Tage darnah waren die Gallier im macedonifcpen Gebiet; 
umfonft widerriethen die Freunde dem König, ein Treffen zu 
wagen, bevor alle Truppen zufammengejogen feien; tollkuͤhn 
und ohne Xenntniß des Krieged, wie er war, zog Ptolemäus 
dem überlegenen Feinde entgegen. Im Anfang des November 
Fam es zur Schlacht; den ungeheuren Ungeftüm der Barbasen 
ertragen die Macedonier nicht, verwundet ſchleudert der Ele⸗ 
phant, der den König trägt, ihn zu Boden, mit Wunden ber 
deckt fällt ee noch lebend in die Hände, der Gallier, die ihn er⸗ 
wuͤrgen, feinen Kopf auf die Lanze geſteckt als Siegeszeichen 
emporheben °'); das Heer ift theils gefangen, theild erfchlas 
gen; ohne Widerftand zu finden, ergießt fih das Heer der Gal⸗ 
tier plündernd duch das Land. Nur die feiten Mauern der 
Städte, die die Barbaren nicht zu erſtuͤrmen verftehen, gewaͤh⸗ 
ren einigen Schug, das flache Land ift ganz in der Gallier 
Gewalt, ſie haufen dort pluͤndernd, fengend und mordend nad) 
ihrer geäßlichen Weiſe; die wildeſte Beutegier ift das Einzige, 





®1) Justin. XXIV. 5. Memnon p. 226. b. 40. 


652 Die Celten in Macedonien. W. 2 — 280. 


mas fie leitet. Dee Zuftand des Landes muß gräßlich gewe⸗ 
fen fein; nach Ptolemaͤus Tod **) warf fich fein Bruder Melea⸗ 
ger zum Koͤnige auf; er vermochte das Land nicht zu retten, 
die Macedonter festen Ihn nach zwei Monaten ab, fie riefen, 
da fein anderer aus koniglichem Geflecht da war, des Koͤ— 
nigs Kaffander Neffen Antipater zum Könige aus; doch auch 
er verftand 8 nicht, den Feinden zu begegnen. Soſthenes, ein 
edler Macedonier, zwang Ihn der Krone zu entfagen, er rief 
alles Friegsfähige Volk zu den Waffen, er Fämpfte Fühn und 
unermüdlich gegen die zum Pihrdern zeeftreuten Horden, er 
drängte fie weiter und meiter zuruͤck, er befreite das Land; 
als ihn das’ Heer mit dem’ Namen König begrüßte, weigerte 
er fi des vielbeneideten und trügerifchen Diadems und bes 
gnuͤgte fi, Strateg der Macedonier zu heißen *2). Während 
der Zeit dee Roth, da jede Stadt auf fi) felber angewieſen 
war, hatte fi zu Kaſſandrea Apollodor an die Spitze der 
Angelegenheiten geftefft; die allgemeine Gefahr fegte ihn in den 
Stand, fi unumſchraͤnkte Macht anzumaaßen; ; angeflagt, 
daß er nach der Tyranniß ftrebe, erniedrigte er ſich zu den des 
möäthigften Bitten. Er ward freigefprochen, er fpielte den Ber 
fchüger der Freiheit, er heuchelte den bitterften Tyrannenhaß; 
er ſchlug ein Gefeg vor, Lachares, den einftigen Tyranmen von 
Athen, der nach Lyſimachus Tode von Land zu Land flüchtend, 
hiecher gefommen war, hintvegzujagen, da er mit dem Könige 
Antiohus ein Buͤndniß gegen die Freiheit dee Stadt geſchloſ⸗ 
fen. Als Iheodotus vorfhlug, dem Apollodor eine Leibwache 
zu geben, fo verbat er ed felbft; er vichtete ein Feſt zum Ges 
dachtniß der Königin Eurydice ein, die Kaſſandrea für frei er- 
klaͤrt hatte, er veranlaßt, daß der Befagung, die Ptofemäus 
Keraunos in die Burg gelegt Hatte, freier Abzug gen Pallene 
und Ader auf diefee Halbinfel gegeben wurde. Als er ſich in 


02) Wenn der Kanon der theſſaliſchen Könige oder Porphyrius dem 
Molemäus ein Jahr und funf Donate geben, ſo rechnen Re die Zeit des 
Seleutus, den fie übergehen, mit ein. 

°) Justin. XXIV. 5. und die Ehronographen. Der Kanon ber 
theſſaliſchen Könige nennt Antipater Einen Sohn des Lyſimachus. 
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dee Bunft der Bürger genug befeftigt zu haben glaubte, be 
ſchloß er die Tyrannis an fi zu reißen. Er ließ einen Kna⸗ 
ben ermorden, fein Blut mit Wein mifhen, fein Fleiſch bra⸗ 
ten; fo mit feinen Freunden af er von diefem Fleiſch, trank 
er von diefem Blut, daß das gemeinfame Graͤul ein Zeichen 
der innigſten Verſchwoͤrung fei; von ihnen unterftügt, machte 
er fi zum Tyrannen der Stadt, wuͤthete gräßlicher als je 
ein Gewaltherrfcher vor ihm. Gallier nahm er in Sol, die 
nach ihrer wilden Art geſchickt waren, dem Blutduͤrſtigen Dies 
nee feiner Sraufamfeit zu fein. Erpreſſungen, Hinrichtungen, die 
ſcheußlichſten Lüfte waren unter ihrem Schug fiher; der Pöbel 
wurde gefüttert und gefödert, und freute fi mit an dem 
furchtdarften Druck gegen die Reichen; ein ficilifcher Menſch 
Ralliphon, der an den Höfen ficilifcher Tprannen die Kunſtgriffe 
der Tprannei gelernt hatte, leitete ihn; zur Luft wurde ges 
mordet, Weiber 'und Greife auf die Folter gebracht, um das 
Geftändniß zu erprefien, wo Gold und Silber noch verborgen 
ſei; echöhter Sold lockte mehr Gallier heran, fie und der vers 
wilderte Poͤbel waren die Stügen des Tyrannen. Die iſt ein 
Bild von dem Zuftande des damaligen Macedoniens **). 

Das Jahr 280 war verfloſſen; die Gallier, die nicht, um 
eine neue Heimat) zu fuchen, fondern um Beute zu machen, 
ausgezogen waren, hatten fi, nachdem fie Macedonien vers 
wuͤſtet und geplündert, zum geößten Theil zuruͤckgezogen; auch 
Brennus und Aichorius aus Päonien, und wie es ſcheint auch 
Kerethrius mit feinem Zuge war heim gekehrt. Dort nun brannte 
den Brennus der Neid um die reiche Beute, die Belgius 
aus Macedonien heimgebracht; unaufhörli bemühte er ſich 
in den Verſammlungen des Volkes und in den Unterredungen 
mit den galliſchen Zürften, zu einem neuen Heereszuge gen 
Macedonien, gen Griechenland aufzureizen; er beachte, fo heißt 
es, griechiſche Gefangene von Feiner Geftalt, von aͤrmlichem 
Anzuge, mit geſchorenem Haupthaar, in die Berfammlung, und 


®+) Polyaen. VI. 7. "Anollödogos 6 Kuoouvdgov muß heißen ö 
Kuaoarögeis. Diod. XXI. p. 61. 
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ſtellte neben, fie die größten Gallier in voller Babarenwaffe: 
„gegen ſolche Wichte, ſprach er, brauchen wir nur auszuziehen 
und fie find bewaͤltigt; unendlich find die Schaͤtze, die fie 
befigen, die goldenen Weihgeſchenke in ihren Tempeln, das 
filberne Geraͤth, das fie dei ihren Teinfgelagen brauchen“ ®*), 
So ward ein neuer Zug beſchloſſen; ungeheure Heeresmaffen 
fammelten fi, wie es heißt 152,000 Mann Fußvolk und 
20,400 Keuter, von denen jeder zwei bewaffnete Knechte bei 
ſich hatte, im Ganzen eine Horde von mehr ald 200,000 bes 
waffneten Männern, Weiber, Kinder und Alte ungerechnet °*). 
Mit dem Frühling 279 zogen fie aus. Schon in dem Gebiet 
der Dardanter trennte fi ein Haufe von 20,000 Mann unter 
Leonnorius und Lutarius wegen gemwiffer Uneinigfeiten von dem 
Hauptſchwarme und mandte ſich oftwärts; Brennus mit dem 
übrigen Volke zog gen Süden, Macedonien zu erreichen ®”). 

In Macedonien fieht man mit Zagen dem neuen Sturm 
entgegen; Softhenes ruft die Macedonier zu den Waffen und 
sieht dem Feinde entgegen, er erliegt der Uebermacht; die zer⸗ 
freuten Truppen flüchten in die ummauerten Städte, während 
die Gallier ungehindert die Aecker verwüften, und was irgend 
noch in Tempeln und Grabftätten, Heiligen Hainen und Dörs 
feen war, vauben; dee Widerftand der feften Städte ermüdet 
fie, fie wenden fi ſuͤdwaͤrts gen Theffalien, fie haufen dort 
auf gleich geäßlihe Weiſe, fie ſtuͤrmen weiter gen Griechen 
land ®®). 

In Griechenland Härte man mit Entfegen von dem Ans 
marſch; man eilte fih zu ruͤſten, in die Thermopylen wollte 


®s) Polyaen. VII. 35. Pausan. X. 105. 

se) Diefe Zahlen find nach Paufanias 1. c. Diodor. XXIL p. 6. 
Ecl. XII giebt 150,000 gallifche Sejildträger ( Sugeopögor) und 10,000 
Reuter an, ohne den Troß mitjuzählen. Justin. XXIV. 6. hat 150,000 
Mann zu Fuß und 15000 Reuter. Nicht zu billigen it Schorns Anficht, 
daß die berittenen Knechte Troß geweſen und in ähnlichem Berhälniß 
zwei Drittheile des Fußvolkes ald Troß zu rechnen feien. 

®7) Livius XXXVII. 46. Suid. v. Teldıa aus Polybius Mem- 
non p. 227. b. 30. 

#®) Paus. X. 9. 4. 


W. 2. — 279. "Rüfungen der Griechen. 65 


man dem Feinde: entgegenziehen, dort ſchien es möglich ihn 
abzuwehren. Nur die Aeußerfte von Zucht und gemeinfas 
mer Gefahr verband die Hellenen; die Peloponnefier weigerten 
fi, an dem Zeldzuge Theil zu nehmen: „die Barbaren hätten 
feine Schiffe, um zu ihnen uͤberzuſetzen, und den kandweg 
wuͤrden fie leſcht hinter den Mauern und Berfehanzungen des 
Iſthmus vertheidigen Fönnen” °). Won den Hellenen jenfeits 
des Iſthmus ‚ftellten die Boͤotier 10,000 Hoplitm und 500 
Reuter, die Phocier 3000 Hopliten und 5A0 Reuter, die 
opuntifchen Lofrier 700 Mann Fußvolk, die Megarer 400 
Mann und einige Reuter, die Aetolier 7000 Mann Schwer 
bewaffnete, leichtes Volk und Reuter in bedeutender 
Zahl °°), fie fellten die meiften Truppen; von Athen kamen 
500 Reuter und 1000 Mann Fußvolk, außerdem fandten 
fie die fämmtlichen Trieren, die fie befaßen, in Ger; ven 
PFöniglichen Truppen Famen 500 Mann des Antiochus unter 
Telefarhus, und 500 Mann des Antigonus unter Aciftodem 
zum Heer dev Verbündeten; der Oberbefehl wurde dem Ather 


°) Paus. VII. 6. 5. fcheint dieß beſonders in Beziehnng auf die 
Adder zu fagen; wenigftend treten bei anderen Peloponnefiern andere 
Beweggründe mit ein. Bon den Weffeniern fagt er (IV.28.2.), fie hat⸗ 
ten nicht mitziehen Fünnen, indem Kleonymus und die Spartaner nicht 
Frieden mit ihnen fehließen wollten; natürlich war dann Meffenien nicht 
unter Antigonus Befehl; auch die Arkadier (beſonders wohl Megalopolis) 
zog nicht mit aus Furcht vor Sparta (Paus. VIII. 6.), auch dort herrſchte 
alfo Antigonus nicht. Die ſpartaniſche Politik folgt damals überall dem 
ägyptifchen Intereffe und gewiß it die Bermuthung, Aegypten hätte eine 
Slotte zu Hüffe gefendet, trog Callim. hym. in Del. 184, unhaltbar. — 
uebrigens muß man bemerken, daß die ganze Darftellung des Kampfes 
der riechen gegen die Gallier aus einem Schriftiteller, mag es Timaus 
der Demodhares fein, entnommen iſt, der ſich zu Gunſten einer fchönen 
und Eindruck machenden Darftellung jede Art von Ausſchmuckung und 
Wunderweſen in Menge erlaubte; daher ftammt die verfehrte Anfiht, als 
hätten die Griechen mit wahrhaftem und patriotifchen Enthuſiasmus ges 
kampft und ſich nod) einmal in der ganzen Glanzfülle beſſerer Zeiten ges 
zeigt; und gar die Athener follte man nicht preifen, als wären fie noch 
die alten marathonifhen Kämpfer. 

0) Die Zahl der Leichtbewaffneten giebt Paufanias anf | Mann 
an; ift die Zahl nicht corrumpirt, fo werben diefe 9 Mann kretiſche 
Bogenfhügen gewefen fein, wie fie die Aetolier mindeftens in fpäterer 
Zeit in Gold nahmen. Polyb. V. 14. 
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nder Kallppus, dem ‚Sohn. des befannten Staatsmannes Moͤ— 
rokles übertragen *'). Mag auch gerade der Theil Griechen 
lands, deſſen Städte an.diefem Kriege Antheil nahmen, durch 
die Peſt defonders heimgefucht worden fein, dennoch ff die 
Zahl der ins Feld geftellten Truppen gering; noch im lamiſchen 
Kriege hatte Athen mehr als das Vierfache ſtellen koͤnnen; 
aber freilich, wenn nicht die Bürger zur Waffe geiffen, ſon⸗ 
deen der Staat Söldner miethete, fo waren die öffentlichen 
Kaſſen gewiß Meht im Stande, Größeres zu leiſten. 

Als die hellenifhe Heer, Faum 30,000 Mann ftark, in 
den Thermopylen verfammelt war, Fam die Nachricht, dag 
die Gallier bereits bis in die Landfehaft Phthiotis vorgeruckt 
ſeien; Leichtbetwaffnete und Reuter wurden an den Spercheios 
gefandt, die Bruͤcken abzureißen und den Uebergang möglihft 
zu erfchweren. Brennus Fam; da er das jenfeitige Flußufer 
beſetzt ſah, fandte er mit Einbruch der Nacht 10,000 Mann 
aus, die tiefer abwärts, wo der Fluß fi duch Bruch und 
Wieſen hinſchleicht, Hinfbergehen follten; am andern Morgen 
fanden fie dieſſeits, und eiligft zog ſich die helleniſche Vorhut 
zuruͤck. Nun zwang Brennus die am Spercheios Wohnenden, 
om der Stelle der zerftörten Bruͤcken neue zu fchlagen, und fie 
thaten es fehnell, nicht blos aus Zucht vor den Gallien, 
fondern auch in der Hoffnung, ihrer bald los zu werden. Darauf 
gingen die Gallier über den Fluß auf Heraklea 108, fie plüns 
derten und verwäfteten die Umgegend, mordeten die Leute auf 
dem Lande; Ueberläufer kamen aus dem Lager der Hellenen, 
berichteten, daß der Engpaß gefperet, daß aus den und den 
Städten die Truppen verfammelt fein. Ohne ſich mit einem 
Sturm auf die Stadt Heraflea aufzuhalten, die, wennſchon 
den Xetolieen, die fie zu ihrem Bunde zu halten gezwungen 

91) So muß man wohl verfiehen, wenn Paufanias fagt (X. 20.3.), die 
Athener hätten die Hegemonie gehabt; Die Sache fcheint vollfommen unglaub- 
lich bei den geringen Gtreitfräften, Die Athen fandte. Der damalige Strateg 
des atoliſchen Bundes Gurpbamos, der erfte, den wir mit Sicherheit als 
ſolchen nadweifen fünnen, wird bei dem Heere in den Thermopylen 
nicht genannt. Offenbar’ war bei dem Deere der Verbündeten gar fein 
gemeinfamer Befehlshaber. 
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hatten, verfeindet, dennoch zur hartnädigften Vertheidigung 
gerüftet war, eilte Brennus auf den Engpaß zu. Hier ent⸗ 
ftand ein furchtbares Gefecht; die Hellenen, duch die Oert⸗ 
lichkeit nicht minder als duch ihre fhwere Bewaffnung ger 
ſchirmt, von den Schiffen, die möglihft nah an den Strand 
kamen und Wurfgeſchoß aller Art ſchleuderten, unterftägt, 
behaupteten den Paß; die Gallier mußten fich zuruͤckziehen. 

Sieben Tage darauf ließ Brennus den Fußweg, der von 
Heraklea aus über den Deta führt, einzunehmen verſuchen; 
ein veicher Tempel der Athene auf der Höhe des Berges 
verſprach gute Beute, aber des Antiochus Feldhere Tele 
farchus vertheidigte den Weg auf das Muthigfte; zwar fiel 
er ſelbſt, doch mußten die Gallier weichen. So vergeblihes 
Bemühen ermüdete die Gallier, auch begannen die Lebende 
mittel zu mangeln. Brennus wußte, daß der mächtigfte 
Theil des feindlichen Heeres aus Aetoliern beftand, Fonnte er 
fie zue Heimfehe nöthigen, fo waren die Thermoppfen fo gut 
wie gewonnen. Deshalb fandte er 40,000 Mann unter Dreftos 
rius und Kombutis ruͤckwaͤrts über den Spercheios und durch 
Theffalien, um einen Einfall nach Xetolien zu machen. Sie 
drangen bis zu dem Yetolierfleden Kallion, dort vollbrachten 
fie Unerhörtes von Graufamfeit und Miſſethat; Mord, Brand, 
Nothzucht wurde auf das Wildefte geübt, felbft das Blut der 
Ermordeten follen fie getrunfen haben; pländernd und brennend 
durchſchwoͤrmten fie die Thäler des Landes. Auf die Nachs 
richt hiervon eilten die Xetolier, die in den Thermoppien ftanz 
den, in die Heimath; die Buͤrger von Patraͤ kamen aus 
Achaia heruͤber ihnen zu Hülfe; Weiber, Greiſe und Kinder 
geiffen mit zu den Waffen, man befegte die Hohlwege, durch 
die die Gallier kommen mußten, überfiel fie mit immer neuer 
Wuth, mit großem Erfolg; die Hälfte der Feinde fol auf 
dem Ruͤckwege umgefommen fein. 

Indeß fand das Hauptheer der Gallier noch immer vor 
den Thermopplen; da erboten ſich die Herafleoten und Aenia⸗ 
nen (wie die griechiſchen Schriftfteller verfichern, um des eins 
des los zu werden) einen Weg über den Deta zu zeigen; es 

42 
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mar denfelbe, den zweihundert Jahre früher Ephialtes- den 
Perſern gezeigt hatte. Vom Nebel begünftigt erſtieg Brennus 
mit 40,000 Gallien im Gebiet der Aenianen das Gebürge; die 
Phocier, die den Weg befegt hielten, fahen fie nicht eher, als 
bis fie dicht vor ihnen waren; vergebens war ihr Widerfand, 
fie flohen zuruͤck, die Gallier ftüemten den Berg hinab, und 
die Griechen im Engpaß, nun volfommen umgangen, hatten 
eine andere Rettung, als fih auf die athenäifchen Trieren zu 
flüchten; die helleniſchen Truppen zerftreuten ſich, die Heimath 
zu veetheidigen. 

Nun ergießt fi der wildverheerende Strom der Gallier 
über Hellas, auf dem einen Wege Brennus mit 65,000 Mann 
auserlefenem Fußvolk, dem ſich theflalifches Raubgefindel ans 
fehließt ??), auf einem andern Wege Afichorius. mit dem Übrigen 
Heere und dem Troß der Beute. Die deiphifchen Tempelfhäge 
find, es, die ihre Habgier reizen. Schleunigft verfammeln ſich 
die Phocier aus allen Städten, zu ihnen ftoßen 400 Lokrier 
aus Amphiffe, 200 Aetolier, zur Bertheidigung des deiphifchen 
Tempels, der größte Theil der Aetolier zieht ‘aus, um die beus 
tebeladenen Gallier unter Akichorius zu überfallen, und mit 
wiederholten Angeiffen ihnen einen Theil ihrer Schäge abzuja⸗ 
gen. Indeß zieht Brennus auf Delphi los; was dort geſche⸗ 
ben, haben die Griechen mit Wundermaͤhrchen ausgefhmüct. 
Sturm, Crdbeben, Gewitter erſchuͤttern die Gemüther der 
Barbaren, die fi) frevelnd dem Heiligthume des Gottes nahen; 
Slammen fahren herab, fie zu vertilgen, Heroen fteigen aus 
dem Schooß der Erde, fie mit furchtbarem Drohruf zu ſchrek⸗ 
Pen; unter ſolchem Beiftande der Götter Fämpfen die ermuthig⸗ 
ten Hellenen den Tag hindurch, und ziehen fi mit Einbruch 
der Naht nach Delphi zuruͤck. Der Gott kaͤmpft während der 
Nacht für fein Heiligthum; Felsſtuͤcke rollen vom Gipfel des 
Parnafles auf die Barbaren hinab und begraben Hunderte; 
Schneegeftöber wuͤthet gegen fie. Sie aber erkennen die Naͤhe 


#2) Justin. XXIV. 7. nad) Schorns Gmendation: Aenlanım et 
Thessalorum duces, qui se ad praedae societatem iunxerant. 
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dee Gottheit nicht, fie erneuen den Kampf am nächften Mor: 
gen; die Griechen brechen aus der Stadt, aus den fchneeigen 
Schluchten des Gebirge hervor, fie greifen die Barbaren in 
dee Seite, im Rüden an; die Götter felbft mifchen ſich mit 
lautem Kampfeuf unter die Kämpfenden, paniſcher Schreden 
ergreift die Barbaren, im Wahnfinn wenden fie die Waffen 
gegen einander; auf den Tod vertundet fällt Brennus, das 
ganze Heer der Sallier fommt um, von den Taufenden, die 
hieher gezogen, bleibt Feiner am Leben ??). 

So die Erzählung der Griechen, die vollfommen unrichtig 
iſt. Wohl hatten die Gallier bei Delphi eine ſchwere Nieder 
lage erlitten; das ſchwierige Terrain, das unerwartete Froſt⸗ 
wetter, die überlegene Bewaffnung der Griechen gegen fie, die 
faſt nackt kaͤmpften, endlich die unleugbare Tapferkeit der etwa 
4000 Griechen, die den Tempel vertheibigten, mag einem großen 
Theil der Gallier den Untergang gebracht haben; jegt, da Bren- 
nus gefallen war, von Mangel und dem hereinbrechenden Wins 
ter gezwungen, eilten fie fi zuruͤckzuziehen. Aber noch war 
der Schwarm der Gallier furchtbar genug; nicht, wie es aus 
jener Erzählung in die meiften Schriftfteller übergegangen ift, 
nicht vernichtet wurden die Heechaufen, die am Spercheios 
zuruͤckgeblieben waren. Wohl noch 100,000 Mann ſtark zogen 
die Gallier unter Komontorius und Bathanatius rücdwärts **). 
Unter immerfort fi) erneuenden Ueberfällen derer, welche fie 
früher fo gräßlich gedrückt hatten, der Böotier, Herakleoten, 
Theſſalier, mit reicher Beute beladen, gingen fie ruͤckwaͤrts, 
und trennten fi im dardanifchen Lande; ein Haufe unter Bas 
thanatiuß ging gen Illyrien, dee andere unter Komontorius 
gen Thracien. 

In Thracien war während des Raubzuges gen Griechen: 
land jener Barbarenhaufe, der fich unter Leonnorius und Luta⸗ 


>) Pausan. X. 19— 24. 

9%) Schmidt p.50. Memnon p.227. b.15. Suidas v. Taldres, (daf 
von dieſen, nicht von Afihorius das Heer zurüdgeführt wurde, macht 
es wahrſcheinlich, daß Arihorius der Brennus oder Heerkönig der Gal⸗ 
fier war). Polyb. IV. 45, 46. Athen. VI. p. 234. 
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rius vom Hauptzuge getrennt hatte, eingefallen und hatte 
das Land furchtbar verwuͤſtet; vor Allen wandten fie fih ge 
gen den reichen und mächtigen Freiftaat von Byzanz. Die 
Byzantiner wurden geſchlagen, fie verſprachen Tribut; bittend 
wandten fie fih an die Bundesgenoffen, fie erhielten von dens 
ſelben namhafte Summen, von Heraklea allein 4000 Goldſtuͤcke. 
Die Gallier brandſchatzten nun die reichen Küftenorte der Pros 
pontis und vafften zufammen, was fie Eonnten **). Bon dem 
Reichthum der jenfeitigen Ufer hörten fie fo anlockende Bes 
richte, daß fie befchloffen hinüber zu ziehen; die Stadt Lyſi⸗ 
machia nahmen fie durch &ift ein, befegten den ganzen Eherfos 
nes und kamen zum Hellespont, wo fie der Anblick der ſchoͤ—⸗ 
nen, reichbebauten Geftade drüben noch mehr anfeuerte. By⸗ 
ganz weigerte die Ueberfahrt, fie fandten an den Strategen der 
Küfte, er möchte fie hinüberfhaffen; da er zauderte, ging ein 
Theil der Gallier unter Leonnorius ruͤckwaͤrts, von woher er 
gekommen war, um mit verſtaͤrkter Macht Byzanz von Neuem 
heimzuſuchen; Lutarius aber ließ die Schiffe, die unter dem 
Vorwande einer Geſandtſchaft auf Kundſchaft an den Cherfos 
nes gefommen waren, in Beſchlag nehmen, und fchaffte auf 
diefen in menigen Tagen fein Volk hinuͤber zu den reichen 
Landſchaften am Hellespont. Dieß mag während des Winters 
279 auf 278 um die Zeit, da Brennus bei Delphi Fämpfte, 
geſchehen fein °*). 

In Maredonien war gegen Ausgang des Jahres 279 
der edle Softhenes geftorben; e8 begann die Zeit der fogenann- 
ten Anarchie, in der Antipater, Ptolemäus und Archidäus 
nad) einander die Führung der Angelegenheiten übernahmen ??). 


9) Memnon |. c. 

®*) Liv. XXXVIIL. 46.; diefen Uebergang der Gallier meint Paus. 
X. 28. 9, wenn er fagt, unter dem Arconten Demokles Ol. 125. 3. 
(273) feien fie nad) Aſien hinubergezogen. 

7) So Porphyr. apd. Euseb. Arm. I. 38. p. 171. Näheres ik 
von diefem Namen nicht zu ermitteln; aus Diodor (Erg. inc. p. 267. 
ed. Tauch.) nennt Ratt ihrer Dexippus bei Syncell. p. 267. ben Pole: 
mäus, Werander und Pyrrhus von Epirus. 
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Diefer traurige Zuftand waͤhrte bis zum Fruͤhling des folgen: 
den Jahres; erft Im Mat oder Juni 278 gelang es dem Koͤ⸗ 
nig Antigonus, das Reich, das einft fein Vater befefen, in 
Befig zu nehmen *°). Wie er dazu gelangt iſt, und namentlich, 
wie fi die griechiſchen Verhaͤltniſſe geſtaltet haben ‚mögen, 
iſt nicht zu errathen; es heißt, Antipater habe verfucht ſich 
zum Könige zu machen und dabei fel Ihm Antigonus zuvorges 
kommen; mit einem Haufen Gallier unter Biderlus, die er 
in Lohn genommen, getvann er ein Treffen gegen Antipater °°), 
Sobald er die Herrfhaft gewonnen, erhob Antiohus von 
Afien aus Anfprüche auf das von feinem Vater eroberte Land 
und räftete fih zum Kriege; Nifomedes von Bithynien trat ale 
Antigonus Bundesgenoffe auf, die Heraffeoten fandten eine - 
Flotte zum Beiftand; ihr entgegen fegelte die des Antiochus, 
es Fam nicht zum Kampf, es wurde ein Friede geſchloſſen, 
deſſen Hauptinhalt die Anerkennung des Antigonus von Mace⸗ 
donien gervefen fein wird. 

Nicht geringen Antheil an diefem fehnellen Friedens: 
ſchluß mag es gehabt haben, daß Nifomedes die fucchtbare 
Heeresmacht der Gallier in Sold nahm. Denn Peonnorius 
war mit dem Frühling 278 mit verſtaͤrktem Heere vor By: 
zanz erfchienen, und Nifomedes ſchloß mit ihm einen Vertrag, 
des Inhaltes, „daß fie und ihre Nachfommen in bithyniſchem 
Solde ftehen, mit Bithynien diefelden Feinde und Freunde has 
ben, den Byzantiern, Heraffeoten, Ehalcedoniern, Kieranern und 





»*) Die Zeitbeftimmung ift, gegen die Chronographen, nad} ber oben 
erwähnten Angabe des Paufanias regulirt. Antigonus ließ feinen Stief⸗ 
bruder Sraterus, des gleihnamigen Feldherrn Sohn, im Peloponnes als 
Befehlshaber zurüd‘, der ſich fpäter dort unabhängig machte. Trögen war 
in Händen feines Strategen Eubamidas, und wurde bafd darnach von 
dem Gpartaner Kleonymus genommen. Polyaen. II. 49. 4. Frontin. 
IV. 6. 7. " 

99) Porphyr 1. c. Polyaen. IV. 6. 17. Antigonus hatte fir den 
Mann ein macedoniſches Goldſtuck bedungen, nach der Schlacht forders 
ten die Gallier den Lohn, da Antigonus 30 Talente zahlte Calfo waren 
ihrer wohl an 1000 Bewaffnete), forderten fie das Dreifache, indem für 
Weiber und Kinder mitgezahlt werden müffe. Durch eine Lift gelang es 
Antigonus, fie mit 30 Talenten abjufinden. 
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Tianern aber in Allem Freund fein ſollten.“ So famen die 

* Gallier des Leonnorius von Byzanz aus nach Alien, vereinigten 
ſich mit dem Heerhaufen des Lutarius, und, da mit Antiochus 
Friede geſchloſſen war, Fämpften fie gegen den Empörer Zipois 
te8 und unterwarfen deſſen Gebiet dem bithynifchen Könige 
Nifomedes 19%). Sie find es, die fortan unter dem Namen 
der Galater in Kleinafien blieben. 

Indeſſen war der Zug der Gallier, welcher ſich, aus Gries 
chenland zurüchiehend, etwa Im Frühling 278 im Dardaners 
lande von den Uebrigen getrennt hatte, unter Komontorius, 
etwa 15,000 Mann Fußvolk und 3000 Reuter, gen Often vor⸗ 
gedrungen, hatte die Triballer und Geten überwältigt und 
ſchickte Gefandte an König Antigonus, Tribut von ihm zu 
fordern. Der König, der ſich mit dem tapfern Volke um je 
den Preis zu verhalten mwänfcte, empfing die Gefandten in 
feinem Lager mit vielem Prunfe, lud fie zu einem Gaſtmahl, 
bei dem die ganze Pracht feiner Hofhaltung, goldene und fils 
berne Geräthe, Edelfteine und Koftbarkeiten aller Art zur 

‚„ Schau geftellt waren; auch feine Kriegselephanten, feine Krieges 
fehiffe mit Bewaffneten befegt, zeigte er den Barbaren. Heim: 
kehrend berichteten die Gefandten von den Echägen des Koͤ⸗ 
nige, und tie er mit feinem Kriegsweſen geprunft habe, das 
im Kampf doch nicht beftehen werde, es fei gerathen, ſich fo 
reicher Schäge zu bemächtigen. Mit allgemeinem Beifall 

‚wurde ihr Bericht aufgenommen und der Angriff beſchloſſen. 
Der König hatte davon Kunde erhalten, er befahl fehleunigft 
das Lager zu verlaflen und mit allen Kofbarkeiten in den Wald 
zu flüchten; als nun die Gallier famen, und das Lager gänzs 
lich verlaffen fahen, fücchteten fie Verrat) und zögerten lange, 
in die offenen Thore einzudringen; endlich gingen fie vorſichtig 
hinein, fuchten in den Zelten nach, nahmen mit ſich, was fie 
noch fanden. Dann wandten ſie ſich nach dem Ufer; aber 


10°) Memnon L c. Livius I. c. Strabo XI. p. 56. ed. Tauch. 
Dat Orafel bei Paus. X. 15. Man hält diefen Zipoites für einen Brus 
der des Nikomedes; Clinton F. H. DIL p. 411. 
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während fie ſich auf die Schiffe zerftreuten, um fie zu plän- 
dern, wurden fie von den Schifföleuten und einem Theil des 
Heeres, der ſich hieher geflüchtet, überfallen und viele von 
ihnen erſchlagen 201). Go die nicht ganz zuverläffige Angabe 
Juſtins, der vollfommen ierig hinzufügt, daß diefe Gallier 
nad Afien gegangen feien; vielmehr blieben fie, gewiß in ged, 
berer Zahl ald man nach Juſtin vermuthen follte, im thraciſchen 
Lande und ftifteten dort das geoße galliſche Reich Tple, das 
über die feeländifchen und odeyfifchen Thracier, über die Beten 
und Teiballer herrſchte, und von Bozanz und den übrigen 
griechiſchen Städten am Pontus und der Propontis ſchweren 
Teibut eintrieb Y°°). 


Hier Hin ih bei einem Ruhepunkte angelangt, mit welchem 
ich diefe Darftellung ſchließen will. Die Peſt in Griechenland, 
die Einbrüche der galliſchen Horden haben die legten Kefte alter 
Verhäftniffe über den Haufen geftärzt, neue gefchichtliche Ele⸗ 
mente haben ſich geltend zu machen begonnen, der achälfche 
Bund ift begründet, er fo wie der aͤtoliſche und das fpartanifche 
Königthum find die Namen, die hinfort das gefchichtliche Leben 
in Griechenland bezeichnen. Ein neues Zeitalter hat begonnen; 
Pyrrhus ift noch in Italien mit jenen Kriegen befchäftigt, die 
ihrer Bedeutung nach ſchon der nächftfolgenden Periode ange 
hören. In Macedonien hat Antigonus duch Hülfe gallifcher 
Söldner feften Fuß gefaßt, bald hat er durch die Bewältigung 
des Apollodor von Kaffandrea das ganze Gebiet ald macedo: 
niſches Koͤnigthum unter fi, das einft König Philipp befeflen. 
Das Reich des Lyfimachus ift bis auf die Spur verſchwunden, 
feine europaͤiſchen Befigungen bilden das feltfame gallifche Reich 
Tyle, deffen erfter König Komontorius ift; die hellenifchen Städte 
an der Küfte behaupten ihre Freiheit nicht ohme Mühe, oft 
find fie mit einander in Streit, ausgebreiteter Handel macht 
fie reich und mächtig. In Rleinafien beginnt ſich das pergas 
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meniſche Königthum zu bilden, das bald feine Bedeutung als 
helleniſtiſche Mittelmacht zwiſchen Often und Weften entwickelt; 
die übrigen Landſchaften Kleinaſiens gehören theils einheimis 
ſchen Fuͤrſten, wie Bithynien, Kappadocien, Pontus und Ars 
menien, theil® zum ſeleucidiſchen Reiche; von den griechiſchen 
Küftenfrädten und Inſeln kommen mehrere bald in die Gewalt 
der Lagiden; Rhodus hebt fi als reicher Handelsftaat und 
als bedeutende Seemacht mehr und mehr. Das obere Afien 
vom Taurus bis zum Indus ift ganz in der Gewalt der Se 
leuciden; noch iſt die Zeit nicht gefommen, wo ſich die gegen 
das Griechenthum fpröderen Völker im hohen Yran und in 
Baftrin von dem vollfommen hellenificten Syrien losreißen. 
Das Agpptifche Reich unter Ptolemäus Philadelphus iſt das 
in fi feftefte, bald wird es feine Kraft im Kampf mit den 
Seleuciden um den Beſitz Cölefpriend zu erproben haben. 

Das bewegende politifche Element der Diadochen- und Epis 
gonenzeit, die Frage um Alexanders Reich und deffen Einheit, 
ift, nachdem jede mögliche Loͤſung verfucht worden, geſchloſſen, 
die Unmöglichkeit, alle Völker des Oſtens und Weftens zu einem 
Reiche vereinigt zufammmen zu halten, durch die Gefdichte ſelbſt 
in jeder denkbaren Welfe dargethan. Beftehen bleibt die andere 
Hälfte von dem was Alegander gewollt, nämlich die Ueberfühs 
zung des Griechenthums in alle anderen Volksthuͤmlichkeiten; er 
iſt der Gründer des Hellenismus, der ſich freilich fehe anders, 
als er felbft es geahnet und bezweckt, entwidelt hat. Die 
Kämpfe während der fünfzig Jahre feit feinem Tode haben das 
einfäitig macedonifche Weſen, das die Herrfchaft an fih zu 
reißen drohte, abgeftumpft, auf die Heimath beſchraͤnkt ober 
fo vertvandelt, daß es in Afien mit dem Griechenthum unter 
gleihem Namen gelten kann; fie haben dem hellenifchen Weſen 
Zeit gegönnt, ſich in die @igenthümlichkeiten der verſchiedenen 
Länder einzubilden und zu eben fo vielen Formen des Hellenis⸗ 
mus den Grund zu legen, den weiter zu bauen und zu vollen⸗ 
den die Aufgabe der nächften Jahrhunderte if. 
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Erfte Seilage. 
ueber die Quellen zur Gefchichte der Diadochen. 


& wird in unferer Zeit mehr als je darauf geachtet, welchen 
Werth die Quellen haben, auf denen eine gefchichtlihe Dar: 
ftellung beruht; die Wiffenfchaft iſt zudeinglicher geworden , fie 
begnügt ſich nicht mehr mit dem, was Jahrhunderte hindurch 
als Geſchichte, als fable convenne gegolten hat; fie will an 
die objective Wahrheit der Thatfache, und wo fie verzweifeln 
muß diefe zu gewinnen, bemüht fie ſich mindeftens über die 
Standpunfte oder Richiungen, durch die die Ueberlieferungen 
Einfeitigfeit und Serthümlichfeit echalten haben, ins Klare zu 
tommen. In der Kritik der Quellen fucht man die weſentli— 
Grundlage gefcichtlicher Wahrheit und Unpartheilickeit. 

Di Sean, fo richtig es an fich ift, erleidet in der Anz 
wendung die mannichfachfte Befchränfung; vollfommen ans 
mendbar und von dem reichlichſten Erfolg, wo fich die For⸗ 
ſchung den unmittelbaren Urkunden und Quellen gegenüber 
befindet, wird es eine ganz andere Geftalt gewinnen, wenn die 
uns vorliegenden Quellen abgeleitete find und fpät nach den 
Begebenheiten, von denen fie handeln, datiren. Für die Dias 
dochenzeit ift ung Fein gleichzeitiger Hiftorifer erhalten, unfere 
Quellen find Bearbeitungen und Zufammenftellungen viel fp&s 
terer Zeit, oder Aingelne Andeutungen, Notizen, Anekdoten, die 
auf dem weiten Truͤmmerfelde der alten Literatur zerſtreut lie⸗ 
en. Die Kritik kommt hier eine Stufe tiefer zu ftehen; fie 
dat beſonders erft zu ermitteln, von welchen Kenntniffen und 
welchem fcheiftftellerifchen Charakter die Autoren find, von de⸗ 
nen jene Zeit geſchichtlich dargeftellt oder beiläufig Einzelnes 
erwähnt worden iſt; fie muß ſich bemähen zu erforſchen, welche 
feüheren, welche unmittelbaren Quellen von ihnen Kun find; 
fie fann dann verfuchen zu beftimmen, von welcher Befähigung, 
welchem Charakter, welcher Partheianſicht jene erften, den Bez 
gebenheiten nahe ftehenden Schriftfteller waren, was fie wiſſen 
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Tonnten, was fie fagen, was fie verfchteigen wollten. Aber 
dieß ganze Verfahren, weitläuftig und ungern tie es ift, ges 
währt kaum ein anderes Refultat, als die Einfiht, daß de 
die geſchichtliche Wahrheit, wenn man fie in der Richtigkeit 
der Angaben, der Charafterfhilderungen, des Pragmatismus 
ſuchen till, nicht viel mehr als eine geltende Tradition, als 
ein nur ungefähree Umriß der Begebenheiten iſt; und nur die 
Gewißheit, daß das wiſſenſchaftliche Snterefie tiefergehende Fragen 
an die Geſchichte richtet, denen fie trotz aller Unficherheit der 
Meinen und vereinzelten Dinge Antwort geben Pann, nur diefe 
Gewißheit kann unter ſolchen Zweifeln und Dunkelheiten Halt, 
Richtung und Refultat gewähren. ü 

FM die Hiftorifche Kritik auch in einzelnen gluͤcklichen Faͤl⸗ 
Ien im Stande, zu den Fietfacen in ein ‚unmittelbares Vers 
haͤltniß zu treten, fo muß fie doch, je fpecieller, ih möchte fa 
gen je factifcher ihr Material iR, deſto weniger zu vermögen 
geſtaͤndig fein. Ein berühmter Philofoph nennt das Wort den 
größten Epitimator, und die Kriiik muß vor Allem beachten, 
dag auch die unmittelbarfte und ausführliche Ueberlieferung 
doch nur eine kurze und fummarifhe Bezeichnung des Geſche— 
henen ift, und daß die Richtigkeit der Thatfachen ſtets nur eine 
relative Wahrheit hat. 

e bemegter die Zeiten, defto mehr find die Anfichten 
über Sefchehenes und Die Ueberlieferungen unter ſich felbft con 
teaftirend; auch der wahrheitsliebendfte Berichterftatter faßt je 
nad feinem Standpunft den Verlauf der einzelnen Exrgebnifie 
ufammen, und feine Cinfeitigfeit felbft wird zu einem hiftoris 
hen Document. In Beziehung auf die vorliegende Zeit würde 
man ſchon vorausfeglich einige derartige Beftimmungen machen 
koͤnnen, die fuͤr die Geftaltung der Tradition wichtig gemefen 
fein möffen. Die Träger der Bildung in jener zit gehdren 
dem vielfach unterdrücten Griechenland, namentlih dem’ athe⸗ 
näifhen Staat an; nicht bloß diefer politifch befhränkte Ge⸗ 
ſichtskreis, fondern noch mehr die Art ihrer Bildung ift für 
fie charakieriſtiſch; wiſſenſchaftlich, rhetoriſch, unterhaltend zu 
fein, ife ihr Wefen, nicht felten fommt ein deutlich erfennbarer 
getrioiemue hinzu, der in der Erniedrigung des Heimathlichen 

rund genug zum Eifern gegen das Macedonifche finden konnte. 
Gegenüber ftehen die Geſchichtsſchreiber, die man die macedos 
nifhen nennen fönnte, teils bedeutende Männer, die ihre Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten niedergefchrieben, theils Begleiter der Könige und 
Feldherren, die den Begebenheiten nahe geftanden; der Charak⸗ 
ter ihrer Ueberlieferungen ift überwiegend fachlich und pragmas 
tiſch/ ihre Partheilichkeit nicht minder auffallend, aber ernfter 
und felten ſchoͤnredneriſch. Zwiſchen beiden ftehen die Dofus 
mente, deren aus jener Zeit nicht wenige vorhanden waren, 
Brieffammlungen der bedeutenden Männer, Snferiptionen, Ge⸗ 
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legenheitsgedichte, Öffentliche Defrete und Profamationen, viele 
andere Dinge, in denen ſich gefchichtliche Verhaͤltniſſe ausfprechen. 

Ich bin nicht im Stande anzugeben, warn im Alterthum 
zuletzt mit Benugung aller oder einiger von diefen Quellen ges 
arbeitet worden; fie find, fo groß ihre Zahl gewefen, ſaͤmmt⸗ 
lich untergegangen, und faum daß, hier und da ein altes his 
ſtoriſches Fragment, ein gelegentlih angeführter Vers oder 
eine Inſchrift aus jener Zeit auftaucht. Für uns reihen die 
führenden Scheiftfteller, mit Ausnahme des Wenigen, was Pos 
iybius, der fogenannte Prophet Daniel und einige andere has 
ben, nicht viel über Chriſti Geburt hinauf. 

Es würde nahe gegen haben, im Folgenden die ſaͤmmt⸗ 
lichen Autoren für die Diadochengeſchichte in chronologiſcher 
Folge aufzuführen; die Sache ſchien mir zu gewagt und ver⸗ 
fpra wenig Erfolg. Ich habe es vorgezogen, über die Schrift 
fteller, die wir haben, in der Art zu handeln, daß ih nach⸗ 
forfchte, von wo her ihre Angaben ftammen oder ftammen 
fönnen; dann galt es den Verfuch, zu erkennen, in wie weit 
fie folche Kenntniſſe zu verarbeiten verftanden, welche allgemeis 
nen Anjichten fie leiteten, wie forgfältig fie im Einzelnen, wie 
einſichtig oder einfeitig fie in ihren allgemeinen Urtheilen find. 
Es ſchien mir nicht nothwendig, des Mäheren auch über dieje⸗ 
nigen Schriften zu fpreden, in denen fich irgend eine einzelne 
Notiz fand, von diefen ift an den betreffenden Stellen in der 
Erzählung die Rede gewefen; es fam nur darauf an, die Grund⸗ 
lagen des Ganzen einigermaßen zu ſichern. 


Diodor. B 

Ich beginne mit Diodor, der die ausführliche Darftel- 
lung dieſes Zeitraums enthält; fie hebt an mit dem achtjehns 
ten Buche, und reicht bis in das zweiundzwanzigfte, doch find 
die, beiden legten Bücher von der Schlacht bei Jpfus an, bi 
auf wenige Fragmente verloren. Man ift jegt wohl darüber 
einig, daß Diodor ein fehr mittelmäßiger Hiftorifer ift und dag 
fein Werth befonders nur darin befteht, daß er die Quellen, 
die er benugte, mehr egcerpiet als bearbeitet hat; auf eigene 
Hand ſcheint er nur darin zu verfahren, daß er den fo gewon⸗ 
nenen Stoff annaliſtiſch vertheilt. Bor Allem Fommt es dar- 
auf an, E erfahren, aus welchen Quellen er fhöpft und wo 
möglich Über dieje ein Urtheil zu gewinnen; f. Heyne com- 
ment. III. de fontibus et auctoritate historiarum Diodori 
in den comment. Societ. Goett, 1782. 1784. . 

Diodor giebt niemals ausdrücli an, welchen Quellen er 
folgt, doch fagt er beim Anfang oder Ende eines geſchichtlichen Ab⸗ 
ſchnittes nicht nur, welcher ältere gihoriee denfelben Gegenftand 
behandelt hat, fondern giebt auch meift eine kurze literarhiſto⸗ 
riſche Notiz von dem Buche deſſeiben, in welchem Zeitraum es 
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anfängt und endet, wie viele Bücher es enthält, wie weit es 
ſich ausdehnt u. ſ. w., und man ſchließt mit Recht daraus, 
daß er gerade diefen Schriftftelleen gefolgt ift. Seine Haupts 
quelle ſcheint Hieronymus von Kardia (cf. Lucian. Ma- 
crob. 22.) gewefen zu fein; er erwähnt ihn XVIH. 42. und 50. 
bei Gelegenheit der Gefandtfchaft des @umenes an Antipater, 
an deren Spige Hieronymus ftand, XIX. 44. unter denen, die 
mit Eumenes von Antigonus erangen worden, XIX. 100. als 
den von Antigonus beftellten Strategen am todten Meere, und 
bezeichnet ihn gewoͤhnlich alt zo» zn» isopiav ober zip zur 
dıadöywv igopiav yeypapöra. Dionyfius von Salifarnag 
aitiet in feiner @infeitung zu den romiſchen Antiquitäten das 
Werk mit dem Titel dv CH nregi tüv Enıyovav npayuareig. 
Wahrfceinlih war der Titel des Werkes ähnlich dem des 
. Rymphis (von Heraklea) rregi "AAsEardgov xai row Aıadd- 
xav xai ’Enıyovo», wenigſtens umſchloß die Schrift natuͤrlich 
auch die Gefchichte der Epigonen, d. i. der Diadochenföhne, 
eines Demetrius, Kaffander, Agathoffes von Thracien, Ptoles 
maͤus Keraunos u. ſ. w. Hieronymus Iebte bis in die Zeiten 
des Antigonus Gonatas hinein, und fein Verhaͤltniß zu den 
verſchiedenen Machthabern machte ihn vor Allen geſchickt, die 
Geſchichte feiner Zeit, in der er flet eine bedeutende Rolle 
fpiete, zu fchreiben. Er war mit feinem Landsmann Eumenes 
auf das Innigſte befreundet, übernahm für ihn mehrfache Uns 
terhandfungen mit Antipater und Antigonus und zog mit ihm 
nad dem oberen Afien; nach Eumenes Tod beeilte fi Anti⸗ 
gonus, ihn für fi zu gewinnen, und übertrug ihm eine Statt- 
jalterfcpaft in Syrien, auf die fib Joſephus ct. Ap. 1. 23. 
sicht, wenn er dem Hieronymus vorwirft, daß er nichts von 
den Juden gefchrieben, zairoı oyedav dv roig rönaıg diere- 
zoopws. Gar wohl Fönnte es fein, daß ihm die Einſicht in 
die Diarien, die Antigonus führte (f. S. 320.), erlaubt wor⸗ 
den. Nach Antigonus Tod hielt Demetrius den ſchon hochbe⸗ 
tagten in Ehren und fegte ihn zum Harmoften über Böotien 
ein; aud dem Pyrrhus ſcheint er nah befreundet gerefen zu 
fein. Die legten Jahre feines Lebens war er in der Nähe des 
Antigonus Gonatas (f. Mannert Nachfolger S. 355. Serin 
Me&m. de l’acad. des Inser. t. XII. p. 20. sqg.). Sein Wert 
enthielt auch noch den Tod des Pyrrhus. Paufanias (1.9.10.) 
fagt: „Eyfimahus drang (im Jahre 286) in Epirus bis zu den 
Gräbern der Könige vor; was aber noch hinzugefegt wird, ift 
mie nicht glaublih, ob es glei "Hieronymus der Kardianer 
erzählt hat, daß Lyſimachus diefe Gräber zerftört und die Ger 
beine herausgemorfen hat. Allein diefer Hieronymus hat ſchon 
fonft den Verdacht erregt, nicht frei von Haß gegen alle Nach⸗ 
folger Aleranderd mit Ausnahme des Antigonus gefchrieben, 
dagegen diefen mehr als Recht ift, begünftigt zu haben. Jedoch 
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in Beziehung auf die epieotifchen Gräber ift feine Erzählung 
ganz offendar Schmähung. Wielleiht hatte Hieronymus noch 
andere Urfachen, fi über Lyſimachus zu beſchweren, die vors 
züglichfte aber war, daß er die Stadt der Kardianer zerftört 
und dafür Lofimahia an der Enge des thraciſchen Cherſones 
erbaut hatte.” Auch bei Gelegenheit des Krieges zwiſchen Ppr- 
ehus und Antigonus Gonatas hat Hieronymus nad Pauſa⸗ 
nias 1. 14. 1. zu Gunften des legteren berichtet. Wan darf 
annehmen, daß Hieronymus die Hauptquelle für die Geſchichte 
dieſer Zeit ſchon im Alterthum war, doch muß es ſich die Kritik 
verſagen, im Einzelnen ſeine etwanige Partheilichkeit aufdecken 
zu wollen. Uebrigens iſt die Vermuthung des gelehrten Sevin 
(S. 32.), Hieronhmus habe eigens eine Geſchichte des Pyrrhus 
gefchrieben, durchaus unftatthaft, f. Schmidt de fontibus p. 27. 
Wenn in dem Aerandergediht ded Thomas von Kent als 
Quellen Solinus, Dionys, Megaftes (sic), Trogus Pompejus 
und Jeröme sur Ethique citiet werden, und Le Grand d’Aussy 
Not. et Extr. V. p. 121. 430. vermuthet, daß dieß ein Werk 
des Hieronymus von Kardia bezeihne, fo ift das irrig; es iſt 
der Ethicus Hister, den ein gewiſſer Hieronymus ins Lateinifche 
überjepte, ſ. Bibl. Univ. 1818. Lit. p. 344. 

annert hat behauptet (S. 366.), Hieronymus fei Dio⸗ 
dors einzige Quelle für das 18. 19, und 20. Buch getvefen; 
das Gegentheil ift wahrfcheinficher. Diodor nennt auf die oben 
bezeichnete Weiſe noch andere Hiftoriker, deren Werke diefen 
Zeitraum mit umfaßten. So vor Allen den Samier Duris 
aus der Zeit des Ptolemäus Philadelphus; Diodor nennt ihn 
XV. 60.: eis so» Eilmıxiv isopiag Enoınoaro Koynv 
mit DL. 102. 3. Hier beginnend mußte feine griechifhe Ger 
ſchichte fo viel von Macedonien enthalten, daß man mit Voſſius 
Ft annehmen darf, es felen die Maxedorıxa daſſelbe Werk, 
wahrſcheiniich war ihr gemeinſchaftlicher Titel isopiaı. Man 
Tann aus den Anführungen der Alten die Oekonomie der Schrift 
giemlich deutlich erkennen. Im 2. Buch) (der Gefchichten) ftand 
der geilige Krieg des Jahres 357 (Athen. XIII. p. 560.), im 
5. ‚Buch (der maced. Geſchichte) das Zufammentreffen des 
Philipp mit Arfadion aus den fpäteren Kegierungsjahren die: 
fed Königs (Athen. IV. p. 249.), im 7. Buch (der Geſchichten) 
die perfifche Sitte des Feinfgefages am Mithrasfefte (Athen. 
X. p. 434.), im 7. Buch (maced. Geſchichte) die Angelegen: 
heiten der Paſikypros und Pnytagorad nad der Einnahme 
von Tyrus 332 (Athen. IV. p. 167.), im 8. Buch (macedon. 
Geſchichte) über den Urfprung der fogenannten phönicifcen 
Buchſtaben (Bekker Anecd. Gr. p. 782. 22.), im 9. Bud (Ges 
ſchichten) die Geſchichte des Knaben von Jaſſus mit dem Delphin, 
die Alexanders Aufmerkfamfeit auf ſich 309 (Athen. XIII. p. 606. 
und Plin. H. N. IX. 8. ohne Durid Namen), im '15. Buch 
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Cmacedon. Geſchichte) eine Motiz über den Namen Arkadiens 
(Schol. Aristopb. Nab. 397. cf. Schol. Apoll. Rhod. IV. 264.) 
im 16. Buch (Gedichten) die Angaben Aber des Phalereers 
Demetrius Einkünfte und Verwaltung (Athen. XII. p.543. und 
daffelbe Fürzer bei Aelian. V. H. IX. 9., der ftatt 19 Phales 
reers irrig den Poliorceten nennt), im 16. Buch (maced. Ges 
ſchichte) eine Notiz über den Uefprung von Jolkos (Schol. 
Ear. Alc. 255.; bei Gelegenheit der Gründung von Demetriat 
in Theflalien, würde man vermuthen, wenn ftatt &v =7 15’ 
etwa xg gelefen werden fönnte), im 17. Buch (Geſchichten) 
eine Eharakteriftit des Polvſperchon (Athen. IV. p. 155.), im 
22. Buch (Gefhichten) des Königs Demetrius Fefteinzug in 
Athen vom Jahre 302 (Athen. VI. p. 252. XII. p. 535.), im 
23. Bub war von den Teinfgelagen der Könige die Rede 
(Athen. XII. p. 546.) Yndere Notizen hat Clinton III.p.496. 
sgg. Duris Geſchichte reichte über die Schlacht von Korupedion 
hinaus, denn aus ihm hat Plinius,die Notiz von dem hyrka⸗ 
niſchen Hunde (VIIT. 40.) und auch wohl Plutarch in der Abs 
Handlung, ob bie Lands oder Waſſerthiere geſcheuter find. Die 
Schrift reg Ayasoxkdovg iſt jichwerlich- wie Heyne com- 
ment. II. p. 112. vermuthete, ein Theil dieſes größeren 
Werkes gervefen, wie fi aus der Eitirung des 2. 3. und 10. 
Buchs diefer Schrift ergiebt (Athen. XIV. p. 618. XIII. p. 
605. XII. p. 541.) in beftimmtes Urtheil über die Autorit 
des Duris zu faflen ift ſchwierig, Cicero (ad Attic. IV. 4.) 
nennt ihn in historia diligentem; Dionys (de compos. c. 7.) 
wirft ihm wie dem Polyblus_und andern Nachläffigfeit im 
Styl vor. Es ift in neuerer Zeit gebräuchlich geworden, ihn 
fehr zu verdächtigen; das Wenige, was wir aus feinen Schrifs 
ten wifen, berechtigt und höchftens, ihm vorzumerfen, daß er 
kleinliche Dinge und anefdotenartige Charakterzüge beibrachte, 
wie fie damals der Zeitgeſchmack liebte. , 
Nicht minder ſcheint Diyllus der Athener von Diodor 
u Rathe gezogen zu fein. Diefer fchrieb zwei verfchiedene Ge⸗ 
— das eine beſtand aus 27 Büchern (Diodor. XVI. 
45.), deren erfte auvzadıg von 357 bis 339 reicht; 156 dev- 
wbgag ovvrdgeug Apgnv machte ec mit dem Jahre 339 und 
fie reichte bis 336, Mexgi wjg DiAinnov veisving. Diodor. 
VI. 76. ine zweite Schrift in 26 Büchern (Tag zowds 
neaßsıg oursaßas. Diodor. XXI. Ecl, 5.) nennt Athenaͤus 
isopia, und erwähnt aus ihrem 9. Buche die Leichenfeier, die 
Kafander 316 anftellte (Athen. IV. p. 155.); auch was Athen. 
Xlil. p. 593. berichtet über Demetrius den Phalereer, ift ua⸗ 
tuͤrlich aus diefee Schrift. Sie reichte bis 298 und Pfaon von 
Platää fegte fie in 30 Büchern fort (Diodor. I. c) , 
ieß dürften die Scheiftfteller fein, die Diedor für die 
Verhaͤltniſſe in Griechenland und Afien benugt hat, wenn nicht 
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etwa in ben verlorenen Büchern 21. 22. no andere genannt 
waren. Die Gefdichte des Menodotus (Eilmixei noay- 
uareicı 15 Bücher Diod. XXVI. Ecl. 3.) reichte gewiß nicht 
Aber die Anfänge des ahäifhen Bundes hinauf, die Maxs- 
dovıxai noageıg oder Maxsdovix& (Athen. XIV. p. 629.) 
des Marfyas von Pella, der ein Stiefbruder Antigonus 
des Cinäugigen war, endete gewiß vor der Diadochenzeit 
ſ. Heyne comt. III. p. 114. (vergleiche unten). 

Roh ein Hiftorifer, der zunächft die ficilifchen Angelegens 
heiten angeht, fcheint auf Diodors Darftellung vielen Einfluß 
gehabt zu haben, ich meine den Tauromenier Timäus; Dios 
dor nennt ihn mehrfach, fo V. 1. XII. 82. 90. 109. XX: 
89. XXI. Ecl. 12. IV. 21. Sein großes Geſchichtswerk von 
mehr ald 40 Büchern (Polyb. III. 32.), die Cicero historias 
perpetnas (Epist. V. 12.), Dionys von Halikarnaß xowag 
nennt, ſetzte [#3 fort in einer Gefchichte des Pyrrhus (dv =7 
regt I1vß6ov npeyuareig citirt fie Dionys von Halifarnaf, 
und ähnli Polyb. III. 32.), in der namentlich über alle ges 
ſchichtlichen Verhaͤltniſſe, die auf Pyrrhus in Griechenland, 
Macedonien, Afien und wo ſonſt immer Beziehung hatten, in 
ausführlichen Digreffionen gehandelt war. Mach der trefflichen 
Unterfuchung des Heren Schmidt kann es für wahrſcheinlich 
gelten, daß Diodor neben manchen anderen Dingen naments 
li die Geſchichte des Einbruches der Gallier gen Griechenland 
aus Timäus ſchoͤpfte; mie denn überhaupt des Timäus Ges 
ſchichtswerke in demfelben Maaße beliebt und verbreitet waren, 
als fie ſich durch anziehende, oft bis ind Mährchenhafte ges 
feigerte Darftellung auszeichneten. Das Weitere zur Charaks 
teriſtik diefes Hiſtorikers ift fo oft zufammengeftellt, daß ich 
nur auf Goeller de situ et origine Syracus. p. 204. sqq. ders 
weiſe. — Auch den für Agathofles enen Kallias bes 
nutzte Diodor in der ſiciliſchen Gefchichte. 

Dieß etwa find die Schriftfteller, die dem Diodor bei Ab⸗ 
faffung des betreffenden Theils feiner Bibliothek mögen vorges 
degen haben; wenigſtens fo viel ift wohl dadurch erwiefen, daß 
Diodor für diefen Zeitabfehnitt nichts weniger als verächtliche 
Quellen benußt hat. Indeſſen ift er in ihrer Benugung im 
&aı fehe Außerlih, Faum den Zufammenhang der Krieges 
begebenheiten berichtet er mit einiger Vollftändigkeit, oft läßt 
er die wichtigften Dinge ganz bei Seite; man darf im Allges 
meinen fagen, daß dasjenige, was er hat, gut iſt, aber weder 
von geſchichtiicher Einfiet zeugt noch den Anforderungen eine® 
pragmatifchen Zufammenhanges entfpricht. Die einzelnen Nach⸗ 
iweiſungen darhber finden ſich in den Anmerkungen der vorlie⸗ 
genden geſchichtlichen Darftellung. . 

Noch eine beſondere Beachtung verdient deg Chronologi⸗ 
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fee in der Bibliothek Diodors. Er datirt nämlich jedes Jahr 
mit dem doppelten Datum eines attiſchen Archonten und der 
toͤmiſchen Confuln, und zwar fo, daß er die Begebenheiten des 
Jahres mit dem Anfange des fpäteren roͤmiſchen Conſulats, 
d. h. mit dem Anfange des julianifchen Jahres anhebt, for 
nach die Archonten ftets um ein halbes Jahr zu früh nennt. 
Und thäte er auch dieß nuc mit Regelmäßigkeit; aber mehr 
als einmal verläßt er die annaliſtiſche Weiſe der Darftellung, 
um den Zufammenhang nicht zu ftören, und nicht viel feltener 
find entſchiedene chronologiſche Fehler ; auch hierüber iſt in dem 
Moten jedesmal — RHachweifung gegeben worden. Dazu 
kommt endlich die ſichtliche Ueberarbeitung des Diodor, wie 
wir ihn haben, namentlich im achtzehnten Buch; wenn auch 
die Fehler in der Bezeichnung der Archonten und Conſuin 
(e. 14. 26. 47., f. Krebsius lect. Diodd. p. 5. sqg.) dem Autor 
felbft zuzufchreiben fein dürften, fo ift doch jedenfalls ein zwei⸗ 
tee Theil des genannten Buches, der die nicht macedoniſche 
Geſchlchte enthielt (XIK. 3. rsgi &v_Tü zara uepos 5 a6 
savıng mepieges Bißkog) anf diefe Weiſe verloren gegangen, 
da der Schluß des achtzehnten Buches unmittelbar auf das 
neungehnte hinäberführt. 


Arriam 


Der, treffliche Geſchichtsſchreiber Alexanders hatte auch 
ein Werk „die Geſchichte nach Alexander in 10 Büchern (za 
uerò AktSavdpov &v Aöyoıs dxa Phot. cod. 92.) verfaßt, 
von dem PhHotius einen Furzen Auszug giebt. Die fünf erften 
Bücher umfaßten nicht viel mehr ald fünf Bierteljahre, fie 
reichten bis zum Ciege des Perdiffas in Kleinafien und bie 
zum Ausgange des lamifchen Krieges (Sommer 322); in den 
nächften vier Büchern waren die Begebenheiten bis zur Theis 
fung von Teipacadifus mit Einfhluß derfelben erzählt, das 
gente Buch endlich umſchloß die legten Kämpfe gegen die Per— 

iffoner und Antipaterd Heimkehr mit den Koͤnigen. Es ift 
auffallend, daß Arrian gerade hier geendet hat; reichten etwa 
die Denkwürdigfeiten des Ariftobul, des Ptolemäys, denen 
er in feiner Geſchichte folgt, bis hieher? oder wollte Merian 
auch noch die Geſchichte der Alexanderleiche berichten? ſchloß 
er mit dem Jahre 321, als dem der factifchen Zerfihcefung 
des Reiches? Photius berichtet nicht, woher Arrian feine Dars 
ſtellung gefhöpft habe, aber fein fonfiger fchriftftellecifcper 
Charakter bürgt dafür, daß er die beften Quellen auf das 
Beſte benugt hatz der Purze Auszug bei Photius ift, einige Feh⸗ 
ler, die dem Epitomator zur dat fallen, abgerechnet, reich am 
den vortrefflichften Angaben. 
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Bekanntlich iſt das Geſchichtswerk des Juſtin ein Aus⸗ 
zug aus den Philippieis des Trogus Pompejus, deren Namen 
ſchon darauf hinmweifet, daß jie den Dukınrxoig des Theos 
pomp nachgebildet find. Juſtin fagt in der Vorrede: horum 

attuor et quadraginta voluminum cognitione quaeque 
Teniima excerpsi et omissis his, quae nec cognoscendi 
voluptate jucunda nec exemplo erant necessaria, breve ve- 
luti florum corpusculum feci. Die für ung wichtigen Buͤ—⸗ 
her find XII—XVI und XXIV—XXV.; die Act, wie Juſti⸗ 
nus arbeitete, kann man noch einigermaaßen erfennen, wenn 
man die fogenannten Prologe, die alten Inhaltsangaben der 
Philippica des Trogus mit feinen Erzählungen vergleicht. Ich 
finde, daß Trogus nach diefen Profogen die Gefchichte der 
Diadochen fo getheilt hatte, wie es der weſentliche Gang der 
Entwidelung auch uns zu fordern fehlen; fein XIII. Buch 
reichte bis zum Tode des Perdikkas und enthielt gewiß noch 
die Theilung von Teiparadifus, obſchon weder Juſtin noch der 
Prolog ihrer erwähnt; den Aufftand der griechiſchen Militärs 
cofonien, den ‚dev Prolog ausführlich bezeichnet (ut veterani, 
qui ab Alexandro lecti erant in colonias, moliti his relictis 
in Graeciam redire, a Pithone sint deleti) laͤßt Juftin ganz 
aus. Das XIV. Buch reichte bis zum Tode des Eumenes 
und der Königin Olympias; hier namentlich hat Juſtin allen 
an aufgegeben und wiederholentlich die wichtige 

en Begebenheiten als langweilig ausgelaffen; lange Reden 
Kr und hin füllen ftatt deffen die Kapitel. Das XV. Buch des 

rogus reichie über die Schlaht von Ipſus hinaus, wahr⸗ 
ſcheinlich bis zum Tode Kaffanders: ut victus bello Antigonus 
interüit seliguinegue imperii sunt a filio collectae. Cleony- 
mi deinde $partani res gestae Corcyrae et in Illyrico et in 
Italia, cui ablata Corcyra rex Cassander interiit. Leider hat 
Juſtin gerade diefe legten Sachen, bei denen und auch Diodor 
fehlt, ganz übergangen; er ſchließt mit den Angaben: Seleu- 
cus Demetrio, Ptolemaeus Lysimacho junguntur und Cas- 
sandro defuncto Philippus filius succedit; fo daß alfo dieß 
Buch des Pompejus, etwa vier Jahre weiter reichte ald unfer 
deitted. Was wir in dem vierten Buche vereinigt haben, hatte 
Trogus bis zum Jahre 283 im XVI. Buch erzählt, für das XVII. 
den Ausgang des Lyſimachus und Pyrrhus Geſchichte bis zum 
Zahre 280 ‚Aufammengefelt; im XXIV. und XXV. Bu mas 
ten die Einfälle der Gallier mit Allen, was dazu gehdet, erzählt. 
Diefe waren, wie ihre Webereinftimmung mit Paufanias und 
Diodor lehri, aus derfelden Quelle mit ihnen und vielleicht 
aus dem berühmten Geſchichtswerk des Timäus entnommen. 
In der Gefchichte des Agathokles dagegen fein! Zrogus dem 
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Timaͤus nicht gefolgt zu fein; prol. XXIII. heißt es: rex se- 
ditione filii exhereditati et nepotis oppressus interüit; wähz 
rend nach Diodor gerade -diefer Sohn Agathofles zur Nach⸗ 
folge in der Herrfchaft beftimmt war (XXI p. 49. ed. Tauch.); 
und die weitere Erzaͤhlung bei Juftin, die Heimfendung der 
Throxena und den Tod des Königs betreffend, ift ganz abs 
weichend von der bei Diodor, offenbar aus einem für Aga⸗ 
ihefiee aünfigen Autor. Jeder weiteren Vermuthung ent⸗ 
halte ih mid. 

Dem Juſtin folgt befanntlih Oroſius faft überall, oft 
bis auf die Worte; einige Stellen des Drofius, namentlich 
fein Katalog über die erſte Theilung des Reiches kann zur 
Berichtigung unferes Textes des Jufin dienen; fonk gewoͤ 
er wenig Nugen. 


Plutarch. 

Allgemein und nicht mit Unrecht gilt Plutarch für einen 
trefflichen Biograpfen; er verfteht es, biographifche Portraits 
mit einer Beftimmtheit und Anfchaulichfeit, wie fie ihres Glei—⸗ 
ben ſucht, zu entwerfen; für das geſchichtlich Große hat er 
wenig Sinn. Er ſelbſt harafterifict in der Einleitung zum 
Leben Aleranders feine Weife folgender Maaßen: „wir, bitten 
unfere Leſer nur, wenn wir nicht Alles, und oft Hochberühmtes 
nicht ausführlich berichten, fondeen meift kurz zufammenziehen, 
uns nicht zu tadeln; denn wir ſchreiben nicht, Befchichte, fon⸗ 
dern Biographien; auch zeigt ſich in den berühmteften Thaten 
nicht immer Tugend oder Fehler, fondern es ift oft eine kleine 
Geſchichte, ein Wort, cin Scherz, eine beffere Bezeichnung des 
Charakters, ald Niederlagen von Taufenden, große Schlachten 
und Städteeroberungen. Wie nun die Mahler die Aehnlichfeit 
von dem Geſicht und defien Zügen, in denen fi dee Chorak⸗ 
ter barftellt, entiehnen, wenig aber ſich um den übrigen Koͤr⸗ 
per befümmern, fo fei e8 mir erlaubt, mich mehr in die Kenn⸗ 
zeichen der Geele einzulaffen und nad diefen das Leben jedes 
Einzelnen zu portraitiren, indem ich Anderen das Große und 
die Kämpfe überlafle.” So iſt bei Putacch die Hauptſache 
feine Auffaffung eines Chrafters; aber je mehr einer derfelben 
gefhichtlih und in der Bewegung der Zeit ift, defto befhränfs 
ter iſt — Anſicht und Darſtellung; er vergißt es, daß 
geoße Männer in ihren großen Thaten charakteriſtet find, und 
daß freilih das Kieine auch noch interefiirt, aber nit den 
Maafftab für den Beruf und die That eines großen geſchicht⸗ 
lichen Lebens abgeben Fann. Der moraliſtiſche Standpunft 
der plutarchiſchen Betrachtungsweiſe zeigt ſich uͤberall in feiner 
Beſchroͤnktheit/ und indem feine Auffaffung gerade des gefchichts 
Kon Elemenies entbehet, darf fie nie als die maaßgebende 

ten. 


Autard. 677 


allem Aeußerlichen ift Plutach in der Regel ſo 
weit forgfältig, als es zu feiner Tendenz gehört; feine Ans 
gaben, wennſchon ohne andere Verbindung als die biographi⸗ 
ſcher Skizzirung, ordnen fich meift leicht und genau in die ſon⸗ 
ftige geſchichtliche Ueberlieferung. Er ift von außerordentlicher 
DBelefenheit, aber nicht immer benugt er die beften Quellen und 
fein nahmhaftee Mangel an Kritik, feine Sucht, durch Bon: 
mots und Anekdoten zu charafterificen, endlich feine oft einfeis 


tigen und befchränften Anfichten machen in der Benugung 


feinee Biographien große Vorſicht nöthia. Ich will über die 
einzelnen Lebensbefchreibungen und die ihnen zum Grunde lies 
jenden Quellen mit wenigen Worten fprechen, indem ich im 
gemeinen auf die treffliche Abhandlung Heerend de fontibus 
et auctoritate vit. parall. Plutarchi vermeife. 
I. Demofthenes. Demofthenes Leben ift eine der frühes 
ven Arbeiten Plutarch's (Becker Literatur des Dem. p. 10.), 
ich möchte fie darum nicht minder gut nennen; wenigſtens ift 
fie frei von der Partheilihfeit, zu der das große Talent des 
berühmten Redners und die Bervunderung für Athen fo oft 
verleiten. Cine feinee Hauptquellen für diefe Biographie ſcheint 
Hermippus von Smyrna geweſen zu fein, den er öfter 
nennt (c. 5. 14. 30.) cf. Lozynski Hermippi Smyrnaei frag- 
menta Bonn. 1882. und Goͤtt. Gel. Ang. 1834. p. 1718, 
Hermippus hatte offenbar mit ausnehmender Gelehrfamfeit und 
großer Wahrheitsliebe acarbeitet; die großen Buͤcherſchaͤtze der 
alexandriniſchen Bibliothek ftanden ihm, dem Schüler des Kal⸗ 
limadus, zu Gebot. Joseph. contra Apionem I. p. 1180. 
bezeichnet ihm mit den Worten: avng Tepi näoav igopiav 
Ersıuehns und auch Plin. H. N. XXX. 1. fagt von ihm dili- 
gentissime scripsit. Er hatte unter feinen Bios auch die Les 
jensbefchreibungen des Demofthenes (Gellius II. 13. 1. Suid. 
JInuoos.), ded Hnperides (Plut. X. Orat. p. 849.), Demetrius 
Phalereus (Diog. Laert. V. 78.), Stilpon (Diog. Laert. II. 
Fe und einiger andern Gelehrten aus der Zeit der Dias 
n. 
In der Erzählung vom Tode des großen Redners führt 
Plutarch außer Hermippus noch drei andere Scheiftftellee na= 
mentlih an, den Arifton, Eratofthenes und Demoda- 
res, denen aus dem Leben der X. Oratt. Satyrus und Philo⸗ 
corus zuzufügen fein dürften. Democares war der Neffe des 
Redner und in der Gefchichte Athens felbft von großer Bes 
deutung; man mag es feiner_vermandtfchaftlichen Liebe u 
Gute palten, wenn er in dem Tode feines Oheims die Gnade 
der Götter erfennt, „die ihn der Graufamfeit der Macedonier 
entveißen wollten und fein Leben fehnell und ſchmerzlos geen⸗ 
det Hatten,” ‚Democares hatte außer mehreren Dialogen 
(Harpocrat. v.’Ioye»öpog) und Reden (Plut.X. Oratt. p. 847.), 
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namentlich ein Geſchichtswerk (isoplar) geſchrieben, von dem 
Athenäus (VI. p. 252. 253.) das 20. und 21. Buch anfühet; 
Cicero bezeichnet e8 als earum rerum histöriam, quae erant 
ipsius aetate Athenis gestae (Brut. 83. cf. de Orat. II. 23.), 
er fügt hinzu, er habe non tam histurico quam oratorio ge- 
nere gefchrieben. @in fehe günftiges Worurtheil erweckt Ihr 
ihn das fehöne Zeugniß des Polybius (XII. 13.), der ihn gegen 
die obfeuren Schmähungen des Timäus vertheidigt; befonders 
bemerkenswert ift, was Polybius anführt, „daß Democares 
den Phalereer Demetrius tadle, weil er ſich in feiner Staates 
verfaffung folder Dinge rühme, die etwa einem Krämer oder 
Handwerker Ehre machten;“ Demochares ließ fi duch Des 
metrius Förderung des materiellen Wohles von Athen nicht 
beftechen; Republifaner feiner Gefinnung nach und unermüds 
li, das geſchichtliche Leben Athens zu retten, tadelte er ftreng 
die Staatöverwaltung des Phalereers, die man ſchon in alter 
gi und in der neuften wieder vielfach als die giuͤcklichſte Zeit 

then preifen hört. Mit gleicher Strenge tadelt Demochares 
die niedrige Schmeichelei der — gegen den Koͤnig Deme⸗ 
trius (Athen. I. c.). Es iſt zu beklagen, daß feine Geſchichte 
von den auf uns gekommenen Schriftſtellern ſo wenig benutzt 
worden. Ohnfehlbar umſchloß ſie auch noch den Kampf 
gegen die Gallier; er war um dieſe Zeit einflußreich in Athen 
und blieb es woͤhrend der naͤchſtfolgenden Zeit, mit König Ans 
tigonus in beftem Vernehmen (Diog. Laert. VII. 14.); auss 
druͤcklich wird feine Angabe über Tyrannen Agathofles 
Tod erwähnt; Lucian. Macrob. 10. 

Wenn Plutarch auch des berühmten Eratofthenes Zeugs 
niß anführt, fo ift nach Heren Bernhardy’s Meinung (Era- 
tosthenica p. 244.) das große Wer der ehromosran ien 'ges 
meint, in dem auf Literaturgefcpichte bedeutende Ruͤckſicht ges 
nommen tat. . 

Die Angaben nah Arifton gehören dem Arifton von 
Keos an, und find wahrſcheinlich aus deſſen Schrift zeös 
zoüg Ömropag, f. Hubman in Jahns Jahrbäcdern, Dritter 
Suppl. Band, Heft I. 1835. 

Au der Phalereer Demetrius wird von Plutarch 
einige Male angeführt. Es ift unzweifelhaft, daß in den 
vielen und vielartigen Schriften dieſes eigenthümlihen Mans 
nes Dieled, was auf die Geſchichte Athens und feine eigene 
Staatsverwaltung Deiiehung hatte, enthalten war; fo namentz 
lich in der Schrift eg dexastiag und den drrouvnuacı & 
ovvlygays repi zig Moltselag Tavıng (Strabo nennt fo 
wahrſcheinlich daſſelbe Wert, dad Diogenes Laert. untee dem 
Titel oͤneo wis molızeiag ie); und der ITzolsueiog war 
gewiß an Bemerfungen für die ägnptifhen Vechältniffe reich. 
Man würde, wenn man Ausführlihered aus jenen hätte, 
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auf Demetrius Stellung in Athen und am Hofe der Lagiden 
Ruͤckſicht nehmen müffen; doch iſt ungemein Weniges nachzu⸗ 
weiſen, das aus ihnen her in bie erhaltenen Schriftſteller 
übergegangen waͤre. 

Ueber Duris, den Plutacch im Leben des Demoſthenes 
gleichfalls benutzte, ift oben gefprochen worden; wenn ee Ido⸗ 
meneus von fampfafus anführt (c. 15. 23.), fo iſt nicht 
abzufehen, aus welcher Schrift deſſelben diefe und viele andere 
Anführungen, die ſich auf die Gefhichte Athens beziehen (f. 
Clinton IN. p. 488.) find; unmahrfcpeinlih ift es, daß fie 
aus der isopig TH xard SauoIpaxm (Suid.) oder der wegi 
zov Zwxgarıxwv find; doch vergleiche Sintenis Plut. Peri- 
les Exc. V. 

Den Polphiftoer Demetrius von Magnefia aus Cice⸗ 
ros Zeit führt Plutarch im Leben des Demofthenes zweimal 
an, einmal über die Ehe des berühmten Redner (c. 15.) for 
dann über feine Ruͤckkehr im zen 322 (c. 27.), die erſte 
Stelle. aus der Schrift mepi Öuoviuwv, die zweite wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Buche repi Öuovoiag (Cicero ad Att. VIII. 
41. oder de concordia, ib. VI. 12.) In jener Schrift ſcheint 
er mindeftens nicht umfaffend über gleichnamige Perfonen ges 
handelt zu haben; Dionys von Halicarnaf (de Dinarcho 1.) 
tadelt ihn ziemlich hart, indem er feine Angaben über Dinarch 
anführt; gerade in Beziehung auf dieſen hätte Demetrius wohl 
den anderen Korinthier Dinacch, der von Antipater zum Bers 
weſer des Peloponnes beftellt war und oft mit dem Redner 
vertwechfelt worden ift, nennen Fönnen, wenn er ſich nicht 
auf die gleichnamigen Schriftftellee hat deſchraͤnken wollen, 
Bi man aus Diog. Laert. I. 112. V. 3. und fonft ſchlie⸗ 

en kann. 

Ueber Phyl archus (c. 27.) f. unten. 

Auch Marfpas wird (c. 18.) von Plutarch erwähnt. 
Suidas nennt drei Hiftorifer dieſes Namens; doch feheint der 
dritte, den er anführt Mapovag, Mapoov, Taßnvog, isopt- 
xög, geftihen werden zu müffen; denn nad) Steph. Byz. v. 
Taßaı wurde ein Marfyas für den Gründer diefer Stadt ges 
haften. Eine Verbefferung diefer Art: ift um fo wahrfcheinlicher, 
da Suidas von dem erften Marfyas dem Pelläer, einige liter 
rariſche Notizen beifügt, von dem zweiten, dem vewzepos, dem 
Philippier, der oft genug ald Hiftoriker erwähnt wird, nichts 
beifügt, dagegen auf den Namen des fonft nie citirten Tabe⸗ 
ners einige Schriften nennt, die man durch obige Annahme 
dem zweiten Marfyas wird vindiciren dürfen. Demnach lautet 
Sun: 6 MeaaA 

apovag ITspıavdoov, ITeAkaiog, ignpıxöc. 
güros 72 Trodzeger yeahnerodıdioxaAng xai 345 
Avrriyorov sov era Taisa Bacılsucavrog, OVrELOPOg 
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88 »AleEavdpov zou Paoıldug. Eyganye Maxsdorıxa dv 
BıßAloıs dtxa, Hpfaro de and Tov neunov Baoıkev- 
oayrog Maxsdbrww xal.... uexgı eis "Alskandpov zoo 
Oılinnov dni vjv Zvpiav ipddon uera zip Alsbavdgsiag 
xziow. Artıa Ev Bıßklois ıB xoi adrou vov Akskar- 
ı dgou äyuyıv. , 
Megovas ‚Keırognuov, Dılınmeüs, igogıxös 
ö vewrepog. Eypawer . &v Bıßklorg ıf, uu- 
Ind &v Bıßklorg T xal Erega zıva mepi vis idlag Ta- 
' zeldog. 
"Maeasas Me&goov, Taßnvös. 

Alfo der erfte ift der Sohn des Periander, aus Pelle, 
der Stiefbruder des Antigonus, in früherer Zeit yoaunarodı- 
ÖaoxaAos, um das Jahr 306 Befehlshaber auf Antigonus 
Flotte (Diod. XX. 50.); er ſchrieb Maxsdorıxa in 10 Bu⸗ 
dern, die von den Älteften geiten bis zu Alexanders Zug nad 
Seien nad) der Gründung Alegandeiens (331) reichten; außers 
dem 12 Bücher Arrızd, ai adrov To Alekardpov Ayw- 
yiv. Jene, 10 Bücher Maxsdorıx& erwähnt aud Diodor 
1. c. Magovag 6 rag Maxedovıxdg moaseıs avvraßguevog. 
Das erfte Buche finde ich (bei Constantin. Porphyrog. de 
themat. imperü II. p. 22. Par.).in Beziehung auf den Ras 
men Maxeria erwähnt; bereitd im dritten Buche war von 
Ptolemaͤus von Aloros und der Ermordung Aleganders (368) 
die Rede (Athen. XIV. p. 629.); im achten Buche von dem 
thraciſchen Kaftell Myrtion (Harpocrat. v.), das Philipp etwa 
um das Jahr 342 einnahm, f. Demosth. de cor. p. 208. ed. 
Bekk. Andere Anführungen, die die Zahl der Bücher bejeichnes 
ten, kenne ich nicht. Don dem jüngeren Marfyas und feinen 
macedonifchen Geſchichten hat der Echoliaft zu Eurip. Hippol. 
664. aus dem erften Buche eine Notiz über den gordiſchen 
Anoten; des fünften Buchs erwähnt Harpocration v. Täldeipoc, 
in dem fechiten Fam mehrfach der Name der Stadt Lete vor, 
die auch Hyperides in feiner Rede gegen Demades erwähnte. 
(Harpoer. v. Anın). Diefe Maxsdorıxa des jüngeren Mars 
ſhas hat Suidas nicht erwähnt; denn mit der aggaoAoyie 
werden fie gewiß nicht identiſch fein. Eine beftimmte Erwaͤh⸗ 
nung der feßteren Eenne ich nicht, vermuthe aber, daß die 
bei Athen. XI. p. 467. 477. 479. erwähnten Sachen, obſchon 
fie nad Lexikalien ausfehen, aus diefer Archäologie geweſen 
find. Athenäus fügt p. 467. hinzu os Magovag yoapsı 6 
segeig, zod Hoaxktovs, und ich glaube, daß er eben damit 
den jüngeren bezeichnen wollte, da der Ältere leichter ale 
Bruder des Königs Antigonus erfennbar war. Auf die mythi⸗ 
ſchen Geſchichten deffelben jüngeren Marfyas dürften vielleicht 
die Stellen ‚bei Athen. II. p. 69. und Schol. Odyss. XVIII. 
85. zu beziehen fein. — Giofe Schtierigfeit machen zwei 
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Stellen des Harpokration -Agızlar*- obzog Zdyuog ur 
&sıv 7) Illaraısis, og Aivkdög pnow, dx axiov d 
&raipog Anuoodevoug' End; $ vn adsod Hoaı- 
siwva Evexa diallayuv, @g Ymoı Magovag & neunp 
züv negi AldSavdgov. — und v. Magyieng': xai Map- 
ovas &v näunep vor regi „AktEavögor, igopei keyuv Ma 

yieıp Önd Anuoo9tvovg xalsiodaı zov Altbavögov. Beide 
Angaben beziehen fi, wieman mit Getwißheit aus Aeschin. adv. 
Ctesiph. p.436. ed. Bekk. ſchliehen fann, auf das erfte Jahr der 
Regierung Aleganders. Das Nächfte wäre zu vermuthen, daß 
ein Theil der macedoniſchen Gefchichte des einen oder anderen 
Marſyas jenen Titel führte; dieß iſt nicht möglich, wenn fie 
Hronologifh geordnet waren, da des älteren Geſchichte noch 
im achten Buche von Philipp Yandalte, des jüngeren bereits 
im erften Buche der gordifchen Vorfälle erwähnte: hätte Har⸗ 
pofration nicht den Titel beigefügt, fo würde man feicht an 
die Arzıza des älteren Marſhas denken. Das Dberflächlichfte 
wäre, die Geſchichte Aleganders in den Erepa zıra muepi ung 
idiag nareldos des jüngeren Marfyas zu fuchen. ine ans 
dere Vermuthung wäre, beide Stellen der ayayı des Älter 
ren Marfpas zuzufchreiben; man brauchte dann nur den Titel 
ein wenig weitläuftig zu verftehen, ftatt Erziehung die Jugendges 
ſchichte nehmen, dort fonnte von Alexanders Freundſchaft mit 
feinem Geſpielen Hephäftion die Rede fein, ja es fonnte das 
Buch immerhin bis zum Beginn des großen Zuges gen Often 
fortgefegt werden. Dieß, glaube ich, wäre die verfehrtefte Meis 
mung, zumal da gerade die erften Regierungsjahre Aleganders 
in den macedonifchen Gefchichten befprochen fein mußten. Es 
findet fi, daß Plintus für das 12. und 13. Buch, in denen 
er viele Sachen aus den Zügen Alexanders hat, unter feinen 
Gewaͤhrsmaͤnnern auch den Marsyas Macedo nennt, und zwar 
gleich nad dem Lagiden Ptolemäus. Die Sachen, die Plinius 
erzählt, fordern das Zeugnig von Yugenzeugen und man darf 
wohl annehmen, daß der ältere Marſhas mit durch Afien ges 
zogen if. Nun ift es an fich ſchon auffallend, dag Marfyas 
gerade mit dem Beginn des Jahres 331 feine Geſchichte follte 
geendet haben, während jedes folgende Jahr neue und merk⸗ 
würdigere Dinge erfahren ließ; ich bin geneigt zu glauben, 
daß er von 331 an die weiteren Züge Alexanders in einem eiges 
nen Werke befchrieb, und daß aus diefem die beiden Stellen 
des Harpofcation entnommen find; Gelegenheit dazu Fonnte 
ſich bei ivgend einer auöführliperen Charakteriſtik des Hes 
phäftion oder wo fonft immer finden. Ya ich möchte noch 
einen Schritt weiter gehen; daß Marfyas Arrıxa gefchrieben 
haben follte, ohne daß ihn jemand anders ald Suidas nennt, 
fopeint mir hoͤchſt unwahrſcheinlich und gar nit im Sinne 
der Zeit Aleganders und feiner vornehmen Umgebung; ich vers 
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muthe, daß in jenem Arrexa 3 Bıßklors 8 ein Fehler ſteckt, 
A deffen irgend etwas, was die an Eh Maxs- 
dorıxa wäre, verborgen iſt; tie gar, wenn eb Ausasıza 
bie? die Ansorıxa des Agatharchides Fönnten ſolche Ver⸗ 
muthung beftätigen. — So viel von den beiden Marſhas; es 
jiebt Fein Fragment, welches betviefe, daß einer von ihnen 
Räneres über die Diadochenzeit gefchrieben; es iſt ein Itrthum 
von St. Croix Examen p. 45., wenn er gemeint hat, Daß der 
Tod des Philipp Archidäus von Marfyas berichtet worden; 
St. Eroig hatte die Stelle bei Athen. XIV. p. 629., die ſich 
a den Tod Aleganders (Philipps Bruder) bezieht, flüchtig 
fen. - 

1. Phocion. In diefer ſehr intereffanten Schrift ſchil⸗ 
dert Pluiaich einen Charakter, der feinen Grundfägen vorzügs 
lich entſprach. Leider führt er von den Quellen, die er bes 
nugte, nuc Duris und Fdomeneus im Borübergehen an; man 
darf vorausfegen, daß er deren viel mehrere Senugt hat. @is 
niges iſt von der Art, daß ich zu glauben geneigt bin, Plutarch 

be befonders die Atthis des Philochorus benugt, über welche 
ich auf die treffliche Abhandlung Boeckhs verweiſe. 

IM. Eumenes. Plutarch nennt in diefee Lebensbeſchrei⸗ 
bung nur den Duris bei Gelegenheit einer Angabe, die er nicht 
für die wahrſcheinliche Hält. Wenn Hieronymus in der That, 
wie e8 die geröhnliche Anficht If, dem Diodor und diefer Bios 
geaphie des Plutarch zum Grunde fag, fo muß man geftehen, 
daß Beide aus derfelden Quelle fehr abweichend egcerpirten. 
Plutarch führt übrigens auch Eumenes Briefe an (c. 11.), 
und fagt, man erfenne in ihnen nicht ſowohl eine mädhtige, 
als vielmehr fhlaue und überführende Beredſamkeit (sirzeiv 
od dewög, aiuvAog dE ai mı$avög.) 

» IV. Demetrius. Es ift befonders zu bedauern, daß 


Plutarch In diefer merkwuͤrdigen Biogeaphie nicht ded Genaueren 


die Quellen anführt, deren er unläugbar viele benugt hat; ge: 
rade ein Charakter, wie der des Poliorceten, war vielen Mies 
Deutungen ausgefegt, und es fäme zus richtigen Würdigung 
deſſelben befonder8 darauf an, die Partheiftellung defien, der 
über ihm berichtet, genau zu kennen. Einigem fönnen wie durch 
die Hülfe des Athenäus auf die Spur fommen. Athenäus ers 
waͤhnt aus Phylarhe isopiar Buch 14. die Spottnamen, 
die Demetrius_den übrigen Königen gab (VI. p. 261.), und 
aus Buch 4. Demetrius und Lyſimachus Witzworte über Ihre 
Liebesverhoaͤltniſſe. Beides hat Plutarch c. 25., fo daß man 
wohl ſchließen darf, es ſtamme aus Phylarch, den er im Agis 


und Kieomenes, im Arat und ſonſt ausdruͤcklich als feine Quelle 


nennt; ich werde unten auf ihn zuruͤckkommen. Daß Plutarch 
auch den Du ris benutzt hat, ſcheint aus der Beſchreibung des 
koniglichen Staates (c. 42.) hervorzugehen, die mit den Anga⸗ 
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ben aus dem 22. Buche des Duris bei Athen. XII: p. 535. 
übereinftimmen. Des Duris Bruder Lynkeus und feine Schrift 
über das Gaſtmahl der Lamia erwähnt Plutar c. 27., wir 
feben aus Athen. IV. p. 128., daß fie zu den deunvnmixoig 
rrigokaig gehörte; dürfte man annehmen, daß ri ſonſt 
lutarch des Lynkeus Schriften benutzt hat, ſo wuͤrden deſſen 
nopäeyuora, Gmouvnuovesuare u. ſ. w. ihm einen zeichen 
Schag von Anekdoten an die Hand gegeben haben. Daß Plus 
tarch des Democh ares Schriften benugt haben follte, läßt ſich 
nicht eeweifen, eben fo wenig, ob die des Heraflides Lembus 
(Athen. XII. p. 578.), der im 36. Buch isopiwv von Demes 
teius, Demo und Orvihemis etwas erzählte, was einen argen 
Anachronigmus enthält (cf. Diodor. XXI. Ecl. XI.). Andere 
Scheiftfteller, die Plutarch möglicher Weife benutzt haben kann, 
übergehe ih. Im Allgemeinen, glaube ich, läßt ſich behaups 
ten, daß Plutach, um den Charafter des Demetrius in feiner 
janzen Eigenthümlichfeit aufzufaflen, nicht frei genug dachte; 
kat feine erxcentriſche Weife in ihrem Kern zu begreifen, hält er 
ſich bei der Oberfläche auf und bezeichnet als eine fortgehende 
Verſchlechterung, was die nothtvendige Enttvicelung jenes abens 
theuerlihen Mannes war; ihm, befteht Demetrius Wefen aus 
zwwei Raturen, die abwechſelnd die Oberhand gewinnen. Schließs 
lich muß ich einer Angabe im Plutarch erwähnen, die ih auf 
feine Weife zu erflären weiß. Er fagt (c. 20.), „Enfimachus 
habe, als Demetrius Soli in Cilicien belagerte, ihn um die Er⸗ 
laubniß bitten laffen, hinzufommen, um feine Belagerungswerk⸗ 
zeuge In Augenſchein zu nehmen.” Wir miffen fonft nichts 
don einer Belagerung von Soli; die Nähe des Lyſimachus läßt 
vermuthen, daß fie bald nach dem Kongreß von Roſſus, zwi⸗ 
ſchen 300 und 297, war. 

V. Pyrrhus. Für diefe Biographie fcheint nach mehr⸗ 
facher Anführung des lutarch das Geſchichtswerk des ier o⸗ 
nymus, der die Baordıxa vrournuora des Königs benutzte 
(c. 21. cf. Paus. I. 12. 3.), die Hauptquelle gewefen zu- fein. 
Außer ihm nennt Plutarch (c. 27.) befonders noch den Pho⸗ 
larchus, über-den ich etwas ausführlicher fein zu muͤſſen 
glaube. Er lebte um die Zeit des zweiten punifhen Krieges; 
unter mehreren Schriften, die für unfere Frage Fein Intereſſe 
Deben, finden wir bei Suidas ein gefchichflihes Werk über 

perhus genannt; die Stelle lautet DvAapxog . » » isoptxög 
znv Eni Ielomövvnoov Ilößhov zoü ’Hneigussov spareiav 
&v Bıßklorg xn- xaraysı dE xai udygı ITsolsualov zoo Ed- 
egy&rov xAndevrog nal rig Begsvixng Telsvris, (246.) 
xai Eug zov Jardıov Kisoukvoug tod Aaxedaoviov dmı- 
spareioavsog ads; “Arcıyövov (ettva 220). Man fchließt 
hieraus, daß des Phylacchus Geſchichtswerk die Zeit von Pyr⸗ 
thus Zug nach Lafonien bis zum Ende des Bundesgenoſſenkrieges 
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umſchloß. Run findet ſich aber, daß die aus den ͤooisug des 
Phylach citirten Stellen die verſchledenartigſten Verhältnifie 
angehen; ich will einige Stellen aufführen. Aus Buch II.: 
des Ptolemäus Feldherr Patroflus fendet an König Antigonus 
Fiſche und Feigen, und Antigonud meint: „er lehrt une, ents 
weder die Herren zur See zu fein oder Feigen zu nagen” 
(Athen. VIII. p. 334.. Auch von dem Krotoniaten Milo aus 
viel früheren Zeiten war in diefem Buche die Rede. Aus 
Bud IV.: Man wiſſe davon zu erzählen, daß es Fiſche oder 
Walzen geregnet habe; eben das fei mit Froͤſchen gefchehen 
(Athen. VIII. p. 333., man dent an den Froſchregen, vor dem 
die Autariaten im Jahre 310 ihr Land verließen). In dems 
felben Buche ward ein aͤtoliſcher Strateg Syagrus "erwähnt 
(Athen. IX. p. 401.). Aus Buch VI. über eine Eigenthuͤm⸗ 
ligfeit in dem Privatleben der Bpzantier (Athen. X. p. 424.); 
ferner eine Anekdote über Aleranderd Krankheit in Tarfus 
(Athen. VI. p. 251.); endlich eine Notiz über die Trinkſucht 
des Königs Antiohus (mahrfheinlid des Theoe). In Buch 
VI. ſcheint eine Epifode über die Gründung Eprened geftans 
den zu haben (Schol. Apoll. Rhod. IV. 1561. cf. II. 498.). 
Im X. Buche fam noch einmal vor, daf der König Deme⸗ 
triuß das Lachen fiebte (Athen. XII. p. 536.), auch ift aus 
demfelben die Anekdote (Athen. XIII. p. 609.) von der Eppries 
ein Pantika, die fih am Hofe der Königin Olympias aufhielt, 
und da Pythions Sohn Monimus das ſchoͤne ausſchweifende 
Mädchen zur Che begehrte, fagte die Königin; „du Armer 
freift mit den Augen, nicht mit dem DVerftande.” Aus Buch 
XI. wird eine Angabe Phylarchs über die Kureten erwähnt. 
Aus Buch XII. führt Athenäus eine Gefchichte von einem 
Delphin an (KIT. p. 606.), auch von dem weinloſen Opfer 
für Helios in Elis war in diefem Buche die Rede (Athen. XV. 
p- 693.). Aus dem XIII. Buche wird wieder eine Geſchichte 
don Antiohus Theos Gemahlin Laodicea erzählt (Athen. XIII. 
. 493.) und angegeben, daß die Athener von Lemnos durch 
Beteufus und Antiochus befreit morden und ihnen deshalb 
Tempel geroidmet hatten (Athen. VI. p. 254.) Aus Bud 
XIV. wird des Königs Celeufus Kallinikos Maitrefe Myſta 
und ihr Kampf gegen die Gallier erwähnt, auch ded Demetrius 
wigige Bezeichnungen für die übrigen Könige angeführt (Athen. 
XIII. p.593. VI.p.261.). In ähnlicher Weife werden noch aus 
ainigen andern Büchern der phylarchiſchen Geſchichte Bruch⸗ 
ſtuͤcke angefährt, und man wird geftehen, daß die angeführten 
bunt und feltfam genug durch einander gehen. Dennoch zweifle 
ich nicht daran, daß diefe isopias (dieß Wort ift wohl bei 
Suidas ausgefallen) zu ihrem Hauptinhalt die Zeit von Pyr⸗ 
thus fpartanifem Zuge abwärts enthielten, und die monftröfe 
Weife von Digreffionen, in denen ſich Phylacch gefallen zu 
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haben ſcheint, iſt ganz im Sinne der Zeit, wie denn Dionys 
von Halifarnaß (de compos. 30.) diefelbe an Phylach, Dus 
vis, Polybius, Hieronymus und andern rügt; nach den erhal 
tenen Bruchſtücken ft es unmöglich, fih auch nur Im Entferns 
teften die @incichtung dieſes Geſchichtswerles vorzuftellen. 

VI. Plutarchs moralifhe Schriften. Die unter dies 
fem Zitel zufammengefaßten Abhandlungen und Sammlungen find 
reich an hiſtoriſchen Notizen; es ift zu bedauern, daß gerade 
diejenigen, welche die veichfte Ausbeute ‚gewähren, feine Cita⸗ 
tionen enthalten; ich meine die drop9syuara Baoılduv xal 
seazny@v. Ueberhaupt aber if die Weife, wie Plutarch in 
den moralifhen Schriften gefchichtlihe Angaben verwendet, 
eine ducchaus einfeitige und befehränfte, und kann hoͤchſtens 
hier und da dazu dienen, eine Außerlihe Notiz, eine Anekdote, 
einen Sharafterjug zu geroähren. Won der feltfamen Schrift 
de X Oratoribus, die ich mit Heren Weftermann für eine Sams 
melei Plutarchs halte, hatten wir nur felten Gebrauch zu mas 
en; defto wichti ir wuͤrde und das zweite der ihr angehäng- 
ten Bfephismen, er welches ich ausführlicher in der Zeitjcheift 
für Alterthumsmwiffenih. 1836. n. 21. gehandelt habe. 


Bolyäuns, 

Dee Rhetor Polyan von Macedonien fchrieb in der Mitte 
des zweiten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung und dediciete 
feine acht Bücher soarnynuara den Kaifern Marfus Aurelius 
und Verus. Wenige Schriftktellee dürften für die Benugung 
ſchwieriger fein, als er; da® Uebel beginnt damit, daß er gar 
oft Kriegsliften fieht oder fucht, wo gar nicht fie das Wichtige 
And; dazu kommi, daf feine Angaben oft nicht das Wann 
und Wo erfennen laſſen; endlich aber laͤuft nicht felten das 
Widerfinnigfte mit Vortrefflihem, das nachweislich Falfche 
mit den ausgefuchteften Notizen bunt durch einander, und nir⸗ 

md erfährt man, woher diefe oder jene Geſchichte entnommen 

. Jedenfalls ift man zu weit gegangen, wenn man Polyans 
Angaben nur dann glaublid finden wollte, wenn fie von ans 
deren Autoritäten beftätigt würden ; man würde eine bedeutende 
Reihe wichtiger hiftorifcher Angaben dadurch einbüßen, und 
gerade für die Zeit ‚ber Diadochen ift er ungleich beſſer als in 
den Strategemen früherer Zeit. Er muß die beften Quellen ge- 
habt haben, er hat fie meift mit Umſicht benugt und fchildert 
oft mit fehe glücklicher Wahl. Ich habe, wenn ich icgend feine 
Notizen mit Beftimmtheit zu orienticen wußte, feinen Anftand 
genommen, ihm zu folgen. 

Ungleich unbedeutender find für die Diadochenzeit die Stra- 
tegemata des etwa hundert jahre älteren Frontin; es fin 
den fi wenige Notizen in demfelben, die wir nicht anders 
woher genauer Tenneten. 
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Banfanias. 

Wie reich Paufanias an geſchichtlichen Angaben ift, weiß 
jeder; nicht fo leicht dürfte es fein, fich über den Werth und 
den Uefprung derfelben zu verftändigen. Gerade über Ergebs 
niſſe und Perfonen der Diedochenzeit fpricht er häufig und aus⸗ 
führli genug, daß man den Werth feiner Angaben aus Ber 

ihung erkennen kann. Er ftellt bekanntlich, beiläufige ges 
bichtlihe Notizen ungerechnet, bei Erwähnung bedeutender 
Perfonen das Hauptfächlichfte aus ihrer Geichichte zufammen; 
von den zwei erften Lagiden, von Hieronymus von Kardia, von 
Lyfimachus, Pyrrhus und einigen andern fpricht ee in diefer 
Weife. Neben trefflichen Specialangaben hat ee nicht felten 
arge Fehler, die nicht aus dem Gebraude minder guter Quel- 
len allein, fondern oft aus der eigenen Verwirrung herzuftams 
men ſcheinen. Ich will Beifpield halber das, was er iges 
im Leben des Ptolemäus Soter (I. 6.) angiebt, bezeichnen. Er 
erwähnt ihn bei dem Sturm auf die Mallierftadt ; dv "Odv- 
dgaxaug nennt er ed, was Arrian. VI. 11. ausdrädlich tadelt; 
Ptolemäus war mwenigftens zehn Meilen von dem Drte, wo 
der Kampf vorfiel, entfernt (Gef. Aler. S. 440.), und die 
Angabe, daß er zugegen getvefen, ſtammte nach Curt.IX.5.21. 
aus Klitarch und Imagenet Eine Ungenauigfeit ift es, daß Paus 
fanias ſchon zu Perdiffas Zeit von einer Baoıleia des Ptolemaͤus 
fpeicpt. _ Vielleicht eben fo, wenn er angiebt, Perdikkas fd 
Und TÜV Owmuaropviaxwv ermordet; der Leibwaͤchter Pis 
dhon, der allerdingd von dem Complott war, half bei dem 

orde nicht, Seleukus und Antigenes, die die Verihmorenen 
führten, waren nicht Leibwächter, Nach diefer Angabe äberfpringt 
Paufanias mit den Worten: „Perdikkas Tod (321) gab ihm 
geößere Macht, indem er theild Syrien und Phönicien befegte, 
theil® den vor Antigonus fliehenden Seleufus aufnahm” (316), 
eine Reihe wichtiger Vorfälle. Noch auffallender ift der Ues 
bergang, der gleich darauf folgt: „nad dem Siege des Demos 
trius über einige aͤghptiſche Truppen (312 über Killes) ging 
Ptofemäus, da aud Antigonus herancüdte, nach Aegypten zus 
ruͤck; nach Verlauf des Winterd aber ſchiffte Demetrius nach 
Lopern und flug den Menelaus;” Letzieres gefhah 306. 
Und ſo noch andere Cinzelheiten. Dafür giebt das Kapitel 
über Ptolemaͤus mehrere fehe interefante Angaben; fo die, daß 
Antigonus feit dem befchwerlihen Kriege gegen Eumenes hins 
fällig geworden fei (vaAaımopyoas), wodurd Vieles aus den 
legten zehn Lebensjahren des Ghrfen, was feinem. fonft fo fer 
ften, richtigen und confequenten Wefen nicht entfpricht, erklaͤr⸗ 
lich wied. Y ähnlicher Weife bringt Paufanias überall in 
feinen hiſtoriſchen Angaben Richtiged und Irriges neven eins 
ander; dazu kommt fein unbequemer und oft dunkler Styl 


und feine nicht felten unbeftimmte Weiſe zu bezeichnen; wie 
denn 3. B. das, was er über den fonft faft ganz unbefannten, 
von ihm hochgepriefenen Olympiodor fagt (I. 26.), nur mit gros 
fer Mühe in den gefchichtlichen Zufammenhang gebsacht werden 
fann. Bon feiner feltfamen Epifode über den Einbruch der 
Galier ift gehörigen Ortes in den Noten die Rede geweſen. — 
Im Uebrigen verweife ich auf die fleißige Schrift von Heren 
Koenig de Pausaniae vita et auctoritate. Berolini 1832. 


' Appian. 

Aus dem weitlaͤuftigen Geſchichtswerke Appians gehoͤrt 
ein kleiner Theil feiner ſyriſchen Geſchichte hierher, in dem er 
kurz die Gefhichte des Seleutus und Eyfimahus durchnimmt. 
Man darf nicht erwarten, daß er in diefem Beiwerk gründlich 
tft, Mannert hat ihn darüber hart genug getadelt. Ich finde 
in dem, was er fagt, viel Gutes und DBelehrendes, wennſchon 
es richtig iſt, daß er über wichtigere Dinge zue Unzeit ſchweigt. 

Eornelins Nepos. 

Es iR meine Abſicht nicht, in Bezug auf die noch immer 
ſchwankende Streitfrage über die Sammlung von Biographien, 
die unter jenem Namen verbreitet find, hier das Genauere zu 
unterfuchen. Wie man fi auch entfcheiden mag, es bieten 
für unfern Zweck die Lchenshefchreibungen des Phocion und 
Eumenes mehrere fehr brauchbare Notizen dar, namentlich ges 
hört fegtere zu den beften der Sammlung. Die Furzen Rotis 
& in dem dritten Kapitel des de regibus, welche ſich auf die 

iadochen beziehen, find oberflächlich; woher e8 der Verfaſſer 
het, daß Ptolemäus Soter von feinem Sohne Philadelphus 
ermordet worden, weiß ich nicht, Fein anderer Schriftfteller Aus 
hert dergleichen Verdacht, der auch mit dem fonftigen Berhälts 
niß zwiſchen Vater und Sohn durchaus unvereinbar ift. 


Memnon von Heraklea. 


Bon dem Werke, dad Memnon über die Geſchichte feiner 
Vaterſtadt fchrieb, befindet, fich ein Auszug aus Buch IX. bie 
XVI. im Photius (nicht arrd Tod & Adyov, wie Drelli und 
Wannert lieft); felbft in dieſer Verkuͤrzung enthält die Schrift 
noch viele für die Diadochenzeit wichtige Angaben, und ihre 
Buvestäffigfeit ſcheint mir felbft bis auf den goldenen Kranz, 
en die Römer an Alerander geſchickt haben follen, unverdoͤch⸗ 
tig. Die Vermuthung liegt nahe, daß Memnon die Bücher 
feines älteren Landemannes Nymphis benugt hat (f. c. 25.), 
und von ihm will ich an diefer Stelle einiges beifhgen. Ryms 
phis, des Kenagoras Sohn, lebte um die 130. Olympiade, und 
mar, wie man aus feiner Gefandtfhaft an die Gallier fieht, 
im Staate angefehen. Drei Schriften find es befonders, die 
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er herausgab; felten genannt wird fein meplmAous Aoloc 
(Athen. XIN. p. 596. und vielleicht Schol. Apoll. Rhod. II. 
168, 672.), aus feine 24 Bücher mrepi Adskivdpov xal züv 
diadogem xai Erıydvam, wie Suldas fie anfährt, findet ſich 
nur einmal ausdruͤcklich citirt_Aelian. H. A. XVII. 3. &v zo 
$ zöv negi Ilioleuaiov Aöyy. uUngleich häufiger wird 
feine Schrift rsoi Hoaxisiag Bißlıa ıy' citirt -(f. Orelli 
Memn. p. 95—104. cf. Weichert über das Leben des Apollos 
nius von Rhodus ©. 255.); Suidas fagt von demfelben: 
Exsı de ulygı Tig wadaıpeosug Tüv Tupdwuv Ta era 
vodg ’Enıyovovg xal uexgi roũõ zolsov Ilsolsuaiov, was 
wohl fehlerhaft ift. . 


Ich glaube hiemit diejenigen Schriftfteller, aus denen die Ge⸗ 
ſchichte der Diadochen hauptfächlich zu ſchoͤpfen war, aufgeführt 
zu haben. Es kann nicht meine Abficht fein, alle diejenigen, in des 
nen fi noch Einzelnes zerſtreut findet, Darauf anzufehen, wos 
ber ihre Angaben ftammen und wie viel Glauben fie verdienen; 
wennfchon Anführungen der Art im Aelian, im Athenäus, im 
Lucian, im Suidas, in vielen anderen Autoren nicht felten find, 
begnüge ich mich in Beziehung auf ihre Glaubwuͤrdigkeit auf 
anderweitige Unterfuchungen zu vermeifen. Auch das ift meine 
Abſicht nicht, in fpäte Jahrhunderte hinab zu verfolgen, wie 
diefe Gefchichte der Diadochenzeit weiter und weiter umgeftals 
tet worden iſt; es thut nicht viel zur Sache, daß in den hrifts 
lichen Sceibenten die Prophezeiung Danield vom Panther und 
den vier Flügeln, vom Ziegenbock und feinen vier Hörnern, 
vielfach in Beziehung auf die Diadochenzeit gedeutet ift, fo von 
Zonaras III. 6., dee fonft den Plutacch reichlichſt benugt, 
von Hieronymus, Ephraem Syrus, Theodoret u.a. cf. v. Lens 
gerfe Daniel S. 300. ff. Statt vieler anderer il 
eye fpäteren Beten will ih des TheodorusMetocites, des 
Sroßlogotheten aus dem vierzehnten Jahrhundert erwähnen, 
der im 125. Kapitel „über die Unbeftändigfeit menſchiicher 
Dinge” die Schicfale des Poliorceten Demetrius und des Eu 
menes ausführlich beſpricht; feine Quelle ift offenbar Plutarch, 
dem er oft bis zu den einzelnen Worten aͤhnlich fieht, und von 
dem er nur einmal bedeutend abweicht, indem er angiebt, daß 
Eumenes gegen Antigonus, Antipater und Lyſimachus gefämpft 
babe; letzteres ohne alten Hiftorifchen Grund, ift gewiß nichts 
als eine Erweiterung im @ifer der Rede, wie denn die ganze 
Weife diefes fonft nicht verächtlihen Schriftftellers durch mo⸗ 
von x a a en hi hen ſ. Beilage 2; über 

jeber die Angaben ronographen f. Beilage 2; 
fpätere Sagen f. Beilage 6. 





Zweite Grilage. 





" cher bie Augaben einiger Chronographen. 


nach feiner Bemerkung iſt die Wederfeging zwiſchen 406° und 
450 gemacht worden. j n 
on den verſchiedenen "hieher gehbrenden Abſchnitten des 
Euͤſeb ius iſt der erfte, der mit der Üederſchrift? Cainam post 
Alexandrum Macedonem Aegypti et Alexandriae urbis re- 
gnum sortiti sint, ex’ Porphyrül Jibro (1: p. 236.-ed. Auch. 
4%. 1.'c. 22. p. 114. ed. Mai!, daffelbt Kapitef Hat Scaliger 
Thes. teinp. p. 59. griedifh). Es heißt nach der Ueberfetzůn⸗ 
von Yucer: Hunc Alexandram Mäcedonem’ secundo CXI 
Olympidis anno (legander ſtarb bereits im borlegten Monat 
von Öl. CXIV.1.) exeipit pef successionem regnique potitur 
Aridaeus, qui nuncupatus est Philippus. ° Frater 'quidem 
Alexandro fuit, non tamen ex eadem matre; a Philinna enim 
Lacirissa (al. Larissaea) Philippo, is natus est £lius. Re- 
gnat annos VII. (Baoıkever se Aeoi T) et 3 Polyspercho 
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Aotipatri filio (das ift falſch) in Macedonia opprimitar. — 
Ptolemaeus Arsinoes et Lagi filius, post unum annum regni 
ad Philippum delati-satrapes in Aegyptum mittitur (wer 
truavıdy xoi dı& zig eis Oilınrov Grayeygauuivns jye- 
novlog Saredrens eis Alyunzov rneunerar). Satrapiam ergo 
exercet primum annis XVII, postea vero regnat utique an- 
nos XXIIT, ita ut usque ad obitum ejus omnino XL anni 
ipsi computentur. Etenim adhuc vivus in imperio filium 
suum Ptolemaeum collocavit, qui Philadelphus nuncapaba- 
tar et duos insuper annos virit suh filio, qui Imperium 
adeptns erat, et proinde non amplius XL sed XXXVIII 
annı primo Ptolemaeo, Soterem vocabant, computa- 
bantur. Und tm nächftfolgenden Kapitel (p. 251. ed. Aucher): 
sunt igitur Ptolemaeorum tempora haec: Alexander Macedo 
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se recipit, et 'quandam ex 'ejus filiabus uxorem ‚ducens.eo- 
dem modo a Lysimacho perimitun ‚Alexander autem Lysan- 
dram Ptolemaei uxoreın daxit, adversum vero’juniorem fra- 
trem (Mai und: die geiechifche Ueberſetung fügt den Namen 
Ptolemäus Hinzu) ad beflam profeetus, eum Demetrium An- 
tipatri (fo fieht auch im aemenifchen Text, Mai und die grie⸗ 
chiſche Ueberſ. hat Antigoni) in subsidium auxilii vocasset ab 
ipso oceisus est; atque adeo Macedonum Demetrius potitur. 
Filiorum antem Cassandri imperfi anni comj tar ab 
Ol. CXX. 4. usque ad CXXIII. 1. (offenbar lerhaft im 
arm. Tert; die griech. —E and Mai. haben (CX/XI. a, 
Aucher ergänzt aus dem Griechiſchen Post annos VI.) Pyrrhus 
eum deturbat .. . perinde ac si ad ipsum utäque post Phi- 
Kppi familiam imperium propter Olyinpiadem pertineret.. 
Mensibus autem septem Olympiadis CXXIII anno secundo 
Macedonibus imperat, .octavo autem Lysimachus filius Aga- 

" thoclis ei suflectus est... . in.Thraoia et Chersoneso non- 
dam (die griech. Ueberſetzung hat.micht odderem. fondern zäre 
richtiger) regnabat, ad vicinam et @nitimdm Macedoniam ut 
regnum caperet, aocelerari# profeotus est. Ab Arsinoe:! uxore 
invitatus Agathoclem fillum saum vita spoliavit & regnavit 
ab Ol. CXXJIL 2. mense quinto usque.ad CXXIV. 3. qui 
effieiantur anni V. et menses VI, (in der Tabelle S. 389. 
fteht et menses :V.) Demum vero in conpressu oertaminis 
cum Seleuco .. ..in Campo Corae devictus. Ihioo post 
vietoriam, qua Selencus 'praevaluit, Ptolemaeas .”. ." qui Con 
raunus vocabataf, eum dpsum erga se beneficum,. qui..sibi 
in fuga auailio Auerat, interfteit, et ipse Macedonibus.domi- 
matus est. Quum vero adversus Galatas prosliam commit- 
teret, ocoisus est, cum anh6 unoıet ‚mensibus quingue re- 
sset:. quasi varo ‚computetar temps. vegni ejus.ab ‚Oh 
XIV, 4.:usque ad quiatum mensem.Ol. V. 1. -Pto- 
lemaeo autem frater ejus Meleager suecestit, quem illieo 
Macedones tauquam iadiguwn habitum ab imperio expule- 
runt, eum tenuisset mensibus Il. Et in ejus looo Antipa- 
tram- Cassandri 'ex fratre nepotem. et Philippi-Alium- ob re« 
ii generis: defectum .crearunt. Illum diebus XLV potitum 
tbenss quidatn (Tür Önunzıx@»)' ut imparem militine-ma- 
gisterio in fagam agit, dum Bresaus Galata ejasmodi bello 
imminens supervenit ... . Sosthenes autem Brennum quo- 
que pepulit et. totias. negotii administrationem biennio per- 
sgens mortuus : est; et Macedones anarchiam -passi sunt, 
propterea quod Antipatrum et Ptelemaeum atque Aridaeam 
rerum administratores fuisse contigit, omnino tamen: nemi- 
nem temuisse (die Anarchie wird in der Tabelle &. 338. mit 
anni -Il.,. in: der griech. Meberfegung mit rosa’ unvas ß’ 
aufgeführt). Insidiante vero Antipatro rebus s Autigonus ... 
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admimistzutor effertus: est, ipsugwe XIV ommes om- 
nino dnni. —— ; erat enim rex.et janapridem, ante- 
gqeam Macedomiam obstenwibset, ‚annis integris X; rex ergo 
renuneistus fnit % eg 2 .Maoedonam vero rer.Ol. 
CXXVI. 1.. Nachdem nun me die Regenten bis zum 
Untergange des. Reiches aufgeffihet find, folgt sunter dem Titel: 
füerant igitur. post Alexandrum Philippi reges -Macedonam 
int; die Tabelle der Könige Mäcedoniens. 

Hievanıf felgt das Kapitel Thesbalorun reges (I. p. 330. 
Auch.. 4. c 38. p. 180. 1Mäi.): "Diet heißt es: His quoque 
post -Alexandrum Aridaem, qui et-Philippus, dominatur. an- 
mis VII. Quem.Cassandler. excipit imperatque Epiro et Thes- 
saliae -anıris XIX., post .guem Philippus:ejus filus ahnis (sc. 
mensibus, wie in der. Fabel ©. 342.) quataor. Deinde et 
fratres: ejas.-Antipater! et: Alexsmder annis di. et mensibus 
VI. Atque etiam Demesrius Antipatri ‚annis- VI. et mensi- 
bus. Vi. Post’quem ‚Pyrrküs annis IV et mensibus IV (im 
der Tabelle annis III. et maotihus IV.) Postea Lysimachus 
Agatheclis. annis: VI. .Neonon Ptolemaeus Ceraunus anno 
uno .et mensibus V. --Deinde: et Meleager mensibus IL. Post 
guem “Antipäter Lysimächi (müßte - Beben Philippi) diebus 
XLV. Post kune Sosthenes anno I.: Anarchid per bienwium 
et menses Il. . Postea Antigonus anais XXXIV et.mensibus II. 

Hierauf folgt dee Abſchnitt A⸗iandrum et Syroram reges 
a. 343. Auch. I. 40. p. 183. ed. Mai. Scaliger Thes. p. 61.), 
aus dem ich. Folgendes herauchebe: Philippo’Aridaee sextum 
negni :annum.. pertihgenti.Ol.. CXV. 3.. Antigonus primus 
rogosvit.in. Asianos.-nanfs XVIIL, annis IKAXVE integris 
vitam agens ;mortuus est . ... Ol. CXIX. A. 'Filias autem 
Demetrius . ... regmataonis: XVil,:‘omnieo annos agens 
LIV; ab Ol. CXK. 4 dwos.annos.cum patre avit, qui 
sibi:etiam: ia. XVII 'aunes regni reoensehantur;. Ol. CKX.4. 
(dieß iſt fehlerhaft) „a. Seleuoo comprehensus atque in om- 
todig.apad-ipsum: regio more demorabatar; Ol. CXXIV. 4 
wiortuhs.est. —. Caeterum .in Lydia Thrasiae. partes ver- 
sus Lysimaehus..reghavit, .superioribus.. vero regionibus et 
Syria ‚Beleuohs; autem tenuerunt Ol. CXIV. 4. () .. 
Ptolemaeüs ... superato ad Gazam Demeirio, Selencum regen 
oonstiteit Syriae et sapersorum partium. Seleacus vero —* 
versus barbarös  profectus vicit et rex. doclaratur . 
guum- tenuif annis XXXII. ‚ab OLCKVILA.: ad OLCKKIV. 
4, vixit autem-öimnino ansis LXXV.ac demum insidiis sibi 
voraparatis- a ‚ab amico Ptoleniaso wi voeabatur Cerannus in- 


GE Diefen verfieberien Aingaben-auß Dem Eufebiet Ai 
men nicht immer: die Zahlen im Aonon/ d deren Abweichungen 
ich gleich erwähnen. werde. 
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er von dem Tode Aleranders, Juni 323 an, fo hatte er ſchon 
im Juni 285 volle 38 Jahre regiert, er muß alfo nach dem 
Movember 323 und vor. dem Movember 322 fein Regiment 
begonnen haben. Nun fagt Eus. Arm. p. 237. post unum 
annum segni ad Philippum delati satrapes in Acgyptum mit- 
fitar und die griehifhe Weberfegung ner Eriavzov xui dıd 
sis sig Dilıanov Avayeypaynevng Hysuoviag. Diefe Anz 
gabe ftimmt nicht genau mit der Mmführung, daß Ptolemaͤus 
47 Jahre Satrap gewefen, wenn man mit dem Kanon der 
Könige annimmt, daß Ptolemäus nad dein 7. Rov. 305 fein 
Königthum zu datiren begonnen; denn da müßte er nach dem 
Rovember 322 Satrap zu fein begonnen haben, was gewiß 
falsch iſt. Rechnet man, mas gewiß am natürfichften it, feine 
Satraple von. der Zeit an, mo er zum Satrapen ernannt 
wurde (bei der Wertheilung im Baby. im Sommer 323) 
und nimmt man dazu, daß Eufebius Befimmungen in der 


“uuuuum nun num 
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mäffen 

Bater : gemeinfcpaftlichen Jahren von DL 120. 1. noch 15 
Jahre in Afien zählte, d. h. bis Di. 123. 3. (25. Ju 286 
bi6 285) und zwar fo, daß ihm dieß Jahr, in deilen Lauf 
er gefangen ward, ganz gerechnet wird. Auch die weitere Anz 
gabe dort, Demetrins fei DI. 124. 4. (284) geftorben, ift feh⸗ 
lerhaft. — Mach diefen Angaben fieht man, daß Demetrius 
nad der Mitte des Sommers 286 gefangen wurde. Im Win⸗ 
tee vorher war Demetrius in Cilicien, und wenn Seleukus ihm 
anbot, auf zwei Monate Winterquartiere in Kataonien zu bejie⸗ 
hen, fo Fann dieß Anerbieten nicht vor dem Februar 266 ges 
macht worden fein; Raubzäge aller Art folgten, dann war 
Demetrius vierzig Tage Frank; gencfen, machte er einen Einfall 


nach der Tabelle der macedoniſchen Könige, 5 Kahre.nach dem 
Kanon. Nun fiet kLyſimachus im Sommer: 284, nehmen wir 
die fpeciellfte. der obigen Angaben, fo hat.ce dom fünften Mos 
nat DI. 423. 2. (beginnt 6. Yuli), d. h. vom Nov. 287'an, 
Macedonien inne gehabt, und Pyrrhus volle. fieben Monate 
hindurch vor ihm, was defien Anfang in den Mai 287 bringt. 
v Die naͤchſte Regierung ift die des Ptofemäus Keraunus; 
ee 'ermordete 7 Monat nach. der Schlacht ven Korupedion den 
Seleukus und herrſthte dann über Macedonien, bis er ſelbſt 
gegen die Gallier ſiel. Die Ehronographen vechnen Seleukus 
7 Monate ihm mit Zu, Porphprius rechnet ihn von-Di. 124. 
4. bis zum fünften Monat DI. 125. 1. und fagt, dieß fei ein 
Jahr und fünf Monate, eben fo die Tabelle der maccdonifchen 
und der thefalifchen Könige und Derippus; nur die Tabelle 
bei Synceli, die oft fehlechaft ift, vedmet 1 Jahr, indem fie 
Seleukus gielchfalls auslägt. Mit den:fonftigen Begebenheiten 
ſtimmt «6, daß Ptelemaͤus bis zum’ November 2A herrſcht, 
nachdem er Seleükus im Januar 280 ermordet hatte. 

Eben fo übereinftimmend wird Meleagers Regierung auf 
2 Monate, alſo dis zum Januar 279 angegeben, auf den mit 
45 Tagen nach übereii enden Zeugnis Antipater folgt. 
Alſo in Mitte März 279 iſt es, daß ihm bei einem neuen Ans 
fall der Gallier Soſthenes verdrängt; dieß ift das Jahr des 
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großen Gatftereinfattes nach Etiechentand In deſen Mitte die DI. 
425. 2. mit dem Archonten Anaricrates beginnt. Auffallend 
iſt es, daß der Kanon des Eufebius, fo wie Porphyrius und 
die Tabelle bei Syncell dem Soſthenes 2 Jahre geben, wäh: 
rend die Tabelle der thefialifchen Könige 1 Jahr zählt. Der 
fogenannten Anarchie werden von Porphyrius und der Tabelle 
bei Syncell 2 Jahre, von der Tabelle der theffalifchen Könige 
2 Zahe 2 Monate, von Derippus (nad Diodor) diefen als 
len (9) 3 Jahre gegeben. Diefe Chronologie fteht anderweitig. 
feſt; Softhenes hat nicht ganz ein Jahr, bis zum Winter 273 
die Hereihaft jehabt, und gegen den, Sommer 278 faßte An 
tigonuß feften Fuß in Mactdönien. ' 

3. Unter den Königen „der Afianer und Syrer“ ſteht 
bei Euſebius zuerſt Philipp WYerhidäug wit 6 Jahren, oder 
vielmehr: „im 6ten Fahre des Philipp begann Antigonus zu 
regieren, DI. 115. 3.” Diefe' äuffallende Angabe fann nur 
darin ihre Erklaͤrung finden, daß im Laufe des Jahres 318 
Ermenes den Werften Aſiena taͤumte. Sibon oben habe ih 
erwähnt, daß die 1I8 Jahre des Antigomud bis Di, 149: 4. Iin 
301-308), die fiebyehn Jahre des Demetcius, von denen noch 
ii mit: dem Water gemeinfam, von DI. 449. 3. bis DL. 123. 

(Zuli’302— 285) reihen. Muf weiches Fackum beziehen 
ſich jene zwei he} König war Demeteius bereits mehrere 

Ihre vorher begeäßt, aber eek vor der Schlacht bei Ipfus 
ellte ihn der. Fate dem Heere als feinen Machfolger vor 
* ne mb während ai Mn ER vor dem 
iommer'301' 9 in, nach dem N Jahres, 
nach Anfang von DI. 119..4. ‚fiel Antigenus in der 
Saas, und dieß Ohyımpiadmjahr,. das: Eufebius ‚noch auf 
des Vaters Namen Datirt, war :das zweite, "das der. Sohn 
mit Hm gemeinſam a Die Regierung des Seleukus 
Datirt Sufebius von. en 47. 4. (beginnt Sommer 312). bis 
DI. 124. 4. (beginnt Sommer 381), im Gamen 32 abre 
Cfeßtehatt hat die Tabelle. bei Syncell 38 Jahre); 
— epippus hinzu, daß im Atem Jahre Beleufus. * 
dem Siege fiber Lyf fimagus ermordet worden (iin Jan. 280.). 

Nah diefen Eroͤrterungen über die Hauptpunkte der Chro⸗ 
motogie, wie fie. fi auf Euſeblus und Syncell, oder richtiger 
auf ‚Dorphprius und Derippus ſtuͤtzen, ift es nicht nöthig, von 
anderen Ehronographen gu fprechen; mas fie Aber die Diados 
chenzeit berichten, dient mehr, fie und ihre Unwiſſenheit zu has 
roftecifiven, als daß es ‚bedeutende. Beiträge zur Salt ittefung 
des- Babım gäbe. Wenn dennoch die Chron— hie des Jos 
hannes Malalas einiges Intereſſe hat, fo beruht dieß darauf, 
meil Ihm für die Stadigeſchichte von Antiochien und fomit 
für die dev Seleuciden befondere Quellen zu Gebote ftanden ; 
im Uebrigen find feine Angaben: voll Berwirsung und Unwiſſenheit. 
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Dritte Beilage. - 


Das Teſtament Hleranders. 
(3u Seite 20) 


— er Maffabder ‚und 
mar muß fid wohl hät, eins mit dem anderen zu 
wollen. 

Auch Curtius hat von einem Teftament Kunde; er fügt 
x. 10. 5. Credidere quidam testamento Alexandri distri- 
butas esse provincias; sed faman ejus rei, quamgnam ab 


Aesendert Tohameat. [7 


auctaribus tradita est, venam- false -comperimni. : 
— an dar pi Be daß Curtius nicht feine Auctoree Ge 
de. Vermuthung iR zu gmmdt. : | 
age hat Amminuus ‚Maroelliinus ZXHIE. :6, 

(of. ar 8 a — praetereamus Alexandri et tastambnts 
omnen .ı wationem- in sucbessorls ußius jura translätam.: Dieß 
enthält offenbar: eine Verſchmetzung der. Zraditionee eb 
der Dinuufügumg eines neuen Irrthums; ftatt deu vied Königs 
teiche der ‚fpätexen Autoren, die fich bis in das mer des histoi: 
res fortgepflanzt haben, nennt Ammian Einen Rehfeige, der 
duch ein’ Teftament boſtinnnt worden. 

Ungemiſcht wiedecholt jene Sage Moſes von Lhere 
(bei St. Croix p.1573.) Totius :arbis imperio ‚potitus (Alexan- 
der), cum reghwm suwn inter plures. testamemto partiten 
est, ita tamen’ut Macedonum imperiam'generatim- uniser- 
seque nppellarstur, äpse e vita eicesit, . - 

Genawer neh sg daſſelbe kernandes' de reb. g 


10. Gothoram durtor Sitalous Ktleniensitus — 
hallım advarmas Perdiceam Maoedoniae regem, quem Alesan: 
der ...... Atheniensium Prineipatni hereditario jare ro. 


kquerat successorem, ° 
Ein anderer Gewaͤhrsmann, den SL: Croix anfüpet, iſt 10⸗ 
annes Malalas VII. ꝓ. 195. ed. Bon, uelkom de — 
ö ‚abrög AldEavögog viersgoro [73 nase Toig eds 
euro Imepaonızag xal aunadyong: Buadasır zig — 
xcͤbecg önow An atrzeög, daoeg xai wgasalv zen ‚adios 
zu — duspiodnoav sig cdacngag sonugglag FF mo Bası- 
tag. 
demerlenswerth iſt, daß mehr ndiſche Sqhrift ⸗ 
ſteller, die Herbeloi Bib. Or. „ diefelde Tra⸗ 
dition haben, Alegander —ã noch fein Reich, nach einigen 
in vier —— ie dieß von St. Ge ken 
naueren angeführt _ in mehrenen 
Gedichten und Romanen von Wlepander kommt die —X 
I en 
e ie mi fe ſuchung von Fr. Facı 
(Jacobs u. Uckert Beiträge bu älteren Literatur oder Merkwuͤrdig⸗ 
tete Exeir Häft das an $ je Fir kenn her 
r 
ge — 9 5 ze, die Nachfolger Sk Wr a add 
Verfügung des Könige ergeſſenl ingen, 
Vieh Date — offenbar die Geber der gleich eher 
iet, vielleicht fein gar gewiſſe ten, ie ihren Ans 
—5 icht ee waren, unt icht worden, fie hätten 


208 Arvanberd Tokamıat. 
otenkar fin "das: von Diodor erwähte Rehanient ‚dee Urt 


im die Sad zu sichern, unächft zeiten dem ans 

geblich Zu Rhodes. nina ment und: ber letztwilligen 

Kuhn, Alerandecs. Auf feinem Gterbebstt wohl zu unter: 

335 jmes..auf: die Vorhaitniffe des Reiches feinen 

en oder wenigſtens Leine Beziehung gehabt, daß diefe in 

den aufgefieliten Ausdehnung. gav- nicht ſtatigefanden, ergicht 
ſich A aut Dar ac der Autoren erſten Ranges. 

agebuche; axs dem Arrian und Plutarch die 

iin, — —e crzaͤhlen iſt von irgend. einer derarti⸗ 

er Han eng Koͤnigs die Kede nicht; . denn die Unterre⸗ 

Die Wiederbeſehang gewiſſet Officierftellen kann 

man- Es acht dahin--recpnen, Nicht -von.-Ptolemäus oder 

Robul; bezeugt war es, daß Megander, abs ihn die Ges 

— fragten, wem er das Reich laſſe, geſagt habe, zw 


— 
fpracios gelegen habe, weshalb man jene Phrafen wohl für 

Erdihtung der Klitarche ıhälten Bun Die Erzählung von 
dem Ringe, den sexto die, ‚praeolusa vote ‚exemtum digito 
Perdiccae tradidit, haben Justin: XHI.. 15., Diod. XVII. 3., 
Curt. X. 5. 7. und fie habe ich, da fe-in fich nichts Unwahe- 
f&einlihes Hat, annehmen gu muͤſfen geglaubt; dieß iſt das 
Einzige, was man als letzewillige Verfügung des Könige 
ande Kante garni Die Mofiht Haben, fen Ki 

onute t die t ei 
[4 geheiten: fein Reid mar ein Macedunifches und wenn au 
der durch Acelamation die Racfolge beftätigte, fo war 
Ks 15 fo feft an das:Fönigliche Gefchlecht geknüpft, daß 
ei nach iichem Ausſerben deffelben ımd nad —ã— 
Bermärfnifien ven diefer Echfolge abgegangen wurde, 

Wenn wirklich dudch irgend eine Verfuͤgung des Ks 
nigs das Reich getheilt worden waͤre, fo hätte die Geſchichte 
feine Nachfolger von Anfang her eine andere fein muͤſſen; jede 
weitere Entwickelung derſelben iR ‚ein Beweis, daß feine Fheis 
ang. beabfichtigt worden und:.die Känigreiche der Nachfolger die 
entfpiedenfte Ufurpation maren: Wäre rin Tefament in dem 
Sinne, wie es St. Exoig meint, vorhanden geweſen, fo Hätte 
Üch in der Belteififcen: Zeit Sorien oder Aegypten ‚nicht amf 
die fütenen Friedensfchtüffe von 304 oder 30, fondern auf 
das Achement —— —— muͤſſen; —e——— 
mein aatsrechtl⸗ — n erede 
relicto totins fati re —X und daß die fpäs 
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t8 rklarücher ale die Diadochen und ihre Ra» 
— aan Br Re 
als erwoi er, mit in 
Unterthanen eeipiene. Mlegander- kei-deh: Bars 


Xiochine, weiche Dominius. benutzte) vor. Mugen hatte, iſt: iun 


n erwieſen worden. "Und Diefe Sage. ——— fi: 
= —X iu den“ aradiſchen and: perfiſchen Auto⸗ 
gen Vainenduch zu der geage über das etemem dehe 
dus, deffen Diodor erwähnt, und ven dem Curtius fägt, vamarı 
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faisse vonsperiiaus.. Wir wollen aunchmen, daß es wirklich 
eier paßt; fo maidt Ai, Dad m mir dr Ama 


= 


Dog > dag Aberauder vor 
dus geehrt ‚habe, und fo .mögen-wir e& glauben. - Hatte der 
Big De — namen eat, ne Die — 
immt war, ſo war uns 

„sobald die 19 ward, daß Roxane 

* War ni Beten ham etwas — 
Vertheilung der ———— 
venfelben beſondere Reiche zu machen beftimmt hätte, ik. ab⸗ 
umaögtich), o.Ä hei Dir erhen n Vertheilung der: Satra⸗ 


Meranderd Teflanieht. 18 


der macedonifchen Befagung mit Gewalt befreit, im Jahre 
316 waren für Antigonus Schiffe zu Rhodus erbaut worden, 
ja 314 fegelten 10 rhodiſche Schiffe mit feinem Admiral gen 
Griechenland; fo daß es alfo mit dem ftrengen Fernbleiben 
von den Kämpfen der Großen wenigſtens bis zum Jahre 305 
übel beftellt iſt. Was endlich die Föniglihen Geſchenke der 
Machthaber anbeteifft, fo ft durch nicht zu ermeifen, daß 
Rhodus deren ſchon zu diefer Zeit empfangen hätte; ja, wenn 
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Dierte Beilage. 


Neber die Sage von Mleranders Vergiftung, 


Bu Seite 60) 


Auf das Zeugniß der Schrift vom Leben der zehn Redner iſt 
im Texte gefagt worden, „daß Hyperides bei der Nachricht 
vom Tode Alepanders in Borfhlag gebracht habe, den Follas 
kroͤnzen, dee dem Könige das Gift gereicht.” Ich habe 
diefe Nachricht der Vollſtaͤndigkeit wegen beigefügt,. obſchon 
ich an ihrer Richtigkeit zweifle. . 
Daß die in. fpäterer Zeit vielfach verbreitete Meinung, 
Alegander fei in Folge des Biftes umgefommen, welches ihm 
von Antipaterd Sohn Yollas gereicht worden, unrichtig fel, 
iſt neuerdings von Herrn Stahr (Aristolelia I. p. 136. sqg.): 
fo erwiefen worden, daß ich nicht weiter darüber zu fpreden 
für möthig halte. Ich will mich auf zwei Sragen beſchroͤnken, 
die ſich dieſer Sage anſchließen; erftens: kann die Angabe über. 
das Dekret des rides richtig fein? zweitens: mie ift die 
Sage von Aleganders Vergiftung entftanden? 
ie Sage von der Vergiftung hat zu Ihrer Bedingung 
eine bis auf das Höchfte gefteigerte Verfeindung des Antipater 
gegen Alexander; war diefe in ſolchem Maafe vorhanden, fo 
mußte fih Athen dem Antipater um des gemeinfamen Feindes 
Willen näher geftellt fühlen, und es fonnte ein Ehrendekret 
für Jollas zugleich als ein Entgegenfommen der Athener gegen 
Antipater gelten. Antipater war in nächfter Freundſchaft mit 
Ariftoteles, dem die Sage Antheil an ee jergiftung giebt; 
mindeftens daß des Philofophen Verhaͤltniß zum Könige ges 
ftört —— Ki, 2 Bean der Kihenee 
otel te na fen Beftimmungen, fa 
ie richtig find, um fo eher richten, da er feit mehreren a 
xen unter ihnen lebte. 
% will es unentfchieden laſſen, ob Demochares Angabe, 
man habe Briefe des Ariſtoteles aufgefangen, in nen er ver⸗ 
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raͤtheriſche Mittheilungen Aber Wien nach Maredonien gemacht 
hatte (Aristocles ap. Euseb. praep. evan. XV. P. 791.) 
zuverläffig iſt. Jedenfalls war er um das Jahr 323 bereits 
aus Athen hinweg und nach Ehalcis in Eubda gezogen; denn 
dort traf ihn Epikur, der 18 Jahre alt (er war 341 im Jar 
nuar geboren) nach Athen reifte. Nun ging Ariftoteles nad 
Dionys. Hal. ep. ad Ammaeum, c. 5. sta zn AleSandgou 
televrmv Eni Knpıoodwpov exovzog d. I. nad dem 
fang des Sommers 323, aus Athen (ein Zeugniß, das Herr 
Stahe niht hätte anzweifeln follen) und zwar in Zolge einer 
Anklage osßelag, mit der er auf Antrieb feiner öffentlichen 
ober Privatfeinde verfolgt wurde; er ſog fi nad Chaicis 
zurüd, ec ſchrieb an Antipater, „er wolle nicht den Athenern 
Gelegenheit geben, fih zum zweiten Male gegen die Philofor 
— zu verſuͤndigen.“ Hierauf fol er fi durch eine eigene 
ertheidigungsſchrift gegen die gemachten Befhuldigungen vers 
theidigt haben; doch blieb die Sache ohne Erfolg und offen 
bar wurde et in comumaciam verdammt. 
Run beachte man die Verhäftnife: Antipaters vertraute 
md, der mit ihm zugleich mehr und mehe in des fernen 
18 Gunft geſunken war, foll um diefelbe Zeit durch einen 
Proceß verfolgt worden fein, mo jenes Königs angeblicher 
Mörder, Antipaters Sohn geftänzt rwied! Und nimmt 
man den weiteren Zufammenhöng der Gage hinzu, fo ift es 
ja Ariſdotelet dem die Bereifung des Giftes Schuld gegeben 
woied; ihm Hätten die Athener verjagt, um den zu fränzen, der 
fein Gift überbeacht! Zwar Fennen wie die näheren Berhälts 
niffe von Ariftoteles Anklaͤgern Demophilus und @urpmedon 
nicht, doch verfteht es ſich von felbft, Daß fie derfelben anti⸗ 
macedonifchen Parthei angehörten, deren Zührer gerade damals 
Hyperides war; und eben Diefer Hpperides war es, der vor 
drieg betrieb, weicher im Auguft oder Sep⸗ 
ı Ausbruch Fam. 
ſtehe es, würden alle diefe Dinge niht Stand 
beftimmtes und deutliches Zeugnig, wenn 
x. 77.) ausdruͤcklich bezeugte, erft ſechs Fahre 
Tode fei die Sage von feiner Vergiftung aufs 
habe Fein Menſch daran gedacht. Yrrian 
Viele fagen, daß dem Alerander vom Anti 
t worden fei, dag Aritoteles dem Antipater 
zur une spam DAR es Kaffander nad) Babylon gebracht, 
fein Bruder Jollas dem Könige gereicht habe; Andere meinen, 
daß auch Medius darum geroußt, der Liebhaber des Jollas, 
bei dem Miepanber fein letztes Geiage gehalten habe.“ Plus 
tarch fügt hinzu, „daß diejenigen, die Äriſtoteles und Amipa⸗ 
ter als Anftiftee des Mordes bezeichneten, fi auf das Zeugs 
niß des Hagnothemis beriefen, der dieſe Ausſage in Gegenwart 
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bes Könige Antigomms gerhan haben fofte.” Die feche Jahre, 
deren Plutach erwähnt, rüden den Uefprung der Gage in 
das Jahr 318 hinab, und alterdings waren damals die Par- 
thelungen von der Art, daß folhe Sage wohl entftehen konnte. 

intipater war todt, Olympias trat wieder handelnd auf; Kafs 
fander begann feinen Krieg gegen das verhaßte Rönigsgefchlecht ; 
ihm, feinem Bruder, feinem Vater ward der Mord des gros 
sen Königs aufgebuͤrdet, der Ihren Namen den Macedoniern 
defto- verabſcheuungswuͤrdiger machen follte; und als Olhmpias 
fiegend nah Macedonien zurückehete, gründete fie auf diefen 
angeblichen Mord einen Theil der Rache, die fie mit fo gräßlicher 
Wudheit übte. Im Athen aber war durch fie und Polyſper⸗ 
chon die Parthei wieder aufgerufen worden, die Antipater mit 
Gewalt niedergehalten hatte; es erlagen Männer wie Phocion 
und der Phalereer Demetrius, der entfhieden der peripatetis 
ſchen Schule anfing; ihe Stifter war ja der Freund deſſelben 
Antipater, der die nun endlich wieder erwachte Freiheit Athens 
unterdrücdt hatte; wenn jemals, fo mochte jetzt in Athen das 
unwuͤrdige Gerät, Ariſtoteles habe zu Meganders Vergiftung 
mitgeholfen,, entftehen. 

Stets ift mir die Einmifchung des Medius in diefe Lügen 
geſchichte feltfam vorgefommen. Er ift derfeibe, der von Strabo 
in der Beſchreibung Yrmeniens als Larifäer genannt wird, und 
der fi nachweislich in den Jahren 315 —304 bei Antigonus 
befand (Diod. XIX. 69. 75. Plut. Dem. 19.); e8 fpmmt 
dazu, daß Arrian bei Anführung des Mebius fichtlich eine 
anders gewandte Sräbtung bezeichnet; endlich fagt Pi , 
Hagnothemis habe dem Könige Antigonus jene Yusfage über 
Antipater und Meiftoteled gemacht. Biebt man auch die chro⸗ 
nologifhe Beſtimmung, die dies Wort König hinzufügte, ais 
“leicht, moͤgliche Ungenawigfeit auf, fo bleibt doch foviel gewiß, 
daß jene falſche Ausſage nur zu.eines Zeit gemacht fein kaun, 
in der Autigonus ein Intereſſe dabei hatte, dem Kaflander zu 
ſchaden, alfo zu einer Zeit der Keindfchaft zwiſchen beiden, die 

nad Dlympiad Tode zum Ausbruch Fam. 8 ift faft ums 

ich zu glawben, daß Kaſſander folche Beſchuldigungen folkte 
dadareh anenfannt en, daß er einem Freunde des Antige- 
mus an dem Morde die Mitfchuld zuſchob; und dach. fcheint 
ꝓxꝙ; Aehuliches des Erwähnung des Medius zum Grunde 
zu liegen. 
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Sünfte Beilage. 


Der PVlan der Stadt Nhodus. 
(Bu Seite 477.) 


De Plan von Rhodus, den ich zur Verdeutlichung ber Ber 
Tagerungsgefhihte beigefügt Habe, bedarf um fo mehr einiger 
Erklaͤrungen, da durch ein fonderbares Misgeſchick gerade die 
Topographie diefee fo oft befuchten Stadt hoͤchſt verwirrt ift. 
Es ift meine Abficht nicht, die gefammte Ateratur über diefen 
Segenftand zur Stelle zu bringen; ich begnüge mich, auf eis 
nige Hauptpunfte aufmerffam zu machen. Der Plan der 
Stadt, den man in Choiseul Gouffier Voyage Pittoresque I. 
pl. 60. findet, ift, fo viel ich weiß, derjenige, der bis in die 
nenefte Zeit, menigftens bei den Philologen, Geltung gehabt 
hat; mie wenig man ſich auf denfelben verlaſſen kann, berveifet 
die vollkommen falfche Lage des eingezeichneten Compafe und 
der wahrſcheinlich falſche Maafftab. Aus Eholfeul wieder hat 
Er dv. Hammer in. feinen „topogeaphifcpen Anfichten‘ den 
fan der Stadt für die Zeit der Ritter entnommen; er, der 
an Ort und Stelle gewefen, hat nicht bloß die falſche Orien⸗ 
tieung tolederholt, fondern gar die Korte, welche die verſchie⸗ 
denen Hafenniolen beheerfchen, volfommen unrichtig genannt. 
Er fagt richtig (S. 65.): „Rhodus hatte zwei „duch 
die Natur mittelft eines hie und da unterbrochenen Felſenriffs, 
den die Kunft dich Mauerwerk zum ununterbrochenen Damm 
umgeſchaffen/ von einander getrennt (b—c); der große iſt der 
—* der Sie Fa Feine Ne fen ber wage i jenen 
raͤnzen als Außerfte Pun! je ieme des heiligen Johann 
(U und Michael (e), und er hat eine Münde von 50 dr 
teen Breite, diefen die Thürme von St. Nikolaus (b) und 
St, Elmo (a).” Ganz hiemit im Widerfprud fagt er (S. 69.): 
„bie den Hafen beſchirmende Engelsburg (St. Michael) und 
die ihr gegenüber trogende Teufelöburg (St. Nikolas),“ und 
diefem entfprechend Hat er auch feinem Plane die Foris c und 


Der Man der Stadt Rhodus. 709 


d als den Thurm des heiligen Rifolas und den Engeläthurm 
eingezeichnet. Ich geftehe, dag mich diefer Widerſpruch juerſt 
jen machte; in (Paoli) Codice diplomatico del sacro milit. 
ord. di Malta (Lucca 1737.) II. p. 494. heißt e8: il parto 
de Vascelli, fortißcato e munito da due Torri, una dette 
di S. Michele, Paltera di S. Giovanni; doch fcheint, was eben 
da über das Caſtell St. Emo gefagt wird, die Autorität jener 
notizie geografiche zu verdächtigen; jedenfalls ift auf dem 
dort beßefügten Plane St. Nifolas, den der roßmeifter 
Raymund Zafofta von der Zunge Arragonien erbaute, 
jener Thurm auf der Mole der Mühlen, die fih nah Ror- 
den erſtreckt; dieß Hort Cheute Thurm der Araber) beherrfcht 
die Rhede und hat feine treffliche Pofition in der Belagerum; 
von 1480 bewährt. . s 
Genaueres fand ich auf der ſchoͤnen Lapiefchen Eharte des 
osmanniſchen Reiches, und der dort aufgezeichnete Plan von 
RHodus ift es, der dem Wefentlichen nach dem unfrigen zum 
Grunde liegt. Es ift ungemein zu bedauern, daß Herr Rot⸗ 
tiers in feiner description des monumens de Rhodes (Bruxelles 
4828) außer einer Carte von Rhodus und den nächftliegenden 
Infeln, die aus dem bezeichneten Chartenwerk entnommen zu 
fein ſcheint, feinen befonderen Plan_der Stadt beigefügt hat; 
nur mit großer Mühe ſucht man ſich aus den Landfchaften, 
mit noch größerer Mühe aus der fonderbaren description felbſt das 
Topographiiche heraus. Er fagt ©. 64.: la tour de St. Mi- 
chel (c)... qui forme un angle rentrant avec le fort St. 
Nicolas ä droite (vom Meere aus) et celui de St. Jean & 
gauche.“ Dieß ift der St. Michael, den der Großmeifter 
Dieudonne de Gozon, draconis exstinctor, errichtet hat; 
vom St. Elmo erwähnt, wenn ich mich recht erinnere, Rot⸗ 
tiers gar nichts. " . 
88 ift nicht —— weiter auf dieſe Fragen einzugehen, 
die nur dazu dienen follten, die Hafenpunkte genauer zu beſtim⸗ 
men. Daß die Bucht zwifchen den Forts St. Johann und 
St. Micpael der alte größere Hafen der Stadt ift, bedarf kei⸗ 
ner, oder höchftens nur in fo weit einer Frage, da möglicher 
Weife auch die Bucht im Shden der St. Johannd: Mole (C), 
fo voll Untiefen und Klippen fie ift, im Alterthum Lönnte 
um Hafen gehört haben. ber wo mar der Pleine Hafen, 
m die Alten erwaͤhnen? Ich bin ganz Rottiers Meinung, 
daß das afte, durch den Großmeifter Pierre d'Aubuſſon vers 
f&üttete Baffin (A), deſſen Ummauerung man noch deutlich 
erkennt (Rottiers p. 85.), der Fleinere Hafen geweſen if. Noch 
auf dem Plane bei Naberat histoire des chevaliers, Paris 
1629. (Sommaire des privileges p. 53.) findet man jenes 
Baffin im Nordweſten des an feiner vieredten Eonftruftion 
erfennbaren St. Michael. Ob der Eingang jene Hafens ſpoͤ⸗ 
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terhin durch den beräfunten Coloß gebildet wurde, und ob mas 
mentlich die beiden Manerthürme, die Rottiers auf den Bafen 
des Eoloffes errichtet glaubt, es in der That find, ſcheint mie 
noch zweifelhaft. Uebrigens find in dem geößeren Hafen viels 
fache Uebercfte von Steindämmen erfennbar, und die Angabe 
des Ariſtides in feinee rhodiſchen Rede über die mei HE 
fen dee Stadt möchte zum Theil hierauf zurücdzuführen fein. 
Daß die gen Norden kiegende Bucht (D, Hafen der Baleeren) 
die von. Demetrius oecupirte geweſen ift, ſcheint unzweifelhaft; 
dieß ift der einzige Landungspiatz (rrAnaior zrs nröi '), den 
er waͤhlen Fonnte. Ja man darf noch weiter gehen und ders 
muthen, daß der heutige Hafendamm erſt durch Demetrius 
Bau entftanden iR; Diodor (XX. 83.) fagt: Exwoer zo us- 
zabl ring noleug diaktinov npög ray Fxfacır xai xar- 
soxevacey Auıdva. Bor Allem aber mußte Demetrius feis 
ner. Flotte Schug vor den Oſtwinden und der Strömung von 
Dften her ſchaffen, und er konnte es mdon v7 dwaues xal 
zalg nAnpwuacı Ev öliyars nutgars um fo eher bemerfftels 
tigen, da ein Klippenzug , defien ſuͤdlicher Theil (bis c) bereits 
von den Rhodiern zum Damm des großen Hafens benugt war, 
ſich nordwärts (bis b) hinzog. 

An der Spige dee Hafenmole (c) muß es geweſen fein, 
wo Demettius_xaralafßdusvos üxgov To yüue sov uerakou 
Aups&vos feine Schanze anlegte, alfo ziemlich an der Stelle des heus 
tigen St. Michael; der Pla war von der Mauer 5 Plethren, 
etwa 130 Metred entfernt, mas nicht genau genug mit unfes 
zer Zeichnung ftimmt, noch viel weniger ftimmen würde, wenn wir 
die Pofition des St. Johann für die der Demetriusfchanzenähmen. 

Uebrigens haben die topographifhen Angaben, welche die 
Belagerung angehen, feine Schwierigkeit. Daß die Stadt ſich 
in · Form eines aften Theaters um die Hafenbucht fegte, fagen 
die alten Autoren ausdruͤcklich und beftätigt die Geſchichte der 
geoßen Ueberſchwemmung vom Jahre 316, die Diodor. XIX. 
4. erzählt. Da die Stadt in den Zeiten des peloponnefifhen 
Krieges erbaut war, fo mar fie geräumiger und regelmäßiger 
gebaut, ald die meiften alten Städte, und man wird verfucht, 
an die carrificte Theorie über den Städtebau zu denfen, die 
Ariftophanes in den Vögeln dem Meton, „den Hellas und Kos 
lonos (d. h. der Piab der athenäifhen Edenfteher) fennt,“ 
in den Mund legt. Die Stadt reichte damald bis an den 
Berg Phileremus, der jest eine halbe Stunde weit von dee 
Stadt entfernt liegt; er bildete die Akropolis der Stadt, an 
deren Abhang dann natuͤrlich das Theater erbaut war. In 
den von mir verglichenen Beſchreibungen finde ich nicht, daß 
irgend eine Spur diefed Theaters erwähnt wäre, die doch dorhau⸗ 
den fein dürfte und zwar nach der nordöftlichen Seite des Berges 
bin, wie aus dem Angeiff auf daffelbe zu entnehmen ift. 
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Es verſteht ſih von ſeibſt, daß ih im der Geſchthte. der 
Diadochen eben fo wenig, wie früher in der Miepanders, anf die 
Romane amd Heldengedichte des Mittelalters oder Die Maͤhr⸗ 
chen, die in mehreren morgenländifchen Literaturen aufbewahrt 
find, Rüdfiht genommen habe. Trotz Ihres Mangelhaftigkeit, 
wenn es fih um gefthichtliche Wahrheit handelt, find fie nicht 
falten von poetifher Schönheit und ſtets von geoßem Iiterars 
hiſtoriſchen Intereſſe, und es wuͤrde eine hoͤchſt dankenswerthe 
Arbeit fein, dieſe Sagenkreiſe des Genaueren zu verfolgen. Ih 
geftehe gern, mit dieſem Zweige ber Literatur zu wenig bes 
kannt zu fein, ald daß ich irgend Neues darüber beizubringen 
vermoͤchte; ich verweife im Allgemeinen: auf die Zufammenftels 
Tungen in den Wiener Jahrbuͤchern vom Jahr 1832 (Band 
87..p.170 ££.), Angelo Mai praefat. ad Jul. Valerium p. XIV. 
sqg., Weber metrical romances III. p. 300. ff., Jacobs und 
Ufert Beiträge IL. p. 370., Dunlop history of fietion II. p.124. 
ed. 2. und deren Kerenfion in den Wiener Jahrbuͤchern von 
1824. Wie beliebt und verbreitet im Mittelalter die Alexander⸗ 
fagen gewefen find, ift allgemein befannt; über die Quelle faft 
aller abendländifhen Dichtungen, den griechifchen Aeſopus oder 
Kalliſthenes und deffen lateiniſchen Paraphraften Julius Valerius, 
ſ. Letronne im Journal des -Savans 1818 Octobre p. 609 ff. 
und (M.Friedländer) Biblioth. univ.1818Literature p.322 ff. 
Mamentlid wurde im funfzehnten Jahrhundert die Schrift 
liber Alexandri magni regis Macedonise de proeliis, die 
man wohl dem Kadulphus von St. Alban oder dem Gualfred 
Hemlington (aus dem 12 Jahrhundert) zugeſchrieben hat, häufig 
gedruckt, von welchem Buche uns aus hiefiger Föniglicher Bir 
bliothef außer den editt. Argentt. von 1486, 1489, 1494 
zwei Ausgaben sine 1. et a. vorliegen, und deren Anfang ift 
„Sapientissimi Aegyptüi scientes mensuram terrae undasque 
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maris et coelestium ordinem cognoscentes“ (die Ausgaben 
sine 1. et a. weichen vielfach von den fpäteren Editionen ab). 
Aus diefer Quelle it die Alexandreis des Wilchin (Qualichino) 
von Arezzo (vom Jebe 41236) und Seyfrit's Aleganderleben 
(fe Wiener Jahrbücher 1832, Heft 57, Anzeigeblatt p. 13 ff.) 
und andere mittelalterliche Gedichte der verjchiedenen Brationen. 
Doc reichen diefe Schriften nicht eben über den Tod Alexan⸗ 
ders hinaus, und ich Abergehe fie des Weiteren. 

Don näherem Intereſſe find für uns Diejenigen Sagen, 
die über den Tod des Königs hinaus die Geſchichte feiner 
Nachfolger betreffen. An die Spige verdient wohl die ſelt⸗ 
fame Angabe Otfried's (I. 1. 84 ff.) geftellt zu werden, der 
da berichtet aus einem Buche, das er leider nicht nennt, daß 
die Zeanfen von Alepander und feinen Macedoniern Rammen: 

Job fand in eher redina thaz fon Macedonia 

Ther liut in giuuurti gefceidin er umrti u. f. w. 
wobei ich bemerfe, daß ber berühmte Abt Hartmut von St. 
Gallen, an welchen Otfried die Schlußverfe feine Buches 
tichtet, unter vielen anderen Schriften auch composuit gesta 
Alexandri in volumine uno, f. Ratperri Casus St. Galli. bei 
Pertz II. p. 70. — Im Liede des heil anno von Köln 
XIV. ff.) wird der Leopard aus. der Prophezeiung Daniels 
auf Alexander gedeutet und mit wenigen Umeiffen eine Sage 
bezeichnet, von der die Verſenkung Aleranders in das Meer 
weder im Valerius oder im falfchen Eallifthenes, noch in den 
Auszügen de proeliis fteht, fi aber bereit in dem Ethifus 
Hifter, den fon Iſidor von Sevilla citist hat, befindet, f. Bibl. 
univ. 1818. Litterature p. 328; auch tto von Freiſingen 
Annal. II. p. 25.) hat dich Sage vor Augen. Hiernach folgt 

ei Hanno (XXI— XXI.) die Angabe, daß die Sachen vom 
den. Macedoniern heeftammten : 

Dä ber (Aegander) ci Babilonie fin einti genam, 

Dů cideiltin diz richi vieri fini man, 

Di dir al dA wolltin Fünige fin; 

Dandiri vÄren irre, 

Vusier ein deil mie feifmeningen 

Gusmin nidir cir Elbin u. f. w. 
fie ?ämpften dort mit den Thüringen und uͤberwanden fie 
verrätherifch ; die Franken aber ftammten ab von den Thärins 
jeenu.f. tv. (wie ſchon Timagenes meinte! Ammian. Macr. XV.9.) 

tefelbe Sage vom Urfprung der Sachſen erzählt auch der 
Moͤnch Wittihind im Anfang feiner Annalen und fügt hinzu, 
er habe fie ald Knabe gehört. ‚ 

Ich bin nicht im Stande die Gefchihte der Sagen von 
Alexander des Genaueren zu verfolgen; ich werde mich mit 
wenigen Andeutungen über das Auffallendfte begnügen müffen. 
Abweichend von den fonfigen Alegandergedichten ift die Alexan⸗ 
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dreis des Lambert⸗l 

E 125. 163 fE), u 

em fogenannten Ra 

Quellen (f. Fabricit 
welchem dieſe Angal 
nenus vor 1118 «f 

menftellte, gearbeit 

ſtimmt der Alexand 

Vermuthung, Goͤtti 

aus dem Franzoͤſiſch 
em das Gedicht in 
den Eiberih von B 

dicht des Lambert zi 

le testament d’Alixı 

einige branches dei 

und la vengeance 

1194). Da Vauquı 

die er au gomandı a 

meur Monsgr. Jehan de bourgogne etc. (Jean sans peur) 
Berfaßte, nad feinem ausbeictichen Zeugniß aus der histoire 
propre de laquelle se nomme l’acteur Jehan Neuelaux ents 
nahm, fo il ich die Furze Inhaltsangabe, die der hochvers 
ehete Jacobs (p. 413.) aus Vanguelins letztem Theile macht, 
hier wiederholen: „Antipater uͤbergiebt das bereitete Gift feis 
nem Sohn Kaſſander, von dem es fein jüngerer Bruder Jollas 
des Könige Mundſchenk erhält, der aus ade, weil er eins 
mal von dem Könige ungerechter Weife gefchlagen worden, 
das Gift übernimmt. An dem Tage der Krönung, an demfels 
ben, wo die Ehriften das Feſt der Kreugerhöhung feiern (29. 
Sept.), als der gefrönte Kaiſer der Welt bei Tafel figt, bes 
tömmt er das Gift zu teinfen, fühlt ſich unwohl, und will 
ſich übergeben. Jollas reicht ihm eine vergiftete Feder. Die 
Nähe des Todes Fühlend, läßt er den Notarius Fommen, dies 
tirt fein Teftament und vertheilt fein Reich. Unterdeſſen drin⸗ 
gen die Soldaten ein, und verlangen zu wiſſen, wer fie nad 
feinem Tode regieren foll. Er überläßt es ihrer Wahl und 
fie ernennen einftimmig den Perdikkas. Alexander beftätigt 
diefe Wahl, nimmt Abfchied und fticht. inem erlangen 
gemäß wird er nach Alexandrien gebracht und hier in ein bes 
fonderes Grab gelegt. Die Barone zerftreuen ſich nun in die 
Länder, die Alegander ihnen zuertheilt hat, fallen aber bald 
über einander her und. zerfleifchen ſich gegenſeitig. Einer nach 
dem andern fommt um, theil® im Kriege, theils duch Ders 
rath. Auch Olympias wird von Kaflander getödtet und ſtuͤck⸗ 
weiß den Hunden vorgeworfen. Doc bleibt die Race nicht 
aus. Wlegander hat mit der Königin Candaſſe einen Sohn 
Alior erzeugt. Diefen fordert feine Mutter auf, die Mörder 


714 Tinige Angaben aus dem Mittelelter. 


des Vaters zu züchtigen; ein großes Heer wird von ihm zu⸗ 
fammengezogen, und Antipater im der Hefte Richefleur belagert. 
Bei einem Yufeuhe wird der Mann, der für Alexander das 
Gift herbeigebracht hat, Kaflandran, gefangen und bei lang⸗ 
famem Zeuer gebraten. Desgleihen wird aucd der König 
von Honguerie und Teflon, ein Neffe Antipaters, gefangen, der 
eine in einen Keſſel mit fiedendem Waſſer geworfen, der ans 
dere von Pferden ifen. Die Stadt wird mit Sturm ers 
obert, Antipater, fein Sohn und alle feine Barone werben auf 
die geaufamfte Weiſe hingerichtet, die übrigen Gefangenen aufs 
— So waren binnen weniger als vierzehn Fahren alie 
Barone Alexanders umgekommen. Bon Alior hat der Ver⸗ 
faſſer nichts weiter gefunden.“ 

Vineentius Bellovacensis in dem specalum historiale V. 
4., der aus der historia Alexandri (de proeliis) fehr Kusführs 
liches über Alerander erzählt, hat über Die Diadochen aus 
febius, Oroſius und anderen Alten gefchöpft; außer diefen bes 
ruft er ſich noch auf den Petrus Comeftor (Mandacator), aus 
dem er unter andern entlehnt: et noluit Alexander monar- 
chiam suam in aliquem transferre, ne aliqais par ei in po- 
tentia apud posteros legeretur, sed XII. quos ab ado 
tia socios habuerat (die zwölf Pairs ernennt nach Lambert⸗ 
li⸗ Cors Alexander auf Ariſtoteles Rath) regni successores 
instituit. [aec autem institutio non stetit, nam quatuor 
ex iis tantum aliis abjectis regnaverunt, sicut in historia 
Danielis est comprehensum,“ eine Angabe, die der heilige Ans 
Bi von Florenz (tit. 4. c. 4.) mit einigen Zufägen erwei⸗ 
tert hat. 

Sehe verſchieden von der oben gegebenen Darftellung der 
vengeance, die, wenn nicht hiſtoriſch richtig, jedenfalld von 
poetlfcher Wahrheit und im Sinne des Mittelalters if, erfceint 
die Gefchichte dee Nachfolger in einigen deutſchen Bolfsbüchern, 
von denen mir erlaubt fei, noch Ciniges hinzuzufügen. Es 
find deutfche Bearbeitungen der historia Alexandri de proeliis, 
von denen Heinecke (Neue Nachr. I. 112 ff.) mehrere Editior 
nen ztoifhen 1473 und 4503 der eingedruckten Holzſchuitte 
wegen beſchrieben hat. Die Wiener Bibliothek befigt von ihnen 
ein Mannfeript vom Jahre 1478, f. Angelo Mai Jal. Valer. 

. 238. Uns liegen aus hiefiger öniglicher Bibliothek i 

‚afburger Ausgaben von 1488 und 1509 vor, mit dem Titel 
„Das buch der gefchicht des großen Aleranders,” am Ende 
der älteren: bye endet fich die byftori Mufebii von dem gros 
Ben Bünig Alegander. als die der bochgelart doctor Johann 
Bartlieb zu Mäncen 2c. Belde Hartliebfche Ausgaben ſtim⸗ 
men meiftentheil® überein. Die italienifhen Ueberfegungen des 
Buches de proeliis (Istoria de Alexandro Magno zoa del suo 
nascimento a de la soe prosperosa battaglie ce de la morte 
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soa infortunata. Trevisi 1474. Venezia 1477. u. f. m.) Penne 
ich nur aus Anführungen. 

Eigenthuͤmüch Dagegen ift eine niederfächfifche Veberetung, 
welche, wie ich glaube, bisher noch nicht befannt geweſen ift. 
Dee Druck, der mir vorliegt und welcher aus der Sammlung 
des Herrn von Nagler in die hiefige König. Bibliothek übers 
gegangen iſt, iſt sine 1. et a., 09 Blätter klein Fol. 33 Jei⸗ 
len auf der vollen Seite, ohne Signatur, Cuſtos und Blatt: 

hl, die Juitialbuchſtaben roth und ‚blau eingemahlt, ohne 

itel, (mahrfcheinlich defect) an einzelnen Stellen defect, an ans 
deren verbunden. Die erften Worte_lauten: In den fuluen 
sijden toch Bonid Philippus in ene Erich, vnde nectanabus 
gink op dat pallas (interea ipse Philippus abiit in proelium, 
nectanebus vero descendens palaciam etc. de proel. 2.); der 
Schluß ift: Byr endigbet fi de Viſtorie van Alerander. dar 
inne mach een iſlik merken wo vergendikt dar de cere der 
werld is. Vnde wo eleene des minfchen macht. Bifundes 
ren de heren vnde vorften mogen fit bie inne wol fpegelen. 
wente deme alde werld nicht wyde noch was liche nu in 
eneme cleenen vateken beflate on is puluer on afche geworde: 


Darume dende een iſlik op de leſte hennevart on fchide 


vw bir fo to lerende, dat be bir na mogbe mit prouden ' 
e 


wen. Amen .. Deo Gracias. Es fehlt alfo in diefer Ue⸗ 
berfegung die Einfeitung des Buches de proeliis: sapientissimi 
aegyptii scientes u. f. w., welche in den Hartliebfhen Ausgas 
ben nad dem Vorwort Hartlieb8 und dem Prologus des Eu⸗ 
febius folgt, und welche ſchon Wilchin von Arezzo paraphrafict 
mit den Worten: 
Stellarum curis Aegyptus dedita quondam 
doctrinae cupida dogmata plura sciens u. f. w. 
Bis fol. 62. fimmt unfee Druck mit dem Buch de proe- 
kiis meiftentheil® überein. Auf fol. 62. fteht das Kapitel: wo 
Alerander fin teſtament leetb fchriuen vnde beftellede, im 
Allgemeinen fo, wie in dem Buch de proeliis das testamentum 
Alexandri. Die ungemeinen Seltfamfeiten in beiden laſſen auch 
nicht eine Spur ihres Urſprunges erfennen, auch von Julius 
Valerius weichen fie gänzlich ab; fo ift in beiden der Schreiber 
des Teftamentes Cimon, den ich zuerſt erwähnt finde in Wil⸗ 
chin von Arezzo: 
Dum Symon scriptor scripsit haec rege jubente 
Fit tonitru magnum totaque terra tremit. 
ado lebt be fnelle vor fit Bamen finen feriner Simonem..... 
do men dat teffament badde ghefchreuen vor Alerandro, do 
wart grot donre bliren vnde ertbeninge alfe dat fiE alle 
de van Babilonia fere — Es heine mir der Mühe 
werth, das Teftament nach feinen hauptſaͤchlichſten Beftimmuns 
gen aus Julius Valerius und aus dem Buche de proeliis und 
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unſerm Druck mitzutheilen; bei Julius Valerius III. heißt es: 
Alexander rex Macedonum dicit. Primum mando jubeoque, 
Arrhidaeum Philippi filium interim regni mei fieri successo- 
rem. Sed enim si faerit mihi filius ex Roxane, huic nomen 
et regnum nostrum pariter concedendum. Quod si e Ro- 
xane puella detur, sit Macedonum optio quemnam sibi re- 
gem ipsi constituant. Optatus porro constitutusque rex 
Argiadum (sic) veterem principatam servare debebit. Hisce 
Macedones consueta dependent. Olympiadi autem matri 
meae, si ita volet, licebit-Rhodi degere vel in eo quem 
malebit loco, accipienti cuncta haec, quae me superstite 
conseguebatur. (94) Praefectum autem Macedonise Crate- 
Fam feri mando eigae Philippi filiam conjugari. Philotam 
etiam jubeo satrapiae praeesse hellesponticae universae uxo- 

je ei fieri Olci sororem. Cappadociam quoque et 
Paphlagoniam Eumeni 'gerendam permitti placet. Eos vero 
qui in insulis sunt, liberos suique juris esse praecipio. An- 
tigonus Cariae praesit, Cassande ie Boeotiae, eisque om- 
nibus praeesse Antipatrum oportebit. Uton Syriae rector 
esto, Babyloniae vero et edjacentium regionum praeficio 
Seleucum. Phoenicem ac Syriam Coele Melea; ‚en- 
dam permitti decrevi, Aegyptum Perdiccae, Libyam Pto- 
lemaeo, cui etiam Cleopatram conjugari oportebit sororem 
meam. Regionum porro, quae sapra Babyloniam sunt, cu- 
ram Phanocrati permitti praecepi eique uxorem Roranem 
bactrianam dari..... (96). Volo autem, Perdiccam quem 
Aegypto imperatorem atque Alexandriae esse jussi, sic uli 
imperio mandato, ne nomen meum ex oppido transferatur... 
(97) Indicae regionis ejusgue tractus qui ad Hydaspim 
fluvium pergit Traxiaden mando esse praefectum. Adjacentium 
vero regionum Apoccronum Roxanes patruum uzoris meae 
rectorem constitui placet. Racusiam (foll wohl Arachosiam 
fein) vero regionem et Bactrianam et Suisiam (Sogdianam) 
Philippo remitto. Cyrcanniam Mariaphernae, Persida Pau- 
cestae. Illyriae vero praeficio Orcion, cui quidem ex Asia 
dari oportebit quingentos equos et auri drachmorum tria 
milia, e quibus ur m.’ & entftellt diefe Angaben zum 
Theil find, fo erfennt man in ihnen doch noch die Ueberbleibſel 
des Richtigen. Biel ärger find die Entftellungen in den beiden 
andern Ueberlieferungen; ich theile nur die Varianten aus dem 
Buche de proeliis mit: Areftotiles, wi bidden dy alder leuefte 
meyſter, dat du van vnſe ſchatte geueft den prefteren van 
segppien de deme templo denen dufent punt goldes, vnde 
ptolemeus ſcal mines wiues bewarer fyn de mine gefchefte 
vor open heft. Vnde iffet dat min wiff enen fonen telt de 
ſchal Eeyfet werden na my, vnde gheuet em enen namen wa 
gy wilt, onde telt fe auer eene dochter de fchole gy van 
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i me, vnde ſe ſchal ghe⸗ 


Macedonia hebben vor eene Eonind'pn: 
weildich ſyn over alle myn gud (eligatis super eam regem 


egypti qualem volueritis, edd. 
cedones regem, et sit ipse rex 
die folgenden). Bon hier an 
gaͤnzlich von den datirten und v 


Prolemeus ſchal hebben Egip⸗ 
ten, vnde fchal nemen to wine 
Eleopatram de myn vader to; 
vorne my gelauer hadde, unde 
be ſcal weidich fyn ouer alle 
de vorften van orienten beth 
to bactran (usgue ad bapıram 
tenent ei super vegnum 
side dominetur). 
Schall een bere fyn ouer per 
fiam (fehlt im Lat.). Cleoſat 
ouer FErbiopiam (Gleother Ade- 
1kiopım  dominio  potiatur). 
Antiochus ouer Gog vnde Ma⸗ 
gog (Viae praesit usque ad 
introitus gog ei magog). Ars 
deus ouer de penelopenfes 
(Arrideus-peloponensium). Yris 
ſtius ſchal hebben Indiam 
(Artistus). Lucanus ſchall heb⸗ 
ben Ncinus vnde Elpontum 
(Nichanor Seleucis dominetu, 
item tenens elesponium)., Ns 
marus fchall bebben Vngheren 
(Ysmachus ungarie).tEuraschal 
bebben Armoniam (Haulus Ar- 
meniam). Liens ſchal bebben 
Dalmam vnde Siliciam (Lyo- 
chus dalmatiam e&_ siciliam). 
Simon myn ſchriuer ſchall 
hebben Eapadocian vnde pes 
Ingonian (Simon notarius me- 
ws ie et pelagone im- 
peret). Eaffander vnde Jobas 
ſcholen hebben dat Iand beth 
en dat water dat dar betb 
ſunne (Cassander et Roboas us- 
que ad flurium gui dieitue sol) 
ee vader Antipastas ſchal 
ere ouer Cilicien (cilicia⸗ 
—— 





sine 1. et a; eligant sibi Ma- 
et ipsa regina ed. 1486 und 
weichen die edd. sine I. et a. 
on unferm Drud ab: 

(de prockis edd. sine l.eia.).. 
gualem volueritis. Item rosan- 
ne uxor men sit domina super 
omnes faculintes meas. Aui- 
deus frater meus flius philippi 
sit princeps meloponencium. Sy- 
meon nolarius sit princeps cap- 


Eleophas| paabeie et peflagonie. Niciose 


sins liberi et eliganı sibi domi- 
num qualem voluerint. Anti- 
gonus sit princeps licie. Pa- 
philie atgz frigie Cassander et 
yobas teneani terram usque ad 


Aumen quodedicitur sol. Anti- 


pator geniter eorum sit prin- 
caps Gilicie. Phitonius ( Phy- 
tonius) tenent siriam magnam. 
Lisimachus (Lysimachus) æ- 
ment elespontum. Releucus au- 
tem Nicanor babiloniam gentes 
que vicine sunt ei obtinerent 
(obtemperent) Phenicus et mag- 
nagrus siciam (syriam) obti- 
meant. Piholomeus egiptum et 
detur ei in uxorem cleopaira 
guam nupsit philippus genitor 
meus ei sit princeps super om- 
nes satrapas orienies (orientis) 
usque ad batran. 
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Ich mache auf die merkwürdige Form niciote sint liberi 
in den Afteften Ausgaben aufmerffam, die daſſelbe mit dem 
„eos, qui in insulis sunt, liberos“ des Balerius enthält, aber 
unmittelbar aus dem gelechifchen vnouöraı entftanden fft. 

unſerem Druck ſchließt fol. 62. mit den Worten: 

„Do betb be vp Fluten de dore vnde leeth vor ſik Eamen de 
macedones, Dad deden fe. Do ſprack“ Das folgende Blatt 
hebt dann an mit dem Abfhnitt: war gefchach na Aleranders 
doden to ſtride. Man erkennt, daß hier etwas fehlt, doch bin 
ich nicht im Stande, aus der Bogenlage zu_entnchmen, ob 
mehr als ein Blatt. Auf fol. 57. nach der Stelle, wo es in 
dem Buche de proeliis (in den fpäteren; in denen sine J. et 
a. fehlt diefer Abfenitt) beißt: in throno erant imagines in 

ibus erant scripti versus graecis literis et Jatinis ( 

ekſcher, Jodiſcher vnde Karinfcher Bokſtauen fagt 
Drud) nomina omnium provinciarum quae serviebant Alex- 
andro, ftehen in unferem Druck eben die lateinifchen Verſe; 
fie find auch in einer gothaer Handſchrift (Jacobs p. 432.), 
deren Anfang ift: bie hebt ſich an die Eanonica Alerandıy 
des groffen kunigs, und bald drauf: die weißten meifter von 
egipten ıc., und Die endet: Deogratias, Martinus Scherf: 
fenberger 1472. Durch diefed merkwürdige Zufammentreffen 
überrafeht, wandte ich mich an Heren Jacobs, aus defien „Beis 
teägen“ ich jene Handſchrift hatte Fennen lernen; es ift mie 
eine Freude, dem hochgeehrien Manne öffentlid meinen Danf 
für die große Güte zu fagen, mit der er meine Fragen beant⸗ 
iwortet und mir die betreffenden Stellen der Handichrift ab⸗ 
Keeieris mitgetheilt hat. Ich werde ftet6 unter der Zeile die 

arietäten des gothaer Manufcript beiſchreiben und mit Punf- 
ten die Worte bezeichnen, die in demmfelben fehlen; eine Menge 
Verbeſſerungen, die Herr — mie an den Rand feiner Abs 
ſchrift bemerklich machte, finden ſich in dem Druck beftätigt. 
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Anglicus scotus britanum superba quaierna 
ot socum _brilonum Outerna 
Irlandus flandrus hermogines carueolisgue 
Irlandrus Rlodrus ‚cornealis et nogweres (norgueret) 
Tewionicus francus wandalia gulkcn tota 
Thetonicus "franckus salica 
Hispanus mihi sponte flexit nunc sun colla 
Ioponus sponte michi 
Romans populus ferorum doctus inarmis 
Yeraz ei iv armis 
Se mihi supposuit fieri sine crimine tusa 
mich” statim ermna causa 
ilis et calidis situlus michi munera donant 
(prillie Ahabilie Siculus 
Siticus hircanus ermenia barbarus ordo 
Sittieus  Prtanus . 
Vulgarus albanus ventus dalmaticus. ysdras 
. , yaoras 
ius batrius mihi servit et 
u ——— 
Omnia sic subsunt miki Jupiter imperat unus 
michi sie sel eubsunt 


In der gothaer Handſchrift fteht dann noch die Ueber: 
fegung dieſer Verfe. Mit diefer Handſchrift hat unfer Druck 
auch das gemein, daß er abweichend vom Buche de proeliis 
nah dee Sücferdung des Boten ded Darius (fol. 6.) een 
vorrede va Alerandro einſchiebt; nach fol. 6. fehlt wieder et⸗ 
was, auf fol. 7. ift die —— der Lehren, die Ariſtoteles 
dem Alerander giebt, „eine ausführliche Probe aus Albert Buch 
das do beift fecretus fecretorum‘ (Jacobs p. 433.); in uns 
ſerm Druck endet der Abfchnitt (fol. 8.) mit den Worten: 
allge men vint geſchreuen in deme Bofe dat man bet ferrera 
fecretorum; alfo bolt dy. Jacobs hat den Namen des Albertus 
in feinee Handſchrift nicht gefunden, ſondern ihn aus der Ue- 
berſchrift: Alber won der lere Ariftotulis entnommen; wahr⸗ 
ſcheinlich jedoch iſt die Anführung nicht aus dem liber de se- 
cretis seoretorum sive de secretis mulierum, weldes lange 
det dem Albertus Magnus zugefchrieben wurde, f. des Kna⸗ 

en Wunderhoen II. p. 237, fondern aus der urberfetung eb 
nes arabifchen dem Keifoteles zugeſchriebenen Briefes an Aleg- 
ander, f. Biblioth. univers. Litt. T. 7. p. 325. Geneve 1818. 
und Val. Schmidt Petrus Afonsus p. 107. Auch der Brief 
des Mardocheus, der in der _gethaer Handſchrift den Schluß 
mat, findet fi in unfeem Druck fol. 57. fi. — Das Ende 
unſeres Druds von fol. 63. hat demnaͤchſt die Gefchichte der 
Nachfolger, die ſich in der gothaer gaubieeite nicht findet, 
eben fo wenig im Balerius und dem Buche de proelis, wohl 
aber in der hartliebfchen Ausgabe. Diefer ganze Abſchnitt 
ſtimmt mit. Orosius III. 23. in der Folge der Begebenheiten 


J 
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überein und felbft die arge Verdrehung der Namen tft 


aus 


dem Drofius erklaͤrlich; Doch ift die Ueberfegung, vielleicht erſt 


durch mehrfache Vermittelung aus Drofius 
zelheiten abweichend. So heißt . 


bei Oroſius. 
Eumenes Phiton ei Illyrius_et 
Alceta Perdiccae frater a Ma- 
cedonibus hosies pronunciantur 
adversum eos Anti- 


castellum munitissimum h 
wnde ausilia Antipatri tunc po- 


mmend, in Eins 
es 


in unſerm Druck. 

In der tijd ſamelden ſik V 
vorften als Phiton Marius 
Calca vnde twe anderen Neue⸗ 
nes, die toghen mit eneme 
groten heere vp den vnverza⸗ 

jeden Anthiogenum de ver⸗ 
— eres Volkes vele vn de 
V vorften vloen vp een cleene 
ſloth vnde verbaden deme vers 
reder vnde morder Antipater 
vnde beden em vmme bulpe. 
do beuruchte Anthiogonus de 
Mache Antipaters_vnd toch 
var deme flothe. Darna vers 
nemen de vorfien dat de bulpe 
Antipaters nicht vaſte was 
do fanden fe etlife riddere 
baden de beten Arigiras, de 
hadden filueren harniſch vnde 
badden mit Alexander grote 
manheyt ghedan. — 
Zerkules· vnde ſyn moder 
Roxane worden gheuangen 
vnde geuort vp de borch Dos 
liten. In der tijd worden vers 


par· | flagen Perdicita Elekta Pol 


per Teutus vnde ganz vele 
vorften vnde der vrnde Alerı 
anders worde da verflagen 
vn de vromeden onderwunden 
ſick des landes. 


Ich will das Vergleichen nicht weiter fuͤhren, da ſich die 


Descendenz von Drofius deutlich genug ergiebt. Merkwuͤrdig 
iſt e8, daß hier mit bedeutender Verlegung des fonft ganz leids 
lichen Zufammenhanges von Ptolemäus Zuge nah Sachſen er⸗ 
zählt wird, was ſchon Krangius in dem Prodmium der Saxo- 
nia als fehterpaft Quräieif Es heißt gleich nach dem Siege 
des Eumenes über Neoptolemus, da fei groß Streit und Schlacht 
geroefen: Do de wiſe phtolemeus dat fach do wart be tors 
nich up de grefen on verfammelde alle mache wyff 
kindere vndẽ grotb, gut vnde toch vth deme Kande myt 
alle fyneme volke in dat_norden vn fochte een Iand dar 
be ynne mochte wonen. Alfo quam be dorch Rüfen, vnd 
Leitaw onde dorch Prafzen. Dar vand be een fcone wüt land 
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dat firefede ſik an een meer vnd besb Saſſen. Dar floch 
be fiE nedder vn brachte fo vele gudes_van ſchatte vnde 
edelen fteenen dat id nicht tbo feggene is. on delede dat land 
den vorften de be myt ſik brochte. Wo be dat land wan 
vnde bebelt dat vindeftu in deme bofe, dar dar fecht van 
deme urfprungbe der Saffen. Das übrige der Erzählung 
ſtimmt wieder mit Drofius, aber der Schluß, nachdem von 
dee letzten Schlacht zwiſchen Lyſimachus und Geleufus und 
dee Ermordung des legten durch den jungen Ptolemäus ‚ges 
ſchrieben worden, ift wieder feltfam: Do ſchreeff Prholemeus 
em vader in Saffen dat be ganz Greken bedwunghen 
badde vnde neen, ber vnde vorſte mer lencde in Greken 
noch in Macedonia. Dar vmme was be een bere vnde For 
ning ouer alle de Iande, vnde bat dat he kamen wolde. 
olde. Piholemens ſchreeff finen fone vib fallen in Green 
dat be nicht kamen wolde, wente de gode waren tornich 
vp alle Greken dar vmme dar een vorite ur greken Alerans 
dvo badde vergbeuen, vnde bath fynen fone Dar be een recht 
richte belde in greken fo mochte fyn rike defte lenger beftan. 
Na erliten jaren quam een des olden ptolemeus fons fone 
in Doringen, vnde nam dar een land in, dat betb to den 
VII Borgen dat is rike van nbeise fuluer Eorn viſche vnpe 
gie) allerleige neringbe. Alfo worden alle de Iande myt 
leganders flechte befettet. Als de lerer Euſebius befbrißt 
CHartih fügt hinzu: Es bat Euſebius nit weiter davon 
jefchrieben). 
8 Es verfteht ſich, daß es mit diefee Autorität nicht weit 
her iR; aud die hartliebfhen Ausgaben nennen ihn von Ans 
fang her und find doch eben ganz aus dem Buche de proeliis 
und in den legten Kapiteln aus dem Drofius entnommen. Wie 
‘ed mit folhen Autoritäten gehalten, Iehrt der Anfang des 
Ateeamberiebens von Seyfrit/ wo Virgil in feinem puech das 
do baizzer Alerandries, der gut Auguflein vor im an dem 
uch fein, das da haiſet dy gotes ſtat, Ariftotiles, Seneca, 
ohetius, Ambrofius und Zofephus al Quellen angeführt 
werden. Aus demfelben Sepfrit (ee beendete fein Gedicht 1362) 
führe ich folgende Verſe an: 
. Ko verleib mix Zerre dy fyn 
Das ich guttenn lewten 
Rin red mug bedewtenn 
nd zw dewefch thu bekannt 
Die ich in lateyn gefchriben vannt 
In dem puech Ravoniko (Karonika) 
Ewſebius der ſchreib ſy da 
Der weys auch der beilig man. 
Und in einer andern Sandferk etwas fpäter: 
Ich anch geſetzt dar ein (in AMerandries Virgils) 
Was fant Ewfebinus allda 
Inn feiner Eanonica 
Von im bat gefchriben gar. 
46 
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Diefe Stellen, in Verbindung mit dem Titel der gothaer 
Handſchrift, ſcheinen mir die Vermuthung zu erlauben, daß eine 
lateiniſche Compilation aus dem Buche de proeliis, dem Oro⸗ 
fius, den falſchen Briefen des Ariftoteles ıc. unter dem Titel 
des eufebianifhen Canons vorhanden waren. 

‚ Rad) jenem Schluffe folgen in unferm Drucke noch einige 
Abſchnitte, die bemerfenswerth find. 1. Eine Betrachtung mit 
der Ueberfehrift: Eene leere des mefters das ſik nemant ſchal 
verbeuen bie vp duffer eerden als me, woll een bilde van 
Alerandro mach nebmen; namentlich über das fchnelle Ende 
Alexanders, dat de mefters beclagen in etliken Verſen in der 
perlonen Aleranders. Diefe Sentenzen find befondess in den 
morgenländifhen Romanen ausführlich und Cardonne Melanges 
de litt. orient. 1.253. giebt neben den Sentenzen auch die Ra: 
men der fprechenden Perfonen; in dem Buch de proeliis, fo 
tie. in der disciplina clericalis des Petrus Alfonfus XXX VIN. 
und den Gest. Roman. cap. 31. de rigore mortis fleht einis 
ges von dieſen Verſen, die in den deutfchen gesta Romanorum 
Vl. 13. r. überfegt find; viel ſchwaͤcher ift ihre Wiederholung 
in Hans Sachs: die fieben Philofopi ob der Keich Alerans 
dr megni, 2. Don Aleranders ftaltniffe unde phifonomia, 
bis auf Pleine Varietäten mit dem Buch de proeliis ſtimmend. — 
3. wo veele fteede Alexander bouwede; diefer Catalog if ein 
höchft feltfames Beifpiel von Wortverdrehungen, und e8 müßte 
fehr intereffant fein, ihre Ableitung ganz verfolgen zu kounen. 
Wir Fennen außer dem Catalog von-18 Städten bei Stephan, 
Byz. v. zwei wie es ſcheint fehr abweichende Eataloge von je 
zwoͤlf Städten; den einen finde ich in Jul. Valerius III. 98., 
mit ibm bis auf Geringe flimmt Vincent. Bellov. IV. 44. 
dagegen weicht das Chronicon Alezandrinum (p. 73. ed. Scal.) 
und die Fasti Siculi bedeutend ab. , 


Jul. Valerius. fasti Siculi et chro. Alex. 
1. Alexandria guae cönditaest | ?1. 4. zav napd Ilerrano- 
nomine Bucephali equi |. Asy mposepov Xerzodr xu- 
\ Aoyusnp (v. L Terror) 
- Möugsosg odoav dunögıor 
2. A. montuosa . . . . |?11. ep Kaßlocar 
3. A. apud Porum . . 6. zo» ni Iloop (omittit 


Chron. Alex.) 

4. A. in Seythia . . . | 5. zip zal Ixudler iv Ai 
yaloız (v. 1. Aly&oıs) 

6.,A. Babylonis . . . .'| 9. zw £nsi Baßvkö; 

6.’A. apud Massagetos. . ar ein gi Mesoooyayts (v. 
. a 


. agd 
7. A. apud Aegyptom . . | 2. u nel —2 
8. A. apud Origala . - 173. Bi noös Agrar 
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9. A. apud Granicam . . |?4. zre Ei Ilgvag 
40. A. ‚ apad Tigridemfluvium | 7. eyv regi Kungidog rora- 
udẽ (super Fl fu- 


' vium. Chr. 

44. A. apud Troadam . . | 8. zyv &mi Tewädog 

42. A. apıd Sanctum (Scan- | 12. ne Kaoo» (fortissimam 
tum bei Vince.) Chr. Al.) 


Ganz abweichend find die Kataloge in den Büchern de 
proeliis und in unfeem Druck. 
de proeliis sine l.et a. | de proeliis 1486. unfer Druck. 
4. A. yporoxiritas |1. ypusnitas 1. Alexandria 
‚Ypiporum. 2. yepiperiun 2. Jepiperun. 
3. ibucephalon |&. 'bucifalon sub | 11. ypyfeynios 
Bi € ed. iepi- fluvio Silonis 
butephalon) 


4.  ioracertis 4. ercustria 4, Berfruſtria 
5.  ieranicon 5. ymiteon 5. Amsion 
6.  schira 3. sithio 3. Sychia 
(a. ed. schiria) 
7. sub flumine ti-|7. sub flavio ti- | 6. vnder deme water 
gris gris Tigris. 
8. babylonia & habylon 7. Babilo \ 


40. yprosachon 41. yprexiaton 10. Iproyeton 
41. massagathas |10. masagetas 9. Maffagates. 
12. egiptus 12. egyptas | 12. Egiptus. 


Woher aud diefe Namen find, ihren geiechifchen Urſprung 
wird man nicht verfenenen; und nun finde ich in einer Anmers 
fung ju Steph. Byz. ed. Berkel. p. 237. folgende Stelle aus 
dem griechiſchen Buche des Aeſop ober Rallitheneg —& 
ok deig dwdexa- aörai- "Ah eövdg: ‚dgeiav nv ngös O0 Iorräg, "Al. 
* crico, 24. env Zxvplar, 4 sy» äni Koi Hit] gocauvõ 

v Eni Towaädog, 4. nv Enid BaßuAüvog, 4er nr, ini 
u ze Eni Kaya: or inrw, Ms ini 
A. ini iygiw morandv, 24 win &mi Meadyyusa ‚xa- 
Aovuerıy. Wie vieler Wittelglieber muß es bedurft haben, 
um aus diefem Griechiſchen das zu machen, was die porliegens 
den Sataloge zeigen; ich wage nicht, fie im Einzelnen auf eins 
ander zurüczuführen, um fo mehr, da ich die von Sebaſtian Ma⸗ 
merot gemachte Ueberfegung der Chronif des Dominikaners 
Martin Polomus (Chroniques Martiniennes. Paris. Verard.) 
der aus Walther von — et d’autzes livres aussi bien 
authentiques tant par mötres quen prose die Gefchichte 
Aler anders aufgenommen und auch einen fehr entftellten Cata⸗ 
log der Städte eingefügt hat (Bibl. a Fr p- 340.) 


9. troada 9. apud troadam | 8. Troadan 
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bei dee aufßerordentlihen Seltenheit der Verardſchen Editionen 
nie habe einfehen koͤnnen. — Nach diefem Abfchnitt folgt 
4. ein Abſchniti ohne Ueberſchrift, der mit dem der Canonica 
zu ftimmen ſcheint, welcher überfchrieben ift: wie Alirander 
nach feinem tod ward gelegt vnde fein milcikayt ward ge 

reyft von ‚den feinen — p 434) — Han Tan 
19% 5. Dochimus vnde Damascenus („Ubymorbeus onde Da 
mascenus“ in den Canonifa) na Aleranders dode bebben gbe 
fehreuen duffe nagefchreuene verfchen vp fin gbraff. und dar: 
nad) folgende leontinifhe Verſe (die Varianten aus der Go— 
thaer Handſchrift). 

Hic jaces infoctus sub saxi tegmine tectus 

ei exi 73 

Magnus et extolles de celo *5 

Constans natura certus de morie futura 

Fervidus intrepidus vebellibz atqz superbis 


Litibus et mitis erat Rio sine orimine Kuis, 
litidu⸗ mitui⸗ 


Aries bellorum noscens ei dogmala morum, 
ü pollorum dogma 
Qui fuit in cunctis astrorum pandita cunctis, 
punctis 
Lex mi submissus mundus fuit undige seissus, 
One darge dei ven cunctn denah, 
funera. 
Victor non victus rerum regnum culmine dictus.| 
lage Alexander aui perfiäus le cassander 
M Hemd —— 
Tozxica mondauis morien enbitumgs parazit 
Gi ala aut dan rum 
Celica dimitens noc huminn, pristina miltens 
Tang morte patris dedit eiher nubibus artis 
Guss ardmın 
Musarunı sursem 
Forzen dlapın emeuir und mare 
Tine Frmamenten vnrdum fi a quo: Ins 
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Pics horrendum oydus nung: Emendum. 
Comus insertum regwi muniming 2 Certum 
Hoc sydus ledis hoc —* ærisicis dedis 
—— ei esi viduatus. 
Phwima cum pando nullus fuit orbe nephando 
“ 
Nec presens cat qui tegmine carmina gesiat 
Noc erit innatus hominis de sparmate latus 
era in nal es spmaie 
Par sibi nec eqwis quo mundus est modo apias.| 
in 
in der Handſchrift der Canonika folgt hierauf die deutſche 
fegung. Wie in diefer Handſchrift, fo folget in unferm 
rude 6. Damascenus de Pbilozophus na Alexanders dode 
makede be een grot booE varı fyneme dode, dat is in Brei 
Een vnde leret in deme boke dat men verfmaen ſchall alle 
werlife dind u. f. w. alles faft wörtlich übereinftimmend mit 
der Gothaer Handfcprift; dann folgen 29 Berfe, in welchen 
Damascenus den König vedend einführt. 
En « un dotun mundi ceriamina vici.| 


Diese alexader vincor in hora brew.| 
dito allezander 


Ome tenes dnabor in orbe 
reguu cucta Im in 


Nuc me no ieneo nec mihi regna valent. 
: Reges sternebam me mors durissima steril. 
Miernebant keriima 
Omnia mactabam mactor ei ipse miser. 
Omnia temptabam me vermes tempial ei arıs 
art 
Me vermes roduns vermis in orbe füi.| 
urbe 
Omnia tollebam mors me tulit omnia vollis, 
Nalle denere queo pulvis et umbrn tero deror 
ulla 
Non mımdus mihi sufficiens fuit undique cuptus 
michi eras 
Me brevis olla copit cui brevis din erat. 


Eikeroum culmen grifo medianie po. | 
Grüsone medisisle „un, 


N: Hardı 
[unc cum laueris infimo tango reis 


reris infima vous 
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Me mala persensit vira esta 
e men pri ma ie ta erofndam 
Uma Örevis —— [7 Lrnsogz tonet 


tumidum 

Car homo qui moreris oupis mublme Teuer 
Cum plus lucraris plura tenere cupis 

Omnia preiereunt transit quogz florida vita 


Aspice me miserum corpus cui cuncia Fawchit 
Nunc drei in gricko mo tniorma Tamm, 
Cor natera vi scandes ndlimia gas 


— 

Cum si ar frmude ande ini. 
‚Magna prius post saccus oleus vetro vormis exca. , 
5 preciemus gu cmetn nal morte para. 

Mila Hin hm que 5 cu put 


— 


Mognus Alezander Ziel in arfe Hranmus 
zu 


Au hiervon hat die gothaer Danbfepeift deutſche Ueberſetzung. 
Endlich folgt in unſerm Abſchniti, den die 

ſchrift überfhreibt: wie Alerander ward gebeißen ein = 
kunig. Diefer Abſchnitt endet in unferm Druc mit den 

ten: darumme fo ſprak Perſius „Fomer vnde belper de 
nyen faEen.” Auch das Gothaer Manufceipt handelt in dem 
Kapitel diefer Ueberſchrift von Alexauders Tugenden und La⸗ 
fteen, „mit Anführung eines Gleichniſſes aus psius.” Nach 
am — folgt in unſerm Drucke der Schluß: Byr ens 

ighet u. 
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(Die Jahre der Seleucidenära find in der erſten Rubrif, die der philippi- 
ſchen Aera und der Regenten nady dem Kanon der Könige in der zweiten 
Rubrik aufgeführt.) 





Aleranders 2 Tod. (11. Juni 
13. 3ut| DI. 114. 2 44. Im) 


Cephisodorus. Berg v5 © der Soteapin 
Der lamife 


Treffen bei — 
12. Rov. 23 Phili 


Phil. At Antipater in Lamia. 
322 — Leoſthenes Tod. 


Seeſchlacht bei den Echinaden. 
Leonnats Tod. 
Perdikkas gegen Ariarathes. 


3. Ju] DI. 114. 3. |Rraterusin Theſſalien. Perditkas 
Philocles. — bei —* Aug.) 

Befegung von Munychia a) I 

ee Tod. (14. Di & J 3 


3. a. Philipp ——— 

III. Phil. Kynanes Ermordung. 
321. — Aiebiſcher Krieg. 
Antigonus Flucht. 


[Krieg gegen Perdiktas. 
Eumenes Sieg über Kraterus. 


21. ZuL| DI. 414. 4. |Perdiffas Tod. 
Archippus. 








Theilung von Triparadifus. 
a Ale, | 
320 





| 
| 
| 
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320.) 


10. Zul, 


319. 


29. Zul. 


318. 


18, Jul, 


7. Jul 


10, Nov, 
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DL. 115. 1. 
Neaechmus. 


. a. Philipp. 
nn if. 


DI. 116. 2. 
Apollodorus. 


. Philipp. 
Gran. DR. 


Dt. 115. 3. 
Archippus. 


7. a. Philipp. 
VII Phil. Hi 


DI. 115. 4. 
Demagenes. 


8. a. Philipp. 
I. Alex. W. 


316. 





Antipaters Heimkehr. 


Brolemäus befegt Syrien. 
ſchlacht in der orkyniſchen Ebene. 
Eumenes in Nora. 


Niederlage der Perdiffaner u. Pifbier. 


Antipaters Tod. Polyſperchon. 
Arrhidäus gegen Khzikus. 


Eumenes Flucht aus Nora. 
Pithon gegen die Satrapen. 


Antigonus befegt Lydien. 


Alerander in Athen. 
Eumenes bei den Argyraspiden. 





Phocions Tor. 
Polyfperchon gegen Megalopolis. 


Seeſchlacht bei Byzanz. Klitus Tod. 
„Athen unter Demetrius Phalereus. 

Eumenes in Kard. 

Kaffanders Einfall in Macedonien. 


Antigonus in Mefopotamien. 
Olympias Rüdkehr nach Macebonien. 
Schlacht am Kopratas (Giriusaufg.) 


Arrhidaͤus und Eurvdices Tod. 
Die Schlaht von Gabiene. 
Aeacides von Epirus verjagt, 








316. 


26, Jun, 


16. Zul, 


314. 


* Jul, 


313. 


9 Rov, 


312. 
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DI. 116. 1. 
Demoitides. 


. a. Philipp. 
— 


DI. 116. 2. 
Praxibulus. 


40. a. Philipp. 
DI. Alex. — 


DI. 416. 3. 
Nicodorus. 


41. a. Philipp. 


IV. Alex. IV. 


DI. 116. 4. 
Theophrastus. 


12. a. Philipp. Der 
V. Alex. IV. 


Schlacht von Gadamarga. Eumenes Tod. 


Olympias Tod. Pithons Tod. 
[Die Theilung von Perfepolis. 


Wiederherſtellung Thebens. 
Seleukus Flucht aus Babylon. 
Antigonus in Cilicien. 


[Krieg geg. Antigonus, Erfeoßriegsjahr. 





[Gericht über Kaſſander. 








Kaſſander feiert die Nemeen. 
Ueberfall bei Aphrodiſias. 





Zweites Kriegsjahr. 





Aleranders Tod. 


Antigonus erobert Tyrus. 
Kaffander geg. Apollonia u. Epidamnus. 


Antigonus Winterquartiere in Phrygien. 








Drittes Kriegsjaht. 
¶Teles phorus In Peloponnes. 
Eofimahus gegen Kallatis. 
Auffand in 


fand in Ehrene und Eypern. 
Afanders Eapitulation. 


Gefecht bei Deniadä. Neacides Tod. 
Kampf um Eubda. 
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Viertes Kriegsjahr. 








Schlacht © 
lacht Pe: — 
2. 2u| D. 117. 1. gFriede Ei are und Altetas. 
Polemon. 
1.2, Belene.. Seientusüstehenac Batolon.c. —8— 
aeı 
43. a. Philipp. ie je bei dag Yan » 
VL. Alex. IV. 
311. — | emetrius ——— nad) Batylon. 


ipgemeiner ; Friede. 


1.3u| DL 117. 2. Werander IV. ermordet. 
Simonides. 
[Rrieg des [Reieg des Antigonus und Seleufus?] 


44. a. Philipp. 
VIEL Alex. 











Ptolemaͤus als Befreier der Griechen. 








———— der Alutarinten. 


vor — 0. 
Antigonus nd mn] 


—⸗ 
8. gul DI. 117. 4. des Strategen Prolemäus. 
Demetrius. 
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‚|ptoitmns gen Rorintg. 

Zug nach Karthago. 
Btolemäut — di iechen. 
Ptolem. u. af ern, — 
—— Staaten. 


Magas erobert Eyrene. 
— 


Charinus. 


Anaxicrates. 















|6. a, Selen«.| 
Ki rien BR. |gnmpus Möng in. 
ex. 5 
306. Er as Geirhenl. 





von Salami. 
©. Zut| DL. 118. 3. Heeſchlacht von Salamis. 
ee 
17.3. Beleuc,| tolamı 


Aus, Senf, Kafand. 
a 0 Aal 






2. ut) DI. 118. 4. Demetrius gegen Rhodus. 
Euxenippus. |Belagerung von Rhodus. 


[6. a. Seleue.) 
7. Nov. 


304. 


20. a. Philipp. 
IL Btolem. I. 






















DI. 149: 1. | 


13. Zul 
b Pherecles. 


















Phili — My En “ ker henland. 
21. a. Philipp. Kaſſanders aus Griechenland. 
IL Prolem.T. |Demeteins in Yen. 


19. a. Beieuc. 


303. 


|Demetrius in Argos. (Deidamia) 





gut DI. 119.2 —⸗ 
Leostratus. |Demetrins erobert Sieyon. 


‚oberung von Korinth. 
m. a. Philipp ——_ 
III. Ptolem. I. |Synedrion in Korinth. 





|Demeteins in Athen. (Eleufinien.) 








2. ul) DI. 419. 3. |Eoalition gegen —* us. 
Nicocles. Soma h Kleinafen. 


tofemäus vor Sibon. 
emetrius Vertrag mit Kuſſander. 


Seleukus in Kappadocien. — 


11. 2. Bel. Phil 
233. a. Philij 
W. Bıolem., T 





301. 5 vers 
trieben. 

















10. Zu) Ol. 119. 4. [Schlacht von Ipfus. 
Calliarchus. — 
Friedensvertraͤge. 

.| 24. a. Philipp. |Demetrtus in Korinth. 
V. Ptolem. L 

















Plunderungszug des Demetrius. 
_— 


2. Jun DI. 120. 1. Lyſimachus mit Arfinve ‚sermählt. 
B Hegemachus. ———— 

[Demetzius 6 befegt Eiticien. 

au a. Philipp. Eongreß. auf Roſſus. 

VI. Ptolem. 








18. ZuL| Ol. 120. 2. 


Euctemon. 





(2) Agathefles u. Kaffander füngfen um 
14. a. Bel. — — Korcyra. 
28. =, Philipp, : 
VII Ptolem. I. 


298.) 


s.ↄvl. DI. 1W. 3. 
Mnesidemus. 





15. =. Sel. 





27. a, Philipp. |9)®änbndß pusifch. Athen u. d. Aetollern. 
v) VII. Ptolem. .— 


| 



















4 des vierjährigen K: 
—X A he, jegen 


Demechares und Lachares. | \ 
16. a. Sel. Demetrius i eb. 
| 28.2. Phi ee im Peloponn 
—— E Raanders Zod. Phllvd folgt. 


26. Zun.| DI. 120. 4. 
Antipater. 
















ilipp gen Hellas. 
ipps Tod. Antipater folgt. 


25. 3er DI. 421.1. |Demetrins nimmt Salamis und Aegina. 





Nicias. |2achares Tyrann, Demochares vertrieben. 
J ¶Demetrius in Mita, 
17... Bel. Belagerung Athens. 
2. a. Philipp. r de6 Pyrrhus nach Epirus. 
X. Ptolem. . 


| Theffalonike ermordet. 
Zu DL. 14.2 ——— . P 
Nicostratus. | belagert Salamis. 
I - ius erobert Athen. 


[ 18. a. Bel. 
1%. a. Philipp. 
Xi. Prolem 1 





en ben Pel— ie. 
Boeshus. Geibyug für Merander 





— 
23. Jut| DI. 121. 3. Demetrius vor Sparta. 
Olympiodorus. ——— 
Demetrius gen Macedonien. 





19. 5. Bel. —— * 
3$. a. :Phäipp. Alexanders Tod. Demetrius König in Ma⸗ 
3. Xi. Prolem, L er u Tedonien. 


2.21 DL. 1M.4 . —— 
. [Mleonymus in Boͤotien. 


Verfämdrung in Athen. 
Demetrius gegen Theben. 


20. 


Sr 


3. 2. Philipp. 
XII. Ptolem 1. 












Demetrius erobert Theben. 





1.3) DI. 122. 1. 


Philippus. Demeiriuein ten. Muſ· um Rüdfehet, 
Verbannten. 
21. a. Sel.) Eofimadus g gegen die Seien. . 
33. a. Philipp. | ——— 


XIV. Ptolem. 1.| 


— 5 bon den Gete 
i —X nach Zunge. 


. — — 
20. Jul, "2. 12.2 | ——— 


[Bmeiter Auffand Dineon Demetrius. 


34. a. Philipp. Phrrhus Einfall in Theſſalen. 
XV. Ptolem. L 


22. a. Sel. 





29%. 














Endlihe Einnahme Thebens. 
Ju) DI ——7 


[Die Potsien in Algen. 


25. a. Philipp. |Demeirius mit Agathokles verbindet. 
xXVI. Prolem 1. J 


23. =. Bel. 














Demete, Krieg geg. Pyrrhus u. d. Aetolier. 





28. Zun.| DI. 122. 4. |Demetrius [Demetsis enger mit Lanaſſa. 


24. a. Bel. 
3. Nov, 3%, Ka Philipp. 
—— in Macedonien. 
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— — 


Demetrius aus Macedonien vertrieben. 
Lyſimachus u. Vorrh. theilen Macedonien. 





¶Demetrius Demeteins wirft ſich nach Eilicien. 
Demetrius Demetrins Sampf gegen Seleufus. 
- 139. a. Philipp-|egfmachus erflärt Herallea für frei. 


IXX. Ptolem. 


NR ‚Phi lij 
Drrienäus vhldenhat Ron. 


Ehpronofogiiche Babelke. 37T. 
24. 








3.3] DL 124: 4. |Agathofles wird. ermordet. 








emetrius first in Apamea. 








22. Zul] Ol. 124. 2. 


30. a. Sel. 
42. a. Philipp. 
III. Ptolem. 


a1. Zul DI. 124. 3. 


31. n. Bel. 
43. a. Philipp. 
IV. Ptolem. Ir. 


III! 


29. Jun DI. 124. 4. Schlacht b. Korupebion. Lyſimachus Tod. 


Gorgias. 








32. a. Sel. 
a. Mov.| 44. a. Philipp. | —— 
280. V. Ptolem. % — 





—|Seleufus von Ptolem. Keraunus ermordet. 
4 
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280. 
Ptolemaͤus König von Macebonien. 
Pyrrhus Auszug nach Ztalien. 
DL. 425. 13. |Die Spartaner gegen bie Aetolier. 
Anazicrates. | —— 
3. a. Sel. — 
45. a. Philip) “| Einfall d. Bolier. ; Polem.Keraunos Tod. 
279 VI Ptotem. II. |Meleager König. 
j ater König der Macedonier. 
J —* von Macedonien. 
Brennus Brennus Raubjug. 
Ol. 18.2. | — 
Democles.. | —— 
Der Der Lampf in den Thermopplen. 
3. a. 8el. 
46. a. Philip rennus Beenmus fällt bei Delphi. Soſthenes Tod. 
8 VII. Ptolem. II. Die Gallier unter Lutarius nach Afien. 
Gallier unter Leonnerius gen Afien. 
DI. 125.3. | — 
Antigonus König in Macedonien. 
26. 2. 


Bel. 
47. a. Phil Gallier Romontorius grhndet Tole 
Ga PerSalers ongeis Rom ‘ nn 


ur 


edonien. 

1. J ‘ 
= 
sareb. 

2 gm ’ 
pre 

3. Ylera 
> 

4. 
— 

5. 2. Arrhidäus 2. Menelaus. 








lonife. 5. Archibäus 7. Karanus. 
inder. Poilarue II. (2) + 3%. 
+296. 8.323. + 317. 

®. Eurydie ſ. 1.7. 





ı 
! 
i 
\ 
' 
1 
i 
{ 
! 


1 11.7. 
PER BEE BERG 
ine. Artonis. Yrtafama. 
Mentor... G. Eumenes. ©. Ptolemäus XIV. 2. 
Demnon. 

Aferander. 
——— 
2. Sohn. 3. Herkules. 
en 
n Perfien. 
Artarius. 


—— 
Rhodogune. Amytis. 
m— ©. Megabazus. 


— 
aryfatis, Zopyrus. Artyphius. 


Drendras Atoftes. 
oder Dratred, oder Oſtanes. 
— 0 ⸗ s⸗wsrue—— — 
Arſames. Rhodogune. Atoffa. Arfames. 
J 


G. Orontes. &.1. Tiribazus. ©. Siſogamdis. 
2. Artarerres. 


an 50, Sau en, Draien 
©. Statira. 2 
= Brvnetis +32. rn 
r 8 Herhältion. er —— x.2 
— xuiz. 


2. Klearchus. 2. Drathres. 2. Amaſtris 
128. t 28. 


kis. 

1. 

2 
— 

3. Archabäus. 
— — — 
nyntas. Neoptolemus + 334. 
tis. 

1. 

2. 

3. 

an 

5. jprides. 

6. 

g 





*2 


Sreftis. 





dalante. 
32. 
talus XL 2. 
Her. 
von Epiens. 
N. Arymbas. + 342. “ 
©. Troas dar 4. 
— — — 
Ace⸗ — 
SVthia T. des Theſſaliers Menon. 
— 


ander. Deidamia. N. Pyrrhus geb 219 am. Troas. 
G. Demetrius. ©. —S EXV. 3 
[V.6 2.Audoleons T. 
" 3 Birkenna, BardplisT. 


er 


._4.Sanaffa, AgathoflesT. 
6. Nereis, Dlympias. Deidamia. 
©. ©elon von ©. — (andre Laodamia.) 
Syrakus. ‚kvo 


us ſ. V. 8. 





2° Raflander. 
get j 
3. Firpus. Alexarchus 





Tochter. Antigone. 
gi | ©. ala. Sau Va. 


4. g ter. 
— — 4. a 


leinaus |. XI 


2. 





ı Stympbän. 


. Simmias. 
Potpinerepon, 


Aerander. +315. 
©. Kratefipolis. 


Klitus, 


Olvnthier ?) 


— 
ne. 
et 334. 


bus. 


elläer. 


—— 
a. Antolykus. 


van. 4. Philippus, 


4. Eofimadus. _ Curpdice. 
©. Antipater. 
f. VOL 4. 


vi 


» 


D 


P —— Tre er 
3.2, Ptols. 4. Irene. Ptolemäus Argus. 


G. Cunoſtus an delohus. 
K. — von eh Rn NY — 

. 8.1 Arfinoe(, XIL,E.. 
6.Arfnoı — 
_EN,N. 


— — — — 
4. 4. Berenice. 3. Ptolemäus. 
©. Antiohus.XVL5. . Irene, 


' 





4, 


leneiden. 


— 
Ptolemaus 
»röyanos 3A. 


Polemäus 
Leibrwächter 324 


— 
Nitauor. 
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S. 11. 3. 10. v. u. flatt 245. 1. 315, 

— 19. „Der Zug gegen Karthag 
©. 564. ift die Geſandtſchaft der 
tigte Heereszug gegen Karthago er 
mit einem „man fagt“ ein und e 
Karthager das Thun des großen | 
merPfamteit verfolgten, beweiſet d 
Rodiner Hamilfar, der fid fon ; 

Umgebung zu drängen gewußt ha 

Charaßter des puniſchen Staates vo 

wird berichtet von Frontin. strat 

Justin. 21. 6, aus dem es in Oro. . 
Hist. IV.63. und ben heiligen Antonin von $lorenz W. 2. 8.14. (wenn 
legterer es nicht aus Vincenz abgefchrieben hat) übergegangen iR. 

— 2. 3. 16. flatt die l. den. 

— 40. Note 47. Daß Kaffander etwas jünger als Seleukus 
war, iſt nicht richtig; aus der angeführten Stelle des Athenäus fieht 
man, daß er noch bei feines Vaters Lebzeiten 35 Jahre alt war, fo 
daß er mindeftens um 355 geboren ift, und Geleufus Geburtsjahr 
ſchwankt zwiſchen 354 und 350. 

— 50. 3.2. v. u. flatt Droates I. Orontes. . 

— 83. Note 16. Vielleicht ift aus Neciorum beffer Bessorum al Ne- 
stiorum zu emendiren. 

— 64. Note 17. Im Katalog der Bundesgenoffen fteht bei 
Diodor. XVII. 41. "Hlıeis dt nAjv Maltor. Schon von Palmerius 
iſt das erſte Wort in Mplıeis verwandelt worden; aber auch Maldur 
muß fehlerhaft fein, da von der Stadt Malia (Steph. Byz. mölıs 
novunos ray Mahewv, der Bürger entweder Malte oder Ma- 
Asiens (Androt. fr. p. 111. ed. Sieh.) heißt. Nach Schol. ad Soph. 
Trach. 197. lautet der Name der Stadt Mnila (der Scholiaſt zu 
Aristophan. Av. 186. MijAos nölıs Geooalias if verwirrt). Ich 
nehme nicht Anfland Mluis man Aaypıeov zu fhreiben, was ich 
font fhon, ich weiß nicht von wem, vorgeſchlagen gefunden habe. 
Die Differtation von Herrn Kriegr de Maliensibus. Francofurt, ad 
M. 1833. ift mir nur dem Namen nad) befannt. 

47* 
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©. 67. Bei Gelegenheit der Geſandtſchaft Antipaters nah Rho— 
dus hätte ermähnt werden müflen, daß die Rhodier die macedoniſche 
Befagung verjagt hatten (Diodor. XVIL 8.). Jene Geſandtſchaft 
wird erwähnt Plut. X. Oratt. p. 852. 
— 85. Note 63. Die wenigen Münzen, die mar dou' Kranon kennt, 
fchreiben den Namen mit zwiefachem N. ſ. Eckhel D. N. L 2. 135. 
— 1. 3. 6. v. u. it das Wort alter zu flreihen. 
— 138. Note 53. Die Abhandlung Dfanns, die aus dem Gedaͤchtniß an- 
fieht nicht in den Annalen, fondern den Memoiren des 


1.3.2 it hinter „beffen im Auszuge des Arrian” 
„gar nicht.” 
ven Eingangsworten des Zreiheitsdekretes au urtheilen, muß 
des Perdiffas Namens der Könige vor Beginn des lami⸗ 
$ über die den griechiſchen Staaten zu fchlgende Demo: 
en worden fein. 
2. In Beziehung auf Alexarchus verdient noch eine Stelle 
Alex. protr. €. 4. p. 10. ed. Sylb. erwähnt zu werden: 
de obros zjv Bmısiumy yeyovus, os Isopei "Agısos 6 
(ef. Athen. X.p.436. Strabo XIV. p. 243. ed. Tauch. 
u. ſ. w.) aröv zarsaynuarıfev eis “Hlıov. 
— %0. Note 1. 3. 4 flatt ös Bulazar I. ös Bllınnov. 
— habe id in den Ueberſchriften die Schlad: 
id Gadamarta genannt; beide Namen find 
3, wie der Text lehrt; doch fehlte irgend ein 
ten man biefe wichtigen Gefechte hätte unter 

— 325. 3. 1. diefen Afander, ben Gatrapen von Karien und Gtrates 
gen von Kleinaſien, ftellte, wenn ic nicht irre, das Bild des Apelles, 
das fid in Rhodus befand, dar. Zwar ſchreibt Plinius XXXV. 10. 
Menandrum regem Cariae, dod hat Menander niemals Karien in 
Beſitz gehabt; ich weiß für den Augenblik nicht, ob jene plinianiſche 
Stelle Varianten hat. 

— 339. Note 8. 3. 3. ſtatt 676 fchreibe 575. 

— 409. Note 18. ftatt Pausan. I. 4. ſchreibe Pausan, L 9. 10. Es ver⸗ 
ſteht fid von ſelbſt, daß die Stadt Lyſimachia, wenn fie den Weg vom 
Aſien nad) Europa beherrichte, eben fo fehr gegen Thracien eine wichtige 
Pofition bildete und den Weg von Europa gen Afen beherrſchte (ſ. 
Diodor. XXIX. Exc. de virt. et vit. p..574. Appian. Syr. 2) und 
in dem Kriege zwiſchen Antiohus und den Römern war fie daher 
von höchfter Wichtigkeit. — In der Stadt Kardia, die bei der Grun⸗ 
dung von Lyſimachia aufgelöft wurde, war wenigſtens noch um 322 
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Herataus Tyrann; man würde nicht weiter an ihm denken, wenn nicht 


"eine chalcedoniſche Münze (Eckhel N. V. p. 62.) mit der Umfchrift 


BAZIABRZE. AYZIMAXOY. audy noch den Namen EKATATOY 
führte; fie muß nad) dem Jahre der Könige und wahrſcheinlich nach 
der Schlacht von Zyſus geprägt fen, da Eyfimahus wohl nicht Früher 
feften Zuß in Birhynien gefapt hat, Ich bin geneigt zu glauben, daß 
diefer Hefatäus der ehemalige Tyrann von Kardia it; wenn Dieros 
nymus, der Freund des Eumenes, wegen der Zerftörung von Kardia 
dem Lyſimachus feind war, fo it der Tyrann, der eifrige Gegner des 
Gumenes und Hieronymus, gewiß mit Lyſimachus einig geweſen und 
eine Entfhädigung deſſelben für den verlorenen Befig von Kardia 
wahrſcheinlich. Und darf man diefe Bermuthung annehinen, fo if 
noch ein zweites Monument vorhanden, weldyes Ausfunft darüber ges 
ben dürfte, wo Hefatäus zwiſchen 309 und 300 feine Entſchadigung 
gehabt hat. Unter den Münzen von Abdera (am figenden Greif er- 
kennbar) findet ſich eine, die in einem quadratum incusum einen 
fliegenden Adler und den Namen EKATAIOZ hat. Iſt es nicht zu 
viel gewagt, diefen Namen auf den fraglihen Tyrannen zu beziehen, 
fo giebt die Münze einige wichtige Notgen an bie Hand. Nah 
Strabo VII. p. 133. ed. Tauch. beftimmte Philipp und Merander 
den Nefusfluß zur Oſtgrenze Dacedoniens, und Abdera lag aljo im 
thraciichen Gebiet, was obige Münze beftätigen würde. Wenn aber 
Hetataus nad) der Schlacht von Ipfus für Abdera Ehalcedon erhielt, 
fo it das Nächftliegende anzunehmen, daß Abdera von Thracien an 
Macedonien abgetreten wurde, und bieß ift um fo glaubliher, da 
Raflander für feine fehr lebhafte Theiinahme an dem Kriege gegen 
Antigonus fonft faR gar Feine Entſchadigung erhielt. Aber freilich, 
And Vermutungen diefer Art überaus unſicher, 

414. Note 21. Bon Ophellas findet ſich allerdings noch eine merk- 
würdige Angabe in dem zweiten Buch der angeblich ariſtoteliſchen De: 
Bonomifa ; e& heißt dort, daß er einen Epimeleten eis zöv vouö» row 
"Ag9g1dten» beftellt habe; wie das möglich war, ift ſchwer zu begreifen. 
418. 3. 8. v. u. Niebuhr (Meine Schriften &. 293.) wirft die Frage 
auf, warn Ptolemäus Philadelphus auf Kos geboren worden: „ich 
iweifle gar nicht, daß es um die Zeit der Schladht von Ipfus war ; 
die ſchwangere Königin konnte ihrem Gemahl auf der Flotte zum 
Kriege folgen und ihren Aufenthalt in einer feiten Stadt in der 
Nähe des neutralen, aber freundlich gefinnten Rhodus wählen.” 
Diefe Annahme ſcheint mir aus mehr als einem Grunde unrictig. 
Es iſt nicht überliefert und durchaus unwahrſcheinlich, daß Ptolemaus 
Soter in dem Kriege 301 eine Flotte in die agaiſchen Gewaſſer ſchickte, 
er begnügte fid mit der ſoriſchen Kuſte und zog ſich von dort bereits 
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+ ins Herbſt 302 zurlick; und da Pbilabelphus Yereits im Iahre 285 
zum Thronfelger ernannt, wurde und die Nachfolge im Reiche über 
nahm, fo ift es kaum mahrfheinlih, daß er erſt um 301 geboren 
worden; er wäre Baum 46 Jahre alt gemefen. : 

6.49. 3. Munter dem Namen des Derabfleigenden. Außer 
Plutarch und Anderen erwähnt die Clem. Alex. protr. c. 4. p. 10. 
ed. Sylb. 

— 587.. Note 75. 3. 5. ſtatt Photion I. Photius. 

— 697. 3. 19. v. u. ſtatt Genoffen l. Gemahlin. 

— 640. 3. 20. Ratt Heraklides I. Heraklitus. 





a 


Register. 


CA. degeichnet die Gefchlchte Alexanders des Soßen, D. Geſchichte der Zetiga 


Aeranders, A. Arrians Anabaſis, D. Diodpr, I. 


Krrians Indien, C. Eurtius, a. Kr 


Honten ber hronologlichen Tadele, T. die gencalogifcyen Tabelen.) 


Abreas 2. 430. 

Abydos D. 163. 522. 532. J 

achaer D. 70. 424. von Demetrius 
erobert 508. erneuen den Bund 645. 
nicht gegen die Ceiten 655. 

Adelous bei Lamia D. 72. 

Adelous in Afarnanien D.362. 339. 

Adäus, päonifger Fürft D. 617. 

Addaus Chiliard) A. 4. 22. 

Adea f. Eurydice. 

aametus, Führer der Hypaspiften 


Mdrampittion D. 522. 

Aeacides, Airymbas Sohn, Rünigton 
Eoirus. D. 48. Gemahl 
Phthias von Bharfalug D. I. 78, 
verbündet mit Polpfverhon und 

- Olympia 244. genen Kaſſander 248. 
aus Gpirus vertrieben 249.326. feine 
Nüdtehr und Tod 359. — T.VIL.A. 

Aedepfus D. 321. 

Aegä D. 255. 

Aegina 28 9. 566. 

Argion D. 350. 505. 508. 

Aegypten, Satrapie unter Ptolemäus 
D. 41. 128. Lage 129. 150. 

Aen ianen im lamifhen Kriege D.63. 

im celtiſchen Striege 657. 

Aeropus, Bogen, unter bitivp 
verbannt” Polyaen. I' 

wizpus der feier iz. T. 


—2 von Rhodus A. IH. 5. 3, 
erhiten, Mm x, Unterthanen des Polyfper- 


Aetolier im m iamifchen Kriege D.62. 
63. 86. gegen Theflalien 127. 155. 
fperren die Thermopylen 247. 327. 
für Antigonus 350. gegen die Akar⸗ 
nanier 351. gegen Philipp 359. 
Bundniß mit Antigonus 360. für 





Herkules 403, ihr Bund am. ihre 
Gefandten auf Rhodus 494. Bünd» 
niß mit Demetrius 503. 512. mit 
Borrmus verbündet 583. fperren bie 

Bege gen Delphi 594. von Deme⸗ 
trins angegriffen 597. mit Antigonus 
verbündet 644. von Areus angegrif- 
fen 645. gegen die Gelten 655. in 
u Lande angegriffen 657. vers 


a —33 Kane Peneſt, 
non, t, 
pfimachus Bate 
na thofles von en Tarxiarch 
leranders(?) Lucian. de calum. 18, 
Agathofles Bun Soratat, Karkinos 
Sohn, D. 411. f. König 462. bes 
ſetzt Korcyra 559. verlobt Heine Toch⸗ 
ter an Porrhus 570. verbliudet mit 
Demetrius 59. fein Tod 602. 
Mgathorles, Lyfimahus Sohn, mit 
Apfanbra vermählt D. 555.610. von 
n Geten gefangen 589. — 
—— Bymei en Im Rieinafen [4 
— finoes Intrigue gegen ihn 
635. fein Tod 636. feine Kinder 
flüchten 113 Syrien 637.- erhalten 
Thracien 64 
Agathofles von Syratut, Agathofles 
Sohn D. 595. 


ace he d Pheas Eohn D.393. 307. 


Agathon, —A Sohn, Führer 
der Obrufle 
Agenor, song 4 Baier. 

ae filau 6, Antigonus Gelandter D. 


Agis, Ptolemaus Strateg D. 363. 
Agnon, von Alexanders Freunden 
nen, Rn an ie, X ifo: 
gnonides von n, gegen Pho⸗ 
cion D. 226. 228, 1 9 
Agrigent D. * 
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Agrinion-D. 32. 36-- I 
un Dewmetrius Otrategin Epher 


afarnanier, den Yetoliern untert! 
—338 . 63. gegen fie 155. ang 
1, Kampf gegen die Yelslier 
359. a a der Wacedonier 
at a pre abgetreten 578. 


“ridoriue, celtiſcher dennihen D. 


Arte Dd. 70. 
Afrotatus, Fromenes Sof, von 
Sparta D. 42 


Alerander von 1 &hieut, ‚Neoptolemus 





Regiſter. 
J met ger@iprien D, 698. befattet bes 


al 1er bon egal li T.L8. 

erander von lopolit 

Alerander, des vorigen Sohn T.L9. 

Alerander, Pyrrhus Sohn T.VIL. 

Algsander, don Korinth, Kraterus 
Sohn T. X. 4. 

alsraraus, —— — Sohn D. 


Altea, Sohn des DOrontes, 
— —* Taxiarch A. 
D, gegen Synane 110. 115. 
um Boe verdammt 143 dei den 

;idiern 158. verhandelt mit Cume: 
nes 160. Kampf gegen Antigenus 
475. fein Tod 178. — T. V 

uretas, Arpmbas Som. 2önis son 
6 D.368. Friede mit. 


ıL 
Alfimus von —8 in Demeirins 
Dienft D. 4 
aithämenee, ) Bater des Dewetrius 
Alysäer, im Tamifhen Krieg D.63. 
Amaftris, Orathres Tochter, Ri are} 
des Darius A 496. Gemahlin des 
Kraterus 4. 497. an Dionys ven 
Derafleo vermählt D. 343. Königur 
482. ‚vermählt mit Sofmadus 3 
geftieden SS den | Sohn 





ordet 609. 
i “ma 0, Donpfus Zodier TI ine, 


- Ama nrib, von Am 
D. 556, 


Alerander, Anführer ber Aetolier 
D. 1 


Alerander, 1 Mronug Bol, der Lyn⸗ 
teftier U.38. 54. * fein Tod 297. 
Aeyander "gegen ferseng Sohn, 
erander, . 
Bann 
in im 
Peloponnes 327, bei Antigonus 340, 
% im Yelevonnes 346. tritt zu Kaflans 
mit_den Giliern verbündet 
5. fein Tod 351. 
Alerander von Dreſtis Kraterus 
und Amphoterus Vater T. X. 1. 
Alerander von nie, Amyntas Vnd 


as Vater 
abe Altes Sohn voh Epirus 
D. 366. — 
leranber b ve e Musi, Strateg 


des Demetri 
Alerander, Raflanders Sohn, fit 


PH Sofimahus Sohn, Mia 


aſtris gegründet 
. an Arfinoe Beiden 63. 
Amarpus unter Androfes D. 340. 


Ameinias, Strateg ber Rhodier D. 


Amifus D. 343, 
Amoraos, Seeſchlacht bei... D. 82. 


ampbilogitum D. 578. 

Ampbimadug, Satrap in Meiopo- 
tamien D. 150. mit Cumenes ver 
bündet 266. in der Schlacht vom Ga · 
biene 24. 

Amphipolis D. 52. 245. 32,34. 


Ampbiffe D. 128, 219. 428. 
Ampjoterus, Aleranders Cohn, 
ratrus Bruder A 140. 210. — 


Ampnist, Andromenes Sohn, Ta: 
zur (Rarb330.) 9.297. Bater des 
Es und Soſtratus U 355. — 


am v ara 5 Nitolaus Sohn; Cat 
in Vattrien 9. 339. D. 4 
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a tas, bes Könige Peröiffas Antigone, Verenices ter, Ges 
Soh * 5 i Y . pees 2. Re 574. 


” .55. D.109. 
g Som | ‚(farb 335.) A. D. 


Amyntas, Aleranders Sohn Bru— 
der des Peuceſtas Leibwächter D. 154. 

Ampyntas, deb Arrhabäus Sohn, der 
Eynfeftier 9.40. 112. 443. T. IV. 4. 


Amyntas, Antiohus Sohn A. 128. 
173. 

Amy 

Amy 87. 490. 

Amy ntigenus 
in 

Amy er L 18, 

Ana 1. 660. 

Ana) . 

Ana la. 207. 
35 


Ansiarbus D. 200 

Andragathbus, Demetrius Befehle 
haber in Amphipolis D. 611. 613, 

Amdrobazus, des Oryartes Strateg 
bei Eumenes D. 266. 

Androfies, Fürk von Amathus D. 


Anbroties, Archelaus Vater. 
Andromenes, Ampntas Bater T. 


XL 4. 
Andron der Teier 1. 18. 
Andronifus, Agerrhus Sohn, Ge 
mahl der Sanice 9. 268. wahrfthein: 
lich derfelbe üt: 
Andronifus von Dlynth, Feldherr 
des Antigonus; belagert Tyrus D. 
340. im Sieger des Demetrius 
= 370. Befehlshaber in Tyrus 


Andros D. 409. 

Androfthenes, Kalliſtratos Sohn 
von Amphipolis I. 18. %. 573. 

Androtimus-von Kreta, Rearchs 
Vater. 

Antander, des Karfinos Sohn D. 
412. 


Anteas, Leonnats Vater. 
Antigenes, Gührer der Hypaspiften 
A. 397. 454. feine Geldgier A. 500. 
aus Dyis heimgefendet A. 519. un: 
ter perdittas Mördern D. 140. Sa⸗ 
trap von Sufa 151. in Eilicien 199. 
205. Zug gen Dften 263. 267. 275. 
in lat von Gabiene 285. 
Bei pmbrun gegen Eumenes 296. 
(bei Aristot. Oec.1l. 


— 
Antigone, ders Tochter, Bere: 
nices Mutter D. 418. — T. VIU.3. 


mablin des 

596. — T. 
Antigonia D. 4 
Antigonus, des 

u. 


Sn —— 445. 473. 2. 





43. 101. flüchtet nad) Macebonien 
411. 116. 117. in Gypern 148. 
trateg in 


in Zeiparabifus 144. 
‚Aflen 1 


464. fi. — — 
ſeine —— mit Gumenes 
170. 210. Ränfe gegen Eumenes 
205. feine Stellun, nf nad Antipaterg 
Tod 208. fein Abfall 209. f. 
Arrhidäus 213, befept Lydien N. 
ruſtet zum Uebergang nach Europa 
235. fiegt in der Propontis 237. 
fein_Zug gegen Gumenes 263, in 
Mefopotamien 269. ‚Niederlage am 
Kopratas 272. Zug nach Medien 273 
f. REN gen Parätacene 280 ⸗ 
mterguartiere in Gadamarta 
2m. ne 291 — 301. bat 
Eumenes gefangen 308. ftraft Di 
thon 314. in Perfepolis 314. 
Suia_316. Herr von Babylon, 318, 
fein Charatier 320. 325. in Cilicien 
fein Schiffbau 339, Urtheilds 
— über Kajlander 341. Reiches 
vermwefer 341. feine Seemaqt 316. 
Aufammenfunft mit Ptolemäus 349. 
erobert Tyrus 354. Zufammenfunft 
mit Kaffander 360, rüntet den les 
bergang nach Europa 361. in S% 
rien Be en die Nabatder 
Srieden —V Krieg 
gegen Seleukus ar Kleopatra 
ermorden 419. läßt die Griechen bes 
freien 431. feine Ehren in Athen 
439. ſtrebt nad) dem Biotem 4 3 
nimmi das Diabem 1 456. ff. Ari 
jegen Hegupten f. Ric 1. 
71. feine Atersfämäche 412. 
hanblungen mit Kaffander 517. 35 
gegen Lyſimachus 523. verfolgt ihn 
526, beruft Demetrius nah Afien 
527. 530. fällt bei Ipfus 530. Heus 
Ferungliber prrhus 375. — TV. 5. 
Antigonus — Demetrius 
Sohn D. 217. 465. 580. gegen die 
Böotier 593. Befehlshaber in Öries 
enland 6 . gen Zheiltien 614. 
bleibt in Griechenland Krieg 
gegen Pyrrhus 625. nt — 


746 Regifer. 


egen Erimaaus 628. unterhandet 
8 Freiteflumg 627. 
KR — ——— 3 au 


Anti snus ga) Demetrius 
surtgenie, nhefrated Sohn -T. 
Antimanne, D Lvfimachus Bruder 


Antiohiea D.:557. 

Antiohus, Bater bus @eteuut, wie, 
-feicht Seleufus Sohn D. 154. 

untnane, Sihrer der Bogenfhiigen 


uninang, Shih der Hypaspi- 


wen, Sr des Ampntas und 

eraßi 

Antiohus, — Sohn D· 830. 
606, mit Stratonike vermählt 608. 
über Demetrius un % 
Eu ehe 
von gaı ien unter| yr⸗ 
much. iede mit DL EM 
nos 646. Hülfstruppen ge 
elten 655. macht — af 
Macedonien 661. — T. 





Antipater, - gr der sorige) 


während der D. 666. 
—— ber Athener, deidherr 


Aniepen s, Demetrius Nauarch 


—8 D. 520. 

Apama, Aieranders. von Megalopo: 
i6. Toter T. 

Apama, Sritumenee des Sogdianers 
Tochter, Seleufus Gemahlin D. 606. 

Apama, Artarerses Tochter T. 11. 4. 


apa, Demetrins Toter T. V. 9. 
Apamea am Orontes D. 625. 
Aphrodifids D. 349. 
Andrebitius, Seleufus Strateg 


Apollodorys a. 319. 

Apollodorus, Tyrann von Kaſſan⸗ 
drea D. 652. 

Apsllonia,. Hafen von Eyrene D. 

Ayolionia in Epirus D. 352. 365. 

Apollanides, Tyrann von Chios 


apstlontdes, Hipharch bei Cume 
ned D. 165. wahrfcheinlich berielbe 


Apollomides, Baflanbers an 
» a Phrurarch 





yermeien 
fein Gericht "über —— 159. 
feine Briefe an Kaſſander 161. läßt 
Demades hinrihten 182. fein Tod 
484. feine Taktit 279. — T. VII. 2. 
neipater, Perdiffaner, Gtrateg D. 


antipate 70 Reflanders © Sohn, — 
von Macedonien D. 566. mit Lnfi- 
machus Tochter bermählt 567. Mut ⸗ 
termord 577. von Vyrrhus ange 
griffen 578. Friede 579. zweite Zlı ut 
580. dringt bei Zufimachus auf, 


2. *5 gen Aien 1, ‚Reiches 





itis D. 
BEN der Komiker D. 500. 
Arhelauß, er Phrurs 
ar in Aornos A. 
augelaus, Porurar in Tiryns D. 


Archelaus TI rus Stra: 
ee Zreemgegnee 


in © 

Befn fopotamien D. 51. Ds. (vielen ve 

vorhergehende) Demetri ins Sirateg 
in Babylon D. 

Aria von Thuri D. 9. 
rchias, Antnaters Antipaterd Sohn D. 97. 
VL 3 
ardias. Anaridotus Sohn, Yelläer 

1.48. %. 673, 
Arhidamus, König von Gparta 
D. 571. 


Regifer. 


“hirun, Argon D. 78. 24, a. 


am Ges Rieiniis Cohn von Yella 
1. 48. Sateap son Babylon D. 51. 
Arhoates von Armenien D. 452. 


Areus, Er}; Spartaner König, gegen 


ha 
Argäus, tolemäus Sohn Di 404. 
tokemäus Strateg in Es 
vern, vielleicht der ſelbe mil Dem dos 
rigen D. 404. : 

Argos am ‚Hellenvont D. 642. 

Argos D..70. unter Alerander 328. 
von Kaſſander beient 32. 2366. 43. 

durch Demetrius befreit von 
Demetrius angegrifien Erg B 

Argyraspiben D. 151. 193, in Ci 
Iicien 199. ihre Ehre 276. im Geld» 
jug von Parätacene 280 — 20. in 
der Schlacht von Gadamatta 299. 
liefern Eumenes aus 303. das Corps 
wird aufgelöft 314. 

Aria, Satrapie unter Staſanor D. 
49. unter Stafander 151. unter Eis 
agoras 314. 

Artarames von Kappadocien D.43. 
401. fein Tod 104. 

Ariarathes, des vorigen, © Sehn, 
Zürft von Kappadocien 

Ariaspes, Artarerresll. Sohn r 22. 

Mriobarzanes, Dynaſt am Pontus 


Aripharnes, Getenkönig & 589. 
Ariftion von Samos D. 681. 
aritovemus von Milet D. 179. 
im Peloponnes 338. 346. 348. 
350. Demetrius Gefandter nach 
Athen 436. Siegesbotichaft an Antis 
gonus 456 fi. gegen die Eelten 655. 
writon von Keos, Schriftfieller D. 


Arifton, Audoleons ne Sohn, der Päos 
nier A. 100. D. 596. 
Ariton, De unter Serander A. 


a en — von Methymna 


ariten tus Dramen, 88.94. 
aritonituß, ar er 5) 336. 
(Athen. X. se 
Aritonus, Di Sonn, nähe 
ter 9. 4. Strateg der 
Slyapias —8 30. fein Tod 253. 
arikopatra, Kraterus Mutter T. 


Arinsteies, atißter Nauarch, ge: 
gen Zemnos D. 
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Ariftgteles, der Btapicite .D. 705. 


Arfadien- D. 70. Bun- ‚433, von 
Demetrius t gegen 
die Celten 655. es 


Armenien, oatravie unter Meoptos 
{ Teams D. 50. unter Orontes 152. 


Artonis, Artabazus Tochter, mit 
Gumenes germählt 4. 497. D. 123, 


Weymbas F 1 hirue A. 45. D. 63. 
— "Som Yes Philotas U. 44. 


331. Satrapvon Eydien 148, 317. Gas 
trap von Karien D. 45.115, 152.740. 


gegen die 461. 
in Klein 32%. 353. kapi⸗ 
tulirt 367. 2. 





“ander, patent Sohn D. 353. 


nötetades der Athener D. 235. 
Asflepiodor, Eunitus Sonn A. 
ul. 5. IV. 7. und 43. @uridices 
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Grammatens D.'34. 143. Strte 
des. Mfander 825. vor Amiſus 343. 


AsPlepiodor, <Timanders Cohn, 
ae N 48, 
Wr ice 

au. —ãAã 


A. —* 

ER * — Satrap 4 
Sufa D. 

FAR —8 — Schweſter, At 
alante, il ter, ts 
alu Smmadiın 2 fin —8 —8 Ahr Tod 
4143. — 

Athemanen I — Kriege 


guthien, in Athen 594. Befandte an 
jemetrius 599. Abfall von Demes 
trius 614.645. gegen bie Celten 655. 
Athenäus, Demonikus Vater. 
Athenäus, Antigonus Eng, ge 
gen die Nabataer D. 383. 
AH von age, Strateg 
des Ptolemaus D. 488. 
Atropatene D. 50. 152. 
Atropates von Medien W208. 253. 
491. D. 49. 152. 
TR Kleopatras Oheim A. 49. 
nach % Ren gelenbet &. 51. 58, fein 
Tod 9. 83. — T. IX. 3. 
Attalus, Ges Andromeng Cohn, ber 
Stumphäer A. 297. 454. vermählt 
mit Malante D. 135. in Kleinafien 


Negifer, 


138, verhandet mit Eumenes 160. 
Kampf gem Antigonus 175. 
gu 47 — Töchter in 
1 fliehen 268. — 


Er eh 
atratus —— D. 2.3. 145. 
Attalus, Führer ber ner umter 
Alerander A. 1. 9. 12 
Audate, f. Eurvdiee. 
Audoleon, dern der Päonier D. 
402. 096, 


Aulis, D. 361. 502. 
Autariaten D. 402. 538. 
ae Agatteties Sohn, Leite 


Automolä, Di 416, 

Ariothea, ln bes Mitofles 
von 

Arius d. ag 

Ajoros D. 327. 

Arotus D. 373. 


2. 


Babylon, 9. 23. 502 f. D. 19 f. 
Satran rden D. 8. Ste 


Bagikane D. 278. 

Baftrien, Satrapie unter as 
D. 49. unter Stafanor D. 451. 

Balafrus, Nitanors Sol 
mächter, 


fein Tod. D. 43. — T. 
Balafrus, Ampntas Gone A1 
Saas, Der Bogen —* 

A. U. 1%. —— 
Yaroylie, BO on Sri Du 
Barta D. i: 

Barfine, Bari zo, font Sta: 

Burline, EI des 33 

hen tius ceitifcher Deerfüprer 
atius, 

— 


Belgius, celtifcyer. er D.650. 


Berenice des Lagus m 
der Ynkgone, Mages Mater 
— 2.08 ug = 


airenien, Tor det piotamand 


Regiſter. 749 


Berenice, Stadt in GSirus D.575. 
Berrhda d. 61 
Diperius, either ‚Heerführer D. 


t. 
Birkenna, Barbytie 
H Gemahlin 


chus 
Bithynien unter Zipoites D.308. 
FD by8, Een 2 514. 
Blitor, Satrap 
8 113 PN rg 
omilkar 
Böotier im gamii Kriege D. 65. 
83. heifen u Thebens 328. 
unter erlangen 37. mi Antigonus 
ee — 31. ten Oro⸗ 
us wi fr; n 
407. ihr Bund 4 de 
metriu6 befreit 502. 808, Büneniß 
mit Athen 566. zum Grieden 
agungen 573. Abfall von Dem 
unterworfen 586. erneuter Er 





eins, Fr Be a BD 
“En fan 

8 fen ee al one 

Bura, D. 508. 

Burihus, u unter Demeirius Genera ⸗ 
fen D. 454. 

ran, Pr it be bei ®. D. 237. 

anz, ac i 

Beute di 422. Bundniß mit Hes 


— eu von den Celten anges 
griffen 660. 


€. 


Eelten oder Satier, a angen die 
Autariaten D. 402 
Chalcedon D. Ze 
droit 344. vom 3 belt 
Münze 548. Bundniß mit Hes 
raflea 641. 
Enaleie D D. 860. 364. 407. 502. 5%. 


Ehalbier D..318. 
are Lyndos D. 49. 
— 


—— Menanders Sohn, von 
den Pöniglihen jen 9. 356. 

Sharinud a 

@häronea D. 573. 

Ehiliardie D. 32. 40. 154. 

Ehilon, der Adäer D. 64. 

Ehntri D. 39. 

Eilicien, Satrap 


ilotas D. 48. 
Philorenus riy 


Irgyraspiden in 


Eilkien_ 320. — von 


— — 572. 608. 

Cirrha D. 645. 

Eypern D. 173. Könige von Eypern 
339. Sammelplag der ügyptiichen 
Flotte 345. empört fi 363. winter 
dem Strat⸗ Nifokreon 363. Um⸗ 
triebe des Nikofles 404. Kris auf 

' Epan 45 : Cvpern von 

frius befegt as. a 559. von Di: 


; lemäus beießt 
Eyrene von eremäus unterworfen 
D. 10 — 133. empört ſich 
ter König Ophellas 415. unter Ma- 
908 417. 


D. 


Dadalus feſt in tad D. 328. 

Damafippus, Betehishaver umer 
Yhilipp. Polyaen IV. 1. 3. 

Damaskus D. 134. 388. 

Damis von Megalopelis D. 33. 

Kaſſanders Gtrateg. 347. 

Damoitides a 316. ı 

Dardanier D. 651. 

Darius Rodomanud T. IL. 7. 

Deidamia, Yeades von Wirus 
Tochter, mit Alerander verlobt 244. 
in Pydna 248. mit Demetrius ver: 
mänt 500. ihr Tod 558. — T.V:6& 


— cher E.V 6. 
Deinias, Srateg Kaſſanders D.247. 
Delos 23 


Dem na son Rleinphry: 
Er akrap von Kleinphry— 


Dimetrias, f. Sievon. n 
Demetrias in een 626. 629. 
Demetrius, 3 wi 5 
Demeiriuß, ran 
Getreuen A. IV. 12. 
Demeiriun der der Seibwächter A. I. 
Curt. 
Demetrius, "nllhämenes Cohn, Hip: 
perch Aleranders 9. 97. A. IL 11. 
Po 27. V. 16. 9. des 
emetrius von bae 1 
‚noftratus Gel Sim Dr 2n6 ee 
weſer in Athen 239. 3 ah 
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Resifer. 
beit mit Antigonus 34.  thofles van oamatus 696 vorban- 
431. fein ng a0. feine delt mit Sanafla 596. mit den Rö« 


nien und Beginn ON. a Er als 


ft 
—— von 1 Megnefa, Schrift: 
ler 

Demetrins, Antigonus Sohn D. 
111. mit Phũa vermahlt 2 in 
der Schlacht von Gabiene 286. in 
der Schlacht von Gadamarta 297. 
fein Alter 298. I] für Guns 
37. fein Berhäftniß BE ande 
320: Strateg —— A 





gegen Die — gegen Ba T 


bplon 387. gen Eilicien 402. ertjegt 

Halifarnag fein Charakter 

Zug gen Athen 434 ff. befreit Me- 

ga 437. ‚feine Ehren in, Athei 
et fich mit Eurpbice AL. 


. Seefchlacht bei 
Guam 454 ff. famelgt in Span 
465. führt die Flotte gegen 


ten 466 ff. gegen —*— sn Be 
v0 
is 0. Kaffnaer Sk 


überwintert' in then 504. gegen 
Sicyon und Rorinte 507. beruft 
einen Bundestag " Korinth 509. 
erobert Korepra si 51 Fin ‚fterienweihe 
612. mit Deidamia vermähkt 506. 
unumfchräntter. „otnateg, der der Gries 
chen 510. rüftet gegen Macedonien 
516. — ne 
530. in Rlei 1. Gefecht bei 
a * Ipfus 538. 
Ana Sa 553. plündert die eu 
fe Küfte_554. vermänle | 
ee an Geleufus 556. 
mit Kaſſander und Ptolemäus 658. 
Zerwhrfmß: mit Seleufus 661. Las 
dmg in Attifa 664. im Peloponnes 
564. zweiter Angriff auf atita 366. 
belagert ımd erobert "Athen 569. 
von Alexander. um Hülfe gebeten 
578. gegen Merander 579. König 
in Macedomien 581. Stellung in 
in Cinfol 


Macedonien ien 58. 
Thracien 690. triebt Pyrchus aus 
Theffalien 598. erobert 


rungsplan . und NRüftungen 602 
———— und — an« 


‚ven 612. 
Fa Fr — 614. 

Shen und Brrug 616, fein 
nad Wien 617. Beilager 
lemais 617. Rüdzug von Agati 
619. in Eilicien 620. verhandelt 
Seleutus 621. legte Ra 
ergiebt a 62. 
mea 8 fein Ted 
VL 6. 3. 


Sign: 





4 
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Demokles der Sgone D. 504. 
Demon der Päanier D. 77. 
Demonitus, Ahenäus Som, Pel- 
ler 
Demophilus von Rhodas D. 486. 
Demophilus vom Alben D. 706. 
Demonbenss gegen lipp 9. 43. 
jegen Alerander A, 66—89. 275. 
537. in der ‚Verbannung » 
70. Rüdtehr D. 76. re 88 
Tod 9. Ehrendefret 645. 
Derdas 9.43. T. V.1.8 
Dertollus, Strateg in Attita D. 


Dibymen, Seieukus Sareſter D. 


Dina son 8 Ko Redner 
3. re Sat 


Dinpymis D. Fa 
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Diedor, etrius D. Epainetus, Ptolemaus Nauarch 
2 Brand sn Rn 


fein Tod 54%: 
Dioden von - ‚Siciien als Hißorifer 


Diosforides Antigonus Vetter 2. 
346, entf 1 Eemmos 35. TV 
Dion D. 
Dien fin, ann "von Heratlea 
lontus D. 388, 343, König 
162. fein Tod 5937. — T. DL 8. 
Dionyfins, Phrurard Kaffanders in 
Munydia De, 435. von Demes 
trius nn 


gen mus Prurar in 
—A— 
Dina Athen, Hiforifer D. 
672% 


EHI General des Perdittas 

ofimu 

von Antıgonus gefangen D. 176. 
verfucht zu fliehen 268. Gtrateg des 

Aufigonus 38. verrätb Synnada 


Dolover im lamiſchen Kriege D. 63. 

Dorier im amifchen Kriege D. 63. 

Doryläum D. 526. 

Drangiang, Sat Satrapie unter Srafer 
nor D. 49. unter Staſander 151. 

Dromigaites, Örtenfönig D.589, 
nimmt &ofmacnus gefangen 590. 
giebt ihn frei 591 

Dromsfieiaet 8 Sphettier, De⸗ 


magog D. 
Dropidas, Fine 2 Later. 
Dropides der Athener A. IIL 24. 
Drypetis, Darius IL Tochter, mit 
Derhätien era *g 9. 496. ermors 


Duris, von Samos als Diſtoriter 
Dyoma D. 300. 


E. 
egehrates, Demetrius Sohn T. 
— Infeln, Seeſchlacht 


Edeſſa D. 601. 626. 

Eetion, Mauard) der Athener D. 81. 

Eibatana 2, * —8 313. 

Liaten D. © 

@leufis D. 605, 

On Eee 
. von Zelesphoru . 

macebonifch 424. 





— von Antigonus beſetzt D. 
215. 434._von Prepelaus genommen 
522. von Demetrius bejept 531. 540. 
von Lyſimachus genommen 672. um⸗ 
gebaut 609. von Lyſimachus wieder: 
gewonnen 620. Zufluchtsort Arfis 
noes 642. 
Cpidarmus, Metrond 4 Bater 
Epidaurus D. 328. 
Epidamnus D. 352, W. 
Epitehus, rhodiſcher Nauarch D. 


Epikur, der Philoſobh — ‚os. 
Epifydes von 
Erimayus erbaut Die eos D. 


Erirub, um Theil macedonifh D. 
hand gegen Yeacides 249. 
Aber — dem. ©trategen 250. 
352. unter Alfetas 365. unter a 
rhus 496, unter reoptolemug 1 B 
Eraſiſtratus der Arzt D. 607. 
Eretria D. 364. 
Erithrä D. 344. 523. B 
Euagoras von Korinth 1. 18, 
Euagoras, Gatrap von Arien Gaabr- 
ſcheinlich der _Korinthier) D. 33 
Satrap von Ye ein 


Euböa D. 360. 502. 
Eubomidas, Phrurarch in Trözen 


Eudamus, — oh, Satrap 
von Parthien D. 

Fubemus, in Sven Befehlshaber 
A. VI. 27. 2. föbtet Porus D. 266. 
it Gumenes verbundet 267. in 
der Sack m von Gabiene 234. uns 
ter den gegen Gumenss Ver ſchwo⸗ 
renen 29. ſein Tod 306, 

Euenus D. 31. 

Euesperia D. 130. 

Ayia D. 24. 

Euius, Satrap von rien 1 2 314. 

Cufrates von Athen d 

@uftemon a. 29. 

Eumetus, König im Bosporus D. 


Eumenes von Kardia, des Hieronys 
mus Sohn, Öeheimfchreiber Alexan ⸗ 
ders A. 412. 554. vermählt mit Ar 
tonis 9. 467. Unterhändler in Ba 
bulon, n D. 29. Satrap von Kappados 

igt mit Pe 

102. 104. Strateg in Bieinahen 415. 

fiegt über Neoptelemus 118. über 





Euagaras, 
Tod 379, 





733 Regifter. 


Nraterus 123 f. Gericht über 

442. bei Sardes 156. feine Winter: 

quartiere in Kelänä 159, ge 

gen Antigonus 164 ff. auf Rore 

169. 471. Unterhandlungen mit An« 

figonus 470, fendet an Antipater 

472. feine Verbindung mit EI 

fperhon 194. fein Abzug aus 

100. de den Ansiraspien 36T. 
pi 

Werbungen 203. beſetzt Phönicien 

261. Bintergüartiere in 

am Tigris 265. in 

Sieg am Kopratas 272. 25, * 

= 277. feine Anleihen 279. feine 


attit 280. 
200. Binerlartire in Sa: & 


Bene: 2 Binterfeldzug 293. 300. 
an Antigonus ausgeliefert 304. fein 
Top 308. fein ne 308. feine 
Briefe 682. — 


Eunitus, Aeteioberd Bate, 
Cunonnd, gürk von Soli in Ey 


aipeiemus Strateg deb Raflenber 
in Ke 


@uropa, 9 —* —— L6 
Eurgdamu ve 3.6 Aetolier 
im —3 Kriege 


PR en, —— 
nanes Tı 66. vermahlt mit 
Shiipp Arrhidäus D. 110. bei Pers 
das 143. 





Pan von Zihen D. 706. 
Eurymene D. 366. 
Euzenippus a. 305. 


G. 


Sabiene D. 283. 291. 
Gadamarta D. 290.. 
Sara D. 340. 368. 382. 466. 


ihn Senrofien Satrape unter Gi: 


Glaucias, Ark A. VIL 14 4. 
u D. 43. 


agnothemis D. 706. 
alifarnaf D. 406. 408. 
ityonent, Antigonns Sohn T. 


Hanno D. 413. 
Darpafus, des Machatas Sohn U. 


Hegemahus a 

Degemon ber Atpener D. 2%. 228. 

Degelias, Tyrann von Ephefus D. 

—28 — von Halitarnaß, Nau ⸗ 
arch des etrius D. 451. 

Detatäus, Zyrann von Kardia 4 
67. 63. D. 78. 101. 


m. 
—— — 
—E can Fege) im lamiſchen 


69. nicht — re 
belegt 508. von den @elten bebrängt 


Beräriea am Pontut, anter Die 
ms D. 343. 
mit Dmacus ve Berbündet 528. 4 


Regifter. 
ber Lowen · neb 


Fe ‚603. Ste hu 
. pi ima« einge: 
nommen 634. an Arfinoe geſchentt 
635. unter Beth de Deratta 6. 
0. ‚Bänbnip mit Pol. 
644. Friede mit Ans 
n be: 
660. Geefrieg gegen 


—A— Gpratus D- D. er 
Igklides, Agathokies Sohn D. 


Deraflides, atiomus Sohn, Reus 
terobrift A. 


Heraklides, N gas € Sohn, x 566. 

Deraflide be, Demetrind Phrurarch 
im Piraeus 

LEE lides Lembus, Schriftfteller 


Heratiitus der Kumäer, Arfinoes 
Verweſer in Heraflea D. 635. ges 
fangen 640. 

Ds ules, Aleranders nnd Barfines 

Sohn, um 332 geboren D. 22. 163. 
ale als ‚prätendent h ermordet 407. 


ermippus von Kyzikus D. 512. 
Benin von Smyrna, Hiftorifer 


alienen, a Altetas von Epirus 
ohn T. 
Dierotles der Sarier, Hauptmann 
des Demetrius in Athen D. 586. 
ieromenes der £pnkeftier T.IV.3. 
ieromnemon a. 310. 
ieronymus_der Arfadier Dem. 
de cor. p. 291. ed. Beck. 
Hieronymus, Eumenes Bater. 
Dieronymus von Karbia, von Eu: 
menes an Antipater gefchict D. 173. 
unterhandelt für Antigonus 496, 
Antigonus Beamter am todten Meer 
386. Hermoft in Böotien 586. als 
Pr so. He —* ei 
ieronymus, des i⸗ 
om — 38 Da Mi des Pha: 
imeräu iz er; 15 
norasus So Im 533. D. 3. 88. fein 


Hivard us Ken Sohn D. 
- . leicht berfelbe 586. 
Bippatratus, Hegelohus , Vater 


Hihrokraius, anti jonus Strate 
in Medien D. 3 e ” 

Dvlea D. 688. 
Diperiies, der Rebner A, 533. 
60 f. Gefandter im Pelopon- 


253 


At EE un Ben fein 
Den 





haft D. 48. 
mbros D. 438, 
ndien jenfeits des Indus D. 409. 
ndien, SatrapiennterPithonD. 49. 
ollas, Antipaterd Vater T. VIN.1. 
eat, Yntipaterg © Sohn D. 6,97. 


—— Todher, vermahlt 


moſtus D. 


= 


hmus D. 39. Zyretrins Pan 
des Durthgrabens 697 

ſtros D. 356. 

thome D.39. 

uden in Alerandrien D. 474. 
ufin als Hiftorifer D. 676. ' 


8. 
Ka abmea, zresptotemus Schweſter D. 


— Hamas &opn 4.105. Sa⸗ 
trap vol inphengien 9. 117. D. 


Salat, Strateg Rafaner D 47. 
Ralaurion D. 9, 
Rallatis gegen Loſimachus D. 366. 


Sülliorans a. 301. 
sl (1ia$ von Cprakus, Hiforifer D. 


73. 
Bellitzates, „Strateg des Polemäus 


[1 D. 657. 
33 8 Sicilien D. 653, 


7A 
Rultimeben, der Athener D. 61.170. 


sale ur der Mthener, Mörötles 
Sum, © Strateg gegen die Cetten 


Kltiifratus, Androfthenes Bater. 
Kalyfadnus D. 204. 
Kambaules, —A— 650. 
KRambunifdhe ni 
KRameelsburg D. 
Kampylog D. Fi 
Kappabocien unter Ariarathes, 2 
43. unter Gumenes D. 43. wird 
erobert D. 103 f. Cumenes in 
Kappadocien 198. von Afander bes 
tegt 325. von Antigonus beieht 343, 


unter Ampntas 546. unter Ariaras 
thes 546. 
Kaprima D. 35. 

unter Ties 
T.16 
09. 
Mander D. 
15. unter 


Agathokles 
uno amanver, 
Karpalia D. 445. 
Karpathus D. 486, 
TER, Aleranders Pläne gegen 
53.739. mitden Eyrenderh 
verbündet D. 132. Kampf mit 
thofles 412 ff._, 


80 

RK 

8 

Ka R 

Ri 355. 612. an Arfl- 
ı 5. 643. von Ptol. 
! 648. unter Apollos 
t 

Ka } Sohn D. 418. — 


Kaffander, Antipaters Sol 
Ns jefandt A. a 





D. 40. € Chi a 15% 
dein m mit € Bungee 161. in 
cedonien 182. Gludt aus Maces 


donien 191. EN 215. verbündet 
mit Antigonns und Ptolemäus 192. 
im Piräeus 231. unterwirft, Athen 

230. ermordet Nifanor 241. mit 
Quridice verbündet 242, fein erfter 
Zug nach Macedonien 243. vor Te: 

gea 246. eier au nach M. 247. 
Mobert Poona f Bermählung 


wit ne ass. fein | fein Garatır 


‚en aintigomus 334 ic, Aber 
n34. gegen den Peloponi 
gegen Ahlen 351. — 


und Cpidamnus 352. Oct Truppen 


nad) Afen 353. Zufammentunft wit 
Antigonus 360. Rückzug aus 
2 Griede mit Afetas von Epirus 


gegen Apollonia 366. 

3 f. —e Alerander 397. fie: 
deit die_Autariaten an 402. 649. 
gegen Herkules 406, gonention 
Pr "yisfemäus 410. 

fendet den Nhobiern Sue 268 489. 
Krieg ‚gegen Athen 500. verbündet 
Ach nie yiunachus, Ptolemaus mw 
Seleukus 517. —8 gegen De 
metrius 529. Vertrag 531. beiept 


Kaunus D. 405, 
Kataraktes D. 175. 
NKXelänä D. 158. 209. 855. 
Kebalus D. 306, 
gendren D. 347. 503. 506, 
—A a. 323, 
Re lbne, © Gefengeber von Megals- 
ü 


Keretprius, ceiti 
Agas Ey ini, iſcher Heerführer 


EEE er 
ille emaus Strates im 
rien, bei Myus befiegt D. 20. 


Rimiata D. 532. 
Rition unter Pogmalion D. 340. 
belagert 345, von Ptolemäus befegt 


Kius D. 4. 236. 532. 661. 

Rlajomenä D. 523. 

am „58 u6, Tyrann von Heraklea 
Rlaraus, Führer der Bogenfhügen 


—* Gührer der Gremben A. 


Phrr von ‚ Di 
Sohn, bei D. 590. er: 
mordet bie 609. von Ey: 
machus 634. T. 119 

Kleinias, My Vater. 

— 2 leainetus Sohn, von 


Athen D. 504. 
Rleomenes A. VI. 26. 


Regifter. 


Kleomenes von Naukratis, Roms 
ten A. 216. 580. D. 


od 128. 
ieomenes von ta D. FR 
Kleonymus von 
Surara 510. in Böotien ds. Hot 
= . in Sparta mächtig 655. erobert 
alone, tolemäus frurarch 
im Peloponn D. 40. 


Kleopatra, Nichte des Attalus, Ges 
mablin lie 6 ü. 9. 49, ihr Tod 


Reopatra, Tochter Philipps und 
Dlompias, vermählt mit Alerander 
von Eyirus 2. 51. Wittwe % 5%. 
Zerwürfnig mit Antipater D. 66. 
verlobt ſich an Leonnat D. 78.101. 

in Sardes D. 66. 114. 189. verlobt 
mit Verbiftas D. 107. 114. 
verhandelt mit Cumenes 157, Ges 
richt über fie 158. verlobt mit Ptos 
kin tere ihr Tod 419. — T. 


Klitus, des Dropidas Gohn (ber 
fdwarze) A. 97. 114. u. fonk; fein 


od 337. 
autus der weiße, unter den Fuhrern 
imfehrenden Veteranen U. 
or her der macedoniſchen Slotte 
D. 8i. 82. Catrap von Lydien 153. 
— ar jonus flüchtend 215. in 
führt den Geefrieg in 
vr — 236. fein Tod 337. 
Klitus der Süprier, des Bardylis 
Sohn A, 73 f. D. MA. 
Rnidier D. 489. 
Rnofius 2 a 
Kolophon D. 
Kombutis, Seither Heerführer D. 


semintosiug, „eatier Deetführer 
D. 89. Riftet das Rei Tyle 682. 

KRopratas D. 270 fi. 

Korcyra gegen Raflander D. 385. 
von Nleonymus beiegt 510. von 
eatken SA0. van Agaete de 

il von Agathofles 
A Lanaflas Mitgift 577. 596, 
aorintp I D. 210. 347. 409, 424. 508. 
506. 554. 602. 615. 628. 


Koröbus.a — 
Koros (Korupedion) D. 639. 
Rorzabus, Demeirius Sohn T. 


Pr 5. 353. 406. 
KRoffäer D. 274. 
Krannon, Schladtbei ... D.85.740. 
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Krateas, Pitbons Bater, 
—e—— Kaſſanders D. 


a* 


8.- 
126. Ant u Sirate 2 

ponnes a —* — FÜ pe: 
wiates on Zieten, der Sie D, 


Kremna d. A 
Kretopolis D. 175. 
Rritsbulus, Platos Sohn, aus Kos 


Kroton D. Mi. 

Kyinda D. 200. 321. 525. 545. 557. 

Kyliene D. 350. 367. 

Kynane, Philipps Tochter, vermählt 
mit Amyntad A. 40. verlobt mit 
gangarın a 74. am Hofe zu Pelle 


a 109, 
Tor il dee nr Ir 
aurhes amt Arrhidaus 
itus, en u 
% 211 f. —e— 
I 
& ner D. 563, Typs 
7. flüchtet 568. im 
tet nad) Thracien 
ı 652, 
& Vater; Berenices 
T. VII. 3. 
g igerung 71 ff. 
Häfen von Des 


metrius gefangen 455. feine Buh- 
lerin 465. baut in Sicyon 507. La⸗ 
mia. Aphrodite 513. — T. V. 6. 
anal us De are 
analfa, r, Por: 
Samen D. 570. 576. 1 


76 

14 “ an Demetrius 596. — T. 
— Zurſt der Agrianen a. 
Lanice, ‚Sinne Schweſter, Ale randers 


Amme 

Laomedon, Larihus Eohn, vontm- 
phipolis * 48. A. 51. Satrar von 
Syrien D. 41. 150. von Molemäus 
vertrieben 474, 

eapathut unter Yrarippus D. 310. 


Sarana D. 105. 
Zarihus von Mitylene, Erigrius 
und Laomedons Vater. 
Lariffa Kremafte D. 529. 
2ariffa D. 85. 580. 
Lebedos D. = 
FA er 
eibw er: ditras 
Arrybas, —* an feine Sa⸗ 
— u IL 5._ Demetrius, 
farb 330. an feine Stelle 2 
mäus, Lagus Sohn A. MI. 
— ſtarb 334. A. 132. * 
jemäus, des Seleufus Sohn, ſarb 
333. A. Il. 10. Balafrus bis 333. 
nes Hi8 331, an deren 
ephäftion nach 330. Lyſi⸗ 
or 326. Ariftonus vor 326. 
1,0 Kordaer vor 324. Peu⸗ 














Ei 


® * 353, 
x } ber Athener D. 614. 
8 „ Geldherr des Antigonus 


in Molemäus Dienft 401. 


En ntipa 
inlich der 
:6 Anteas 





Di 

eerfül ter 
D, 654. vor Byzanz 660. tri 
Nitomedes Gold 661. 
Seontistus, Ptolemaus Sohn D. 


Leofthenes a. 5386. Gtrateg der 
er D. ef fein Top 78. 


% 





teo — . 


vor 3367 





Resiker. 


Lenfadien im lamiihen Kriege D. 
63. von affander erobert #2. be 
frei fih 366. von Demetrius befren 


genfottas D. 45. 
Lirodorns D. 56. 


Lofrier im lawifhen Kriege D. 63. 


Ludias, Fluß D. 587. 

Eutarins, celtiicher Heerführer D. 
654. gen Afien 660. in Nitometes 
Dienft 662. 

@ycien unter Antigonus D. 42. un: 
ter Eumenes 115. unter Antigenus 
152. unter Ajander 325. unter. An- 
tigonus 522. 533. 

2ydien, Satrapie unter Menander 
D. 45. unter Mitus 153. unter An: 
figonne 215. von Prepelaus erobert 


Sofasnien unter Antigonus D.152. 
Lypfiefus, Kaſſanders Strateg in 
Erirus D. 250. 352. 365. 
Lykon, Antigonus Nauarch D. 357. 
Epfurg der Redner D. 496. 
Eyfus, Eofmahns Strateg D. 630. 
&untehs von Samos, Sriftiteller 


Enfandra, Piotemäus und Euro: 
iceb Todter D. 555. vermählt an 
Aerander don Macedonien 377. an 
Agathofles von ‚Ehracien 610. fluch⸗ 
tet zu Geleufus 637. Regentin von 
Thracien 640. — T. VII. 4. 
Epfanias, Antigonus Strateg D. 


erlias, Strateg des Geleufus D. 
ach ia D.409.740,vonden Sal: 
—— AR 








Regiſter. 


en Demetrius 561. vermaͤhlt ſeine 
chter an Antipater 567. nimmt 
reis 572. vermittelt Frieden 
iſchen Macedonien und Pyrrhus 
Erg ‚gen die Geten 588. gefangen 
imfehr 592. von Demetrius 
angehen 592. fein Reich 609. 
&oahtion gegen Demetrius 610. 
‚Einfall in Macedonien 611. befegt 
‚Päonien 618.626. vertreibt Pyrchus 
aus Macedonien 626. 670. gegen 
Demetrius Freilaffung 627. verlobt 
feine Tochter an, Polemäus Poller 
— hen —88 ee 
jeggegen ien 
von Deraflea 634. läßt — 
ermorden 636. Allgemeine — 
rung gen D ihn 637. Krieg 
Selen Stlacht bei Aus 
peien 68 fein Tod 639. — T. 
1. 8. VUL 3. 
gyfima 
olem 








us von Aegypten, Sohn 
lemaus U." und der Arfinoe 


M. 


Macedonien unter Antipater und 
Kraterus D. 47. 
Padatar Vater des Harpalus und 


hi 

RE Mandrogenes Sohn, aus 
Magnefia 1. 18, 

En N 26. hl d_% es 
agas, ilippe um! jerenict 
‚Sohn, in Eyreue D. 417. 

wafartarus Peuceftas Bater. 

Mafris die greater, Lyſimachus 


tahlin 
Saiten a Zen Lyſimachus D. 


Watius D. 363. 
Mandron der Ardipirat D. 620. 
Mantias, Demetrius Strateg D. 


Mantinea D. 571. 
PRarion unter Staſioitus D. 310. 


Marfyas_ der Pellaer 
Sohn, Antigonus Stiefbruder 
Si, dis Siſtoriter 673. 679. — T. 


Marfyas von Philippi, Ei mus 

Sohn, FA 2.6; vhe 

Meda von Shen, Dis Philipp 
Gemahlin T. 1. 

Medien unter Arapates D. 50, 


Perianders 


757 
Medien, Satrapie unter Pithon D. 


Medius, des Orythemides (Dry 
mis?) Sol Ya aus Lariſſa A. rg 
1.18, (At x. 434.) Feuern 
des Anl — © 356. 358. 
fegt Dreos 361. in der Sad u don 
Eypern 451. fein Traum 468. an 
ei unter Alexanders Morderu 


Megafies, Polemons Bater. 
Begalopotis D. 70. 218. von Po: 
en | belagert 233 f. hilft beim 
Thebens 327, macebos 
niſch 423. 


Megara, I Sole von Raffander D. 
32. jemäus 410. an Kal: 
fander ai 23 424, durdy deme 
rin befreit 437. unter Demetrius 

—A die Celten 655. 

Megaithenes D. 5. 

Meleager, Neoptolemus Sohn, Pha ⸗ 
Iangenfuhrer A. 96. 135. und fonft, 
Hypard) 31. fein Tod 


Meleager, ein Pithonianer D. 313. 

Meleager, Polemäus Sohn, König 
in Macedonten D. 652. 

Meliteia D. 79. 

Memnon en Rhodus A, 24. und 
fon; Gemahl Barfines 497. D.22, 


Memnon von Heraflea, Hiſtoriker 


Memphis D. 113. 136. 

Deenander, Vhrurarch eines baktri⸗ 
ſchen Ortes A. 356. 

Wehander, Komiter D. 428. 438. 





fein Tod 587. 
Menander von Magnefia, Satrav 
von Sydien U. 217, D. 45. 16. 


beim ‚Deere des Antigonus 153.167. 
gegen Eumenes 199. 
Menedemus der Rhodier D. 486, 
Menelaus, des Lagus Sohn D. 
345. ©trateg in Cppern 404. Stampf 
gegen Demetrius 416 ff. ergiebt ſich 


455. 
Menelaus, Philips Vater. 
Menoitas, ein Pithonianer D.313. 


D. Menoitius, Menelaus Strateg D. 


454. 
wer en 0 atus von Perinth, Hiftoriker 


— von Pharſalus A 273. D. 
71.86. empört fid 127. fein Tod 155. 

Menylius, Be a, vu Be: 
fogung von Mauychia D. 
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Mefopotamien, Satrapie unter 
Arhelaus D. 51. unter Amphimas 
Aus 80 unter Blitor 269. "unter 


. D. 3 
wiellenier Beten bei Wieder! 
fung 8 D. 327. unter af 


fperchen 347. 
424. von "in Be ve a 


Sa niehn nicht gegen bie 


Wetfine D. 418. 
metton, Eyiharmus Sohn, von 
na 


Mition, macden Rauarch D. 8. 
Milet D. 358, 6 

Milvas D. — 

— — Darius Schwieger⸗ 


ſohn 
— —— von Pont, bei Ans 
id bei Eumenes 


Mithridates D. 532. 547. 
Bundniß mit —8 lea 640. 

Buaſitles D. 131. 

Rnalon, 2 Tprann von @latea Plin. 


Dinelitamus von Athen, D. 566. 
MöroMles von Athen, Kallippus 
Vater. 


Beintus, Solana pn ch auf 
olvtus, Kaflaı urarch au 
dem, Iſthinus 


Monimus, Ppthions Sehn, ot 
pias — Mi Vella D, J 








Monius j 
— —— —8X 


Bunydia von 1 Macedoniern, befe 
228. 239. unter "Dionss 
ER Fur Demetrius zerftört 437. 
wiederbefeßt 569. befreit 614. 
Mufeum in Ahen, von Demetrius 
befeſtigt D. 


AT D. 138, 
mnleas, Zoilus Sohn aus Berrhda 


Bo ndus D. 408, 
Myrina D. 532. 


Myrmidon von Athen, Ptolemäus 
trate en, ’ 


Myrtil 8 des 16 Munds 
Bar Se rn Di 
Myus D. 
Bist f. Wonius, 

NR. 
Nabatäer D. 383. 387. 


Regifer. 


NRarion D. 97. 

Rande, ‚König, de der Prafier D. 519. 

Neähmus a. 320. 

Rear u8,, des Anbrotimus Sonn, 

Imphipofis 9. 51. Satrap im 
Bicien 30. Admiral 427. 468. 
477 fl. — mit Mentors Tochter 
vermähft 497. D. 21. 42. bei An 
tigonus_269. "37, forit für Eu: 
menes 307. unter Demetrius Rä: 
then 355. — T. IL. 4. 

Nemeilhe Spiele D. 471 

em, unter Demetrius Oeneralen 


Respisiemus von Epirus „Kin 
Neoptolemus von Epirus, Alan 
ders Sohn D. 350. Köni 


570. ermordet 533. — T. va. 5 
Neoptolemus, Meleagers Bater. 
Reoptolemus, Archıhopaspift Al 

27. Satrap von Armenien D. 50. 

406. 415. empört fich gegen Eume: 

nes 118. fält 424. 

—A Arrhabäus Sohn — 


6 114. 
mählt 517. — m vL2 
Nicias a 
u Rifefipelig von von Pherä, Philiyrs 
Nitanor, inenions Sohn 
rer der Hı iften A. 98. — 
0. D. 152. . 3. 
fegt Nitanor, Balafrus Bater D. 38. 
Nitanor, Balafrus Sohn D. 9. 
mohefäginich derfelbe D. 42. — 
Riten, Satrap, von * 
D. 152. in Antigonus a 


313. Strateg der oberen 
379. von Seleufus befiegt 379. 
fein Tod 542, 


Pr 7 45° —8 

ifanor von Stagira, bei 
pien des J⸗ 32.9. de. af 
ſanders inger * 452. 
baber in Mun D. 19217. 


verhandelt mit ion 222. 

Wbaen N m pocion beregt 

Sn Tesz 
in 

337. fein Tod 


Regier. 


Ritanor, gntwaters Sohn D. 152. 
Ritenen, Sopn vu Dome, Nele 


des Seleufui 
Nitkarchides, Simus Sohn, von 


4 
Ihn Theilafonites Mutter 
D. 255. 


Nifodorus, Archon in Athen D. 
353. a. 314. 
mifoties von Athen D. 226. 228, 


aitetien des Pafifrates Sohn L 18. 


Ritofen, Fürk von Paphus D. 
39. Unterhandlungen mit Antigos 
nus 403. fein Ausgang 404. 

Rn“ "alami 


R 
N 
NR 
R 
Ritofratus a. 

Ni EA ‚Alfetas Yon Epirus Sohn 
Ri 
R 


or. io. 
ymphis von Deraflea D. 687. 


D. 


Ddeffus D. 356. 535, 
Ddryfier fommen an Lyſtmachus D. 
47. im Auftand D. 63. befiegt 326. 


Dentada D.82.352. Gefecht bei. 


39. 
Detäer im Iamifhen Kriege 2 63. 
Dlympias von Kemer * 
Diympias. des —A von 
inne va, Aleranderd — 
— — LER —A 
a In: auf Epirus 
273. 519. Berfeindung mit Antipas 
ter D. 66. Verhältnis zu ittas 
D. 108. lebt in Epirus 188. 241. 
Zerbindung mit Polyfr n 194, 
Briefe an Eumenes 198. Briefe an 
ame a. th — 
ien F. in Pydna bela, 
ihr Tod 254. — ven 


Dlympias, — — 6. 
Dipympiodorns von Athen D. 
562. fhliept Bündniß mit den R 


759 


toliern 563._Archon 500. a 294. 
leitet den — von Demetris 614. 

Diva © 

Dnefi ka mi aus Altypaläa 1. 18; 

Dnomarguf on Antigonus Ge⸗ 
treuen D. 307, 

Ophellas, der Pelläer,  Siienus 
Sopn1. 18.741. ©trategin Eyreme D. 
133. 363. König 413. jean Zug nach 
Karthago 416. fein Tod 417. feine 
Gemahlin Curvdice 415. 

Daie, a Auftand des Deetes in Dpis 

‚Deimfendung ber Beteras 

wen 510, D. 47. 67. 83 1W. 

Opus D, ES 

Drbelos D. 402. 

Drgomenus in Arabien D. 317. 


Dräpimenus in Bbotien D. 59, 


Dee auf Euböa 


Diskorius, Naher 2" Deerführer 


D. 65 
nig Ortyatige Landſchaft D. 16. 


Drontes, Satrap von Armenien. 
D. 50. 152. 277. 546. 
Dıomteb, yditſa⸗ Vater D. 140. 


Diantonaieh, ver Satrap in 


Bu 100 1. 6m ff. defiegt —— — 
4 1 
aus Satrap in Medien D. 312, nu 


Dropus D. 362. 361. 
Drthon von Syratus‘ D. 45. 
Srathres (Dryartet), Ariames Sohn 


Drathres von Heraflea, Dionyfius 
Sohn D, 80 68. > von Sofmadus hins 
ofen —E vater A315. 
346. Satrap am Paropamiſus 453. 
D. 49. 451. 314. mit Gumenes 
‚verbimdet 266. ein Land fommt an 
Sanprafottus 520. 
DOrpthemis, von Demering nach 
Syrakus geiendet D. 596, 601. 


P. 

Paonien umter Audoleon D. 402. 
von Lyſtmachus beſe von den 
Eelten angegriffen 6 
agaſa D. 529. 


aftye D. 409. 

aläfina D. 174. 572. 
alibothra D. 519. 

amphylien unter Antigonus D. 
42. 152. 622. 533. 


160 


anaftum D, 239. 504. 508. 
antindes, Timanthes Daten. 
antifa von Fed D. 684. 
ant auchus, N ſitolaus Sb von 
* 
89; 465. 


D. 514. 
T.1X2 
runder 
Stagnor. 
l. unter 


7.16. 


afifrates Fürk Ion Soli. Plut. 
— —2 Aueius 1.18, 


valitwens, zarſt von Sit ». 


afitigris D. 270 f. 

üffaron ©. 574. 

atara D. 486. . 

ateanle — 667, ob 

atrofles feufus Vefehts J 
in Babylon D. 388. beim Heer 

620. Strateg *. Kleinafien Pre j 

sufaniag der Lontkeſtier T. IV. 3. 

aufanias, Antigonus Strateg D. 


37, 
Paufaniat, Seleukus Strateg 2. 


edalion D. 455. 

elinnder D. 71. St. 

ella D. 66. 600. 602. 

elufium D. 349. 470, 

ergamus D. 403. 

eriander, Mariyas Vater TV 6. 
Sohn anı 

Idledt. D. 





MT. Bormund —E Yogu6 
‚D. 26. Shiliar) D. 31. Reihevers 
wefer 39—54. 94. mit Nicda ver: 
vermahit a gegen 1 Aamnten 15 433f. 
fein Tod 14 1.3. 
verniftun, interfehgerr bei Cumes 
nei 
Yerilaus. D. 0. Strateg bes Anti: 
gonus 349, 


Regifter. 


Deritauß, atipters Sohn D. M. 


errhäbin D.2 

erjepolis D. 26, 313. 

er N Satrapie unter uBeucrhtas 
51. 276, unter AsPlepiodor 314. 
Sungros . 


etra Fe: Pi 
eucehas, Matartatu Sohn, Stra, 
teg in Aegypten A. 216. 
Ve Ira "Sa —8 Yerken 
ter ıtrap von 
49. D. 51. 151. mit Eumenes ver> 
bündet 265. 267. 270. bie 
83 276, fine Demüthigung 
in den u 
22. 
fü en Snbannarta 30. tritt über 
u Fans) 303. wird fuspendirt 


—3 — Milmundung D. 469. 
aidimus D. 296. 

halara, Hafen von Lamia D. 71. 
arkadon D. 155. 219, 
aenabazus, Artabazus Bater T. 


Pharnabazus, des Artabazus 
Lan. a. in Eumenes ‚Heer * 


4 

harfalus D. 87. 

Harvgä D. 9. 

afelts Bu 405, 

erä D. 5 

erefles, chen D. 494. a. 304. 
109 Philipps Gemahlin T. LS. 


Phila, Antipaterd Tochter, vermählt 
mit Zelten D. 98. mit Kraterus 
D. 126. mit Demetrius 216. 
486. lin Aphrodite 504. in Eye 
pern 541. unterhandelt mit Kaffan- 
der 558. in Salamis_ belagert 572. 
‚gefangen und heimgefendet = z 
ya fi) 613, — T.V.6. VL: 


—— der Komiter D. 50. 
hiliprus, der Konis; gegen 





Regißer: 


qenland A. EA ln, fein Ge 


daginis D. 
f d; Mai Sin . Satıap 
Pete AS f. er "on aB7. 


Sogdiana 
Philivpus, an en in. —— 


Fig 
fi , Piolemäus Bater, 
Biber Bumenes Gensrar 


Phii 4, —— drn 


Vi. 4. 

q 6, Menslaus Sohn, Hi 
Area er —— 
ER, ——— ——8 


8 
Philippus, Amipstert 4 Sofn, gran 


bie etolier D. 3 
Yailinpus, a ot a van 


pen, D 
Poilivnug am ägyptifcher Phrurarch im 
voten, Safaben € Sonn, Rör 

son Mecsdonien D. 565. fein 


Top 08 566. — T. VIII: 4. 
Polpun, Archont in Athen D. 


Philippus, Aeranders von Mega 
lopolis Sohn T.L 9. 
Pailipus, Demetrius Sohn T. 


8 der denianer D. 57. 
to D. 

Hiloßfeß a. 322. 

bilemedes,der Athener D. 223. 
hilotas, Karfis Sohn U. 355. 
nilgtak,. „Barmenions Vater 4.44. 


Bitoias Yarme ſions Som a 
aM 31 nd ſenſt. —8 ff. 


Doitoias (von egä?), Tariarch A. 
Satrap von Eilicien D..42. 
& 115. von Antigonus gefangen 


Bhllatas, son den Getreuen des 
Antigonus D. 209. 


Philorenos, Schagmeifter für . 


Kleinafen A. 218, 532. bringt Res 
Eruten nach Babylon A. 377. 
trap vn Ciliien D. 115. 150, 
Dancer D. —— 2. di⸗ 
r en ie 
Selten 655. 688. m 


Sa 


164 
Piseian er Miener Sk ©. 899. 


Ötrateg der 
Br 

. i⸗ 
2, verflagt 3. ch zo 


Bl. 

Phbnicien D. 178, vom Eumenes 
befegt 261. von Antigonus Dein 
339. von Ptolemäus 523. son Ger 


gbanire D. 560. 

dnir bon Tenedos bei Eumenes 
. 123, 165. Befehlöhaber am Hels 
lesyont 402, verräth Eudien 572. 

Nhönir, irriger False als Antigonus 
Sohn genannt D. 4 

p otritus, — don Herallea 


pida hernes von Hyrkanien u. 
Zapurien A. 208. 267. .327. D. 49, 
Phrygien, Satrapie unter Antigos 
nus D. 43. unter Eumenes 115. 
unter Anfigonus 152. 
Phrygien am Beltespont unter 
mnat D. 46. 68. unter Cumenes 
15. unter Archibäus 153. von An« 
figonus unterworfen 214. von Eyfis 
PHTIM — Menond Pha 
ia, ter von Pharı 
a lus, 8, Gemahlin des Neacides D. 


PX vie, Aleranders Tochter T. V.8. 


vtafion, Hetäre D. 498. J 
vlardus der 1 Bitoriter D.683. 
pie D. 501. 
igres D. —X 
ifaeus Nifanor befei If. D. 
224. von Demetrius erol 
lottenbau für Demetrius se. ee 
freit 614. 
ifäuß, ritonns Vater. 
ifidien D. 43 96, unter dutetas 
— 456. von Antigenus 


Pa 6, ber. hetpier, empört 
— — 426. Polen ir in 


3 vn Sorfies Sohn E38, 
vthon (Python) ‚der Eotdörs aus 
Wfomenä, ratens Sohn, —S 
ter U. 508. . D. 28. Satrap 
son Kleinmedien D. 49. gegen die 
empörten Viluarcolomen D. 57. 
Abfall von Merdiffas 140. Reiche 
verweier 141. dankt ab 144. Ga: 
trap son Medien 151. Strateg der 


latäa D. 65. 338. 
Leitern, aecter Sohn, 


Si m 9efendet 896. er cal 
7 ‚von —— 


i on Demetrius Dber- 
feremanı n D. 451. 

% Interhoon Ehäronea als Diſtoriker 

Yalıman, Andromenes & n, der 


Siymphaer A. 297. D. 135. von 
Antigonus sefangen 2 
olemon a. 

Beiemen die zheramenes Cohn, Nas 


Solomon, des Megakles Sohn A. 


335. der Schriftſteler D. 685. 
olyänetus von Megalopolis D. 


vonaan Befelähaber des Antigo ⸗ 


— der Sphettier D. 70. 
—BB ——— 
dietii iu 
D. 3. 345. im ‚Peloponnes 348. fein 
Sieg bei Aphroͤdiſias 349. 

Polyfperhon, ve Simmiat Sch 

vn Skymmais D 


28. 
ofidenm —* 33. 
otidaa D. 253. 


van Haus — 
PH * 
mit Aerander D. XIX. 64. ef. D. 


Yeotens, a Fi unbronitus und 
der Sanice 9 


—ã er aller 2858 
faon von Platäd, D. 
ſeudo ttomon D. 


Regiteer. 


449. befiegt 451. ig 460. 
Aber Antigonus A 468 ff. mi 3 
RE gerbhnbet, un. fendet Hi 


Saiten en —* us Sem ers 
siert ver ein 9 
16 beraubt 544. ders 


na feine Tochter an [12 
feine * Eotmadus 


8 —— heim 5 heim 570. 


ed 580. im 
* Demetrius — und 


der heim 583, feine R ing 605. 
Coalition gegen Demetrius 610. 611. 
Vehimmung über die # Zhronfoige 
630. fein 

VII. 3. VIE 4 


ME des Philippus Sohn 


ter 
3 der 


‚fait 
dei Halifarnaß A. 132. 
Yrolemäus ‚aunos, ded_Meles 
mäus von Aegypten D 1 


zu 
Seleutus 637. ermordet ihn 642. 
König von Thracien 644. von Da 

cedonten 645. Friede mit Anti 
3 757 Sfimagus S * 

nu gen die Celten 631. 
— Demetrius Sohn, Ass 
onus Refe D. 170. Otrateg in 
jeinafien 338. 343. mit Dionys 
Ipie vermählt 343. in Lydien 
34. in Rarien 354. gg, Zaflus 


38. zur Befreiung 
fendet. 361. .elesphorus 
ein — sn er 


v6. 

Polemäns, Fact und Bere 
nices Sohn iladelphus) feine 
Geburt D. 448. — König 631. 

mit rfine von act verlobt 

* erregt in Griechenland Krieg 


Sretemans Ar als 
Sehn gramm! D. 579.) 
Prolemäus — D. 682. 


Piolemäns, ynmachu⸗ Sohn D. 


tolemäaus vietleicht 
Pain dr — ai nn 


Piniemäus, aus Sopn T. 
Pialemans, Weranders Sohn T. 


. Prgmalion, Fürk_von Kitim D. 


3855 


EFA3 
® 
F5 


m Bit  onimus Vater 
thodorus von Alben, 


Hl Mer Rata 
di 
er dub Men a A 


Bade onar, Demetrius Bater. 
pthophanes, Tiepolemus Bater. 


D. 68. 


tral 432. weigert Demetrius Beiftand 
445. der rhodiſche Saat 41% Ber: 


766 Rosiier.: 


wife mi nus 47% die 
vu der — 477. Belagerun; 
4 4 — —* 
ament 7 graphiſches 

Ki 708. 

Nom D. 596. 6. 

Roftus D. 557. 

Rorane, Tochter des ieh, wit 


König Alerander er it A. 335. 
a F 24* srmordes —— D. 
gen Curt na 
Teirus 21. — — 47. in 87 
ſanders Haft or 31. ermordet 





©. 
Salamis, von Rikanor Befehle D. nr 
223. von Saflander 
239. von Demeirius beſeht 
Selamis auf Eppern, unter Nito- 
Ereon D. 339. von Demetrius bela⸗ 
FR — von. Ptolemaus 572. er: 


. D a61. 

Salonifhe dene D. 526. 
Samos D. 

Samon D. 5. 

Samaria D. Rss. 

Samothrace D. 648. 
Santrafottus, König der Prafier 


D. 5 

Sa Neopatrad Refiden D. 
457. 419. unter Philipp 523._ von 
Demetrius beiept 617.. yon .Seleus . 
us genommen 638. 

Saurla D. 354. 

Serthen, aice ge 
dus D. "356. von den 
drängt 588. 


n Lyſima⸗ 
jeten vers 


‚Selencis D. 545. 


Seleufizonten D. 639. 
Seleufus, Vater des Ptolemäus 
und vielleicht dee Antiohus D. 154. 
Seleufus, des Antiohus und der 
gaodice Sohn, von den Beasum 
gührer der Cbelfdnar 9. 
vermählt mit Apama U. 497. N 
Yard D.'40, gegen Perdiffas 140. 
in Triparadifus 145. Gatvap. um 
Babvlon 450. Verbindung mit 
.thon 260. - Verhandlungen wit 
menes 263. belagert Suſa 271. 28. 
315. Zlucht gen ae au. 
. Führer der dgyptüchen Fi 
vor Grpiprä 344. ia en 5. 


* 38. ray zum forifden 
en Baby: 
— im. gegen Niranor 379. 


—— zo et ir T. —* 

euthe v Für| Dtrpfier A. 

3 D: N von Tokmadus der 
ie 326. empört ſich 357. vielleicht 


Sibyrtius, Satrap von Arahofien 
und Gebrolien A. 487. D. — 
mit Cumenes verbindet 266. feine 
Ad 28, durch Antigonus beitä= 
Skäilien unter Agathofles D.410 f. 
Sievon D. 350. — 505. von 
Demerrius erobert 306. Demetrias 


Sion D. 339. 528. 

Sigeum D. 522. 

Silenus, DOphellas Bater. 
at Polyfrerhons Bater D. 


Si eig 6, Andromenes Sohn A. 297. 


einen 
Simus, 

Sivpas, 
Silngem 


Gar, 
Sköros 
Syapian 
D. 4. 
‚Solon wo 
"Soli auf 


33. :Gophoklı 


Athen D.49. . 
Spfigenes,. Nauard) dei Cumenes 


Resifer. 


D. eu Fri ben des 
Sreanden 
Selten done Bater 


© then es, —— 


— von Knidos, der Bau: 
meifter D. 895. 
gorratus von Opratus 2, 
partaner, un gi 
277. D. 64. ten Kehiners 
Angriff 247. ihre. Ohnmadt 424. 
mie ptolemäus verbündet 570, Krieg 
571. de Stadt 
Ben Krieg von Gischa 43. 
kampfen nid sog die die Celten 65. 
Spercheios D. 
Sgeger, Setrap von Parthien 


Staſander von Ewern, Satrap 
von Arien und Drangiana D. 151. 
mit Ermenes verbündet 266. in der 
Era von Gabiene 284. entfept 


Stafanor der Solier +), Satrapvon 
Aria A. 306. 327. 34%. D. 49. von 
Battrien und Sogbiana D. 151. 


eiafioitu, Furſt um Marion D. 
0, fefigenpmmen 


Station Dartas Gemahlin T.OLT. 

Statira, Darius Tochter A. 210, 
mit a agrander vermählt 496. vers 
ein tet D. 53. — T. 1. 6. 111. 8. 

Stilpon, n,,ber Doilofonh D. 410. in 


SEHE 
tatokle 
u, ae im br Beate 


1ag0g. 
—* für ee "430. 
Partheihaupt 498. 504. 511. 
Stratonife, Korrhaus Tochter, Ans 
penis Gemahlin D. 268. 54. — 


Stratonite, Demelrins und Philas 
Zochter 465. mit Seleukus vermählt 
v 556. mit Antiochus 608. — 


7. 
Stratonite,. » Antiochens Tochter T. 
Stromsigus, Yeloperdont Pan 
n 


arch 
— — Pe 


5 


Stymphalic D. 346.406. 
Sufa, 4 240. Satrapie unter 


Syması Dem 
Syratus D. 410 f. 
any Laowedon Satray D.41.150. 


3. un: 
ir — 513. von Seleutus 
» genommen 544. - 


T. 
Zänarum, Werbeplag 2.178. D. 
60; 132. 


Tapurien, Satrapie unter Porala · 
vherned D. 4i 

Tarentiner 2 286. 95. 

Tarent D. 411. 530 64. 

Zarphe D. 227. 

Zarins.D. 525. 69. 

Tanlantiner Sipeien) unter Stau: 
cias D. 68. 

zarte men von Y 


Tegea D. * . 424. 
Tempe D. 47. 
Termeifus A 143. D. 176. 
Telefardug, bierr 
die Eeiten D. 655. fein Tod _ 


65 
Telesphorns, Iran 5 Antigo: 
8 ‚ents 








—8 — Acieg Ra von ons 


T. Thais die Deiäre 9,248, iert 
dem Dial. den Pen 


456. 
Theden, durch Alexander jerkört 
80 fi. D. 61. von Wacdnern x 
fegt D. 65. 89. von Kaflander wie 
Perbergehelt 327. 317. befreit 365. 


Tr » 
Und imar,, aus tem, cypriſchen Soli, wie Strabo XIV. 245. 


eine 
Stafa: 


tee, die 
mor von Kurion bezieht. 


Großfurd int feiner geiehrien ‚Veberfegung falſchlich a Mac 


614. 
zueben in BR Megan des 
„se ‚38, 
bei ©ı 





Su? bes Wtigonud Nauarch 

Tpevanis; Si esing des Phalereers 

Ener in * D. 427. ver⸗ 

—I Yon Samos 1.40. fein 
D 


322. 
Theorena, Biolensäus Tochter, mit 
Agathories von Seratus vermählt 


D. 580. 
Theramenes, 2 Vater 
Thermopplen D. 65.6, 88. buch 

Wetolier gefperrt 247. vom Des 
metrius genominen 508. von den 
Hi Be Itien unter Dosdenien D. %. 
unterworfen D. 87. ent; 


34 Es. " macedoı 56H. 
* RN 


von Tofimachus 
4 Ionite, — 
ag Cu Bor —X 
418. ermordet 577. — 
T.L 6. VOL 38. 


effalonicea D. 255. 
ahlmseen, ber Lacedämı 


. 130, fein Tod. D. 13. 
Ihorar von Larifia D. 530. 
ea 





HR . 
Timäus Kuitus 

Zimäne San — D. 60. 
al6 Dißoriter 67 


Timander, —E Vater. 


Berlin, gedrudt bei den Gebr. Unger- 


Iowier A.5. . 


Timanties, Yantiahes Sohn, Yel: 
Zimoties, pr Hrdhipirat D. 4. 


Zion D. . 

Tlspolemus, Yatiarkı ned Sohn. 
istopos Pre A 487. Sa 
un in —— . 51. Si. 


Kraties D. 38. 

Trampya D. 407. ' 

Zrapezunt D. 44. 

Zriballer D. 48. 

Tritte D. 155. 249. 

riparabifus D. 143, 444. Theis 
fung 447 f. 

— F— — 3, 
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j Berkemäub biete 6. von Rarthage 


u 
Urania auf € md. 46 
Uranopolis 

&. 


Zanthus D. 405. 
Zenofrates von m D. 0. 
zenophantus, der Sidtenbläfer D. 


ee 


3 
EHE D. 2. 


tes 2. 
ipoite: ae Binnen 


Sohn D.662. 
eh 
‚oilus, der Waffenkhwidt D. 492. 





Anzeige 


einet 


neuen Subferiptions + Eröffnung 


auf die 


Geſchichte der Europäifchen Staaten. 


Bi der erfen Anfünbigung diefes Wertes besten Manche Zwei, an dem 
tändigwerden deflelben — nicht mit Um ‚denn mehrere, obı gerin 
— RE ins Fr KH bei eini —8 wurden ſogar die 
enge verloren; — Andere wollten fih vom Werth; der ein- 
inen %btpeitungen unterrihten und in, wiefern Diefeiden Be Braudbarkeit_für 
k befonders haben mödyten. Unter ſolchem ale ne wur 1 Das Bert an Bän- 
den wie im fe, den nun mit einem ‚ manchem fchwer 
fast. eig, iR iR mir der Bunic, gleich —E uiee⸗ su haben, 


ai 
vane Soebferhkien, ganz 

fe, 24 
m Brei Bogen en ai 


Geh ge 
ter fi ausbreitend, den 
ergange führen würde, 


Beridt 


über 
Stand und Fortgang 


. der 
Gefhichte der Europäifhen Staaten. 
Herausgegeben 


A. H. L. Heeren und F. A. Uferr. 


in eilf Sieferungen biß jept erfälenen: 
Seraldte Ser ale vn ae 5 Bände. 
_ #00 Italien von Leo, 5 Bände, 
- der Niederlande von van Rampen, 2 Bände. 
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_ ft son Schweden pon Beijer, ir u. * Band. 
— don Rudiand a Strahl, Ar Band. 





i Engl ınd, 
Beraten are Pam. 
zZ , 333 Bortu . . 
2.1W oder von Graf 3. Mai: 


_ des Preußi el, Ar Band. 
Im Jahre 1836 werden erſcheinen: - 
Seſchichte von Schweden, Ir Band. _ 


egung folgender 
J —æã 


aftliche Feten 
mgebende Werte 


bes 
Ka I Tone 


jerer Zeit außer: 
veiches genöthigt 
voiltommen be: 


et, Dar 
7 


* dien in der 
rbeit_ wenden, 
e in öffentliden 
tenter Gelehrten 
fmerffamteit des 
gungen darthun, 
F angezeigt wors 
den find. 


Der Unterzeichnete darf gewiß hoffen, daß des inneren Werthes witen 
das Publitum mit dem anal ligen Sortichreiten des Werkes Nachfict haben 
Fe um fo mehr, da mit Pag jugefagt werden Pann, daß Fünftig 

in Jahre vier Bände geliefert Besten innen und fo in nicht zu langer 
Jet Bohtemsigteit etlangt werden of 

Um die Brauchbarfeit zu erhöhen, "erden Sad: und Derfonen Res 
giter vom ‚Herrn sliothet » Secretalr Möller 5 in Botta jest ausgearbeitet, 

v ſich über die dabei befolgten Grundſatze in der Borrede zu dem näßer: 
ſcheinenden Regifter zur Geſchichte der Teutihen von Pfiker Yrelären wird . 

Was der Verleger hier in feinem Namen darlegt, hat in allen Punkten 

die Beiftimmung der Herren Redaktoren. 


Gotha, im Januar 1836. . 


Friedrich Perthes 
von Hamburg. 
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